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Wr ich noch in · demjen eh Be Sräk 
Tebte und wirkte. vin den Sie Sich Fo uinfterbt 
Tihhe BerbiinfieTertirigen Ben; je, Det ‚8: ndihf 
feinem hochſinnigen und Wahrheit wollenden ti 
Yabenen Fürften, — Shrien ganz“ bſonbe 








zu verdankenhiit / Kap jetzt durch feine ge 
rechten und: weiſen Welche ind Einrichtungen” in 
fo mancher Hinficht als Mufter daſteht und ein 


Begenftand wahrer "Befriedigung und großer 
Freude vieler wotztgeftanter Beutſchen iſt , da 
waren Sie es auf Ihrem höher Born, ” 
mich bei allen "Unternehmungen, die ich im: Ins 
tereſſe des Baterlauds, der —— und *. | 


verlaffen ‚ober —** iſt meine‘ ——*8 Ar 
folchen Schutz, für ſolches Wohlmöllen "wicht ers 
loſchen und -Kinäft Rn wurde ich Ihnen meinen 
Dank einmal aus der Ferne zugerufen haben, 
pette ich. njcht den Anfchein meiden mögen, als 
eiteten ni be i Sheet oben Stellung Neben⸗ 
abſtchten⸗ 4 — derfeibd michtaus feiner 
doch fo lautern Quelle. 

Set aber, wo fih) Et, Excellenz, von fo 
großen unb langen Anſtrengungen endlich ermüs 


“ 
18 


det, zuhecholl von Dem Ruder des Eigats gu⸗ 
züdgrapgen gud die Bewunderung und. ben. mr 
von Tauſenden mitgenommen. „bebeny:. iR - ber 
a gefoyaman, ::wo ich dan Gefühlen ti 
ner vr ferien Lauf, ‚Jaflen, „mp ;i 
Ibnen weine Sulbigungen ernguern darf ;u 
mo der reine Urjprung, ‚Damp (fe. ichen, zue 
Br Deutung. ehr utermorfen iſt. M 
Ich wage dieſes hierwit „nik. ia. dem 
ah ue,: Ihnen durch Dlafe Affentfice Anerteg 
er ‚einen Dienft zu ‚arweifen,, fanden um mir 
eibft, den Rahm zu erhalten, zu allen. Zeiten 
Bahr * eifrig n nd begeiſtertſten Mana 
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ar sen in diefem inne bitte ih So Bye 
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Wir den Zweden, welche. der Herausgeber niit 
feit 18 Jadren ;hei dielem Werke im Auge .‚bemd, 
war ed. nicht der letzte ¶ dazu ‚beigulmagen, Dad Kite 
fühl deutſcher Nationalität wiedtr ‚ya. Hin bike 
des deutſchen Volks zu bringen, ‚Damit. auch hibg 
" für dan Bewohner ſeines kleinſten Landes der Steig 
wonnen werde, fich einem der größten Völkerftinnue 
Welt beirechnen zu Binnen, Mir baten ed. MB 


nd geholt en: 
m großen Anhange im 
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nicht mehr verfchleffenen beutfchen Nachbarſtaate 
wie bisher im oft fo beichränkten Heimathlande. 


Hätte Friedrich Wilhelm HI. nichts für Deutſchland 


gethan, ald durch diefen großen Fortſchritt wicht nux 
defien Wohlſtand, fondern auch defien Annäherung 
und Vermiſchung feiner zahlreichen Volksſtaͤmme auf 
das Neue zu begründen, fo würde er fchon dadurch 
unfterblicy geworden feyn, denn beruhete auch dieſer 
Berein meiſt nur auf mwetenielben terefien, fo 
konnte ed doch ſchwerlich einen maͤchtigern und wirt: 
famern Hebel zur Verallgemeinerung fo vieler deut: 
fohen Staaten geben. 

Don nicht geringerer Wirkung waren bie. 
Rig en: Motive, die durch das Staatz⸗ und -fiutrbt- 
Me Leben bei und rege wurben und welche fiihtbak 
auf Das GErwachen eines deutſchen Sefammitgeiftes 
umb Befammtinteriffes hinwirkten. Wir fingen af, 
ans in Freud und Leid näher zu rüden, wir ehrten 
in Guttenbetgs⸗ und Herrmannsfeſten gemeinſchaft 
Kch den allgemeinen deutſchen Ruhm: unfere Aerztt 
Naturforſcher, Pbilolögen, : Chemiker und Pharm 
xeuten aus alen Richtungen trafen fich adjährlid dä 
einem intexeffanten Drte Deutichlands s unfer 
Kun und Kunflausflelungen erhielten eine ⸗ 
meinere deutſche Tendenz und während und: 
bieten Gelegenheiten deutfche patriotiſche Frrubenfeſte 


„amd ernſterẽ Zwece edelfter Natur vereinigtert, ver⸗ 


goßen wir ‚auch nicht Leiden und Widerwaͤrtigkeiten 
unferer deutſchen Mitbruͤder, wohnten ſie auch jene 
feits der nmaͤchſten Grenzen, tief mit zu empfinde 
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verlett zu ‚fühlen, und ihnen ſo nieht ner un 
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rukterfeſten und geſehllchen Behatrtiegpert unſere ch: 
tung zu zollen. | En, 
"Nicht minder wirkte auch die Sufammenziehung 
m deuffchen Eruppentheile, 3. B. der Helfen, 
- Bürtemberger und Babner, ber Hanfeatn und Dis 
denburger auf dem wachfenden deutfchen Nationalgeift 
und die Fortſetzung folcher Vereinigungen (mie fit 
B. dermalen zwiſchen Kurheffen, Rafjau und Sachſen 
Berke ſeyn fol) wird demſelben immer fürs 
derlich ſeyn und nach und nad) immer mehr zu einer 
Beräligemeinerit und Egalität führen, fe 

der Anblick unſerer Macht und Stärke, unferer 
herrlichen Bundeds Armeen, daB Herz des deutſchen 
Matrioten immer mehr mit Stolz erfüllen,‘ eine 
immer grelleren Kontraft mit umferer fonfligen 'buns 
ten deutſchen Reichdarmee bilden muß. ::' 
Seeine größte Auferfiehung feierte jedoch das 
deutfche Rationalgefuͤhl beim Wechſel der Jahre 1846 
und 1841, wo unfere weftliche Grenze bebrohet fehlen. 
Kaum hatten unfere Fürften eine Bewegung gemacht, 
ihre Voͤlker zu den Waffen zu rufm, fo verflummte 
—* "alle Unzufriedenheit und Klage Im Inner. 
an hatte nur ein:Sefihl, das Für deutfche Ras 
tionalehre, für die "Erhaltung unſers Rheins und 
fie Wehe nach Außen. Wenn auch dieſe Epoche 
die Sefchichte nicht mit neuen Ereignifſen bereichert 
hat, fo iſt fie doch in fo fern von großer Wichtig 
Leit, daß fle die Deutfchen ihrer Geſammtkraft; ihree 
furchtbaren vereinigten Macht bewußt gemadt und 


Frage ge⸗ 
‚ob eb möglich fey, die Deutfäen abs 
ihre Nationalität zu einem Selbflempfinden zu bringen. 
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ij Menſchen⸗ ınwelrke: gur allein iu; den 
aufe eines einzigen Jahres in: Dautſchland Nieuen⸗ 
Nicht leicht aber iſt. es · denkbar; dag der Stumpf⸗ 
ſiau And Die Gefuͤblſtaubheit fo weit gehen koͤnnte. 
bei der Anſchauung fo vieler Groͤßen: nicht mit 
Stolz gu u empfinden, wie fehr es und erheben müfle, 
einer Nation anzugehörem, vie” in allen Gattungen 
menfchliher Vollkommenheiten, Zugenden, Dorzüge 
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no er 1° 
He Bi une VER AB Diben: 
Kur — io auf de Heat (de Mo —A 7 
guhroving Wrandenbu 9, 80 
* und Poſen, i Pommern, 1% — ker 
16 Prov. Sachfen, 18° Schiefien, 14 * 
2 1 reußifihe Lande — = Königreich Sachſen (18 
Dresſden, 11 Leipzig) — 7 Sachiens Altenburg — 
8 Sarhfen: Coburg: otba — 8 Sachſen⸗ —— 
16.Großherzogthum Sachſen⸗Weimar⸗Eiſenach 
6 Weimar) — 4 — Gennis un 6 auß, * 
tadt Sonvertäufen) — 236 Schweiz — 10 Bir 
emp (8 Stuttgart) — 19 Yırkland. 
Stand, Bertif und —ã — 
hoͤren * 432 Rekrologiſirten, folgender Klaſſen an 
5 funt Perſonen —5 eine Schri Der war 
4 97 Mniſter Geſandke, Geheimeraͤthe, eg 
. aa; Praͤſi denten und ofleite, > Warimter'8 & 86 
ſteller 39 Generale, dmirale, , —A— und 
atdere Mititärperfönen, wovon 4Schriftſteller — 
Btfadfe, Domherren, Präkaten, — * 
won 13 Schriftſteller 6 hr © eiffti de 
and Kandidaten, worunter 21 Schriftſteller — 
käthoͤlifche Guiftliche wovon —— — — 28 
akademiſche Lehrer, worunter 
18 Gymnaſiql⸗ und Seminarlehrer, eher 18 
Scwriftſteller — 13 Bolksfchul Imänner, worunter & 
Sehriftſteller — 30: Aerzte, worunter 16 Schrift! 
fleßer — 8 Epothefer, worunter 2 Schriftfteffer — 
1: Öramatifcer KuͤnſtlerU — 10 zeichnende Küinfiler, 
wenn 1 Schiiftheller — 5 -Römponifterr und Zonz 
Fünffier, Wovon 3. fhrf Kompo onen eefeeien 
It 3 Yöltbeamte, wonon 2 
Ä ähmte ee, die beibe * 21 ar 
en 8 Sorfibrantte,; woren: 1 geſchrleben — 
73 Juriſten Bi — wovon 18 gefeprieben 
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— 16 Bhrgermeilter und Ragiſtratsperſonen, wovon 
3 Sqhriftſteller — 5 Steuer: und Rentbeamte — 
3 Landammaͤnner, wovon 1 gelchrieben — 8 Ma: 
thematiker und Mechaniker, wovon 1 gefchrieben — 
1Numismatiker — 4 Berg:, Hütten: und Sali⸗ 
nenbeamte, wovon 2 gefchrieben — 6 Naturforſcher 
und Aftronomen, wovon 3 gefchrieben — 8 Biblio: 
thefare, welche: fämmtlich gefchrieben — 6 Bans 

ierd, Kaufleute und Fabritanten — 8 Bud: und‘ 

fifalienhändler — 8 Buchdruder und Formen- 


ſchneider — 2 Lithographen — 3 Örgelbaumeifter 
und Organiſten, wovon 1 geichrieben — 8 Privat⸗ 


gelebte, Dichter und Redakteure — 2 Privatleute 
— 1 Student und 13 Brauen, wovon. 5 Schrifts 
ſtellerinnen waren. | 

Unter den Biographifivten find dieſes Mal bes 
fonderö bemerkenswerth: ‚unter den fürftl. Perfonen: 
König Friedrich Wilhelm II, Elifabeth, 
Landgraͤfin v. Heffen- Homburg; — unter den 
Ainiſtern und Diplomaten: Sreib. v. Stein zum _ 


Altenſtein in Berlin, Graf Clam:BRartinig in 


Win, v. Malchus in Heivelberg, Bundestages - 
gelandirr v. Zrott, v. Einfiebel in Dresden, die 

iden v. Carlowitz in Dresden und Coburg, 
Krüger in Schwerin, bie berühmten ſchweizeriſchen 
Staatsecnaͤnner Stapfer (in Paris), Eſcher⸗Schult⸗ 


be, Beerleder, Herzog v. Effingen; — unter 


den Generalen und Blilitärperfonen: die Deſterreicher 
Mederer, Graf v. Beder, Graf Noſtitz-⸗Bienek 


cberuͤhmt durch feine. entſcheidende Mitwirkung zum 


Siege bei Leipzig), Die Preufkien v. Tippelskirch, 
v. Schoͤler, v. Kraft, v. Sädede und v. Baczko, 
Sraf v. Alten in Hannover, Freih. v. Phull in 
„v. Hallberg in Nimchen, v. Bou⸗ 
chenroͤder in Darmſtadt, v. Watzdorf in Dres⸗ 
den; — unter den Staatsdienern v. Stägemann 


ax 


ia Berlin. bie Prafldenten u: Satan in: Bes: 
ln, v. Gärtner in Naumburg, ferner v. Ulmenr 
fein in Düffeldorf, Bethe in Reichenbach, Des. 
Liu$ in Wernigerode, Leo in Pofen, Schau im 
Mohrungen, Graf v. Mercy in Wien, Geheimerath 
v- Barbier in Ofen, v. Wirſchimger und v. Utz⸗ 
fchneider in Mimcen, Sündermahler in Wuͤrz⸗ 
burg, v. Memminger, v. Gros und u, Kerner 
in Stuttgart, Staatsrat) Eggena in Fulda, 
Strudmann in Osnabruͤck, Georg in Olden⸗ 
burg und v. Kroſigk in Eöthen, geh. Regierungsrat, 
v. Boyneburgstengöfeld in Weilar, Geheimeratb 
Chop in Sonderöhaufen, Obergerichtsrath Gedult 
v. Jungenfeld in Mainz, ‚Senator Weſtphalen 
in Hamburg, die Schweizer Kaiſer in Stans, 
Stapfer m Ben, Frey in Bafel, Meier und 
v. Duͤrler in Zürich (Letzterer auch als Bergfleigen 
berühmt). | = ln 
: - An namhaften Theologen heben wir aus: Fürfts 
hiſchof Mayr in Klagenfurt, Hofburgpfarrer Pieg 
"in Wien, Kapitular Graf v. Keffelftatt in Trier, 
die Superintendenten Linde in Danzig, Greiling 
in Afchersleben, Heſekiel in: Altenburg, Ludwig 
in Helmflädt, Richter in Mitau und Grave im 
Riga, Holfcher in Hamover, die Biföfe v. Groß. 
in Würzburg, und Frig in Hildesheim, Praͤlat Koͤ⸗ 
nigsdorfer in Donauwörth, Prälat Fuͤgliſtal— 
ker in Lucern, Abt Denzier in Wettingen und: 
den wegen feiner Freiſinnigkeit verfannten Tatholifchewe 
Prediger Mannhardt in Münden. — Unter den, 

alademifchen Lehrern waren anögezeichnet: 6. Rotted 
in Freiburg, Ihibaut, Sebaftien und Abegg 
in ‚Heidelberg, Ottfried Müller und Dorneds 
den in Söttingen, Wilken in Berlin, Bolken in 
Königsberg, Dthm. Frank und Klee in Münden, 
Littrow in Win, Mahmel und. Loſchge in Ges: 


* 


j 
| 


xy 


77 — in Halle, Franke in Kid, 
9 in Roſtock, Kuhl in, Leipzig. — Unter den 
nern und Nalurforſchern find befonders 'merks 


= Dibers m Bremen, Blumenbach in 






ngen, Stiegli& und Mührn in Hannover, 
raͤfe und Ruft in Berlin, Dietrich in Glogau, 
Lenhoſſek in Dfen, Podels in Braunfchweig, 
Struve in Dresden, Vogel in Baireutd, DI: 
berg in Deffau und Heinecke in Bernburg, Schle— 
gel in Meiningen, Steimmig in, Mannheim, 
Harder in Radolphzell, v. Zoͤckell in Riga, v. 
Vogel in Kafan. ind Dr. Helfer in Bengalen. 
— Unter den Dichtern nennen wir: Immermann, 
Freih. v. Gaudy in Berlin, v. Reinhard in 
Zoſſen. — Bemerkenswerthe Schulmduner waren: 
die Direktoren Snethla N in Berlin und Maaß 
in Halberftadt, Profeffor Buiad in Danzig, Schul: 
rath Wucke in Buͤtzow, Jaͤger in Darmſtadt, 
PYraͤſdent Schmitt und. Profeſſor Goͤldi in St. 
Gallen, Staatsrath v. Weiße in St. Petersburg. 
— Denkwuͤrdige Tonkünftler:. Paerin Paris, Bie⸗ 
ey in Breslau. — Für das Drama ging in Eß⸗ 
lair feine fhönfte Zierde unter. — Maler: Ram: 
berg in Hannover, Edert in Würzburg, Elifa 
Sriebrih und Apollonia Seydelmann in 
Dresden, Kadid in Prag, Pauline v. Schmer⸗ 
ling (Deflerreih! Ruish) in Wien, Kreul in 
Binden, Blechen in Berlin. — Mathematiker 
und Mechaniters Lohrmann in Dresden, Lieb⸗ 
berr in Münden, dv. Gerſtner in Philadelphia. 
— Banquierd und Fabrilantn: v. Kaulla in 
Stuttgart, v. Hirſch in Münden, Feilner in 
Berlin, Vogt in Schwesingen. — Sehr merkwuͤr⸗ 
dig ald Privatmdnner waren noch Graf Pfaff v. 
Pfaffenhofen auf der Infel Oberwoͤrth und ber 
tunftliebende Graf Palffy v. Erböd in asien. 
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Unter den Frauen find beſonders bemerfenswertb: - 
Chriſtine Weſtphalen, geb. v. Axen, in Ham: 
burg, Rofa Maria Kffing, geb. Bambagen v. 
Enfe dafelbfi, Amalie v. Voigt, geb. Ludecus 
in Weimar und Anna Heinide in Leipzig. Noch 
ift mit Auszeichnung zu nennen der SHoflaplanı 
Schmidt in. Münden, der noch vor der Zeit, als 
Sennefelder in München die wichtige Erfindung 
der Steindruderei machte, in Stein zu den ange: 
fangen hatte — Ohne ein enticheivended Urtheil 
auöfprechen zu wollen, dürften im gegenwärtigen Jahr: 
gange als Sterne erfier Größe zu betrachten ſeyn: 


Friedrih Wilhelm IH: 
Rotteck. 
Olbers. 


Graf v. Alten. 


Außer den vielen hinterlaffenen Familiengliedern, 


welche auch zu dem diesmaligen Jahrgange des 


Nekrologs zahlreiche Notizen eingeſendet haben, 
verdankt derſelbe ſeine Vollſtaͤndigkeit namentlich 
folgenden | 


geehrten Herren Mitarbeitern: 


(Im alphabetiſcher Bolge.) 


Ham B. R. Abeken, Profeſſor zu Ocnabruͤck. 


1111111441611 


Louis v. Alvensleben zu Leipzig. 

Dr. Arenbt, Lehrer zu Dielingen. 

Döcar Berg zu Dresden. 

Pfarrer Bernet zu St. Gallen. 

Dr. 6. Def horen, Lehrer amı Seminar zu Hals 


adt. 

Dr. Albert Binder, Garniſonsprebiger zu Lud⸗ 
wigsburg, . 

Dr. A. v. Binzer zu Coͤln. 

Advokat Bopp.zu Darmſtadt. 

C. Bornhak, Lehrer zu Naumburg. 

Major und Kammerherr, Freiherr v. Boyneburg 

zu Weilar. 

nn Brüffow a Schwerin . 

Konfiftorials Affeffor Adolf Bude zu Gotha, 

Arthur Buddeus, Gerichtsdirektor zu Leipzig. 

Viktor v. Carlowiz, Oberlieutenant zu Dresden, 

Karl Eharitius zu Jena. 

Dels zu Dartroba. 

Dr. Heiner. Döring zu Jena. 

Bicedireftor Dolz zu Leipzig. 

Dr. med. Drey zu Würzburg. 

G. F. C. Ebart zu Sonbershaufen. 

gefkatt Dr. Ect zu seniie- J | 
ob. Bernd. Ed, Doktor der Rechte zu Leipzig. 


% 


xx 


Haren Edftein zu Halle. 


I 
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141111 


———— 


Regierungsadvokat Zul. Eberwein zu Rubolflabt. 
Heinrich Graf v. Ginfiedel zu Dresden. 
Superintendent Grbmann zu Zeig. . 
Friedrich Fiala, Vikar zu Solsttem. . - 


Dr. gen, Obergeri⸗ tepraͤſdeat tn ekesheim 


R. Freytag, Oberlandgerichts ⸗ Aſſeſſor zu Sorau. 

Dr. 3. Guͤnther zu Jena. 

Dr. Guyet, Profeffor und Oberappsllationsgerichtös 
Rath zu Jena 


Geh. Sekretär Händel zu Weimar: 


Profeſſor Häfer zu Jena. 
9. Harry zu Hannover. 
achentner Haſſe zu —ãS 

K. Heinzen zu Cm. 
Regierungsfefretär Hertel zu Weimar. 
Superintendent Heybenreich zu Weißenfels, . 
Dr. ©. P. Holſcher zu Bannover. 
Adalbert Horn, Studios. jur. ge Ama. 

8, Huber⸗ Schlatterz u St. Sallen, 
Oberbibliotheker Jaͤck zu Bamberg. 
Dr. Irmiſcher, Pfarrer zu Erlangen. 
Jo * 33bit ch, Dechant' und Ranfitotatsap au 
. appe 
Dr. Keber, Lehrer zu Afchersleben. 
Joh. Kehrein, Gympaſiallehrer zu Mainz. 
Dberlieutenant u, Kempff zu Stuttgart. . 
Oberlehrer Keßlin zu Wernigerode, 
Pfarrer Knaus zu St. Sallen. 
Appellatlonsgerichts » Diteltor v. Korb zu Amberg. 
Pfarrer Kranz zu Wetteſingen in Churheſſen. 
— Küchler zu Neuſtadt a. d. O. 

oſeph Lenhoſſek, Kandidat der Mein und 

Shirurgie zu Ofen. 
Pfarrer Lettow zu Kirnberg 
&: 2. v. Littrow, Die. Adjunftus dert, k. Sterns 

warte zu Wien. 
C. Löbede, Kreisaſſeſſor zu DB anfeenburg am Harz. 
Sammer s Mufitus Lobe zu Weimar. 
E. R. Löffler, Dr. med. et chir. zu Dresden. 
Dr. Lübker, Konrektor der Domfcdule zu Schledwig. 


1 
’ 


. - 


Dr. Friedrich Luͤcke —* Goͤttingen. 


Hofrath und Profeffor ler zu Dorpat. 


\ 
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dem Valor Mar. Oſtreode. 
I. ©. Ir. vn Melle, Yaftor bei et. berent 


Dr. Werleter, Profeſſor zu Königeberg in ‚Preußen. 
Dr. Me nest zu Bien. 
Bm Dr. 8. ©. Richaelis u Berlin. 
| gr Zug Milsaufer, königl. ſachſ. — 
33 pr or E. Müller zu Weimar. “ 

or NAgelsavbach zu Nuͤrnberg. — 

© Nolte zu Hamburg. 

Albert Graf v. Noftie zu Prag. 

Prediger Obenaus zu Greifenberg. 

Mag. Peſcheck, Diakonus zu Zittau. 

Metropolitan Petri zu Fulda. 

Profeffor Preuß zu Berlin. . 

Profeſſor Rappenegger zu Mannheim. 

Land - und Stadtgerichts s Direltor von Reiche zu 

Banpenfalga. 

Stadtlämmerer 8. A. Reimann zu Buttſtedt. 

Regierungsrath Richter zu Deflau. 

R. Richter, Lehrer an der Realſchule gu Saalfeld. 

Dr. 9. von Rotted zu Greiburg. 

Ip Saal, geler zu Oberweimar, 

Dr. med . 8, .Sachs zu Berlin. 

Lanbesbirektiong » Rath Shambad zu Weimar. 

Paflor Schickedanz zu Salzdetfurth. 

Paſtor prim. Schiäger zu Hameln. 

Oberfetretär Schmid gu Zrier, 

Geh. Ober: Regierungsrath v. Schmieden zu Halle. 

Daftor W. Schoͤnich en zu Bernburg. 

Dberkriegsrath v. Schönlin zu Stuttgart. 

Privatgelehrter Dr. H. Schröder auf Grempborf 

M. K. Schulte, Lehrer an der Knabenſchule bei 

Gt. Sebald zu Nürnberg. 

Säuithehstondolt zu Zürich, 

P. 9. Sillig zu Dresden. 

Kranz Söltl, Desfeffor zu München, \ 

SH. Stapfer zu 8 een. . 

Hofrat Straderijian zu Oldenburg. 

Dr. Zafel, Univerfitäts s Bibliothelar zu Tuͤbingen. 

Gtadtlaplan & H. Thiem bei St. Martin zu 

Bamberg. 
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Sn. Rath un —E Biber % Binde ww 


ell 
— g —* 1. ——— Züri. 
— Dbers Re —*— v. Bzgbales me Stier, 
— ‚Konzod yß⸗Eſcher zu Zuͤrich. 
‚= Dr Karl Zange au —— 
— Dr. Zehmen zu Leipzig. 
— Syrnnofalteher Dr. 3 0 ber su Otsalfends 
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Berihtigungen zum 16. Jahrgange. 
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Seite 1120. 
1136. 


_ m, 


[2 
te 
— 1153 R 


— 1189. * 


‘ 


3* 952. von ss war Doftor beider Kechte. 

.1148. v. d —— nicht auf Priemen, ſondern auf 
Sriemern, Im St. Sohanniterorden ward er unter dem 24. 
April 1787 auf die Gommende Lagow expectivirt (eingefchrie- 
ben) m m 4, et 1806 ‚Ingefizt, d. h. im Sonnendurs zum 


ar 11&. B10 N Keuburg tot" eö keine eigene deutfche Kirche, 
ſondern die dortige deu Sepeinde bedient Sch der untern 
K Ieche ber franpö (gen tabtgemetnd 

er Freiherr Kropher son Helnifeld hieß mit 
Beinamen sa Er war früher Milttärkommandant zu Lina 
und zweiter Inhaber des Küraffi fierzegtments Kr. 3 gewefen 
und befaß Das Kommandeurkreuz des iwilverdienſtorbens der 


tünlal, umite. Foßta 
a gemeinte, am 31. December 183% zu 


ne FR; ehorbine legten des ortigen Airgenrathet beiht 
eorg Finsler. 


Berichtigui ngen sum 17. Sahrgange. 


Seite 8. 3.15 0. u. Der. I. Heer 
— 9. 3. 1o.o. indem. und dem. ·— 
— 410. 3.110. u. Dies. l. Diss .. 
— 6. 3. To. u. lieferte I. bar ... sellsjent, 
— 842, 6». o. Phiſiſtrat Piſiſtrat oe 
— 842. 3.10. o. Zoͤſimi J. Zofmi, , 
— 83. 3.10 v. u. Trenz I. Preez. . 
m: 7. 3. 180. 0..Mortorf 1. Nortorf. - 
. . 3:39 v. 0. Brodeſchen I. Beeren. 
— 98, 13 v. u. Hofeldorf I. Haſeldor 
— WM v. u, Borhaf l. Worchert. 


Regiſter zum 18. Jahrgang (1840). 


Yumerfun En Die mit größeren deutſchen Zahlen Bezeichneten ſtehen In 
der erfien Abtheilung und haben theild ausführliere, theils kürzere 
Lebensbeſchreidungen. Die mit‘ Heinen deutfhen Zahlen gehören ber 
zweiten Abthellung an, melde fetten mehr als Schurtsjehr, Sterbetag 
und Literatur nachweiſt und ald einge bloße Erganzungsliße der erften 
Abtheilung zu betrachten ifl. * - 


(Rad) der Nummer, nicht nad) der Pagina zu fuchen.) 


Dr. Abegg, Kirchenrath zu Heidelbirg 361. Abegg, Se 
nator zu Bremen 135. Abraham, emer. Prediger zu Dos 
ben > Garzig 792. . Adermann, Stabtrath zu Hall 1220. Adler, 
Abdvotat zu Altona 794. -Abler, Pfarrer zu Unterampfradp 
ms Agthe, Hof⸗. und Gtabtmufitus zu Weimar 345. 
v. Ablefelt, Probſt zu Lindau ser. de Ahna, Major zu 
Münden ass. Alander, Gerichtsbirektor zu Weiba 1078. 
Albert, Superior zu Würgburg 797. . Albrecht, Prediger gu 


GSroß⸗z Beufter ae, Albrecht, Schullehrer zu uhren 15065. 


Albrecht, Juſtizrath zu Haimburg su. Alter, Schullehrer 
zu Klein= Pramfen 18:5. Graf v. Alten, Kriegsminiſter zu 
Sanover 153. Dr. d'Alton, Profeffor gu Bonn 107. v. 
Amann, Lanbesbircktions Rath zu Dillingen 613. Anders, 
Kommerztenrath zu Wismar sy. v. Andrei, Landſtand zu 
Bien ıw1. v. Anbalts Bernburg, verwitw. Herzogin zu 
Hanau 8. Anlauf, Schullehrer zu Lauterbach 1319, Apper 
Uns, Regietungsrath zu Potsdam 719, Arenhold, Amtsaf⸗ 
feffor zu Sogerfen 1051. Arndt, Drganift zu Groß sBrefa 
128. . Arnold, Kunſthaͤndler zu Dresden 272. Arnold, 
Landſchreiber zu Altborf 18222. Dr. Arnold, Apotheker gu 
Leisnig war. Freih. v. Aspernbranb, Feidzeugmeifter yu Bes 
zona Bi Afing, Rofa Maria, geb. Varnhagen v. Gnfe 
zu Hamburg 41. Amann, Schullehrer zu Deutlich - Ges 
wie sis. Aßmann, Kath zu Lobenftein 1177. Graf Attems, 
Aittmeiſter zu. Wien 1167. Agtzler, penf. Hofrath zu Glo 
or. Graf v. Auers perg zu Laibach ses. Babecki, Doktor 
der Theologie gu Ahorn 6780. Dr. med. Bad) zu Schabenau 
uw. Bachmann, Benefigint zu St. Gallen 1533. Dr. Back⸗ 
en, Prediger zu Potsdam ıs36. .v. Baczko, Generalmajar 
8 Koppershagen 10. Bade, Abvokat zu Wismar 1088. 
ar, Schultheiß zu Moinflodpeim 1003. Baͤr, Dr. med. gu 
Merktbrrit u, ‚Mahnlen, - Sufisrath zu Schleswig 1264 


xxVI 


Boil, Buͤrgermeiſter gu Schönau 1131. Bailg, Echrer zu 
Balg 1388. Walter, Lands und Stadtrichter zu Horſtmar 
297. Bonbo, Superintendent zu Reuftabt» Eberswalde 1258. 
Freih. v. Barbier, wirkt. geh. Rath zu Ofen 318. v. Bas 
riſch jun., Kriegszahlmeifter zu Wien 973. Karnſtedt, Kamıs 
meraffıffoe zu Delmenhorft 6. Bartels, Paſtor zu Bars 
feld 728. arteldö, Senator zu Walsrode 19. Barthels, 
Kommiffionsrath zu Alperftedt ss. Bartſch zu Rieth 1288. 
Baſinsky, Landgerichtss Advokat zu Oſtrowo 1265. v. Bas 
ftian, Oberftlieutenant zu Büsow 21. Bath, emer. Prebis 
ger zu Langen 1097. Bauer, Pfarrer zu Zabel 133. Bauer, 
Buchhändler zu Wien ıze. Baumann, Faktor zu Gräfens 
thal 1549. Baumann, Regimentsarzt zu Potsdam 744. Baum⸗ 
bach, Paſtor zu. Rupau 105. Dr. Baumgärtel, Schullehrer 
zu Leipzig 101. Baumgart, Schullchrer zu Klitichborf 1ear. 
v9 Baurmeifter, Oberſt zu Coͤln 1455. Dr. Bauſch, Bifchof 
gu. Limburg r2ı. Bayer, Organift zu Kunig 1437. Freih. 
©. Bebenburg, Major zu Bamberg a2. Becher, Regierunges 
ſekretaͤr zu Liegniz 5. M. Bel, Dekan zu Nördlingen 
1%. Dr. Bel, Profeffor zu Roftod 280, ed, Hofrach 
u Breslau 1291. Dr. med. Beer zu Berlin ız3. Becker, 
— Waxweiler 8. Graf 8 zu Weſter⸗ 
ſtetten, geb. Rath zu Ofen 33. Beeck, geh. Rath zu Kariös 
sube aus. Beer, Apotheker zu Breslau 1058. dv. Beguelin, 
geb. Oberfinanzrath zu Berlin 2, Behr, Oberfilieutenant 
zu Kleinen» Häusling 1181. Behr, penf. Oberfi zu Münden 
110% v. Behr, Selondlieutenant-zu Wismar ıger. Behre, 
‚Santor zu Voͤlkſen 366. Dr. Behrend, Leibarzt zu Berlin 
569. eier, Pfarrer zu Stäbtels Leubus set. Dr. med. 
Beißenhig zu Bünde ser. Dr. Bellmann, Docent zu Bres⸗ 
Lau 259. von Below, Hauptmann zu Rebbentin 928... Yon 
Bendemer, Major zu Quedlinburg 1088. Benin, penf. Ka⸗ 
pitän zu Lengerich 722. v. Bentheim, Generalmajor a. D. 
u Potsdam 857. Beres, Schriftfteller zu Paris ass. Berg, 
bee er zu Wuſtrow 165. Bergemann, ſchwed. ful zu 
n 919. ©, Berger, Sekondlieutenant zu 1488. 
Berger, Oberrechnungsrath zu München ee. v. Bernhart, 
penſ. Subernialrath & Hitzing 1133. Bergt, Muſikdirektor 
Altenburg 1668. Berni, Major zu Agram ss Bernoid, 
ts tegierungsrath zu St. Ballen 47. Graf v. Bernftorff, 
Kammerherr gu Hartow 002. Bertenhammer, penf. Ritt: 
meiſter u Leiten 1103. Bertram, Paſtor zu Raven 15:8. 
Beſſer, Oberprebiger a —— 1000. Bethe, geb. Obers - 
eichenbach 


Regierungsrath zu v. Beulwig, Oberap⸗ 
pellasiondgert ken su Gele ıme. Beeib. ©; Beuft, 


. 





j 
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*30 Dresden sone. X. Beyer, Preis 
ui ta 350, Beyer, emer. Schullehrer zu Dahlen⸗ 
724. Beyer zu Mitau 150. Beyer, Probſt auf See⸗ 
land ıme. Biede, Paſtor zu Kirchdorf 17a. Bieler, Rotas 
sius zu Cutin 103. v. Bienenſtamm, Delvatgel ıtee zu 
Riga se. Bierey, Muſikdirektor zu Breslau 172. Bier⸗ 
nagky, Yrebiger zu Beiebr: abt 181. Biefe, Stadtmuſikus 
r 


pfarrer zu Altenberg sen. Blantmeifter, ebemal. Diakonus 
za Mutzſchen 1108. 


[4 
vo. Bohlen, Profeffor zu Königsberg 59. Bohm, emer. Pas 
Kor zu Seuenkicchen 120. "Dr. Boni, Präfibent zu & alt 


20. Bornemann, Konferenzrath zu Kopenhagen 
as. MBorbderf, Regierungsfekretär zu Bwidau 1. Bofs 
It, Rantenssath zu — u. Brite dr. Bouchen⸗ 


[4 


ꝓxxir 


Sder, Genezalmajpr —I U.:: Wo Kr 
GSteuerlontrolleur, zu Breslau jasa. v. Bouy kanbge⸗ 
sicht = Aſſeſſor zu Duͤſſelborf 1220. Freih. v. Boyneburg⸗ 
Lengsfeld, geh. Regierungsrath: zu Weilar 376. Boyſen, 
ampaftor zu Altona. 189. Boyſen zu Schleswig 7a2.. 
racht, Regierungsrath zu Düffeldorf 226, Brandt, Kam⸗ 






mesratb zu Weimar 319. Brapht, penf. Kapitän zu (?), 


80 Brandenburg, Hofrath zu Jerlin 1000. Brandenburg, 
Mäbchenichrer zu Wilsnad ar. v. Branka, quiesc. Ap⸗ 
pellationsgerichts⸗ Rath zu München 169. Bratſchek, Schul⸗ 
Iehrer gu Marinan 1917.” Brauhard, Pfarrer zu Schönau 
1191. Braun, Kapitän zu (2) 10. Braunfchweig, Land⸗ 
gerichts⸗ Rath zu Danzig 1385. Breck, Unterlieutenant zu (2). 
142% Breiter, Hofghrtner zu Leipzig 9a2. Breitkopf, Tuftige. 
qmtöfelretär zu Groͤbnig 1510. Dr. Brendel, Domlapitulae‘ 
u Bamberg 1. Brenner, Legationsrath zu Regensburg 0. 
sera, Arzt zu Venedig 1544. Freih. v. Bretfeld s Kronens, 
burg, Keldmarfchalllieutenant zu Sreimaldau 208. Dr. Brets. 
Schneider zu’ Riga 1:01.  Brsuer, Schullehrer zu Rabziung 
14. 0. Breuning, penf. Rittmeifter & Eßlingen 101% 
Brewer, Profeffor zu Düffeldorf 1298. Graf v. Brofborff, 
dan. Sconferenzrath zu Hamburg 1054. v. Brüdner, Hof⸗ 
rath zu Menden 0, Brütt, Advokat zu Meinerfen 1403. 
Brunier, Kaufmann zu Schwerin 108. Brunner, Gerichts⸗ 
ftatthalter zu Kluffen 68. Buchan, Unterlieutenant zu (?) 
1381. Bucher, penf. Oberitlieutenant zu Rugern 0. Bucher 
zu Worms 1046. Bucholz, Senator zu Plau 168 Buchta, 
Pfarrer zu Lofftowig 1er. Buchwald, Paftor zu Yontwig, 
1703 Baron Bubberg, daͤn. Oberft zu Bubbergshof 1416. 
v. Buddenbrock, Oberfi zu Magdeburg 1910. Buderus, Bergs 
rath auf Friedrichshuͤtte bei Solms, Laubach 81. v. Bülow, 
Oberforjtmeifter zu Blankenburg 3. v. Bülow, quiesc. Kreis⸗ 
direktor zu Grunau 170. d. Bülow, Oberſtallmeiſter zu 
Schwerin 191. v. Bülow, Droft zu Wismar sg, Suͤtt⸗ 
wer, ehemal. Rathsherr zu Leal en Graf Vukuoky, Kaͤm⸗ 
merer in Möpren mer. Bujad, Gymnaſ.⸗Profeſſor zu Ko⸗ 
nigsberg 212. Bullde, Oberſtlieutengut zu 4?) 42% Reichen 
af v. Burghaus, Major q. D, zu Muͤhlatſchuͤg 102. nom 
urgboff, Generalmajor a, D, zu Brrdlau ur, v. Burgs⸗ 
horf, Qberſt zu Polgfen 1500. Burret, au rath zu Kobleng 
1431, Buſch zu Kronprinzenkoog Um. Buſſe, Guperintena 
dent zu. Pattenſen 306. Wufler, gab. Hofrath zu Berlin 
Yon, Dr. Buttmgan, Kreisphyſikus su Kintrin ızae.- Galoip, 
uftiscath zu Stettin. 118. : Sam —ã zu 
209. , Brribs_0> du Gapsiisy In. 1140 


Gepprll, Sıfiigusth zu Hamui ZEIT v. Garlawig, Otauts⸗ 
—8 & Dresden 106. Freih. v. Garlowig, Staatsminis - 
otba 39. v. Gamall, Beneralmajor zu Tamowitz 
u Garflaw, Oberlandgerichts⸗Afſeſſor zu Magbeburg 
> Dr. Garflanjen, Profefioe zu Duisburg 2%. Was 
yari, Premierlieutenant zu Coslin 193. .Graf Gerini, Bes 
neral zu Wien ass, M. Eharitius, Konrektor zu Jena 131. 
m Ghlingenfperg, Major zu München 1m Ghop, geb. 
Bath zu GSondershaufen 215. Ehrift, ged. Kammerrath zu’ 
Dels 577. Graf Slam: Martinis, geh. Rath und General«- 
Ajutant zu Wien 48. Graf v. Glary u, Aldringen, Oberſt⸗ 
Sitberlämmerer zu Wien 1383. Claudius, Bürgermeifter zu 
Eckernfoͤrde 270. Elaus, Ingenieurmajor zu Dresden 1182. 
Staufen, Stiftsprobſt zu Kopenhagen 77. Dr. Glauſen, 
Yrofeſſor zu Greifswalde 152. KGlauffen, Juſtizrath Ju Das: 
dersleden 1279. Staufen, Schullehrer zu Wyk 220. Ele⸗ 
mens, Notar zu Saarlouis ı7rı. Eohen, M. B., zu Altond 77% 


Freih. v. Gollenbach, penf. Feldmarfchalllieutn. zu Agram s20. 


ib. v. Collenbach zu Wien 1200. v. Collins, Staatsrate 

zu St. Petersburg 1374. v. Cvlmar, Oberfoͤrſter zu Wolgaſt 
104. Gonradt, Poſtſekretaͤr zu Greuznach 95: Gordua, J. F., 
zu Guͤſtrow 612. Goſtenoble, Baurath zu Berlin ma. Coué, 
kehrer an der Kunſtakademie zu Berlin 1722. Coulon, Notar 
zu Hamburg 139. v. Courten, Gemeindepraͤſident zu Si⸗ 
ders am. Freih. v. Erailsheim zu Mohrſtein ass: Dr. Gra⸗ 
mer, Kreisphyſikus zu Altena 4600. Freih. Erammer, penſ. 
Rittmeiſter zu Preßburg ee, Kranz, ehemal. Prediger zu 
Riesig es. v. Crell, Hofrath zu Stralſund 1138. Cremer, 
Sekondlieutenant zu (7) 980. Graf v. Crenneville, General 
u Wien 11. v. Eronhelm, Premierlieutenant zu Gluͤck⸗ 
4796. Grüger, penſ. Oberlandesgerichts⸗Kanzliſt zu 
VDeeslau 1003. v. Czarnowski, penſ. Major zu Breslau 162. : 
v. Daͤnemark, Prinzeſſin Charlotte Zrieberike, geb. Herzogin‘ 
zu Mecklenb.⸗Schwerin, zu Rom 236. Dalmann, Klofters - 
amimann zu Reuenwalde 7. Damm, Gelvetär zu Dress‘ 
den 75. v. Damman, Kanzler zu burg 515. vom’ 
Damtelmann , Gelontlientnant zu (2) 1081. Daniel, Muͤnz⸗ 
weiſter zu Schwerin 178: v. Danner, Regierungedireltsr zu 
Begensbung 108. Daufel, emer. Schuliehrer zu Ludwigs⸗ 
beef aus. ©. d. Deden, Landrath zu Kuhoft 89. v. d. Decken, 
Beier u Aurich 1378. v. d. Decken, Generalfeldzeugmeiſter 
ys Hannover ee. Deichmann, Miniſterialkanzliſt zu Han⸗ 
mver 1255 Delbruͤck, Rath gu Sudenoberg 858. - Delius, 
Begiezungsbireltor. zu: Vernigerode 194. dv. Demuth, -penf. 
ant zu Mien su. Deiicte, Hauptmann 
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AN’ 


Guesfen un. Denbert, zu Burluge MR: Denzier, 
Kr zu Wettingen 292. ee Oberwundarzt a. D. gu 
Geſtorf 1856. : Dibbern, Prediger zu Großenbrode 155. Dier⸗ 

et, Supreintendent zu Meiderich an. Dr. Dietrich, gebe 

ebisinalvath zu Groß⸗Glogau 377. v. Diezelöiy, Oberſt 

Wriegen a1. v. Diringshofen, Major a, D. an Beante 

a. O. 165 v. Dittmar, Lieutenant zu en 408% 

v. Dobſchuͤt, Lieutenant zu Gchweidnig 1255. Döring, Kan⸗ 
tor zu Altenburg 277. © Döring, Kittmeiſter a. D. zu 
Leonberg 1082. Dr. Döring, penf. Bataillonsarzt zu Nuͤrn⸗ 
berg ı0.- Dohmke, Apotheker zu Meißen sr. Dollmayr, 
Profeſſor zu Solothurn 201. MDoniges, Rendant zu Ber⸗ 
lin 47. Bonle, Kreisingenieur zu Baireuth 1211. Donner, 
bän. Kommandeur zu Göln 1798. - v. Donop, Premierlieutg. 
zu Eiſenach ses. - Dorbrig, Major zu Zerbft 11. Dorer, 
Altlandammann zu Baden 51. Dr. Dornebden, Profeſſor 
zu Hameln 29%. Doft, Bürgermeifter zu Gruͤnhayn 1196,- 
van Douwe, Stabsarzt zu Paffau. 354. dv. Dredfel, Pre⸗ 
mierlieutenant zu Eiſtrup res. Drechsler, Pfarrer zu Nuͤrn⸗ 
berg 368. Dreichhoff, emer. Rektor zu Kumilsko sis. vom 
Drigalsti, Major a, D. zu Heilsberg 1200. dv. Drygalski, 
Generalmajor zu Pofen 119. Freih. v. Durffenthal, Bes 
terungsfekretär zu Wiesbaden si. v. Dürler, Sekretaͤr zu 

üͤrich 95. Dr. Dürr, Amtsphyſikus zu Bühl 421. Duͤtſchke, 
Konfiftorialrath zu Pofen 109. Dula, Pfarrer zu Alt Zars 
nowis 18. Dr. 9. Dumhof, Medizinalrath zu München 
0. Dyckhoff, Kriminalrath zu Muͤnſter 381. Gbart, 
Kammerpräfident zu Sondershaufen 342. Ebert, Erkon⸗ 
ventual zu Lichtenfels 114. Eberhard, Lehrerin zu Dorpat zı5 
Eberhardt, Hofadvokat zu Drakendorf 332. Ebermayer, 
Konfiftorialsath zu Zirndorf ros. v. Eberswald, penſ. Haupt⸗ 
mann zu Linz 1098. Dr. med. Ebets zu Altona 1060. vom. 
Ebrowoki, Major a. D. zu Brühl 1002. Eckert, Landſchafts⸗ 
und Schlachtenmaler zu Würzburg 385. Freih. v. Edels⸗ 
beim , geh. Rath zu Karläruhe 1054. v. Bffinger v. Wilbegg . 
uw Bern 1085 ert, emer. Buͤrgermeiſter zu Oreiffen⸗ 
erg ar, Sageling, Archidiakonus zu Breslau so. Eggena, 
Regierungsbirelter zu Zulda 364. / 





gu Berti wer. Dr. Ginbrobt, Weofeffor. zu BRosken pr. 
Binest, Gtiſtttoator zu Mbuzgen 122. : Sin. 


v⸗ 


XRX 


geh death zu. Deisen,308: Eiſenie, Juſtigtonnatſſ. 


Kath zu Münfter 305. Elert, Hauptmann zu Sachſenhau⸗ 
fen se. Elſter, Paſtor zu Stenmmen sis. Elwert, geh. Kath 
zu Gießen rs: Engel, vormal. Kuͤchenmeiſter zu Nobel 109. 
Engelhardt, Juſtizkommiſſar zu Mühlhaufen 1200. ©. Engen⸗ 
feid, Dberlieuten. zu (?) yes. Engerer, Landrichter zu Windes 
heim ı 91. Engfer, Apotheler zu Danzig 441. - Englert, Or⸗ 
gelbaumeliter zu Zittau 25. - Engmann, Schullehrer zu 
SGotſchdorf 57a: Erhard, Dekan zu Mergentheim sıe. Grs 
hardt, Konfiftorialvath zu Wien 1127.. Erich, Zuftigtommiffs 
zu Guben 1. Erich; Abvokat-zu Neuhaus-se. Ernſt, 
Hauptmann a. D. zu Breslau son. Eſcher⸗Schultheß, Obers 
emtmann zu Züri 105. Eſenbeck, Pfarrer zu Fllesheim ser. 
Gflair, Soffchatfpieler zu Münden 420. Graf Eſterhazy 
a Wien 013. v. Eſtorff, Benerallieuteriant zu Serffen 773: 
d. Etel, Oberbaurath zu Stuttgart 12072. Dr. Eugſter, Alt⸗ 
landammann zu Appenzell 241. Exner, Paſtot ge Kuſten 
ts Gxner, Pfarrer zu Schönfeld 1670. Gyber, Sberforſtet 
Friedersdorf 1591. Eyring, Amtraann zu Naflätten 1135; 
Baktand, Kapitän zu (2) 8. Freih. v. Fahnenberg, Ober⸗ 
poſtdirektor zu Baden 392, vr Falkenberg, penſ. Kapitän. 
zu (2) eis. Freih. v. Falkenhauſen, Sherfllieutenant a; D. 
zu ifaptomit 1133. Federau, Eymnaf.s Prof zu £hbedt 209, 
. dee Altkantonsratt zu Aarau 132, Kehrmam, Dr. med. 
5. rimma 901. Feüner, Fabrikant zu Berlin-7; Keller, 
eillonsarzt a. D. zu Pitichen 1204. Fehdier, Regietungss 
feretär zu Breslau 1185; dv. Ferbet, Major zu Melz 94; 
Feſſel, Prediger zu Unterneffa 1096. - Fettkoͤter, Juſtizkom⸗ 
mwiffar zu Dörter 915. Freih. v. Yeuchtersteben, Hauptmann 
zu Wien 1258. Dr. Fiebing, Kollegitnrath a. D, zu Potes 
Sam 128. Fiedler, emer. Rektor zu Helmſtaͤdt 120. Dr. 
iebler, emer. Dekan zu Wien 1095. Fierz zu Küßnadht 18. 
ig, Bankdirektor zu Breslau 1298. imby, Gerichtes 


er zu Hadersleben 1194. - Kindeifen, PM arrer zu Brems⸗ 


wip es. Dr: med. Kifcher zu Leipzig 256. Fiſchek, Steuers 
einnehmer zu Schmiedeberg 1353. Dr. med. et chir. Fleiſch⸗ 
mann zu Brlangen 1033, Flemming, Hauptmank a. D. zu 
Dresden 1951. v. Flemming, penſ. Premierlieutenent zu 
Schmiedeberg 197. v. Flotow, BRitlergutsbefiger zu Alten⸗ 
hof jess. v. Flotow, Hauptm. a. D. zu Pleß 12: von 
tord, Stiftshaupttnann zu Roſtock 1953. Foͤldner, Tam⸗ 
urſergeant zu Altenburg 1299. v. Folger, Domkapitulas 
Follen, Pröfeffor zu Rewyork 5% Ferih. v. 
Kiammerherr zu Breolau 16: v. TEE ter 


2** 


Reuſohl san. Folkers, Kollaborator zu Oidenburg B. 


/ 


SEX 





—— Pe. Qthmg Beal; Vrnfellor zu Marrhes 
&8, reib. w. Eraat, Gehbeimerath zu Bedingen 1004. Dr. 
Francke, Profeſſor zu Kiel 120. Franke, VPaſtor zu Nasınle 
dosf 19. v. Zrantenberg, Kammerafleflor zu Breslau ang 
dv. Franzenſchuld, emer, Feldſtabsarzt zu Wien 123. 
Kifcher zu Yarau 1267. Freiſe, Kreiseinnehm, zu Uelzen gig. 
Dr. Frenzel, Konfißotialrath zu Darmka sg. Freund. 
Beofsilor zu Kopenhagen 1205: Frey, Doktor der Rechte zu 
Hareſt 14. Frey, Bauinſpektor zu Neuftadt ira. Frey⸗ 
tag ,, Kriegsrath zu Frankfurt a. D. 194. Fricke, Paſton 
zu Broͤkel josr. Friedſaͤnder, Hofrath zu Berlin tee. Dr. med. 
Friedlaͤnder zu Reuſtadt 100% Friediein, Patrimon.«⸗Richter 
u Hoͤchſtadt A de A. 812 Friedrich, Landſchafts maler 
Dresden 174. E. J. Friedrich, Malerin du Dresden 208, 





Friedrich Wilhelm ILL König von Preußen 207. ». Fried⸗ 


ide, Hauptmann zu Aachen 10. tief, emer. Gymnaf.⸗ 
Sehrer zu Breslau ze. Zeig, Biſchof zu Hilbekbeim 287« 


Firieſche, Architekt. zu Leipzig 115. Fromm, Kirchenrath zu 


Fibnitz 352. Fromm, Juſtigkommiſſarius gu Potsdam 117 


Fromm, Phoſikus zu Schaltau 421. Froſch, pen, Proteitor _ 


zu Liegnitg age . Graf Yugger » Kirchbeim zu Augsburg saze 
Srof Fugger v. Kiechheim, Neichörath zu Augsburg 1728. 
—A Prohſt zu Luzern 395, Fuhr, Kaufmann zu 
ımftabt 150, Funke, Schullchrer zu Boͤrſtel 213, Dr. mad; 
Fürft zu St. Yayli sr. Landgraf zu Zürftenberg, geb. Rath 
Kungendorf 1484 v. Gady, General zu Monfaguy 110F« 
Dr. Gaͤbiſch, prakt. Argt zu Croſſen 1762. Gaͤde, Bildhawıe 
zu Berlin 993, v. Gaͤdecke, Generalmajor zu Schwedt 84. 
ren, Rittexgutsbefiger zu Schmögerle 1564. Freih. vom 
jaͤrtner, Chefpräfipent zu Raumburg 2%. . Gärtner, Steuer⸗ 
tommifjar zu Simenau 1094. Gärtner, Schullehrer zu Wuͤl⸗ 


fingen 108%, . Dr. 9, Gagern, Gutsbeſitzer zu Frankenthal 


12935 Graf Galler, Lieutenant zu Mainz ı571. Gangyner, 
Dforser zu Beinwyl 1395: Garn, Hofapotheker gu Schleig ber. 
Gatſchet zu. Thun ısu. Freih. v. Gaudy, Hfficier ung 
Schriftſteller zu Berlin 57. v. Gavel, Kreisdeputirter zu (?) 
1768, Dr. plälos. Gaye zu Florenz 276. Gebauer, Pfarren 
zu Neurode 1728. Gebauer, geh. Kommerzienrath zu Schmiee 
deberg 1254. Freih. Gedult v. Jungenfeld, Obergerichtärath 
zu Belag 300. Gegg, Kanitänlieutenant zu (2) 978... Gelbe 
les , Zandesdirektions⸗Kanzliſt gu Ciſenach 392. v. Gelbfe, 
Hberflieutenant a. D.. zu Weimar ı20.. M. Gelbrichty 
- Pfarrer zu Gallenbarg 1203. Gellert, emer. Bürgermeiften 
zu Ronneburg se, Benftchen, — zu Drieſen 1208 
aro, Gtaqtaxath gu, Dibenburg 126... Gexrhard, Nieftee 





X 


ma 
zu Zergaft sır. . Dr. Seh, Ötabtpfarver zu Reiibs 





seht. ——— — GSymnaſß.Profeſſor Sonders hauſen 
tzzler, Pfarrer 


mm: mi Goſtowski, Major zu. Brandenburg 1220. Gots 
hoid/ Premierlieutenant Ju CE) 7. Sottichling, Stad trich⸗ 
ter zu Prausnitz ses." Dr. Gottwald, WBataillonsurzt:ize 
Bielefeib 1128. Grad; Eitutenant zu Berlin ass De: vom 
Gräfe, Generalſtabſarzt zu: Berlin 230, Sraͤſner, Kreis 
ſertreinnehmer zu Pol.s Wartenberg 1311. Graf, Stadt⸗ 
Harrer zu Ingelftabt 60. Dr. med. Graf zu Lagenftein san 
Graf, Koaſſier zu St. Gallen em. Graffunder; Kreit juſtig⸗ 
saty zu Kuͤſtrin see Grau, ‚Buchhändler. zu Hof Ibis 
Graulidy; Pfarrer. zu Altſtadt oe. "Grayn, Pfarrer gu. Bri⸗ 
da 12. . Dr. Brave, Konfiftoriaizeth zu Riga 19. Freih. 
u Gravenreutb, Regierungsrath zu Regemdburg Bar. Gregorz 
Zombour zu Memelors.. Dr. Greiting, Superintendent zu 
Achtes leben 135. Gummi, Pfarrer zu Feucht mass... neue, 
Wegebaumeifter zu Hagen 1103. ,. Grieshammer, Oberlicute⸗ 
Bons zu Straubing. 193 : Mı Grimm, Dberpusbiger zu ie⸗ 
wii 301. Grimm, Polizei⸗Diſtrikta⸗Kommiſſar zu Mas 
wien. M. Grobhann; Gihtößprebiört Hi Angußeähung 
mw ' 2.: Gselmana, sch. Diwstzitkumil: —— 


xxıV . 


Seite 1120. Kr. 052. von Seß war Doktor beider Rechte. 
— 1136. Rr. 1148. v. d. Schulenburg nicht auf Priemen, ſondern auf 
Driemern. Sm St. Sohanniterorden ward er unter dem 24. 
April 1787 auf die Commende Lagow expectivirt (eingeſchrie⸗ 
ben). N m 4 de 1800 inoeſtirt, d.h. in Gennendurg sum 


— 8. an ee ss — bi eö Feine eigene deutf che Kirche, 
ſondern die dortige g Semeinde bedient ſich der untewn . 
K Irce der z fangen © tabtgemetnde. 
6. eiherr Kroyher von Geinfels hieß mit 
namen Karl, Er war früher Milttärfommandant zu Linz 
und zweiter Inhaber des Küraffierr egements Kr. 3 gewefen 
- und befaß das Kommandeurfreug des ivilverdieuſtordens der 
ondgt baier. Krone. 
— 1169. Rr. 1643. Das hier gemeinte, am 31. December 1838 zu 
. uch eftorbene Mitgiied des dortigen Klrhenrathes heiht 
Georg Bindler. 


— uss. 


— 
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Berichtigungen zum 17. gadrgaote 


ite 9. 3. 15 v. u. Her. 1. 
e 9. 3. 1 * Ekem 186 dem. “on 
v Hefe * eitlert u 
D. ejerte at ⸗. " 
5 v. hiſiſtrat! ie ur 
v 
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Dr 7) ‘ ” . .. , , 9 Fan - 


Regifter ‚zum 18. Jahrgang (1840). 


Xumerfung Die mit größeren deutihen Zahlen Bezeihneten ftehen in 
der erfien Adtheilung und haben theil& ausfirhrlihere, theils kürzere 
Lebens beſchreibungen. Die mit Heinen deutfhen Zahlen gehören der 
. n Abtheilung an, welche felten mehr als Geburts jahr, Sterbetag 
und Literatur nachweiſt und ale eine bloße Ergänzungslifie der erften 

Abtheilung zu betrachten iſt. 


(Rad der Nummer, nicht nad) ber Pagina zu ſuchen.) 


Dr. Abegg, Kirchenrath zu Heidelberg 361. Abegg, Se 
nator zu Bremen 1288. Abraham, emer. Prediger zu Ho⸗ 
ben = Barzig 792. . Adermann, Stadtrath zu Hall 120. Adler, 
Advokat zu Altona 7a. Adler, Pfarrer zu Unterampfrach 
219. Agthe, Hof⸗. und Stadtmuſikus zu Weimar 345. 
v. Ahlefelt, Probſt zu Lindau zer. de Ahna, Major zu 
Münden a5. Alander, Gerichtsbireftor zu Weiba 178 
Albert, Superior gu Würzburg 197. . Albrecht, Prediger zu 
Sroß⸗ Beufter se. Albrecht, Schullehrer zu uhren 150% 
Albrecht, Juſtizrath zu Hamburg se. Alter, Schullehrer 
zu Kteins Pramfen 18:5. Graf vo. Alten, Kriegsminifter zu 
Sanover 153. Dr. d'Alton, Profeſſor zu Bonn 1027. v. 
Amann, Landesdirektions⸗Rath zu Dillingen 6313. Anders, 
Kommerzienrath zu Wismar sy. v. Andrei, Landſtand zu 
Bien 181. v. Anbalts Bernburg, verwitw. Herzogin zu 
Hanau 8. Anlauf, Schullehrer zu Lauterbady 1319. Appe 
Hus, Regierungsrath zu Potsdam 70. Arenhold, Amtsafs 
feffor zu Eggerſen 1051. Arndt, Drganift zu Groß sBrefn 
1238. . Arnold, Kunſthaͤndler gu Dresden 272. Arnold, 
LZandſchreiber gu Altdorf 1828. Dr. Arnold, Apotheker gu 
Leisnig aı- Freih. v. Aspernbrand, Feldzeugmeifter zu Bes 
zona nz Afing, Roſa Maria, geb. Barnhagen v. Gnfe 
zu Hamburg 61. Afmann, Gchuliehrer zu Deuticdh - Ges 
mis 99. Aßmann, Rath zu Lobenflein 117... Graf Attenw, 
Dittmeiſter zu Wien 1107. Atzler, penf. Dofrath gu Glo 
sors. Graf v. Auersperg zu Laibach 1086. Babedi, Dokter 
ber Theologie gu Thorn sre. Dr. med. Bad) zu Schabenau 
11. Bachmann, Benefigiat zu St. Gallen 1533. Dr. Ä 
sten, Prebiger zu Potsdam 1538. .v. Baczko, Generalmajar 
u Koppershagen 10. Babe, Abvokat zu Wismar z066. 

ar, Schultheiß zu Mainftodheim 1003. Bär, Dr. med. gu 
Marktbreit zen, Mahnſen, Juſtizrath zu Schleswig 224 
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Bail, Bürgermeißer gu Schönau 1131. Balg, Echrer zu 
Balg ıms. Walter, Lands und Stadtrichter zu Horſtmar 
297. Bando, Superintendent zu Reuftabts Eberswalde 1258. 
Freih. v. Barbier, wirkt. geb. Rath zu Ofen 318. v. Bas 
riſch jun., Kriegszahlmeifter zu Wien 973. RKarnſtedt, Kam⸗ 
meraffıflor ge elmenhorſt 6. Bartels, Paſtor zu Bars 
feld 728. arteld, Senator zu Walsrobe asp. artheig, 
Kommiffionsrath zu Alperftebt saz. Bartfch zu Rieth 1282. 
Baſinsky, Landgerihtss Abvokat zu Oſtrowo 125. v. Was 
ftian, Oberfllieutenant zu Buͤtzow 21. Bath, emer. Predis 
ger zu Langen 1097. Bauer, Pfarrer zu Babel 133. Bauer, 
Buchhändler zu Wien 178. Baumann, Faktor zu Gräfens 
thal ısıs. Baumann, Regimentsarzt zu Potsbam 744. Baums 
bach, Paftor zu. Rugau zo. Dr. Baumgärtel, Schullchrer 
zu Leipzig 101. Baumgart, Schulichrer zu Klitichborf rear. 
9 Baurmeifter, Oberſt zu Edln 1455. Dr. Bauſch, Biſchof 
gu. Limburg 721. Bayer, Organift zu Kunig 197. Freih. 
dv. Bebenburg, Major zu Bamberg 826. Becher, Regierungs⸗ 
ſekretaͤr zu Liegnis ss. M. Bed, Dekan zu Rörbiingen 
1%. Dr. Bed, Profeffor zu Roftod 280. et, Hofrat 
Breslau 1291. Dr. med. Beder & Dein ısa0. Becker, 
— zu Warweiler sꝛar. Graf zu Weſter⸗ 
"Ketten, geb. Rath zu Ofen 33. Beeck, geh. Rath zu Karies 
ruhe aa0. Beer, Apotheker zu Breslau 1053. vd. Beguelin, 
geb. Oberfinangrath zu Berlin oz. Behr, Oberftlieutenant 
zu Kleinen» Häusling 1181. Behr, penf. Oberſt gu Münden 
.. 110% dv. Behr, Sekonblieutenant-zu Wismar ıuar. Behre, 
"Kantor zu Voͤlkſen 366. Dr. Behrend, Leibarzt zu Berlin 
369. . Beier, Pfarrer zu StäbtelsLeubus sei. Dr. med. 
Beißendig zu Bünde 1er. Dr. Bellmann, Docent zu Bres⸗ 
lau 259. von Below, Hauptmann zu Nebbentin 928... von 
Sendemer, Mojor zu Quedlinburg 1086. Benin, penf. Ras 
pitän zu Lengerich 72. v. Bentheim, Generalmajor a. D. 
u Potsdam asr. Beres, Schriftfteller zu Dale “0. Berg, 
Mrediger zu Wuſtrow 165. Bergemann, fchweb. Kenſul gu 
tettin 819. v. Berger, Sekondlieutenant zu 1458. 
Berger, Oberrechnungsrath zu München us. v. Bernhart, 
penſ. Subernialrath zu Hiking 1173. Bergt, Muſikdircktor 
u Altenburg ı688. Berni, Major zu Agram sos. Bernoib, 
ts Regierungörath zu St. Ballen 47. Graf v. Beruf ect 
Kammerherr zu Hartow oo. Bertenhammer, penf. Ritt: 
meiſter = Leiten 1103. Bertram, Paſtor zu Haven 1518. 
Beſſer, Oberprediger zu Quedlinburg 1099. Bethe, geh. Ober⸗ 
Begierungsrath zu Reichenbach v. Beulwitz, Oberap⸗ 
ꝓellationẽgerichtos Präftdent zu Gele na. Freih. v. Beuſt 
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30 u Dresden 10m. M. Beyer, Prebis 
zu ta 350. er, emer. Schullehrer zu Dahlen⸗ 
1726. Beyer zu Mitau 150. Beyer, Drobtt auf Sees . 
tanb ızos. Bicde, Paſtor gu Kirchdorf 1071. Bieler, Notas 
sinus zu Gutin 10. v. Bienenſtamm, Privatgelehiter zu 
Riga u. Bierey, Muſikdirektor zu Breslau 172. Bier⸗ 
nagky, Prebiger zu Jredr ſtadt 181. Bieſe, Stadtmuſikus 
zu Friedland 2. Dr. niet. Biett zu Paris se. v. Bil⸗ 
guer, Lieutenant zu Berlin 313. Billen, Dombelan zu 
Trier 109. Billig, Sekretär zu Bauten we. Billmann, 
Dekan zu Mit. Emskirchen res. v. Bilow, penſ. Oberfts 
lieutenant zu (t) sss. Binden, Hofrath zu Gtuttgart 117. 
v. Binnenthal, Belbgeugmeifker zu Linz 1022. v. Biro, erſter 
Rittmeifter zu (?) 820. Biſchof, Pfarrer zu Werbbuel 921. Bis 
hof, Dberlandgerichtslanzleis Infpeltor zu Breslau 1601. 
Biſchoff, Juſtizkommiſſar zu Kuͤſfrin ısee. Bismark, Major 
a. D. zu Breslau us. Bittlmaier, Advokat zu Monheim a. 
v. Blankenhagen, Staatsrath zu Allaſch 1258. Blankenhorn, 
Alt⸗Buͤrgermeiſter zu Müllheim 1030. Blankmeiſter, Ober⸗ 
pfarrer zu Altenberg von. Blankmeiſter, ehemal. Diakonus 
zu Must. en 1100. Blechen, Profeffor zu Berlin 247. Bloch⸗ 
mann, Gymnaſ.⸗Lehrer zu Danzig 415. « Blomberg, 
enf. Major zu?) 927. v. Blome, Stiftsbame zu Heiligens 
ten 601. Dr. Blumenbach, Profeſſor zu Böttingen 42. 
menthal, Paſtor zu Wahrenholz 159. v. Bobenhaufen, 
Poftmeifter zu Oranienburg 37. Bobert, Bergmeifter zu 
‚Reuborf 199. Dr. Bodöberger zu Weinfelden 533. v. Bodum, 
Stifts probſt A Laffendborf 1069. Bodenburg, Regierungss 
felzetär zu Minden 85. Freih. v. Bobntann, Kammerherr 
gu Stotweil 1314. Bodmer zu Zofingen 1394. Böhme, Kan⸗ 
tor zu Gleſien ss. v. Böhn, Premierlieutenant zu Pots⸗ 
ham 1291. —— Daher zu Kötfchen 1103. Boͤrſch, Kanz⸗ 
Leidireltor zu Krotoſchin ze. Boͤthke, Buͤrgermeiſter zu 
Bromberg sen. Böttcher, Kantor zu Fuͤrſtenwalde sor. Boͤt⸗ 
i penſ. Rittmeiſter ji (AH wo. Boͤvel, Juſtitiar gu 
M erg 116. Boͤv ß emer. Paſtor zu Aſſeln ı78. 
v. Bohlen, Profeſſor zu Königsberg 59, Bohm, emer. Pas 
€ zu Neuenkirchen 1250. Dr. Bohni, Praͤſident zu Lieſtall 
23. Bolten, Sontreabmiral zu Rimmwegen 389. Bolle, 
Hauptlehrer zu Berlin sr. Bolz, Juſtizkommiſſar zu Greifs 
. Bommel, Dberlieutenant zu () su. v. Borcke, 
beichter zu WBangerin 11. : Bormann, Lieutenant a. D. 
za Berlin 1m. Bornemann, Konferenzrath zu Kopenhagen 
2935 Boredorf, Regierungsietretär zu Zwickau 1. Boſ⸗ 
fett, Rontonseaig zu Sienmpl sun. Beihe de Bent: 
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Pen SGenexalmajor zu Darußabt 2A.;- Bo 
teuerkontrolleur zu ——2* 18% v. * Lanbge⸗ 
richts⸗ Affeffor zu Duͤſſelborf 122. Freih. v. Bopneburgs: 
Lengsfeld, geh. Regierungaͤrath zu Wear 376. Boyſen, 

ompaſtor zu Altona. 189%. Boyſen zu Schleswig 732%. 

racht, Regierungsrath zu Düffeldorf 226, Brandt, Kam⸗ 
merrath zu Weimar 319. Brapät, penf. Kapitän zu (9), 
1980. Brandenburg, Hofrath zufgerlin 1000. Brandenburg,. 
Mädchenichrer zu Wilönad err. ' v. Branka, quiesc, An 
pellationsgerihts- Rath zu München 109. Bratſchek, Schul⸗ 
Ichver gu Marinan 1017. Brauhard, Pfarrer zu Schönau 
12917. Braun, Kapitän zu (?) 1088. Braunſchweig, Land⸗ 
gerichts⸗ Rath zu Danzig 1595. Breck, Unterlieutenant zu (7). 
1423: Breiter, Hofgärtner zu Leipzig 922. Breitkopf, Juſtize 
qmtöfetretär zu Gröbnig ısıe. Dr. Brendel, Domlapitular 
zu Bamberg 231. Brenner, egationsrath zu Regensburg 9a9.- 
Brera, Arzt zu Venedig 154. Freih. y. Bretfeld s Kronens, 
burg, Seldmarfchhalllieutenant zu Freimaldau 205. Dr. Bretz. 
ſchneider zu Riga 1101. . Breuer, Schullehrer zu Radziunz 
14- v. Breuning, penſ. Rittmeilter & Eplingen 1810. 
Brewer, Profeſſor zu Düffelborf 1393. raf v. Brofborff, 
dan. Konferenzrath zu Hamburg 1054. v. Brüdner, Hof⸗ 
rath zu Wenden 0, Brütt, Advokat zu Meinerfen 1463. 
Brunier, Kaufmann zu Schwerin 1048. Brunner, Gerichts⸗ 
fatthalter zu Kluffen 6a. Buchan, Unterlieutenant zu (9). 
1381. Bucher, penf. Oberftlieutenant zu Luzern 00% Bucher 
zu Worms 1046. Buchholz, Senator zu Plau 106% Buchta, 
Dforrer zu Lofflowig 19% Buchwald, Paftor zu Pontwig 
103 Baron Bubberg, daͤn. Oberſt zu Budbergshof 1416. 
v. Bubbenbrod, Oberfi zu Magdeburg 1410. Buderus, Bergs 
rath auf Friedrichähütte bei Solms » Laubadh 81. v. Bülow, 
Oberforfimeifter zu Blankenburg 3. v. Bülow, quiesc. Kreise 
direktor, zu Grunau 179. d. Bülow, Oberſtallmeiſter zu 
Schwerin 191. v. Bülow, Droft zu Wismar se. WBülte 
wer, ehemal. Rathöherr zu Leal sos. Graf Bukuoky, Känts 
merer in Mähren 04. Bujad, Gymnaſ.⸗Profeſſor & Kin 
nigäberg 212. Bullse, Oberſtlieutenant zu 42) 423. Reichs⸗ 

af v. Burghaus, Maior 4. D. zu Muͤhlatſchuͤg Pe vom 

v. Bu 
zu 





Burghoff, Generalmajor a, D, au, Breßlau 1971. rgö« 
horf, Oberſt zu Polgfen ısop Burret, Juſtizrath zu Ke 
1421, Buſch zu Eranprinzenfong 10. uffe,. &uperinteng 
deut. zu. Pattenſen 306. MWuflse, geh. Jofrath ‚zu Berlin 
Dr. Buttmann, Kreisphy s zu Fuͤſtrin 1700.- Calow, 
uftizath zu. Slettin 189... Samelasta, Domänsnrath Zu 
Sammpestheie 229, , Brrige_d> da Sapellag u. Hanni 





zur 


Gappell, Ithigustt zu Famu 787.‘ v. Garlawuig,; Wtaats:' 
min iſter —— 106. Freih. v. Carlowig, Staatemini⸗ 
ſter zu Gotha 39. v. Samall, Generalmajor zu Tamowitz 
145 Barſſow, Oberlanbgeridytö > Affeffor zu Magdeburg 
sm Dr. Garftanjen, Profeſſor zu Duisburg 296. Case 
pari, Yremisrlieutenant zu Coslin 103. .Graf Cerini, Ge⸗ 
neral zu Wien ass, M. Gharitius, Konrektor zu Jena 131. 
&» Ghlingenfperg, Major zu Muͤnchen as Ghop, geb. 
Bath zu Sondershaufen 215. Chrift, geh. Kammerrath zu’ 
Dels 577. Graf Slam» Martinig, geb. Rath und Generale 
abjutant zu Wim 48. Graf vo. Slary u, Aldringen, Oberſt⸗ 
Stiverlömmerer zu Bien 138. Claudius, Bürgermeifter zu 
Ecernfoͤrde 270. Glaus, Ingegieurmajor zu Dresden 1182. 
Staufen, Stiftsprobft zu Kopenhagen 77. Dr. Staufen, 
Profeflor zu Greifswalde 13. Glauffen, Iuftigratb gu Has 
dersleben 1273. SElauſſen, Schullehrer zu Wyk 1200. Gle⸗ 
mens, Rotar zu Saarlouis ızrı. Eohen, M. B., zu Altond 773. 
Freih. v. Gollenbach, penſ. Feldmarſchalllieutn. zu Agram use, 
Freih. v. Collenbach zu Wien 12068. v. Gollins, Staatsrate 
zu St. Petersburg 1394. v. Colmar, Oberförfter zu Wolgaſt 
i200. Gonradt, Poſtſekretaͤr zu Creuznach 995: Gordua, J. F., 
zu Guͤſtrow 812. Goſtenoble, Baurath zu Berlin ge. Coué, 
kehrer an ber Kunſtakademie zu Berlin 1792. Goulon, Rotar- 
zu Hamburg 138. v. Courten, Gemeindepraͤſident zu Si⸗ 
su. Freih. v. Grailsheim zu Mohrſtein age: Dr. Gra⸗ 
mer, Kreisphoſikus zu Altena a0. Freih. Erammer, penſ. 
Rittmeiſter zu Preßburg es. Granz, ehemal. Prediger zu 
RNiesſsky es. dv. Grell, Hofrath zu Stralfund 1138. Gremer, 
Getondlieutenant zu (?) 90. Graf v. Erenneville, General 
u Wien 11. v. Cronhelm, Premierlieutenant zu Gluͤck⸗ 
1796. Grüger, penf. Oberlandesgerichts s Kanzlift zu - 
VDeeslau 1403. v. Gzarnowski, penf. Major zu Breslau sesr. 
v. Dänemark, Prinzeſſin Charlotte Friederike, geb. Herzogin ' 
zu Mediend.s Schwerih, zu Rom 236. Dallmann, Kloſter⸗ 
amimann zu Reuenwalde 7. Damm, Sekretär zu Dress‘ 
den 75. v. Damman, Kanzler zu Scwarzburg ses. von: 
Damteilmann , Gelontlientnant zu (2) 1081. Daniel, Muͤnz⸗ 
meifter zu Schwerin ma v. Danner, Regierungsdirektor zu 
Regen 1106. Daufel, emer. Schulichrer zu Ludwigs: 
beef mes. v. d. Deden, Landrath zu Kuhoft 89. v. d. Decken, 
Major zu Aurich 1576. v. d. Decken, Generalfeldzeugmeiſter 
su Hannover soo. Deichmann, Miniſterialkanzliſt zu Hans 
neuer 5 Delbruͤck, Rath gu Bubensberg ass. : Delius, 
Begiezungsbireltor. zu. Bheunigerobe 144. dv. Demuth, penſ. 
Tenmmeihollientenant zu: MBien 102. IBehiäe, Hauptmann 


! 
. 


SL. 


Major zu Komburg sıı. ' ‚Berk: Lattermann, Lanbſtaud ges 
Graͤz 1135. Dr. Laube, Medizin alrath zu Breſslau ses. Lauer, 
Oberlandgerichts⸗-Affeſſor zu Anclam ızı8. Lauk; Oberlieu⸗ 
tenant zu .) 8233. Laurenty, Oberlehrer zu Riga 400. 
Lawaͤtz, Juſtizrath zu Burg 143. vebek, Vikar gu Breslau 
rar. Leben, Poſtſekretaͤr zu Berlin 711. Lechner, Lehrer. zu 
Berlin 111. Lederer, vormal. ſtaͤndiſcher Abgeordueter zu 
Backnang 1049. Lederer, Apotheker zu Fichtwerder 1q%« 
Lehfeld, Schullehrer zu Kunzendorf 10238. Lehmann, Schule 
lehrer zu Lobſtaͤdt 868. Lehmus, Pfarrer gu Rothenburg 32 
Lehnert, Kreisjelretär.a. D. zu Bunglau ıms. . Leidesporf, 
Klaviervirtuos zu Floörenz 1508. - v. Leiſsmet, penf. Haupt⸗ 
mann zu Stuttgart 1007. Lemde, Apotheker zu. Branden⸗- 
barg wi2. Lemke, Kantor zu Schoͤnbruch 1600. umme6l; 
Apotheker gu Burg ı567. Dr. v. Lenhoffel, Statthatterei⸗ 
Rath zu Ofen 62. v. Lenthe, Oberhauptmann zu Eggerſen 
as Lens, Oberlandesgerichts⸗Aſſefſor zu Wehlau 1UR. 
Lanz, Hauptmann „je Stettin 10a. Leo, Ober s Regierumgse 
zary zu Pofen 149. Leonhard, Jakobine, mı Munnbeime ' 
088. Graf p. Lepel, 8. preuß. Genral gu Rom as.‘ . Graf 
v. 2erchenfeld zu Münden nee. Leſenberg, Chirarg zu 
Sachſenberge 1197. Leu, Regimentsaubitor zu Baireuth rıe. 
Leupold, Paftor zu Kleins Knieguig 454. Levſen, Konferenze 
rath zu Slüdftabt 267. Leydel, Pfarrer zu Cafendorf sı9J 
Leyfer, Präceptor zu Aalen 1085. Liebherr, Profeſſor zu 
Münden 314. Liebfher, Schullehrer zu Ammelsborf 1846 
Graf v. Limburg = Stirum zu Daag aa. v. Limburg, penf, 
Lieutenant zu Laazen 1076. Limmer, penf. Pfarrer zu Kalıd - 
waffer se. v.Lind, Major zu Lubwigäburg ıoyı. Dir. med. 
Lindau zu Wufterhaufen 872. Dr. Linde,. Superintenvent zu 
“ Danzig 66. Linde, Eoburgifcher Hofrath zu Kaima 7603. : Finde 
ner, Hofzahnarzt zu Berlin ses. Lingke, ehemal. Oberamtss 
Advokat zu Dresden ee. zur EippesBirfterfeld, Graf Wil⸗ 
beim Ernſt, zu Oberkaffel 30. M. Lippmann, Pfarcer zw 
Stopftortwig 1704. v. Littrow, Profeſſor zu Wien 849. "Los 
beit, Pfarrer zu Mufchwig 1130. v. Lobinthal, Major zu 
Reus Ruppin 1512. v. Locquenghien, Sekondlieutenant zu 
Paderborn a2. Graf v. Eobron-Laterano, Kämmerer zu 
, Münden 1626. Löhle, Lithographiebefiger zu München 63. 

Löcher, Apotheker zu greiberg 131. : &fer, Hofgradenr zu 
Gaſtrow 1151: : Bhmen, Zuftizlommiiffag zu Michein so. Loh⸗ 
meyer, Apotheler zu Verben sro. . Lehrmarn, Direktor zu 
Deesben 70. vs doſch, Major zu Tilſtt ea. Dr. Loſchge, 
geh. Hofrath zu Erlangen 30%. Eubendly, Paſtor prim, 
zu Bauten 156... Lucas, Megebanmelſter zu Dovimumd zes, 






cher zu Gäbebehn ara. Lüpgel, Landyogt zu Kirchwerder 

a 3 Ludide, geh. Hofrath zu Berlin 138. v. d. Lühe, 
Major zu Nebberstorf ing, Luͤttich, Oberamtmann zu Obers 
ingen 439, : Dr. Ludewig, Generalfuperintendent zu Helms 

a 171. v. Lyncker, ‚Premierligutenant zu. Neiße 1146. 
De. Maaß, Gymnaf.sDirektpr zu Halberftabt 78. Mägte, 
Hofrath zu Berlin 97. Dr. Mahlmann, -Zuftigrath -zu Dals 
berftadt 967. - Maier, Schullehrer zu Nürnberg 195: Maier, 
Pfarrer zu Regensburg. 1693: Freih. v. Malburg, Hoffekves- 
Br zu Wim 1609 Feeib. 9. Malchus, Kinanzminifter zu 
Heidelberg 324. - Maliske, Pfarrer zu Berthelsdorf 1545. 


| j xt 
Reouxeltse zu. Mwbäbure 2023: Luͤbbe Sofratb- mm 
* 199%: da —* zu. Stargard, 1681. Luͤders, 


v. Mann, Oberappellationsgerichts⸗Direktor zu Muͤnchen 220. 
Mannhardt, Prediger zu München 53. - v..Manteuffels Spöge,. 
Obexburggraf zu Mitau 109: Marcard, Rath zu Stade 
| 1899: Marfchner, Pfarzer zu Gorkau 962. , ©. Marfigti, 
Dberfi a. D. gu Breslau sy. Martin, Hofrath zur Auges, 
burg 1204. axtin, Pfarrer zu Blauen 191, . Martini, 
Yütteninfpeltog aus Ichlige 129. Martini, Sekondlieutenant 
3m KL d. Marton, Profeſſor zu Wien 1302....0. Mare 
wig, Lieutenant, a. D. zu Brislau 1138. v. d. Marwig; 
penf. Major zu (2) 1032. März, Schullehrer zu Petersheibe 
v. Morziani, Feldzengmeifter zu Linz 1642. v. Maſars, 
Gatonbticutenant. zu (9 #7. . Mafdıner, Oberliegten. zu (9)M 
14. Matſchke, Schullehrer zu Buckowine 1921. ‚Dr. med, 
ei chir. Mauzer zu Münden 556% Mauritii, emer, Dekan 
zu Kleinlangheim 903. Maydorn, Paſtor prim. zu Strehlen 
13. Dr. Mayer, Gymnaſ.⸗Profeſſor zu Würzburg 244; 
over, Apotheker zu Griedland 1006. v. Maphöfer, Major 
zu Gmünd 1156 - Mayr, Zürftbifchof v. Gurk zu Klagenfurt: 
396. Maywaider ,.emer. Pfarrer zu Greugburg 1357. var 
Medem, Kreismarſchall zu Goldingen 514, Meberer, v. Men: 
derer u, Wuthwehr, -Seneralfeldwachtmeifter su Agram 269. 
— — Raly zu Wien zog, Dr. Mehmel, Hofrath zu 
slangen 206. Dr. Meier, Regievungsrath zu Zuͤrich 18%; 
Dr. Meier, Wofeſſor zu Pafſau zul, . Dr. Meine, Kabir; 
netsrath au Münden map . Meinhazdt, False zu Affe 946. 
Dr, Meindöfer, Arzt. zu Großenhayn 346. - Meinide, Obers‘ 
bafbauamts - Xifeffox: gu Berlin. 1936: .. Melsbach,. Landrath 
zu Brefelb 210. v. Diergminger, Oberfinanzrath gu Eituitte- 
gert 72. Dende, Kaufmann zu Riga leg Meng, Obrksi 
lieutenant zu (3) 1327. Merbeth ; Diakonus zu Handa 44%; 
Graf v. Mercy, geh... Rath zu Wien 327. Merk, Dberfie 
lieutenapt au Kaliber 499: „Asztel, Schullehxer au Kirch⸗ 
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chrenbach 1dao. Mertens; Senator zu Hannover acz. Mefſord 
Buchhaͤndler zu Stuttgart 100. Dr. Mes, Profeffor zu 
Wuͤrzburg 14. Megdorf, Landrichter zu Wittichenaü 1arı. 
Metzig, Lehrer zu Braufiedorf 1410. Meuſel, Maͤdchen⸗ 
oberlehrer zu Schwabach era. v. Meufel, penſ. Oberſtlieute⸗ 
nant zu (7) 10223. Dr. Meyen, Profeſſor zu Berlin 18. 
Meyer, Profeſſor zu Bramſtedt 300. Meyer, Poſtdirektor 
zu Wismar 166. Meyer, Landrichter zu Baireuth 7er. 
Meyer, Lieutenant zu Beuthen 31. M. Meyer, Archidiakonus 
zu Glauchau ıse2., Meyer, Kanzlei⸗Regiſtrator gu Hanno⸗ 
vie 570. Beh. v. Milch, Oberlientenant zu Prag ra2 
Mildner, ESchulichrer zu Kempa or. Mieg d. aäͤ., Fabrik⸗ 
befiger. zu Mühlhaufen rs. Mieting, Kandidat zu Olden⸗ 
burg ı834. Milhaufer, Referendar zu Dresden 137. Miller; 
Kammerer zu Etteingen 34. Freih. v. Miltib, Kammerherr 
zu Dresben.7ı2, Minsel, Buchdruder zu Hof 397. Mirus,; 
Finanzprokurator zu Leiänig 735. Bifchel, Pfarrer zu Bres⸗ 
lau 1809. Mifchel, Oberlandgerichts » Affeffor zu Gumbinnen 
128. Mitlacher, Finanzrath zu Molbig nes. Graf. Mis 
trowis, penf. Feldmarfchalllieutenant zu Wien 1010. Mitfchke 

Pfarrer au Purſchwitz 18. Dr, Mittermaier , Nechtsanwalt- 
zu Heidelberg: 1622. Moͤbius, Pfarrer zu Altenhof 1608. 
Moͤhring, Senator gu Grevismuͤhlen Bb. v. Moͤllendorf, 
Lieutenant a. D. zu Wilsneck res. . Dr. Moͤnckeberg, Sekretaͤr 
au Hamburg see. Moͤrikofer aus dem Kanton Thurgau zu 
Neapel 1382. Möfer, penf. Artillerter Premierlieutenant zu 
Schweidnig 122. v. Mohrweiler, Kabinetsrath gu Ollmuͤt 
585. Dr. Mol, prakt. Arzt zu Wien ss. Mollius, Oher⸗ 
landgerichtd= Rath zu Breslau srz,. v. Moltke, Oberjägens" 
meifter zu Greifswalde 16. Freih. v. Moltke, Generalmajor 
gu Stuttgart 73. Moltreht, Senator zu Pentzlin 69 
Morawetz, Pfarrer zu Poßnitz 1523. ' Dr. ned. Moreau zu 
Wien 512. Moreau, Rath zu Wien 1651. Dr. Morell, prakt, 
Arzt zu Damme 18, Moris, SHofinftrumentenmacer gu: 
Berlin 4295.  Moris, Lehrerin zu Breslau 1006. g 

erher. Symnaf. = Lehrer zu Juͤterbogk ra. dv. Mofer, Hof⸗ 
zath zu Enzersdorf 1183 Mozin, Abbe, gu Stutigart we 
zur Mühlen, Hauptpaſtor zu vnförde 211, Mühlenbruch, 
Amtshauptmann zu Crivis 374. Wuͤhlpfovt, Paftor zu 

Jordansmuͤhle 86 Dr. Mühry, Hofmedikus gu Hannover 96. ' 
Mulichen, Paſtor zu Bampensboif 1853. Otfr. Müller, Pros 

felor zu Böttingen 254, Müller, Oberlandgerichts⸗Aſſeſſor 
zu Saalfeb 945. Dr, Müller, geh. Rath zu Berlin zii, 
Mütter, Kreisſuſtizrath gu Grottkau s Muͤller, Oberfoͤr⸗ 
ſter zu Suͤbbenau 13066 Muͤller, Pfarren gu Muͤnchen 1202. 
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Miher, Digmif zu Reuftadt a & Salbe zu, MALER, 
‚Cherzengwart Au Gm Io de. 37 Kammer⸗ 
u 


zu —— 18: Nagel, Knabentehrer zu Windes 
1560. v. Rallermann, Oberlleutenant 'n Wien 971. VOR 
Repolöiy, Poftmelfter zu Lauban 1099. afle, Referendar 
ar 834. zur Nebden, Prediger zu Yicher 108. zur 
ö zu Elueß 12 Nebuszewsli I., Sekondlien⸗ 
tenant zu tt) 0» em Schullehrer gu Werl 232. Reitſch, 
Suſtizkommiſſar zu Goͤrtig 1220. v. Reitfchäß Hauptmann 
gu Dresden 1618. v. Neſpern, Hofrath zu Wien 1000. ‚Nefl, 
*R8 Appeilationsgerichts⸗Rath zu Amberg. me: v. Nett 
eihorft, penf. Oberft zu 9) 636. : v. Neu, Generalmajor zu 
Eaibach 9. Neubauer, Pfarren zu Amlingſtadt 116 Neu⸗ 
haur, Dhberamtmann zu Adelwitz ecr. Neuburg, Lehrer zu 
Hamm 6. Reimann, Bänılvorfeherin zu Berlin 534. Rene 
mann, Forſtſekretaͤr zu Glogau 1200. NRewyahn, Geometer 
en. 028, Reye, Noſtkommiſſarius zu. Großens Krug 
Nickel; Regierungsrath zu Brandenburg .rıss. Nicnlat; 
Scictmeifter. zu.Annaberg sit. Mierneyer,. Amtmann zu 
Werfenbrüd 1697. Dr. Niemeyer, Yrofeffor zu Dale 112, 
u. Rüemeufel, -penf. Major zu Breslau 793.‘ Dr. med; 
Roak zu Strehlen 1007. Nodiling, Prediger zu Klein- Mug 
a. v. Nolting, Hauptmann zu Hauberode jasz. RXdrdegtz 
— Oberſtlientenant zu (2) 1212. Graf v. Gras 
ienek, Feldmarfchallliestenant zu. Prag 46: ©. Re 
Säulenborf, Kammerherr. gu Wieſa ex v. Roſtitz, 
Dberſtlieutenaut zu Goͤrlig s3. Näffer zu Lauban —8 
Nuichieka, Hauptmann 'zu.C%) v0. ' Nufbaumer, Kaplar 
Fa untengen 1. Obenaus, Oberprebiger gu Schwebt 17; 
* v. Obergfell, penſ. Oberſtlieutenant zu Wien 6567 
tze, Juſtizkommiſſar zu Muͤhlhauſen 1213. Dertel, Pfar⸗ 
be Komburg 1289. v. Degen, Kammerherr zu Redbts 
v. Dhneſerge, Student gu. Leipzig 202. Olde/ 
Kt, yu Neuenkuot 826. Dr. Olberg, Hofrath zu Deffau 
Dr, —— ZRH za Bremen 88; Oncken, Amts 
wonn zu Weſterſtebe 167. .Sftenborf, Pfarrer zu Volmar⸗ 
Rein 3881- - Ofterlamm, Prediger gu Leutſchan ser. Graͤfim 
d. d. Oſten⸗Sacken zu Marienhef. 154, Ott, Oberlieutenane 
e Deto, Juftiztommiffar zu Heiligenſtadt we. Dttoy 
Be vfter. zu Militzich 1509: : Otto, —— gu Oſte⸗ 
zobe 1013. M; Fri Pfarzen zu "Rödnit 923 Otto DH, 
fürfder zu Schwartau vo. Busen, Senator zu Tondern zuan 
Dvoerbect, Befilzlommiffan as Dasum.2TB.. Da General⸗ 
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rat pri m Poris 19. 1: — seit: 
nhaufen 197. Paͤtzen, Kolleglönieirstät ur.: wat 
Palffo v. Erdoͤd, geb. Rath zu 0 
Geminarprebiger; Be Steinamanger a2. ' Yappeueim, RE 
teur za Ratibor 261. Paſchen, Appellatiomdgerichts:.s exit 
u Coͤln 18. v. Puſſerat, penſ. Mafor gir (9) F .Von 
aſtan, Sekondlieutenant zu So 50. Pagtzig, geh. Rratk- 
zungsrath ‘zu Berlin 208. - , Hauptmanı, er Zuůvich 
128. Paul, —— —* Beer 10. 
Paulſen, Peebiger zu Flens burg Konzert. 
meiſter zu Karlsruhe 1428. Pecz, Pro ad Diaz zu. —ei . 
Pelz, Hauptmann zu (2) esı. ..:Nengler, Hegierungerath zu 
Eegens burg 815: w. Perge, gu zu Wien. ion." Perſch, 
Pfarrer zu Oberbielä 19... el, —— zu Große 
ofen a3. Perſchke, Bürgermeifter zw Landshut 73, . Peftäb 
zi, Bikar zu Stäfa se. Peſtalozzi, ‚Hambeläinanw:ga 
& 1. Petri; Pfarrer zu Puplan 413. Petri Munde 
mergerichts⸗Aſſeſſor zu Breslau 789. : Petri, eier, Parrer 
zu Feßnig 1617.  Petrofilius,. Buperinteiibent zu @ellze 1208. 
5 Pettenkofer, quiest. Soll» Abminiftrationdtath gu Mim 
hen ıdis. Petzold, Sehrer zu Dfchas 1004. "Graf: Hfaff von 
Pfaffenhofen zu Oberwoͤrth 138. Pfenning, quiese. it 
rungsdirektor zu Würzburg ı770. Pflaume, emer. St 
amtmann zu Meisborf ar. Dr. med; v. db; Pforbten- zu 
Würzburg 347: Pfriemer, Diakonus zu Gchuiicheberg rag 
Yfyffer v. Altithofen, Dberfilieutennnt gu Luzern 336; .P 
Hip, Paftor zit .Kuras ear. —— Phull, General 
Stuttgart 3... Pichatzek, Gomnaf; -Dbtrtehre zu. Oppelä 
221. Pietzſch, Diatonu⸗ zu. Freiburg a. d. U. 61. v. B 
age, penſ. Kapitän zu (93-1251... Pindert, Paſtor zu Bram 
is 1094. Pinther, Suftigamtmann su Waldenburg ses. von 
Piringer, Defcath .gu ten 489. ° Pirner, Poftdirekten gu 
Merſeburg 1387. . A Kommif tondreth: zu Sagan sei 
Pitſcher, Rektor zu Raſtenburg 17885. Pitſchmann, Haupts 
mann zu (2) 100. v. Planta v. Samaden, Altlandammann 
ju Chur 1234. Dr. Plat/ Subrektor zu Ebthen 494. DE 
, Hofs u. Burgpfarrer zu Wim 125. Dr. Pileningeg 
ginalrath zu Stuttgart 10. Plinck, fleurgu 
Lauenburg ıseo. Dr. Podels, —— za Braunſchweig 
856. v. Podewils, penſ. Oberſt zu CH) arꝛ. Pohlment 
rrer zu St. Johannie ızre.. Poͤrner, Paſtor zu Sand 
93238. Poͤtſchke, Hauptmann zu 3 100m. VPogge 
Kommerztenrath zu Greifewalde riad. v. Bogte U, Haupta 
mann a, D. zu: Breslau aus. Pohl, Lehren zu reaiau a 
Pehl, vetar gu Mitau we. Porabamn, Dberlätutetant gm 
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Seither. u ty Cetpig 138. Yonde, 
Buperintenbent gu‘ feld mu. Dr. Pracl, Leibmedikus 
Dilbesheim. 110. Prehn, Zuftizkanzleis Scheitär zu No⸗ 
ae 38, Preßmann, Mötar zu Wabern 68%: Prillwitz, ge 
Sekretaͤr zu Königsberg nis. Prinz, Muftkiehrer zu Leipzig 
msi. Prigel, Korfimeifter zu Steiman 1516. Promnitz, Kaufe 
mann zu Breslau as. v. Prondſinski, penſ. Oberſt zu?) 
sn v. Przygrodzki, Hauptmann a D. Au Dresden 115% 
Pimter, Kantensrath zu Stäfa en. Pufahl, Landgerichts⸗ 
Roth zu Stettin 1a00. Puich, Sekondilieutenant zu (2) 71. 
Yırple, Sculichrer zu Otte 157. Puſchmann, Paſtor zu 
Aiein⸗ Gaffron 1555. Gut, Forſtinfpektor zu Berlin 126. 
Quehl, Lehnsrath zu Groß» Reuhaufen 953: Querner, Amtes 
attuar zu Eiſenberg 152. v. Quieux, penſ. Hofrath zu Wien 
.. Robert, Dberförker zu Groͤditzberg 1700: Ruiner, Leh⸗ 
ver zu Brixen 120. Dr. med. Bainpreihter zu Muͤnchen ses 
‚Bamberg, Hofmaler zu Dannever 388. v. Ramm, Lauds 
watt; gu:(Reval?) 1698. Dr. Randhan, Arzt gu Weißenfels 
WI. Rapp, Dfficier zu Gigelli 1. Dr. Raſp, emem 
Profeſſor zu Wien 1563. Dr. med. Ratter. zu Wim IT06 
Dr. Rauch, Landphyſikus zu Arnflabt 1192.- _ Rauchmanit, 
Dber⸗ Steuerkontrölleur zu Breslau 109. ERaufche, penſ. 
Kapitän zu (?) aus. Dr. Rauſchenbuſch, Paftor zu Altena 152. 
Stautenberg, Sekretär ju Eime ana. B; Raven, penf. Major 
zu (2) wı. Bayaki, Rittmeifter zu Diöden 50. v. Rebrur, 
Büinifterrefidene zu Berlin ı18. Nebhan, Rentbeamter zu - 
Beil 111: Graf v..d. Recke⸗Volmerſtein zu Overdyck va 
Dr. Stednägel,; prakt. Arzt zu Kigingen si. dv; Reckow, 
Major zu Stolpe 1818. ı Graf Reding, fpam Oberſt zu Wien 
som. Rehaag, Gymnaſial.⸗Oberlehrer zu Conitz ie. Dr 
ichmann,. Leibarzt zu Donaueſchingen 123. v. Reiche, Major 
ya Berlin:79. Reiche, Dpertandgerichts s Affeffor zu Kindes, 
rode 08. Reichel, Maler zu Chemnis 806; - Reichenbach, 
Balinentunftmelfler zu Reichenhall 159. Reichenbach, Pfar⸗ 
zer zu Wighelden 1538. Reichlin, Medizinalrath zu Ettiswyol 
mes. Brof v. Reigersberg / Kammerherr gu Fechenbach 136% 
Seimann, Forſtkommiſſaͤr zu Hirſchberg 1810. Reimann, 
Yremierlieutenant zu Striegau 1495. v. Reimitzthal, Ober⸗ 
Krutenant zu. (2) 1116, v. Reindl, Oberappellationsgerichts⸗ 
Rath zu Münden 1153. dv. Reinhard, Hofrath zu Boffen 197. 
Seinild), Pfarrer zu Ober Schwebelborf 1446. Reini, Stadbta 
richter zu Strehlen 1006. - Graf v. Reiſchach, NRittergutsbes 
iger zu. Rieth ro. Freih. v. Reiſchach, Feidmarſchalllieu⸗ 
tenant zu Gien 109 Reiſel, emer. Schullehrer zu Tſchirnau 
sus. Br. Reiſſtg zu Otolderg 520. Reiter/ Unterlieutenant 


r 
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zu @) 129. Freih. v. Reigenfichr, Quameser zu Steuth 1zan. 
Reiz, Pfarrer zu Brumis ses. u Eee} 06 
Remy, Zuftigrash zu Stettin 300. Renggli, Kantonsrath gu 
Schuͤpfheim 1360. v. Rettenbach, Hauptmann zu Weißenfels 
894. ‚Neuß, Profeffor zu Gießen 321. Graf KengsKöfteis, 
Heinrich XLIX. zu Ichtershaufen es. Reuter, emer. Lehrer 
gu Konnewig 94 Dr. Rheſa, Profeffor zu Königsberg 1a 
Richter, Land » u. Stabtgerichtd «Rath zu Goͤrlitz 4. Richter, 
(Heneralfuperintendent zu Mitau 289, ‚Richter, Pfarres FM 
Muͤhlbeck 406. Richter, Regierungsrath gu Oppeln 887; 
Michter, Superintendent zu Roͤmhild 316. KRichter, Juſtig⸗ 
Zommiſſar zu Schweibnig 234. Richter, Oberfoͤrſter a. B. 

uw Klug 1762: Richty, Schullehrer zu Przewos ss. vi Mile 
den, Nittmeifter a, D. gu Neubrandenburg ss. Siebe, 
Buchhändler zu Wiesbaden 64. Riedl, Hanptmenn a. Ds 
zu Berlin ss. dv. Riedl, Platzoberlieutenant zu Comorn 1m 
Riedl, penſ. Hofrath, zu Wien ges. Riepenhaufen, Kupfer« 
ſtecher zu Göttingen 6. Nindelmann, Paſtor zu Kieins 
reden ısı0. Rinkleben, Paflor zu Markranftädt iss. Freiht 
R. Ripke, Rittmeifter zu Wien 1802. " Nitter, Oherpfarrer zu 
Roͤtha 417. v. Ritter zu Regensburg 1118. Ritter, Schul⸗ 
lehrer zu Schoͤnholz 5. Nitter, Organift zu Vellahn ang 
Rittig, Maler zu Rom 1372. Graf vo. Roͤdern, Premiere 
Heutenont zu Pofen am. Roͤhner, Prediger zu Sonwenberg 
‚mer, Nöller, Schullehrer zu Lederhoſe re. Roͤſcher, Dofe 


- Btaatöfelretär a. D. zu Berlin 11. Rösler, Zinngießer 


u Zittau 1443%.. Mößle, Hofrath zu Dehringen ss5: be le 
Bi, Landgerichtsrath zu Wollſtein 1579. Rolsſenn, Bürgers 
melfter zu Riga 391, Rohnſtook, Subdiakonus zu Dei 
00. Rommel, aggr. Sekondlieutenant zu (2) 818. Dr. von 
Roos, Staaterath zu Würzburg 120% v. Rofe, Landrath 
zu Zorgau 10. 1%. Rofenthal, pen, Kapitän zu (2) 108% 
Rosteuticher, Kapitän a. D. zu. Falkenſtein ırz3. Dr. phik 
Noffig zu Dresden 963. Rothe, Tribunglrath zu Königsberg 
son. Rothe, Konferenzrath zu Kopenhagen 1386: v. Rotteck, 
Hofrath u. Profeſſor zu Zreiburg 348. Motter, Schullehrer 
x Keintfch 1210. Rotter, Schulichrer gu Rablin ne. Di 

ubel, Superintenbent zu Deliäfch as: Rudolph, Lehrer zu 
Meißen 141. Rudolph; Hofkafßrex zu Weimar 161: Rus 
bolph, Hofrath zu Breslau as: Rudolph, Regierung eſekeetaͤt 
ju Dppeln 750. Rudorf, emer: Steuereinnehmer gu Eiterlein 

158... d: Rudzky, k. preuß, Lieutenant zu Mainz me: Mudffz 
Artilleriehaupfmann zu Münden 9a. Mumpe, Paflor: zu 
Graͤnowit 151» Ruperti, Rath zu Honnover un. Mufkz 
ch: Oberniebag inalrath zu Berlin,d42: Mublin,. Dberike 
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Keutenant.zu Riga 1336. Saalfrank, Profeffor zu Regens⸗ 
burg 218. Dr. Sabat, Regimentsarzt zu Wefel 1758. von 
Sack, Rittmeifler a. D. zu Breslau ass. Sad, Amtmann 
zu Rürnberg 44. Sänger, Oberamtmann zu Schmölln 1488. 
». Sättelin, Oberförfter zu Sigmaringen se. Sager, Dofs 
bnarzt zu Schwerin 876. Freih. v. Sala, Kämmerer zu 
Imüs 9. Graf v. Salid: Zizers, geh. Rath zu Wien 127. 
Sallbach, Regierungsrath zu Stettin 18003. v. Sandbeck, 
Grbherr zu Sandbeck 1036. Sander, Kangleibireltor zu Stets 
tin 773. Sandmann, Komponift zu Warfchau 380. v. Sar⸗ 
nowski, Oberſt zu (9) 521. Dr. v. Sartorius, ehemal. Pros 
feffor zu Bife ars. Saſſen, Oberappellationsgerichts = Rath 
zu Gelle 1759. Sauer, Pfarrer zu Neulich 12. Freih. von 
Sauer, quiesc. Kollegialdirektor zu München 1790. Dr Saus 
ter, Mebizinalratb in Thurgau 17210. Sayger, Staats⸗ 
zath zu St. Petersburg 9a. Schade, Staatsjekretär zu 
Dresden 62. v. Schaden, Oberlieutenant zu Münden 402. 
v. Schade: Salvey, Artilleriemajor zu Bad Nenndorf 1272. 
Dr. Schäfer, Konfiftorialrath zu Ansbach 1560. Dr. Schäfer, 
emer. Yhyſikus zu Golbig 1282. Schäfer, Kreisgerichts⸗Rath 
zu Münden 1330. Scaffhaufer, Altlandammann zu Andwyl 
. Scharden, Kriegsrath zu Berlin 1121. Schaſcheck vor 
Mezihurſch, penſ. Hofrath zu Wien 1367. - v. Schau, Land⸗ 
zath zu Mohrungen, 168. Schau, emer.. Schullehrer 54 Eins 
dig 1203. Schaumann, Konfiftorialrevifor zu Hannover 1585. 
Schaumann, Oberftlieutenant zu Harburg 701. . Freih. von 
Schaumberg, Dberft zu Darmſtadt 501. dv. Scheffer, Kapis 
tän zu Raſtenburg 788. Scheffers Boichorft, Oberlandgerichtse 
Affekor. zu Warendorf 1119. Scheibe, Bürgermeifter zu Ujeſt 
u Scheiblein, geiftliher Rath zu Schmerlenbady 97. 
Scheibler, Prediger zu Montjoie 108. Scheibler, Juſtizamt⸗ 
mann zu Darienwalbeiers, Sceidemantel, Pfarrer zu Schopfs 
loch 14897. Schele, Major zu Groß = Eichlingen 1596. Frei, 
v. Schenk zu Schweinsberg, Landrath zu Hungen sis. Scheps 
pelin, Hofrath zu Arleöheim 1. Scheuffler, Accisinfpebtor 
zu Annaberg 1407. Scheyder, penf. Landarmenhausarzt zu 
Wittflod 1122 v. Schid, Selondlieutenant zu (2) 4 
Baron Schied, Unterlieutenant zu (2) 1214. . Schieber, Ober⸗ 
appellationögerichte ⸗Rath zu Münden 79. Schiedermayr, 
Drganift zu Linz 26. Schiedewitz, Steuerrath zu Siegnig 938 
Biest, ürgermeifter zu Sulzbach 1241. Schilbach, Rektor 
Adarf ei. Schilling, Stadtrichter zu Pegau 1706. -Dr. 
Eaindie, Rathsherr zu Mollis 1632. Graf v. Schirnding, 
riftfteller zu. Drag 120. ©. — penſ. Major zu 
Breslau re. Schlaͤpfer, Rathsherr zu peicher 281. Schlar⸗ 


xLviit 


baum, penſ. Kammergerichtö » Negfftrator zu Berlin er. 
Dr. Schlegel, geb. Hofrath einingen 2. Schleget, 
emer. Rektor zu Sagan 83. —* Domtapitular gu 
gas 237. Sihlefinger, Banquier zu Berlin 11. Gchles 
inger, Maker zu Sanſenheim 3. v. Schtichting, Kreisjuftiz⸗ 
kommiſſions⸗ Affeffor zu Luk 274. v. Schlickting, Hauptmann 
u Rybnid im. Graf v. Schlieffen, Oberfi zu (2) 19% 

chlotterbeck, perf. Kangleibireltor zu Stutigaet Ta. Freih. 
Schluditzky, penf. Hauptm. zu Wien 35. Freih. v. Ochluga, 
penſ. Hoffekretär zu Wien 63. dv. Echmerling, geb. v. Kou⸗ 
delka gu Wien 252. Dr.v. Schmergling, Sanbfchaftsfelretär 
zu Wien 1312. Schmid, Hofkaplan zu Münden 224. von 
Schmid, Appellationsgerihts s Direktor zu Amberg 
Schmidt, Predigee zu Uberg 378. Dr. med. Schmidt zu 
Breifswalbe 1343. Dr. Schmidt, Obergerichts⸗Advokat zu 
Lauenburg 1261. Schmidt, Kantor zu Peterwitz au. Schmidt, 
Lieutenant zu Verden 12. Schmidt, Oberleutnant gu (2) 
se Schmidt, penf. Oberfllieutenant zu (2) 1158 mide, 
Hauptmann zu (2) 1931. Dr. Schmibter, a r 
Aarburg 1391. Schmitt, Präfident zu St. Gallen . 
Schmitt, Witwe zu Worms ı9ı. Schmitz, Brofeffor zu 
SEoͤln 128, Shmig, ZAetilleriehauptmann gu Münden 1828. 
Scqchnappauf, NRittergutsbefiser zu Wiegen ıs3r. Schneider, Ors 
Yanift zu Neu⸗Gers dorf 170. Schneider, Schullehrer zu Ktein» 
helmsdorf ara. Schneider, Staatörath zu St. Peteröburg any. 
a Schneller,: General der Kavallerie zu Debenburg asy. 
by Zuftizlommiffar gu Magdeburg mis. Wcyober, 
Paſtor zu Baldau 82, Schoch, Oberſt zu Bergen op Boom 
3831. Freih. v. Schölee, General zu Frankfurt a. M. 419. 
Dr. Schön, Profeffor zu Wuͤrzburg 9. v. Schönberg, Ober 
yu Dachau ou. v. Schönberg, Dauptm. zu Lauterbach ass. 
v. Schönborn, Kaufmann zu Dangig 720. Graf v. Schoͤn⸗ 
dornsWiefentheid, Reichsrath zu Frankfurt a, M. 1721. Fürft 
v. Schoͤnburg⸗ Hartenftein gu Wien se. Fuͤrſtin v. Schoͤn 
burg⸗ Waldenburg zu Leipzig 1166. Schoͤne, Rektor zu Vechta 
98. v. Schönfeld, Oberlieutenant zu (Deu. Dr. Schoͤn⸗ 
hals, Ober⸗Steuerdirektor zu Kaſſel 22338. Schoͤnweiler, Doms 
. Xapitular gu Rottenburg 147. Scholber, Oberbürgermeifter 
zu Aitenburg 418. Scholz, Lieutenant a. D. zu Breslau raus. 
Schoppmann zu Reuftadt a, d, Hardt ses. Schorlemmer, 
Dofapotheter zu Potsdam 16e2. Schortmand, Mittergutdr . 
befiger zu Buttelſtedt srı. Schott, Muſtkalienhaͤndler zu 
Main; 271. Scott, Pfarrer zu Boris er. Schottler, Hofe 
reth zu Schleiz joes. Schraͤmii, Altrathsherr zu Thun 102g, 
Schrage, Hauptmann a. D. gu. Hildesheim 172ec32. Schramm, 
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tabtpfarrer zu Goldberg 1244. Schramm, Stadtyfarrer 
genzenn #28. Caraber, Rektor u Mühihätifen 3 
Sqhreyvogel, Mifftenär zu Pondidyery 384. - Echröder, Bes 
gierungsfetritär zu Minden 301. v. Schröder, Probft zu 
ernigel 1357: Schrößer, Kommifſtonsrath zu Schwerin 1329. 
Schröter, Kberlandesgerichts » Negiftrator zu Breslau 1583. 
Schubarth, Paftor- zu Hohenſtaͤdt 562. Schubert, Pfarrer zu 
Unteroppurg 123. v. Schubert, Hofrat} zu Biol sis. Schüns 
mann, Buchdrudereibefigcr zu Dorpat 98. Schuͤtze, Poſt⸗ 
fefretär zu Berlin ss. Graf vo. d. Schulenburg s Hester zu 
Winenburg 1158. , Graf v. d. Schmenburg⸗ Wolffsburg Il., 
Sekondtieutenant zer (2) 1051. Schulten, Profeſſor zu Düfs 
Teidorf 62. Wr. Schuites, Arzt zu Münden 283. Schulte 
deß, Obrrrichter F ich 291. Schuttz, penſ. Hauptmanh 
zu Kolberg a2. Schultz. Kammergerichterath zu Düben 118g. 
Schutze, geb Sekretär zu Berlin 1504. Gchulge, Euperin⸗ 
temdent zu Königeberg 817. Schulze, Juſtizrath zu Breslau 
116. Schulze, Kantor zu Liebertwolkwig 751. Dr. Schulze, 
Suftiglommiffar zu Rosdhaufen 1237. - Schulze, Prediger mu 
Gtrodehne cas. Schumacher, Juſtizkanzlei⸗-Advokat zu Doͤ⸗ 
ie 239. Schumacher, Regierungsfetretär zu Oberftein 216, 

Kumanı, Paftor zu Bucha 1511. Schurmann, Paftor 
Roichkomig 700. Schwabe, Pfarrer zu Berg: Qulza 422, 
Schwalb, Oberalter zu Hamburg 611. Schwamborn, Abvokat⸗ 
Anwalt zu Aachen re. Schwanebeck, Paftor zu Reuden 
ıe2. Schwarz, Unterlieutenant zu (2) 685. Schween, Kirs 
chenrath zu Hoͤhenkirchen 27. v: Schwerhmter, Oberftlientes 
nant zu Polgien 572. Dr. Schwenk, Hofrat zu Darmſtadt 
zu. Sqwenoid, penſ. Lieutenant zu Regensburg 1512 
Echwie, Prediger zu Kambs 16:4. v. Schymonski, Ritt⸗ 
meifter zu Gleiwih 1973. Sckell, Hofgartenintendant zu Müne 
Gen TB. Dr. Sebaftian, Hofrath zu Heidelberg 304. See⸗ 
bach, Dderftabsarzt zu Wiesbaden 1821. Seemann, Kauf 
mann zu Bremen 783. Seeſemann, Paftor zu Kruthen sag. 
Segnit, geh. Kriegsrath zu Dresden 1006. GSeibt, Kreis 
rath zu Guhlau 1298. Geidel, Advokat zu Dresden 196. 
eidel, Paſtor zu Seidorf 1317. Seidler, Konzertmeifter zu 
erfn 8. Freih. dv. Seidlig u. Gohlau, Lieutenant zu 
Wrestau 1239. v. Sendzicky, Major a. D. zu Breslau soo: 
Senff, Salineninfpektor zu Köfen 1558. Senfft, ——— zu 
Heinersdorf 1076. Dr. Senkeiſen, Medizinairath zu Erfurt 
ur. Gervais, Notar zu BDüffeldorf 13233. Seufferheld, 
Hauptmann zu Nürnberg :9. Seydel, Advokat zu Dress 
ven :ser-- Seydel, penſ. Oberſt zu 9) 177. Ay. Geydel⸗ 
mann, geb. de Forgue, Malerin zu Oredben 233. Seyftied 
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Hauptmann zu Schweibnig ses. v. Sicherer, Studienlehrer 
u Eichſtaͤtt es. Dr. Siebeneicher, Hofapothefer zu Groß⸗ 
reitenbach ses. Siebenwurft, Oberappellationsgerihts: Rath 
u Muͤnchen 200. Dr. Siegfried zu Pirna 33. Giegmund, 
ammerrath zu Abendorf 1697. Siemens, Landgerichtörath 
zu Ofterwiet 110. Sievert, Landgerichtsafleffor zu Eber⸗ 
mannftadt 1572. v. Silbermann, Rittergutsbefiger zu Straß 
‚8, &imfon, Aebtiffin gu Regensburg are. Sing, Obers 
kirchenrath zu Stuttgart 1307. Bittmann, Maler zu Edin 
53, Gieutel, Superintendent zu Snurhufen 5. Gmola, 
farrer zu Chechlo 1100. Gnethlage, Symnaf.s Direktor zu 
erlin 340. Sonmerlad, penf. Major zu Butzbach se. vom 
Sonnenberg, penſ. Major zu Heilbronn 1033. de Souvinyg, 
Rechn.⸗Rath zu Wien 1573. Dr.med. Spinbler zu Eifenberg 1608- 
Sogmann, Kriegsrath zu Berlin 257. van Spankeren, Su⸗ 
perintendent zu Eupen 74. Gpeer, Kaplan zu Neiße css. 
Spenbou, Domprobfi zu Kernberg ars. Sperr, aggr. Major 
« (2) 1199. M. Spitzner, Pfarrer zu Croſſen 1737. Spore 
eder, Paſtor zu Polle so. Sprengel, Rektor zu Berlin ser. 
Gpeingefeh 
, volat zu Leipzig 190. Springer, . Advokat & 
Gerkourg 1266 Dr. Staade, prakt. Arzt zu Neuftabt 1 
tache, Premierlieutenant a. D. zu Breslau 1318. Stadt⸗ 
müller, Oberlieutenant zu (2) see.. dv. Stägemann, geb. 
Staatsrath zu Berlin 363. Stahleder, Kantor zu Daflow 
21273. Stammer, Kriminaltegiftrator zu Büsow ısss. Gtans 
jet, Juſtizkommiſſar zu Ratibor 661. Stapfer, Staatörath 
x Bern 162. Stapfer, belvet. Minifter zu Paris 119. 
tapfer, Probft zu Baden 956. Dr. GStapfer, Pfarrer zu 
Mailich 1591. E. ©. H. Starke, Privatlehrerin zu Olden⸗ 
burg 373. Dr. Starke, Landrath a. D. zu Kleinlauchfläbt 
2180. : v. Starkenkampf, Plaghauptmann zu Wien 109. vom 
Starkloff, Oberftlieutenant zu Stuttgart 195. M. Stauß, 
Hberprediger zu Zriebelizrs. Steck, Dominialruth zu Wal⸗ 
Ierftein 97. Stegmann, Amtsrath zu Gaulau sız. Dr. 
Steimmig, Debizinaleath zu Mannheim 91. Freih. v. Stein 
um Altenftein, geb. Staatsminifter zu Berlin 189. Gteins 
art, Direktor zu Zuͤllichau 11399. Gteinbed, Berggerichts⸗ 
zath zu Waldenburg eae. Steindl, Gerichtshalter zu Curas⸗ 
burg 708. Steindl, GStabtgerichtsrath zu Regensburg 407. 
Steiner, Baurath zu Weimar 177. Steiner, Chorherr 
a Beromünfter sae. Gteinl, Hauptmann zu Wien sa. Dr. 
telsbammer,, Domherr zu Linz 235. Sterzel, Poſtmeiſter 
zu Samen, ze. Dr. Stieglitz, Obermebizinalrath zu Hans 
nover 330. Stieren, Apotheker zu Salzdetfurth 163. Freih. 
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Amtmann zu Neubrandenburg ısı9. Sprin⸗ 
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v. Stillfried, perl. Major gu Wim ızı. v. Stockhaufen, 
penſ. k. ruſſ. Major zu Kaſſel oo. Gtodmann, Oberamts 
mann zu Groß: Dölzig 1775. , Stöhr, Stiftöherr zu Bam⸗ 
bag 129. v. Stößel, Generalmajor zu Neumarkt 1563. 
Graf zu Stolbergs Stolberg, Kreishauptmann zu Salzburg 
u. Dr. Strahl, SProfeffor zu Bonn 1013. v. Straßnitzky, 
wirkt. Regierungsrath zu Wien 1014. v. Strauch, Oberlieus 
tmant zu (2) 1216. Streit, geiftl. Rath zu Muggenfturm 
wii. Gtrobel, Dberlieutenant zu (2) so. Strohamer, Kas 
binetsſekretaͤr zu Muͤnchen 662. v. Strube, Premierlicutenant 
zu Behrenſen issı. Dr. Struckmann, Juſtizrath zu Osna⸗ 
—* 102. Dr.med. Struve zu Dresden 411. v. Studnitz, 
Premierlicutenant zu Cottbus 156. Freih. v. Stuppan, 
Hofrath zu Wien 184. Sturm, Arzt zu Mainz 338. Suͤn⸗ 
dermahler, Regierungsdirektor zu Würzburg 116. Süß, 
Schullehrer zu Baugen 1316. Suͤßmilch, Kandidat zu Jever 
76. Freih. v. Sulzers Wart zu Anbelfingen 1733. v. Gute 
bed, Kantonsrath zu Solothurn 1008. Suver, Orgelbauer 
zu Rickenbach 932. v. Sybow, Kittmeifter a. D. zu Berlin 
er. Symanski, geh. Iuftizrath zu Königsberg 1898. Szai⸗ 
bei, zweiter Rittmeifter zu (9) ser. v. Szumski, Profeflor 
u Krotoſchin 1738. Taͤndler, penf. Oberbergamts = Sekretär 
zu Berlin 105. Graf Tauffkirchen, Oberft Silberfämmerer 
zu Dünden 701, Tauſch, Hauptmann zu (?) 503. von 
Zavel zu Bern 1308 Temmel, Maler zu Rom 1805 Te⸗ 
ſchendorf, Prediger zu Unclam 1396. Teuffer zu Altona 1621. 


Zeuffer, Advokat zu Pinneberg 87. Thebeſius, Oberlandes⸗ 


gerichts⸗ Rath zu Dreöden 1377. Thebeſius, Superintendent 
zu Kangerin 893. Thedran, Kammerfourier zu Neuftreli 490 

r. Zhibaut, geh. Rath zu Deidelberg 121. Zhibeauth, Des 
tan zu Mali 1290. Thiele, Kriegsrath zu Berlin 632. 
Thiele, Prediger zu Biefenbrow 1. v. Thiele, Major gu 
Gleiwitz 1090. v. Thielen, Major zu Hohenfelde g38. Thill, 
Oberlieutenant zu (2) 1217. Thorenfeld, prakt. Arzt zu 
Revalsıs. Graf Thun, Kämmerer zu Prag sat. v. Tie⸗ 
fenau, Ghorherr zu Luzern 466. Ziege, Schullehrer zu Ler⸗ 
chenborn si. Timmich, Kommerzienrath zu Schleiz 129. 
v. Zippelöfich, Generallieutenant zu Berlin 44,  Zitel, 
‚SDberhofbaurath zu Berlin as. Wittmann, Bergrath zu 
Dresden 358. v. Todenwarth, Oberftlieutenant zu Kaflel 
wos. Toel, Konfiflorialrath zu Sengwarben 173. v. Zrebra, 
Major zu Eisichen 317. Zreibmann, Superintendent zu 
Döbeln 255. v. Treskow, penf, Major zu Breslau 11%. 
Triſch, Stadtidhullehrer zu Merſeburg 1430. Freih. v. Zrott, 
Bundestagsgefanbtes zu Frankfurt 0. DR. 3 Zruelfen, 
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aſtor zu Lotzenbuͤll 258. v. Truͤtſchler, Nittmeifker gu 
eiberg 1561. - Irutfchier, Muſiklechrer zu Remſcheid ser. vorl 
ſcherner zu Bern son. Tſchirn, Stadtwundarzt u Schweid⸗ 
nid 1297. Freih. v. Aſchudy, Gouverneur von Sicilien zu 
Palermo saw. Freih. v. Iſchudy, Brigadegenerat zu Reg⸗ 
io 1499 Tuͤrpen, Regierungsrath zu Erfurt 31. v. Uebel, 
berſtlieutenant zu Solothurn 341. Uhſe, Regierungsſekre⸗ 
taͤr zu Liegnitz 1000. Freih. v. Ulmenſtein, Regierungsrath 
zu Duͤſſeldorf 46. Freih. v. Ulmenſtein, Droſt zu Blomberg 
96. Ulrici, Prediger zu Ruͤdersdorf 1461. * ‚ Yaupte 
mann zu (2) 1432. Urban, Prediger gu Minſen 22. v. Ufes 
dom I., Premierlieutenant zu €?) ı350. Utting, Bataillenss 
arzt zu Neibe 193. v. Usichmeider, geh. Rath zu Münden‘. 
- bi. v. Barendorf, Oberfklieutenant a; D. gu Berlin 121. 
Vater, Buchdruder gu Leipzig 250. Graf Vetter v. Lilienz 
berg, Heldzeugmeifter zu Zara 1233. Bettiger, Bezirksamt⸗ 
mann zu Uznach 266. Viet, Major u (2) 1085. Vietheer, 
Arzt zu Itzehoe 97. v. Bietindhoff , Lieutenant 8 Komme 
toll se. dv. Bigny, Artilerichauptmann zu Berlin 151: 
eih. v. Wlafts, Keldmarfchalllieutenant zu Agram tı9- 
ögl, wirkt, Geheimrath zu Sigmaringen 1000. Wölter; 
dehrer zu Heidenheim 1192. Vogl, Dichter zu Wien mais 
Dr. Bogel, Arzt zu Baireuth 204. v. Bogel, Staatsrath 
u Gotha 284. Vogel, Apotheker zu Gittelde 1722. Bogel, 
ehrer zu Meshaufen age.. Bogel, Bfarrer zu Nieder: Ras 
benitein 867. Vogel, Prediger zu Succom an der Ilma 1082. 
Dr. jur. Voget zu Bremen 503. Vogt, Kaufmann-zu Sümegin 
en 315. - Vogt, Pfarrer gu Quaris 1838. Vogtlaͤnder, Ju⸗ 
izkommiſſar zu Birnbaum ı5 3. Amalie v. Voigt, geb. Lu⸗ 
detus zu Weimar 312. Volkmann, Schuliehrer zu Landeck 
u. Dr. v. Vollborth, Vieepräfident des Generals Konfiflos 
riums zu St. Petersburg 1000. Voraus, Eandgesichtdaffeffor 
zu Heidenheim 137: v. Borbringer, wirkt, Hofrath zu Wien 
1m. Dr. Voß, Hofrath zu Eutin 335. Bullen, Biſchof 
zu Großwarbein ss9. Dr. Bulpius, Superintendent zu Das 
nau 897. Wachenhufen, Suftigtangieis Advokat zu Dömtk 86. 
Wachowski, Juſtizkommiſſar zu. Königsberg rızz. Wächter, 
Suftiztommiffer zu Dringenberg ee. v. Wächter, Direktor 
zu Stuttgart 1181. 9. Bagenkeib, penf. Kittmeifter u cd 
752. Wagner, Priefter zu Mannheim ges. v. Waibenthal, 
Genicehauptmann zu Wien 1072. Graf v. Walbburg s Zeile 
Wurzach, Generalmajor a. D. zu Augsburg 1287. Graf von 
Waldkirch, Hofobevjägermeifter zu Mannheim 51. Walter, 
Prediger zu Großſchoͤnebeck 1iea. Walter, Pfarrer zu -Lants 
pertewalda see. M. Walther, Pfarrer zu Fidha 106. Bal⸗ 
ther, Superintendent gu Cohburg can Walther, Paflor zu 
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Eojert 3. Wamich, Abvofatenanmalt zu Aachen 1843. von 
Wangenheim , penſ. Major zu (®) tz. Warhe, Pfarrer zu 
Voigtsdorf 22. v. Warnftedt, Sägermeifter auf Espenis 238, 
v. Bartenberg, Major zu Berlin 53. Graf v. Wartens⸗ 
leben, Oberft zu Brestan'rieo. v. Wahdorf, Miniſter zu 
Dresden 193. v. Watzdorf, Oberlandgerichts r Vicepräfident 
Meineweh 1457. Weber, Etodtpfarrer zu Patſchkau 595. 
Seber, Regierungsrath zu Wien 1123. Di. Webdind, Kreis 
phyſikus Zu Stuhme s74. Dr. Wegelin zu Diebenhofen 1124. 
Wegener , emer. Superintendent. zu Wiltftod 762. Weldel⸗ 
bofer, Kreisdeputirter zu Wüftenaltersdorf 1615 Weidner, 
Drganiſt zu Guhlau 7377. Weigand, Gymnaſ.⸗Lehrer zu 
Brieg con, Weigmann, Kaplan zu Oltaſchin 333, Weingaͤrt⸗ 
ner, quiesc. Appellationsgerichts⸗Regiſtrator zu Amberg 1297. 
Weinmann, Dbderlandesgerichts⸗Referendar zu Naumburg 
vo. Weile, Sartenbauinfpettor zu Weimar 176, Weife, 
Artillerie: Oberlfeutenant zn Radeberg 530. Wriske, Hofrath zu 
Dresden353. v. Weiße, Staatsrath zu St, Petersburg tl. Dr. 
Weißenburg zu München ı5 8. dv. Wrißenheim, penf. Haupt. 
au Zroppau 1140. : Brißker, Kammertommiffär' zu Schleiz 240, 
Wesel, Haupt: Steuereinnehmer zu Bevenfen ug. Freih. 
v. Bell, Lieutenant zu Berlin 1162. Graf v. Weiſersheimd, 
Domperr zu Wien ı647.: Were, Stadtpfarrer zu Steindach 
1187. Dr. med. Welti zu Zurzach 171. v. Welzenftein, Lands 
vath zu Brünn sıs. v. Wendftein, Major zu Marienwerder 
3 Wendeiftädt zu Gent 1079. Wendt, emer. Probft zu 
Reiße ser. Dr. med. Wenzel zu Brankenftein 1297. Wenzel, 
Scyultehrer zu Waltersdorf 564. Werner, Pfarrer zu Gelchs⸗ 
beim on. Dr, Werner, Prorektor gu Lirgnig ı734. v. Wer⸗ 
ner, Oberſt zu Wien 1125. Werner, penf. Oberſtlieutn. zu (q) 
es. Wernicke, Hauptmann zu Danzig 1638. v. Weſtetnha⸗ 
gen, Kammerherr zu Triſtungen 1363. Weſthvff, Pfurter zu 
Radevormwald 242. ©. E. Weftphalen, geb. v. Aren zB 
Bamburg 179: Weftphaten, Senator zu Hamburg. 1 
von Weſtphalen, Landgerichts⸗Rath zu Trier 388. von der 
Wetten, Kandidat gu Boigenturg 130. Wegold, Eihrer 
zu Dresden 197. Wiche,: Schuliehrer * Schneilewalde 
93 Wichterich, Hofrath zu Rödelheim 80. v. Widdern, 
Bauinfpettor zu Wollſtein ı823.° Widelind, Prediger zu Lie 
now 5. Wider, Apotheker zu Schwedt 1539. Wieczorek, 
Dfarrer zu Lande 12020. Wiedemann, Profeffor zu Kiel 1814. 
Wiedemann , Paftor zu Oftrau 11: MWiedenmann, Obers 
appellationdgerichtss Rath zu München 1906. Dr. Wiebmann, 
Landgerichtsarzt gu Gimfenhauſen 1820. Wiegles, Paſtot zu 
Blotho W. Dr. Biemann; yuf;-Regimentsarzt zu Breslau 
3. Bieſand, Bürgermeiiter zu Meißen 1108. Dr. Wieſand 
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zu Zwethau za. Wieſen, Amtmann gu Nehburg-Ysp.. Wieß⸗ 
ner, Rektor zu Onertwig 137. Wighard zu Fulda 703. Wils 
berg, Prediger zu Boͤke 109. Dr. Wilhelm, Profeſſor gu 
Münden ı81. Dr. Wilken, geh. NRegierungsrath zu Berlin 
370. Wille, ruff. General in der Krimm 1838. Willemer, 
Landestonfulent zu Stade 1348. MWillenbücer, Kreisjuftigs 
rath zu Lauenburg 105. Willimann, Rathsichreiber zu Mais 
Lich 957. Willinger, Diakonus zu Breslau 1001. M. Wils 
fter, Lektor zu Kopenhagen 453. Dr. Windelmann, Arzt zu 
Leipzig 101. Windiſch, Oberlieutenant zu (?) 112. Dr. 
Winkler, geb. Hofrath zu Altenburg 1033. Winkler, Major 
zu Fürftenfeld ses. Winkler, Schullchrer gu Dohengiersborf 
0 Winkler, Schullehrer zu Magdeborn so. v. Winter, 
Stabskapitän zu Dömig 198. Dr. v. Wirfhinger, Staats⸗ 
rath zu Münden 105. Wirth, Juſtizrath zu Breslau 778. 
Wirth, Unterlieutenant zu (2) 1934. v. Wittern, Obers 
Grenzkontrolleur zu Reichenau 733. Witthöft, Iuflizrath zu 
Kiel 160. v. Wisendorff, Lieutenant zu Gaarbrüd 1772. 
Wölfer, Lehrer zu Alcherdleben 359. Wohlfarth, Kantor zu 

rohburg 1558. v. Woisky, penf. Oberft zu (2) aus. Wolf, 

ürgermeifter zu Wachenheim 285. Wolff, Prediger zu Zurow 
375. Wolff, Amtmann zu Groß-Bottwar ası. v. Wolfframs⸗ 
dorff, Artillerie-Oberfilieutenant a. D. zu Torgau s57. Worms, 
Landgerichtö-Referendar zu Berlin 1172. v. Woyna, Lanbftand 
zu Wien 1094. v. Wrodem, Lanbrath zu Pirhow 1074 
Wucke, Schulrath zu Bügow 246. v. Wulfen, Premier⸗ 
Hicutenant zu Frankfurt a. DO. 169. Wunſch, emer. Amtes 
WVicelanbrichter zu Dresden 1016. Wurm, Finanzlammers - 
Reviſor zu Ulm 477. v. Yfenburg: Büdingen, regierender Graf 

u Büdingen 54. Zais, Fabrikant zu Kannfladt 1143. von 
Saftrom, Dberjägermeifter zu Hannover a1. Bebe, emer. 
Paftor zu Bernftadt 1400. Freih. v. Zedlitz zu Schwarzwalbau 
1373. Zeerleder, Altrathsherr zu Bern 243. Zehender, Pfar⸗ 
rer zu Gottſtatt 339. v. Zehmen, Kammerjunter zu Dres: 
den 1352. v. Zepelin, Poftmeifter zu Stettin 615. Zerrenner, 
penſ. Kapitän zu Halberftabt 103. Dr. Zeutſch, Sufkizanıte 
mann zu Berka 286. Ziegler, Oberlieutenant zu (9) 1218. 
v. Zielinski, Oberft zu (9) 1371. v. Bieten, Lieutenant a. D. 
zu Lögom sıo. v. Zillmer, Rittmeiſter zu Dramburg 958. 
Simmermann, Kammertath zu Pofen so2. Dr. v. Zoͤckell, 
Hofrath zu Riga 264. Zöller, Rechnungsrath ge Berlin 1177. 
Some, penf. Kantor zu Sharlottenburg jeos. M. Zſchimmer, 
Paſtor zu Meurs 1570. Zſchimmer, Oberförfter zu Schkoͤna 
1602. Dr. med. Burburg zu Altftätten ı j 
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NReiniger im Jahr 1839 Verftorbenen.... 
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*1. Kranz Xaver Scheppelin *),. 
ffribifchöftich = daſelſcher Hofrath in Arfesheim (Schweiz): 
geb. im Jahr 176,, geft, d. T. Jan. 1839, 


Geboren in Pruntrut, der Haupt: und Refidenzftadt 
des ehemaligen. Fürſtbiſchofs von Bafel, aus angeſehener 
Familie, ſtudirte er auf mehreren Univerſitaͤten die Rechte 
und wurde hald nach feiner Nückehr- ins Baterland in 
Gtaatedienften angeftelt. Als 1792 die Franzoſen das 
Fürſtenthum befeßten und der Bifchof ſich nach Deutfcyland 
flühten mußte, war er fürftbifchöflicher Statthalter in 
St. Urfis. Damals auch aus feinem Baterlande vertries 
ben, kehrte er bald. wieder zuräd und wurde, Da er ſich 
den Srundfägen der Revolution mehr anzufchließen ſchien, 
nah Wereinigung des Fuͤrſtenthums mit Frankreich von 
einer politiſchen Geſellſchaft ald Abgeordneter nach Paris 
— wo er in daß diplomatiſche Departement eintrat. 

oc ſeine gemaͤßigte Geſinnung, fein Abfchen vor den 
Greuelſcenen der Revolution und die Liebe zu ſeinem Ge⸗ 
burtslande mußte ihm Gegner erwecken und Ihe bet der 
biutigen Bergparthei verdächtig machen. Don den Jako⸗ 
bineru verfolgt , vettete Ihn nut feine Geiſtesgegenwart, er 
verließ Frankreich amd f ſich nach Deutſchland zuruͤck. 
In Wien lebte er nun a — — — den Wiſſenſchaften 
und literariſchen Arbeiten, die er herauszugeben beabjichs, 


* ine kutze Rochricht über ihn fi iM verigen Sihte. d. Kekt, 
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tigte; da entdeckte Mapoleon’s fcharfficktiged Auge feine 
Kenntniffe und zog ihn wieder ind politifche Leben. Er 
wurde zum Attacye der franzöftfchen Gefandtfchaft und Dols 
metfcher am Kaiferhofe in Wien ernannt, in welder Stelle 
er bis 1814 thätig war. Am Wiener Congreß fuchte er, obs 
ſchon eigentlich ohne diplomatifchen Charakter, für feinen 
ehemaligen Fürften zu wirken; aber umfonft, dad Fuͤrſten⸗ 
thum fiel an Bern, Sc. hinge en erhielt. für ſich eine 

enfion und dew Charakter eines he piTäfpetich = bafelfchen 

ofraths. Seitdem lebte dr in Atlesheim efn Tuhiges, Durch 
die politifchen Wirren der Gegenwart nicht getrübtes Alter, 
feines achtͤngswerthen Charakters und Wohlthaͤtigkeitsſin⸗ 
ned wegen allgemein verehrt. Unter feinen intereffanten 
hinterlaffenen Schriften foll fich ein ſehr merkwuͤrdiges 
Manuftrint über die Entwidlung der franzofifchen Revo⸗ 
Intion vorgefunden haben. 


.. . . F Fand ’ 2 
* 2, Julius Heinrich Gottlieb Schlegel, 

der Medicin und Chirurgie Doktor, berzogl. f.»meining. geb. Hofrath, 
Hofmedicus, des großherzogl. f.- weiniar. Yalfenordens Ritter, exftes 
acgtliches Mitglied dev Medieinaldeputdtion herzogl. Landesreglerung Ver⸗ 
waltungsſenats, Brunnenarzt zu Liebenſtein, der kaiſerl. Tönigt.: mebi=. 
einiſch⸗ chirurq. Foſephsſsakademie zu Wien, der koönigl baierfihen yhufitar: 
‚ Iifey:niehicin. Societät zu Erlangen, der philoſophiſch-mediein. Geſcaſchaft 
zu Würzburg, der botaniſch. Geſellſchaft zu Regensdurg, der großhetzogl 
ſ.⸗ weimar. mineralög. Geſellſchaft zu Jena, der’ ruffifä. kaiſerl. So 
cibtat der gefahlmten Mineralogie zu St. Perersburg und des Apotheker 
verein f. d. nördliche Deutſchland zu Salzufflen Ditglied, zu Weiningen; 
E02" geb. den 16. März IT2, geft. den 19. "Tan. ig. 1", 
r.:Tlovos .yap, ug: Adyauaıy, euxÄsias maryası 
R r i " j ‘ „’ Euripides. 9) 
3 Schon feit dem 21. Jan. des Jahres 1839 deckt die 
ehe die ſterbliche Suͤlle eines Mannes, den Thuͤringen zu 
ſeſnen verdien ſtvollſften Söhnen zählt, wenn regem Eifte 
fuͤr Menſchenwohl, unermuͤdlicher —— raſtloſent 
Streben zur Foͤrderung der Wifſenſchaft imd einem aner⸗ 
khinnten Wirken nach mehr a einer Richtung hin der eh⸗ 
rende Ausdruck verdienſtvoll beigelegt!-werden darf. "Da 
fi, nicht Früher die Hand’ eines: Bivgraphen Schlegels 
fand, Tag theils in zufaͤlligen Sinderhäffen; theils im Matiz’ 
gel gewiſſer, erſt herbeizuſchaffender Nachrichten, doch wie 
nad ‚einem trefflicheg Worte Goͤthe's *),. „Schönes zu be> 


*) Defien,Bioge. ſ. im 16. Jahrg. des I, Nele. ©. 197. a x 
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es me zu ſput iſt, fo iſt es auch nie te ſpaͤt, wie 
ee eined wackern Berflorbemen vor das Auge det 
Weit treten zu laſſen und das Andenken an: fie zumal iR 
den Kreifen zu erneuern; in. welchen: jener mit: Liebeiwirkte, 
in denen er überwiegend volle Achtung und Anerkennuug 
fand; Mehr denn alle übrigen Beweggründe, die und Die 
eder in die Hand hätten geben Tünnen, als Biograph des 
ftorbenen . aufgutreten, :beflimmt uns deffelben. eignet, 

bei feinem eben mehr al einmal; geäußerter Wunſch und 
Mille, ihm diefe freundliche Pflicht: nach feinem Zobe:gk. 
erzeigen, mit welchem Wunſch er Dann manche Andentuns 
gen verband, die wir gern inibiefe Blätter. verweben, Ads 
tung, Buneigung und. Dankvarkeit gebieten un&y. feinen 
Bunſch zu erfüllen... doc, beftinimen fie ums nicht, in den 
yeeifenden om des Panegyrikers zu verfallen, wohl aber. 
mag ed der Kreundfchaft, die wir. ihm lebend entgegentru⸗ 
en und mit, welcher wir fein ‚Andenken ehren, vergöund 
eyn, mit Baͤrme von ihm zu fpredhen, ohne Die Wöahrheit 
wur im Mindeflen zu verlegen oder feine Schatten zu. vers 
hüllen. Sauptaufgabe jedes Biographen ſoll immerdar 
feyn, das Bild des Geſchilderten in fo lebensfriſchen Fugen 
Sor das Auge der Leſer zu ſtellen, daß auch jene, die ihn 
im Leben nicht kannten, ihn in ganzer charakteriſtiſcher Eis 
genthümlidyteit vor ſich walten und ‚wandeln fehen: Wie 
weit diefe Aufgabe und: felbit gelungen, muß ‚billig dem 
Urtheile der Leer anheimgeſtellt bleiben, doch halten wir . 
dafür, genugfame. Selegenheit gehabt zu haben, durch eine 
Bekanntſchaft von. unfern erften Juͤnglingsjahren au big. 
um reifen Mamnedalter und dureh mannichfaltigen gefchäfts 
lichen wie perfönlichen Berkehr und zum Biographen S.'s 
berufen zu fühlen, ‚Dies fe&t und in den Stand, oft Eleine 
Züge näher. anzudeuten, die jedem Andern wohl entgangen 
wären, Die. aber. dazu ‚beitragen, des Wildes. Kehnlichkeit 
volllommen zu machen, deſſen geiftige Auffaſſung zu. ers 
leichtern. — ©. wurde zu Iena als. fiebentes Kind feiner 
Eitern geboren. Er entftammte einer nordhaufifchen Ras . 
zuflie, von der beveitd in früherer Zeit ſich mehrere Mit: 
glieder als Literaten einen Ruf verfchafft hatten; fo war 
der Großvater, Dieter. Juſt. S., durdy ein ausführlich Ray 
chenbuch bekannt und. ftarb als Lehrer der Mathematik an 
der Univerfität Senn. Der Vater, Joh. Ehriſt. ©. , war 
Mufikdirektor und dritter vehrer an der dortigen Stadt⸗ 
ſchule. Die Zeit, in welder ©. das Licht der Welt er: 
blickte, war eine trübe. Schwer laflende Theurnng und 
durch dieſelbe varmehnte Sterblichkeit geißelten Damals 
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Meutſhlaud;die. Haft der Sterdenden Merſleg · un“ fechs 
Die der: Geborenwerdenden. Den aͤltern Geſchwiſtern, von 
denen ein Bruder bereits 15, eine Schweſter 12 Jahre alt 
war; kam der Spaͤtling unmilldonmens dee. Erſtere wies 
deharrlich die ihm von dem Reugebornen angeblich nütge⸗ 
deachte Aucerküte zuruͤck und mied zwei Tage lang‘ dus 
daͤterliche Haus; die jüngere Gchweſter widerſtand der ſichen 
Kung minder. feit und gewann bald genug den Kebenbuh⸗ 
um die Liode der Eltern fo lieb, daß Te ihn gern auf 
de jungen Armen fhaufelte. Zwei feiner Bruder führBe 
ide Schickſal nad Rußland, der eine, EhriftianıHiersuymms 
zur £, vuff. Gtaatsrath, Ercel., Inhaber des Se 
emordens du Brillanten und anderer hohem. Orbenz. der 
andere, Friedrich Juſtus Auguſt, ‚war puatrifcher Mrzt' fi 
Moskau, k. ruſſ. Hofrarh, Dam Staͤatsrattz ünd chen 
Mitten. mehrerer Hohen Orden und flirt: 1828 :z@ Peter 
burg *).: Bon ihm wird noch die Rede fern. Zwei Schwe⸗ 
Keen verheiratheten ſich, Die eine, ISchauna Boppia.. Bü: 
zothen, au einen Pfarren in Kaͤrnthen, die andere, Wilhel⸗ 
wine Erneſtine Kutonie, an einen Poftbeamten in. Jena, 
Awei andere Bruͤdet farben frühzeitig, der eine, Karl Hein⸗ 
wich Chriſtian, als. Studen£ in - Iend.,: der andere, 
Ludwig Jakob, ebendaſelbſt im 174 Jahre. Die Gltern, 
beide Toon in reiferm Lebensalter ſtehend, der Vater 52, 
die Mutter 43 Sabre alt, waren zwar, nad @.’8: eigner 
Mittheilung, noch an Geift und Körper. kraftvvolle Metıs 
fehen, dennoch mögen ihre vorgeruͤckten Jahre auf die Fürs 
perliche Entwidlüng des Späterzeugten nicht: ohne Einfluß 
geblichen fegn, und obfchon das Kind in den erften beiden 
ebensjahren fich wohl und munter befunden haben fol, fo 
begannen doch im dritten Sahre Koͤrperleiden, welche auf 
die leibliche Entwicklung hemmend einwirkten und deu Grund 
\ feinem gebeechlich exfiheinenden Aeußern legten. Dagegen 
dhärfte ſich bald des Kindes fruͤherwackter Geift nnd &.’6 
Grinnerungen, die bis in das vierte, ja -dritte- Kindesjahr 
zuruͤdreichten, hielten. das Entzuͤcken jener Stunde feft, als 
er zum erſtenmal aus Jena's engen und unfchönen Straßen 
zu den Blumen- und Baumgruppen des großen Fuͤrſten⸗ 
gartens im Kinderwagen gefahren wurde und dort ſich frei 
umſehen und ergehen durfte, Er fchilderte Dies als fein 
weites Erwachen im: Schooße der. großen Mutter Ratus, 
die er lichte und dev er treu blich bis zu feinen legten 
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ex in jenen Stunden Der von den Körperbanden ſich mehr 
nd mehr losringenden Pſyche noch vom Schmelz der Wie⸗ 
En, zauberiſchen Gärten, füß erllingender Muſik und von 
lönen Bögeln. Defter betrat er an fonnigen Tagen Die= 
en Paradiefesgarten feiner Kindheit, freute fich der bluͤ⸗ 
henden Kirchen, der firenggefchnittenen, Taxusbaͤume, Iernte 
laufen auf den ‚breiten Wegen voll warmen SKiefes und 
empfand, nach feiner eignen Aeußerung, durch dieſen Nas 
turgenuß ein ganz bezauberndes, höchft entzuͤckendes Gefühl, 
Alter von 44 Jahren Eoftete dem Kinde eine Unvor⸗ 
fichtigkeit faſt dab Leben. Er war von der Perfon, wels 
der er zur Obhut übergeben war, mit in einen Weinberg 
ommen worden, wo die Zülle reifer Trauben ihn fütz - 
igte. Es war aber ein kalter Dftobertag und gegen Abend 
begann ©. zu frieren, Der Weinbergöbefiser, ein freunds 
licher alter Mann, wollte es gut machen und reichte dem. 
Kinde, um eö zu erwärmen, unverfländig genug, Brannt⸗ 
wein, den es bis dahin nie gefoftet. Der Zweck ward ars 
reicht und das Kind Fam froh und glücklich, über den für 
Baffelbe wunderfchön gewefenen Tag, im väterlichen Haufe, 
in dem Kreife ter Eltern und Geſchwiſter an. Doch die 
im Uebermaaſe genofjenen Trauben, die Erkältung und, 
der vorher nie genofjene Branntwein zogen dem Knaben 
ein fürchterliches Blutbrechen zu, Das von Abend ti Uhr 
bis den andern Morgen 5 Uhr. anbielt und kaum durch 
örztliche Hülfe zu bewältigen war. Der. Urzt hielt ihn 
verloren, der ungehenere Blutverluft gab dem Kinde daS. 
Anfchen eines Gterbenden. Dennoch ſtegten Kunſt und, 
Natur im fchmweiterlichen Bunde und das entfliehenmwollende 
Leben blieb noch an die Köeperhülle gefeffelt, aber auch. 
Diefe neue Krankheit übte den nachtheiligiten Einfluß auf, 
bie Eörperliche Entwicklung. S. blieb an Kraft und Wachda, 
thum zurüd und e6 befielen ihn noch andere Rrankheiten:, 
Atrophie, die fonft nur im früheften Kindesalter auftritt, 
kropheln und englifihe Krankheit, jedoch nur in leichten 
raden, daher an dem Knaben, wie Dies bei foldyen Uebeln 
gewöhnlich der Fall ift, ebenfo ein fräteres Erftarfen des, 
nochengebäudes,. als ein fruͤheres Entwickeltwerden Der. 
Beiftesfräfte wahrgenommen wurde. Früh leate der Knabe, 
Reigung für ernfted Bernen an den Tag und Diefe Neinung 
für Wiffenfchaften und Künfte fand durch, die günikigg 
Dertlichkeit Jena's als Univerfitätsftadt. reiche Nahrung 
wo ‚Mefrisdigung,, Die dortige Schule, eine Urt Pros 
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pemmfiun, bot Unterriäht in altern ward neuern —— 
ateiniſch, griechiſch, hebraͤiſch, deutſch; im Franzoͤſiſchen, 
Italieniſchen und Engliſchen gewährten Privatlehrer Une 
terweiſungen, fo wie in Muſik, im Zeichnen und Malen; 
und mit Dankbarer Achtung nannte ©. unter feinen frichſten 
Lehrern den Profeffor und Rektor Blaſche. Daß ©. eine 
im ftrengften Sinne Elaffifihe Schulbildung empfing, ging: 
aus feiner nachherigen Denk: und Sprechweiſe klar hervsr 
So wurde der junge, rührig aufftrebende Geiſt bald für 
die höhern Univerfitätöftudien reif und betrat die Hörfäle 
ber atademifchen Profefloren mit dem Beginne ſeines ſechs⸗ 
gehnten Sabye& ‚im März 1788. :Um des Wiffenswerthen _ 
möglichft viel in ſich aufzumehmen, dehnte S. ſeinen aka⸗ 
demiſchen Kurſus anf ſieben Jahre aus. Wenn auch fuͤr 
das mediciniſche Studium bald entſchieden, verfäumte er 
keineswegs, ſich die Grundlagen hoͤherer wiſſenſchaftlicher 
Erkenntniß, Philoſophie und Mathematik anzueignen, und 
wandte nicht minder den hiſtoriſchen und Naturwiſſenſchaf⸗ 
ten den een Antheil zu, fowie ee Das Gebiet der 
choͤnen Künfte nicht unbetreten ließ. Dadurch gewann ew 
dh, zumal da ein treues Gedächtnig und Fleiß und Eifee 
hn unterftüßten, eine Fülle von Kenntniffen, deren Aus⸗ 
ſtrahlung oft ihn ald Polyhiftor ericheinen ließ, wobei eine 
anz außererdentliche Belefenheit ihm zu Hülfe fam. Zw 
ena madıte ©, feine philofophifchen Studien bei Den Pros 
fefforen Fichte, Reinhold, Henning’s, Ulrich; die mathes 
matifchen bei Boigt und Kifcher; die hiftorifchen bei Schuß 
Schiller, Heinrich; hörte bei Fabri Geographie und be 
Müller über deutfche Alterthuͤmer. Im naturwifjenfchafte 
lichen Fache wurde Experimentalphyſik bei Boigt, Ghemie 
bei Söttling, Zoologie und Botanik bei Batſch und Scheu, 
Naturgeſchichte der Eingeweidewürmer bei Lenz abfoloirk 
und auch Halurgie und Pharmacie gehört. In den viels 
fach ‚nergweigten Doktrinen der Arzneigelahrtheit unterwies 
fen Eoder, Schenk, Stark, Gruner, Hufeland, Suckow 
und Andere. Die Elinifchen Anftalten wurden unter Stark’s 
Direktion viertehalb Jahre benugt, faft ebenfülange Diss 
putir= und Examiniruͤbungen fortgefegt und einige Jahre 
. praktifcher Unterricht im Accouchirhaus unter oder genom⸗ 
men. Ald S. nun am 6. Mai des Jahres 1795 nady vor» 
angegangenem Eramen ohne Vorſitz feine Inaugural⸗Dif⸗ 
fertation: Historia litis de Identitate Miasmatis 'venerel 
ac gonorrboici, öffentlich vertheidigt und als Doktor Dee 
Medicin und Chirurgie promovirt hatte, begab er ſich zur 
fernern Erweiterung und Berelcherung feiner Kenntniſſe auf 
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Seifen. Buerſt beſachte er DIE durch Markns! deruͤhmt ges 
wordene Krankenanſtalt zu Bamberg und ging daun durch 
Franken und Baiern nach Wien, von wo aus derſelbe durch 
Dberungarn, Steiermark, Kärnthen und einen: Theil Ober! 
Raliens reifte, beforfders in der Abficht, die berühmte An⸗ 
Kalt in Pavia eitte gernume Bett hindurch zu benusenz 
Allein der Krieg in Italien und Ich. Peter Frank's Ruf 
von Pavia nach Sien beftimmten S., anf Pavia zu reſig⸗ 
niren und aus Oberitalien wieder zuruͤch nach Wien: zw 
sehen. Hier wurde ihm das Gluͤck zu Zheil, den Unter⸗ 
tige des großen 9. aums zu in und ımter Deffen 
Leitung im dortigen Givilſpital ſich in der praktiſchen Heil? 
tunde am Krantenbette zu üben. Er dedicirte dieſem Die 
ite Sammlung feiner Materialien der Staatsarzneiwiſ⸗ 

fl. Auch Das Militaͤrhospital Das Taubſtummen⸗ 

ftitut und andere der zahlreichen medicinifchen Anftalten 
Wiens wurden mit Eifer benutzt und noch in fpätern Jah⸗ 
ren erinnerte ſich S. Daukbar der wegen Männer Frank, 
Nord, Bein, Bering, Zeller, von’ Stork, Vunczotsky 
Kuobloch, Arter, von Zachini, Sebmacher, Leber, Praͤ⸗ 
Basta und Anderer und widmete 'einigen derfelben einzelne 
Sammlungen feiner Muterialien. Im’ I. 1796 verlieh S 
Deſterreich, befudyte Mähren und Schlefien und ging üben 
Breölau nach Dresden, wofelbft ‘er eine Seitlang die das 
fige Thierarzneianſtalt ze. benugte, und von da:in feine 
Baterftadt zurück, wo er nun fFine bis zu dieſem Zeit⸗ 
punkte gefammelten Kenntniffe und Erfahrungen als Menfch 
wie als Arzt durch Praris gemeinnägig zu. machen firebte: 
Neberall hatte er ſich Freunde gewonnen und mit vielen 
derſelben unterhielt er auch noch‘ in fpätern Jahten wiſſen⸗ 
paris Berbindung. Seine Reife ſchilderte er in einem 
ondern Buche: „Reife Durch das mittägliche Deutfchtand 
und einen Theil von Itakien,“ welches 1807 it einer ſwei⸗ 
ten vermehrten Auflage mid mit ‚etwas verändentem Titel 
erſchien. Es konnte nidyt fehlen, daß der kenntnißreiche 
und thätige junge Mann darnach tang, den akademifchen 
Lehrftugl in feiner Baterfladt zu Befteigen; da ein ſolcher 
fo ſehr geeignet tft, dem anerkeiinenswerthen Talente Auf 
amd Ruhm, dem wiffenfhaftlidhen Leben immerwaͤhrende 
ortbildung, den raftlofen Fleiße endlich auch materiellen 
erdienft zu gewähren. So wollte ©. in einem Alter von 
noch nicht 24. Jahren für.das Winterſemeſter 1796 Vorle⸗ 
fungen über allgemeine und fpecielle Seichenlehre ꝛc. ans 
ſchlagen, als ihm ylöglic die Laufbahn als akademifcher 
Lehrer vervickt und er auf eine andere geführt wurde, wo 
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er:als ei tuͤchtiger und Hald- erprebten Praftiker deraiche 
denden Menfchheit nach ungleich ‚größere :Dienfte , Denu,Alk 
nger Docent, zu leiften im Stande war. — Jedem Ku⸗ 
jager treten wmanzbleiblich Mißtrauen, Ungnuſt, Neid 
mannichfach hemmend entgegen. auf daß er eigne & 
erproben und bewaͤhren lerne. Anders ergeht es auch nicht 
denen, welche auf der Arena öffentlicher Wiſſenſchaftalehrs 
as Mitkaͤmpfer ſich in die Schranken wagen, Was Deu 
engen, geiftreichen, lebensvollen S. ſich entgegenftellte,. da 
ev nicht zum neademifchen Lehrſtuhle gelangte, hier buch⸗ 
ſtaͤblich zu erörtern, würde gu weit führen, es ift genug, 
dns Wort Nepotiämudzit nennen. Es giebi Machinationen. 
und ‚fait jeder begabte Kopf, deſſen kLebensweg kein gauz 
altägkicher iſt, macht an ſich. dieſe Erfahrung, meiche, fe 
ſchlimm gemeint. fie find, durch höhere Fuͤgung 
müflen, ftatt zu fehaden, fördern, ftatt aufzuhalten... ‚Man 
tonnte ihn doch nicht geradezu bei Weite ſchieben und (14 
es fond ſich ein Autmeg ,. den jenen, die ihm. nicht: on 
wellten,.;erwünfcht, für ©. aber fehr ehrenvoll war. --. 
Ilmenau war die Stelle eines Stadt: und Amtöpppfiiu 
erkedigt uud unvermutbhet erhielt. &. das Phyſikat zu Ze 
wenau von felnem Laundesherrn, dem Herzog Karl Auguſt) 
von S,: Weimar übertragen. In dem neuen, ziemlich aus⸗ 
gedehnten Wirkungskreiſe (das Arealgebiet des Amtes Il⸗ 
wenau begreift eine Stadt und 10 Dörfer, damals mit 
circa 4400 Seelen) fand S. volle Gelegenheit, faſt alle 
Bweige der Arzneiwiſſenſchaft theoretiſch und praktifch näher 
kennen zu lernen und zu Zultiviren., und. geitig begaun ex, 
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ſchaft zu geben. Er hatte feine neue Stelle am 30. Dftbe, 
1796 annetreten und würde ſechs Wochen Darauf won einem 
Nervenfieber befallen," das er jedoch gluͤcklich vberfkand, 
Bald kniͤwfte er fchöne und angenehme Bekanutſchaften in 
den Omnmeatiorenkreifen der heitern, nom Herzog und: von 
Goͤthe fo fehr bevorzugten Thiningerwaldſtadt an und 
. am erften. Jahrestage des Antrittö feiner Stelle, am 30. 
Oktbo. 1797, verheiratete we Ach mit Louiſe Blumroͤder/ 
hr Zochter des dortigen Stadtfekretaͤrs Blumröder, welche 
bm vjer Kinder gebar, von denen der Altefte Sohn früh 
Farb und eine Tochter todt zur Welt kam. Zwei Bohne 
find noch am Reben, der Altere, Louis, Verwaltungsbe⸗ 
amter zu Wafungen, der füngere, Anfelm, als praktiſcher 
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an VBeh samgenn in Grubfelnd wbhahaft. Wiege wid 
rt mie angefewäditer Thatkraft — hin⸗ 
Mebend, verlebte ©, in Iſmenau eine Reihe von Jahren, 
die er in ſpaͤtern als ſeine gluͤcklichſten bezeichnete. Sein 
aͤrztlicher Wirkungskreis wurde bald ein ſehr ausgebreiteter 
und beſchraͤnkte ſich nicht bloß auf den Bezirk feines Phij⸗ 
ſikats, ſondern S. wurde auch ſehr häufig in die nachdar⸗ 
lichen ſchwarzb.⸗ ſondershaͤuſiſchen und: f.⸗gothaiſchen ODut⸗ 
fhaften gerufen und ſelbſt in Städten, wo viele und bi: 
liebte Aerzte ſeßhaft waren, wie 3. B: in Arnftadt, Schleu⸗ 
fingen, Köntgöfee, Stadtilm zc. nicht felten tonfuliet, ' 
feioft nach Jena und KRudolſtadt gerufen. Er war ats A 
mermüdliy forgfam, am Krankenbette fanft, theiluchme 
und ſcheute Leinertei thätige Hülfeleiftumg, wenn es an 
andern 9 n Händen fuͤr⸗ Diefelbe fehlte. Laflte 
mangelten ym auch weder die Dankbarkeit und die Hude ” 
der durch ihn der udheit Wiedergegebenen, Hody die 
Adıtang ‚uud Freundſchaft hochgeſtellter Männer, die ihm 
theils von Jena her: tannten und wohlwollten, ‚Theile Won 
Weimar aus won Zeit gu Seit nach Ifmenau: kommend, 
feine Bekanntfchaft. machten, theils vom nahen Anit Geh: 
wen, auf deffen Schloß der Kugdliebinde Fürft von Schwarj⸗ 
Burg⸗ Sondershauſen *) oft: und gern ‚weilte, herbeikamen 
oder ©. dort in ihren heitern:Kreid zogen. Edenſo mangds 
ten ihm wicht die äußern Ehren der Mitgliedfchaft gelehr⸗ 
ter Bereine, auf welche er im Gefühl eines edlen und ges 
xzechten Stolzes und im Bewußtſeyn -treuerfüllter Berufs: 
lichten Werth legte, die er aber auch zum Theil durch 
Meberfendung feiner Schriften zu verdienen ſuchte. Im 
3. 1801 wurde ©. ein ebrenvoller Ruf nach Gt. Petoss- 
durg zu Theil. "Vielleicht wäre er demfelben gefolgt, da 
fem geliebter älterer Bender. Juſtus derefts in. Rußland 
u zwar zu Moskau als praktifcher Arzt 'mit dem Titel 
eines t, ruf. Hoftathes fungirte, allein eine erfreuliche 
Soffnung feiner Gattin machte die weite Reife unmöglich. 
BDiefer Bruder lieferte "Beiträge zu S.'s Materialien und 
es ward ihni die dritte Sammlung derfelhen vom Heraus⸗ 
geber zugeetanet. Unterm 8. Deceniber 1806 fertigtin von 
Götter, als Praͤſident, von Trebra, als Bicepräfident, und 
Dr: Seorg Lenz**), als Direktor der herzogl. mineralogifchen 
Societät, für S. das Diplom als auswärtige ordentliches 
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Mitglied: aub, Tewia für ſeinen Weutier-in este das 
auswärtiges Ehrenmitglied. Unterm 1. Inni 1806 ein 
‚©. mit einer ſchmeichelhaften Lateinifchen. Aufchrift.. das 
Diplom als. Eorrefpondirendes ‚Mitglied der. &; k. meditt- 
niſch⸗chirurgiſchen Sofepba: Klndemie. zu Mien.. &; hatte 
die gepße Freude und. Senugthunng feine thatkräftige Miele 
famkeit, äuch_von feinem Eandeöpersn onerlaunt- zu ſebes. 
-Anterm 19. Januar 1810 empfing er, wie es im Debrete 
heißt, „in, Ruͤckſicht feiner Ans bekannt ‚gewordenen: S⸗⸗ 
lehrſamkeit und. thätigen Eifers in Ausübung. feines. Ant 
des 26. den Charakter ald Gpfweditus, Im Juni deſſel⸗ 
w Jahres ſanbte ihm die medictnöfchphnfifaliiche Geſeall 
aft zu Erlangen das Diplom als korrefpondireinſes Mike 
‚glied, Das darauf folgende Jahr brachte eine nene ehren⸗ 
wolle Auszeichnung. Der letztverſtorbene Fuͤnſt von © 
hurg⸗Sondershauſen hafte die wolle Neberzengiing: nen. @r’6 
Berdienften und die Abficht, dem. wackern Manne;sine An⸗ 
erkennung zu Theil werden zu -Laffen. Ein bechgefielltar 
‚und ‚vertrauter. Diener des Fuͤrſten aͤußerte ſich dieſerbalb 
gegen S.: Der, durchl. Fuͤrſt erinnert ſich noch immer 
mit vielem Vergnuͤgen an die Stunde, wo er Ihre Bo⸗ 
kanntſchaft machte, und erkennt die vielen Bemühungen, 
melde Sie dazumal hatten, immer noch mit dem: größtem 
Danke. Der Fuͤrſt kennt auch. Ihre Verbienfte. um daB 
ſchwarzb. ſondersh. Land, er würde Daher gern: Ihnen feine 
Dankbarkeit darüber bezeugen, wenn er übrigens wüßte, 
auf welche Urt: und Weiſe dies geſchehen koͤnnte. Da 
zum diefer Freund gleichfam für ſich anfragte, eb S. virl⸗ 
richt mit dem Titel eines Rathes, melcher höher als der 
eined Medicinalrathes im Range zähle, als. Beweis der 
‚Dankbarkeit und Gewogenheit feines Fürften,.erfreut wer⸗ 
Yen koͤnne, fo antwortete S. dankbar, ließ aber Dabei nicht 
unbemerkt, daß der Titel eines Hofmedikus mit dem eines 
Nathes ſeinas Dafarhaltens ſchon an ſich auf ziemlich: glei⸗ 
der Stufe ſtehe. Darauf erfolgte imterm 28. Auge: 4841 
Das Dekret eines fürftl. ſchwatzb.⸗ fonderah. Hofratheh, 
winegen feines befondern Attachements an’ Unfere Perfon 
und den Und geleiſteten Dienſten und ärztlicher Huͤlfe ze: 
Es kamen die Jahre des Krieges, die unheil⸗ und dran 
vollen, und nahmen die vermehrteſte, angeſtrengteſte Thaͤ⸗ 
tigkeit S.'s in Anſpruch; beſonders wurde. dieſe 1813 und 
1814 erforderlich, wo die in der Naͤhe Ilmenau's einge⸗ 
richteten Militaͤrlazarethanſtalten für €. ruſſ. und oͤſterr. 
Soldaten in medicinifcher wie chirurgifcher Behandlung 
die Hülfe ‚des Yhyſikus heiſchten. Hier zeigte, nach-fpä> 
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tern aautichen Zengnffen dee Rintemsen Bepkeder ©. den 
rüpmeichften @ifer ji unter -oftmaltger Gefahr feines’ 
eignen Lebens wotunter naͤthſt der drohenden Auſteckunt 
auch ein ‚mgldhticher Sturz mit dem Pferde bei dem, 
fanellen ‚Herbeleilen in Das Lazateth zu einem dortigen ger 
fährlichen Kranken zu zählen war. Nicht minder wie in 
der Privatpraris, erwarb fih auch S. in der gerichtlichen 
Anı nung und Belobung. Es würde Fi weit führen, 
mit Beiſpielen belegen zu wollen. Die ‚meiften dee 

m vorgekommenen wichtigen gie dieſer Act find in 
den zwölf: Sammlungen feiner „Materialien," und „Rene 
Materialien‘ für die Staaisarzneiwiſſenſchaft und prattifche 
‚Heilkunde von 1800:bf6 1885, Durch welthe er ſich ais 
mebieinifyer Schriftfleller einen bedeutenden Ruf gründete 
md ſicherte, niedergelegt. : Diefer Ruf eines ebenfo prak⸗ 
ti-tüchtigen als'geleheten Arztes, deffin-G. fich zit ers 
in te und dee ein Spotn zu unermüblicher Shätige 

12 de, Mard denn auch Anlaß zu einer Abermäligen‘ 
hoollen Beräfung in einen Nachbarflaat.. Die verwitte 

te Gerzogin Louiſe Eleonore von Sathfen: Metningen; 
weiche während der Minberjä igkeit ihreB"Bohneb,. de 
fe6t vögierenden: Herzogs von Meiningen, ald Obervormins‘ 
derin die Regenffchaft führte, zeigte ſich geneigt, den ihr 
— "in ihrem Lande und in ihrer Res 

n gemäß anzuftellen. Ihe erfter 

von Könts, leitete die Verhands; 

e fand fihy‘&. bewogen, in einem 

17 die Anftellung in M. beftimmt- 
ch aus dem Geiitde, weil die ihm’ 
n Wuͤnfchen noch nicht: völlig ent⸗ 

eine abermalige Zuſchrift des Ge⸗ 
init Beziehung auf: vertrauliche: 
einen in M. wohnenden Bermands 
üllung einiger Vorausſe zungen gu⸗ 
d Zränspottfoften eine anftändiger 
ch fonft erledigte, was viellel! 

m worden, ſowie in "einem Poſi⸗ 

€ Xenferung enthielt: „In dem 

Sie als ein etfahrner und berühms 
der erſte fenn,” — fo kam ©. um’ 

weimar. Dienften ein und empfing‘ 

arejseen mare av wert 1817 von Seiten det großherzogl. 
Sandesdfrektion I. Gektion unter den. anerfennendften und: 
verbindlichffen Ausbrüden. Go‘ ciß' fld, denn ©. mit feis! 
ner Bamilie von einem Orte toö;-an 21 Bahre: 
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lang tn valer;.felten durch Krankheit unterbrackenen She: 
tägteit heimiſch, nuglich und hülfereic) ‚gewefen, md es 
ya für ihn ein: neuer, wichtiger vebensabſchnitt. — 
Is herzogl. obernormunnfihaftlicher zweiter Hofmedikus, 
laut Defeets v. 12, April 4817, trat Dofrath Dr. ©. feine, 
neue Wirkſamkeit in M.n wohin der Wille einer. mit Dank⸗ 
barkeit und mit Ehren genannten wortrefflichen Fuͤrſtin ihn 
berufen hatte, an. ‚Bald fah er auch hier ſich in anfpres 
ende Kreife gezogen und zählte Männer, wie v. Könit 
und 3. M. Bechftein zu fernen Freunden. Im Haufe des; 
Erſtern und Letztern ward er Arzt und bewährte fich freun⸗ 
Destzeu bis. zum Bode. Die Prapis in des. neuen Wire 
tamgstreiſe war bald eine befriedigenhe, zumal Damals nur 
wenige Aerzte in M. lebten, Wie unvergefſſen &ı. in ſei⸗ 
nee frübern Heimath blieb, zeigte ‚ein öffentlicher, inniger 
und tiefernpfundener Dank -eines Vaters in Aſchau bei AH: 
nigsſee, für eine an deffen Sohne glücklich pollbrachtà 
ſchwierige Heilung, unterm 10. Zebruar 4818 im Allgem, 
Anzeiger d. Deutfchen, zeigte nicht minder ⸗das in dur 
nung von S.'s in jener Gegend erworbenen Verdienſten 
gnaͤdigſt von dem Großherzoge von S.⸗-Weimar unterm 14 
März 1819, ertheilte Ritterkreuz des Ordens vom weißdg, 
Walken, des Ordens der Wachſaurkeit. Schon unterm, idw 
Oktbr. 1817 war, ©. zum Sanitätöpolizeidiveftor des ‚Dety 
zwothums S.:Meiningen ernaunt worden; als ſolcher em. 
ng er im. I. 1922 eine Gehalterhöhung. Nadıdem det 
iskige Herzog von Meiningen feine Negierung angetreten 
batte, fehlte es keineswegs &, an ehrenden. und aufmuns: 
iernden Küuszeichnungen, die ihn erfrenten, deren fein Ge- 
muͤth ‚aber. quch bepurftig war, denn der neue Mirkungss, 
kreis batte fpäter nicht in aller Weiſe ſeinen Ehe 
unk Erwartungen entfprochen, am wenigften.an finanzielle® 
Verbefferang Durch Privatpsaris, die in- Ilmenau und deffen 
Umgegend. nach feiner . oft wiederholten Berficherung Übers. 
wiegend bedeutender. geweſen war; &. empfing Belobun en 
über- mäblamp gamiſche Prüfungen mineraliſcher Waſſer 
es: wurde ihn unterm 2, Sun 1824 die, Stelle eines Bruns, 
nenarztes zu.Yiebenftein übertragen, eine Stellung, die ihm 
manche Erheiterung gab, ihm augenehme Bekanntfchaften. 
verfchaffte.umd Gelegenheit. verlieh, fich geiftreichen Unter 
haltungen hinzugeben, von denen er fich immer lebhaft an» 
‚und in denen er fich gluͤcklich fühlte. In, demfels 

ben Sabre erfreute ihn. noch.eine größere Auszeichnung: Die 
Gnade dei Heuzogs. verlieh ihm den Ghargkter sined ger 
bein Gin fintbeh,, warn Meweis hochſter Snfriedenpeit mit, 
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deſſen dieher treu neleifteten Dienſten.“ Bon © "5 freund⸗ 
und wiſſenſchaftlichem Verkehre mit auswärtigen, berühm⸗ 
ten ®elehrten £önnten wir viele Seiten füllen, würdeh 
aber damit Die uns gezogenen Grenzen überfchreiten. Statt 
auer anderen Anführungen ſtehe ein Brief von Göthe hier, 
weldyer zugleich aufs Nene zeigt, wie fehr der große, ges 
feierte Dichter mit Liebe alled aufnahm, was in günfliger 
eziehung zu feiner „Farbenlehre“ ſich ſtellte. Wöthe 
fchrteb im Juni 1826 an ©.: ' 


Gw. Wohlgeboren 
angenchme Sendung iſt mir gu rech⸗ 
ter Zeit geworden. Zu meiner Entfhuldigung, wenn id) darauf nit er- 
widert, mege dienen, daß ich nicht einen gehaltiofen Dank überſchreiben, 
fendern Ihnen, meiner Ueberjeugung gemaß und in Gefolg der Dar⸗ 
ficdung meiner Farbenlehre ausgcdrüdt, gern etwas Fruchtdares und 
weiter Rührendes überfenden wollte. 

Ein Schreiben an meinen Sobn bringt diefe Angelegenheit wieder In 
Anregung und ded) fche ich midy mit der Ausgabe meiner afthetifhen und 
Iiterarifhen Schrüften jept dergeftalt beihaftigt, dab ic meine Gedanken 
der Natur nicht Auwenden, noch, wir ich wohl wünfchte, in jenes, mit fo 
grekim Antheile viele Jahre von mie bearbeitste Fach meine Betrachtun⸗ 
gen neuerdings hinlenten darf. Nehmen Sie alfo die Verſicherung meines 
Antheils an Ihren VFortſchritten, die mir feit jo vielen Sabren bekannt 
geroerden, freundlid) auf und erhalten mir ein wohlmollendes Andenken. 

Ew. Wohlgeboren 
‚ergebenfler Diener 
2. W. von Goͤthe. 
Weimar, den ... Juni 1826, 


zendes Mitglied der philofophifchemedicinifchen. Geſeliſchaſt 
u Würzburg, für deren Beitfchrift S. nun auch Beitraͤ 
lieferte, Im folgenden Jahre ging das Diplom eines wir 
lichen Mitgliedes der uff. k. mineralogifchen Geſellſchaft 
u Gt. Petersburg ein, das ©. durch Veberfendung feine 
Scprift über die Mineralquelle gu Liebenſtein, welche fein 
nach St. Peteröburg überfiedelter Bruder derfelben übers 
reichte, eriporben. Lange Jahresreihen wirkte S. unermüds 
lich fort, thätig im ärztlichen wie im amtlichen Berufe, 
vielfach in Anfprucy genommen durch feine Stellung alß 
erftes ärztliche Mitglied der Medicinaldeputation herzogl. 
Landesregierung Berwaltungsfenates, als weldes ihm alle 
aͤrztlichen, thierärztlichen und pharmazentifchem Cramina, 


Das Jahr 1827 Hi das Diplom: ald- orrefpondfe 
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—5 iſſenſchaftlicher Zwecke, wie für das WIE 
iner Angehoͤrigen, theilnehmend an fremdem Leide, HK 
zeich, wo und wie er konnte. Durch ihn geſtalteten ſich IE 
Medicinalangelegenheiten und das Sanitätgpolizeimefen FM 
Landes anders und beffer, die Eramina wurden ftrenge 
md wifjenfchaftlier gehalten‘, quch die in Wergeffenggt 
gerathenen, Viſitationen der Apotheken wieder hernorgentt 
fen._ Da allmäplig die Zahl der zu behandelnden Krayik 
im Berhältniffe zur Bevoͤlkerung fich verringerte, thent 
weil fein Wohnort der Aerzte viele zählte, theils weil 
manche Perfonen bisweilen geneigt find, zu glauben, tüdys 
tige theoretifhe Selehrfamkeit, die man ihm von allen 
Seiten her gen und willig zuerfannte, fey felten mit prafs 
tiſchem Blide am Krankendette vereinbart, fo blieb ihm 
immer mehr Muße, fich fchriftftellerifchen Arbeiten feines 
Faches hinzugeben. wobei er jedoch nicht verabfäumte, alles 
Wichtige im Gefammtgebiete der Eiteratur und davon für 
‚Bereicherung feines eignen Miffend den beften Gewinn zu 
ziehen. Auch die Schärfe feines Witzes, Die nicht immer 
fchonend genug mar und ſich bisweilen in beißenden Sar⸗ 
asmen ergoß, trug dazu bei, ihm hier und da perfönliche 
"Abneigung zu erweden. Seine vorgeruͤckten Jahre hielten 
ihn Eeineswegs ab von manthem befchwerlichen Gang oder 
Ritt über Land und er erfreute fi) im Ganzen einer guten 
und feften Geſundheit, welche ſich geftählt hatte in der 
peifen belebenden Zuft des thuͤringiſchen Gebirged. Die 
’ legten ehrenvollen Auszeichnungen von außen ber empfing 
S. in deri Sahren 1836 und 1838. Der Berein großhers 
zogl. badifcher Medictnalbeamter für Beförderung der Staats⸗ 
arzneitunde zu Offenburg fandte ihm im vorgenannten Jahre 
208 Ehreudiplom mit einem fehr ſchmeichelhaften Schrei⸗ 
en und ‚bat-um Beiträge für die von diefem Vereine bes 
gründete Zeitfchrift, untee dem Zitel: Annalen der Staates 
Irzneikunde zc., welchem Wunſche S. auch einige Male ents 
prach. Seine Beiträge fanden von Seiten des Direkto⸗ 
ziumd freimdliche und dankbare wurdigung As im 3.1837 
gm erften Male ein Zweiayerein Des Apothekervereins im 
Zoͤrdlichen Deutſchland, unter, Vorſitz Des Hofapothekers 
Dr. Bucholz aus Gotha, in Meiningen eine Verſammlung 
‚gehalten hatte, der, fih ©. antheilnehmend gezeigt, drüdte 
306 DereinatireEten m. zu Salzuflen feinen Dank dafür 
Ruchh ein Ghrendiplom; unterm 7. Juli 1838 vollzogen, 
guſẽ . freute i p dies um fo inniger, als er aure 
ala, uppater daß daſſelbe in Diefer Ars ſeine Lehte rende 
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1833 , zu M a in hi —— — 
le felbft wer, daran 
fine ‚agnt "ea prall va — vielen Antbeil hatte, 
ne zeigt es im Euyl, ung. uud e der 
—— wie —— der —R der 
— — 
exwa aft und gew mannichfache 
Die noͤrd Bänder, mt men 9. begann: auch’ —X 
der Km —iS Y —e — oder die. % Sammlung des tange 
ante ben penen Werkes, deſſen ‚rafcheree, Erſcheinen den, durch 
die Zeitumſtaͤnde zerruͤttete Buchhandel, der — 
—— hg Die ehäuften Merufögef& nenen 
Birkungskre —8 ehalten hatten, : Meter reihiens 
———— — er mediciniſchen Klinik oder der praktf⸗ 
chen Arzneikunde, als Fortſezung daB Dr. Si, viche, 
Jreißig’ ae Werkes, enthaltend, Fehres, Srfurt 
e.& den Buchhaͤndler Voig in u 
enau, jegt eh Beinen: die Krankheiten der Känfler- und 
Handwerker zc., nady: dem: Italienifdien des Bernhard Ras 
Erle, In neu ——— von Patifſter, aus dem Frans 
erfchien. — — In 
erlag ab eri Ausführliche Darſtellun ver. farm eimuns 
gm ⁊c. Air, as dem: Kranzöf. R % Doufin:Dur 
sen 
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u Liebenftein namentlic —— en auch Ben die 
5 anerogamenflora — auf einen u voßen Umkreis ausge⸗ 

ni. gen Botquikern der Umgegend Lichenſterng Fonn 
fie jedoch wegen der Angahe ber bei Ercurſtonen 
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Ban beiten. I Buteeif der © Were haben 
wir Jelbfk großen Antheil an KH 7 — n 
Ebenſo bei der Fauna diefer Gegend. in ©, fi Schrift⸗ 
sen über Salzungens Heilquelle, das aus den Neuen Mas 
terialien 1835 befonderd abgedrackt erfchien. — Mit groͤßten 
Liebe begab fih S. an die Ausarbeitung feines Werkes: 
das Heimmeh und. der Gelbfimord, weldres in 2 Theilen 
im Berlage der Keſſelring'ſchen Hofbuchhandlung zu Hilds 
burghaufen ebenfalls 1835 herauskam. Er behandelte ſei⸗ 
nen Stoff minder — argnehahffenfehafstichen, als 
vielmehr, wie in’ Der Ratur der Sache liegt, am. pfhcho= 
Logiſchen und. Yiftoxffchen Standpunkte, wodurch freilt 
Gompilstion nicht zu vermeiden war, doch reihte er -d 
geblreichen mitgetheilten Galle folgerecht an einander , ver⸗ 
d fie geiſtvel, ſchilderte hold .gemüthlich, bald: mit 
Laune und fand hier volle Gelegenheit, feine außerordents 
liche Belefenheit zu zeinen, fo daß: fein Buch in der die 
beiden Gegenſtaͤnde umfaſfenden ohnehin nicht, zahlreichen 
Literatur eine anerkennenswerthe Stelle einnimmt... Die 
Gpradye und Darktellungsweife des Werkes erinnert Iebimft 
an die des ebenfalla Außerf beleſenen Weber, Verfaſſerd 
ker. Briefe über Deutſchland, des Demokritos, Ritters 
Möndyömefen 26, ohne jedoch Die entfernteſte Bemeinfchaft 
unit BB.’5 Reigen zu Gemeinheiten und gu forcirten WBipen 
offenbaren. &. fammelte an Bereicherungen zu dieſem 
te fort und es war einer feiner: (auch unerfülkt geblies 
denen) Lieblingsmwünfche, Daß ein dritter Theil: als Angabe 
erſcheinen möchte, ‚der fait ganz volfendet-im Manufripte 
sorliegt. — Außerdem lieferte m gaheie Beiträge und 
Becentionen in Loderö*) Journal für Shirurgie, Geburts⸗ 
hulfe 20... Jena; in das allgem, Jahrbuch. der Univerſitaͤ⸗ 
ten, Erfurt; in den erfurtiſchen gelehrten Anzeiger (Nadys 
zichten von gelehrten Sachen), in Hufeland’s Jocrnal für 
die prof. Getbune, Stark’ **) neues Archiv der Ge⸗ 
burtahuͤlfe, in den. Reichſsanzeiger, in die medichn.. Anna⸗ 
ken, in die neuen wuͤrzburger gelebrten Angeigen, Aten⸗ 
; in Henke's Zeitſchrift für Staatsarzueiwiffenfihaft 
in Ruſt's Magazin für die geſammte Heilkunde, in. DIR 
aligem. medicin. Zeitung. m die ſalzburger (ſpaͤter ins⸗ 
bender) Zeitung, in die Yunalen. der GStantäerzmifundg 
Zübingen, u. 4. In Abt Henke's Archiv für Kivchenges 
Fchichte 5. Gb. % ct Meamar 1797, ruchrt der Axtikel: 
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Geben knuͤrfend. Vor Derirrui gen ihn fin 
* fruͤhen Seluſtſtandigkeit gelangter Eharakter und ber 
anf wilfenfchaftliche Beſtrebung gerichtete Sinn, fo daß 
3. fein Biel, ſich zum Staatsdienſte autzubilden, fefls 
haltend, einen beftimmten Beruf.. erwählen konnte. Gr 
widmete fich dem Forſtfache, wohl ertennend,. daß hier, 
durch Einführung der noch neuen Wiffenfchaft.:iy ein bis⸗ 
* vernachlaſſigtes Gebiet der. Otaatswirthichaft, viel 

enſtliches zur Vermehrung des. Nationaiwohlgandes 
Wyr werden könne, Demgemaͤß bogab er fi im J. 

1 nach Göttingen, hier fein. Studium mit Eifer betrei⸗ 
dend und zugleich fein Leben im Umgange mit vertrauten 
Freunden, von denen wir. nur: den jovialen: v. Palm in, Er⸗ 

6 bringen ‚wollen, ſroh geniefend. Als nach Be⸗ 

endigung des ulademifiyenKurfus on; B. in die Hei 
qurüdlchrte. und mit dem Bewußtſeyn exlangter Kenntni 
auch die Meigung, dad Erlernte anzuwenden, -entflande 
war, verlangte und erhielt derfelbe diefe Belsgenheitsdur 
Genennung zum Forſt⸗ und diunker, wobei er. nament⸗ 
Uch bemaht war; ſeine praktiſchen Kenntniſſe durch bey 
Aufenthalt bei bewährten Fo und auf interefinnz 
von Mevieren zu vermehren. Bein aus dieſer Rackſicht za 
Holzminden an der Weſer genbmmener Aufenthabt war 
unn infofern für fein Eünftiges Beben non Wichtigkeit, als 
dadarch die Bekanntſchaft mit: Karoline v. Mänchhaufen, 
einer Aochter des Landraths v. M., ans dem: Haufe Schwoͤb⸗ 
Wer, vermittelt und der EChehund zwiſchen veiden im J. 1806 
geſchloſſen· wurde. v. B., des zugleich zum Forſtmeiſter 
em Eims ernannt war und aus der Erbſchaft des inzwis 
Ä verftörbenen- Vaters die Nittergüter Schlieftede und 
Rublingen erworben hatte, glaubte.jebt einen angemeſſenen 
Sirkungskreis gefunden zu. haben; doch die unheilvolle 
Schlacht van Jena vernichtete auch feine Hoffnungen. Das 
braunfdyweiger Land wurde dem, neugefchaffenen“ rügteirhe 
Meſtyhalen einnerleibt und v. B., der ein eifriger. Patriot 
und detichgefinnt war, hielt es Für Berrath am Vaters 
lande, ‚dem Fremden zu dienen. Gr,entfagte liebes einem 
theuer gewordenen Berufe: und verlebte zuruͤckgezogen auf 
feine Suter traurige Jahre, bis endlich Durch den verhänge 
ulßoollen Umſchwung der Dinge auch fein patriotifches Herz 
wieder erleichtert wurde. Dem Landleben und der Naturs 
anſchauuug zugethan, übemahm er gem das Forſtmeiſter⸗ 
amt zu Walkenried am ſuͤdlichen —— Des: Harzed, wo 
fiay -ihm in, diefer Agefchiebenheit von dem Zxeiben ıt 
Belt ein herrlicher Bornilienichen, enffaltete, Das. Ahen 
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se Gaſtſreimdſchaft in diefem: ben viefän Fremden 
gffenem rufe eeroffen haben, in unvergeßlicher. 
verbleiben: it *), "Allgemein wear ie Braune, ala 
de amilie Walkenrieb im. I. 1828 verlieh and: IR zu 
Wlantendurg die oberfta Verwaltung geſammten herr⸗ 
aftlichen Sorften: des Untergarges Übernegmen mußte 
' Diefesinom oberatffehenden Zwange hefzeiten: re 
atte er: dus Berdionft, durch nuermuͤdliche Thatigkeit Das 
rundſaͤßen eines verbtſſerten Forſtwirthſchaft praktiſche 
nwendung zu geben, die Durch. unrichtige Berwaltung ent⸗ 
ſtandenen Licken wieder auszufüllen und, durch die Zeit⸗ 
ainm ſtaͤnde beguͤnftigt, das Realeinkommen ‚durch eine faſt 
nengefchaffene uͤberreiche Quelle zu vermehren⸗ Dabei eg 
Tanne" und. fhüste er: wohlerworberte Mn der Untertha⸗ 
Hen und erhielt fich frei von: jener Finanzwuth, welche durch 
Die Landesverwaltung die Fuͤlung der: an ats einzige 
Zweck erſtreben wii: Zufrieden mit feinem Wirkungs ic 
wnd dem erkuͤnſtelten Leben der Refidenz wenig. geneigk 
blieb ©: 3. feinem Aufenthalte zu Blantenbung tvem,. 
alb ip‘ die oberfte Beitung der Kekverwaltunn des Gange 
Landes 'angettagen wurde, und er that recht —*è eun 
verehrt von feinen Mitbärgern, geliebt von feinen zah 32* weis‘ 
* Freunden und der Mittelpunkt eines durch 
eyeiähneten, beiten Lebensgenufſe vereinigten ee 
ut onnten —2 Eyhren. fein Sa nicht fördern. En 
tiefe Gefdjätterung erfuhr‘ Den. haͤnsliche aus als ihm 
der erſtgeborne Eon, ein hoffnungsvoler Sängling,. mw 
3. :1830 dur den Tod emtriffen wurde. - | 
9. 8; diefen Kummer; doch fach andere Sorgen: .girälten 
den das Baterland Iiebenden Mann, als audy die Hei 
von bürgerlichen Unruhen Beim efudyt wurde. Keim 
Des Landed wurde gleich. dem Harze in: die fliiemifche Mag 
wegung. heveingezogen. Ais Herzog Karl an ‚wen‘ 
erſchien/ Bedarfte ed der Feſtigkeit ent Manned, mie:».: 
war, um:den Zweifelnden Ha — und! ſo wur 
Durch die ‚entfchlebene Erklärung der "Dean un⸗ 
luͤcklichen Zürften bewiefen, daß er für Frag ven feinem 
ande außgeftoßen fey. Es änderten ſich jept:bie Beiten 
und Auch Blankendurg fah Häufig feinen :Fürften „: der: ‚Dort 
auf feinem herrlichen Shlofie, verweilte; * v. 88 le 
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und das. Giabliffement x Kinder yerwenden 1 nd. 
ben zugleich ein —æE Erbe pinterlaffen Eonnte 
Bon feinem Erhqute hatte ‚ Kubling! en dem altern Bru⸗ 


* etreten; die ihm miete einer Sadt 
iederfhmehelderf in ——. mulafete ar abi 
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# geb«.R. 19-Zan...ET7B, geſt. d. 24. Sehr. 1838 **), 


- Er wartigeboren zu Goͤrlitz und der füngfte Sohn 2 
Vathstkanzliſten Idh. Chriſteph Wichter und deſſen Gatti 
Maria Dorothea, geb. cyhter. ‚Weine. Eltetn, obſchon 
ühne Vermoͤgen, wußten dennoch Die: Erziehung ihrer ſochs 
Söhne und einer Tochter möglich zu machen Da ſie ihn 
Gluͤck nur allein darin feniden, durch eigne Aufopferung 
ihren Kindein ihr Forttkommen zu ſichern. Uebrigens ſchei 
det langiaͤdrige Umgang ſeines Baters ** lehrt 
bei der nachderigen Berufswahl Des Sohnes nid: ohns 
Einfluß geweſen zu ſeyn. NRo wurde von Kindheit. an auf 
dem Gymnaſium zu Goͤrlitz unterrichtet, welches damala 
mted der⸗ Leitung des von dem Berſtorbenen ſtets ſehr danka 
bar verehrten Rektors Reumann Fand. Gebiegener Schub⸗ 
witerticht" und unentgeldliche · Privatſtuuden des. Rekiors 
auf der einen Seite, auf der andern treffliche Reiſtesgaben 
des Schuͤlers wurden Die Veranlaſſung, daß R. das Gymna⸗ 
gan ei Jahr cher verließ, als es. nach dem damakigen 
ullurfus gewöhnlich war und zwar, wir:dad Sch 
zeuäniß: des Rektors beſagt: si quisqusm alias, :bene pa- 
rarus. »- Er: desog alſo im J. 1798 die Untörrfität: Mitten 
berg und.’ftudirte Dafelbft Die Rechtswiſſenſchaft bis 1802, 
feine eigne Neigung: zur‘ Argneitunde dem Wunſche feines 
Naters aee Ar boekenut ſelbſt ausdrücklich," daß. eu 
e8 dem befonbirr, “für Andere nicht Teidye zu &langenden 
re URD. I nF Cana ae ne DEREN 
Tr i f * u. ut. ’ £ 
€ 2 Bine kute Rotiz über ihn Sche,Im vorigen Jahra. des RW. Rebe, 
REDNER Da ER ee 


4."Hlhter. | w. 


| des Peofeſoes Dr: tenyanbe vornehml 
ei: au —— mit after 2 
Seuguigen nuch Goͤrlis zuruͤckgekonrmen ſey und die ihm 
von dem damwligen kurfuͤrſtl. » Amte zu. Görlig, ala 
— DR aufgetragenen etwas unangemeſſenen 
deſtanden habe. Dieſelben wurden gut: und 
befunden, Im Bolge derſelben ward er im :%:18U3 
Er 3 auch vor int aha u ‚Brit N, zuge} 
en un —* umneptnicht:m u: prakticiren am. 
—— ihn. aber 


rl Pe a re * er 26; As -fein —* de —* 
&- 


Ei umb wach: —— Frieden vom 18 Mai: 1819 
der € deruß. "Sad ion gu Reg er regen 
des« 11er 


wurde diele Koraiatifi ion,: welche ihn als einen willigen und 
tüctigen Arbetter den horhſten preuß. Behoͤrden, sinäbefane 
dere dem k.: inner v. Kircheifen empfahl, nach⸗ 
mauls — u —* weiteren — — 
mentlich zu ſiner hung gam Tuſtizkonimiſſarius zun 
5 ‘hei den —— — der Dberlaufiß: und‘: 
rus publiens’im vem Doyantemente des k. Oberlandesge⸗ 
* „Glotgau am 16. NRovbr. 3316, ſchon am: 10. Derbi, 
zum. r dem Band und ‚Stadt gerichte' er 
* 





— ſich (men, m ARake; ‚einer —e din 


—— getinymitöRarten Merntheg geb⸗ 
Fade ans: ans Dredden fe: Eye, —— ——— 
uue noch Jwel Töchter‘ leben treants im I. iAder In 

feine Dattintenach laugeũ Beiden:von ſciner Seite 
uw aus· den —— 2 here leide abrief:” Brite 





—— * Fang — 
maligin zzeiken et. * en Dantbaxkeit- 32* 
uetguag⸗· au Hu —— — er die · Ein Ding 
Me 
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ſchon nach Verlauf weniger -Monnte- geleſtete· er Di: ich 
reſte eines zartfühlenden Beſens gur Babe, dal die Saas 
Kan des Krieges nicht: zu ertragen vermochte. zer 
gleidyfam feinen. Sahafis. =. —— Sehe 
ner —— auf und: verwaltete fein, Amt. dergeſtalt, Daß 
er :im. Laufe weniger Jahre. über :gwartjig nahv erwandð 
erſonen verlor, ‚unter denen auch ein aufgeregtes, wmik 
ch zerfallenes Gemuͤth Die Ruhe: m: Dier 2 — 
wieden —— nichtmehr erban 
nen haͤuslichen Eichmerz zu heilen; Tin Gin aenrlichet %e 
am. wer vielfach nach. außen ‚hin. zu y 5*2 
Pd bafte” nad rg fe üben matte * Boten 
nach. feiner: ehe in feine: 
Boot zum. dritten Male ichern Gm a Roms 
Hab und die verwitwete Adelheid — > Zollicoffen 
geb: v. Steinbach, ihn im J. 1823 mit ihrer vavd be⸗ 
Be Beine: 5 im, Be u) 
r rübnıh, rei über enen 
und pflegte eff mit :gietlichee and , 016 .cine mung 








ben, feiner Auflöfung ‚entgegen ns» nur Dee Hinblichea 
feine: unerzogenen drei Kinder ars Kiefer gluͤcklichen Ghe 
preßte ihm zuweilen den: lauten Munfch:. 8 uam au⸗ 
noch: Länger. Vater und Erzieher * 4 ange —52* 
lee 33. groben Gaben: Dei. :& 
faſſenden t bloß juridiſchen —— — — 
einte damit. en hohen Wuchs bes Koͤnpers und: ——* 
eHaltung deſſelben. Er feine: Freunde unwiden 
ei. an Dusch den Fluß feiner Mede; die Milde feinss 
988 und das Wohlwollen und die Singebung, -wonpn; 
gange Ausdruck feines. Veſens jeugte‘ 5 ebene. ehlte e⸗ 
* “a Saft, Freimuüthigkeit und andeheitu Dad, Une 
entlatven und: soon Nch m —*8* MWon allem 
—* jene fuͤr jeden Gelährteir: ‚fo wi —— 
Natur, An Arenes un biä:an: fein: ** ſeiſ 
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Ali Dar a uc wein theil. ke ‚Me: 
aplafe des on —2 Abm Ar auch die phi —*8* 
Bebirfniß —— —*8* Me 


Miffenfcyaften zum. hie-a 
‚Krug’fden Schriften: —— durdadt. 
fein — der iatyemat? ‚wenigen: 





Freun 
: Wenn er auch zui — 2. en: * — ** 
ge.Wifdung entfaltete, ‚neben. feinen amtlichen: Beſchuͤftie 
Seit gewinnen Bonntei:tfo folgt von felbit dapauıßı 
ee. mit einer /ſtarken Produktivitaͤt Des sMeifked.;unh- 
qusher. Bei eriati keit imi Abeifen und Auffoffta: uch⸗x 
—— verbinden mußte; ——* ieh; 
er in ee u Jahren: von ‚öffentlichen Gist ein. entfernten, 
bieltz. um Zeit füs feine wiffenfchaftlicgen han * er 
winwin. So wu — möglich, quthnden 
Atus, Der ihn — anzog, ſchriftlich 3 —E 
Bit * reFlichen Gigenfchaften verbaut Rt. unach ent: 
Son fremden amd beſcheidena Anr 
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— has 55 — Dies führt und 
age dat Nah Unigicdien Diene 
und Mitglied inet er — Sympathie fefs - 


mit Den ihme. :feiner . Unerfahrenpeit 
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e ihn lie und vorzüglich an den 
—— ha, Dt a defiett gehbren er fich 
u (6 made —— ae weil ces von des 
ET , —— 1 a Ge 
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32 5. Wibekind. 


Helen ortrefpuchitt feiner Sefinimig- und einer Salt 
Honen ‚überzeugt. war· Oowoht zum; — Juriſten 
——— bildet, up: es ihm * bei feinen’ ausgegeitunes 
ten Se ftesgabern mul dem Gifer, wit melchem er 
we: Berufe noidmett, in..Eurzer Zeit ſich ‚nt hen, pre 
Gefetzgebung und' dem von dem füchfifchen. ganz peeſchie⸗ 
denen Berichtsverfahren veltraat zu matben; er galt in 
ven ‚Gevichtstollegieh ju Goldberg und 5— Pre 
Bor tuͤchtigſten Mitglisdei! Beine: Infirmltinuen :sengen, 
HaityoH und eefchöpfend, feine Erkenntniffe mit ‚terfiehhene 
Hetheild in würdigen Sprache 'abgefaftiı. Mit. — 
Sindium verfolgte. er. die Bortfchritte der. aeur ſten Gaſet⸗ 
gebung und in den. kollegialiſchen Barathungen vorbander 
eine. leichte und richeige Auffaffung-der Meinungen Andener 
mit Dem buͤndigen amd übergengenden Borttage feiner. cignen 
Anfihten. Gefallig gegen feine Kollegen, begeugte en ſets 
mandkich aber uch .ausdridkiieg in: fehler Im J. 1825 vers 
nike n Gelöflbiographie große: Khrewbietun mer feige 
Ra el IDireöter Kraufe, Dem ers: bei. egung 
tu om dad görligeu Landgericht. —8*— folote 
2 es, wie er :felbft ihreibt, als ein reellen Ungläd;en= 
geſehen Haben Winde mit ihm außen Verbindung gefe@t- au 
werden: und fidyiglärklich fühlte, unten ‚der Leitung dies ihm 
und feinen Kollegen mit :vollem echte verehrten / rd ge“ 
Hedten: Direktors noch ferner: zu bleiben.“ Seit 126 em 
freute er fich der chrenden Auszeichnung des an Krauſes 
Stelle zum Direktot des neu organifieten, & La, uud 
Seadigerichts auch Goͤrlitz berufenen ‚Länigr meicher, imn 
Hebtvolltb. Anerkennumng ferne anſtre n Leiſtungen in 
en letzten / rantweiten nicht —— — 
nt gi fenem deimgegangenen erſtenn Natherneiez 
em for tawreiche wie tiefgemdahtich sche Trauerftier ia Giafr 
a — nee E. zasandgeeichts, fotzanftaltete und dadurch 
v Bumgrfün: bie ıhermaifte ::Kamälie 
Ken koch de Perfeibem ie:eingB Beben, er: den sfalı 
Ri ee Rd’ geliebt pottex einemtete. 


* 5 Seh Friedr⸗ Ebech. Aug ——— 


Prediger zu, Striche Vrandenburgy z5 © '1 brs * 
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5... Widelind. 3 
der wie Wohn,:a Jahre it war, als Pepdisekiee. Iehtes- 
Infen 3. Eam;,-da. fein Onkel Pauli alas re 


Bietz zu Zechlin, die ihn durch die. Geburt von zwei Soͤh⸗ 
und Drei Töchtern erfreute, Aber die Freude uber fein 


von Natur, litt er doch an Haͤmorrhoidalbeſchwerden, die 
FA der Kolge 6 Monate den Aatpeter unter: ſchrecklichen 


N. Besolng. 18. Jahrg. ‘ . .. 


34: 6. Barufkeht. — 7. Zeilner. 


wwe,: lite er an Strinſchmerzen mad eine. Winfenfiuwinde 
Rıiht ondigte endlich amter Angſt und Schmerzen (en Beben 


* 6, Johann Friedrich Barnſtedt, 
großherzogt. oldenburgifher Kammerafleffer in Delmenhorft ; J 
. geb, im Jahr 1750, geſt. d. 11. März 1839, 


. - Er hatte die Rechte fludirt und war lange Advokat 
beim Landgerichte und dem Stadtmagiſtrate zu; Delmen⸗ 
horſt, zog fich jedocdy nach und nach won ber Praxis zuruͤch, 
nachdem er das In ber Nähe der Stadt beiegene Gut Holz⸗ 
amp gekauft und bezogen hatte, wo er mit Landwirthe 
ſchaft fich befchäftigte. Als das im I. 1794 erlafiene Pro⸗ 
zeßreglement vorfchrieh, daß. die Advobaten im Gerichtönrte 
wohnen mußten, legte er. die Advokatur ganz niıder. Im 
3. 1779 hatte er von dem damaligen Herzoge ven Qlden⸗ 
durg, Friedrich Auguft, dad Prädikat eines Kammernfiefr 
Em en Bet —e— —— un da —** 

einer ne Reigung zur Lan ſchaft zeigte, verkaufte 
er fein Gut und privatiſtete mun in Delmeunhorſt. Vier 
wurde er, ald im 3. 1810 daB Herzogthum Oldenburg mit 

dem franz, Kaiferreiche vereinigt. worden wat, im J. 1814 
zum Maire ernannt und. fungitte als ſolcher bis zuc Zus 
zukunft des Herzogs. Peter Friedrich Ludwig *) im, Nop, 
1813, dann aber. während der proniforifchen Verwaltung 
bis zum 1. Okt. 1814 unter der Benennung Würgermeifter, 
eit dem 1. Dit. 1818 trat ec als wirklicher Bürgermeis 
fler an die Spige des wiederheugeftellten Stadtmagiſtrats 
imd bekleidete dieſes Amt bis zum NRovember 1825, mo er 
auf fein Anfuchen. von demſelben in Gnaden entlaſſen wurde, 
Er Yinterließ eine zahlreithe Nachkommenſchaft und meh 
vere Söhne in anſehnlichen Gtaatsamtern. 


7. Tobias Chriſtoph Feine"), 
Vabrikant in Berlin; oo. 
geh. ». 2.7 Beh. d 7. April 1830 RR), 
Bon armen Eltern abflammend, die. ihm die Mittel 
zur höheren Ausbildung und zur Bereicherung feines Geis 





) D Biogr. ſ. im 7. Jahr DER: Rch. 8. 40 ' 
€ * an —— über ihn feße. im vorigen Jahrg. des NR, Rech, 
ar) Aus den Derhandfun en des Vereins zur Beferderung bed Gr: 
werbfleipeö ın Preußen, 19. Jahrg, 1840, » ee 
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Res mit den Schaͤten der Wiſſenſchaft zu gewähren außer 
Stande waren, hat 3. fich gleichwohl duray eigne Kraft, 
bloß buch Unterftägung des göttlichen Geiftes, zu einer 
nicht gewöhnlichen Geifteshöhe emporgehoben. Mit leichs 
tem, fanellen und ſichern Blicke faßte er die Gegenſtaͤnde 
ins Auge, drang tief in diefelben ein, beleuchtete fie von 
allen Seiten, yrüfte ruhig und grümdlid alles, was fein 
Rachdenken in Anfpruch genommen hatte, entfchied mit 
Befonnenheit und ſprach dann ein gediegenes Urtheil aus. 
Bar feine Au amkeit gleich zunächft und vorzüglich 
auf den Gebietötheil des menfclichen Wiſſens gerichtet, 
der feinem Berufstreife am näcıften lag, fo war doch fein 
Forſchungsgeiſt Darauf nicht befchränkt, fondern er hatte 
Sinn für Alles, was wahr, edel und fehön tft, was Bezug 
hat auf die höhern Angelegenheiten des Menfchen. Und 
mit diefem Elaren Geifte, mit biefem ſcharf und tief eins 
dringenden Blicke war ein für alles Rechte und Gute glüs 
hendes Herz, war ein feſter, unerfchütterlicher, durch Leine 
Ginwendungen ubzulentender, durch keine äußern Umftände 
8 beugender Wille verbunden. $. war in der That ein 

ann won Eharakter und Gharakterſtaͤrke. Alle, die ihn 
kannten, Alle, die in Gefchäftöuerdindungen mit ihm flan« 
den, Alle, die in einem engern Verhaͤltniſſe mit ihm leb⸗ 
ten, werden ihm das ehrende FR ertheilen, daß er 
Wahrheit, Recht, Anſtund und fittliche Ordnung lieb hatte, 
daß ihm alles Unedle und Gemeine, alle Unfittlichkeit, alle 
Unredlichleit, Taͤuſchung und Gleifnerei im höchften Grade 
zuwider waren. Ehe er fick zu etwas entſchloß, ehe er 
etwas erwählte, unterfuchte er gründlich und bedachtfam, 
ob es recht und Löblich fen; aber dann fland auch der ges 
nommene Entſchluß unbeweglich fell. — Daß dabei das 
zarte, weiche, wohlmollende Gemüth, das fonft wohl we⸗ 
niger bei Menfchen von ftärkerer Willenskraft vorhanden 
zu feyn pflegt, in ihn auf Feine Weife zurückgetreten war, 
noch an ihm vermißt wurde, daß en alles Edle und 
Schöne leicht anfprach, daß er auch Eräftig umd tief fühlte, 
. daB bewieß feine rege Theilnahme an allen allgemein wich⸗ 
tigen Angelegenheiten dee Menfchheit; das bewies feine in- 
nige Bärtlikeit gegen die Seinen, feine ‚herzliche treue 

eundesliebe, fein Mitleiden und Erbarmen gegen Roth: 
eidende, fein tiefes Gerührtwerden bei dem Anblicke jedes 
Unglüdlihen. Dem Bilde eines jeden Menfchen, das wir 
mit wahre: Hochachtung anfchauen follen, würde aber, fo 
viel Liebliche und ſchoͤne Züge wir auch in demfelben wahr: 
nehmen ten, doch der —** fehlen, der dem Baus 
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altımg geben und ihm den Eharakter des wahrhaft: 
ne Afpriden map, wenn wir von feiner le 
fen Geelenftimmung nichts zu fügen wüßten. Wer ®. 
tannte und ed weiß, daß Alles bei ihm mehr innerlich, 
als Wort und Äußeres Wert war, und daß alles Pruns 
tende feiner Gemüthsart entgegenftand, der wird es auch 
vorausfegen, daß es in Nücficht feiner Religiofität alfo 
gewefen ſey. Daß ein Mann, in vem ſolche Sigenſchaften 
vereint find, wiel Großes und Segensreicyes ‘beginnen und 
ausführen werde, würden wir mit Recht zum Voraus feßen, 
„wenn uns auch £ein Ueberblict über feine BBirkfamteit ges 
flattet wäre. F. hat treu und. redlich gewirkt, fo lange es 
für ihn Tag war, und Fr Birtfamfeit: iſt nicht ohne 
Erfolg geblieben. Groß find feine Verdienſte um die Fort» 
fehritse in der Fabrikation der Thonwaaren und eine große 
Anzahl der öffentlichen Gebäude Berlins hat er durch Or» 
namente von Säulen, Kapitälern, Ornamenten, Figuren 
und Vaſen nach den Zeichnungen von Dyk, Wigmann uud 
andern. berühmten Kunftennern verfchönert. F. war auch 
der Erfte der um Baue der Häufer den Thon änwendete 
und nach dem Entwurfe von Schinkel Meifterhand foldye 
‚Häufer erbaute, die zu den Merkwürdigkeiten Der Haupt⸗ 
Fadt gezaͤhit werden. 
* 8. Marie Zrieberite*), 
verwitw. Herzogin v. Anhalt:Bernburg, zu Hanauz 
geb. d. 14. @ept. 1768, geft. d. 17. April 1899. 
heegfocbenen Shusfücften 
[ wefter des jegigen 
fie den 29. Rovbr. 101 
Aanhalt · Bernburg, Alerius 
Jahre ihres Alters vers 
ober Kinder, zwei Prinzen 
ur diebeiden leßtgeborenen, 
e Louife, vermählte Prins 
geb. d. 30. Okt. 1799), 
ılt:Bernburg, Alerander 
ch am Leben find. Die 
cauf folgende Prinz ſtar⸗ 
6. 1pafetne hun Rotiz über Difede f. im vorigen Zabıg. des IR. Rett. 
#°) Defen Wogr. f. im 12. Jahrs. des R. Re. ©, Ma 
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Den ſchon ald Kinder. Mit dem —— — ihres 
Semahls, den 9. April 1796, wurde fie regierende Fuͤrſten 
und bei defien Erhebung zum Herzoge, den 18. April 1806, 
regierende Herzogin von Anhalt: Weil ſie von. frühfter Jugend 
ſehr an die fteife Etiquette en war, fo hing fie audy 
im fpätern Leben fortwährend fehr davan, doch Eonnte fie 
defienungeachtet. bisweilen in ihrem Weſen hoͤchſt Liebens- 
würdig feyn. Sie war Außerft wohlthätig gegen die Ar⸗ 
men und wußte ihre Mohlthaten auch auf eine fehr zweck⸗ 
mäßige Art, 3. B. durch aus ihrer Kafle beftrittene Ars 
Beiten an Wegen und Strafen 2c., au. Den Dog zu legen. 
Auf dieſe Weiſe machte fie ſich bei ihren Unterthanen ſehr 
beitebt, leider aber zeigten ſich bei ihr von früher Jugend 
an auch ſtarke Spuren von Eigenfinn und Heftigkeit, wos 
mit fie bei ihrer fehnell wechfelnden Laune, ohne Ruͤckſicht 
der Perfon, ihren Umgebungen auch manche unangenehme 
Stunde bereitete. Diefe Temperamentöfehler, in den ſpaͤ⸗ 
tern Jahren mit der vorherrfchenden Neigung zur Eifer 
fucht verbunden, führten eine unglüdliche Gemüthöverfaf- 
fung herbei, die befonders mehrere Reifen nach dem Süden 
(Schweiz und Italien) zur Folge hatte. Auf einer diefer 
Meifen zerbrach fie bei Beſteigung des Montblanc im I. 
1810, in Zolge eines Sales, das Bein, wovon fie jedoch 
anz wiederhergeftellt ward. Durch Ddiefe vielen und koſt⸗ 
aren, gegen den Wunfch ihres Gemahld unternommenen 
Heifen verlor fie endlich bei ihren Unterthanen an Liebe, 
Dies konnte ihr nicht entgehen und da fie nicht Gewalt 
genug über fich befaß, fich ganz zu beherrfchen, fo wurde 
adurch ihre Gemuͤthsſtimmung nicht nur noch fchlimmer, 
fondern machte auch das eheliche Band zu ihrem Gemahle, , 
Das überdies fchon Anfangs weniger aus gegenfeitiger Zu⸗ 
neigung als aus politiſchen Ruͤckſichten geknuͤpft war, im⸗ 
mer lockerer. Es fand daher 1817 im Auguſt eine foͤrm⸗ 
liche Ehefcheidung zwifchen ihr und ihrem Gemahle ftatt, 
worauf fie unter dee Bormundfchaft ihres Bruder, des 
noch lebenden Ghurfürften Wilhelm, Anfangs zu Kaffel, 
fpäter aber in Hanau lebte, wo fie am obengenannten Tage 
auch flarb. In ihren legten Jahren fol ſie von den an⸗ 
gebenteten Gemuͤthsaffektionen, die bißweilen einen hohen 
ad, felbft bis zur Geiſtesabweſenheit erreichten, nur pe: 
riodiſch heimgefucht, geößtentheild aber im wollen Bewußts 
eyn ihres Geiftes geweſen feyn. In ihren legten Lebens⸗ 
ahren äußerte_fie mandımal den Wunſch, nach Anhalt zus 
ruͤckzukehren und ihre legten Zage bei ihrem Sohne, dem 
regierenden Herzoge, an dem fie mit befonderer Liebe King, 


‘ 


Mir. | - ee 9. Schoͤn. 


verleben. Huͤtte der od nicht die. Sache verindert 
—* es vielleicht auch noch van gekommen und fie —8 
‚wit i en Penfion, die fie aus Anhalt beyeg, 
auch ort die frühere Liebe ſich vollſtaͤndig wieder errungen. 


9. Dr. Johann Schön *), Ä 
ehemaliger Profeſſor der Marhematit an der Univerfität zu Würzburg; 
geb. im Jahr 1771, geft., d. 18. Arril 1839 **), 


Er wurde zu Salzburg bei Neuftadt an der fränkifchen 
Saale ‚geboren, hörte zu Neuftadt Die Anfangsgrände 
lateinifchen Sprache, ſtudirte hierauf 5 Jahre hindurch 
1784—1789) auf dem Gymnafium zu Wuͤnnerſtadt unter 
nleitung des Profeffors Guſebius Stapf und verließ mit 
Lob und Auszeichnung dies Symnafium, um feinen zwei⸗ 
jährigen Kurfus_der Philoſophie auf der Univerfität zu 
Würzburg zu vollenden. Nachdem er fich hier den dritten 
Plas unter den ſechs Erſten feiner zahlreichen Mitfchüler 
erworben hatte, erhielt er nad) vorhergegangener oͤffentli⸗ 
cher Disputation aus der gefammten Philofophie, Vhyſtt 
and Mathematik 1791 das philoſophiſche Doktoret, Er 
‚ergriff dann dad Studium der Theologie und trat 1792 als 
Alumnus in das geiftliche Seminar zu Würzburg. Im 
Seminar bekleidete er ein Jahr Lang die Stelle eines oͤf⸗ 
fentlichen Repetitors der Philofophie und erhielt die Prie⸗ 
fterwüede am 19. Sept. 1795. Er verfah einige Zeit die 
erledigte Stelle eines Praͤſes der Buͤrgerſodalitaͤt, wurde 
1796 als Kaplan zu Arnſtein und 1797 als öffentlicher 
Profeſſor der Philofophie an dem Gymnaſium zu Würg 
bur ‚angeptelit. Im J. 1802 erhielt er zur Belohnung 
ugleich Die außerordentliche Profeſſur der Mathematik an 
. dee Univerfität, wırde Mitglied der philofophifchen Fakul⸗ 
tät und, nachdem er fein panctum professorale öffentlich 
abgelefen Hatte, Mitglied des akademifchen Senats. In 
den Inhren 1804-1806 bekleidete er an dem munter chur⸗ 
baieriſcher Regierung neu organifirten Gymnaſium den. Pos 
ften eines Profeffors der Mathematik und Phyſik, eben: 
denfelben bekleidete ex nach der erfolgten Regierungsvers 
änderung für Die abermals . errichteten zwei philofophifchen 
Kurfe am Symnafium in den Jahren 18061809. Am 
7. Sept. 1809 wurde er zum öffentlichen und ordentlichen 


e pie ine furze Notiz über ihn fiehe im vorigen Jahrg. d. N. Rekr, 
. WR) Dad) Jelder's Lexilon der Bathel, Giprifieller. , . 
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fefſor der Mathematik an der Uniyerfität ernannt. 
ine Gchriften find: Diss. tiieorematis binom. demon- . 
strationem sistens. Wirceb. 1798. — Peychologiae empi- 
riene compend.. Ibid. 1800. — Id altera, emendata et 
aucta. Ibid. 1808. — De numeris generatim "et speciatim, 
de numeris fractis tam decimalibus quam sexagesimalibus. 
Ibid. 1802. — Prüfung der von Wagner vörgefchlägenen 
Reform d. Mathematik. Arnſt. u. Rudolf. 1804. — Die 
Siffernrechnung oder Rechenkunſt z. Gebrauche für Schulen 
tb. d. ebenen u. Sphärifchen Trigonometrie. Ebend. 180% 
— Einige Momente zu Beantwortung der Frage: Entfprea 
om. unfere Gpmnafien dem: Endzmede aller Eratehungs 
bend. 1805. — Die Buchftabenrechnung und niedere Al 
ebra zum Gebtauche der Vorleſungen. une 1806. 4 
hrb. d. reinen niedern Geometrie, nebſt Anleit.:g. Feid⸗ 
meßkunſt, Nuͤrnb. 1803. Zweite Aufl. 18%3. — Fractiod 
nam continuarum theoria et usus. Wirceb. 1810. — Grunde 
riß der gefammten theoret. Aftronomie. Nuͤrnb. 1811. — 
Kurzer u. faßl. Unterricht, in der Rechenfuuft, Geometrie ' 
prakt. Mechanik u. Statit u. bürger!. Baukunſt f. Bürs 
ee: und Sonntagsſchulen ze. 4 Boͤchn. Wuͤrzb. 1812. — 
ie Witterungsfunde in ihrer Grundlage. Ebend. 1818. — 
Darftellimg d. Umftände d. großen Sonnenfinfternig am- 
7. Sept. 1820. Ebend. 1820. — Weber die Witterung und- 
Sruchtbarkeit d. Jahre 1818, 1819 u. 1820. Rürnb. :4821.: 
— Erörtermg einiger Hauptmomente in’ d. Lehre’v. dem 
geometr: Verhaͤltniſſe im Sinne Euklids und Anderet Mas 
thematifer. Ebend. 1822. — Ueber d: Witterung it. Frucht⸗ 
birkeit d. Jahres 1821. Ebend. 1823. — Ueber d. Witten 
rang ü. Fruchtbarkeit d. Jahres 1822. Ebend. 1823: — 
Die höchft feltne Winterwitterung in d. 3 lebten Mongaten 
d. Sahres 18°1 in allen Gegenden Europa's. Ebend, 1823 
— Weber d. Witterung n. Fruchtbarkeit d. Jahres 4823! 
Würzb. 1824. — Lehrb. d. niedern, reinen, allgem, Groͤßen⸗ 
lehre, oder d. uchgebenrr guung N. Yigeben; (Eben). 1825, 
— Kurzer Lehrbegriff d. höhern Mathematik. Sulzb. 1832; 
— Nieder Achtung u. Erhabenheit; im n. allgem.’ Repert. 
f. empiriſche Yſychologie von Mauchart u. Aſchirner. 


P) 
+0 6» 
Paz‘) . ” . 


10. Zernando Paer*),.:.. 
rhemol. Generaldirektor des Kapelle Karls X; und-Skitter, zu Varis 
ged. im Jahe 1778, geft. im Mat 1839 *®). " 


Er war zu Parma geboren und widmete ſich der. Kom⸗ 
yofition unter dem Respolitunes Shiretti auf dem Gonfers 
vatorio della Pieta. In einem Alter von 10 Safren, gab 
ex ie Benedig feine erfte Oper, Girce, welche. mit vielem 
Beifalle aufgenommen wurde. Ex befuchte darauf Padua, 
Mailand, & brands Neapel, Rom, Bologna ı. Der Hep 
a0 von Parma, der fein Pathe war, ſeſte ihm ein .Sahrs 
geld aus und erlaubte ihm im I. 1795 wegen der Kriegäs 
ruhen nach Wien zu gehen, um mehrere Werte zu-Foms 

oniren. P. blieb hier und wurde 1793 als Komponlf 
eim dafigen Nationaltheater angeftellt, indeffen feine G 
tin als echte Sängerin bei der italienifchen Oper angeftellt 
wurde. Um dieſe Zeit fing fein Ruhm an ſich mehr zu 
verbreiten, wozu befonders 1799 feine Camilla beitrug, Die 
bald auf allen deutfchen Bühnen erfchien. Der Beifall, 
den mehrere feiner Werke auch zu Dresden fanden, hatte 
r Folge, daß er 1801 dafelbit als Mufikdireftor und 
fie Gattin als erſte Sängerin auf 3 Jahre engagirt wurde. 
ide trafen Oftern 1802 dafelbft ein und debutirten mit 
großem Beifalle mit der Oper Intrigo amoroso. Im fols 
enden Jahre machte er einen Eurzen Beſuch in Wien 
— bewog nad) der Schlacht bei Jena P. und deſſen 
Sattin, ihm nad) Pofen und Warſchau zu folgen, .wo fie 
Eleine Koucertö nor ihm gaben. Nach dem tilfiter. Frieden 
traten fie ganz in feine Dienfte und nach Napoleon’ Sturz 
ward. PY. Generaldirektor, der Kapelle Karls X. — Die 
Kompofitionen P.'s find reich an Melodie, gefangvoll und 
mit kt infirumentirt . aber ohne tiefen Innern. Zufams 
menbang und gründliche Charakteriſtik. Seine beften Opern 
find: Sargino, Camilla, Griselda, Leonora, Achille, Fuo- 
rusciti (Megelagerer),. Sophonisbe, Dido u. Agnese; außer: 
Dem bat er noch. komponirt: Cinna, 11 Principe di Tar- 
tano, Idomeneo, Numa Pompilio, I Baccanti u. a., hebft 
mehreren Romanzen, Ganzonen und Duetten mit Klaviere 
egleitung. “ 


— Qæin⸗ kurze Rotiz über ihn fiche im vorigen Jahrg. des NR. Rekr. 
#0) Nach dem Konverfationdieziton. 
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11. Johann RNudolph Frey, 


Doktor bez Rechte und ehemaliger Fiscalatsrichter iu Baſel, zu Muchereſtz 
sed. u8 Dal 187, get. 28, Aug. 18328, . .. 


_ Ber "war zu Baſel geboren und der zweite Sohn von 
Remigius F., — 3, Lieutenant beim Schweizerregimente 
Salis⸗Gamade in Fraukreich, dann helvetiſcher Platz⸗ und 
nachheriger Garniſonskommandant in obiger Stadt, und 
von Anna Margaretha, einer Schweſter des als Skeiky 
Ibrahim Durch feine nubifchen Reifen bekannten Joh. Lud⸗ 
wig Burckhardt. In Baſels Schulen und im Zierz’fchen 
Inflitute zu Maͤnnedorf (am Zuͤrichſee) ſchon als Knade 
durch —3 Geiſtesanlagen, beſonders aber durch Origi⸗ 
nalität der Anſchauung und eben fo richtiges wie ſchnelles 
Auffaffen alles Gelernten hervorragend, ſah er ſich frühe 
zeitig von denen, die Teine Srgie ung leiteten, zu einem 
wiſſenſchaftlichen Berufe auserkohren*). Kaum hatte er 
daher die Elementarfücher abfolvirt, ald man ihn, 16 Sahre 
alt, die Akademie Bern beziehen ließ, woſelbſt er in der 
Feine ‚von 1813 bis 1817 Philofophie, Philologie und 
heologie ftudirte und 1815 bereits auch, mittelft einer ſchoͤn 
elungenen Analyfe von Cicero de natura deorum Lib. 1., 
Ba die für dieſe Aufgabe von der berner Regierung aus⸗ 
eſetzte goldene Preismedaille erwarb **), auch ſchon einige 
ale als Prediger die Kanzel betrat. Nach feiner Ges 
burtöffadt zurückgekehrt, ließ er fih, einer alten Schulob⸗ 
fervanz gemäß, als Kandidat des Magisterii artium libe-. 
relium prüfen und ward fodann von dortiger Philoſophen⸗ 
fakultät zum Doktor der Philofophie promovirt, Zwei 
Jahre verbrachte er hierauf in Zubingen, vorzüglich unter 
Drof. Bahnmaiet's Leitung, der Theologie obliegend. Bei 
tieferm Eindringen in diefe Sphäre überzeugte ſich aber F. 
ik länger, je mehr, daß die Gotteögeldhrtheit, als eine von, 
unkelheit und Zweifel umhuͤllte Doktrin, ihm, Der von 
Natur nur die helle Wahrheit liebte, wenn auch zeitliches 
Brod, doch Feine geiftige Nahrung gewähren dürfte, „Lies 


®) Seit mehreren Sahrhunderten hatten feine vaterlihen Jamilien⸗ 
genofen in auffteigender: Zinie, faR ohne Ausnahme, als ders unter 
en franz. Schweizertruppen gedient, daher man erft auch ihn zu dieſem 
Etande gefhaffen wähnte. ol 
”r) Jene getrönte Arbeit hatte ald Motto: „cogitatio eveli muni- 
men — t nec contenta est: id quod nsienditar soire.“ 
Mae. Ei tbewerber war ein gelehrter, ihm aud an Jahren ũderlegener 
ito. 
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ber will ich ale ehrlicher. Daurfſchulmeiſter mich. durchzu⸗ 
bringen trachten, denn länger dem geiſtlichen Stande nach⸗ 
hängen," ſchrieb er einſt von Taͤbingen feiwer Mutter und 
wandte ſich ploͤtzlich von erſterm Fache weg⸗ der Jurispru⸗ 
denz zu, hierauf drei Jahre hindurch, 1819-—1820 in Goͤt⸗ 
tingen, 1820—1822 in Heidelberg alle ubthigen Kechtsvor⸗ 
lefungen anhörend. Seit Herbft 1822 wieder. in Bafel, wo 
ihm als Bolontär der Zutritt in Die Kautonskanzlei ver: 
flattet wurde, bereitete er ſich zum juxiflifchen Examen 
vor und überftand felbiges auch fehr ehrenvoll im I. 1823, 
was dann zur Zolge hatte, daß F. noch im gleichen Jahre 
auf Empfehlung der beiden Sraminatoren ‚nämlich feines 
nunmehr erworbenen Freundes Prof. Wilhelm Snel aus 
Naſſau und feines Gönners Prof. Joh. Nud, Schnell , in 
das bafeler Kriminalgericht erfter Inſtanz befördert wurde. 
Als Kriminalrichter befhäftigte fich nun F. mit einer Reihe 
theild ſehr fchwieriger Unterfuchungen von Strafrechtsfaͤl⸗ 
len, die ihm, der als gefchickter Inquirent galt, durchs 
Tribunal zur Inſtruirung übertragen worden. waren. Hier⸗ 
neben wollte 5. dem Studirpulte nie ganz fremd werden; 
1824. erfchien die von ihm in der Gtille mit großem Aufs 
wande von Geift und Gelehrfamfeit ausgearbeitete krimi⸗ 
naliftifche Inauguralabhandlug über Talion (Miedervers 
geltungsrecht), betitelt: Dissertatio historico-juridica de 
primordiis juris criminalis apud varias antiquas et recen- 
tiores gentes etc., Basileae, worauf ihm, nach Öffentli 
Darüber abgehaltener akademiſcher Disputation, am 9. Apri 
1874 die Würde eines Doktors beider Rechte von Fakul⸗ 
tätöwegen ertheilt wurde. Da nun zu jener Beit bie Res 
Publik Baſel den Mangel an wiſſenſchaftlich gebildeten‘ 
Rechtskundigen fehr zu empfinden hatte, fo hoffte dort das: 
Publikum, e8 werde F. jest der Eantonalen Beamtenlanfs. 
bahn für immer ongehoren und man freute ſich allgemein, 
namentlich das im gleichen Sabre eben erſt creirte Fiscalat 
önhbrriöhter: und Staatdanwaltsdienft), bei deffen erſter 
efegung an feine vielgefchäßte Perfon demnächft vergeben., 
u fehen. Doch jenes ruhigbefchaultche Leben, der hoͤchſte 
telpuntt fo vieler Sterblichen, war ihm durchs Schickfal 
nicht Defchieben, Ein in der damaligen Periode fehr. emfig 
auf Militaͤrkapitulationen für Die Krone Neapels auöges. 
hender Diplomat, Herzog Calvells, dem F. war vorgeftellt 
worden, wußte ihn für feine Plaͤne zu gewinnen und hald 
dermaanfen zu begeifteen, daß der fonft fo verftändig beſon⸗ 
nene junge Mann die Stimme ernftlech abrathender, gewiß 
woplmeinender Freunde zuletzt nicht einmal mehr höcen 
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untste. Unverbrochlich Wort zu hallen bei ich ſelb 
wohnt, ſah F. di —— — auch en 
ben; weßhalb er denn auch, nicht vertuamt mit den Tru 
Süuften. der Sofwelt, dem gegebenen Verſprechen Galvello 
umbedingt Glauben fchentend, diefem leichtſinnigen Höf⸗ 
linge ſich biinblings bingab, dDarob mit feiner eigenen Kau⸗ 
tsnöcegierung (nachdem diefe den Kapitulationsantrag Nea⸗ 
yeld rundweg won der Hand gewiefen hatte) in ſehr ernſt⸗ 
Yaftın Konflikt gerieth, beträchtlicye pefuntäre Mittel md 
nah mehr — Ruhe, Geſundheit, nebit jeglicher Ausſicht 
auf weitered Bortlommen in der Heimath zum: Opfer 
beachte *), Sa, drei Jahre mußten verſtreichen, ehe 3. in 
zum Glauben an das Wort des fremden Diplomaten wans 
Folien Bin Blatt: ea 
eine Regiments: e vorgefpiegeli 
werden; Daher die Enttäufchung des Kandidaten vollends 
erft mit dem Zeityunkte eintrat, wo bei fümmtlichen kapi⸗ 
tulirten Schweizerregimenteen fraglicher Dienſt bereits ver⸗ 
geben war, Auch in Baſel hatte jeht F. wenig mehr zu 
erwarten ; denn in Kolge eben jenes fo mißlich abgelaufenen 
Unternehmens waren ihm die meiften dortigen Magiſtraten 
Fe auffäffig geworben. &. fühlte ei daher Hinter 
Baſels Mauern. nicht mehr heimiſch; bald reifte fein Ent: 
ſchluß zur — Emigration, und. den 7. Auguſt 18528 ward 
wirklich eine Reife nach Rußland angetreten, wohln ſich 
Sn Labeck einfchiffte. Rach Eurgem Aufenthalte ia St. - 
ersburg begab er ſich gen Moskau, fand Hier im Haufe 
des ſchweiz. Handelskonſuls, feines ruͤhmlichſt befanneen 
Landsmannes Lukas Burckhardt von Baſel gaſtfreundliche 
Aufnahme, wurde bald darnach bei einem Edelmanne in 
Wladimir und ſpaͤterhin bei einem ſolchen in der alten 
Ssarenftadt felbit, theild als Haus⸗, theils ald Spradie 
lehrer —2 — Oftmals ergingen mittlerweile an F. 
balboffecielle Einladungen, in den für Fremde ohnehin ſp 
leicht zugänglichen kaiſerl. Staatödienft uberzutreten, jedoch 
immer umfonft, indem unfer Freund, da er diefen Stand 
von nidyt gar empfehlenswerther Seite her kennen gelernt 
hatte, Luffifche Eivilbeamte fich nicht gerade zu Kollegen 
wunſchte. Sufonderheit waren fie ihm durd ihre tief ein⸗ 
gewuezelte, unter ihnen gleichfam zum berrfchenden Grund⸗ 


“) Frey, mwelder fih, eben jener Sache halber, damals viel in ben 
Urfontonen aufbiclt, lich kort ein aus feiner Beder gefloſſenes Slusfariit- 
gen, betiteit: Ueber dem ncarolitanifhen Kriegsdienſt, Uri 4624, Im Deut- 
Ser und franzäffhet Sprache eriheinen. Ba aL 
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stone gewordene MWBeftschlichteit allzweraͤch vorgeBouss 
men. War nun auch für $., —8* man ruſſtſche 
Sitten und Lebensart angeeignet hatte, in dieſent Bande 
der Grund zu einer eben fo ruhigen als fichern Eriftenz 
gelegt, fo konnte er gleichwohl im Stiken die Schniuche 
nach einem beffern Himmelsftriche kaum erdruͤcken. Hierzu 
tom noch der Umftand, daß 3.8 Geſundheit, einer Ertäls 
tung gu Folge, welche er ſich einft ohne eigne Schuld zur 
gegogen, merflich gelitten hatte, weßhalb ihm ber Arzt un» 
edingt Auswanderung in ein milderes Klima anrieth. Im 
Herbſte 1831 fchied Daher F. von „jenen fchaurigen Steps 
pen und Eiöfeldern/' wie er fie zu nennen. pflegte. Er 
wandte ſich über Pultawa ‚gen Odeſſa. Auf der Reife er 
eignete ſichs einmal, daß er. in hoͤchſt gefährlichen Hand⸗ 
emenge fein Leben gegen. den vänberifchen Anfall von 
eite eines ruffifhen Poftillons (deu ihn erſt brandfehanen 
wollte) behaupten mußte; den Sieg verdankte F. feiner 
Gewandtheit, diefe felbit den langen, vom frühen Knaben» 
alter an gewohnten Törperlichen Uebungen*), Bon Odefla 
nahm ihm ein ruffifches Schiff. nach- Konftantinopel mit. 
Die Ueberfahrt war indeffen von einem gewaltigen Sturme 
begleitet und bei diefem Anlaffe, im Momente der: Außer 
ten Lebensgefahr, fol — wie menigftene in der Folge bes 
hauptet wurde — $., obgleich nie katholiſcher Konfefiton, 
das Geluͤbde einer Pilgerreife zum h. Grabe gethan haben. 
In der Türkei lebte er nun bei 23 Jahren theils wieder 
dem Sugendunterrichte, theild ale Mitarbeiter an dem durch 
Blacque redigirten und in Konftantinopel herauskommen⸗ 
den Moniteur Ottoman, und verbrachte, als Hauslehrer 
namentlich, geraume Zeit auf dem paradiefifchfhönen Eis 
Iande Prinkipio. Unmittelbar hernach beſuchte er Palaͤ⸗ 
fing, feierte 1834 in Ierufalem — wo er zufällig Ibra⸗ 
him Paſcha's Bater, den „aufgekiärten. Branfenfreund,# 
nen lernte — mit mehreren Tauſenden, die der Shris 





0 ebenfopfet Gefchicklichkeit ald Ausdauer zeigte Frey } B. auch im 
Schwimmen. Univerſitätsgenoſſen erzählen noch, wie er einft. bei eine 
Luftparthle, niht nur vollftändig angekleidet, fondern üderdieß noch in 
ſchweren fogenannten Kanonenftiefeln, die beträchtilche Gtrede von Nedam 
Gmünd Bis Heidelberg neben einem Nahen, ohne abaufenen, bewenter- 
fhwamm. Gein Heiner aber muötulöfer eib eignete ſich zu den kraftig⸗ 
ften Bewegungen. Wie von Jlügeln getragen durchlief er Berg und Ahet, 
Bügel und Xuen des ſchoͤnen Schmeizerlandes. Bine Moraend 5.8. ver⸗ 
ließ er Arlesheim fpagierend und tref am Abend defielden Tages In ber 20 
Stunden entfernten Stadt Wern cin, verrihtete hier viele Gefchäfte am 
folgenden Lage und widmete den beitten ber Rüdtche nad Arlecheim, 
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ans "fernen Zomn dorchin Bersgen yit te, die 

‚ mußte dann ee em einer im Bolks - 

— einen Fall erlittenen —E meh⸗ 
———— noch ſich aͤrztlich beſorgen laffen. Wiewohl 
— iadiich bergeſteilt/ wagte e6 3., melden jest ein 
firmliches Dirgerarteßat als Paß diente, den Wanderſtab 
fortzufegen und zwar zunächft nad Egypten. Dort anger 
langt, bemußte er eine — Gele; —8 den Ril; rom 

ößern Gitredte nad) ju bereifen, 0 Shne {doc wi 

Bra 5: —— worden *. Be Quellen zu erreii en 

in feinen verfchiedenen Richtungen durchftreis 

* he 5. die intereffanteften Materialien zu einer 
kanftigen ſehr umfaffenden Darftellung der Zuſtaͤnde jener 
— wie er behauptete — uns Europäern noch lange nicht 
welftändig enthüllten Warthie des Drientes. In Kairo 
traf 3. verfchiedene Bekannte feines vor 17 Jahren dort 
als Dufelmann berftorbenen mütterlihen Dheims Steith 
Inrahim, machte des Eeptern Grab auf und nahm, ale 
Tänftiges Andenfen für. die Seinen in der Heimath, von 
diefer theuren Staͤtte etwas Erde mit, die er in einer ans 
titen, von den Pyramiden mitgebradhten Todtenurne aufe 
ob*). Rach einigem Verweilen in Alerandrien entſchloß 
unfer Reifender jun —e hr Materland; erſt machte, 

er aber noch einen Abſtecher mi ypern, von wo er 

— 72 — SHE Ba begrüßte er 
wieder im ——R 1834 das guropäifce teftland, 
auf der. —e noch die ‚Bauptf ;dte Italiens 


in Garen . Kaum laͤß fi bie ide 
Wiederfehens mit Worten fchildern, der Jubel befons 


var als eine greife Mutter verloren geglaubs 
ten Cohn, als ein Bruder, e tee das fo häufig 
vermißte Glied des ee KAP ines nach langer 
Abwefenheit und nach fo werkwi en Wendungen des 
Schia ſais wieder in der Nähe vefaen Die nd den Ans 
verwandten AUa ſonders aber fe jerer, im bafels 
ſchaftlichen Iufkigdienfte erg — jaten 

ige Anbalicftes, iba, I has Zheuren, jet auf immer bei ſich 
behalten. „Dei umfo ft. Weder die romantifchen Ges 


Stadtlebens Hattı Reiz oder Anziehendes 
Es war ipm — FH — a 


®) Darin dradhte ex dicſes Wamilienheiligenun auch wirtlig beim, 
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in ihm der Munſch, die Schweiz zum: gwelten Make. gu’ 
nerlaffen, Hierzu mochte vielleicht auch. der Umfband heiz 
tragen, daß, in Folge jener belannten blutigen Jeruie 

niſſe zwifchen. Stadt und Land (1830-1833), dee Heimath⸗ 
kanton Baſel in- zmei feparate Gemeinwefen fich aufgeibft 
hatte, welche Kluft für Die wechfelfeitigen focialen Beruͤh⸗ 
rungen der Population beider Theile damals von keinem 
gar günftigen Einfluffe war. Wohlgemuth ergriff 5. neu: 
dings den Wanderſtab, diesmal nacdy dem vierten großen 
Melttheile feine Blicke hinwendend. Am 2. Juli 1830. ews 
folgte feine Ubreife, zuerſt nach dem mittäglichen Kraus 
veich, wo er im Borbeigehen feinen feit bald 20 Jahren 
in Marfeille Handel treibenden Bruder befischte, Dunn nach 
Bordeaur, von wo er ſich nad Mexiko einfchiffte. Im 
Süden Amerika's nicht findend, was er gewunfcht hatte, 
begab er fich ungefäumt nad) Newyork, allein auch hier 
war fein Auskommen für ihn. Die Agenten der freifinnis 
gen Regierung fuchten ſich feiner Perfon zu bemächtigen, 
um ihn als Söldner gegen eine. damals feindlid anmaze 
fhirende wilde Bölkerfchaft zu gebrauchen, allein F. ent⸗ 
wand ſich klug dem über ihn ausgebreiteten Retze. Schon 
im Winter. 1836 landete er bei Bremen und den 30. März 
deifelben Jahres traf derfelbe wieder in Arlesheim ein. 
Laut Angaben bafelifcher Verwandten eräffnete ſich ihm 
nun zu Brouſſa ‚in Kleinafien eine fehr glänzende. Ausſicht 
auf Anftelung bei einem dort ald Kaufınann etablirten 
Better. 5, reifte Daher am. 18, Juli 1836 nad. der Lex 
vante.ab;. in Brouffa angekommen, mußte ev fich jedoch 
überzeugen, daß jene Angaben auf bloßen Muthmaaſungen 
berußten. Der Getäufchte, demnach genöthigt, anderswo 
Brod zu, ſuchen, nahm m Chalki eine Anftellung als Lehrer 
an einen; Kuabeninftitute an. Diefe Anftalt ward inzui« 
ſchen bald hernach aufgehoben, mn dann F. fih nad Kan⸗ 
#antinopel, begob. Bier nun maren dem Ungluͤcklichen bee 
Leiden die. Menge bereitet, — exit fehnoder Beitrag von 
Seite etlicher fraͤnkiſchen Landsleute, die füch ihm unter 
dem. Seine, der Freundſchaft genkhert. hatten und deren 
Mohlthäter in dev Roth. ex. gewafen,. hernach Entbloͤßung 
von allen. Subfiſtenzmitteln, endlich Peſtkrankheit und 
äußerte Verzweiflung. Auch Diesmal: inzwiſchen — durch 
en Wunder beinahe — eutrann F. dem ‚Untergange. " 
gelang ihm ich aufzuraffen, und muͤhſam erreichte er den 
27, Nobr. 1837 fein altes Arlesheim wieder. Den Bemuͤ⸗ 
hungen eines geſchickten Arztes, noch mehr aber der forte 
gefegten Pilege durch, feine neue Mutter, verdaukte 5. eine 
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‚veiftändige Geneſung. Sowie er ſich zuletzt auch vo 
einem hartnaͤckigen Augenuͤbel erholt Hatte, Stone echn Sranb 
mehr vorhanden, feinen zahlreichen Freunden eine Bitte zu 
verfügen, womit diefe ihn wohl taufendfach feit Sahren 
ftiengt hatten. Was man von ihm wollte, was man 
als Tribut für Sheikiapme und Mitgefühl von ihm for: 
derte, — errathen umfere Lofer. Frey follte, was er ge 
fehen, erfahren und empfunden, dem größern, gebildeten 
Litum, wie billig, wiedergeben. Vorzuͤglich war e8 ein 
eund feines verewigten Vaters, welcher desfals fa mit 
Ungeftüm in ihn drang, nämlich der von Deutfchlands Les 
fewelt hochgefeierte Heinrich Zſchokke in Yaran. Ihm num, 
als Tompetenten Nichter, hatte F. ein Bruchflüc des be- 
gonnenen Scriftwerkes, ſchon 1836 vertraulich mitgetheilt 
und daraufhin folgendes Sendſchreiben erhalten *): 


Aarau den 18.:Mei 1838, 

„Empfangen Ste, mein theuerſter Here Zrey, den warmſten Danf 
für dab Zutrauen, meldes Sie mir, in Mittheilung Ihres erfien Frag 
ments von der Barftelung Ihrer Jahrten zu Waffer und zu Sande, ger 
währen.” 

„Eben das, worüber Sie, in Ihrer beſcheidenen Selbſtverkennung, 
dab meiſte Bedenken tragen, Yorm und Ton in der Beſchreibung defien, 
was Sie erlebten und beobadyteten, hat mich am meiften und ſehr ange⸗ 
nehm uͤberraſcht, weil id) gerade davon, getäuſcht dar Ihre mündlich 
seäußerten Beſorgniſſe, am Wenigſten erwartet hatte, Sie ſchreiben mit 
fo vieler Gewandtheit, die von Ihnen geſchilderten Gegenftände fpringen 
fo friſch und lebendig hervor, daß ih Ihnen Glück wünfde, wenn Gie 
das Ganze fo durhführen,”: ’ 

„Sie machen, fagen Sie, auf Teine Gelehrſamkeit Anſpruch. Der 
mufhlid) wollen Sie mid) entweder noch ein Mal täufhen, oder Sie ven 
chen berunter, daß Sie nicht Botaniker, Mineralog oder Alterthumskun- 
tiger von Metier find. Aber das Belchrende in Ihrer Arbeit und mas 
ihe bleibenden Werth geben wird, Kann ſich erft in der Vortfepung offen» 
baren, wenn fie zu jenen den Curopäern wenig bekannten Gegenden und 
Rationen gelangen und ſie aus deren Eigenthuͤmlichkeiten, Bauarten, Les 
densweiſen, Gegenden u. |. w. fo detaillizt vors Auge führen, wie es She 
Scharſblick wahrnahm und als wären wir felber bie anwefenden Zeugen. 
Shen Cie dann die Nadrihten früherer Reifender. über die gleichen Land» 
fünften und ihre Bewohner, fo werden Sie vielleicht Manches zu berich⸗ 
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tlgen, Nanches zu vervollſtändigen finden und auch dadutch die Wllkn- 
ſchaft ber DVölter» und Länderkunde Erſprießliches Leiften,” 

„Ddefla und Konftantinopel gehören noch sum Wohlbrkannten. In 

meiner Erzählung von der Reife eines Philhellenen habe ich, das ſchrift⸗ 
liche Tagebuch eines Thurgauerd benugend, viele Specialitäten von dert 
und in jener Zeit vorgefallene Dinge mitgegheilt, und She flavonifäyer 
Kapitan Vincenzo mahnte mid) an den Kapttan ber Tuſtria im Sreolen, 
der, wie dad Leben in Galabrien, von mir aus dein Tugebuche des Glar⸗ 
nee Stauffacher treu erhoben wurde.” 
,„Werden Ste nicht müde, Ihr Werl gu vollenden; fahren Sie fox, 
treu zu malen, was Sie fahen und dabei empfanden. So werben Sie, 
ohne neue Entbehrungen und Lebenögefahren, erft den wahren Genuß 
Ihrer Reifen empfangen und das, was Sie gelitten, nicht ohne Verdienſt 
und&elt und Wiſſenſchaft ũberſtanden haben.” . 

„Auch wird es für den Lefer nicht übel ſeyn, wenn Sie bei der Abe 
fahrt von Stambul einen Zweck Shrer Irrfahrten durchbliden Taffen.” 

„Laſſen Sie fi durch nichts entmuthigen,, und fehlt es Ihnen, wenn 
Ste das Werk elnft zum Drude fertig haben, an einem Jreunde, der es 
mit kritiſchem Blicke durchgeht, allenfalls Ginzelnes, was dad eigne Auge 
leicht übsrfieht, ein fremdes aber fhneller entbedt, wegzufeilen, fo wählen 
Sie mid.” 

„Gmpfehlen Sie mid Ihrer Jrau Mutter herzlich, eben fo Ihrem 
Seren Bruder und glauben Sie an die Worte Ihres Sie hochachtenden 

Seinr. Iſchotke.“ 
Gleichwohl mochte fih F. mit einem Projekte, wie 
Daßjenige der Herausgabe eines alle feine Wanderungen 
durch vier Welttheile umfaffenden Werkes, nie recht bes 
freunden und erft auf wiederholtes, ſehr ſchmeichelhaftes 
Sureden hin, fowie durch vielfeitiges Nachfragen gleichſam 
auf die Spige hinausgeftellt, verftand er ſich dazu, wenigs 
ens Etwas zum Beſten zu geben; aber war ed. dem 
ublikum denn endlich vergönnt, einzelne Abriſſe „aus dem 
agebucye eines Schweizers“ in Dr. Widemann’3 Ausland 
München, in der literarifchrartiftifchen Anftalt dee I. G. 
otta’fchen Buchhandlung) zu lefen. Diefe duch 5. ein⸗ 
efandten Auffäge find überfchrieben: Ghalki: erfte nen 

ahin. — Die angetragene Sehrerftelle (im Jahrg. 1 
Nr. 316 uw. 317). Aufenthalt Daf.; Ruͤckreiſe nach Salate 
(ebend. Nr. 347—351). Die Fahrt nach Konftantinopel 
(im Jahrg. 1839, Nr. 13—18). Leider hat es aber bei 
diefen kleinen, befonders als Reliquien des — bald darauf 
ee ehenen — Mannes, werthreihen Proben für immer 
ein Bewenden gehabt. Derfelbe unftete Geift. nämlich, 
welcher unfern Breund fo oft ſchon aus den flillen Kreifen 
eines harmlofen Familienlebens weggezogen hatte, ließ ihn 
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dete fich napen Berwandten nach Lüdershagen 
und St "nic Greifswalde, MIR und einge 
’ n von eine om lebend, weiche er aus M.sCtreli 
— von 83 —ãnſ er auch ſchon unterm 3. J 
—* er ernannt worden wat. Im gan⸗ 
gen ebiete —* Pas —ã vielſeiti aeiwandert und 
uch feine Bildung über fo viele feiner Mitbürger empors 
wagend, hatte ex die Raturwiffenfchaften zu — 
PER ache — n. Auch war er Mitſtifter d 
41800 beſtehenden mecklenb. Landwirt edzteage Ba * 
Deren ee ee viele Jahre: Em iftent 
der Dorfes und Gartenkunde geweſen iſt. Seit Bielen * 
te der Berewigte in kinderloſer Che mit Elifa et 
2 v. Baffewit aus dem Hanfe Lübershagen, welche 


17: Obmaus. 6: 


it ‚Dean Mick € der 
—— 
unerwartet am en 13.. 
1838 .. im ihrem 75, Lebensjahre ‚ver De nr Grab ſank. 
Seine — in den Buchhandel gefommenen Drudichriften 
And folgende: Kurzer Umriß um — Derkellung. 
erhältniffe und Shidfale. Mit Beilagen. Ge⸗ 

t im Dee. 1814*)..— Gendfchreiben an mein Baters: 
Be und Rachtra feige 1818 — schen, nebR Erfüllung, 
eines vormaligen offe e Bet enß, ne achtras. 

Zu Dit. und Der. 18 n p er , 

Schweri n. Br Braſſow. 


PX 
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* 17. Shriftian Friedrich Auguft Obenaus, ’ 
Dberprediger zu hwedtz : 
geb. d. 5. Hov. 1784, geft. d. 1. San. 1840 


Zu Sarz geboren, wo fein Kater Sup intendent. war, ) 
erhielt er feine Gymnaſi Kalb auf Peer zu Stets 
ti, worauf er von 1803 bis 1806 in Halle zu dem Pfarr⸗ 
amte fich vorbereitete, welihes er bis zu. feinem — 
mit Segen und Freudigkeit verwaltet hat. Ehe er daſſelbe 
antrat, widmete er ſeine Kraͤfte der Erziehung der Sugen 
und ‚fein in Vaterlandsliebe ſchlagendes Herz -gab, 
send feiner Wirkfomkeit als Hauslehrer bei mehreren * ⸗ 
ger: ftellten Kamilien, feinen sehen die heilige Weihe, welche, 
ie waterländifche A fo — drang, der Bas: 
terlandoli ebe ſchoͤne Alar zu legen, wo 





mit Damper Ri ien? Kun Beantwortung der von dem Dbe gehe 
——— nf En sm * ae: an en Derausgen: ie. " 
u N e 
u ai —55 — —— —— 
en des —— vM., genannt: 
**5 % Vom ben —Xã 
Ib, . nl. ha don, le? 


— m: — 






cn 

wären, mit: Dee: Genutbfithleit, eig die dei 
fe'dap ex ſig die — tk Gnade erwaı 
Diefelbe im 8, 1823 zu: Oberpvediger in ©; 
dert ar jer wirkte er, ein -' * Ve J 

und chriſtlicher Freudigkeit, geachtet 
geliebt von feiner Gemeine und feinen vielen Sreunden und 
geicfam bewacht von den Gebeten derfelben, denn er war 
Uen ein Wohltpäter und ſuchte Die Bon on Lebens zu 
lindern, wo und in welcher Geftalt fie 2 wriate- Den 
Armen und Berlafjenen war er ein pelfender jater, den 
Zroftbedürftigen note des * Ku e Stimme des 
Predigers, die den pen bi rofl und Fries 
den gibt, wie ihn die Welt nicht ‚geben Dr So erfchien 
er noch am Nenjahrstage. des Jahres 1839, Seine Pres 
digt hatte die —5 a — und — Vertrauen 

u nd. y er die: 0 

Sfr, Sur Wenn Hu, d el 338 
und Amtsbruͤder nach · derſe freute ſich feinen 
n Kr] ren Ablebens die 
se. Stadt mit Trauer. Die 

zur Kirche —— arten fein 
yeilande gerufen,. ben, J 

Shut te. Seine, vet E33 

arten bat. er 
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Pd 35 Bürger die Salle dex g — eelſorgers zum· 
ee Superintendent, oft Albrecht Gene Aue 
den bie Grabvede Bielt. - dee, wie in. der Kir 
ten. Die Lehrer. eine Seruabpmie 5 jefun, Die 14 
— des 2. one: fimentö ie fen während ws: 





J 


* 1 golerh Mord; 


- 2pkten ber Medidn, und proft. Arzt Su’ Danme im Herzogtd. Brennug; 


sch.d.26, Der, 1808, gefk. d,.2.. Ian. 1849, 
wurde zu Damme geboren, wo fein Mater- Franz ' 
E35 & 179% aſge Arzt ift, mad erhieit feinen en. 
Unterricht in der Knabenſchute feines Geburtsortes. Im 


Da“ einem Dei Carelinum ' Mr — er 4 Il ze 
og er 

Aademie zu Münfter, wo er — oforhie —X 

Berlefangen Dir 0 6 ge um 


J Stadien fort ind nißete zu⸗ 
ſich praktifch aus. Mit: Aus⸗ 
hr melden er dem Sram dee! 
te, war 2 
as. »et- aa fiir Haufe — 
unter eu feige Zeitung wo: 
zu den Rrankane weldhe: er 
sbeitete.om biev- eine —— 
18, wotunsh.er fich. dan. von 
autheilten Doktergrad:. erwarb · 
Eu Aa. bei Aber fe. er die nie 
igen prattäigen Anffalten, 
——— ‚Cholera feine a 
Anfgruch nahm. Nachdem 
ee ztt- Oldenburg fein 
Grämen ẽhrenvoll beſtangen hafft / WABIR. er die 











6%, 49, Grade. 


ſſicht feines no Immer. ruͤſtigen Waters zn Dasume 
Po Kenntniſſe an, befam ober duch Kt Kuren .bal® 
such in den benachbirten jeunöberfiben und preußiſchen Ge⸗ 
enden fo bedeutenden Ruf, daß er mehrmals in der Woche 
Beifen ‚dahin machen mußte. Wahrfcheinlich war Rein 
darüber die Beranlafjung, daß er der k. preuß. Regierung. 
gu Minden denunciirt wurde, welche Die Beſchwerden Bien 
ihn der guoßherzogl, Regierung zu Oldenburg mitt “ 
, beftand auf Unterfuchung dieſer Befchwerden und gone: 
die glänzende Senugthuung, vonder k. Regierung zu A 
den ein Schreiben zu erhalten, worin diefelbe erklärte, nal; 
fie e8 gern fehen würde, wenn er fich ferner der Leidenden 
und Kranken annähme.” Das hat er denn auch bis am 
fein frühes Ende mit Gewiffenhaftigfeit und Liebe ga an. 
Seine ſchlichte, ungekuͤnſtelte Offenheit und feine gluͤckliche 
Behandlungsweiſe erwarben ihm das Zutranen der Geſun⸗ 
den wie der Kranlen Nur Benefung und ‚Heil dee - 
Keanten war das Biel feines Strebens, bei dem fein eignet: 
Bortheil Feineswegs in Betracht kam. Woblhabende und 
Mürftige behandelte er mit gleicher Sorgfalt und Liebe 
und ‚immer vortrefflicher und erfreulicher entwickelte fick 
feine Wirkfamkeit zu Damme und in der ganzen Umgegend, 
mmer herrlicher und fchöner entfaltete fich feine Charakar 
terftärke und fein Edelmuth, als er wider Erwarten in der 
Ausübung Feines Derufes ein Opfer des Todes wurde. Ein⸗ 
Nervenfieber, welches er bei dem Beſuche mehrerer Patien⸗ 
ten, die an diefer Kranfpeit darniederlagen, ſich zugezogen 
atte, endigte nach einem Furzen Krankenlager fein... ‚8: 
einen Nebenmenfchen gewidmetes Leben, das er fehon. 

er, als auch in feinem Baterlande die Chelera nushrerie 
ne in Gefahr. gefest und fo Vielen g gebracht 
Ko oo oo a eh 


— . nn eG 
‚49. Dr... Karl Ludwig Grave 
Konfiſtorialrath, Vberpaſtor an der St. Jakobskicche zu Mige, Ifſeſſer des 
licflandiſchen Provineialkonſifteriums, Dberlehrer des Kiga ſchen Shninci 
flunis, Cenſor, befländiger Sedeetar der Riga'ſchen Sektion der evangeliſch. 
Vlbelgeſeliſchaft u. des daſigen Zyauenvereins, Dirckt. w. ſtelloerteetender 
Praſident ber Geſeliſchaſt fuͤs ˖ Geſchichte und Alterſhumskimde der Dfiſer⸗ 
prodinzen u. Kitter des Stanitlausorbens; . 7. 
geb. d. 2, Juli I7B8, greſt. d. 2. Kin. 1009. “ 


Entſproſſen aus ei der Alt Rign’ m⸗ 
ciergeſchlechter und m in re A —— 


Tr ann ad a 


j 


49. Crane. 6 
Die nee 
R sr fe des Werftandes und. der uns 

e in Pfigiten, die feis 

Wamen die ul und Antrfennmg 
„feinen Gefchäi das Geyräge der Mufters 

it und — M u ac = 

von To0s die 160 1805 chf der 06 anf ber Gen Untverfirde 


* eine Satuiai 
—— — nach — rn 
ı fü ka * 


—S Dr. Scentag 


8. Genen 
1811 das n der 
— In ihr 2 Satan u 8 


# ° 
BE et am T. 1,9) nein B 


Te Dken Bier. 1. in 5. Zar. Des Re. hat &, Tb, 
m. Metrolog. 19. Johrs. 5 
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kirche Eonnte Die Menge derfenigen kaum faffen, 


6s 20. Hegner. 
Jode zur Zeil wurde. Die feſtlich geſchuaete at. Kalk 












Durch irgend eine Beziehung dem Berewigten zum 
und zum Beweiſe ihrer Achtung für verpflichtet hie 
Die hoͤchſten Beamten der Provinz und die Glieder 
meiften Behörden, die Amtögenofien und GSchulgefä 
des Verewigten, fowie die zahlreich werfammelte, 
feinen Tod verwaifte Gemeinde und das ganze, ans ſei 
Angehörigen, Verwandten und Schülern beftehende Trat 
yerfonal vereinigten fich in der würdigen Feier ihres WE 
vergeflichen Geſchaͤfts⸗ und Berufsgenoffen, a 
— Lehrers, Vorbildes, Beiſpieles und Mufters eius 
amilienvaters und Familienhauptes. Seine Schriften 
Dr. G. L. Gollin's Gedichte, nach deſſen Tode hera 
Riga 1814. — Magazin für proteſtant. Prediger, vo 
lich im ruſſ. Reiche. 8 Wide. Ebend. 1816-1818. — SM 


ritas. Ein Taſchenbuch. Ebend. 1826. 


* 20. Johann Ulrich Hegner, 
Doktor der Medicin, Altrathöhere zu Winterthur; 
geb. d. T. Jeb. 1768, geſt. d. 3. Jar. 1840, 


Der Vater unſers H., aus einer angeſehenen Familit 
der freundlichen, wohlhabenden Stadt Winterthur im Kam 
ton Zuͤrich flammend, war Arzt daſelbſt und hatte ſchon 
418 Jahre in Einderlofer Ehe gelebt, als ihm der einzige 
Sohn geſchenkt wurde. übe fchon war es vorherrfchen 
Neigung des Iebhaften Knaben, ſich mit der bildenden 
Kunſt zu befchäftigen und mit Zreude und Fleiß übte er 
fich bei feinem Mitbürger, dem bekannten Rudolph Schel⸗ 
lenberg, im Zeichnen und Malen; aber der firenge Bater 
beftimmte ihn zum Arzte und der Cohn fügte fich, wies 
wohl ungern und daher nicht mit fehr großem Eifer, dem 
väterlichen Willen. Ohne genügende Borbildung , die ee 
zur damaligen Zeit in feiner Vaterſtadt auch nicht hatte 
erlangen Tonnen, bezog der 17jährige Süngling 1776 die 
-Univerfität Straßburg. Er reifte mit den beften Vorſaͤten, 
recht tüchtig zu fludiren, ab, war auch Außerft thätig und 
betrieb mit großem Eifer fehr viel Lobenswerthes, aber 
nur dad nicht, was er follte. Bei feiner wenigen Weis 

ung für dad Studium der Medicin ließ er nämlich dafs 
elve faft ganz fallen und verwendete die meifte Zeit a 

hilologie und Kunflfludien. Doch bildete er ſich für. 
nen Beruf wenigitens infofern aus, Daß ee nach ? 
Unterbrechung feines Univerfitätälebens 1781 Die medichrifihe 
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fien Eonnte. Gern Hätte 
feiner Reife, auf der er ficy längere Beit bei ſei⸗ 
verfitätsfreunde, dem gelehrten Profeffor Merkel 
in Dresden aufhielt, feinem Berufe entfagt und fich gang 
fie Kunftftudien entſchieden, wenn ihn nicht der Eindliche 
Sperfam gegen feinen alten Bater Davon abgehalten hätte, 
Docy nur ein Jahr, bis zum Node des Baterö, prakticirte 
er ald Arzt; da wurde die Landfchreiberflelle Der zuͤrcheri⸗ 
Lan ogtei Kyburg erledigt und_er erhielt diefe ein⸗ 
liche Stelle, welche feit faß drei Jahrhunderten wegen 
des Berdienſtes, das einer ſeiner Ahnen bei einem Auf⸗ 
ſich um die zuͤrcher Regierung erworben, dei ſeiner 
ilie geblieben war. Auch dieſem Amte unterzog er ſich 
nicht aus Neigung, aber als dem Einzigen feiner Familie 
blieb igm auch hierin nach der Sitte jener Zeit keine Wahl. 
Bald in feinen neuen, Birkungskreis eingeubt und durch 
denſelben in weiter Gegend dem Bolke bekannt, fammelte 
er fich, in vielfältiger Berührung mit den verfchiedenartige 
Ken Ständen und Sudividuen, die Menfchenkenntniß, die, 
man in feinen Schriften bewundert und ze igte fich zu 
einem höhern Amte. Died wurde ihm zu heil, als 1798, 
feanzöftfdye Truppen die alte Cidgenoſſenſchaft flürzten und 
unter franzöfifchem Einftuffe neue. Behörden entflanden. 
Er war einer der wenigen Städter und der einzige Winters 
thurer, ber nach der Staatsumwaͤlzung zu höhern Stellen 
befördert wurde: er Fam in das Kantonsgericht, und als 
im folgenden Jahre dieſes Tribunal durch oͤſterr. Einfluß 
feinen Ramen in Appellationsgericht umaͤnderte, wurde er 
auch in Diefes gewählt. Damals wohnte er bei Lavater in 
Zuürich, mit dem er ſchon früher bekannt geworden. Gr 
enoß deflen ganzes Bertrauen und Lavater nannte ihr 
ts den zum Nichter gebornen Mann. Aber fchon nach 
ei Jahren legte H., durch den franzöfifchen Zlebermuth, 
Me einheimiiche, bermagogifehe Gemeinheit und die gegen« 
feitige, niedrige Leidenſchaftlichkeit der helvetifchen Periode 
tief gekraͤnkt, feine @telle nieder, und wegen feiner fatyria 
ſchen Zreimüthigkeit Vielen verhaßt, und wegen feiner Abs 
gefhloffenpeit von allen Parteien vielfach angefeindet und 
verleumdet, befchloß er, auf einige Zeit feine peinliche 
Stellung und Das Baterland zu verlaffen und reifte 1801 
nach Paris. Der dortige Zufentpalt war Beranla ung zu 
feiner erſten erſchienenen Schrift: „Auch ich war in Paris⸗ 
doch hatte er ſchon zwei Jahre fruͤher, w m er wegen 
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—— ‚feinen richterlichen Geſchaͤften nit nachtamn⸗ 
men konnte, „Saly's Revolutionstage⸗ gu ſchreiben 3 
fangen und um die naͤmliche Zeit die Skizze für ſeme | 
träge kur Kenntniß Lavater's entworfen, wozu ihm dicher 
felbſt die Materialten mittdeilte. Nach der Einführung 
der Mediatlonsverfaffuing wurde er pam Mitgliede des Wer 
zirksgerichts von Winterthur Ahle, wies aber die WB 
zurück umd bekleidete leben Sabre lang nur die Frieded 
richterftelle feiner Vaterſtadt. Diefes befcheidene Aemtchen 
bot zwar keinen großen Wirkungskreis dar, hatte aber 
Ben humsriftifchen Beobachter und Menfchentenner in wiss 
Serer Hinficht manche angenehme Seite. Anders kam .o® 
1814 mit dem Beginne der Reftauratiom Sein hochſtehen⸗ 
Ber Name und dad von Bielen tief empfundene Bedu 
dem neugewählten Regierungsratbe des: Kantons bei 
Somaligen Verminderung der Stellvertreter der Landſchaft 
einen defto größern inneren Gehalt zu geben, bewirktem, 
ohne H.'s Wunſch oder Zuthun, feine Erwaͤhlung in Diefe 
Behörde. Da aber die Stellung und der Wirkungskreis, 
die ihm angewiefen wırrden, ihn nicht beftiedigten und das 
nze Geſchaͤftsfach ihn zu wenig anſprach, fd nahm er 
on nach einem Jahre von einer Unpaäßlichkeit, einzu 
apoplektiſchen Anfalle, den Grund ber, von feinem Amte 
— und in ein ganz der Literatur, Kunſt und 
enfchenbeobarhtung gewidmetes Leben zuruͤckzukehren. 
Heiter und ungeſchwaͤchten Geiſtes bis auf die letzten Wo⸗ 
chen brachte er nun in philoſophiſcher Ruhe die noch uͤbri⸗ 
gen Jahre ſeines Lebens hin und hielt ſich ſtill zuruͤckge⸗ 
ogen in ſeiner Vaterſtadt auf. Aber noch in ſeiner Abge⸗ 
—X von allen öffentlichen Geſcheſten nahm er eifri 
Theil an Allem, mas das gemeinſame Intereffe der Sch 
betraf, was im Gebiete der Literatur und Kunft vorging. 
Diefe Periode feines Lebens war recht eigentlich die Pe⸗ 
ziode feiner literarifchen Thaͤtigkeit, ihre gehören alle fene - 
Kbrigen Schriften an. Die legte Zeit truͤbten zwar die 
litifchen Umgeflaltungen des Iahres 1830, mit denen er 
ch nie ausfühnen Tonnte, und der Berluſt feiner treuen, 
forgfältigen Gattin, die durch ihre Beforgung des Haus⸗ 
weiene es ihm möglich machte, fidy ganz feiner Neigung 
widnten, oft in etwas die Hetterfeit feines Geiſtes; doch 
ene Anverwandte und Pfleglinge ſachten durch ihre Liebe 
ihm den Herben Verluſt zu erfegen und wenn nirgends, p 
d er doch in feinen Lieblingsftudien Troſt und Aufhei⸗ 
erung. Ruhig fah er bei der fichtlichen Abnahme feiner 
Yopfikben Kräfte den herannabenden Ziele feines Beben® 


d 
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fette-feln nahes Ende v als er | 
Mh und — von di it am gern um de, 


dadurch, Daß er fie nicht kannte, nerlegen machten. Ueber⸗ 
Baupt hielt er: gen mit feinen mündlichen Aeußerungen 
gerad und ſcheute alles Ducchgreifen, obfchon er in alles 


En und fat Ani hielt er fich vom aller. Einmis 
— urch treffende Witze und ſcharfe, ſatyriſche Hiebe 


u dem Leuten, die aus Buͤcherſchreihen und, Bielfchreiben 
ch ſchen frühzeitig einen Beruf machen, Erſt als die. 
Fülle feines Geiſtes, feine feine Beobachtung dev Men: 
und rege Laune einen Scha von Ideen in feinem 
mern geſammelt, die. er nicht mehr zu, verfchließen ver- 
mochte, trat er mit einer. Reihe von Schriften auf, welche. 
fein hohes Zalent beurkunden, In. feinen Gedichten bes. 
wundert man Zartheit und Didaktik, in einigen auch feine, 
Gabe für. das Burleske und. den geiftreichen Anittelvers; 
feine humoriſtiſchen Erzählungen und Reifebefchreibungen- 
enthakten treffliche Sharakterfchilderungen aus dem wirk⸗ 
lichen Leben und. einen Reichthum von Wis, und. Laune, 
fe mie fcharfer Satyre vermengt, und feine biographi⸗ 
fen und biftorifchen Schriften neben: bezeichuender, ans 
khankicher Darftellung die Zeugniſſe feiner.vielfeitigen Kennt⸗ 
nie. Richt unbedeutend iſt fein fchriftlicher Nachlaß, auch 


ke Schatz feiner Eebenserfahrungen, und. Beohachtungens 
welcher in feinem. Zagebuche niedergelegt iſt. Es iſt za 
Schriften eine 


N 


often, daS feinen {con herausgekommenen Gchri en 
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70 21. v. Baſtian. 
Rachleſe folge. Dereits erſchienen ſind Auch ich war im 
aris. 3 en. Zürich 1803 u. 1804. — ’3 Revoliss 
ondtage. Winterthur 1814. — Die Molkenkur. 3 
1813. Sineite Ausg. 1819, mit einem Nachtrage, betitels 
BSuschens Hochzeit, zufammen in 3 Bochn.; Dritte Ausg 
Zuͤrich u. Winterthur 1820. — Berg⸗, Land: u. S 
Ebd.’ 1818. — Hans Holbein d. Süngere, m. feinem Bild 
aifl « Berlin 1827. (Diefe Schriften nebft den biogeas 
pb [chen Rotizen in den Reujahrsſtuͤcken der zuͤrcher sur 
merkt fach, und den in den Alpenrofen und andern 30 
fer en zerfireuten Gedichten erſchienen 1823— 1830 bei 
eimer in Berlin in 5 Bon., unter dem Titel: Geſam⸗ 
melte Schriften.) — Beiträge zue nähern Kenntniß Johann 
Kaſpar Lavater’d. Aus Briefen feiner Freunde an ihn umd 
nad) perſoͤnlichem Umgange. Leipzig 1836. 


° 21. Karl v. Baſtian, 


groshenogl. medienburg-fhwerin’iher Dberſtlieutenant und SAummanbene 
Ser Infanteriereferve gu Büsom; 


geb. tm Jehr 1777, geft. d. 4. Sam. 1940, 


Der Geſchiedene wurde geboren zu Roſtock, wo fein 
längft verſterbener Bater, Chrift. Heine. Kafpat v. B. 
ein biederer und beaver Mann, Damals als Premierlieute⸗ 
nant und Quarticrmeifter beim Stegimente v. Glüer im 
BSarniſon ftand. Schon als Kind bezeigte er ausnehmende 
Euft zum GSoldatenflande und, von der Natur ſowohl mit 
eiftigen als Törperlihen Vorzuͤgen auf das glädlichfte 

eu ausgefkattet ‚ trat er fehr Img in den Waffendtenf 
bed Vaterlandes. Den 29, Suni 1797 erhielt er das Pas 
kent als Getonblieutenant in dem derzeitig vom General» 
ner v. Preſſentin pefehligten Regimente Erbprinz, bei 
welchem er auch den 1. April 180% zum Premierlieutenant 
und Adiutanten aufftien- Im 3 1 zog er als Adjus 
tantmajor mit dem mecklenburgiſchen Kontingente nach Stral⸗ 
iv entging jedoch in der Affsire bei Dammgarten deu 

Hil’fhen Gefangenſchaft. Rachdem er hieran den 10. 
Dec. 1809 zum Stabslapitän im zweiten Monsquetierbas 
taillon avancirt wär, trat er in dieſer Eigenfchaft und als 
Megimentsadjutant im März 1812 anderweitig mit dem 
Se anpentergimente unter den Befehlen des Generals von. 
gelleis (ge . * Dels in Schlefien im J. 1836), von 

bee ‚aber Stettin, Danzig u. ſ. w., den dentwärdigen 
Beldzug nach Rußland an, erlebte dort alle Gandaifi 


| 
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Befhüben. und machte den Kaͤckzug des mecklenburgiſchen 
untere dem braven R a Im Baterlande een 
gt mit den. Ueberbleibfeln diefes Regiments, wurde 
ee den 30. März 1818 zum” wirklichen Kapitän und 
echef ernannt und wohnte als folcher den 12. Mat 
eiben Jahres dem glänzenden Gefechte auf der Elbinfel 
Imöburg bei. Im folgenden Sabre (April 1814) be⸗ 
‘er fich auf dem Marſche nach Frankreich und den 8, 
1815 ging er abermald mit der medienburgifchen Bri⸗ 
über den Rhein zum Kriege wider die Franzoſen. 
4, Jani 1821 erfolgte feine Befoͤrderung zum etat> 
wehfigen Major bei dem in Wismar garnifonirenden erften 
Moudauetierbataillon und endlich den 10. Dec. 1833 kam 
ee nach Buͤtow als Oberftlientenant und Kommandene der - 
Iufanteriereferve, wofelbft er leider ſchon am obengenanns 
ten Tage, Mittags, im noch nicht vollendeten 61. Lebens⸗ 
‚ in Folge eines Lungenfchlages, ploͤtzlich hienieden 
Laufbahn beſchloß. — Vermaͤhlt hatte er fid mit 
Eliſabeth, geborne v. Sevebow. Diefe feine Ges 
mahlin ging ihm am 25. Nov. 1853, beinahe 54 Jahre 
lt, im Jode voran, nachdem er erft kurz vorher, am 24. 
Aug. 1832, den herben Schmerz erlebt hatte, feine einzige ' 
Acchter, Friederike Louiſe, an den Scharlachfriefeln in dem 
fo blühenden Alter von. erft 22 Jahren zu verlieren. Das 
hatte er die Freude, den einzig hinterbliebenen Sohn, 
de. Georg, noch vor feinem Ableben als Iuftizs 
bei der goßberzo 1. Juſtizkanzlei in Roſtock befördert 
ehen. — Strenge Puͤnktlichkeit im Dienſte, Muth und 
Entfoloffenbeit im Augenblicke der Gefahr, treue Anhaͤng⸗ 
Uchkeit an feinen Fürften. und das Vaterland waren Zus 
genden, die ihn gierten und auszeichneten. So nahm er 
mit der Liebe und Berehrung feiner Kameraden, Freunde : 
md Angehörigen auch die Achtung feiner Obern wie feiner 
Umterg md Aller , die ihn Lonnten, mit ins Grab. 


Schwerin. Fr. Bruͤſſow. 
* 22. Johann Ehriſtian Urban, 


- ser Prediger gu Minſen in der Herrſchaft Jeverz 
geb. d. ©. eb. 1787, geft. d. 4 Jan. 1848, 

Er wurde gu Weſtrum in der Herrfchaft Jever gebe» 
von, wo fein — Joh. Friedr. Wilh. U. damals Dale 
war. Derſelbe wurde 1788 als zweiter Prediger nach Reu⸗ 
ende verfegt, allein ſchon am 6. April 1789 verlor u. ihn. 
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23, Andreas Friedrich Jakob Koch, 
Garen emeriten zu Bammelin im Großhexzogthum Medienb.-@ämerin; 


—8 d. V. Sch, 1708, geh. zu Moe d. & Jen, 3008, 
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24. Wilh. Guſt. Friedr. Freih. v. Bouchenroͤder, 


Großherzogl. Hefi. Generalmajor, Kommandeur ber 2, Inſanterie⸗ 
brigade zu Darmſtadt ⁊c. 


x geb. d. 19. Dec. 1775, geſt. d. 6. San. 180°). 


U B., zu Eragon. im Herzogthum Raſſau geboren, 
trat in feinem 14. Jahre, nämlih tm I. 1769, als Kadet- 
in das holländifche Jaͤgerbataillon Graf Salm, wurde ſpaͤ⸗ 
ter als Lieutenant in dem Artois’fdjen Korps angeftelt und 
wohnte mit diefem im I. 1792 der Belagerung von Longwy 
bei. Nach. Auflöfung diefes Korps trat er den 20. März 
1793 in das landgraͤflich heſſiſche Militäe und zwar als 
Faͤhndrich in das. 1. Bataillon des jetzigen großherzogl.. hefl. 
1: Infanterieregiments, wurde den 26. April 1795 @econds 
‚Ifeutenant, den. 11. Dec. 1794 Premierlieutenant, den 26. 
März 1803 Stabskapitaͤn, den 7. April 1809 wirklicher 
Kapitän im Garde Fuͤſ.⸗Bat. (jegt 1. Bat. 2. In ‚Reg.). 
Durch fein Verhalten in den Feldzuͤgen 1793, 1794, 179, 
1796, 1797, 1806 und 1807, insbefondere während des Rück 
zuges bei Neuwied, der Schlacht von Jena und der Belas 
gerung von Graudenz als energiſcher, tapferee Officier er⸗ 
annt,. dem bereits Der großherzogl. Verdienſtorden verkies 
Kr worden, wurde ihm während bes Keldzuges 1809 die 
uszeichnung des Kommando's über ſaͤmmtliche heſſiſche 
Schuͤtzen. Bei allen Gelegenheiten, wo diefelben zur Ver⸗ 
wendung kamen, insbefondere bei Preßburg, in der Schlucht 
von Wagram und bei Znaim thaten fte —F unter ſeinem 
Kommando ruͤhmlichſt hervor, was man beſonders ſeiner 
Aut Sübrung und yerfonlich bewiefenen Tapferkeit zu: 
hrieb. In Anerkennung derfelben belobte ihn nach der 
Affaire bei Preßburg der Marſchall Bictor_öffentli und 
empfahl ihn. perfönlich dem Kaifer, worauf er. dad Kreng 
Der Eprenlegion erhielt. Beim Eindringen der heſſiſchen 
Schuͤten in das Dorf Aderklan, während der Schlacht von 

‚ Wagram, riß eine Kanonenkugel dem Kapitän v. B. das 
Pferd ımterm Leibe weg. Er ftellte. fich ‚hierauf zu Fuß. 
an die Spige der Schügen und drang vereinigt mit der 
3 Orenadiertumpagnie des 46. franz. Linien: IAf.: Reg. in 
das Dorf ein, worin er fich einige Zeit behauptete, nach⸗ 
Dem er aber z feiner Schügen eingebüßt, endlich der Ueber⸗ 
macht ungariſcher Grenadiere weichen mußte. Bei Inaim 
gab er einen Beweis feltner Geifleögegenwart. In der 


*) Großherzogl. heſſiſche Zeitung. 1869. Mo, 58, 
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Bltze des Gefechtes unvermuthet, allein und zu Pferd, Dicht 
vor Die Mündungen einer feinaligpen —ã gerathen⸗ 
wußte er derſelben durch feinen Zurnf fo zu imponiren, daß 
fie ihm Seit ließ, zu entkommen, worauf er ſofort mit 
‚nachfolgender Mannthaft jener Abtheilung zu Leibe ging. 
— Bor dem Anbmarfihe nach Rußland, am 26. Mai 1811, 
wvancirte v. DB. zum Major und erhielt das Kommando 
Des Sardefüfilierbataillons (fofort I. Bat. des aus deu Fuſ.⸗ 
Bat. der Leibgarde und Leibbrigade gebildeten proviforts 
ſchen leichten Inf.⸗Reg.). Naͤchſt Energie und Tapferkeit 
bewährte v. B. während der Kalamitäten diefes ewig denk 
'wöärdigen Feldzugs, daß eiferner Wille ſelbſt den Ertremen 
Der Ratur zu trogen vermag und wie vortheilhaft, auch in 
dieſer Beziehung, das Beiſpiel des. Oberen auf die Untere 
ebenen wirkt. Er verſtand nicht bloß fein Bataillon mit 
rfolg dem Feinde entgegenguführen, worüber die Tages⸗ 
befehle des Marſchalls Wrede *) und Generals Goutarb 
nach den Gefechten von Wileita und Slobodka und insbe⸗ 
fondere von Wilna ihm rühmliches Se geben, fondern 
ex wußte auch, troß Der verheerenden Wirkung einer unges 
beuren Kälte und eines beifpiellos entbehrungsvollen und 
anftrengenden Rückzuges fein Bataillon unter den Waffen 
uud fampfluftig zu erhalten. Beim Ruͤckgange über den 
Riemen, defien wegen unerwarteter Annäherung der Rufs 
en Durch flüchtige Heerestruͤmmer verfperrte Bruce es zur 
ttmachung der Heffifchen Artillerie (6 Piecen) mit ges 
altem Gewehre überfchritt, war fein Bataillon das zahl: 
reichfte unter den Waffen von der ganzen retirirenden Ar« 
meer. Obgleich nur etwa 200 Bajonette, war diefe Zahl, 
insbefondere mit Ruͤckſicht auf das in der Truppe noch 
vorhandene moralifche Element, für jene Berhältniffe ganz 
enorm. Außer dem andern Bataillon des Regiments, wels 
ches ebenfalls noch gegen 200 Bajonette zählte, waren 
kaum noch bewaffnete geiehtoftene Zruppen vorhanden. An 
Der Beichſel ward v. B. das Kommando des aus den Bes 
en der großherzogl. Infanterie formirten . proviforifchen 
Bataillons übertragen und ex verblieb mit demfelben, an 
den Reſt der alten Kaifergarde attachirt, im Felde aktiv. 
— Bor der Schlacht von Lügen übernahm v. B. wieder 
Dad Kommando feines in den Depots des eirspberzegthumß 
zeorganifieten Bataillons im leichten Inf.eBeg. Der ſo⸗ 
fortige Verluſt deffelben von 6 Dfficieren und 242 Goldas 
ten an Zodten und Werwundeten bezeugt feinen thätigen 


5) Deffen Biegr: [.im 16. Jahtg. deb de. Reit. S. MT. 
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76 . . 9 Bouchenroͤder. 
Authet on dieſer Schlacht, während der: es deu Blefaraben 
bei Kieinaiefhen forcirte und diefen Ort felhft wegnahts. 
Es bedurfte dergleichen tgktifch disciplinar⸗praktiſcher Eins 
Beitungen, wie Te v. 8, getroffen, eines ausdauernden 
Duthes und umfichtiger Führung, wie fie flattgefuuden, 
um mit mungen Soldaten dergleichen rühmliche Erfolge zu 
elen, -— Im ferneren Berlaufe des Feldauges 1813, na⸗ 
mentlich während. der Schlacht von Bautzen und. auf dem 
Rüdzuge aus Schlefien wurden dem non v. 3, befehligten 
Bataillon, wiederholt fhwierige und. gefahrvolle Auft ge 
zu Theib, welche genugfam: das Vertraͤuen bezaugten, wel⸗ 
ches feine Oberen zu ihm beoten. — In der Schlacht gan 
Leipzig, (18. Okt. hatte das Bataillon des. Maj. v. Win 
nachdem 08 bereitd Morgens thätigen Antheil an der ruhe 
lichen Bertheidigung Zuggelhaufens genommen und wäh. 
rend des fofortigen muflerhaften Rüdzugs hie in_die Pos 
fition vor Stötteris Die Queue der abztehenden Kolonnen 
ebildet hatte, eine ifolirte Stellung erhalten. Bon bige 
aus beordert, tm Bereine mit. dem, 8, franz. renregi⸗ 
mente, die feindliche Zirailleurlinie zuruͤckzuwerfen, wel 
Das dieffeitige Geſchuͤt beläfligte, ſetzte er an bie 
pie feines Bataillons und eilte, Durch fein. energiſches 
Beifſpiel Alfes mit fich fortreifiend, vollen Laufes der char⸗ 
itenden Kavallerie nach, fo daß er beim Abzug derſelben 
* uͤhervaſchend mit feinem Bataillon mitten unter den 
berrittenen Feinden ſich befand. Unter hoͤchſt fchwierigen, 
Berhoͤltniſſen, namentlich eine Zeitlang der verheerenden, 
Wirkung, eines auf diefen Punkt oncentrirten Artillerie 
feuers außgefegt, gelang es ihm, die gemachten Gefangenen, 
zuruͤckbringen zu baffen und eine dieſſeitige Zirailleurkinie 
an der Stelle ber. feindlichen gu etabliren. Erſt nachdem 
deren Aufftellung vollkommen gefichert war, zug er fich,, 
erhaltenem Befehle gemäß, mit dem Reſte des Inswifchen 
ſehr gelichteten Bataillons in feine frühere Aufftellung zus. 
ruͤck. Der Berluft feines Bataillons betrug 2 Officiere, 
103 Soldaten. Während der Erftürmung von Reipig (IA 
Okt.) gerieth v. B. gleich allen Vebrigen, dieffeitö der ges. 
forengten Brüde in Sefangenfchaft, nachdem er: mit dem 
Heften feines Bataillons nach einander: an den Kohlgärten,, 
am grimmaifchen. hallifhen und vannftädter Thore der ers 
druͤckenden Vebermacht des Feindes vergeblich ruͤhmlichen 
Miderſtand geleiftet. — Rach feiner Ruͤckkehr aus der. Ges 
ſangenſchaft/ am 1. Keb, 1814, zum Sberfllientenent bes 
fördert, ward. ihm auch das Kommandeurkreuz des geoßh: 
Verdienſterdent verlichen und behielt er waͤhrend des Feld: 
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14 das ommando des 1. Batailldar eb ad) ber 
cht von Laͤzen zum Garde⸗Fuͤſilierregimente er 
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proviforifipen) leichten Inf. Rep, Weit — 


welche ihm der Dienſt uͤbrig ließ, verbrachte er meiſt in 


mdlichen und fruchtbaren Gatten umzufchaffen wußte. — 
Das v. 3. befehligte Regiment führte nach einander. die 
Benennungen: Gardefüfilier:, 2, Garde: und feit 1830 
2. Inf.:Reg., mit der Ehrenbenennung „Regiment Groß: 
berzog.”" — Als die Greigniffe des % 


Dec. .1839,. Suzge Asit vor, feinem, indes och. da 


N 


3 24 v. Bonchenroͤder. 


Ehreneichen für 80 Jahre treuer Dienfle verliehen. 
Durch die im Verlaufe ſo vieler Feldzuͤge erlittenen, zum 
Iheile beiſpielloſen Strapazen, bei vorgeruͤcktem Alter ats 
lerdings geſchwaͤcht, aber, nach aͤchter Soldatenmanier, 
nicht gewohnt, ſich zu ſchonen, wo Dienſt⸗ ober Standes⸗ 
beziehimgen den Mann in Anſpruch nahmen, erlag v. B. 
endlich emem Krantheitöftoffe, dem er, in gewohnter Energie, 
lange beharrlich Widerftand geleiftet. — Raſches Blut, 
doch kalter Muth, Ausdauer und Beharrlichkeit, gerader 
Sinn, feftee Wille, ſtrenge Redlichkeit, fodann muthige 
Entſchloſſenheit und Geiflesgegenwart waren, im Vereine 
mit unbeugfamer Energie und imerſchuͤtterlicher Tapferkeit, 
Die heroorftechendften Gigenfchaften in dem Charakter eines 
Mannes, deffen Name unter den beflifchen Kriegern ſtets 
uten Klang behalten wird und der, faft wunderbarer 

ife, im Berlaufe von 13 Feldzügen, in weldyen er in 


miehr denn 30 Schlachten und Gefechten faft immer voran. 


war, — nie verwundet wurde. — Gein Beiſpiel war ſtets 
esmuthigend und jeder Trupp, an deffen Spitze er ſich bes 
fand, wurde, durch das Ungeflüm feiner energifchen Indie 
vidwalität mit fortgeriffen. — War er bis zur Härte ſtreng 
egen Feige und Riederträchtige, fo erkannte und achtete 
Bogegen der brave Soldat ſtets den fürforgenden, . wohls. 
wollenden Borgefegten in ihm, der gute annögucht zu 
halten und ächten Kricgerfinn und ausdauernden Muth zu 
erzeugen und zu pflegen verftand. Mar fein Berfahren 
erbei auch oft originell, fo ermangelte es Doch. nie der 
auptfache, — es war, wie der Erfolg bewies, ftetö prafs 
tify. — Daß er auch die Liebe und Zuneigung feiner Uns 
tergebenen zu feffeln verfland, bezeugt ehrend das Beneh⸗ 
men der noch vorhandenen Veteranen and der Siriegeperiobe 
von 1806 bis 1815, welche ftolz auf ihren alten Anführen 
ihm ſtets die ungeheucheltfte Ehrfurcht und innigfte Theil⸗ 
nahme zollten. — Leider beeinträcytigte das Jemperament 
des Berftorbenen das Gluͤck des Familienlebens an der 
Geite einer Sattin, deren _fanfter Charakter mit feinem. 
Weſen nicht Harmonirte, Hier zeigt ſich die Schattenfeite 
des Bildes, welche Die Feder nicht unberührt Laffen darf. — 
Eine glänzende Anerkennung feiner WBerdienfte ward dem 
tapfern und treuen Krieger auch noch nach feinem Xode. 
Bei feinem Leicyenbegängniffe, welches am 9. Ian. mit 
allen feinem Range gemäßen Beierlicykeiten flattfand, folge. 
ten zu Buß der roßherzog , der den braven Soldaten 
8 Ei" su fhägen weiß, bie Dein Karl, Alerander und 
weicer Bettere, Die beffifchen Krieger it Ruhm und Ehre. 
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führesid, auf dem Schlachtfelde ſelbſt den Gen. v. B. fo oſt 
erprobt gefanden hatte, ee e trot der großen Kälte, 
von der Wohnung des Verftorbenen bis zum Friedhoft, eine 
Stunde Weges we 


25. Johann Valentin Englert, 
DOrgeldaumeifter zu Bitten; 
geb. d. 26. Sept. 1748, geft. d. 6. Jan 1849 *). 


Er war zu Queyenfeld im hildburghauftfchen Amte 
Behringen geboren, kam 1772 zu dem ehemaligen adıtbaren 
und geſchickten Orgelbaumeifter Schmahl in Sittau und ers 
Tangte und erweiterte bier feine Kenntniffe und Kertigkeiten 
in der DOrgelbaukunft, die er auch durch fortgefegtes Radıs 
denken und durch Erfahrung zu vervolltommnen fuchte. Gr 
war bier der Gehülfe bei Erbauung der Orgeln in Rups 
persdorf, in Deutfchoflig, in Reibersdorf, in Seidenberg 
und m Barnsdorf. Während des Baues der letztgenannten 
Drgel farb 1779 fein Meifter Schmahl und Englert volls 
endete nun diefen Bau. Hierauf wurde ihm Der Bau der 
Drgel In der Petri Pauli Kirche zu Zittau anvertraut, ein 
= feiner Zeit vorzügliches Werk, weldes bei forgfältiger 

ebandlung und fortgefegter Nachhuͤlfe noch lange fei 

ruͤhmliches Andenken daſeibſt erhalten wird. ben fo i 
auch unfer E. der Erbauer der Orgelmerke in Gabel, in 
GBaindorf u. f. w. Bei dem fchon früher einft begonnenen 
aber unvollendet gebliebenen Wiederaufbaue der Johannis⸗ 
kirche zu Zittau wurde &. vom damaligen Magiftrate aufs 
efordert, einen Riß zur Herftellung einer Orgel zu liefern. 
iefer von ihm verfertigte Riß, der an den Damals bes 
ruͤhmten Organift Nicolai zu Goͤrlitz zur Begutachtung 
eingefandt wurde, erhielt den vollkommenſten Beifall dies 
ps Kenner und Nicolai fagte: „Wenn Die Orgel nad 
iefer Dispofition erbaut wird, fo ift fie eine der vorzügs 
Lchſten und ausgezeichnetften in Sachſen.“ Da €, diefen 
Aiß nicht wieder zuruͤck erhalten hat, fo würde bei Auffine 
dung deffelben in den bezüglichen Akten eine Vergleichung 
zuit der jegigen neuen Orgel. ſehr intereffant feyn, dere 
Bollendung von dem ſehr geſchickten und gewilfenhaften 
Drgelbaumeifter Jaͤmlich man mit großen Erwartungen ents 
egenfieht. Schon viele Jahre durch _Kraftiofigkeit außer 
tigkeit gefegt und lange Zeit auf ein einfames Krans 
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* 25. Xohann Baptiſt Schiedermayt, 
Dom: und Gtadfpfärrokgänik zu Ting; 
u. a ee u I 


— wo er,’ Tann 14 Jal 

alt, wurde % Böglingen der jelfpieler war. Wieh 

verdankte er in det Anftalt dem —2 — v. Dy —T einem 

“, and; eithnetften Pianofpie feiner ei. Im nie 
2 Telnes eb Lebens er an N lomponiren: ein Taı 

hm nee mit 4 Singfiimmen, ein Alma — "redemtoris 
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27. Schwern — W. Folkers. 8 


MBärle, bie: im M vorhanden ad, werden 
| fpäter z feinen ein Goa eht als lan in Bien. 


| * 27. Martin Schween, 

gxreoßderzogl. oldend. Kirchenrath und erſter Prediger zu Gohentieigen 6 im 
der Grafſchaft Jever; 

geb. d. 38. Jan. 1756, geft. d. 7. Jan. 1840. 


Sein Bater, Ludwig Auguft S., war Paſtor zu St. 
Jooſt in der Herrſchaft Iever, als dieſer iem 

boren wurde; fein Mutter hieß Katharina argntethn, 

** en erſten Unterricht erhielt * von ſeinem 

und „Pefigte daun Die Provincialfäpue zu Jever, 

in Jena ſtudirte. Rad feiner Zuruͤckkunft was 

adre Gautleprer Dei den Kindern des fürftl. anbalte 

Geheimenraths v. NRoftig, Präfidenten der Obeve 

Eh Jever, und Dies war vermuthlich Die Veran⸗ 

Fa ee 3. im 3 ‚rs. als & Sülfeprediger nad 


Sn Birfen 06 —X —X5 und ‚Send Anftellun 
ebrte jedoch ſchon 1781 in bie Herrſcha 
zuruͤck und wurde zweiter Prediger zu Minfen, wo 

een - 2. — — wurde. Im N. 1789 wurde ee 


5 * 50tährigen Predigtamtes und wurde 
bei der Gelegenheit vom Sroöbergoge von Oldenburg zum 
Konſiſtoria za ernannt. Diefes Prädikat wurde 5 ven 


* 28. Heinrich Behrens Zolters, 
Kollaborator am Gymnaſium zu Oldendurg; 
geb. d. 10. Juni 1805, geft. d. 8. Jan. 1840, 


nn Dee Wem Stamme wurde er zu Brsfeanha en, 
n der Herrſchaft Jever, geboren ein 


ſſen t fem — 
Vater am 1. Der. 1808 in — en —8 ehe 
Mlasgerethe Rüfter, ihm dins andere BRuktet wiedergegeben, 
N. Retrelog. 18. Jahrg, J 
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vie mit ſeltaer Siebe und Sorgfalt ihn pflegte ud it Tits 
hafter Theilnahme an der Entwicklung feines Briftes, de⸗ 
onders fpäterhin, für ihn ftrebte, daß er feinen Wunſch⸗ 
ich den Wiffenfhaften zu widmen, erfüllt ſehen tonnte, 
‚Ihe und feinem Bater verdankte er auch feinen erſten Une 
terricht, den er auf eine fehr ungewöhnliche Weiſe erhielt. 
Wenn er feinen Vater, der unter dem fchlihten und ans 
pruchölofen Aeußern eines gewöhnlichen Landmannes eine 
—* Bildung und eine Fuͤlle von nicht alltaͤglichen Kennt⸗ 
nifjen verbirgt, mit Leſen oder Schreiben befchäftigt ſah 
dann drängte ihm der kindiſche Irieb zur Nachahmung und 
fand er dann ein Blatt bedructen oder befchriebeuen Wa⸗ 
pierd, fo ruhte er nicht eher, als bis man die Zeichen Darı 
auf ihm genannt hatte. Dann wollte er die Bedeutung 
ihrer Verbindungen wiffen und lernte fo fpielend die Buche 
“Haben, gefchriebene wie gedruckte, Iateintfche wie deutſche, 
Zennen, auch einzelne Sylben ausſprechen, ohne je eine 
Fibel in der Hand gehabt zu haben, Das erfte Buch, wels 
‘ches fein Vater ihm gab und worin er ordentlichen Unters 
richt erhielt, Tonnte Daher „Konrad Kiefer’s Leſebuch ſeyn, 
und das Schreiben zu lernen, Eoftete ihm ebenfomenig Mühe, 
da er ſchon Gefchriebenes leſen konnte. Auch das Auswen⸗ 
diglernen ward ihm ſehr leicht und fo konnte er ſchon batd 
nad Oſtern 1813 mit Bibel, Katechismus, Schreibebuch ꝛc. 
ausgerünet in die faft 3 Stunde entfernte Dorffyule 
Sillenftade wandern. Sein dortiger Lehrer, Wille, gi 
ihm noch jebt das Zeugniß, daß er während feiner 42j&hs 
rigen Amtöführung nie eine folche Geiftesfähigkeit bei einem 
Schüler Tennen gelernt. Alles fey ihm leicht‘ geworden 
und er habe alle Aufgaben mit der größten Bereitwilligs 
keit und mit fletem Vergnuͤgen pünktlich und ordentlich 
erfüllt, nie, auch nicht bei dem fchlechteften Wetter, die 
Schule und die Kirche verfäumt. Dabei habe er gern feis 
nen Mitfchülern fortgeholfen, aber nie feiner großen Faͤ⸗ 
higkeiten ſich überhoben. Wie dagegen F. diefen feinen 
Lehrer ſchaͤtzte, geht daraus hervor, Daß er nachher in feis 
ner erften Fredigt die er zu Sillenſtade hielt, demſelben 
öffentlich für den ihm ertheilten Unterricht dankte. Als er 
nun aber die Schule verlaffen und nad) der Konfirmation 
in daB Gewerbe feines Vaters eintreten follte, da erwachte 
"tn ihm um fo dringender das erlangen nach Bermehrung 
feiner Kenntniffe. Endlich gab der Vater feinen von der 
"Mutter uflerflüsten Bitten nach und der Paſtor Cordes, 
"von dem er im Winter 1819-1820 zur Konfirmation vor⸗ 
bereitet wurde, burfte etwa 10 Moden vor Dſtern ans 
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2* ihn auch in der lateiniſchen Sprache zu unterrichten. 
je dieſer Unterricht ertheilt, wie er aufgenommen und 
benngt wurbe, das Kann man darnach beurtheilen, daß 3. 
ch, nachdem er zu Oſtern 1820 Eonfirmirt worden, im 
3. Klafje der Provincialfchule zu Jeyer aufgenommen 
merden Eonnte. F. lebte aber auch ganz Diefem ihm neuen 
Studinm und oft hörten feine Eltern mit Berwunderung, 
wie ee Nachts im Traume ziemlich lange Stellen lateiniſch 
vecitirte. Diefe 3. Klafje befuchte er nur ein halbes Jahre 
und fchon um Michaelis 1820 wurde er für die 2. Klaſſe 
zeif befunden. Um Michaelis 1823 kam er in die 1. Klafie, 
aber das Unglück, durch die Krankheit und den Tod 
Rektors Hollmann ſich in feinen Zortfchritten fehr ge⸗ 
emmt zu ſehen. Swar wurde im Juni 1826 der jegige 
effor Dr. Seebicht als Rektor eingeführt, aber nur 
wre Seit Eonnte er noch den Unterricht Diefes von ihm 
hechverehrten Lehrers genichen., Um Michaeli 1826 ging 
ee nämlich, mit den beften Zeugniſſen fomohl ruͤckſichtlich 
feiner Kenntniffe als feines Betragens verfehen, nach Halle, 
ogie zu Pr aber fein Studium befihränkte fich 
nicht auf diefe Wiffenfchaft, fondern mit feinem ges 
wohnten Fleiße legte er ſich A Ppilofophie und Ges 
ſchichte und fegte Dabei feine philologifchen Studien ruhig 
fort. . In der Philofophte war Gerlach fein Lehrer und er 
war von den Borzügen deflelben fo durchdrungen, Daß er. 
noch von der Univerfität feinem Vater Gerlach Lehrbuch 
fandte, Damit auch diefer, der gern ſich mit ſolchen Gegen⸗ 
Ränden befchäftigte, an feinem Genuſſe Theil nehmen koͤnne. 
Xuch bewägtte ſich an ihm fpäterhin, was Gerlach ihm 
beim Abfchiede fagte: „Meine Philofophie ift eine Philo⸗ 
fophie fürs Leben; halten Sie ſich daran, es wird Ste, 
nicht gereuen.” Nachdem er im Herbſte 1829 nach Haufe 
rückgekehrt war und dann die erfte Prüfung ruͤhmlich 
—*8 hatte, übte er ſich einige Male im Predigen, 
allein feine Hauptueigung zog ihn zum Schulfache hin und 
daher begab er fich bald nad) ever, wo er derfelben durch 
Grtheilung von Privatunterricht einigermanfen zu genügen 
ſuchte. Um Be Fa Fr ıfeleh ging er ac —— 
wo er proviſoriſch a ülfslehrer am Gynina n⸗ 
iete , bis ex den 24. Mai 1834 zum wirklichen Kollabora⸗ 
ernannt wurde. F. war ald Kind nad Berpättuiß fels, 
Alters ziemlich groß und ftark, dabei zwar nicht kraͤnk⸗ 
‚ aber doch auch nicht von feſter Konftitution,. denn in 
feinem dritten Jahre hatte.er ein ſchweres Gallenfieber F 


 überfteben, welches einen Anſatz zur Waſſ erlagt zuruͤckli 
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örgföltige Vflege und der Math eines: bewährten Arze 
Ar mit Yottes Hülfe beides überwinden an wuch6- 
er freudig heran bis zum 13. Jahre, in welchem er 
fih manchmal unwohl an fühlen. ohne daß man einen 
gentlichen man N and entdecken konnte. Endlich bes 
merfte man, daB der Rückgrat ausgewichen war und nun⸗ 
urden zwar die Mittel angewandt, welche der Arzt: veor⸗ 
chrieb, ader zu fpät. Seine Geſundheit ſchien zerruͤttet 
und auch der Körper blieb. im Wachsthume zurüd. 
mußte mehrere Krankheiten aushalten, eine der gefaͤhrlich⸗ 
fen ſchon im I. 1823, die ihn längere Zeit am Beſuche 
der Schule Hinderte. In Oldenburg litt er mehrere Jatyee 
an Drüfengefhwüren, welche zu befeltigen ee Das Seebad 
zu Wangeroge und ein Jahr darauf das Bad zu Driburg 
gebrauchte. Wielleicht hatte fpäter der Krankheitsſtoff 
auf die Lungen geworfen und fo die langwierige Kran 
verurfacht, die im 3. 1839 ihn beflel und endlich fenemm 
feinen Eltern, Berwandten und Freunden fo theuten deden 
ein Ende machte. Was diefe, was die Schule und feine 
Schuler, was die Welt an ihm verlören, Das wiffen wie 
nicht deffer zu fagen, als mit den Morten, die der Rektor ˖ 
des Gumnaftums, Profeſſor Graverus, an feinem Begraͤb⸗ 
mißtope zu feinen in dee Schule verfammelten Kollegen und 
Schülern ſprach: „Es bietet fi dem, der das flille, ans 
ſpruchsloſe Leben und Wirken, den teinen, fleckenloſen Shas- 
ratter, den liebenswürdigen, allem Höheren und Deiligen: 
ugewandten und dabei fö ruhigen, teidenfchafttofen R 
ed Entfchlafenen im ſtillen Andenken betrachtet, fo man⸗ 
ches Lobenswerthe dat, Daß ich an diefer befcheidenen Stätte 
weniger in Berlegenheit feyn möchte, ihm eine ausführliche . 
Lobrede zu halten, als mancher römifche Hedner um feine- 
laudatio pro rostris eines römifchen Helden auf Dem Form - 
wor. In 3, Geele Tagen alle Tugenden, die einen großen 
Mann zieren können; große Zugenden aber find ed, die 
das wahre Lob begränden, geoße Apaten hängen oft von 
Gluͤck und Selegendeit ab. Aber der Berftördene war fein 
Freund großen Lobes, weder es zit fpenden, noch zu empfatts 
dem ee hielt beides für bedenklich und gefaͤhriich — wie 
ollte ich nicht ſeinen — even, zumal da Uedermaas 
des Lobes nur zu leicht dem Gelobten, Kargheit und Pa⸗ 
ehtpaltung dagegen höchftens dem Lobenden fchadet! Je 
f 
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Alte Denn s iſt in der That nicht immer fo, ja Miele wol⸗ 
len das Gegentheil zur Regel. erheben und wiſſen aus der 
Natur eines fchwachen, hinfälligen Leibes mit Wahrfchein: 
lichteit kraͤnkelnde Sefinnung, Launen, Bitterfeit, mürtis 
ſches Weſen, Mißtrauen amd wer weiß melde Fehler mehr 
deduciren. Bon allen diefen Fehlern fand fäch bei un: 
Iren entfchlofenen Freunde Eeine Spur. Er war gefund, 
‚ Zerngefund von Sefuplen, von Willen und wußte fie kraͤf⸗ 
tig in Wort und That an den Tag zu legen. Ohne Ruͤck⸗ 
Halt feined vegen Nechtögefühles fprach er zwar ſanft und 
wit liebenswürdiger Befcheidenheit, aber nicht weniger offen, 
beſtimmt und Eräftig feine Meinung aus und würde fie mit 
Geelenrube vor Koͤnigsthronen vertreten haben,. wie er es 
im Kreife feiner Freunde that. Wie er aber Unrecht nicht 
Yuldete, fo that er es noch weniger. Das bezeugen feine 
ESchüͤler: ihr theurer Lehrer war veng, war fiharf, aber 
er war gerecht; darum verehrten und lichten ihn Alle und 
feine Ausſpruͤche waren ihnen Orakel, Dieſes patriarchali⸗ 
Anfehen in feiner Klaffe verdanfte F. befonderd dem 
mftande, daß er nicht launiſch war, nicht heute flreug 
und morgen fchwach, nicht heute trüb und morgen heiter, 
wicht Yeute fcherzhaft und morgen mürrifch, nein, F. war 
Aa ſtets gleich; feine Eörperliche Schwäche, feine Schmers 
gen trug ee für fich als Mann und Held, für Andere hatte 
er nur Heiterkeit und Freundlichkeit. Oder wer hätte ihn 
übelgelaunt und muͤrriſch, wer jemals anders, als mii 
heitern Geelenrube in feinen Zügen und feinem Bes 
nehmen gefehen, die, weil fie aus höherer, aus göttlicher 
Quelle fließt, nie verfehlt, fi Achtung und Zuneigung zu 
ewinnen I Selbft da, als feine Kräfte ſichtbar abzunehmen 
unen, als er nur langfam und mühfam ſich zur Schule 
— als ſeine arme kranke Bruſt nur mit Schmerzen 
ad Element athmete, welches für alles Leben Beduͤrfniß 
iR, — felbft da verließ ihn fein Sleichmuth, feine file 
Heiterkeit nicht und es bedurfte nur eines intereffanten 
Wortes, um feine Iheilnahme zu wecken und fen grotes 
Auge lebhaft ftraplen zu fehen. So blieb er bis im Dan 
legten za vor feinem Hinfcheiden, immer geneigt, in 
feemde Zuftände und Ungelegenheiten einzugeben und feiner 
eignen Leiden für den Augenblick zu vergefien. Und wie 
Rrdig war er in gefunden „Lagen, in Gefellfchaft 
feiner Freunde und Kollegen, wie gab er ſich fo ganz der 
Freude bin, war froͤhlich mit den Froͤhlichen, Scherz neh⸗ 
mend und gebend, ohne Arg, ohne Mißtrauen, ohne Per 
banterie, ein wahrhafter gefinder Menfch, von veiner, 
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truͤhter Welt⸗ und Lebentanſicht, zufrieden : und ge* 
mit ſeinem Looſe, wiewohl ſein 806 in mehr als einer 
inficht nicht das glädlichfle zu nennen war! Seine Gei⸗ 
esanlagen, die im umgekehrten Berhältniffe zu feinem 
ſchwachen Körper fanden, hatte er durch eifriges, befone 
nened und ruhiges Studium auf das Gorgfältigfte ausge 
"pildet. Zwar machte er auf große Gelehrfamteit Leinen 
Anfprudy, aber er wußte viel mehr, als er zeigte, und was 
er wußte, dad wußte er gut. Au feinen vielen lobenswer⸗ 
then Eigenſchaften gehörte eine große Befcheidenheit und 
Anſpruchloſigkeit. e Eitelkeit und Oſtentation war ihm 
fremd und verhaßt. Niemals drängte er fidy vor, fondern 
ex ließ ſich ſuchen; wenn man ſich aber diefe Mühe gab, 
wenn man in feine Tiefen einging, fand man viel ſchoͤnes, 
ediegenes Erz. Ein großer orzug feine Wiſſens war 
ründlichkeit, wie feines Denkens Klarheit und feiner 
Aeußerung Beftimmthelt und Sicherheit. Sehr zu bedauern 
iR, daß er nicht mehr fich geneigt fand, feine Gedanken 
niederzufchteiben ; feine Borrede zu feines Zreumdes Fre⸗ 
richs) Predigten**) legt von feinem Berufe zum GSchreis 
den den unumftößlichften Beweis ab. In ihr hat er ein 
femme Denkmal von der Züchtigkeit feiner Gefinnung und 
—2 von der Sebiegenpeit eined Urtheils und von bee 
gen Klarheit feines Geiſtes hinterlaffen. Webrigens zog 

ee vor, alle feine Kraft feinem Amte zu widmen und wie 
treu, mit welchem Segen er ed verwaltet habe, Davon zeugt 
die Achtung feiner Vorgefesten, davon zeugt der Schmerz 
ber Lehrer und Schüler diefer Anftalt bei feinem Verluſte. 
Seigte fich unſer Freund aber im Leben als einen der Liebe 
und Hochachtung werthen Mann, fo geigte ee ſich im ode 
vollends. der Bewunderung werth. Un ihm bewährte füch 
das Wort des Alterthums, e8 gebe kein erhabeneres Schaus 
piel, als einen edlen Mann mit dem Schickſale ringen zu 
eben — und wahrlih, 3. kaͤmpfte als Geld. Aber der 
Kampf war ungleich — was hatte er feinem Widerſacher, 
I ode, entgegenzuftellen ? Richt einen Körper, der von 





gendkraft ſtroſte, nicht eine Geſundheit, die elaſtiſch Die 
Angriffe der Krankheit hätte zurüchweifen koͤnnen — er 
atte dem Mürgengel Nichts entgegenzufegen als Seelen: 
tee und fie war es, die ihn über Die Schredien des Todes 
hinaushob. Mit ihr ertrug er männlich die Schmerzen 
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er für ein fo großes Herz zu engen Bruſt, mit ihr übers 
— er die — der langen Winternaͤ pte, nicht 
durch den Freund aller Müden, den Schlaf, erquickt wur⸗ 
den. Ach, es iſt nicht fchwer, in aufgeregter Leidenſchaft 
dem Zode die Bruſt zu bieten, — aber in langwieriger 
Krankheit, bei vollem Bewußtfeyn den Zod ſtets wie auf 
Der Equer zu Sehen „ .einfam, ohne Pflege von verwandter, 
Ueber Hand, die träge in ihrem Fluſſe fichtbar erftarrende 
Zeit nad) Sekunden zu meſſen, das iſt eine ſchwere Pruͤ⸗ 
» in welcher felbft männliche Seelen unterliegen. F. 
fi auch in dDiefem Tode bewährt; er: hat im eigents 
| ‚inne des Wortes des Todes Schredniffe beſiegt 
und den Jodesbecher mit Seelenruhe bis auf den legten - 
Aropfen geleert. So ftarb er den Fchönen Tod des Wei⸗ 
fer; aber vergeffen wir es nicht, diefer ſchoͤne Tod war im 
Gefolge eines fchönen Lebens!" So ſprach über ihn der 
Borland der Lehranftalt, der F. bis an fein Ende treu 
feine Kräfte widmete; wie fchmerzlih mußte der Berfuft 
ben feinem Bater, feinem Gefchwifter fen! Sein 
Berhältniß zu dDiefen war immer das Eindliche, das brüders 
lie geblieben und das Leben. in andern Kreifen hatte ihn 
nie denfelben entfremdet. Mit dem Vater fland er fort» 
in Briefwechſel und oft lebte er in den Ferien 
suf längere Zeit im Kreife feiner Familie. Auch die Stief⸗ 
mutter, die fein Bater ihm wieder gegeben (die Kreundin 
mad Pftegerin feiner Jugend war am 384 Ian. 1831 ge> 
ſtorben), ehrte er mit Achtung und Liebe und noch im letz⸗ 
ten Sabre feines Lebens madıte er ihr ımd feinen Schwes. . 
fern werthvolle Geſchenke. Wie er felbft über den Grund 
and Die Urfache feines frühen Hinfterbens dachte, Das geht 
unter Anderem aus emem Briefe an feinen Water vom 
6. Suli 8839. hervor, worin.er fagt, daß duch em immer 
anchläffiges Streben nach höherer Geiſtesbildung ımd Vers 
feinerung auch der Körper fo weichlich und zart gemacht 
werde, daß er für unſere grobe irdifrhe Atmofphäre, na⸗ 
mientlih in unferm ftrengen Norden, fich nicht mehr eigne, 
@eine Beftattung geſchab mit allgemeiner Theilnahme umd 
m einer vortrefflihen Nede an feinem Grabe wandte Der 
geh. Kirchenrath Dr. Boͤckel mit Recht auf ihn Die Worte 
an: „Selig find die Sobten, die in dem Herem ſterben.“ 
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großherdogl. ſachſ. Rommerbere und Major zu Sawarzdach Im Gropherzoge 
thum Welmar; ’ 
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widmen und, obwohl anfangs dazu wenig geneigt” 
—— — — Bea Sales ** 
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ex als Offieier zu dem damals in Magdeburg ſtationirten 
Begimente Prinz Louis von Preußen. - Hier erſt begaun 
feine Reigung zum Militärkaude geweckt und genährt zu 
werden, da er fidy demfelben unter den Augen eines fo 
verehrten, allgemein geehrten Militärs, als Prinz Louis 
war, widmen fonnte und der MBerflorbene fprach Darum 
ſtets mit wahrer Begeifterung von feinem Chef, mit dank: 
darer Erinnerung von der Gorge, mit weldyer ſich derſelbe 
der wiffenfchafilicyen Bildung der jungen Officiere anmahm, 
und von der adıtenden Anerkennung, Die auch ev fich durch 
treuen Dienfteifer bei feinem Ghef und feinen Kameraden 
u erwerben gewußt hatte. Sein damaliger Aufentbaltsors 
—* längere Zeit Magdeburg, in welcher Stadt fein Re 
iment in Sarnifon lag, und der Aufenthalt dafelbft wurde 
m um fo angenehmer und heiterer, da er durch den in⸗ 
zwifchen erfolgten od feines Großvater Erbe eines be 
beutenden Bermögend geworden war. In dem fir Deutfce 
land überhaupt und für Preußen insbefondere fo verhäng: 
nigpollen Sabre 1806 rief auch ihn das Schickſal auf den 
Kriegöfhauplag und er nahm Theil an dem für die preuß. 
Waffen fo unglücklichen Treffen bei Auerfledt; auf ber 
Retirade ward ihm ein bedeutender Transport nebſt Kriegs- 
Saffe zur Abführung in eine preußifche Feſtung anvertraut 
uud er unterzog ſich dieſem Gefchäfte unter mißlichen und 
sefahroolien Umfänden mit Muth ımd Eifer, aber auch 
mit glüdlichem Erfolge, fo daß das ihn Anvertrante ums 
verfehrt in Die Ihore Magdeburg eingeführt ward. Hier 
ihn in ge gehabter Strapazen eine langwierige 
Reroentrankheit, die ihn, nebft dem Umftande, daß nad) 
dem unglädlichen Kriege von 1806 ein großer Theil der 
yreuß. Militärs auf Wartegeld gefegt wurde, bewog, feinen 
Abſchied zu nehmen, den er im I. 1808 von Memel aus, 
dem damaligen Aufenthaltsorte des Königs, auf ehrenvolle 
Meile mit dem Charakter eines k. preuß. Gauptmanns - 
erhielt. . Um nicht einer feinem. regen Geiſte unangenehmen 
Untpätigkeit anheimzufallen, beabfichtigte er in oͤſterr. 
Dienfte zu treten ımd reifte, um zuvor in der Nähe der 
Seinen noch einige Zeit zu verweilen, auf feine Beñtzung 
Sickersdorf bei Gaalfeld. In letzterm Orte lernte er eine 
Soufine, die Witwe eined Herrn v. Einfiedel auf Bolftit 
bei Borna kennen, fühlte durch die. Gefühle aufricht 
Liebe und Achtung ſich zu ihr hingezogen und entfchloß ſich, 
Diefelbe - zur ehelichen Bebenögefährtim : fich., Ir erwählen 
Mit diefer Verbindung übernahm er die Pflicht der väter; 
lichen Sorge für 5. Stieflinder, der .ex mit. Umſicht und, 
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gewilfengafter Zreue Ye ee lebte ſeit dieſer Zeit mit 
feiner Faͤmilie groͤßtentheils in Wolftitz. Später im I. 1816 
verkaufte er das ihm und feinem Bruder gemeinfchaftlicdh 
zugehörige Gut Wickersdorf an den Lestern und erfaufte 
das im neuflädter Kreife des Großherzogthums Weimar 
gelegene Gut Schwarzbach, weldyes er bis an feinen Zod 
behielt und bewohnte. Im J. 1820 berief ihn dad Wer 
trauen feiner Mitbürger auf den Landtag des Großherzog⸗ 

ums, ee ward als Landfland gewählt und befleidete Dies 

mt, bei dem fortgefebten Bertrauen, das man ihm fchenfte, 
bis an feinen Zod. Mit dankbarer Anerkennung rüpmte 
er ſtets nicht nur Die ihm hierdurch gewordene Auszeichnung, 
fondern auch insbefondere die Gnade des Großherzogs, Kart 

uguft*), der ihm im I. 1823 ohne Anfuchen zum Kams 
merherrn ernannte, und die fürftliche Huld, welche der je6t 
tegierende Großherzog, Karl Friedrich, durch die Ernen⸗ 
ung zum Major im J. 1833 ihm erwies. Bei der mehr⸗ 
fachen Anerkennung, die ihm im feinen mannichfachen Les 
bensverhältniffen zu heil ward und die ihm die beruhl 
gende Veberzeugung ficher verbürgte, daß Liebe und Achunıg 
Bas Sefühl war, mit welchem ihm Andere entgegentamen, 
verfloſſen ihm feine Sage in einer Heiterkeit, einem Froh⸗ 
finne, der felten getrübt ward und auch dam ſich wieder 
träftig erhob, wenn trübe Schickungen, weldye eine Höhere 
Hand auf unferm Lebenswege und oft entgegenfühet, die 
ſelbe niedbergudrüden drohte. Auch ihn, dem Vollendeten, 
traten des Lebens ſchwere Prüfungen im gar mannichfacher 
Geftalt entgegen; fein häusliches Gluck war durch Kran 

it dee Seinen nur zu oft getrübt und die Hand Bed 

ern führte ihn zum Sarge einer hochgeachteten Gattin 
und tunig geliebten Tochter. Doch fein heiterer Sinn, fein 

Uer Blick, der auch in den trüben Lebenderfahrungen die 

uelle höherer Freuden zu erlennen wußte, erhob ihn nebft 
einem frommen, religiöfen inne, der das unveräußerliche 
Gigenthum feines Herzens war, uber den betrübenden Wech⸗ 
fel des Grdentebens. Unverkennbar wohnte in ihm em 
tebenskräftiger religiöfer Glaube, der abhotd jedem gläns 
genden Äußern Scheine und doch dabei die heiligen Gebräus 
&e der Religten achtend im Leben mande edlen Früchte 
grug; aus ihm entiprang fein unermüdetes Streben, die 
Schöne Pflicht reiner Menfchenliebe im vollften Sinne des 
Sortes zu erfüllen. War es feine rende, im Kreiſe der 
Geinen Frohſinn zu fchaffen, fo war es auch eine Freude 


. 0) Defen. Biest. $im CJIcheg dei: R.. RNekr. S. 8. 
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if , denen, bie feiner Huͤlfe bedurften, mit Rath und 
8* ſelbſt unter —— ——— — eine Freude, die 
in feinem Herzen, das für Anderer Wohl ſchlug, Die wohls 
thuendften Gefühle erweckte und die ficy zu bereiten er 
Teine Selegenheit vorübergehen ließ. Gein reger, für alles 
Wahre und Gute empfaͤnglicher Geift beurfundete fich Deuts 
„ wie in feinen Aeußerungen, fo in ber. Beſchaͤftigung 
mit den Geifleserzeugniffen Anderer, die feine Muße ihm 
. geflattete. Gr achtete, förderte darum Das Wahre und 
e, wo er es fand und legte in feinem Urtheile oft eine 
Schärfe an den Zag, die eine genügende Bürgfchaft für 
die wiederholte Aeußerung gab: daß er ed oft bedaure, 
nicht Das Studium ergriffen und eine wiſſenſchaftliche Lauf⸗ 
bahn betreten zu haben. Durch feine anziehende ‚Heiterkeit, 
durch feine rege Empfänglichfeit für alles Wahre und Ger 
zmeinnügliche, durch feinen Elaren Verſtand, durch feine uns 
verkennbare Herzgenögüte , durch feinen treffenden Doch nicht 
verlegenden Mit, durch feine feltne Unterhaltungsgabe, 
darch die Gewandtheit, mit welcher er jedem Lebensver: 
pätniffe Die rechte Seite abzugewinnen wußte, durch feine 
Wort wie in That ſich kundgebende Theilnahme, dur 
fein_warmes Gefühl für Liebe und Zreundfchaft erwarb, 
er ſich in den Kreifen, die er betrat, leicht Zreunde und 
Sönner. Mit Leichtigkeit und Gewandtheit in den ehe 
Cirkeln ſich bewegend, legte er doch nie jene Offenheit, 
jene deutfche Biederkeit ab, die der Srundzug feines Ges 
müthes war; mit Vertrauen nahte er ſich Jedem, dem er 
fein Herz einmal anfgefchloffen, und wenn auch zuweilen 
bittere Säufchungen und betrübende Erfahrungen, wie fie 
Den offnen, vertrauensvollen und darum auch Wertrauen 
erwartenden Menfchen nur zu leicht treffen, von ihm nicht 
fern blieben, ſie konnten den Grundzug feines Herzens nicht 
verwifchen. Mit der ihm eiguen Empfänglichkeit für Das 
Wahre und Gute fuchte er in feinem Kreife als Gerichts« 
ere und Landfland das Gute zu fördern — des Guten 
nd, des Unrechts Zeind — ; ein lebendiges Ehrgefühl, 
das ihn leitete, aber nicht in jene flolze Anmaaſung aus» 
artete, die häufig noch von nichtigen Standesvorurtheilen 
ebalten und genährt wird, trieb ihn an, den eg, den 
& ht und Gewiffen gebieten, zu wandeln und im öffentlichen 
wie im häuslichen Leben achtungswerth zu erfiheinen. Gr 
lebte mit verdienter Achtung .ımd Anerkennung, ein gewife 
fenhafter Gatte, ein redlicher Vater, ein treuer Zreund, 
ein wahrer Chrift, bewährt als folcher in manchem Stute 
me des Schickſals. " 


- 30. Wilhelm Ernſt, 
Graf und edler Herr zur Lippe⸗-Bieſterfeld; 


- geb. d, 15.. April 1977, seh. auf feinem Landfipe Wbercaffel bei.Momm ı 
b. 8. Ian, 1@*). : 
Er wurde auf dem gräfl. bentheim’fchen Schloſſe Hr 
hen:Limburg a. d. Senne, wo feine Mutter, eine geborne 
. Gräfin zu Bentheim: RHeda, ſich Dumals zum Beſuche bei 
» dert Ihrigen aufhielt, geboren. Sein Vater der Graf 
und edle Herr Ernft Kaſimir, war Oberft in herzogl. würs 
tembergifchen Dienften und hielt fich meiftens am Hofe in 
Ludwigsburg auf; fpäter aber, als er den Dienft verlieh, 
Lebte derfelbe abmechfelnd in Naftadt, Gießen, Marburg 
und Dies, an weldyem lestern Orte er 1810 auch ſtarb. 
Seine Kindheit und Jugend verlebte der Berftorbene, weil 
te das Unglück hatte, feine Mutter fehr früh zu verlieren, 
mit feinem einzigen noch lebenden und in Cleve wohnenden 
Bruder, dem Grafen Iohann Karl, in dem Haufe feines 
trefflihen an Geift und Charakter gleich außgezeichneten 
Dheims, des Grafen gs ebridh Wilhelm zur Lippe⸗ Bieſter⸗ 
feld, der durch feine Verbindung mit der Graͤfin Elifabeth, 
geb. Reichsgraͤſin von Meinerghagen, zuerft fern von dem 
Lippefben Mutterlande, feine Heimath fich in Köln ftif 
tete und dadurdy auch für feine Neffen und deren Nach: 
fommen in dafiger Gegend ein zweites Vaterland grims 
dete. Beine Studien machte er in den Sahren 1797—17%9 
jun Göttingen, vermählte ſich daranf im I, 1803 mit Mör 
defte Dorothea Freiin von Unruh, Zochter des k. preuß, 
Senerallieutenants und Gouverneurs von Ansbach umd 
Waireuth, Karl Philipp Freihere v. Unruh, und lebte feit 
diefer Zeit abwechſelnd in Köln, den Sommer aber und 
feit dem Jahre 1831 beftändig auf feinem Landgute Ober 
caſſel. Das Wirken des Verſtorbenen, der durch wahren 
Adel der Gefinnmgen den aͤchten Edelmann befundete und 
dadurch feines alten Namens umd Gefchlechts fich wahrs 
haft würdig zeigte, Tonnte nur ein ftilles und verborgenes 
feyn, da Dderfelbe nie, mit Ausnahme des Jahres 1813, 
wo er den Landſturm des Giebengebürges Ind Leben rufen 
und mit organifiren half und fwäter von demfelben zum 
Oberbanner ermählt wurde, öffentlich aufgetreten ift. Deſto⸗ 
mehr erſtreckte er fein folgendes Wirken und feine Anfs 





‚*) Beltung für den deutſchen Adel. Ro. 22. 1898, 
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merkſamkeit auf das Wohl der Seinen, denen eben deshalb 
fein Audenten Doppelt Yeitig und unvergeßlich feyn wird. 
Wahre Religiofität und Tiefe des Gemüthes, ein Tür jedes 
Edle und Gute wahrhaft durchdrungener Einn, Uneigens 
nusigkeit im böchiten Grade, wahres Wohlwollen und 
Milde bei Beurtheilung Anderer, wahrhafte Menfchens., 
freundlichkeit und Wohlthaͤtigkeit, Zugenden mit denen er 
jedody niemals prangte, Died waren die Grundfurben feines 
Serzend die Ihn nicht allein den Seinen als ein ſchönes 
i1d männlicher Zugenden hinftellten, fondern die ihm 
auch die Liebe and Achtung Aller derer erwarben, Die das‘ 
Gluͤck Hatten ihm näher zu ſtehen. Sein am obengenanns 
ten Zage leider noch zu früb erfölgter od, Der ihn in’ 
einer ungewöhnlichen Ruͤſtigkeit des Weiftes und Körpers 
eeeilte, war Daher nicht nur für Die Seinen, die eihen: 
überaus treuen Vater in ihm verloren, fondern auch für‘ 
Die Gegend, die einen edlen Wohithäter an ihm betranerte, 
ein unerfeslicher Verluſt. Die große und allgemeine Theil⸗ 
nahme, welche fein Tod allenthalben erwedte, zeugt am 
beften von dem Liebenden Andenken, das er fich bei allen‘ 
einen zahlreichen Freunden und Verehrern geftiftet hat, 
m il, San. wurde er in der ehemaligen Abtei Heiſter⸗ 
ba, die mitten in einem Keffel des Giebengebürges, am 
Fuße des Petersberges, fehr romantiſch gelegen, nunmehr 
eit 20 Sahren das Eigenthum feiner Familie und von ihm 
ch Anlagen mit befonderer Vorliebe und Pflege verſchoͤ⸗ 
wert worden ift, an einem von ihm felbft erfohrnen und- 
ur Familiengruft beftimmten Plage feierlihft zur Erde 
Rattet, Er Hinterläßt 3 Söhne und 3 Toͤchter; fein 
öltefter Cohn flarb fon am 4. Dec, 18363 die Altefte 
Tochter, Graͤfin Agnes. iſt an den Prinzen Karlos Biron. . 
von Kurland, freien Standesherrn auf poln. Wartens 
berg in Schlefien, feit dem Jahre 1833 vermaͤhlt und von- 
feinen übrigen Kindern hat ſich fein jest Altefter Sohn, 
der Graf Julius Herrmann Peter Auguft, am 30. April 
1839 mit der zweiten Tochter des Grafen Kriedrich Ende: 
u. iu Gaten älterer Linie, dev Sräfte Adelheid, vers’ 
af ’ " " j 


* 31., Friedr. Karl Ludw. v. Gaedede, 
®; preuß. Generalmajor, Hitter ded rothen Ablererdens dritter, des eiſee⸗ 
nen Kreuzes erfter und zweiter Klaſſe, des Dienftauszeihnungsfreuges unb 
der Kriegödentmünze für Kombattanten für 1813 u. 1814, des ſchwediſchen 
Schwertordens dritter und des rufl. St. Annenordens zweiter Klafie, zu 
Schwedt a. d. D.; 


geb. d. 28. Dkt. 1776, geft. d. 9. San. 1830. 


v. G. wurde zu Greiffenhagen in Pommern geboren, 
wo fein Bater ale Hauptmann im jehigen 2. Dragoners, 
regimente (Prinz Wild. v. Preußen) in Garnifon ftand. 
Geine Mutter war eine geborne v. Engelbredht. Den erflen 
Unterricht erhielt er in feiner Baterftadt und kam in feis 
nem 11. Sabre 1787 in das Kadettenkorps nach Berlin, 
von wo er am 21. März 1792 zum Bataillon v. Troſchke 
nad) Gilberberg als Gefreiter- Korporal verfegt wurde. JIm. 
Juli 1793 wurde er auf feinen Wunfch als Portepee-Fähns 
rich dem Regimente v. Grufag überwiefen, welches ſich bei 
ber aktiven Armee am Rheine befand, Bei diefem Regie 
mente wohnte er in den Feldzügen 1793 und 1794 der 
Schlacht bei Kaiferdlautern und den Gefechten bei Bliss 
Saftle, Bifhimsheim, Ensheim und Bliesweiler bei und, 
anancirte fehr bald im November 1793 zum Fahnrid und 
1794 im Auguft zum Secondelieutenant. Rach beendigter 
Rheintampagne kam v. ©. mit feinem Regimente nad 
Pofen in Sarnifon, befuchte nun von 1801 bis 1803 die 
Kriegsfchule in Berlin, wo er vorzüglich vielen Fleiß Dem 
Studium der Mathematik widmete, in welcher Wiffenfchaft 
er nachher feinen jüngern Kameraden Unterricht. ertheilte. 
- Bon Berlin nach Pofen zurückgekehrt, erwählte ihn der 
fpätere Chef des Regiments, Generallieutenant v. Zaftromy 
zu feinem Adjutanten, in welcher Eigenfchaft er bis zum 
zuglüdlihen Ausgange der: Kampagne von 1806 verblieb, 
nachdem er zuvor 1805 zum Premierlieutenant befördert 
worden war. In der Schlacht bei Jena wurde ihn das 
Pferd unter dem Leibe erfchoffen und er felbft am Buße 
verwundet. Nachdem hier das Negiment v. Saftraw ges 
fangen genommen, wurde v. G., kurze Zeit inaktin, bald 
wieder als Etappenkommandant nad) einander in Belgardt, 
Ber nandepof, Anklam und Swinemünde angeftelt. Im 

‚ 1811 wurde er zum Stabskapitän und Hafentommans 
banten von Swinemünde ernannt. Am 9. Rovemb. 1812 
verheirathete er ſich mit Gharlotte, einer Tochter des Erb: 
landmarſchalls des Herzogthums Pommern, von 
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Zebbin, welde die Juͤngſte von 36 Geſchwiſtern wear. 

en 30. Dee. 1812 ward v. ©. durch Kabinetsordre zum 
1. ofpreuß. Referveregimente kommandirt, wo er diefes Mes 
gem (das jegige '13. Infanterieregiment) unter Befehl 
Oberſten v. Echutter organifiren half. Im März 1813 
marfchirte er zum Blokadekorps vor Stettin. Hier wurde 
er am 30. April deffelben Jahres nebft mehreren Anders 
befehligt, mit feiner Kompagnie einen Ausfall des Feindes 
auf der Wiecke, den derfelbe gemacht hatte, um diefen Ort 
noch mehr auszuplündern, zuruͤckzuwerfen, welchen Auftrag 
er auch mit der größten Umficht und Unerfhrodenheit aus⸗ 
führte, bis am Fuße des Glacis ein Schuß Durch den Uns 
terleib ihn dem Gefechte entzog.. Ungeachtet Diefer lebens⸗ 
gefährlichen Verwundung ging er mit der größten Anftren» 
ung noch mehrere Yundert Schritte vorwärts, um Den 
anzofen nicht den Triumph zu laſſen, ihn fallen zu fehen, 
Dis er vom heftigen’Blutverlufte ermattet umfant und von 
feinen berzueilenden Kameraden ins nächfte Dorf getragen 
wurde. Die Kugel ward dort fogleih in der Nähe des 
Naͤckgraths herausgeſchnitten. Niemand glaubte aber, daß 
Sebensrettung moͤglich fey, doch feine Eräftige Natur und 
die geſchickte Ärztliche Behandlung des Dr. Valentini flellte 
ihn in Zeit von 5 Wochen wieder fo weit her, daß er zu 
feinem Regimente zuruͤckkehren konnte. Wohl wäre v. &. 
nicht zu bewegen gemefen, feine Genefung fo lange in Ruhe 
abzuwarten, wäre nicht gerade der Waffenſtillſtand einge⸗ 
treten. Im Juli 1813 _marfchirte das 13. Infanteriereg. 
nach Wittenberg, um ſich dem dortigen Blokadekorps ana 
zufchließen. v. ©. wurde zum_wirklichen Kapitän und 
Kompagniechef ernannt und auf Befehl des Königs ins 
Hauptquartier des Kronprinzen von Schweden kommandirt, 
wo er als deſſen Adjutant bis zum Abfchluffe des Friedens 
1814 verblieb und den. Schlachten von Großbeeren, Dennes 
wis und Reipzig beivohnte, Seine Verdienfte wurden durch 
das eiferne Kreuz zweiter, den ruff. St. Annenorden zwei⸗ 
ter und den fihwedifchen Schwertorden dritter Klaffe_ bes 
Iohnt. Nah dem Frieden erhielt das 13. Regiment feine 
Sarnifon in Mainz, wohin auch v. G. als Kommandeur 
des 1. Bataillons zuruͤckkehrte. Doc nur kurze Beit vers 
weilte er dort, da er als Kommandant nach Kaffel und 
Toäter nady Bodenheim und NRierenftein kommandirt wurde, 
Beim Wicderausbruche des Krieges im 3. 1815 wurde 
v. ©. als Major sum 31. Anfanteriereg. verfebt, das das 
mals in Thiange bei Hut fand, wohin er fich fogleich Des 
ab und das Kommando des 2, Watnillens erhielt, Ben 
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Angriffe anf Eimal und dem Gefechte bei Ravre, im Day 
Kacıt vom 18. auf den 19. uni, wurde er durch den Arım 

fayoffen, ließ ſich aber durch diefe Werwundung nicht abe 
Falten, das Kommando des Bataillons fortzuführen , ſowis 
er ſich überall durdy eine mufterbafte Entſchloſſenheit und 
durch den lobenswertheften Dienfteifer auszeichnete. Rach 
beendigtem Kriege erhielt er das eiferne Kreuz erfter Klafſe 
nnd nach Abſchluß des Friedens marfchirte das Regiment 
durch Paris nad) Orleans, wo er jedoch nur kurze Zeit 
Kich und auf dem Ruͤckmarſche von dort nach feiner bes 
ſtimmten Garnifon, Langenfalza in Thuͤringen, noch län 
gere Beit in Verſailles verweilte. Rur einige Monate blieb 
v. &. in feiner neuen Garnifon, wurde von dort nach Er⸗ 
furt und kurze Beit nachher wieder nach Bangenfalza ver⸗ 
fest. 3m 3. 1816 wurde er zum Kommandeur des FKüfi« 
lierbataillons des 26. Infanteriereg. ernannt, Das In Mage 
Deburg in Garniſon fland. Doch fchon nad einem halben 
Sabre wurde er mit demfelben nach Halle verfeht, we 
gleich einige 80 Studenten als Freiwillige in fein Bataillon 
eintraten. 14 Jahr blieb er dort und ſchwer wurde ihm 
der Abfchied von dem Orte, wo er fi in feinem Dienfte 
verhaͤltniſſe fo giädlich fühlte, als er nah Magdeburg 
‚ werfeßt ward. Aber auch hier blieb er nicht lange, denn 
fon im Juli 1819 wurde er zum Regimentskommandeur 
des 20, Landwehrreg. ernannt. Im J. 1827 wurde er 
Oberftlieutenant, erhielt den rothen Adlerorden 3. Klafie 
und ‚übernahm im I. 1828 auf einige Beit das Kommande 
des 30. Infanteriereg., Lehrte aber nach einem Jahre im 
fein voriges Verhältniß nad) Berlin zuruͤck, wo ihn ber 
König bald nachher zum Oberſten befürderte. Seine Ges 
fandpeit wurde aber leider in Diefer Zeit in Belge der vielen 
Blefjaren ſehr leidend, weshalb er um feinen Abſchied nach⸗ 
ſuchen mußte. Geine Bitte ward ihm gaädigft gewährt 
and er mit dem Charakter eines Generalmajors im J. 1832 
penfivnirt. Bon diefer Zeit an lebte er in Schwedt im 
Kreiſe feiner Familie, bis am obengenannten Bags — 
ein Sungenfeite ‚ ohne vorbergegangene Krankheit, bei 
vollem eußtfegn ‚ ohne Schmerz und Todeskampf fein 
ſchoͤnes Leben endigte. — v. G. war ein edler Menſch ia 
dee vollen Bedeutung des Wortes. Mit redlichem Gifer 
und: befonnenex Klarheit fanımelte ex die d unter bie 
Fabnen, mit ebler bung, mit einſichtsvoller Rude 
Toprte er fie gegen den Feind. ein heller durchdringender 
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r Fr: Berbültgifen fo haben, Daß er fh bie 
ıg 


Kr i hm —2 nen a en erwarb. 
gegen fich felbft, nachſich a * Andere, mit⸗ 
gegen PR Feinde, ein Dpfer, Leine An⸗ 
* ſcheuend, wo es galt, ſeinem K und Vater⸗ 
lande au nüßen, jeden ein, jede —ãE haſſend, 
wirkte er er in feinem Berufe des Guten fo viel, als er nur 
vermochte ud forgte immer zunaͤchſt für feine Soldaten. 
Beine Sattin behandelte er ftetd mit aniger zarten, er 
licher Liebe, fuchte Ki ganzes Gluͤck im Kreife feiner 
wandten, für die er ſich en din ab, nad fein innered Sid 
fand er als ein freundli fdüger der Armen, ald ein 
liebevoller, treuer Geeund, als ein herzlicher Verehrer des 


Haufes Gottes. 
” 32. Elifabeth, 
berw. Landgraͤfin v. Heſſen-Homburg, geb. Prin⸗ 
zeſſin v. Großbritannien u. Irland; 
ger. den 22. Mai 1770, geſt. zu Jrankfurt a. M. den H. Ian. 1840, 


Sie war die zweite Tochter Königs Georg II. und 
feiner Gemahlin Charlotte, Prinzeffin von Medlenburgs 
Ktrelig, und ward 1770 in Windſor⸗Gaſtle geboreh. Bon 
der Ratur mit den. fchönften Anlagen und dem trefflichften 
Gemüthe begabt, ward beides in ihe noch durch die ſorg⸗ 

Erziehung, welche fie in dem als Muſter befannten 

amilienfreife iptes erlauchten Vaters genoß, im hohen 
tanfe auögebildet und ein reger durch ringender Geitt, fos 
wie Adıte reine Herzenögüte charakterificen eine jede der 
bandlungen dieſer liebenäwärbigen Veinzgeffin, Unter ihren 
mannichfachen Zalenten waren die der Zeichenkunſt und 
Malerei en die andgezeichnetften, und obwohl ihre an bie 
sielleidht zu ſtrenge Gitte der Altern Zeit gewöhnte koͤnig⸗ 
Ta Mutter ſich nie ganz mit dem Studium der Antike, 
fie eifeigft betrieb, befreunden Tonute, fo Daß ein Eleis 
* Amor jedesmal vor dem Eintritte der hohen Frau in 
das Zimmer der jungen Kuͤnſtlerin undarmherzig unter Dem 
Ziſch verbannt werden mußte, erwarb fie ſich doch durch 
ferigefeöte Uebung unter der Beitung der beften Lehrer in 
en beiden verwandten ſchoͤnen K nften eine ſolche Fer⸗ 
—33— daß fie darin gewiß nicht mehr den Namen einer 
gie verdiente. Mehrere ihrer geiſtreichen chen Kompofitionen: 
the varrior's tale, the fatlier’s return, the plensures 05 
N. Rekroleg. 18, Jahrg. 7 
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hildhood, resting after traveling etc., die ans begret 
Ren Gehnden ar in einem engen Kreife befaunt wurden, 
‚ Find durch die Griffel engliſcher Meifter verewigt; eine 
Reihenfolge von Zeichnungen aber, deren Veröffentlichung 
mehrere ihrer Freunde wünfchten, ohne daß fi die Prin« 
effin zu einer Publikation derfelben verftehen wollte, hat 
je eigenhändig, vermöge ber Suergie ihres Charaktere, 
womit fie alles, felbft Das Schwierigfte, weldes fie ans 
ſprach, erg und beftens ducchführte, in Kupfer geſtochen 
und fie der Königin mit nachfolgenden Worten gewidmet: 
„The etchings, which are now laid at Your Maja feet, 
wonld never have been executed, if many of those whe 
looked over the drawings had not wished them to be pu- 
blished: but that, my dearest Mother, Yeu will see’ was 
impossible, for it would have opened a door to much exi- 
tieism, which in every situation is unpleasant; bu£ parti- 
cularly in ours. I therefore undertook to do them myself, 
as they might then pass unnoticed, and protected in the- 
leasantest manner to me, by one whose affection would. 
indIy pardon the faults’of the head of the inventor. 
1 trust that those of the heart will never be known by 
Yon, as its first wish has ever been to prove grateful for 
those talents, which you have so tenderly fostered and 
improved, and if they meet the approbation of those 
friends who will hove them, believe me that I shall feel 
that the merit will be less mine than Jours, who have 
oceasioned to be brought forward*).“ Mir haben nicht 
unterlaffen Tonnen, diefe kleine Borrede im Original berzus 
fegen, weil fie befier, ald wir es vermöchten, den einfachen, 
anfpruchelofen Sinn und die kindliche Pietät, die, verbun⸗ 
den mit einer herzlichen Gefwißerlieber den tzug im 
Charakter dieſer edlen Frau bildeten, ausdrückt. Sie ſprach 
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von — —* e ſie im frommen, treuen 
ww jedes, auch dad geringfte an fie erinnernde An 
eis eine toflbare heilige Reliquie. Mie Egpilberungen aus 
iger Sugend und ihrem Familienkreiſe, die fie ern und 
mit einer nur ihre sigen amlichen lebendig endigen Dorftellu 
| vs ragen GH indem ‚ ihres mimifchen Tale 
in die debhe, tigkeit ihrer Erinnerung ver⸗ 
ee , uancen der ange ihrten — 


En hervorzuheben und da fie eben —* ihre hohe 
tellung ee er Bat mit den bes 


Ferien Be et bleibt, — das einer — 
Doppelt pri * wir yaben FE 


wo — a 
neh 


an 
dere ihrer — en. Ein 
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nuwandelnd, demerkte fie 4 threm großen Kummer, daß Ah 


e fie aufgeſtellten Schlingen ger 


\ md zap en Tode entgegen» 
Singen. Alle diefe kleinen Ingladlichen, fo viel ihrer noch 
5 tetten waren, ſchnell in Freiheit zu fegen, war Die enfle 

ewegung bed wmitleidigen Kindes; als jedoch die kleine 
Befreierin, triumpbirend über ben vollgogmen Gnadenatt, 


nach Haufe ging, überftel fie flövend der Gedante, daß * 
nen Gewinn verkuͤrzt habe und ſo lief fie ‚gmel mit ihrem 


ihrem 
Taſchengelde verfchafft habe. Sie war der Liebling der 


“eine Arbeit, der fie anhaltend oblag und nicht aufgab, biß 
alles in fehönfter Bollendung prangte, deren Größe uud 


« 
& 
2 
. 


, 


Gefundheit wirkte. Sie hatte eine große Gewalt 
ſich ſelbſt und ließ ſich nie durdy Schmerzen und Koͤrper⸗ 
en niederheugen, die fie namentlich in den fpätere Jah⸗ 
ren vielfach heimſuchten. Go erfchien fie oft mit heftiger 
Migräne und unter den quaͤlendſten vheumatifchen Schmer⸗ 
etee Kreimdlichfeit in der Drawing 


ae aber faft für den Augenblick nachtheilig auf 
H über 


mit unern Room, 
—* ihr Ausbleiben vielleicht Weforgniffe erregt hätte „A 
indies to do“ 


‚Princess cannot indalge himself as 


war thre Maxime; fo beachte ſie mis —— — Gm 


en Schilling u 


e 
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perfeuugnung oft Stande die ſchwerſten Opfer. Mit 
dem klarſten Blicke wußte fie den Seihrauch, der ſo Häufig 
jenem geſtreut wurde, von dem reinen Opfer treuer Erge⸗ 
benpeit und Freundſchaft zu unterfcheiden, indem fie oft 
Füchelnd übertrievene Schmeiche leien mit der Bemerkung 
wiederholte: „I think it very easy in my situation to be’ 
amicable, God knows what tbey would find in me if. 
J wes no Princess.“ — Ihren Freunden war fie mit treter 
Anhänglichkeit zugethan und keine Kabale Eonnte die, melde 
fie einmal —8 und ihrer Zuneigung gewuͤrdigt hatte, 
anßs demſelben entfernen, da fie mit ergenen Augen u ſehen. 
Hebte und fremden Einfluͤſterungen ſchwer zug altch war.‘ 
Einen großen Theil ihrer Seit, die fie ſtets gewifienbhaft 
benupte, widmete fie ihrer auögebreiteten Korrefpondeng 
und der Malerei; auch ſchrieb fie täglich ihre Erlebniffe 
md Gedanken in ein Tagebuch nieder, fomie fie ficy fort⸗ 
während bei ihrer Lektüre Auszüge der fie anfprechenden 
Stellen in befonders dazu befimmten Heften _ machte, deren 
fie eine bedeutende Zahl gefommelt hatte. Dieſe und ihre: 
verfehtedenen Albums, mit eignen und fremden Kunftpros 
dukten geziert, gewährten ein hohes Inteveffe, ſowohl durch 
die surf! als den Werth Deffen, was fie enthielten, ? 
bef@äftigte fie ſich auch mit allen Arten zierlicher Hand⸗ 
arbeiten; doch ward nach englifcher Sitte nichts Davon an- 
Sonn⸗ und Beiertagen berührt, die fie vorzüglich nur der 
Seftüre chriftlicher Erbauungsfchriften widmete. Bor allen. 
andern Beſchaͤftigungen des Tages las fie erft biefe, ihre 
ichen Bebete und ein Kapitel der Bibel oder einen der: 
almen Davids, die fie fehr liebte. Denn fo ſehr fie der 
Melei und der myftifchen Berfinfterung abhold war, 
eſaß fie doch die Achte chriftliche Froͤmmigkeit, die ſich 
sicht allein im Glauben, fondern auch in guten Merten 
bethätigt. Mit befonderer Kunftfertigfeit wußte fie mit 
der Scheere aus freier Hand Figuren mid Gruppen andzus 
eiden, womit fie oft die niedlichften Kompoſitionen 
uf. Rerſchiedene Meihenfolgen derfelben, Cupid turned 
in volunteer, the birth day gift, or the joy of the new: 
doll und the birth and triunyik of love find von engliſchen 
Meiftern —— und in Rupfer geftochen. Begteres iſt 
von Tomkins ausgeführt, von Sir James Lamb mit ers- 
aan Stangen wepleine und, bildet f mit alle: mat 
matifcher Typ ie ‚, ein elegante erk, 
deffen —— von Gen Dediaut von Meftminfler,. 
Dr. 8. Bincent, mit einem Iateinifchen Gedichte gefeiert 
wurde, das 0 agiant . . 


° 
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„Imsas desto leves, toneigae Oupidisis ortum - 
Pinxisse artifici, dulois Elite, manu, 
Salve, progenies regum! Tihi nympha eorellam, 

Artis Apellese glovia prima, fere.“ — » 
Dee Schluß: „Ah sit Hymen, sit tibi faustus Amor,“ 
feheint in Borahnung oder. vielleicht fchon in der Gewiß⸗ 
peit ihrer nahen Bermählung gefchrieben zu. feyn, welche 
Darauf am 7. April 1818 mit Friedrich Joſeph Lud⸗ 
wig*), damaligen Erbprinzen von Heſſen⸗ Homburg (geb. 
d. 30. Juli 1709) erfolgte. Es ging eine alte Saͤge in 
Somburg, daß bei jedem frohen Greigniffe, welches ber 
Tandaräfl. Familie bevorftehe, die Ahnfrau des Hauſes ers 
fdyeine und in langen weißen Gewaͤndern naͤchtlich durch 
die feſtlich erleuchteten Befuchzimmer des Schloffes wandle. 
Run behaupten Die Homburger, daß daſſelbe nie fo ſchoͤn 
geglängt und bie weiße Frau fi nie fo lange gezeigt habe, 
018 Furz vor der Zeit, da der Erbprinz Zriedrich ferne Bers 
lobung in England feierte. Welchen Antheil die Zauber» 
kraft der Phantaſie bei diefer Biflon gehabt yat, laſſen 
wir dahingeſtellt ſeyn; ſoviel iſt aber 3 daß 
—— ſich nur gern auf dieſe Fenbarnng der Geis 
ſterwelt berief, um beitens damit feine innige Ueberzeugung 
u beftäftigen, daß dieſe Bermählung dem Bande Keffen 
a6 fehönfte Glück gebracht habe. Und fo war es in Der 
That; denn die Jahre, wo Prinzeſſin Elifabeth Dies Saͤnd⸗ 
en das ihre nannte, bezeichnen eine Kette reicher Seg⸗ 
gen für feine Bewohner. Bisher umgeben von allem 
Glanze eined der größten koͤnigl. Höfe der Welt, aus dem 
täglich wechfelnden Getreibe der prachtvollen Hauptftadt 
fab ſich die hohe Fran auf einmal in Das zwar reizend 
ge egene aber Eleine Städtchen Homburg verfegt, wo nur- 
a8 ftille Gluͤck, dad fie an der Seite ihres herzlich gelieb⸗ 
ten Gemahles wie im Kreife ihrer neuen Familte fand, und 
die reichen Schönheiten der Natur fie für alle die mannich⸗ 
ſachen Genüffe, : weldye fie dort entbehrte, entfchädigen 
mußten. Und doch fühlte fie fich in hohem Maafe 86 
lich und zufrieden, deun. ihr Wunſch war nie der Beſitz 
einer Kaiſer⸗ oder Koͤnigskrone, ſondern nur der eines klei⸗ 
nen Laͤndchens, das fie zu überfchen und zu begluͤcken ver» 
mochte. welchem Maaſe fie Diefes that, wie fich nue 
ihr ganzes Denken und Streben in der einen Hoffnung: Eon» 
cehtrirte,, die durch Die ſchweren Kriegsjahre gefunkenen 
Finanzen Homburgd wieder zu heben, Darüber: ift dort nur 
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eine dankbare Gtiumme. GB war Ieih mad ihrer Ber 
mäplung ihre eigne freiwillige Bekimmın die Hälfte ihrer 
bedeutenden Apanage als englifche Prinzeſſin alljährlich zur 
Silgung der Sandesfchulden anzuweifen und ihr innigiter 
Sunſch war, daß der Himmel fie erhalten möge, bis alles 
et fey. Im 3. 1820 ward der Erbprinz Friedrich 
| den Tod feines fürfllichen Baters, Der am 20. Ian. 
deſſelben Jahres erfolgte, regierender Landgraf von Heſſen⸗ 
Kambıze und feine Gemahlin erhielt dadurch den wirk⸗ 
| Sitel einer Landeömutter, den fie ſich ſchon fo Lange 
vorher mit allem Rechte erworben hatte. Ein plöglicher 
Zod endete nacy nur Yähriger Regierung das Leben dieſes 
biedern Zurften, der von feinen Untertbanen verehrt und 
geliebt, von feiner Gemahlin angebetet wurde. Auf Les 
tere machte die Schredienönachricht einen fo heftigen Ein⸗ 
ud, daB die Folge davon ein fchlagartiger Zufall war, 
der ihr beide Beine faft gänzlich lähmte, fo daß fie feits 
dem nur mit Anftcengung und vermittelft eifernen Schienen 
gie tonnte, was the bei ihrer zunehmenden Korpulenz 
weit befhwerlich war. Alle die Körperleiden, die fi 
ich fleigerten, ertrug fie mit der geduldigften Erge⸗ 
und, teines derfelben vermochte ihre immer gleich hei⸗ 
tere Laune zu trüben oder ihr ein leifes Murren abzuzwin⸗ 
„Der Herr hat mir fo viel Gutes gegeben,‘ Tagte 
„ner fol mich nicht minder dankbar bei diefen Eleinen 
ngen finden.” — Geit Dem Tode ihres Gemahls tru 
fortwährend Witwentrauer und fand ihr einziges Gluͤ 
darin, das zu thun, was ihm, wenn er noch lebte, Freude 
gemacht haben würde. So ward ihr liebes Homburg noch 
mehr wie k der Segenftand ihrer auf allgemeine Wohl⸗ 
fahrt und Berfchönerung des Landes gerichteten Beſtrebun⸗ 
gen. Der dortige fchöne Garten, deſſen Parthieen fie nach 
dignem Geſchmacke fchuf und ordnete, fo wie alles, was fie 
für den neuen Ausbau des Schloſſes und die Gründung 
bed Gefundbrunnens that, ift hinlänglicy bekannt, aber ges 
wiß nur den Hülfsbedurftigen die. liebevolle Art und Weiſe, 
wie fte diefelben aufjufinden und Troſt zu fpenden wußte, 
Oft mußten ihre Jokeys die Pferde im rafchen Laufe hem⸗ 
men, damit fie fich perfonlicy bei einem Armen nad) feiner 
todtkranten Frau oder feinem verlegten Kinde erfimdigen 
konnte. Nicht ber geringfte ihrer Unterthanen ſchien, wenn 
w in Roth war, ihrer Beachtung zu klein, aber dafür war 
auch Die allgemeine Liebe, welche ſie genoß, ohne Grenzen. 
Der arme Zaglöhner ließ Spaten und Hacke auf dem Felde 
heben, ſobald ex das wohlbelaunte Geraſſel ihrer Cquipage 


‘ 
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drie und eflte, ſich an den Seg zu fallen, we fie Vorbei 
bir und ihr feinen Gru — —. Rachdem die 
dandgraͤfin Eliſabeth mehrere Jahre der ſtillen itwen⸗ 
trauer in Homburg verlebt hatte, beſuchte fie ihren toͤnigh. 
Bruder Wilhelm IV. in England und hielt fich fpäter ge 
verfchiedenen Malen während dee Wintermonate in Deus 
nover auf, wo ihre Pieblingsbruder Adolphus, Herzog vo 
Cambridge, Bicelönig war. Hier befhäftigte fie ni 
deutfcher Sprache und Literatur, namentiich emtzückten ſie 
die Dichtungen Goethe’6*), von denen ſie Zaffo und Ip 
enien die Krone reichte. Bu- gleicher Beit ordnete wmb 
urchſah fie mit Fraͤul. Minna Mitte (jetigen Hofrat 
von Mädler in Dorpat) eine Meibenfolge früher von 
entworfener Zeichnungen, bie Letztere mit ertlärenden 
netten verfah, und Iteß ihre Entwürfe von dem betannten 
Gefchichtsmaler Ramberg in verkleinertem Mandate 
eichnen. Das Ganze erfchien unter dem Titel: Genins, 
bantafie, Imagination, und die eben fo originelle aU6 
geiftreiche Idee deffelben iſt in verfchiedenen kritiſchen Blaͤt⸗ 
tern, vorzüglich aber in den göttinger gelehrten Anzeigen 
näher beleuchtet und gewürdigt. Das Wert ward von Det 
ürftin auf eigne Koften zum Beſten der Kleinkindern 
arteſchule in Hannover herausgegeben und hat derſelben 
bis jet ſchon über 1000 Thaler eingetragen. Gie hatte 
Dabei in einer Eleinen autographirten Dedilation an dem 
Herzog v. Cambridge das Erfcheinen ihres Werkchens mit 
dem Wunſche motivirt: to throw my widows mite into 
the general Poor-box. Roch eine ihrer Lieblingtbeſchaͤf⸗ 
tigungen war, zu den Biographien intereffanter onen, 
gewöhnlich aus ihrer eignen koͤnigl. Familie, ale Mate» 
rialien forgfältig zu ſammeln, fie mit ihrer fchönen, feſten 
Hand in ein prachtvolles Buch gu fchreiben, wovon fie 
jedes Blatt mit einer trefflich ausgeführten gemalten Ans 
este umgab und dab ganze Buch mit den in England fo 
befannten Ilinstrations, d. h. alle Arten auf Das Sujet be⸗ 
ad. So hat fie mit großem Fleiße viele Bücher zuſam⸗ 
mengefteilt, von denen wir nur Das Leben der Königin 
liſabeth von England und ihre leßte Arbeit, die Seſchichte 
bee unglüdlichen Prinzeſſin von Ahlen, Gemahlin Könige 
Georg 1., nennen. Diefes Buch iſt wohl in jeder Hinſicht 
von veichem Intereſſe uud war der Gegenfland der Bes 
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Aller, die es ſahen. Die Schrift feld nimmt 
8 große Bolionlätter ein und iſt mit einem breiten Gold- 
vande eingefaßt, den kunſtreich Fomponirte und auögeführte 
Nandzeichnungen umgeben, Die auf jedem Blatte einen 
andern Charakter ausfprechen. Alles diefes ift von ihrer 
eignen Hand und bie vielen Porträts, Landfchaften, Ans 
fichten, interieurs etc., mit denen das Buch geziert if, 
von den ausgegeichnetften Malern meiftens nad mühfam 
aufgefuchten Originalen kopirt. Die äußere Ausſtattung 
eutfprad ganz dem innern Werthe und fo fandte die Land⸗ 
grafin dieſes Prachtwerk ihren €. Bruder Wilhelm IV. 
als Seſchent nach England, erbat jedoch ſich daſſelbe nach 
deſſen Ableben wieder zuruͤck und hat es jetzt dem Herzoge 
vor Gambridge hinterlaſſen. Sie war wieder mit dem 
Plane -eines andern Werkes befchäftigt, als fie im Winter 
des Jahres 1838 eine ſchwere Krankheit befiel, die wohl 
Den Augenblick gehoben wurde, ihr aber eine große 
. ntetließ und ihre bis dahin noch fo Tcharfen 
inne bedeutend abftumpfte. Sie hoffte noch immer, im 
hlinge 1839 ihren Lieblingswunſch, Hannover wiederzu⸗ 
hen, realifiren zu Löhnen, auch wurden Dort ſchon alle 
Anſtalten für Die Bequemlichkeit ihres Aufenthalts getrof- 
fen, welche die Königin felbft mit beforglicher Freundlich: 
keit leitete, als die Leibärzte, der immer zunehmenden Krafts 
Loflgkeit der hohen Patientin halber, von Diefer Reife ads 
tiethen und fie ruhig den Sommer in fortwährend wech⸗ 
feindenr Sefundheitszuftande in Homburg verliebte. Im 
Spätherbfte deffelben Jahres ging file wie gewöhnlich nach 
Frankfurt und befam dort im December abermals einen 
chen heftigen Anfall ihres Nebels, daB man faſt feiner 
ung mehr Raum gab. Boch ihre vortzeffliche Natur, 
Wie ſchon fo viel überwunden hatte, machte, Daß nicht völlig 
aller Muth Tank, um fo mehr, da eine kurze Beſſerung 
erfolgte und fi gänfligere Symptome zeigten. Im Januar. 
te fie abermals einen heftigen Ruͤckfall, doch glaubte 
man ihre Auflöfung nicht fo nahe, und feibft den Abend 
vor ihrem Jodestage fühlte fie fich fo bedeutend beffer, 
daß ihre Aerzte auf eine ruhige Ratht hofften. Gegen 
11 Uhr Nachts aber verfiel die kranke Fuͤrſtin in eine Aus 
nehmende bange Unruhe, welche bis zum Morgen anhielt; 
dennoch ließ fie fich von ihrer Kammerfrau ihr Gebet vors 
lefen und auf ihr Ruhebett tragen. Don dieſem Augen⸗ 
blicke an ‚verliehen fie ‚ihre Aräfte, welche mit jeder Mi⸗ 
nute mehr fanten, bis dag Nachmittags völlige Bewußt⸗ 
lofigkeit eintrat. Sie ſprach wit. mehr und ſchier ihre 
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Nmgebung a t mehr zu kennen; in dieſem 
bitch fie bis DD e ten 
arztes, ihrer Hofdamen und Kammerfrauen mit 
tiefen Seufzern ihren Geift aufgab. Schon am Morgen 
hatten alle Schmerzen aufaehärt, und fo hat ein fanftes, 
ruhiges Ende die ſchweren Leiden ihres wi Biehtpums 
innerli 


von’ihe genommen. Man glaubt, daß ch em 
Abſceß gebildet und der binzugetretene Talte Brand ihrem 


Zod beſchleunigt habe. Einige Zage darauf ward die ents 


ſchlafene Landgräfin Elifabetb mit aller ihrem Range 
bübhrenden Pracht von Seanefut nach Homburg gebra 
wo man fie noch eine. Zeit lang für alle die Zrauernden, 
welche ihr ein legtes Lebewohl zu fagen wünfdten, dm 
Sarge ausſtellte und acht Zage nach ihrem Tode ward 
fie in der Homburger Familiengruft an der 

geliebten Friedrichs beigefebt. . 


33. Joſ. Heine. Graf Beckers zu Weſterſtetten, 
k. k. geb. Rath, Kämmerer, Jeldmarſchalllieutenant u. Beiſiher der Ko⸗ 
mitate zu Peſth, Scan, Eiſenburg, Szala, Weszprim, Stuhlweißenburg 
und Arad, zu Dfen; ' 
geb. d. 2. Dec. 1764, geft. d. 15. San. 1840 *). 


. Bu Mannheim geboren, ſtammte er and einer altabes 
ligen, weftphälifchen Familie, deren Glieder die anſehn⸗ 
lichſten Stellen bei der deutfchen Linie des Hauſes Raffaus 
Dranien bekleideten und ficdh bereits in dem fchwedi 
zentfben Kriege, bei der Bertheidigung von Ehrenbreitſt 
im 3. 1637, in der militärifchen Welt mit m bedeck⸗ 
ten. Am meiften zeichneten ſich jedoch deſſen Voreltern 
ſtets in. der Diplomatifchen Laufbahn aus, wo ſie 3. B. 
die Briedenspräliminarien zu Raftadt 1714, die Freilaffung 
Ludwig XIV. u. f. w. leiteten, welch’ Iehteres Creigniß der 
amilie die Befugniß erwarb, eine goldene Lilie in ihe 
appen aufzunehmen. Deffen Vater, Baron Heinr. Ant, 
weldyer Anfangs, nämlich von 1738 bis 1756, als chus⸗ 
pfaͤlziſcher Geſandter am wiener Hofe lebte, flarb im 3.1777 
als Staats und Konferenzminifter. — Schon im I. 1760 
ward Joſeph Baron B. durch die Kaiſerin Maria The⸗ 
reſia, um bie Verdienſte des Vaters zu ehren, zum Unteres 
Heutenant bei Gavoyens Dragoner ernannt und verlebte 
eine erſten Kinderjahre im fe feine® Baters, bis er 
m J. 1776 durch Die Kaiferin in die wiener Ingentend⸗ 
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slebernie gegeben ward, wofelbf er durch ſechs Jahre ver: 
Wieb. — Im 3. 1788, bereits zum zweiten Kittmeiſter 
vorgeruͤckt, diente er in dem Kriege gegen die Türken und 
ward in dem Gefechte bei Terzburg am 26. Aug., in wel: 
dem er zu Folge authentiſcher Zeugniffe nicht nur durch 
me Kipnben und zafche Entfchloffenheit den Sieg ber: 
führte, fondern auch bedeutende Vortheile erfocht, dere 
efalt in den Schenkel verwundet, daß er nach Langer 
eit, und nur mehr auf Krüden gehen Eönnend, im 
3. 1791 aus dem Dienfte treten mußte, aber zum ohne 
fe Ki That den Majorscharakter erhielt, nachdem er 
e vorher zugleich mit feinen Gefchwiftern in den 
Meicyegrafenftand erhoben worden war. Indeß brady die 
franz. Revolution aus und die Franzoſen Drangen verhees 
vend in Deutfchland ein, wo denn auch feine Güter durch 
Suftine in Brand und Berwüftung gelegt wurden, fo da 
fe beinahe ganz zu Grunde gingen und daß Die dafelb 
. , geb. Hueber von der Wittau, die ſchleu⸗ 
sigfte Flucht ergreifen mußte. Seines Vermögens beinahe 
beraubt, lebte er nun zu Peſth, bid feine gebefferte 
dheit ihm erlaubte, wieder in Militärdienfte zu treten 
und er 1800 ald Major und Flügeladiutant des Erzherzog 
Zojend wieder angeftellt wurde. Aus eignem Antriebe der 
Stände 1803 zum Indigenat von Ungarn, dann 1805 zum 
Oberſtlieutenant und dirigirenden Generaladiutanten für die 
Inſurrektion des Adeld von Ungarn, ald auch für die Ges 
werallommanden in Ungarn, Siebenbürgen, Slavonien, 
Banat und die Larlftädter warasdinee Militärgrenze ers 
zannt, ward er in legterem Jahre in das Hauptauartier 
des franz. Marſchalls Davouſt gefendet, um daſelbſt einen 
Bergleich einzugehen, damit Das feindliche Armeekorps nicht 
in Ungarn vordringe, bis der Kaifer über die angetragene 
Reutralität Ungarns entfchieden haben würde. ı Das fols 
ende Jahr ward Graf B. zum Dienftlämmerer des Erz⸗ 
erioge Palatin und im 3. 1808 zum Oberfl in feiner An: 
ellung als Seneraladiutant befördert, in welcher Eigen⸗ 
ft er feinen hohen Gebieter zu der in Papa flattgehabs 
ten Bertheilung der Belohnungen an das weszprimer Ins 
———— da ma egleitete, wofelbft Die Stände 
en während, dreier Infurreftionen an der Seite des Erz⸗ 
herzogs dem Könige und Baterlande geleifteten Dienfte auf 
Die ſchmeichelhafteſte Weiſe anerkannten und fi im Nas 
men der ganzen Nation über fein Snigenat erfreuten. — 
Nachdem er 1813 zum Generalmajor befördert worden war, 
verehelichte er fi 1815 zu Panthenau in preuß. Schieflen 
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mit Nathalie geb. Zreiin von Rothkirch⸗Frach und ward 
1816 zum Oberhofmeifter des Erzherzogs Palatin und zum 
geheimen Rath, dann 1824 zum Feldmarfchalllientenant 
ernannt. Im 3. 1827 fuchte er jedoch aus eignem Ans 
triebe um &nthebung der Oberhofmeiflersdienite nach und 
ward als Bruppendivifionär nach Brünn beftimmt. De 
aber feine gefhwächte Gefundheit ihm den aktiven Dienfk 
nicht mehr erlaubte, fo fuchte er ſelbſt kurz darauf um feine 
Verſetzung in den Ruheſtand nach, welche ihm audy mit Ans: 
erkennung feiner Berdienfte bewilligt wurde, worauf er 
fi in Ofen niederließ. — So diente der Verblichene dem 
Erzhaufe durch lange Jahre in den fchweren Zeiten, die 
wir erlebt, mit Treue, Anhänglichkeit und fteter Auszeich⸗ 
nung und folgte mit Zeftigkeit feinem Grundfage: das Bets 
fpiel feiner ruhmvollen Väter nachzuahmen und einſt ſagen 
u Fönnen, er habe nie von der geradep Bahn gewichen. 
wölf Jahre verlebte er ruhig im Kreife feiner zahlreichen 
ren und der treuen Freunde, welche feine heitere Ges 
elligkeit, lange Erfahrung und fein gern gegebener Rath um 
ihn verfammelt hatten, und widmete fich ganz denfelben 
und den literarifchen Befchäftigungen, welche feinem thäs 
tigen Geifte zum Bebürfniffe geworden waren, bis auch) 
ihn der unausweichliche Augenblick erreichte. Einam 11. Ian, 
erfolgter Nervenſchlag ſtreckte ihn auf das Krankenbett, 
auf welchem er durch mehr als vier Tage mit dem Tode 
kaͤmpfte, der endlich feine Seele ruhig entfuͤhrte. Seine 
irdiſche Huͤlle liegt nun tiefgebettet und von Kriegskame⸗ 
raden umgeben bei ſeinen ihm vor Jahren vorangegangenen 


zwei Soͤhnen. 
* 34. Firmus Miller, 


Kammerer im Landkapitel Beisweil und Pfarter zu Ettringen, k. bdaier. 
Landgericht Türkheim; 
ged. d. 18. Dttt. 1775, geſt. d. 16. Jan. 1840, 


Er war zu Oberhauſen bei —— geboren, erhielt 
zu Augsburg unter den dortigen Exjeſuſten feine Bildung 
und beftimmte fich für den geiftlichen Stand, dem er wähs 
rend feines Wirkens Ehre machte, Auch wurde er zum 
Sandtagsabgeordneten gewählt und ſprach als foldher mit 
Einſicht und Wärme in den unerfreulichen FAHREN 
Debatten. Klugheit und Befcheidenheit führten ihn den 
fhönen Mittelweg, der am beflen vor Verirrung ſchuͤtzt. 
Bamberg. Thiem. 
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35. Franz Kadlik, 
Hiſtorienmaler und Direktor der Malerakademle zu Prag; 
geb......., geft. d. 17. San. 180%). 


K., der unter den öfterr. Künftlern eine hervorragende 
Stelle einnahm, war ein Ädht:chriftlicher Kuͤnſtler und aus 
feinen Gemälden weht dem Beſchauer durchaus die wahrfte 
und innigfte, die Iauterfte Religiofität entgegen. Cines 
derſelben gelangte bis an die Ufer des Erie⸗See's in Nord: 
amerika. Es fielt den Heiland am Kreuze mit den zwei 

enden Frauen vor, Die Figuren find dreiviertel lebens⸗ 

5 und mit all’ der Meifterfchaft und prunklofen Wahr⸗ 

t behandelt, die 8.8 Arbeiten flets einen fo hohen Werth 
und Reiz verliehen. Mit heiliger Begeifterung und froms 
mer Liebe vollendete er dies Bild, Der edelften Uneigen: 
nüßigfeit voll, fandte er es als Gefchent nach der neuen 
Welt. Es gelangte dort in jene Gegenden, wo einer der 
würdigften Miffionäre des Teopoldinifchen Vereins, P. Neus 
man, aus Budweis in Böhmen, ebenfo ſegensreich als 
erfolgreihh im Dienfte des Herrn und der Kirche wirft. 
Dort ift es die Zierde eines Altar, der werthuolle Schmud 
einer Kirche, die hehrer Slaubenseifer, von Gott gefeguet, 
iu der Mitte unermeßlicher Urwaldimgen aus Holz errichs 
tet. Dort erwedt es in der Bruft der Gläubigen und Neus 
befehrten gewiß jene lautern Gefühle wieder, mit denen es 
geibaffen wurde, und wird bis in bie fernfte Folgezeit 
£bare Erinnerungen an den Spender ins Leben zuruͤck⸗ 
zufen. K., der fo befcheidene und anfpruchslofe Mann, 
önßerte und ſprach nur wenig über diefes Bild. Je wer 
niger aber die Gefchichte deffelben bekannt und befprochen 
wurde, deſtomehr fühlen wir und veranlaßt, je A nach 
feinem Tode zu veröffentlichen. Möchten die jo ſchoͤn und 
boffnungsvoll aufblühenden Miffionen des. fernen Nordames 
rita's Doc, mehrfältig mit chriftfatholifhen Spenden auf 
ſolche Weife bedacht ‚werden. Möchte der verewigte 8. 
nicht nur hierin, fondern auch in Bezug auf feine frommen 
Slaubensgefinnungen ‚überhaupt, recht viele Rachahmer 
unter den Kunftgenoffen finden. Je frivoler die Zeit in 
ipeen Richtungen und Tendenzen zu werden droht, deſto 
inniger wünfdjen wir dies. Kimſt ift ja eine Gottesgade, 
und wo kann fie fich würdiger und ſchoͤner geigen als im 
Dienfte des Heren? Den Sinnen fchmeicheln, dem Augen: 





®) Nügeneine Khedteneitung, Rx. 26. I809, 
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blicke Huldigen, kann wohl momentane Vortheile dem Kimft⸗ 
ter bringen, "fein befferes Ich wird aber dabei immer leer 
ausgehen und nur daun volle befeligende Befriedigung und 
Anerkennung finden, wenn ed das Hoͤchſte dem Höchften 
ugewendet. K. that alfo und nahm die Hochachtung und 

erthſchaͤtzung aller Gutgefinnten mit fid) ins Grab. Das 
Höcfte auf Erden, die Religion, war fein Leitftern durch 
£eben. Ihr hing er an mit unwandelbarer Treue, fie ums» 
faßte fein wahres Künftlergeinüth mit unendlicher Liebe, 
in ihr fand er Troſt und Erholung bei allen Wechfelfaͤllen 
des Lebens, fie begeifterte ihn zu feinen herzerhebenden unb 
gewinnenden Schöpfungen, und fie endlich Tieß ihn ſauft 
und fihmerzlos hinübergehen aus der Nacht des Diesſeits 
in das Licht von Jenſeits. 


* 36. Sohann Adam Goez, 


ehemal. Rektor und Profeſſor des Gymngſiums zu Rürnberg ; 
. geb. d. 17. Dit. 1755, geft. d. 18. San. 1840. - 


&. wurde zu Nürnberg geboren und fand von fedpften 
Sugend an Gelegenheit, fich bei feinem Vater, der Magis 
fter und Collega an der früher beftandenen lateinifchen 
Schule zu St. Sebald in Nürnberg war, für den Gelehr⸗ 
tenftand zu bilden. Bon diefem Vater wurde der fabige, 
mit dem treueften Gedächtniffe und der glädlichften 

theilskraft begabte wißbegierige Sohn auferzogen und in 
der Lateinifchen und griechtfihen Sprache unterrichtet.” 

füchtigen Kenntniffen in denfelben vor Andern ausgeflattet, 
bezog er fchon im 19. Jahre die vaterländifche Univerfität 
Altdorf, um fich dort dem Studium der Theologie zu wid⸗ 
men und feine philologifchen Kenntniffe weiter auszubilden. 
Nach einem Ajährigen Aufenthalte dafelbft Lehrte er wieder 
in feine Vaterſtadt zurück und wurde feiner gediegeuen 
Kenntniffe wegen fogleich als Lehrer an der lat. Schule 
bei St. Sebald angeſtellt. Im 3. 1800 wurde er Rektor 
derfelben und als Nürnberg an die Krone Baierns über 
ging, berief ihn die neue Regierung als Profeffor der Mits 
telklaffe an dad Gymnafium zu Nürnberg. Während Dies 
fer Lebensperiode gab er folgende Schriften und Ueber⸗ 
fegungen heraus: M. T. Cicero de officiis. — G. X. Gis 
‚eero an feinen Bruder M. Tullus Gicero. — .Justinus 
Martyr. 2. Ayologie. — M. M. F. Capella de nuptils. — 
Siebenkees, anecdota graeca. — Theophrastus, characte- 
res. — Hand Sachs. Eine Auswahl f. Freunde d. Altern 
vaterländifchen Dichtkunſt. — 3 » Gelas am die 
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» — Rürnbergs Geift in der Vergangenheit und 
oe — Rachdem Hegel”), einem Rufe nach Heidelberg 
olgend, das Rektorat des vorerwähnten Gymnaſiums nies 
gelegt hatte, wurde 1817 unferem ©. die hierdurch ers 
ledigte Stelle übertragen. Die Jahre feines Lebens mehr: 
ten ſich und als zu fürchten war, es möchte die Laft des 
Amtes als Lehrer und Rektor zu ſchwer für ihn werden, 
wurde er feinem Wirken am Gymnaſium mit dem Jahre 
1822 gaͤnzlich, aber ehrenvoll entbunden. Er lebte von 
un an zwar in Ruhe von den Geraäften eines Öffentlichen 
. Umtes, aber in ununterbrochener Thaͤtigkeit feines lebens 
gen Seife fort. Die Wiffenfchaft war fein Leben, ihe 
fi zu weihen, fein feligftee Genuß. Dieſes beurfune 
ben folgende in Legterer Zeit herausgekommene, von Ges 
lehrten ſehr günftig beurtheilte Schriften: „Geſchichtlich 
literarifcher Ueberblick über Luthers Vorſchule, Meifterfchaft 
md.Heife in der Dollmetfchung. Mit Eutherd Bildniß u. 
1 Fac⸗Simile. — Ueber B. K. Beillodter**), Dr. der 
Sheoingie 2c. zu Nürnberg. — Ueber den mythiſch⸗ſymbo⸗ 
liſchen Jeſus Chriftus und fein antiquirtes Cvangelium, 
als eine Zeiterfcheinung in der erften Hälfte d. 19. Jahr⸗ 
derts. Ein GSendfchreiben an Heren Profeflor Daumer 
Rürnberg. — Ueber Herrn Luͤtelbergers Grunde d. freis 
willigen Riederlegung feines geiftlichen Amtes in Einem 
offenen Briefe an denſelben.“ — Dem vielumfaffenden Geifte 
des Dahingefchiedenen blieben, wie aus feinen hinterlaffenen 
Bädern erſichtlich ift, die wiffenfchaftlichen Gebiete der 
Philoſophie und Theologie auch im Sreifenalter nicht fremd; 
er ſtrebte in feinem Wiſſen und Forfchen ſtets weiter, des⸗ 
Halb unterhielt er auch fortwährend Bekanntſchaft mit 
Allen nur einigermanfen bedeutenden literarifchen Erſchei⸗ 
nungen. Zühlte er fich berufen, feine Meinung ae 
Yarzulegen, dann Ieuchtete überall gründliche Gelehrſamkeit, 
verbunden mit Witz und Scharfſinn, hervor. Mit — 5 — 
Bereitwilligkeit ertheilte er jedem Rath und Aufichluß, 
wer folche bei ihm fuchte, und weil ihm auch alleaet ges 
muͤthliche Unterhaltungen, fowie andy reife und gediegene 
Grfahrungen zur Seite ftanden, fo erhielt er ſich auch eine. 
große Anzahl Fremde und Werehrer, welche feinen Umgang 
uernd zu benägen fuchten. Und ſolch' dankbares Aner⸗ 
kenntniß ſprach auch einer feiner bewährteften Freunde ***) 
am Grabe in einer herzlichen Rede aus. 


D Bi fe ‘ . R 2} sel, 
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.37. Wilhelm Krey, 
tönigl. preuß. Steuerrath und Dderzollinſpektor su Kochen; 
geb. im J. 1783, geft. d. 19. Jan. 1888. 


Der Berflorbene war zu Geilenlicchen geboren und ges 
hörte einer weit verzweigten Familie an, welche dem Staate 
fiyon mehrere trene Beamte geliefert hat. Nachdem er im 
feiner Sugend die ſchnellſten Kortfchritte in dem Studium 
der Wiffenfchaften gemacht, trieb ihn fein feuriger Sei 
in die militärifche Laufbahn, wo er durch feine Umficht 
md Zapferkeit ſchnell zum Dfficier in der jungen franz. 
Garde avancierte und mit dem Ritterkreuze der Ehrenlegion 
belohnt wurde. Aus Liebe zum Baterlande nahm er 181% 
den Abfchied aus franzöfifchen Dienften und wurde bei Mos 
bilifieung der vheinifchen Landwehr Kompagniechef, in wel⸗ 
wer Eigenſchaft er fpäter zum Stamme der Gardelande 
wehr .verfegt wurde. 10. Jahre lang befaß er in diefer 
Stellung die Achtung und Liebe feiner Vorgeſetzten und 
‚Untergebenen, bis er in den Gipildienft übertrat und von 
dem Könige *) zum Oberzolinfpeltor ernannt wurde. Aber 
nur lurze Zeit war es ihm vergönnt, feinen Poften in 
Aachen verwalten zu können. Lrendt 
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38. Johann Wilhelm Prehn, 
Juftizkanzleiſckretar zu Koſtock; 
geb. im Jahr 177., geſt. d. 20. Jan. 1840. 


Der Verewigte war zu Roſtock geboren und ein Sohn 
des verſt. dortigen gemein ich. Eberh. P.; feine 
erft am 29. Ian. 1835 verft. tter, Marie Elifabeig, 
war eine geb. Rolandt. Nachdem er in der großen Stadt⸗ 
feyule feines Geburtsortes wifjenfchaftlich vorgebildet wors 
den, widmete er fich auf der Dafigen Akademie während 
drei Jahren den Studien der Jurigprudenz und wurde hier⸗ 
auf im 3.1800 als Kanzelift bei dev großherzogl. Juſtiz⸗ 
Banzlei angeftellt. Im I. 1506 erhielt er den Fitel eines 
Getretärs und unterm 15. April 1824 die Beſtallung eines 
wirklichen Kanzleiſekretaͤrs, welches Amt er bis g em 
ode. zuhmlich bekleidet hat, — Er hinterließ a itwe, 
Augufte Wilhelmine, geb. Gerling, Jochter des verftorb. 
medlenburg > Rreligifchen Konfiftorialrath6 Gerling, mit 


”) Defien Diogr. ſ. in diefem Jahrg. bei N. Melt, unterm 7. Bunt, 


« den 2. Mai 1806 fi v ‚u 
" nder. Gefchrieben hat er nur: Beantw 
Frage: Kann ein Schuldner Pipilien: und Kinders 
gDe » Ohne vorhergegangenes vichterliches Dekret, an dem 
und und Bater zahlen? Roflod 1800. 
Schwerin. 





B. How. 
” 39. Ghrifl. Ant. Ferd. Freih. v. Carlowiz, 


herzezl. ſachſ.⸗coburg⸗ gothaiſcher Staataminiſter und wirkt. sch. Hat, 

Küster des T. preuß. rothen Ablerordens erſter Kleſſe, Großkrenz bei E, 

portegieſ. Chriſtus⸗, des 2. belgiſchen Lowen⸗, des großh. ſachſ. weißen 

Bellen oe, des heczosl. ſachſ. erneſtiniſchen Hausordens, Komthur des E. 
fadf. Civilverdienſtordens, zu Gotha; 

geb. d. 6. Juni 1786, geſt. d. M. San. 1980, 


riſtoph Anton Ferdinand, der fünfte Sohn des ſaͤch 
Oberftlientenants und Kreiskommiſſaͤrs Hand Karl Angus 
». 6., auf Sroßhartmannsdsrf, Liebftadt, Oberfchöng und 
Steine, und deffen erfter Gemahlin, einer geb. Iohanne 
Friederike von der Schulenburg a. d. H. Eeipni 
wurde auf dem väterlichen Gute Großhartmannsdorf 5 
Sreiberg geboren. Auf der Bürftenfchule zu Grimma ers 
gen und gebildet, ftudirte er von 1802 an in Leipzig die 
echte und trat 1806 als Affeffor der Landesregierung zu 
Dresden in die Dienfte feines Baterlandes, in denen er 
1809 zum Hofs und Auftizienrath befördert wurde. Gene 
1808 durch Deutfchland und bie Saw und 1811 unb 
1812 durch Italien unternommenen Reifen entwidelten 
einen ihm von Natur eignen Scharfblid und praktiſchen 
inn, fo daß er, ald er 1813 von der Ritterſchaft des 
meißner Kreifed zum erſten Mitgliede der Kreisdeputation 
It wurde, im Stande war, feinem Baterlande wes 
entliche Dienfte zu Ieiften. In _der em Gigenfchaft 
ee die Berpflegung der franzöfifchen Armeen img 
ife zu beforgen und erwarb fich das befondere Vertrauen 
der franz. Autoritäten (wie Bertpier, St. Gyr, Daru, Dis 
mas, D’Äure zc.), weil er fichere Huͤlfe fchaffte, wo Ro 
war, aber ebenfo auch die Dankbarkeit ded Kreiſes, w 
er nur verwilligte, was ſich nicht abwenden ließ, und fo 
beträchtliche Summen erfparte. Die Aufforderung der franz 
Behörden, die franz. Armee nach Böhmen zu begleiten, u 
als ein der deutfchen und franz. Sprache gl ch 
Kommifjär die Wer Feaumg zu beforgen , ſch ng © wieders 
holt aus, weil er feinen Hof dadurch in Verlegenheit zu 
bringen tg, und exwarb ſich dadirch bie Bu 
N, Retrolog, 18, Schrg, | 8 
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Pellung im fä Dienfe 5 —8 Als aber * 
bin‘ erbetene teile‘ der‘ pe Ener Kreis — 
einem Andern übertragen und mit Derfelben 


Sul DE eg ar —* m. ‚be Ki 
Stelle v. &. mit Er »r su baben 
und die er mim nicht mit — wülten — 
fo trat er ans dem Dienſte. Indeffen nahm er bereits 
1814, nad; der auf ruſſ. Anordnung erfolgten Auflöfung 
des Kriegstollegiumd, die dritte Nathsftelle in ber neu errich⸗ 
teten sg I See en 1815 erhielt ar. neh 
dem aͤſidenten ©. Schönberg und zwei andern Raͤthen 
jener ehörde vom Furſten Hardenberg fchriftliche Auffor⸗ 
erung, in preuß, Dienfle und zwar in das proviforifdge 
— zu Merfeburg gut treten, mit dee 


















cherung, bei deffen Auflöfung als Regierungsdirekte 
noeftelt zu werden; er jeunte aber diefes vortheil 
nerbieten aus Anhänglichleit an fein Vaterland ab. 2 
ei dem Piederausbruche bes Krieges gegen ankreich 
chſ. Kommiſſar bei dem Kongreffẽ zü Wien ſich ge 
eſehen hatte, den Verbuͤndeten einen 5monatli nz 

——28 fuͤr eine ruſſ. Armee von 72,000 

erfprechen, fo wurde v. E. zu Anſchaffung dieſe fee © — Bevar 

u der ruff. Berpflegungs stommiff ion nah B 

Poker noch Frankfurt a. M. geſchickt und hatte das 

* bei den waͤhrend des Gouvernements geleetten Ka 
dm nur geringe Mittel zu Gebote fanden, fer: ür 


Dee felberge r Sachfen zu. erlangen und gu he 
8 früher geforderten Bedarfs 5— muͤſſen. —*— 
Zeiti gem ee in Frank ei —* Generãl 


außer bem Kin e von Wuͤ dr. Einen als — 
„san a8 von — en wurde, Sr 


”y Beſſen Biocr. ſ. Im 6. —* Bei Se. Set, um, 
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Bation der B. fächf. Forderungen an Frankreich gu fertigen 
und zu betreiben, Mit gro oe an Beine exlaı — an 
ber preuß, Regierung die Bewilligung, daß die die preuß. 
ud fe Forderungen betteffenden Papiere, weiche DaB 
I. Genetalgouverneiment init na jerlin genommen 
itte umd welhe man in Berlin zu Gelangung gewiffer 
meeffionen gegen Sachfen noch zu bedürfen glaubte, no 
wor dem yperemtorifhen ine der Liquidation an Fran! 
(6. &ebr. 1816) unmittelbav ah die preuß. Eiquidas 
tonstommiffton nach Paris gefendet wurden. Et bedebeis 
tete num die gemein! pafetiche Liquidation und beide Kom⸗ 
wiſſarien der franz. eine Konvention über 
Ri einfhaftlichen Forderungen auf die Summe von 
6 Millionen Beanten ad, wonach Sachſen 930,000 Zhaler 
jegaplt erhielt. — Während des Krieges hatten fi) die 
Fahf. Stände zu einer Anleihe von 6 Millionen Thalerk 


Gent genöthigt und verfprocyen, m 
Er dem Frieden a ne a a) v7 
Et dem erfchöpften Sande eine Summe von wenigftens 








thig geworden wäre, Durch zu 
‚en bedenklich — fo ſchlůg 
jer, welche die Staatspaͤpiere 
ollten, von jenen 930,000 Tha⸗ 

‚ den Zilgungdfond aber von 
zu nehmen. Als indeß diefer 
nan den größten Theil jmd 
fiöfalanfprüchen an Das Band 
ıdfichtigte, fo gelang es v. C. 
m 1821, eine Gegenrechnung 
kus dem Bande noı [gunder 

len 


Ki von Sadıfen 
un Beni Dnterfudunp geben 
ten Perfonen Leite, ne 4 
des Herzogs gerieten Di70 
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naufftande Tompromittirt hatten, Zu dieſem Se x 

d. ä abgefenbet und et habe! das Vexttaue 
‚Herzogs in einem ſolchen Maaſe, daß dieſer den, Kong 
bat, v. C. ihm zu überlaffen, am ihn’ als‘ dixigtrend 
wirklichen gepeimen Rath und Kammerpräfidenten am VERF 
Spige ber Landesverwaltung von Koburg 8 ftellen. DM 
König von Sachen bezengte v. ©. feine Verdienfte beigk 
Austritte aus dem fährt. Dienfte durch Verleihung ® 
Komthurkreuzged des Civilverdienſtordens. — Ansgerk 
mit hellem GBeiſte und durchdringendem Berftande, uf 
vielfeitigen Kenntniffen und der befondern Gabe, die Mes 
ſchen und die Dinge richtig ufgufaften und zu behande 
"und mit Entfchloffenheit und Beharrlichkeit, etfyrady Mi 
ganz den in ihm gefegten Erwartungen und füllte Dem DUmE' 
fberteagenen hohen Standpunkt vollig und würdig au, 
Die. ebenfo geisiete und nmfichtige Leitung der ihm ae 
vertrauten Gefhäfte, unter denen namentlid die gätige 
Bermittiung der gotha⸗altenburgiſchen Succeſſionsfrage Bes 
merkt zu werden verdient, und Die mufterhafte Zrene, fi 
‚ganze dieſem Berufe gewidinete Thätigkeit und Die aufs 
opfernde Hingebung im Dienfte des —*— en He 












ſtchnell das gänzliche Vertrauen und die Freundfihaft 

neuen Landesherrn. Für v. C.'s Anhaͤnglichkeit an big 
Derfon deffelben und Teine Dankbarkeit für das ihm bes 
wiefen? Vertrauen zeugt, daß er die ihm 1831 angetragene 
Stelle eines k. ſaͤchſ. Staatöminifters der Finanzen abwies, 
eine Stelle, zu der er gewiß vorzüglicye Befähigung hatt, 
die weit einträglicher war, als feine biöherige, und Die ihn 
in ſein Vaterland ſo ehrewoll zuruͤckrief. Die Beweife 
ſeiner etigteit liegen in den Geſetzſammlungen, in der 
Beftftellung der Finanzen, in der gefammten Organifation 
der Regierung und des Staatshaushaltes des Herzogthunms 
Koburg- Gotha vor ımd bedürfen hier Feiner weitern Aufe 
zöhlung. Genoͤthigt, alte Emrichtungen durch nene, der 
Zeit befjer entfprechende zu erfegen, war er ſtets bedacht, 
dies mit Schenung zu tun, und die Umficst, mit welcher 
er verführt, war im glücklichen Erfolge ſichtbar. Unter 
fein Minifterlum fälft außer der völligen Umgeftaltung der 
Toburgifihen Staatsverwaltung manches vortheilhafte Staats⸗ 
unternehmen, manches günftige Gefchäft für feinen erlauch⸗ 
ten Herrn. Er fah die Erhebung des herzogl. Hauſes zu 
höherem Glanze und höherer Macht ımter Eneopa’s Fürs 
stenhäufern, er fah drei Koͤnigskronen ſich dem Haufe 
——— oil und hatte kraͤftig dazu mitgewirkt. Der 
ze Shell durch feine Bemuͤhungen geförderte Glanz des 
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—A— Sachſen mar ſeine Freude, fein Stolz. 
er g fuchte ihm auch vor der Welt feine Dankbar⸗ 
keit durch Verleihung des Minifters :and Freiherrntitels, 
Die Könige von Belgien und Portugal durch Ertheilung 
ige hoͤchſten Orden zu beweifen, Deu großherzogl. ſaͤchſ. 
en hatte er fchon Früher 1826, den erneſtiniſchen Saus⸗ 
orden bei defjen Errichtung erhalten. ‘Auch gab ihm der 
König von Preußen, der bei den verfihiedenen Negociatios 
nen Koburgs mit Preußen v. C. kennen und achten gelernt, 
| ‚ ihm einen Beweis der Anerkennung feiner vorzuͤg⸗ 
Gigenfchaften durch Verleihung des rothen Adlera 
ordens erſter Klaffe.. Einer ihm dem Vernehmen nady zu⸗ 
fe dachten und bei Gelegenheit der Bermählung des Prinzen 
rt mit der Königin von England zu vermwirklichenden 
Auszeichnung und Standeserhöhung Fam fein am obenges:; 
nannten Zage zu Gotha erfolgter Tod zuvor. Vergebens 
er wie erholt feine geſchwaͤchte Gefundheit durch den, 
ebrauch des Karlsbades herzuftellen gefucht; ein Stid= 
Fuß endete plöglich fein Leben, — Strenge rechtlichkeit,; 
welche die Arbeitfamen auch ohne Geburtsvorrechte ſchaͤtzte 
und förderte, freundliche Herablaffung und Anfpruchslofig- 
Zeit umd derzliches Wohlwollen, das bald zur Freundſchaft, 
wurde, ‘erwarben ihm die Liebe feiner Untergebenen, eine, 
wahrhaft aufopfernde Thaͤtigkeit, die unter keiner Anſtren⸗ 
ung ermüdete und ihn oft Die Sorge für feinen leidenden, 
rper vergeffen ließ, und feine vorzüglichen Eigenfchaften, 
Des Seiftes und Herzens ficherten ihm die Achtung Aller, 
Die zu ihm in irgend einer Verbindung flanden, und eine 
Munterkeit, eine Heiterkeit, die der Ernſt der Gefchäfte: 
sicht zu verſtimmen vermochte, und eine Gemuͤthlichkeit, 
Die er fich ans den füngern Jahren zu erhalten gewußt“ 
hatte, gaben ihm eine feltne Liebensmürdigkeit im gefelli=. 
em Kreife, fo daß er fich bei der erſten Bekanntſchaft 
Ser Herzen gewann. Er war der Stolz, der Nathgeber,, 
Der Liebling feiner ganzen Familie, der er mit wahrer. 
Sreundfchaft und Unbenglichteit zugethan war. Won diefer. 
olgemeinen Liebe und Verehrung zeugte auch feine am, 
24. San. zu Gotha flattgefundene Beſtattung und ein Bez 
weis, daß auch der Herzog fühlte, was er verloren, war 
der Iandesherrliche Befehl einer Itägigen Trauer ſaͤmmt⸗ 
licher Behörden, Beamten und Diener. . " 
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40. Chriſtian Ehrenfried Koſche, 
Pfarrer zu Rengersdorf im Laubaner Kreife; 
ged. d. 14. Rov. 1761, geft. d. BI. San 1890 *). 


K. war gi Lauban geboren, wo fein Vater, Sprif. 
S. Kofche, Bürger, Obetältefter der Roth: und Lohgerber und 
bürgerlicher Steuereinnehmer und feine Mutter Anna Marla 
eb. Troͤmsdorf war, Dieſe Eltern, obwohl u den bei 
annten Stadtbrand von 1760 in eine forgenvolle Lage vers 
esſt, ertheilten ihrem Sohne eine gute, ——— 
rziehung und benusten ſeit 1770 die guͤnſtige G ⸗ 
eit zu feiner Ausbildung, welche ſich auf dem Damalı 
choͤner Blüthe ſtehenden Lyceum zu Lauban ng darbot. 
deigung und Fähigkeit vereinigten ſich bei ihm, Daß er 
die — — Laufbahn mit dem beſten Erfolge ber 
trat. An dem damaligen Rektor Göbel und DnegeBD 
Kofche, feines Waters Bruder, fand er Eenntnißveiche, { 
tige Sehrer, yon denen er 1781 wohl vorbereitet, ſchied, u 
ſich auf der Univerfität Leipzig dem theologifchen Studium 
u widmen. Awar in Der unbemitteltflen Lage, aber u 
ertrauen auf die göttliche Zürforge, welche ihm Huch nicht 
verlieh, Fam er nacı Leipzig, wo er die Vorfefungen ber 
damals dort ausgezeichneten Profeſſoren Seidlis, Platner, 
Hindenburg, Funk, Loͤſsner, Schleusner, Dathe, Hilſcher, 
Desold, Wurfcher und Moxus benuste, In nähere Vers 
bindung Lam er mit Funk, in deffen Familie er Hauslehret 
ward, was ihm bei feiner Armuth trefflich zu flotten Tam. 
Im 3. 1784 kehrte er nach Lauban zurück und durch da& 
Vertrauen , welches ebenfomohl fein fittlicher, Sharakter 
und Ruf, als feine wiffenfchaftliche Tuͤchtigkeit erweckte, 
gelangte er als Hauslehrer zu dem Damaligen Landeshltes 
en v. Mechtrit und Steinkirch auf Izſchocha und Seif⸗ 
fersdorf. Bier rechtfertigte er die von ihm gehegten Er⸗ 
wartımgen in dem Maaſe, daß zwifchen der v. Mechtriß’s 
ſchen Familie und ihm ein. lebenslängliches Band gegem. 
feitiger Anhaͤnglichkeit und Freundſchaft ſich Enüpfte, und 
unter andern aͤuch eine Öffentliche Anerkennung feiner Leis. 
Rungen als Zamilienlehrer von dem einen feiner damaligen 
aöß nge., welcher fpäterhin die Nechte fludirte, Chriſt. 
edr. Daniel v. Mechtrig, durch die Dedikation einer zu 
rlangen 1803 gedrudten und gut geſchriebenen juriſtiſchen 
Abhandlung (disquisitio, an canditiones religionis mutan- 
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dee val mom mutandae pacto aut testamento adjectae va- 
Bdae sint, auetore Chr. Fr. Dan. ab Mechtritz) dem- 
raeceptor amatissimus‘‘ zu epeil wurde, — @ein Prin⸗ 
Apal berief ihn auch, nad 9jaͤhrigem Wirken in feinem 
milientreife, im J. 1793 zum Subſtituten des amtsun⸗ 
ig gewordenen Pfarrers M. StoU zu Nengersdorf am’ 
eid und nad deffen Zode im 3. 1/95 zum Amtsnach⸗ 
Iger. Diefes Pfarramt nun hat K. beinahe 47 Jahre 
mit ausgezeichneter Irene verwaltet und über feine 

in ever Hinficht bewiefene Tuͤchtigkeit ift nur eine Stimme. 
ewinnende Biederteit, Redlichkeit und Frömmigkeit, 
flenhaftigkeit in Allem, was feines Amtes war, pas 
trierchalifche Finfachheit feiner Lebensweife, Zufriedenheit 
and fidh Gelbftgenugfeyn bei dem Außern Looſe der Abge⸗ 
—— von geſelligen Erheiterungen, welche, ſeiner gei⸗ 
en Bildung entſprechend, an feinem abgelegenen Wohn⸗ 
arte ihm größtentheils verfagt waren, die edelfte Anſpruchs⸗ 


- Iofigkeit im Umgange und ein Zortgehen mit der Zeit und‘ 


Siſſenſchaft bis in fein höchftes Alter, fo daß er, deſſen 
Sugendbildung in fo weit zurücdliegende Decennien fiel, 
do vermöge feiner eifrig fortgefebten wiffenſchaftlichen 
Lektüre ſelbſt mit den neueſten Erſcheinungen eine uͤberra⸗ 
— Bertrautheit an den Tag legte und die treffendſten 
eile über diefelben abzugeben wußte, — das waren Ei⸗ 
genſchaften an ihm, um deren willen er hoch geehrt zu 
werden verdiente, Daher wurde er auch mit wahrer Pietät 
in den Predigerfanferenzen Der zweiten Laubaner Diöces, 
welche er unausgefest und mit größtem Intereffe befuchte, 
von feinen fänmtflichen Amtöbrüdern jedesmal empf * 
und begruͤßt und alle ſeine ſtets von ſolider Gelehrſamkeit 
zeugenden Aeußerungen bei den dort geführten Diskuſſionen 
von der ganzen Geſellſchaft freudig aufgenommen. Seine 
wiffenfchaftlichen Kenntniffe umfaßten aber nicht nur die 
einzelnen Zweige der Sheologie, fondern auch In der Ges 
ſchichte, in der alten klaſſiſchen Literatur, in den philoſo⸗ 
phifchen Syſtemen u. a. befaß er reihe Kenntniffe, ja ſo⸗ 
gar mit der Hegel'ſchen*) Philofophie hatte er fich bekannt 
gemast- Zand er auch als Homilet in feiner Stellung 
einer ſchlichten Landgemeinde nicht fo viel Gelegenheit, 
einen ftrablenden” Glanz und weitverbreiteten Auf zu ges 
iphınen, fo war doch Kraft und Talent dazu iu ihm, reiche 
ch vorhanden, wie Died zuweilen feine trefflichen Kafttals 
reden bewiefen, und felbft von der gemeinen Klaffe ſeiner 
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Bupiee: blieb das Gediegene und Sernpafte feiner Tiefe, 
au PR se 













Sgearbeiteten geiftlichen Vortr inedwegs aß 
merkt. Daß aber auch höhern Drts feine Mürdigteit OH 
erlannt worden war, beweift feine im I. 1818 erfo 
Ernennung zum Superintendenten des obern Laubaner Kir 
fe, und fchon war er von dem Könige ald folder beflie 

gt, als er wegen damaliger Kränklichkeit die ihm zuge 
dachte Erhebung ablehnte. — Seine häuslichen Berpältutige 
betreffend, ift zu erwähnen, daß er feit 1800 mit GEILE 
sora Elifab. geb. Kraufe, der Tochter des Paſtor Kran 
zu Fiſchbach bei Hirſchberg, verehlicht war. Diefe Gattt 
ging ihm im Juni 1839 ım Tode yoran. Aus feiner , 
wit ihr leben zwei Söhne, deren älterer, Chriſt. Friede. 
Aug., feit 1823 zweiter Prediger in Striegau, der jun⸗ 
gere aber, Chriſt. Ernſt Ferd. Guſtav als Delonomieamts 
wann nach Lichtenau berufen worden iſt, und eine noch 
anverforgte Tochter. Noch in feinem Sreifenalter beglüdkte, 
K. der Genuß aller koͤrperlichen und geiftigen Kräfte zug, 

Berwaltung feines Amtes; noch am 12. San. hatte ee im 
gewohnter, faft jugendlicher Kraft, außer dem gewoͤhnlichen 

ormittagsgottesdienfte auch Rachmittags eine Leicyenpres 
Digt gehe ten; als er am 15. d. M., von einem Zusgan e, 
wach Soldentraum Beimtepeend, erkrankte; diefe Krankheit, 
von u ſelbſt ſogleich richtig als defectus senilis bezeichz 
net, führte ihn nad) wenig Tagen hinüber zum Sande dep 
® 41. Roſa Maria Affing, geb. Barnhagen 

Sottin des Arztes Afiing zu Hamburg; 
geb. d. 28. Mai 1783, geft. d. 22. Jan. 1840. 


Sie Fam in Düffelbo zus Welt. Der Bater war, 


daſelbſt Arzt und pfalzbaier 
—X Grade H — und Zuneigung ſeiner Mit⸗ 


Bürger, Er hatte in Heidelberg, Straßburg und Paris 








40. Rofa Maria Aſſing. a 
Aber die bewehte 


ifter dort, der Water die Lockungen der 

ein vielverfprechendes Lehramt bei dee Univer —* Klein 
die Sachen wandten fi) bald anders, ald man gehofft. 
Die Univerfität ging ein und die Freiheit entwickelte Sels 
denfepaft und Unheil. Die de artei de® dem Könige und 
der Berfaffung anhäng enden aire von Dietrich unterlag, 
Barnhagen wurde ol diefem feinen Freunde an — 
und würde wahrſcheinlich Beten So \ unter dem Beile 
der ne getheilt Haben, h nicht anderwei⸗ 
chten wieder and —X* entfernt. Die Um⸗ 

de rigen beide Eltern, ſich eine Zeit lang zu trems 
nen; der Bater ging mit feinem Sohne nach Deutſchland 
Roſa Maria blieb mit der Mutter in Straßburg. 
ier durchlebten fie, durch die Ereigniffe wider Willen 
ehalten, alle Wechſel der Revolution, die ganze Schrek⸗ 
‚ erfuhren den ntgearg e Wohlſtandes der Fa⸗ 
milie, und erſt fpät, im 3 tonnten fie nach Hams 
Burg fo olgen, wohin der Bater fie rief, nadıbem ee endlich 
wieder feften Boden gewonnen hatte. Diefer mannich⸗ 

che Sechſel von Orten und Ber en ‚der nicht bloß 
ee 2 fe A : en Bewe ungen 
bendt ufammenhange Rand, mu 

= Sn „8 fa Maria’s tiefen Ein *8 









e, und: ‚der A: aller Milde für Menfchen und Belt, 


i fen len Chatter Wi bilden, der die veinfle Unfchuld des 
— nem klaren Aa feften Berftande durchdrungen 
ei 


— Ge Bater * — erfuhr Roſa 2. 


Dee Bater fing an zu kraͤu⸗ 
MM „bie en jean sufamınn 55 


mähenolle Beit, — Noſa Marie befi 


EEE 


eigner Ausbin 
Bam — lernte nun au 


lt ın gebßerem: Amfange kennen, gewann fire 
mit denen fie bis zum Ende verbinden blieb, — u 3. 
nennen wir hier nur die treffliche Amalia Weife, nad 
vie Direktorin Schoppe, — und die Freunde des Bruigiie 
Der öfter nach Hamburg wiederkehrte, die Berliner J 
wiffo*) und Reymann **), der Schwabe Kerner und 
Königäberger Affing, wurden die iprigen. Nach dem Krieg 
won 18131815, welchen Affing als Regimentsarzt einge. 
eiterregiiments mitgemacht und worin er für Lerftunggie 
auf dem Gchlachtfelde daB eiferne Kreuz am ſchwarg̃ 
Bande erworben, wurde diefer durch hohen Seift und WE 
liche Wuͤrdigung quögezeichnete Mann Rofa Maria’s 4 J 
und ließ ſich ihretwegen in Hamburg nieder. Sie führte 
mmen die glüklichfte Ehe, in zeinfter Liebe und 
Eintracht, zufrieden und vergnügt in Dem Dargebote au 
Lebenskreiſe, der fich durch Die a elken Befreundungen F 
Meeiterte, ohne feine urfprünglidhe Einfachheit zu verlaffeg, 
ei Kinder, von denen ein Söhnchen bald wieder ftamf 
= Bönter aber, Dttilie und Bulle, zu der al 
d 















Anke! Als, wes an werke, Er le en —5 
I nahe beingen, Genqu/ Geis, ſchuf ſie 
—* eit um ſich er, nie Frauen es eben * 


dem pr e parub 9 ware feurxi 
2 Gef sche D = —F mfe En 


— * war, —* F — 


e san ige. Ar zum ——— u we 
a zii, — = 70... ir PR) es). . 


“A. Boa Maria Affing. 488 


Zunig- verbunden ‚mit den Zoͤchtern, deren jugend⸗ 
Sinne fie noch vollſtaͤndig mit angehörte und Die 
Bald ihre liebevollſten Freundinnen waren, machte fie ihr 
Haus zu einer Mitte freundlicher Sefelligkeit, wo nur Gutes 
und Schoͤnes gepflegt wurde und Deutiche Biederkeit mit 
feiner Eitte ſich zu dem heiterften Eindrucke verband. Von 
mehreren Geiten find Schilderungen dieſes in manchem 
inne einzigen Hausweſens verfucht worden, Doch ohne den 
Rand zu erfchöpfen. Freunde von nah und fern rühme 
ten ſich des guten Gluͤckes, dort für einige Seit einheimifch 
gerwefen zu ſeyn; zulegt noch Shamiffo, der in Hamburg 
ein lieber willlommner Saft war, — Mit den herangewach⸗ 
enen Töchtern machte Roſa Maria bald auch einige Net; 
en. Sie befuchte den Bruder in Berlin, fpäter die Sreunde 
am Rhein und in Schwaben , einen der Auöflüge erſtreckte 
fie bis Paris. Bon allen diefen Reifen ſind anmuthige 
ebücher vorhanden, welche an dem Reichthume der Ge 
Bande nur um & fiybnee den des Sinnes entfalten: 
on früh hatte Rofa Maria ſich in Gedichten und rs 
zählungen verfuht und durch glüdliche Lieder und gedies 
gene Novellen den lebhafteten Beifall geerntet. . Die Freunde 
angen auf Veröffentlichung und der Bruder, in der Kolge 
Kerner und Chamifjo, fpäter auch fie felbft, gaben mahcheg 
fa Drud. Ein Lied, „Mäunertreue,” und eine Erzählun 
„der Schornſteinfeger,“ mobei die Dertlichkeit von Straßs 
burg den Boden lich, wurben mit befonderer Neigung aufs 
genommen. Sie lebte dem glüdlichften Alter entgegen, in 
durchaus erwünfchten Merhältniffen, von Liebe umgeben, 
im Senuffe aller Suter, welche, die —* an der Natur 
und der Sinn für dad Kunſtſchoͤne, der rege Antheil an 
dem allgemein Menſchlichen und das Bewußiſeyn eines für 
das Gluͤck der Nächften fo erfprießlichen, fo nothwendigen 
Dafeyns gewähren. Nur Todesfälle trübten dieſe Meike 
ſchoͤner Jahre, der Tod der geliebten Mutter, Deren ſy 
tere& Leben fie verfchönt hatte, der Tod der Gattin des 
Bruders, der Fod Chamiffo’s. Sie felbit genoß der beften 
" Gefundpeit, die ein langes Beben verhieß und noch felfen= 
ger ſchien, als fie ſchon innerlich erfchüttert war. Im 
Sommer 1839 erkrankte fie unerwartet, ein ſtilles Nebel, 
tief verborgen in frühen Anlagen, hatte ſich ſchnell ents 
widelt und erwies ſich dald unheilbar. Bergebens war die 
trene Bemühung Des liebevollen Gatten, geſchickten 
— dev zugleich die Haͤlfe feiner aͤrztlichen In an. 
ief, vergebens bie. unermuͤdete Pflege der lichen Züchter, 
bie befümmerte Sorgfalt aller Befteundeten. Rofa Melia, 
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dem Seh) der Beligion, erfüllt, deren vehafi 
hi elanıer als, thattcäft 






‚Zage. 
dem nnigßen familienkreife war das Herz auögeb 
Bei Allen, die jemald genaht waren, die ihr zum 


num auch im D 
erfchienen. Ihr Andenken wird ſich im Gedächtniffe au 


42. Dr. Johann Friedrich Blumenbach, 
Profefior der Mediein und Obermebdicinaltath zu Göttingen, Kommandent 
yab Bitter mehrerer Drden, Mitglied fa ale gelehrten Ktademiccg 
7 Aurepet 

aad. d. 11. Mel 1752, geh. d. 22. Ian. 1840*). ” 


teologie, vergli 
ie (Sach Gans) 
ante die Afteften 


es 
wi 1. Wäter und Göhne hatte er um fi v mel, 


FR ————— Bemerkungen, mit denen er 
— würgte und weldye die Bätee den Göhner 
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im Borans verkündet hatten. pm LUebtken und vers 
en Alle und nie ward ein tadelndes Wort, welches fo 
gm: der Schüler in feinem jugendlichen Uebermuthe über 
en Sehrer fallt, über ihn den allgelichten, auögefprochen, 
a hatte er nie, und wenn auch in dem neuehen Seiten 





anche achfelzudtend auf ihn herabfahen und, ſich mit 
en eignen Seiftungen srüftend, el veralteten nicht mit 
gefchrittenen Lehrern fprachen, fo haben diefe vergeflen, 
auf weſſen Schultern fie emporgeftiegen, es iſt ihrem Ge⸗ 
daͤchtnifſe entfallen, dap ihnen „der alte Göttinger," der 
Gtifter der vergleichenden Anatomie, den Meg gezeigt, 
welchen fie, die Züngern, mit frifcherer Jugendkraft vera 
eben, wandeln Eonnten, und wenn fie im Nebermuthe ihrer 
deddungen und des Auffindens neuer Nefultate. auf das 
Alte gleichgältig, ja wohl verächtlich zurückblicken follten, 
fo mögen e ſich eines Lieblingsausdeuds von B. erins 
nern „„Natura non facit saltum;‘* und gewiß werden fie 
dann dem Berdienfte die unvermelklichen Kronen laffen und 
ch durch ſolche Anerkennung auch die ihnen gubluhenden 
chern. Wir wollen uns darin dankbar des Dapingefchier 
denen erinnern, fein Bild für alle kommenden Beiten is 
Ehrfurcht und Liebe fefthalten und in Umriſſen nach ver» 
fWiedenen Quellen vorzaführen verfuchen. — Blumen⸗ 
ch ) ward zu Gotha geboren. Sein Water, früher 
Drivatdocent in deſſen Geburtöftadt — war Profeſſor 
—* Gymnaſium zu G. und felbft ein e Ei ee Freund deu 
rd⸗ imd Naturkunde, erweckte er, im 65 vieler Kia 
»ferwerke und Landkarten, früh ſchon die Liebe dazu bei 
feinem Sohne. Seine Mutter, von großen häuslichen Zus. 
genden, war die Tochter des gotha'ſchen Vicekanzlers MBude 
Deus und flarb 17%, 68 Sabre alt. B. befuchte von Mi⸗ 
dyaeliß 1759 an das Gymnaſium zu G., 1768. perorirte ee 
gpeimal auf des Herzogs Geburtötag und des damaligen 
tbpringen Bermählng und am 12. Okt. 1769 ging em, 
17 Jahre alt, nad) Jena. Nachdem er 3 Jahre dor 
fludirt, wandte er ſich nach Göttingen, wo er am 15. Okt. 
1772 ankam, am 18. Sept. bed baranf folgenden Jahres 
nad) einer Differt. „„de generis humani varietate nativa‘. 
mwomovirte ımd am 31. Oft, deffelben Jahres fein erfles 
Rollegium- über Naturgefhichte zu Iefen anfing. Roc im 
demfelben Semefter ward er Pal extraord. und im Nov. 
1778 ordentl. Prof. der Medicin. 1778 wurde er durch 


”) Gin Bruder, den ex hatte, farb in ſeinen beiten Ieheen eis Des 
anter mb uficher det Raturallenkabinets in Gotha und feines Ghweſter 
wuxde Die Zrau bes Proſ. Kchgt, deu nadibes nach zen Ba... , : 
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wuſg mathe me eigen Klaffe der Societät. W 
. 1806 nach Paris ging und beim Kaifer Audienz hatt 
ing er in diefem Iahre als Deyutirter dee Unfverfität # 
—— zu Bernadotte, dem nachherigen Könige Wil 
hweden. In Zolge diefer Dienfleiftung, verbunden maf 
inen übrigen alademifchen Bemühungen, erteilte ihm U. 
tadtmagiftrat eine Zojaͤhrige Freiheit von den auf fernen 
aufe haftenden Kommunalabgaben. 1815 ward er IEEE 
lied der Bibliothetstommiffton, 1816 Nitter des Gud 
Shenordens und Obermedicinalrath, 1821 Kommandeur d 
Guelphenordens und 1824 Ritter des baierfchen Verdien 
ordend. Am 18. Sept. 1825 feierte. er fein Dokt 
Ihum , am 26. Febr. 1826 fein akademiſches Amtsjubil 
und 1837 ward er Nitter der Ehrenlegion. Nur wenige 
Seiepeie haben einen fo ausgebreiteten Ruf fich erworben. 
ie einft Briefe an Boerhaave, fo gelangten Sendu 
aus fremden Welttheilen an ihn, welche bloß an „Blue 
enbach in Europa’ adreffict waren, wie er felbft y 
zählte; wenige auch haben fo viel Beichen der Anerkens 
Mmg erlangt. Mit feinen Empfehlungsfchreiben find reis 
finde Naturforfcyer durch alle Zonen gelangt. Er iſt von 
verfchledenen Königen und regierenden Ficken befucht wors 
den und 78 Akademieen, Gocietäten ind Vereine haben ihn 
m Mitgliede derfelben creirt. So unter Andern: Das 
flitut de France, die royal Society zu London, die kai⸗ 
L, Akademie det Wiſſenſchaften zu St. Peteröburg, die 
cad. natur. curlosorum, die koͤnigl. zu Berlin, zu Müns 
en, zu Kopenhagen, zu Stodholm, die holländifchen zu 
aarlem und Rotterdam, die zu Batavia, Philadelphia, 
often. Slorenz, Siena, Pifa, Livorno, Montpellier, Zus 
ch, Evinburg, und, Eaufanne, Bonn, Halle, Jena, 
oſtock, Marburg u. ſ. w. Die Ehrenbezeigungen, die ihm 
bei feinem Doktor⸗ und Profeſſorjubilaͤum zu Theil wies 
si "find in det vom Univerfitätstathe Deflerley 1838 ers 







ienenen Fortſetzung der von Puͤtter begonnenen, vom 
of. Saglfeld bis vo fortgefeßten Selehrtengeflhichte 
T Geötg-Augütfl-Univerfität (4. Thl. 8. 421) ausführlich 
oufgezählt. Bekannt if, daß Schrader ‚bei der erſten Feier 
dns ne entdeckte — — Blamenbachia insignis 
nannte, wichtiget aber: fe Die Ankunft, daß die deutiiden 
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 KRatu de Auf Eodemannd und Kudolphiv Aufſvrd 
dem Jnbilar eine goldene Medaille überreichten und di 
eier durch die Stiftung eines Reiſeſtipendiums (Stipen- 
um Biumenbachianum) für minder bemittelte hoffnungse 
solle Aerzte und Raturkundige verewigten. Es ift gu dies 
em Zwecke ein Kapital von 5000 Rthlrn. in preußiſchen 
—— — angekauft, fuͤr deſſen Verwaltung das 
Nuniverſitaͤtskuratorium zu Hannover die Sorge übernommen 
dat. Die Zinfen diefed Kapital werden alle drei Jahre, 
wenn fie zu Rthlrn. angewachfen, an einen würdigen, 
aber dürftigen Dr. med., der auf irgend einer deutfchen 
- Aniverfität ftudirt dat, auögetheilt, und zwar biöher aus⸗ 
fetiegtie dur B., der diefes Stipendium 1829 dem 
r. Wefteumb, 1833 dem Dr. med. Herbft aus Göttingen, 
1836 Dem Dr. med. Langenbeck verliehen hat. Ieht if die 
Berleihung dieſes Stipendiums ftatutenmäßig den mediei⸗ 
hifchen Fakultäten zu Göttingen und Berlin abwechſelnd 
jugefalen. Dre wiffenfchaftlichen Beiftungen B.'s werden, 
enn fie auch fchon feit Jahren durch die beinahe tägli 
neuen Entdedungen fm Gebiete der Naturwiffenfchaften 
en Hintergrund zuruͤckgedraͤngt find, doch nie verjähren, 
Seine Borlefungen hatte er im 88. Jahre feines thätigen 
Lebens aus Altersſchwaͤche eingeftelt. Seine überaus große 
Schaͤdelſammlung, an der er viele Jahre emfig gefammelt 
und zu der Könige und Fürften beigetragen, ward von deu 
Regierung zu einem fehr hohen Preife angekauft und wird 
ft mit dem Mufeum in Göttingen vereinigt werden, Hr 
Räume deßhalb vergrößert werden müflen. Die Aufs 
cht über die zoologiſche Commlung des Mufeums leitete 
it mehreren Kapten Prof. Berthold, der eine neue Ord⸗ 
wung in die bei B.'s zunehmender Altersfhwäche gaͤnzlich 
derfällene Sammlung gebracht hat, obgleich B. tituldu 
noch immer die Oberaufficht führte und die ganze koͤnigli 
Bammlung auch als fein Eigenthum zu betrachten gewohn 
war. B. ftarb am obengenannten Sage Abends zwifchen 
B und 9 Uhr, nachdem, er ſchon einige Lage vorher plögs 
liche Abnahme der Kräfte ımd aſthmatiſche Beſchwerde 
dab hatte. Er hinterließ ein großes Vermoͤgen un 
irb, da feine beiden Zöchter, Bu von Jasmund un 
Aräulein Adele, ohne Erben geftorben find, von, feiner 
ohne, dern geheimen Kanzleirathe B. in Hannover Deerbt: 
%o alt 8. auch gervorden ift, fo kann man doch fagen; er 
hat feinen Ruf nicht überlebt; denn er empfing nody big 
uf jene legten Lebenstage Beiden der vielfeitigfen n 
kennung. — &o weirunfere Andeutungen über feine — 
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Marx in Göttingen zum Andenken des Verſtorbenen as 
‚8, Bebr. d. 3. in der Sigung der dafigen k. Gocietät dar 
Wilfenfchaften. B. wurde diefer Gocietät fchon als Stud, 
med. durch feine damalige Erfahrung bekannt, daß ihm 
wie früher. Braun in St. Peteröburg) es gelungen, Quech 
ilber zum Gefrieren zu bringen. Seine erſte Borlefi 
als Mitglied betraf: die Augen dev weißen Mohren ı 
die Bewegung der Negenbogenhatt. Es war ein agumftigeh 
Geſchick, dag feine erfte literarifche Arbeit die Menfchens 
zacen betraf und fomit die phyfife Anthropologie der 
Ralliſationskern feiner Thaͤtigkeit wurde, Nicht leicht Hat 
ohl eine Differtation fo viele Auflagen erlebt und ihrem 
erfaffer eine fo allgemeine Anerkennung verfchafft, 
Die bereit8 erwähnte de generis humani varietate native, 
‚@ie wurde Veranlaffung zur nadıherigen allmäligen 
audgabe der Dekaden über die Schädelformen der verfchies 
denartigften Voͤlker und -Rationen, fo wie zur Gründe 
e vorhergenannten Sammlung. Raturgeiejichte, nich 
turbefchreibung, war die Kufgabe, die er fich geſtellt 
tte. Mit Baco von Berulam betrachtete er jene als die 
prima materia philosophiae. Berfland er ed auch, mit wo⸗ 
Bigen charakteriftifchen Zügen das Gigenthümliche der Ge⸗ 
enftände zu bezeichnen, fo zog er es doch vor, die inner 
igenfhaften und Berhältnifie, die Bezüge der einzelne 
unter füch, ihren Haushalt und ihre Stellung zum Ganzen 
aufzufafjen. Darum befchäftigte er ſich vorzugaweife mit 
Der organifchen und zwar mit der thierifchen Natur, 
er jedoch dem Studium dev Geologie und Mineralogie kein 
Fremdling blieb, das erhellt aus de Luc's Briefen an B., 
aus dem, was er felbft über Hutton’s Theorie der Erde 
mittheilte, und aus jeinem Auffaße über die Abdruͤcke auf 
bitumöfen Dergelfähie er von Niegelödorf. Unter den Maͤn⸗ 
‚ weldye durch Erforfchung und Deutung der urwelt⸗ 
ichen Spuren * Geſchichte der Entſtehung unſerer Erde 
und ihrer fruͤheſten Bewohner entſcheidend beigetragen has 
ken, darf 3.8 Name nicht ungenannt bleiben. war 
* auch, der vor Vielen Auecft eine Sammlung von Bers 
— sur Beranfchaulichung und fuftematifchen Keunts 
ni der Ueberreſte aus der präadamitiichen Zeit anlegte 
Im 23, 1790 fchrieb er „Beiträge zur Raturgefchichte 
orwelt. Den ihm bekannt gewordenen Neberteften jener 
eſten Epoche, namentlich aus den haundverfchen Landen, 
mia ex zwei Gocitälsvonlefiagen Auch änferte ex 
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HM über bie Berbindung ber Petrefaktenkunde mit bee Boos 
Sogie, um dadurch zur genauen Beftimmung des relativen ' 
Alters der verfchiebenen Lagen ber. Erdenrinde zu gelangen, 
unb er suerfi war es, ber biefes, Studium in Gang bradıte. 
erner erflärte ex ſich über bie ängeblichen foſſilen Menfchens 
ochen von Guadeloupe. Seine Anfichten verweilen bei ders 
artigen Urtheilen, wie auch bei mehr allgemeinen Betrach⸗ 
tungen, wie 5. B. „über die Stufenfolge in der Natur” 
oder „uͤber die fogenannten Enbabfichten,’ am liebften inner 
halb der Gränzen ber Erfahrung und ber nachweisbaren 
Iußfolgerungen. Glänzende Hypotheſen, fpisfindig aus⸗ 
geſonnene Kombinationen, phantafiereiche Ahnungen waren 
zicht feine Sache. Wonn von irgend einem wiffenfchaftlichen 
Werke der neueren Zeit gefagt werden Tann, baß fein Nugen 
unberechenbar geworben ſey, fo darf dies wohl von B.'s 
„Handbuch der Naturgefchichte”‘ behauptet werben, Der ges 
bildeten Länder und Kreife, wo baflelbe unbelaunt geblieben, 
find ſicherlich nicht viele. Diefes Werk, das mit jeder neuen 
Auflage auch die Fortfchritte feines Verfaſſers beurkundete, 
enthält in einem kleinen Raume eine erſtaunliche Menge bes 
woblgeorbneten Materials. Auch feine ‚Beiträge zur Naturs 
geicdzigte” und feine 19: Hefte „Abbildungen naturbiftorifcher 
Gegenftände‘’ haben burch intereffante Auseinanderfegung, 
zwedmäßige Auswahl und Genauigteit der abgehandelten 
Gegenftände ber Verbreitung und Begründung diefer Lehre 
erfprießliche Dienfte geleitet. Eigenthuͤmlich war fein Bes 
mühen, Erlaͤuterung in zweifelhaften ragen und Aufbellung 
obfchwebender fchwieriger Unterfuchungen in ber Natur⸗ 
geſchichte aus den alten Kunftdentmälern und aus ben Ueber» 
Ieferungen ber Dichter zu holen. Die Wanderungen ber 
Thiere und ihre zeitweiles Vorkommen in ungeheurer Menge 
und Grftredung fchien ihm ein großes, noch nicht gehörig 
gelöfies Raͤthfel. Seinen Beitrag zur Tünftigen Loͤſung 
Liefer wichtigen Frage hielt er nicht zurüd, Daß B. mit 
geringen Abweichungen ber Zünftlichen Einneifchen Eintheilung 
folgte, veranlaßte bie und da einigen Zabel; allein biefes 
Iten gefchab weber aus Bequemlichkeit, noch aus Uns 
Zunde, fonbern aus der Urbergeugung, daß die Zeit für ein 
natürliches Soſtem noch nicht da fey. Wie fehr er bas Be⸗ 
darfniß nad einem foldyen fühlte, ergibt fich daraus, daß 
ex fehon im 3. 1775 den Verſuch einer natürlichen Orbnun 
der Saͤugethiere entwarf, bei deren Beflimmüungen nicht au 
eingeine oder wenige, ſondern Auf alle aͤußern Merkmale zus 
‚ auf den ganzen Habitus der Thiere gefehen wird. 
— * Jahre, nachdem er „von den Adam bee alten 
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Egypter und von den Mumien“ gehanbelt hatte, wurbde dem 


» während. feines Aufenthalts in London, am 18. Febr. 1791, 
Gelegenheit, 6 Mumien zu Öffnen, und die Mittheilung feis 
.. ner dabei gewonnenen Refultate an Bank's erlangte eine 


. 


große Berühmtheit. Er befaß eine Sammlung von antiten 


: GSteinarten zur Erläuterung ber Gefchichte der Kunft bes 


Altertbumes, weswegen er auch öfters zur Entſcheidung 


zweifelhafter, z. B. der vorgeblichen Antike aus Speckſtein, 


um Rath gefragt wurde. In der Literärgefchichte eiferte WB. 


- feinem Borbilde und Mufter, Albrecht v. Haller, nad, wit 


dem er als Göttinger Student dadurdy bekannt wurde, daß 
er ein Buch, welches Jener in einem feiner Werte als ihm 
nicht bekannt angab und das er durch eine Auftion erhals 


“ ten hatte, auf Zureden von Heyne, nad Bern fandte. 


Später lieferte, ee ihm mehrere Male Nacıträge und Zufäge 


- zu den herausgegebenen Bänden det mebdicinifch » praktifchen 


ibliothet. Unter den bibliographifchen Eeiftungen jenes 


' großen Literators hielt B. bie Bibliotheca anatomica vor 
-, allen body. Das Anbenten berühmter Männer feierte er oft, 
« hauptfächlich in feiner ‚‚mebdicinifchen Bibliothek,“ dieſem 


taum übdertroffenen Sournale, und dann als Sekretär ber 


Societaͤt zu Göttingen, wo er in Bezug auf feine dahin 
« gefchiebenen Amtögenoffen diefe fchmerzliche Pflicht in beren 


Gedaͤchtnißreden auf Richter (181), Erell (1816), Oſiander 
(1822), Bouterwei *) (1828), Mayer **) (1831), Menbe +) 
(1832) und Stromeyer FF) (1835) auf eine würdige Weife 
erfüute. Sein „Ehrengedaͤchtniß bes Regiments s Chirurgus 
Johann Ernſt Wreden“ ift für die Gefchichte des Meditinal⸗ 
weſens infofern von Bebeutung, als jener längftvergeffene 
Wundarzt zuerft auf dem Kontinente, und zwar in Hanover 


. die Einimpfung ber Menfchenblatteern vornahm. 


Seine 
„NRachricht von ber auf ber göttingifchen Bibliothek befind⸗ 
—S — Sammlung medieinifcher Handſchriften“ 


darf der Literaturfreund nicht unbeachtet laſſen. Schon das 
erbieufte 


bisher Aufgeführte bürfte hinreichend feyn, bie B 

und Vorzüge B.'s in das rechte Licht zu ftellen. Aber ges 
zabe bie bebeutendften haben wir no nicht genannt unb 
aus ihrer Darlegung wirb erhellen, wie fo Bieles in einem 
Manne vereinigt war, wovon ſchon jebes Gingelne hinge⸗ 


reiht Hätte, feinem Befiger Berühmtheit zu verfchaffen. 





= 
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Yhofioiogie und. vergleichende Anatomie, bes find bie Dos 
trinen, in welden B's Name unvertilgbar bervorleudhtet. 
Was er in dieſen Gebieten durdy Schrift und Wort leiftete, 


das wird fein Vaterland ficherlicd um fo weniger vergeffen, 


als das Ausland durch ihn gedbtentpeils biefe Studien erft 
liebgewann, und feine Dankbarkeit nicht nur ihm, ſondern übers 
haupt deutfcher Selehrfamteit zollte. Die dunkeln ehren von 
der Zeugung, von ber Ernährung und ber Reproduktion erhiels 
ten durch ihn Licht und kritiſche Aufhellung. Wenn auch feit 
den 60 Fahren, wo er zuerſt geiftesträftig an bie Sichtung 
des vorhandenen Materiald und an eigene Unterfuchungen 
fh machte, umfaflendere Refultäte, als er aufitellte, ges 


: wonnen wurden: fo darf doch mit Recht behauptet werden, 
daß feine Angaben wohl erweitert und bie und ba berihtigt, 


aber keineswegs widerlegt worden find. Am 9. Mai 174 

brachten ihn Beobachtungen an grünen Armpolypen, die in 
Reprodultion fanden, zuerft auf die Erkenntniß und nach⸗ 
berige weitere Unterſuchung ber in den organifchen Lebens 
treifen unaufhoͤrlich thätigen Naturkraf.e Im Sabre 1780 
erſchien fein Auffag „über den Bildungstried und feinen 
Einflug auf die Generation und Reproduktion,’ und das 
Jahr darauf die Monographie: „über ben Bildungstried und 


das Zeugungsgeſchaͤft.“ Auch aͤußerte er ſich damals „uͤber 


rine ungemein einfache Fortpflanzungsart,“ naͤmlich uͤber die 
der Brunnen⸗Konferve, deren Sortpflangungsweife er am 
18. Febr. 1781 entbedt hatte. Die kurze Beantwortung ber 
von der Petersburger Akademie aufgegebenen Frage ‚von 
der Rutritionskraft’‘ fandte er den 35. Mai ein, nachdem ex 
fie den Tag vorher verfertigt, und erhielt den. halben Preis, 
Zu Zroja’s Verfuchen über die Erzeugung neuer Knochen 
fyried er Anmerkungen, Ueber die ‚‚Regeneration eines 
Auges beim Waflerfalamander”’ theilte ex in einer Sitzung 
dieſer Geſellſchaft mit, daß er * Theile bed Augapfels aus⸗ 
geichnitten und daß ein neues duge fich gebildet Habe, Voll 
heilen Blickes und mit feltener Sachkenntniß fegte er dann 
die anomalen und Erankhaften Abweichungen des Bildungs⸗ 
triebed aus einander und zeigte, wie „„Künfteleien oder zus 
fällige Verflümmlungen am thierifchen Körper mit der Zeit 
um erblichen Schläge Ausarten.” Daß feine Lehre vom 
Büdungstriebe von großen Denkern Angenommen und wenn 
auch in veränderten Ausbrüden und Darftellungsweifen zur 
Bafis weiterer Entwidlungen gebraucht wurde, wie von Kant 
in feiner Kritik ber Urtbeilstraft, von Kichte im Syſtem 
der Sittenlehre, von Selling in ber Veltſeele und von 
9 


J 
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Goethe *) in ber Morphologie, das gereichte ihm eben jo. 
fehe zu befonderer Befriedigung, als es zugleich die Tüchtigs 
keit und Fruchtbarkeit von jener bethätigte. Sein Hanbbuch 
der Phyſiologie zeichnete fich nicht minder durch die Ele⸗ 
ganz der Sprache und, wie alle feine Bücher, durch eine 
ausgewählte Literatur aus, als durch den Reichtum eigener 
Beobachtungen. Die Unterfuhung, ob dem Blute eine eis 
enthuͤmliche Lebenskraft zuzugeftehben fey oder nicht, bes 
cäftigte ihn viel. Ebenfo die Urfache der Schwarzen Farbe 
der Neger. Sm Jahre 1784 entdeckte er bei Zerglieberun 
eines Seehundauges bie merkwürdige Einrichtung, wobu 
diefe Thiere im Stande find, nach Willkühr die Achfe deſſel⸗ 
ben gu verlängern ober zu verkürzen, um durch zweierlei 
Medien von fo verfchiedener Dichtigkeit, dur Waſſer naͤm⸗ 
tich ebenfo gut ald durch Luft, deutlich ſehen zu können. 
Die Beſchaffenheit und die Beflimmung der Stirnhöhlen, 
fowie ihre erhalten in Krankheiten fepte er zuerft genam 
aus einander. Die Durchkreuzung der Sehnerven galt ihm 
als ein ausgemachtes Faktum. Eine Muskelhaut ber Gallens 
biafe glaubte er nicht annehmen zu dürfen. Auf den Vor⸗ 
fall der Augen eines Enthaupteten mächte er deswegen aufs 
merkſam, damit das Phänomen nicht wie bei Erhenkten bloß 
von Kongeftion Hergeleitet werde. ' Bei Gelegenheit einer 
Mittheilung „von einem Bode, der Milch gibt, dußerte 
er ſich über das Vorkommen von Milch in den Bräften bee 
Männer und verſuchte eine Erklärung. Seine „Geſchichte 
und Belchreibung der Knochen bes menschlichen Körpers," 
worin diefer an ſich trockne Gegenftand auf die intereffantefte, 
neue Seiten barbietende Weife dargeftellt wurde, wird wohl 
immer einen bleibenden Werth behalten. Sein „Handbuch 
der vergleichenden Anatomie” war nicht bloß in Deutfchlanb 
das erfie feiner Art, Tondern überhaupt in ber gelehrten 
Welt, Nig mar vor ihm ein Buch über die Geſammtheit 
dieſer Lehre erfchienens er führte fie zuerft in den Kreis ber 
Lehrgegenftände ein. ine feiner früheflen Mittheilungen 
banbelte „von den Federbuſchpolypen in ben göttingifchen 
Sewäffern. Dann lieferte er eine vergleichende Durchfuͤh⸗ 
zung zwifchen den warms und Faltblätigen Thieren, fo wie 
fpäter zwiſchen den warmblütigen lebendig gebärenben unb 
eierlegenden Thieren. Nicht mit Stilfhweigen dürfen übers 
sangen werben feine Beobachtungen über den Bau des 
Schnabeltbieres, über den Schnabel der Enten und bee 
Dfefferfraße, fo wie über den Sad am Halfe des Kenne 
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&hteres. Inſofern B. als bie Grundfeſte der Arzneiwiſſen⸗ 
ſchaft die Phyſiologie betrachtete, fo tft unſchwer einzufehen, 
von welchem Standpunkte aus ſeine Beitraͤge zur praktiſchen 
Medicin zu beurtheilen ſindz übrigens verſaͤumte er keine 
Gelegenheit, um auch nach dieſer beſondern Richtung feine 
Theilnahme zu bewähren. So gab er feine Meinung ab 
über bie Häufigkeit der Brüche auf den Alpen; über das 
mweh; über die Schwermuth und den Selbftmarb in ber 
chweiz; über eine auögefchnaubte Feueraſſelz über einen 
Njaͤhrigen Waflerkopf. Auch zur Erweiterung ber Arznets 
mittellehre trug er bei durch Verſuche mit Luftarten an les 
benden Thieren, fo wie durch Mittheilung einer neuen Art 
Drachenblut aus der Botanys Bay an der Oftküfte von Neu⸗ 
Holland, und burdy Beichreibung ber echten Winter’fchen 
Kinde. Noch einer Wiffensfeite muß bier Erwähnung ges - 
ſchehen, worin. kaum feines Gleichen hatte, nämlich feiner 
Sewandertheit in den HReifebefchreibungen. Alle auf ber 
Bibliothek zu Göttingen befindlihen hat er nach und nach 
durchgelefen und ercerpirt und daraus cin dreifaches Ver⸗ 
zeichniß fich angefertigt, naͤmlich ein geographiſch georbnetes, 
ein chronologifches und alphabetiſches. Ex verdankte diefer 
Beſchaͤftigung, wie er häufig zu erwähnen pflegte, keinen 
geringen Theil feiner Kenntniffes für feine naturhiftorifchen 
und etbnographifchen Beftrebungen war fie eine ſtets ergiebige 
Sundgrube. Seine Recenfionen zeichnen fi) aus durch bünz 
dige Kürze, deutliches Hervorheben der wefentlichen Punkte, 
eingeftreute Scherze und belehrende eigene Beobachtungen und 
Anfıhten. Wie 3. überhaupt in wenige literärifche Kehden 
verwidelt wurbe, fo kam es auch nicht Leicht vor, baß eine 
Recenfion ihm Groll oder Haß zuzog; doch konnte er nicht 
umbin, manchmal auch die Dinge beim rechten Ramen zu 
nennen und falfche Gelebritäten in ihrer Bloͤße zu zeigen. 
Hiermit wendet fih unfer Andenken von dem Schriftfteller 
B. zu dem göttinger Lehrer, zu deſſen Hörfälen die Jugend 
wie das Alter firömte, um aus feinem von Wis und Humor 
überfprubelnden Wunde Worte bleibender Belehrung zu ver= 
nehmen. Er legte einen Werth darauf, dag man bei ihm 
die Kunft zu fehen lerne; aber man mußte au, nad) Um: 
Ränden, Hören, riechen und fchmeden. Er erklärte, daß er 
keine Vorträge halte, damit man fie fchön auf Pandekten⸗ 
papier ſchreibe; den ganzen Menfchen, feine gefammte innere 
Thaͤtigkeit im Vorftellen, Vergleichen und Verknuͤpfen nahm 
er in Anſpruch. Die Mittel, deren er fich hierzu bediente, 
waren aͤußerſt mannichfachz aber eine befriedigende Vorſtel⸗ 
tung davon zu geben, iſt ſehr ſchwierig; denn. fie ſind zu 
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innig mit feiner eigenthümlichen perfönlichen Erſcheinung ver⸗ 
bunden. Bon feinen vielen geiftreichen und ſcherzhaften Ein« 
Heidungen wären mannichfache Belege *) vorzubringen, wür⸗ 
den wir nicht befürdten, daß fie, entblößt von dem Reize 
feiner mimifgen Darftellung und nicht unterftügt von feiner 
zwar muntern, aber dabei ſtets würbevollen Haltung Leicht'- 





tempeln © ;s ih: 
‚5 tanzen Ole mu Baus thre 






* 
13.00 Schr, 1 vn 


Dderhäutchen der Grde.” Gr fannte 
‚ erreichen, was er wünfhte, Peine 






5 den. herdpenden Zuhörern über 
B hiloeten, srmede 
n aturgefhihte er» 
n für eine neuenttedte Menf&enart 








. "Hinterm Dfen dm 
in einem Sufarenbablt mit Dofl« 
meibensmerther Keint. Das AR 


R 
In bin ber Mann, der bier 
Eee. Den bier 











yamı sn weongenen vale 

ei ann Gottes icben: habe in 9 

Ioglat; da waren ihm —— iee m 

langer — aus dır Ancipe geworfen; d. 6. del... -... 

—8 et Dder: „Sohn Hunter grübelte nad, ot’& nidt msi fen, 

runaene Ken, Te Aonlallen. qrr 
1, ahır Renn der J— 

ÜleRBarterin, unfer Gere IR verpumaen a oa mb. Me, De, fast die 















42. Blumenbach. 185 


in einem falfchen Lichte erfcheinen möcten. B. war ein ger 
borner Profefforz; in diefem Berufe fuchte und fand er feine 
Befriedigung, fıinen Stolz. Obgleich das Vertrauen ber 
Were in die Lehrergabe des hochbetagten Greifes auf feftem 
Boden beruhte, fo unterließ er deffen ungeachtet nicht , dafs 
felbe immerfort dadurch zu rechtfertigen, daß er das Er: 
lernte wieder aufzufrifben, ja Neues hinzuzufügen fich bes 
firebte. In feinem Notizenbuche ift aus ſpaͤter Zeit folgende 
Bemerkung aufgezeichnet: „So lange Jahre ich auch fehon | 
Kollegien Iefe, fo gehe ich doch bis dato durchaus niemalen 
ind Auditorium, obne auf jede einzelne Stunde mich von 
neuem und eigene präparirt zu haben, weil ich aus Erfah⸗ 
rung weiß, wie fehr fih manche Docenten dadurch gefchadet 
haben, baß fie diefe jebesmalige Präparation bei Vorlefuns 
gen, die fie fchon 20 und mehrere Male gelefen, für ent: 
behrlich gebalten.” B. verlich ſich überhaupt nicht auf feine 
gluͤcklichen Raturanlagen, fondern er beeiferte fich, ihnen ohne - 
Unterlaß die größtmögliche Ausbildung zu ertbeilen. Nur 
daher ift zu erklären, wie feine Sprach- und Schreibart nie , 
veraltete, ſtets intereflant, ja in vieler Beziehung mufterhaft 
biieb und die Aufmerkſamkeit des Hörers wie des Lefers auf - 
eine feltene Weife feſſelte. Was zunaͤchſt feine Sicherheit - 
und Ruhe in der Rebe betrifft, fo verbient wohl folgende - 
Notiz von ihm hervorgehoben zu werben: „Zu den Regeln, + 
auf welche mein Vater bei unferer Erziehung ftreng bielt, . 
gehörte unter anderm, daß wir im Reden durchaus in der, 
einmal angefangenen Konftruftion fortfahren, die dazu ges , 
hörige Wendung fuchen mußten und nie wieder von vorn 
anfangen durften, um eine andere einzufcdjlagn. Das hat 
mir in der Kolge fehr viel zum freien Vortrage geholfen.” 
Die Vernunft pflegte er zuweilen als „das Wermögen ſich zu; 
perfeftioniren oder als den Vorzug, ſich nach den Umftänben : 
zu akkomodiren“ zu bezeichnen und feine Sprech⸗ wie Hands - 
lungsweife war faft ein beftänbiger Kommentar biefer Defis - 
nition. In der Ausbrudsmeife folgse er dem gemeinen. 
Sprachgebrauche; Adelung galt ibm als entfcheibenbe Autos, 
rität und deffen Wörterbud; lag beftändig bei feinem Zifche. 
Die parken waren ihm ein Graͤuel. Die Bezeichnung 
Kornkein für Granit nannte er „ſchaudervoll.“ Der Ety⸗ 
mologie redete er das Wort; fein nächfter Beweis für ihre - 
Bedeutung war dad Wort Aemfigkeit von Ameifigkeit. Die 
Grammatik mußte zuweilen in der flüchtigen Rede feinen. 
momentanen Zwecken bienen. Uebrigens war die Rebe, fo 
wie überbaupt fein Styl und Vortrag das Ergebniß be: 
wußter Ueberlegung. Auf einem Notizenblatte findet ſich 
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folgende Bemerkung aufgezeichnet: In meinem Gollegien⸗ 
vortrage ſowohl als in meinen Schriften babe ich immer 
Quintilian's Mufter zu befolgen geſucht.“ Hier heißt es: 
„Unfer Bemühen ging dahin, auch etwaß heitern Schmud 
einzuflechten, nicht um die eigene Kunft zur Schau gu ſtellen, 
fondern um gerade dadurch bie Jugend anzureizen, das fick 
anzueignen, was zur Forderung ihrer Studien nothwenbig 
Scheint. Denn uns beduͤnkte ebenfo fehr, daß fie, durch irgenb 
einen anmuthigen Reiz des Vortrags angezogen, weit lieber 
lernen bürfte, als zu befürchten fteht, daß eine nüchterne 
und trodne Lehrart fie von dem Gegenftande- abwenden unb 
ihre jugendliche Aufmerkſamkeit abftumpfen möchte.’ Wer eins 
mal 8. gefehen ober mit ihm gefprocdhen, vergaß ihn ſchwerlich 
je wiederz wer mit ihm lebte, dem wußte er ſich geltend gu 
mahen. Roh im hohen Greifenalter, als ber Drud bee 
Jahre den wiberfirebenden Rüden gebeugt hatte, ftand und 
faß er da, wie aus Erz gegoflen, jede Miene ein Mann. 
Wer beim Anklopfen an feine Thuͤre das mit gewaltiger 
©timme auögerufene „„Derein’’ vernahmz wer dann in bem 
ausbrudsvollen Geftchte das wunberfame Spiel der Muskeln 
fah und in der Unterhaltung ebenfo die unerfchütterlicdge Ruhe 
und Sammlung als Frifche und Heiterkeit bes Geifles bes 
merkte, der wußte bald, mit wem er es zu thun babe, 
Mon ging nie von ihm, ohne einen beichrenden Wink vers 
nommen zu haben. Gr verftand Scherz und wußte ihn zu 
erwiedern. Gntfchlüpfte jedoch dem Anbern im Gefpräde 
eine Aeußerung oder Wendung, der bie gehörige Ueberlegung 
und Rüdficht mangelte, oder hatte man den Anfchein, ale 
wolle man bem Alten imponiren, fo wurbe einem gewiß 
fonderbar zu Muthe, wenn er nach feiner Müge griff und 
das fchneeweige Haupt mit den Worten entblößte: „olb B. 
bedankt fi. Ich kann es nicht unterlaffen zu bemerken, 
daß Aſtley Eooper im Jahre 1839 in einem Empfehlungse 
ſchreiben anführtes der König Georg IV. habe geäußert, es 
fey ihm nie ein fo bebeutender Mann vorgelommen als B. 
Sein Befinden war im Durchfehnitte wenig Störungen uns 
terworfen. B. wollte nicht krank ſeyn; er hatte Erine Beit 
Dazu. Im der Jugend war er ſchwaͤchlich, litt viel an hef⸗ 
tigem Nafenbluten, felbft an Bluthuſtenz aber durch die 
hoͤchſte Sorgfalt und Regelmäßigkeit in der. Lebensweife ges 
langte er im Laufe der Jahre zu einer fehr bauerhaften Ges 
fundheit. Er’ behauptete, die Beichäftigung mit der Raturs 
gefhidhte Habe, unter anderm, bad Gute bei ihm bewirkt, 
daß er einen Schlaf wie ein Murmelthier und einen Magen 
wie ber Bogel Strauß belommen. Z3wiſchendurch litt es 
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wohl am trocken Suften, an Augenentzuͤndung ober an 
Lendenweh, was er den — im Fleiſche nanntez ging es 
dann nicht mehr, das Nebel nieberzuhalten und zu verbergen, 
wenbte er fi am ben Arzt AH befolgte ex deſſen Borfchrifs 
ten auf das Genauefte. Herzlich freute er fidh, wenn er die 
Unbequemlichteit bald wie los war und dankbar rief es 
mit Iefus Sirach aus> eine kurze Thorheit iſt bie beſte. 
Des habe Alter Satze zwar einige kaum ausbleibende Uns 
annehmtichkeiten im Gefolge; aber im Ganzen fühlte ſich der 
mod; geiftesträftige Greis auch Fa wohl. Prof. Mark 
wor zulegt fein Arzt. Zur nähern Xuffaffung dieſer großs 
artigen und feltnen Natur, bie auch in ihrem Dahinſcheiden 
ihre innerfte Garmonte bewährte, mögen noch folgende vers 
einzelte dienen. ®. weinte nie *). Rad) einem ſchwe⸗ 
zen häuslichen Verluſte fand ich ihn gefaßt, in einer naturs 
besciiäen Reife lefend und mic auf die gelungenen Abs 
bildungen aufmerkfam madjend. Gr fühlte durch und durch 
I — et er — nicht, meinte, ar fonbern 
ie u befhäftigen, fo weit es möglich war. ie 
auchte * ‚eine Brille und er las im 88. Jahre mit Bes 
Seit die feinften Settern und Akten. Seine Hand⸗ 
— rift wechſelte auffallend nach den verſchiedenen Epochen 
feines Sefindens. In ber Sugen end und im kräftigen Wannes⸗ 
altes fchrieb er ichduz bann befam er eine Unfähigkeit, * 
Schreibfinger zu gebrauchen, und nachdem er Vieles dagegen 
ohne Grfolg verfucht Hatte, gewöhnte er ſich mit der Lin! 
zur u ba reiben und die Feder mit der rechten zu führen. 
ediente er fi der Shwanenfedern und der didften 
— allein im 87. Jahre verſuchte er wieber mit der 
zehten Yand zu fehreiben und die chriftzüge erinnerten 
1} 123 Beftimmtheit und Deutlichkeit an bie fhönen der 
Jahre. Brachte man ihn auf das Kapitel des 
Gähreibens,, fo unterließ er es nie, bie Kunft, in der Taſche 
zu Treiben, angelsgentlicy. zu empfehlen, was ihm bei dis 
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ptomatifchen Wiffionen , vermittelft eines -Turgen Bleiſtiftes 


unb eines ſtarken pergamentartigen Papieres. von gen 
eweſen fen. Wenn er fofort nach dem Aufftehen, nach alt: 
ergebrachter Weife, frifirt und gepudert war, fo z0g er bie 
Stiefel an und barin blieb er bis zum Schlafengehen. Es 
gehörte viel dazu, ihm endlich Yantoffeln und einen Fußkorb 
aufzubringen. Sm Schlafrocke fah ihn kaum fein Arzt. Bon 
jeder bindenden Gewohnheit bielt er fiy freis das Rauchen, 
was er eine Zeitlang ſich erlaubt, ließ er wieder und ebenfo 
das Schnupfen, das an bie Stelle getreten war. Seit feis 
nem 86. Jahre Tab man die Dofe nit mehr. Maͤßigkrit bei- 
Tiſche war bei ihm Gewohnheit; er nahm immer nur bie 
gleihe Quantität. Gr erzählte von fih, nie betrunten ges 
weien zu feyn. B. war ſparſam; aber er verſtand auch zu 
geben. Er wußte den Werth bes Geldes zu würbigenz ohne- 
daß er ihm jedoch eine höhere Rüdficht hintenanſetzte. Wie 
8. felbft in öffentlichen wie in perfönlichen Dingen aͤußerſt 
diskret war, fo verlangte er dies auch von denen, die mit: 
ihm umgingen. ine Neuigkeit, zumal wenn fie pitanter 
Natur war, ließ er fi) zwar gern erzäblen, aber außerdem 
kümmerte er ſich wenia um bie inneren Angelegenheiten An⸗ 
berer. Gr pflegte zu fagen: de ocenltis non judiert ecrle- 
sim. Klagte ibm Semand feine Lage, wurbe er um feine: 
Verwendung angegangen, fo vertröftete er gern mit dem 
Spruche: .‚Lipsia vult expectari!“ Schien ibm irgend, 
daß das Begehren die gehörigen Schranken überfchreite, fo 
rief er: „ich daͤchte!“ womit vorerft die Verhandlung ges 
fhioffen war. Höflichkeit hielt er für eine Pflicht und er 
verftanb es, ebenfo fehr durch fie anzuziehen als fern gu 
balten. 8. wollte immer lernen und er ging keinen Augen⸗ 
blick müffig. Daher fagte er audy: annui tenne er blos par 
renommee.” Er gebörte nicht zu benen, die alles gleich auf: 
Treu und Glauben annehmen; allein er hütete ſich felb und 
warnte Andere, bie Zweifelſucht zu weit zu treiben. Er 
meinte, ed wäre eine Aufgabe für einen fcharffinnigen Kopf, 
zu unterſuchen, od Leichtaläubigkeit oder Hyperfcepticismus 
er Wiffenfchaft mehr geſchadet habe, und er neigte fich zu ber 
legteren Anſicht. Für durchaus nothwendig eradhtete er, bei 


jeder Ausfaae das Individuum, von dem fie berrütrt«, ine 


Auge zu faſſen. Ex tabelte es, wenn Jemand in allgemeis 
nen Redensarten ſich verlor, ſtatt den Grund einer Erſchei⸗ 
nung aus nahe liegenden Thatſachen berauszufinden. So 
Außerte er: „Die Klage, daß das Menfchengefchlecht immer 
ſchwaͤcher werde, ift eine elende Seremiabe. Legen Sie cinem. 
unferer Roſſe eine Pferderuͤſtung aus dem Mittelalter an —. 


42, Blumenbach. 189 


es wird sufammengebrädt wie ein Pfannekuchen. Diele 
trinken feinen Thee, teinen Kaffee, kennen auch das Uebel 
nicht, das aus Amerika zu uns gelommen feyn fol. Die 
Sewohnheit allein tft es.” In feinem Denten wie in feinem 
Zbun war alles Ueberlegung , Bufammenhang, Zwedmäßig: 
teit. — Seine Schriften in chronolog. Folge find: Dies. in- 
aug. de xeneris hamani varietate nativa. Gotting. 1775. 
Kdit.3. 1795. — Prolusio anatomica de sinibus frontalibus. 


Ihid. 1779. — Handb. d. Naturgefchichte. 2. Bd. Ebend. 


1779— 8%. 2. Aufl. 1782. 3. Aufl. 1787. 4, Aufl. 1791. 
5. Aufl. 1797. 6. Aufl. 1799. 7. Aufl. 180%. 8. Aufl. 
"1807. 9. Aufl. 1814. 10. Aufl. 1821. 11. Aufl. 1825. 
12. Aufl. 1830. 13. Aufl. 1832. — Ueber den Bildungss 
trieb u. das Zeugungegefchäft. Ebd. 1781. N. Aufl. 1789. 
N. vermehrte Aufl. 1791. — Geſchichte u. Beſchreibung der 
Knochen des menichl. Körpers. Ebd. 1786. 2. verm. Aufl. 
Ebd. 1807. — Commentatio de oculis leucaethiopum et 
iridis motu. Ihid. 1786. —- Introductio in historiam medi- 
cam litterariam. Ihid. 1786. — Institutiones physiologicae. 
Ihid. 1787. Edit, 2. auct. et emendat. Ibid. 1798. Edit. 3. 
1810. Edit, 4. 1821. — Specimen physiologiae compa- 
katae inter animantia calidi et frigidi sanguinis. Ihid. 
1787. — Nuperae ohservationes de niso formativo et 
generationis negotio. Ihid. 1787. — Synopsis systematica 
scripforum, quibus inde ah inauguratione Acad. Georg. 
Aug. d. 17. Sept. 1737 nsq. ad 1787 disciplinam suam 
augere studuerunt Profess. medic. Gottingenses. Ibid. 
1788. — Zwei Abhandl. üb. die Nutritionstraft. St. Peterss 
burg 1789. — Specimen physiol. comparationis Inter ani- 
malia calidi sanguinis vivipara et ovipara. Ihid. 1789. — 
Beitr. z. Naturgefchichtd. Ir Th. Goͤtting. 170. 2 Aufl. 
3806. Zr hl. 1811. — Decas VI. collectionis suas 
eraniorum diversarum gentium illustrata. Ihld. 1790-1820. 
— Ohservations on some Egyptian Muminies opehed in 
London. Loud. 179. — De vi vitali sangului neganda. 
Botting. 179%. — Abbild. naturbift. Gegenftände. 10 Hfte. 
- &bb. 1796-1810. 2. Aufl. 3 Hfte. 1810. 3. Aufl. Hft. 1. 
1827. — Handbuch d. vergleichenden Anatomie. Ebd. 1805. 
2. Aufl. 1815. 3. Aufl. 1824. — Kleine Schriften z. vırs 
gleichenden Phyſiologie u. Anatomie. Eypzg. 1800. 2. Aufl. 
Ebd. 1804. — Specimen archaeologiae telluris terrarum- 
que inprimise Hannoveranarum, Spec.Il. Gotting. 1804— 16, 
- Specimen historiae naturalis, antiquae arlis operihus il- 
Instratae, eaque vichssim illustrantis. Ihid. 1808. — De 
quorundenm animentium colonüs sive sponte migratis, sive 
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cası aut studio ab hominihus aliorsum translatis. Ibid, 
. 1824. — De veterum artificium anatomicae peritiae laude 

Jimitanda, celehranda vero eorum in charactero gentili- 
tio exprimendo acouratione. Ihid. 1828. — Specilegium 
observationum de generis humani varietate nativa. Ihid. 
1833. — Gab heraus: Medic, Bibliothel. 3 Bde. Ebend. 
1783 — 94, ſchrieb Vorreden und Anmerk, zu verfchiebenen 
Werken, Auffäge in verfchiedene Zeitfchriften u. ließ mehrere 
Kleine Denkfchriften auf verft. göttinger Profefforen im Drude 
erſcheinen. — Bildmiffe von ihn: 1) fec. Schwenterley 1791. 
2) piux. Kobolt 1793, sc. Laurens 180%, vor N. allgem. 
beutfch. Bibl. Bd. 94. 1804. 3) sc. 3. 8. Schröder, vor 
allgem. geograph. Ephemeriben, Juni 1810. 4) vor Leone 
hard mineralog. Taſchenb. Jahrg. 4. 1810. 5) fec. Riepens 

auſen. 6) in £. Walli's götting. Univerfitätsaimanadh auf 
. 3. 1821. 7) Roy. Fol, en face u, en profil, in &, ©, 
Grimm Bildniffe d. götting. Profefforen. 8) del. Grimm, 
so. Bolt 1825, vor Ruft Magaz. d. Heillunde. 9) in der 
berliner Samml. v. Bildniſſen berühmt. Deutfcdhen, in Um⸗ 
riffen, nebft Fac simile. 10) Steindr. vor Journ. complem. 
du Dict. des Sc. med. Tom. 24. 1826. Cah. 93, 11) Enbs 
lich auf der Vorderſeite d. zu feinem Jubiläum geprägten 
Medaille, welche in Karl Asm. Rubolphi Gratulations ſchrift 
in Kupfer geftochen ift. 


* 43. Ernſt Georg Julius Hecht, 
Dbderlandesgerichtsrath a. D., zu Halderſtadt; 
geb. den 26. Sept. 1775, geſt. den 22. Jan. 1840. 


9. war zu Halberflabt geboren. Sein Water war eis 
amtlich Arzt, hatte jeboch feine Praxis längft aufgegeben, 
um ungeftört den Wiffenfchaften leben und fich der Erziehung 
feiner Kinder wibmen zu können. Unſer Hecht, der zweite 
Sohn, zeichnete ſich frühzeitig durch ein ungemein glüdliches 
Gedaͤchtniß und durch große Wißbegierbe aus. as erfte 
befte Buch, das er in feines Vaters" reichhaltiger Bibliothek 
fend, las er durch, befonders aber feflelten ihn Reifebefchreis 

ungen und biftorifhe Schriften. Sein Vater fhidte ihn 
eitig auf das Domgymnafium feiner Vaterſtadt und freute 

an dem Entfalten bes firebfamen Geiſtes und fittlich 
guten Herzens. Dftern 1794 verließ H. die Domfchule mit 
einem ehrenvollen Zeugnifie feiner Lehrer und einem reichen 
Schate mannichfacher, namentlich hiſtoriſcher und literaris 
her —— Sr beſachte zunaͤchſt die Univerfität zu 
Yale, um bie Rechtäwißfenfchaften zu flubiren, und ging 
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dann das dritte Jahr ſeiner univerſitaͤtszeit nach Ottingen. 
1797 Tehrte er nach Vollendung feiner Stubien nad) Halbers 
ſtadt zurüd und warb nach wohlbeftandener Prüfung balb 
als Austultator und im J. 1800 ald Referendbarius bei dem 
Obergerihte, der damaligen Regierung, angeftellt. Mit 
großer Liebe arbeitete H. in feinem Berufe und fein uns 
verdroffener Dienfteifer, feine Pünktlichkeit wie die Tuͤchtig⸗ 
Veit feiner Leiftungen Eonnten der vorgelegten Behörde nicht 
verborgen bleiben. Bei der Organifirung der Juſtizbehoͤrden 
im nen errichteten Königreiche Weftphalen erhielt H. 1808 
per eine Richterftelle bei dem zu Halberſtadt errichteten 

ibunale ber erften Inſtanz, in welcher Stellung er bis 
zum Jahre 1834 blieb, wo er zum Oberlanbrögerichtsrathe 
tbenbafelbft ernannt wurde. Die neuen, ausgebehntern Bes 
zufepflichten zu erfüllen, warb dem raftlos thätigen Manne 
nicht ſchwer, wie es feinem lebendigen Geifte überhaupt Teiche 
warb, fich in den verfchledenartigften Gegenftänden zu oriens 
tiren und fi zum Herren der Berhältniffe zu machen. Bet 
Srörterung von Rechtöftreitigkeiten im Kollegium nahm ee 
fortwährend lebhaften Antheil und fein wohl erwogenes Urs 
Theil galt bei feinen Kollegen fehr viel, namentlih wo es 
auf hiſtoriſche Erörterungen ankam, da 9.8 hiſtoriſche Kennts 
niſſe und befonders feine tiefe Einficht in die frühern Rechts⸗ 
zuftände des Fuͤrſtenthumes Halberftadt allgemein befannt 
waren. Seine von Sugenb auf ſchwache Körperkonftitution 
wäre ſchon tängft dem übermäßigen Arbeiten erlegen, hätte 
nicht H., ber dies wohl fühlte, in ben legten Dienſtjahren 
jährlich eine Babereife, vorzugsweife nach Pyrmont, unters 
nommen, um wieder neue Kräfte gu gewinnen. Da indeffen 
uud) diefes Mittel nicht mehr ausreichte, weil H., ſobald ex 
fein Amt wieder angetreten hatte, aus zu großem Berufs⸗ 
eifer fich zu viel zumuthete, fo fand er fich auf Zureden feiner 
Berwandten und Kreunde bewogen, um feinen Abſchied aus 
dem Stagatsdienſte zu bitten, den er unterm 20. Juni 1830 
erhielt. Seitdem lebte er, in feines Vaters Fußſtapfen tretend, 
ganz den Wiſſenſchaften, von denen ihn ſchon vordem nichts 
als feine Amtögefchäfte abgezogen hatten. Seiner Neigung 
zu ben hiſtoriſch⸗ antiquarifhen Studien ſtand jegt nichts 
mehr inı Wege; Geldmittel flanden ihm im hohen Grade zu 
Gebotes an den verfchiedenen Babeorten machte er Bekannte 
Tchaften mit Hiſtorikern, Archivaren, Bibliothekaren und 
Rumismatitern und auch fonft unternahm er theils zur 
Erholung, theils im Dienſte der Wiffenfchaft größere Reiten 
durch die meiften Gegenden Deutichland’s, nad) der Schweig, 
Tyrol, Holland, Belgien, Italien, Ungarn, Böhmen ıc 
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und trat mit vielen Gelehrten, von denen er bie meiſten 
perföntich Eennen gelernt hatte, in Korreſpondenz. Zu bee 
dauern ift es, daß H. aller Aufforderungen ungeachtet nit 
u bewegen war, von feinen gründlichen und ticfen For⸗ 
kungen Etwas durch den Drud dem Yublitum zu übers 
geben. Bor Allem hätte er mit Hülfe feiner reichen Quellen 
ſich um die Geſchichte bed Fuͤrſtenthumes Halberſtadt ein 
bleibendes Verbienft erwerben können. Ein Denkmal bat ee 
fih indeffen in der reihen Sammlung halberftäbter Denk⸗ 
wuͤrdigkeiten geftiftet, für deren Anfchaffung er Bein Opfer 
jcheute, um fo mehr, ba er feine Erben, bie Heyne'ſche Fa⸗ 
milie, teftamentarifh zur beftändigen, ungetheilten Aufs 
bewahrung der Sammlungen verpflichtet hat. ie beftehen 
aus gedrudten und gefchriebenen Büchern über die halber⸗ 
ftädtiiche Gefchichte, Verfaffung, Geographie und Topogra⸗ 
pbie, Landkarten, Plänen, Homdzeichnungen, Bildniffen 
von denkwuͤrdigen Halberftäbtern, Urkunden, Handfchriften vom 
“ GShroniten, Siegeln und Siegelabdbrüden und namentlidy audy 
halberftädter Münzen. Möchte doch ber gelehrte Berichtes 
rath Heyne, in deſſen Befise die Hecht'ſchen Sammluns 
en ſich gegenwärtig befinden, veranlaßt fühlen, das Publis 

m mit einer gründlichen Geſchichte des Fürftenthumes 
Halberftadt zu befchenten, was um fo mehr zu wünfchen ift, 
da auch der zweite große Sammler halberftädter Denkwuͤrdig⸗ 
keiten, der ehrwürbige Oberdomprediger Dr. Auguftin, feines 
vorgefchrittenen Alters wegen fich einem folchen Unternehmen 
wicht unterziehen mag, wohl aber einen ber geoßen Aufgabe 
gewachſenen Mann dabei mit Freuden unterflügen wuͤrde! 
Das ehelihe Gluͤck hat 9. gleich feinen Brüdern nicht ges 
noffen 5 nur Verwandte und Kreunde erheiterten feine legten 


Lebendtage. 
Dr. Karl Beſchoren. 


44. Ernſt Ludwig von Tippelskirch, 
Generallieutenant, Chef der Gensd'armerie u. Kommandant der Sefden) 
Berlin; 
geb. den 26. Juli 1778, geft. den 23. Kan. 1980 %). 

Sein Leben fiel in eine mannichfach bewegte Zeit. Als 
srjähriger Knabe fah er den Stern bes vorigen Jahrhun⸗ 
berts erloͤſchen, als Süngling ſah er die Ummwälzung Frank⸗ 
vreich's ausbredhen , deren Kolgen fein theures Vaterland tief 
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wieberbeugten, als Mann ſah er es wirber erfichen zu neuem 
Auhme und Wohlfiante. Nach einer tüchtigen unb für jene 
Zeit nicht gewöhnlichen Vorbereitung begann er im 20. Le⸗ 
bensjahre, 1794, als Faͤhnrich in dem v. Knobelsdorf'ſchen 
Kegimente feine militärifche Laufbahn. Drei Jahre Ipäter 
wurbe er als Sekonbelieutenant in das Regiment von Cours 
biere verſeztz 1803 arancirte er in diefem Regimente zum 
Premierlieutenant und 1806 zum Stabslapitin.a Roch 
als PYremierlieutenant, 1804, erhielt er von ber „Militäris 
ſchen Geſellſchaft in Berlin,‘ deren Direltor damals der. 
Dberftlieutenant v. Scharnhorft war, bie Ginladung zum 
Eintritte als Mitglied. Die gedrudte Lifte der Mitglicber 
‚jener Geſellſchaft enthält merkwürbiger Weife fat nur Ras 
men, bie in den Jahren 1813, 14 und 15 als Rotabilitäten 
in Preußens Annalen hervorragen. 1806 wurde er in ben 
Generalquartiermeifterfiab berufen unb nach einem halben 
Jahre wirkliher Kapitän darin; 7 Monate fpäter erfreute 
"ihn fchon das Majorspatent.e Im März 1808 wurde er 
zum Direktor der Vermeflungen bei dem Graͤnzbeziehungs⸗ 
geſchaͤfte mit dem Derzogthume Warfhau ernannt und im 
September defjelben Jahres zur Dienftleiftung als Major 
-und Quuartiermeifterlieutenant dem Generalfeldmarfchall Gras 
fen v. Kalkreuth zugetbeilt. Im April 1809 wurbe ihm ber 
Auftrag; als Mitglied bei der Rommilfion einzutreten, weidye 
mit ber Unterſuchung der Ereigniffe bes lepten Krieges bes 
fhäftigt war. Im Oktober 1811 wurde er zur Dienftleis 
fung ins 1. Garberegiment verfest und im December 1811 
zum Kommandeur des Leibregimentse ernannt; im Juni 
1812 von diefem Kommando entbunden, wurde er noch im- 
Rovember diefes Jahres zum Kommandanten von Spandau 
ernannt. Bon hier berief ihn im Jahre 1813 des Königs 
Befehl nad Breslau ald Kommandeur des 1. Barberegis 
‚ments, in weldyem er 2 Monate fpäter zum Oberftlieutenant 
‚adaneirte und das Komma ber Safantenie ber Bert 
gemachten brandenburgifihen Brigabe (B Bataillone) t, 
die der Dberfi v. Röder, mit Sala der Kavallerie, im 
Ganzen befebligte. Im Auguft 1813 wurde er Chef bes 
‚@encralftabes beim Armeekorps des Generallieutenante von 
.Kleift *), im September darauf erhielt er das eiferne Krıug 
1. Kaffe, naddem ibm bereits für ruͤhmliche Thellnahme 
‘an ber. Schlacht bei Groß⸗Goͤrſchen bie 2. Klaffe verlieben 
‚war. Sum Oberſt ernannt, wurde ee bem General v. Ebra, 
bei der Kormation der Landwehr, zwifchen der Elbe und 
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cher, zugetheilt, ein Dienſtverhaͤltniß, in welchem er 

die beſondere Anerkennung des Königs erwarb. Im an 
1814 wurde er mit dem Kommando über bie 3 Elb⸗Land⸗ 
wehrinfanterieregimenter beauftragt. Da biefe Regimenter 
aber im März 1815 drei verfchiedenen Brigaben des 2, Armees 
korps zufielen, fo erhielt er bad Kommando über eine dieſer 
Brigaden (über die 5.) und 2 Monate darauf das Patent 
als Generalmajor. Als Auszeichnung für feine Thrilnahme 
an der Schlacht bei Belle: Alliance wurde ihm im Oktober 
1815 ber Orden pour le merite verliehen. Cine Allerhöchfte 
Kabinetöogbre aus Paris vom 3. Oft. 1815 berief ihn zum 
Kommandeur der im Regierungsbezirke Koblenz ftehenden 
Landwehrregimenters eine fpätere vom 10, Aug. 1817 er⸗ 
theilte ihm ben Allerhoͤchſten Beifall über ben Zuſtand dieſer 
Landwehr. Im Oktober bdeffelben Jahres fah der König 
das Landwehrklavallerieregiment feiner Inſpektion und bes 
lohnte ihn, zum Beichen befonderer Zufriebenheit, mit bene 
zothen Adlerorden 3. Klaffe Im Februar 1820 warb er 
Kommanbeur der 15. Landbiwehrbrigade und 1821 im Ias 
nuar Kommandeur der 14. Infanteriebrigade. Zum Range 
eines Divifionstommandeurs gelangte er im Mai 1822 und 
die Verleihung bes rothen Ablerordens 2. Klaffe mit Eichens 
daub war ihm ein neuer Beweis ber königl. Huld; auch er⸗ 
freuten ihn noch 2 andere Auszeichnungen in biefem Jahre: 
das Kommandeurkreuz bed koͤnigl. hanov. Guelphenordens 
und ber kaiſerl. rufl. St. Georgenorben 4. Klaſſe; legteree 
für die Schlacht bei Leipzig, auf Vorſchlag des Fuͤrſten 
Barclay de Zolly. 1825 zum Generallieutenant avancirt, 
erhielt er im Oktober das Kommando ber 8. Divifion unb 
im December dieſes Jahres wurbe er zugleich zum erflen 
Kommandanten von Erfurt ernannt. Seines Königs Hulb 
und Vertrauen berief ihn am 30. Ian. 1827 als Chef dex 
Zands Gentb’armerie und als Kommandanten nad Berlin, 
Dreizehn Bahre hat er in dieſem feinem legten Berufe ruͤhmlich 
und ehrenvoll gewirkt und gewiß bie Anerlennung und Ach⸗ 
zung ber Guten und Eblen mit ins Grab genommens aud 
geidinete ihn während biefer Zeit die Gnade feines Könige 
durch die Verleihung bes rothen Ablerorbens mit dem Sterne, 
und fpäter des rothen Ablerorbens 1. Kaffe, huldreichft aus. 
Auch Rußlands Herrfcher bewies ihm in feinen Testen Lebens⸗⸗ 
jahren durch Grtheilung des weißen Ablerorbens und bes 
©t. Annenorbens 1. Klaffe eine Würdigung. feiner Verdienſte. 
Mer dem Geſchiedenen als Freund, Kamerab ober Unter 
gebener im Ecben näher geftanden hat, ber kann ihm das 
ſchone Zcugnis nicht verklagen, baf ex ein treuer Diener und 
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Berehrer feines Königs war, daß ihn Be aelett ein reges 
tgefühl und ein feltener Takt bei ſeinen Handlungen 
teten, und daß ihm ein wohlmwollendes Herz für alle Mens. 
fen im Buſen ſchlug. Durch einen ſchleunigen Tod übers 
eafcht , Hinterläßt er in tiefer Betrübnig eine Gattin, einen 
Sohn und vier Töchter. — Die Genöd’armerie, deren Wohl, 
Kortfchreiten und Veredlung ihm fo fehr am Herzen 
lag, hat von dem Könige die Erlaubnig erhalten, ihrem 
Bochgerhrten Chef durch Errichtung eined Denkmales auf dem 
ifonfichhofe zu Berlin ihre Liebe und Dankbarkeit an 

den Zag zu legen. 


” 45. Sohann Chriftoph Haffe, 
vormaliger Beſiher der „neuen Apotheke” zu Ehennips 
eed. den 15. Mai 1777, geft. den 24. San. 1840. 


Er war der britte Sohn des am 2. December 1809 als 
Paſtor zu Bockwitz verfl. Mag. Ghriftian Heinrih Haffe, - 
widmete fi) der Pharmacie zu Bdrlig und war ein treuer | 
Gehilfe ih mehreren Officinen zu Dresden, Leipzig, Göttine. 
gen und Hannover. Im Jahre 1805 wurbe er bei Mobils 
madung ber ſaͤchſ. Armee Feidapotheker und marfchirte mit 
dem Armeelorps nady Thüringen. Als der Zriede zu Preße, 
burg am. 26. Dec. 1805 Preußen bewog, Unterhandlungen 
anzufnüpfen und bie Armee auf bem Keld: Etat fichen blieb, 
wurde er auf Wartegeld gefegt und blieb in Dresden, wo. 
ee in einem Beinen Auditorium Borlefungen über Pflanzens 
kunde hielt. Als ſaͤchſ. Hülfstruppen mit der preuß. Armee 
im 3. 1806 gegen bie Franzoſen ind Feld rückten, wurbe 
9. mit der ſaͤchſ. Feldapotheke nach Apolda beorbert, Der 
größte Theil derfelben fiel im Oktober 1806, nach der uns 
gluoͤcklichen Schlacht bei Jena, in Keindes Hände und mit ihr 
al’ das eine. Bon allem entblößt, flüchtete er zu feinem, 
Bruder, der damals als Beamter auf den koͤnigl. hannov. 
Eifenhüttenwerten zu Eibingerobe und Rothehütte am Harz 
wohnte. Das fühl. Armeekorps vereinigte ſich bald darauf 
mit den fiegenden Franzoſen. Haſſe war mittlerweile vom, 
Harz nad) Dresden gereift und weil er ſich das Vertrauen. 
feiner Borgefegten bereit in den Iahren 1805 und 1806 
envorben hatte, fo wurde er abermals als Keldapotheker bei. 
dem Hospital-ambulant bes koͤnigl. ſaͤchſ. Kontingents ans 
geftelit , welches im Januar 1807 nach Polen beorbert wurbe,. 
um fich dort der kaiſerl. franzöf. Armee anzuſchließen. Auf 
Mefem ſehr befchwerlichen Marie paffirte das ſaͤchſ. Feld⸗ 
hoſpitat mit ber Apotheke den 27, Februar Gneſen. Bor 
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Culin bei Graudenz ſchrieb er im Novenber 1807 ‚ned 
Dresden: „Wir find die Verwiefenen, welche für die ver⸗ 
lorene Schlacht bei Jena buͤßen müflen. An ben Ufern der 
Weichſel ift eine ungefunde feudyte Luft, falpetriges Wafler, 
viel Schmuz und eine unreinliche Lebensart. Unter unſern 
an Reinlichleit und gute Pflege gemöhnten Sachſen gibt es 
darum viele Kranke. Iest find wir auf dem Marſche nad 
Warſchau.“ — Mehrere Dronate hatte ein heftiges Fieber 
ihn heimgefucht. Endlidy wurde er wieder zurüd nad) Dress 
den beordert. Sobald ihn die pharmaceutifcye Aktivität beim 
Militär einige Ruhe vergoͤnnte, gedachte er auch wieber feis 
ner Lieblingswiflenfchaft, der Botanil. Er ſchrieb deshalb 
im Frühjahre 1809 von Dresden aus an einen Freund in 
Göttingen, der fi inshefondere der Moosfammlung wibe 
mete, daß, nachdem er als Felbapotheker im Winter 1805 
im f käf. Gebirge und im Altenburgifchen 1806 bis Jahres⸗ 
ſchluß 1808 nad) Danzig, Königsberg, Gnefen, Culin bei 
Sraubenz und nad) Warfchau dem ſaͤchſ. Armeelorps gefolgt 
ſey, ee nun, wenn bied Korps demobilifirt werben follte, 
diefe Friedenszeit benugen, feine Kiſten mit Darypflangen 
die feit dem Sabre 1805 bei einem guten Freunde in Leipzig 
geftanden haben, nach Dresden Tommen laffen und orbnem, 
dann das Niefengebirge, die falzburger Alpen, aud bie 
Schweiz beſuchen und Moospflanzen zur Komplettirung dew 
Sammlung deutfcher Mooſe liefern wolle. Im Fruͤhjahre 
41809, wo er dieſen Brief Tchrieb, wollte er, fobald bie Zeit 
der Moo8 s Vegetation beginne, in ber dresdner Gegend, 
und im plauifhen Grunde bis in die Gegend von Freiberg 
botanifiren. An den Zelfen des plauifchen Grundes hatte ex 
unter andern Chaerophillum aromaticum und Dianthus pu- 
sillus gefunden; im ſchoner Grunde Lymphitum tuberosum 
u. a. m.5 im rathenaum Grunde, wo eine Menge Moofe, 
fo au das Polypodium aculeatum und die Viola biflora 
Haufe find, Hoffe er außerdem noch Manches zu finden. 
Lebensgefahr hatte er im ledtgenannten Grunde, im 

jahre 1806, viel Felfenfchluchten durchſucht. Er war in dis 
nen mit großen bemoosten Felſentafeiln bedeckten Wach ges 
fallm und gewann erft nad) vieler Mühe unter den Felſen⸗ 
ſchluchten einen Ausweg zu feiner Rettung. Aber nur zu 
bald wurde fein botanifches Studium wieder geftört. 
ſaͤchſiſches Armeekorps mußte Rapoleon’8 Heer wieber gegen 
Defterreich folgen. Im, Juni bis Mitte Juli 1809 fand ex 
mit ber Feldapotheke in Regensburg. Auf dem Marſche das 
hin hatte er abermals eine bedeutende Krankheit uͤberſtanden. 
In Regensburg ging es ihm wohl, obgleicy bie hiedern Be⸗ 
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wohner dieſer Intereflanten Stade von ben Diangſalen deu 
Krieges ſehr Heimgelucht wurben. Man hoffte indefſen, daß 
derch die Unterzeidnung ber Priebenspräliminarien -biefeg 
Welbzug balb beendigt fegn werde; allein bie —* 
mungen ſchwanden, H. mußte mit der ſaͤchſ. Feldapo 
und dem Hospital-ambulant Regensburg wieder verlaffen. 
Den 16. Juli wurde in Linz nur wenige Tage verweilt; den 
23. deſſ. M. meldete er feinem Vater von Wien aus feine 
Ankunft; den 2. Sept. fchrieb er aus Preßburg, wo bis 
g" Sanuar 1810 bie ſaͤchſ. Feldapotheke flationirs blieb, 
ch dem in biefer Zeit erfolgten Sriebensfchluffe kehrten bie 
Sachſen und ihre Felbapotheke mit dem MWilttärhofpitalg 
“ber Hof wieber in das Vaterland zurüd. Im Februar 
1810 meldete H. von Weyda aus, daß das große fächfifche 
Militaͤrhoſpital nach Weißenfels ruͤcken und daſelbſt bis Oftern 
bleiben werbe, er folglid) dann erft nach Dresden zuruͤckzu⸗ 
Eehren Hoffen Tonne, Diefe Hoffnung wurde vereitelt, denn 
ee erhielt Auftrag, in Torgau eine Feſtungs apotheke zu 
etabliren, um von ba aus ſaͤmmtliche Militaͤrhoſpitale der 
ſaͤchſ. Armee zu verſorgen. Im März 1811 war er nun als 
elbapotheler in Zorgau fchon wieder in Thaͤtigkeit. 
As Unordnung bei der ſaͤchſ. Feidapotheke im Großherzog⸗e 
Shume Warſchau entflanden war, mußte er im December 
1811 bei der ſtrengſten Kälte dorthin reifen. Nur elende 
und zerbrechliche Bauernfchlitten erlangte er zu feinem Forte 
Tommen. Dort fand er im 3. 1812 vollauf gu thun und 
als die Trümmer der frangöf. Armee und ihrer beutfchen 
und polnifchen Hülfsteuppen, nach dem traurigen Webers 
gange über bie Berezina im Rovember und December 1812, 
ckmarſchirten, mußte er * mit bee Feldapotheke dieſer 
beſchwerlichen Retirade anſchließen und fand auf der 
Tour von Warſchau bis Torgau uͤberall nur elendes Bauern⸗ 
fuhrwerk zu feinem Fortkommen. Auch uͤberſfiel ihn auf dieſer 
Marſchroute ein Nervenfieberz doch goͤttlicher Schutz und feine 
mediciniſchen Kenntniſſe halfen ihm zur Wiedergeneſung. 
Dbfchon immer noch Patient, mußte er in ber ungeſtuͤmen 
Winterwitterung feine Weiterreife antzeten, um mit den 
kesten Reſten der großen Armee fortzulommen und nicht im 
eindesland zurüdzubleiben. Auf dieſem Marfche paffiete 
elendes Fuhrwerk einen nicht feft gefrornen Bad, 
wo es einbrach. Um dem Tode zu entgehen, mußte er, 
ſeibſt Huͤlfe bebürfend, feine geringen Kräfte anftcengen, um 
dem Fuhrmanne bas Be aus dem bucchbrochenen Eife 
berausfchaffen zu bel Alle diefe Unfälle und Strapazen 
hattem feine Gefanöheit, aber nicht feinen 3* unb 
‘ 3 
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"Seine Thatigkelt gerftört. Er verwaltete fernerweit nach feiner 
Mädtehr bie Feſtungsapotheke zu Torgau, die wegen ber 
Menge Kranker, weldye mit dem traurigen Reſte der großen 
Armee aus Rußland zurüdgelommen waren, und wegen der 
Schaaren von Verwundeten, welche nach ber Boͤlkerſchlacht 
hei Leipzig, im Oktober 1813, Medictin bedurften, eine uns 
ewoͤhnliche Thätigkeit erforderte. Wegen ber bevorfichenden 
Bandestbeitung wurde die fächf. Feldapothele von Torgau 
nach Chemnig verlegt. H. verwaltete als Oberfeldapotheker 
diefe Anftalt bis zu deren im Jahre 1817 erfolgter Aufs 
ihfung zur Zufriedenheit feiner DObern. Im Iahre 1816 des 
langte er in Chemnig auf die wirffame Smpfehlung bes 
Generals v. Gersdorf bie Koncelfion zur Anlegung einer 
Apotheke, die noch heute unter der Firma: „Reue Apotheke,” 
florirt. In bemfelben Jahre verchelichte er fi) mit Karos 
line Ghriftiane, geborene Laurentius, Witwe des Diafonus 
Soh. Gottl. Ernſt Gulich zu Biſchofswerda. Ein Nervens 
ſchlag, der im Jahre 1818 H. traf und die rechte Seite am 
Arm und Fuß lähmte, fo wie mehrere Jahre nachher ein 
nervoͤſes Uchel an den Augen, waren die Kolgen feiner im 
den Feldzuͤgen gefhwächten Geſundheit. Die Aerzte vers 
mutbeten ben Staar. Dies beängftigte ihn fehr, auch that 
er einen ſehr gefährlichen Kal, wobei fein vorher gelähmter 
Fus ſehr befchädigt wurde, was feine körperlichen Eriden nur 
noch vermehrte. : Da nun verkaufte er im Jahre 1830 
feine Apotheke und befchäftigte ſich mit Landwirthfchaft, 
weil er dirſes feiner Geſundheit für zuträglich hielt. Ge 
verſuchte im Kleinen ben Seidenbau in Chemnit zu kultivi⸗ 
zen und gab dann audy in bee vom Staate und dem Indus 
firienereine in Shemnis neu errichteten Gewerbfchuie unents 
‚geldlichen Unterricht in der technifchen Chemie. — Ueber die 
Deilkraft der bei Yaufa im Voigtlande befindlichen Mineral⸗ 
quelle fammelte ee im Donate Juli 1838 an feinem leidens 
den Körper Beobachtungen und theilte fie Leidensgefährten 
zur Nachricht mit, indem er eine kurze Befchreibung von ber 
‚guten Wirkung des Pauſaer Quellwaſſers in der Leipziger 
Seitung bald nach fi Kuͤckkehr von Chemnitz aus befannt 
machte. In Bellage zu No. 212 d. Leipziger Beitung vom 
4. Sept. 1838: iſt diefe Befanntmachung unter ber Ueber⸗ 
Schrift „Schuldiger Dank, der Heilquelle zu Yaufa im 
Voigtlande, dargebradht von 3. C. Haffe, Apotheier in 
Shemnig,”’ aufgenommen worden. — Richt minder wer ex 
— eh" Gute erh Other Kb ung ba 
: 0 ne ter nd n 
Seiner Pebentgelt glägfüf ‚verheiatgets, Di Öltche an dem 


·4 


46. BSreiherr v. Ulmenſtein. 149 


Yaflor Kronichfeld In Volkenburg bei Penigz bie zwelte am: 
ben Diakonus Nicolai in Biſchofswerda. Sein ältefler Sohn, 
Ludw. Heinrich, geb. 1818, widmete fih in ber Dfficin des 
Apothelers Baͤrwinkel in Leipzig der Pharmarie und ging 
bann als Gehülfe nad) Erfurt. Mit ben beiten Zeugniffen 
feines ruͤhmlich beſtandenen Examens machte er feinem Vaten 
wenige Wochen vor beffen Hinſcheiden fehr große Freude. 
Sein zweiter Sohn, der ſich unter Leitung geichidter Meis 
fiez in Chemnitz ber Architektur mit Kleiß und Liebe wide 
mete, wurbe im 20. Lebensjahre, 4 Dronate vor des Waters 
Hinſcheiden, in Folge des Nernenfiebers eine Beute des 
es. 


* 46. Chriſtian Freiherr v. Ulmenſtein, 
Kegierungsrath zu Düffeldorfz \ 
‘geb. im Sabre 1777, geft. d. 28. San. 1860, 


" Gr war zu Weplar geboren, wo fein Vater Reichekame 
mergerichtäaflefior war, trat nad Vollendung feiner Stu⸗ 
bien auf den liniverfitäten Marburg und Erlangen zuerſt 
ale Protskollführer bei dem Stadtgerihte zu Gr angen, in 
den Gtantsdienft und wurde bald darauf interimiftifcher Aus- 
biteur und zugleich Referendar bei der Regierung in Bais 
reuth. Drei Jahre fpäter, nachdem er zuletzt als Referen⸗ 
bar bei dem Rammergerichte in Berlin. fuagirt hatte, wählte. 
die Ritterſchaft bed Kreifes Hamm zum Lanbrathe. 
erfolgter Abtretung ber GBraffhaft Mark wurde er 
als Mitarbeiter zur Regierung in Potsdam verſetzt, vom 
wo er, nach mehreren Eommiflarifchen Beichäftigungen wähs 
send der Kriegsjahre, zum Rathe bei der neu organifirten 
&tegierung zu Arnaberg im J. 1816 befördert wurde. Eilf 
Jahre fpäter erfolgte feine Verfegung zus Regierung in. 
Düflelborf, wo ibn am obengenannten Tage ber Lob ereilte. 
— v. U. wer ein durchaus bieberer und edler Maun. Go 
freimüthig wie er in feinen Schriften und Vorträgen war, 
jo zurüdhaltend war er oft im gewöhnlichen Leben und nur 
feinen $reunden gab er ſich ganz, wie er fühlte und dachte. 
Der Sinn der Gemeinnügigleit hatte ihn gang durchdrungen. 
Auen Öffentlichen Unternehmungen, die ben Wohlftand zu 
fördern verfprachen, trat er nach Kräften bei, Mit Leiche. 
Innigkeit, wie ein Gingeborner, feflelte er fih on bie Scholle, 
werauf das Schickſal ibn Hingeftellt hatte. Es dieß bei ihm 
nicht ubi bene, fonbern ubi officdum, ibi patrie. Dabei, 
hatte su gewifle Karbinalprincipien fo mit fd identiſicirt, 
daß er nie von ihnen laſſen konnte, daß er Vieles im Leben, 
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barnach gu meffen it war. e geregefte Thaͤtigkeit, 
4 wie Pete edle ol Ar Fecien rechtlichen 
efig und freie geregelte Schaltung über bdenfelben fab ex 
als die Srundlagen alles Wohlfeyns an. Jedes Hervorrufen 
alter Feſſeln war ihm verhaßt. Sein Wahlſpruch nunquam 
retroraum ſtand in feiner Seele, wie ihn feine ſchriftſtelleriſchen 
Arbeiten an der Stirn tragen. Auf dieſen Grundlagen be⸗ 
ruhte fein ganzes geiſtiges Weſen, feine ganze Thaͤtigkeit. 
and er einen Gegenſtand, an dem er feine Kardinalgrund⸗ 
ge erproben Eonnte, fo umllammerte er ihn wie einem 
Freund, er verfolgte ihn bis zur Ermübung, ja er ſcheute 
es nicht, überläftig zu werben, -wenn er feinen, mit Enthu⸗ 
asmus erfaßten, gemeinnügigen Zweck bamit fördern Tonnte, 

n biefem Sinne wurben mehrere Werke durch feine amts 
che hätigfeit ind Leben gerufen, die ihm für immer das 
dankbare Andenken feiner Mitbürger gefichert haben. Wir 
führen aus feiner legten amtlichen Wirkſamkeit nur an: bem 
afen, den Verſuchsgarten und bie fiehende Rheinbrüde 

Bei Düffelborf. Die Iehtere hat er nicht mehr betreten, doch 
Ueß er ſich, als ber Zobesftachel feinem Herzen fchon nahe 
wear, noch hinfahren, um feiner Schöpfung für immer Lebe⸗ 
wohl zu fagen. Seine sahlveihen fihriftftellerifchen Arbeiten 
ar faft alle das Erzeugniß feiner Karbinalgrunbfäge. Gie 
d mit ber Seit und in der Beit entſtanden; ihre Wahrhels 
ten werden aber immer dauern. Wenn er in feinem, ihm 
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von vielen abellgen Grunbbefigern die in der Provinz Welle 
poalen von den fogenannten Zmifchenregierungen und durch 
6 preuß. Kulturebilt vom 14. Sept. 1811 eingeführte 

e Schaltung über das Grundeigenthum angefochten. Dies 

en Beftrebungen trat v. U. in den Weg. Mit dem ebeiften 
the, ohne alles Stanbesvorurtbeil und mit den fchlas 
geatfien Gründen bewies er, daß jede andere Beſchraͤnkung 
Sheilbarkeit des Bodens außer ber aus der Natur der 
Bade durch Konkurrenz und Ertragswerth fi von felbft- 
ergebenden hoͤchſt nachtheilig auf die Landeskultue und ben 
gemeinen Wohlſtand einwirken müfle Wir wagen es. nicht, 
gu  entfcheiden, ob felrie Träftigen Worte nutzlios verhallt, 
ober von Vorurtheilen und Stanbesintersffen übertönt, oder 
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von hoͤhern Ruͤckſichten überboten worben find, als bie Mies 
bereinführung der Untbeilbarkeit von den Provingialftänden 
beantragt wurde, v. U.'s Penfionirung wurbe damals bes 
abfichtigt, jedoch in eine Verfehung zur Regierung in Düfs 
feldorf umgeändert. Seine erften in diefer neuen Stellung 
verfaßten Werke wurben veranlaßt durch bie noch nicht zum 
Abſchluſſe gefommenen Verhandlungen über die Einführung 
einer. neuen Kommunalorbnung in der Rheinprovinz. Sie 
erfdyienen unter ben Titeln: „die preuß. Städteorbnung und 
bie franz. Kommunalordnung, Berlin 1829, bei Enslin,' 
und „bie neueften Entwürfe zu einer Gemeinde⸗, Bezirkes 
und Departementalorbnung für Frankreich. Köln 1830 bei 
Vachem.“ — Als fpäter mehrere Städte ſich bemühten, bie 
Mahl⸗ und Schlachtſteuer mit der Klaffenfteuer zu vertaus 
hen und ihre Thore wieder ganz dem freien Verkehre zu 
finen , ſchrieb v. U. ein Werkchen „über die Vorzüge und 
Mängel der indirekten Beſteuerung. Duͤſſeldorf 183t, bei 
Schaub,’ worin er bie fo vielfady behandelte Streitfrage 
gegen bie indirekten Steuern entſchied, Häufige Angriffe 
ser das Bürgerrecht ber Juden riefen nochmals feine ſchrift⸗ 
ſtelleriſche Thätigkeit hervor. Unter dem Titel: „Gegenbe⸗ 
merkungen zu der Schrift des Herrn geh. DOberregierungd« - 
raths Streckfuß, über das Verhaͤltniß der Juben zu ben, 
chriſtlichen Staaten. Dresden 1833, bei Grimmer,“ erfihien 
fein letztes befonders abgebrudtes Wert. Ganz feinem ebein 
Charakter und feinen Karbinalgrundfägen getreu, verfocht ex 
mit dem größten Kreimuthe das Loos jenes intereffanten, 
aus Jahrhunderte langen Verfolgungen und Bedruͤckungen 
unter Bemahrung feiner großen geifligen Anlagen gluͤcklich 
rgetretenen Volkes, welches feit der Erlangung einer 
ürgerlichen Geltung faft in allen Fächern der Wiffenfchaft 
und Kunft wie durch feine Betriebſamkeit ſich ausgezeichnet. 
bat. — Eine Nebertragung von bes unfterblichen Montess 
quieu’3 esprit des lois. in unſere Sprache, mit zeitgemäßen 
Anmerkungen, haben wir vielleicht aus v. U.'s Nachlaſſe zu 
erwarten. Unter den vielen Eleinern Abhandlungen für die 
Zeitſchriften, namentli für die-Sahrbücher der Politik von 
Polis *%), für die Nationaldtonomie von Rau, den wefts 
haͤliſchen Anzeiger, die Provinzialblätter 2c., denen er fpäter 
Feine Thaͤtigkeit vorzugsweife zumandte, heben wir nur nod) 
eine heraus: „uͤber bie natürlichen Grenzen. Mit großer 
Beredtfamkeit und Scharfſinn legte der Verfafler die von 
einigen eraltirten Rednern der parifeer Kammern in Gedans 
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ten nach dem - Mheine wieber vorgeſchobene fraug. Srenze 
auf die Kämme der Arbennen und Bogefen zurüd, die Voͤl⸗ 
Ber trennend nach ihren urfprünglichen Anfiedelungen, Spras 
hen, Sitten und Gebräuden, wie nach den Wafferfcheiden 
ihrer Klüffe, welche als die natürlichiten und erften Verkehr⸗ 
mittel den Zransport der Laften von Ort zu Ort zu erleichs 
tern und Teineswegs als todte Militärgrenzen zu veröden 
vom Schidfale beitimmt ſeyen. So windet fih der edle 
Baden, von Freimuth und reinftem Patriotismus gefponnen, 

uch) ba8 ganze Leben des Friiherrn v. U., der nach dem 
Zeugniffe feiner Werke und dem Anerkenntniffe aller Ges 
währsmänner auf der Höhe der wifjenfchaftlihen Bildung 
feiner Zeit ftand und deffen ausgezeichnete Wirkfamkeit nicht 
in dem Maaſe erlannt wurde, wie fie es verdient hätte. 


-* 47. Franz Bernold, | 
Atregierungdrath, Mitglich des Kaſſationsgerichts zu Gt. Selen: 
geb. d. 6, Mai 1803, geft. zu Wallenftabt d. 29. Jan. 1840. 


Aus angefehener Familie in Wallenftabt, einer alten 
Landftadt bes Kantons St. Gallens, geboren, genoß er 
einer trefflichen Grgiehung und bezog nach vollendeten Gymnas 
. —58 die Univerſitaͤten Freiburg und Heidelberg, um 

um Staatsdienſte tuͤchtig zu machen. Bald nach ſeiner 
Ruͤckkehr, nachdem er in ſeinem heimathlichen Kantone meh⸗ 
xere untergeordnete Stellen bekleidet, wurde dem jungen 
anne durch den Kantonsrath das wichtige Amt des Staats⸗ 
fchreibers übergeben (1831) und er 1835 Beuerdh diefe Bes 
Börde zum Mitgliebe des Regierungsraths ernannt. Aber 
nicht Lange Tonmte er dieſer hoͤchſten Behörbe des Kanton 
feine Thaͤtigkeit widmen; eine abgehrende Krankheit, die ihn 
an den Rand bed Grabes führte und von der er ſich nie 
wieder ganz erholte, hinderte ihn ſehr in feinen Arbeiten 
und baneben machte ſich Parteiung und ber in republikanis 
ſchen Staaten fo beliebte Wechfel der Beamten geltend. Er 
wurbe bei ben periobifchen Wiederwahlen nicht mehr in ben 
Begierungsrath gewählt, blieb jedoch Mitglied des Kaſſa⸗ 
tionsgerichts, in dem er ſchon früher gewirkt. Da ſich feine 
Gefundheitsumftände tro& der ihm gewordenen Muße und 
Erholung immer verfchlimmerten, zog er ſich ganz in ben 
Schoos feiner Familie nach Wallenftabt zurüd, wo er unter 
der liebevollen Pflege der Seinen zu genefen hoffte. Allein 

vergebens; das Uebel wurzelte zu tief in ibm. Gr litt lange 
und ſchwer, aber er ftarb fanft und ruhig, beweint von 
feinen greifen Eltern, betrauert von feinen zaͤhlreichen Freun⸗ 


U 


( 


48. Graf Slam: artinig. 153 


ben uni dem ganzen Vaterlande, bas von dem tüͤchtigen 
jungen Wanne noch viel Gutes zu erwarten hatte. B.'s 
Sefinnung war rein und edel, rein iſt fein Leben geblieben 
unter allen Gefahren, die auf der Univerfität dem Zünglinge 
drohen und weldye die Stellung eines höhern Beamten mit 
bringt. Sn feinem Charakter war das Gemüth vors 
herrſchend. Ueber Alles gingen ihm fein Vaterland und feine 
Freunde, an denen er mit unerfchütterlicher Treue bing. 
Mochte er heiter oder wehmüthig geftimmt feyn, mochte ihn 
tiefer berühren, was dba immer wollte, erft dann war feine 
Freude volllommen, erft dann fein Kummer gemildert, wenn 
er feinen Freunden feine ganze Seele offen darlegen Eonnte. 
Wenn ihm nun, diefen ſchoͤnen Eigenfchaften feines Herzens 
und feinen mandjerlei Kenntniffen gegenüber, audy jener Grab 
feibfiftändiger Geifteökraft, die das Rechte in rechter Weife 
ergreift und eine edle Männlichkeit in tüchtigem Wirken bes 
urkundet, in etwas fehlte, fo wäre body diefer Mangel in 
anbern als ben Zeiten unruhiger Parteiung nicht jv Ichroff. 
bervorgehoben worden unb bie Nedlichkeit feines Ginnes 
und feine Zhätigkeit hätten, vereint mit gereifter Erfahrung, 
bei längerer Wirkfamkeit gewiß viel Gutes geftiftet. 


48. Graf Karl Clam:Martinig, 


8. £& Smeraladjutent, wirft. sch. Rath und Kämmerer, Jeldmarſchau⸗ 
lientenant und Chef ber Müitärfeltion im Staatsrathe zu Wien, Groß: 
freuz und Ritter mehrerer Orden; J 


geb. zu Prag d. 23. Mat 1792, geft. d. 29. Jan. 1810 ®). 


Graf Karl SlamsMartinis war einer jener feltnen Ab: 
koͤmmlinge mächtiger Geſchlechter, die es ſchon frühzeitig- 
einfeben, daß Rang und Vermögen noch nicht Binreichen, 
- am Kenntniffe und Bildung zu erfegen und ohne ein anderes 

Berdienft zu Ehren und Wurden zu befähigen. Wie allem 
Beiffenfcaftlihen „ſo befonders dem Stubium ber Rechte 
mit eifrigem Ernſte ergeben, ward er bei dieſen Vorbereis 
tungen für einen kuͤnftigen friedlichen Beruf durch bie Uns 
glüdsperiobe von 1809 überrafht und durch jınen Drang 
von innen, ber für den Beruf Eräftiger Geiſter fo ſchnell 
entſcheidet, ünter die Fahnen des Kinsky'ſchen Freikorps ges 
zogen. Der Brief, den der 17jaͤhrige Jungling deswegen 
an ſeinen Vater ſchrieb, verdient es wohl, in allen oͤffent⸗ 
lichen Blaͤttern Oeſterreichs bekannt gemacht zu werden, 

Raqhh dee Heilage zur leipziger allgem. Zeitung 1840, Nr. 42 und. 
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Senn es war eine jener patriotiſchen Wlanifeftationen, wo 
die Feder zum Schwerte wird. Seine Geburt, feine Kennts 
niſſe, gepaart mit ritterlihem Muthe auf dem Schlachtfelde 
und befonnener Umfiht im Rathe, verfesten ihn bald in eine 
Böhere Sphäre und ſchon 1812 gehörte er zu der vertrauten 
Umgebung des Feldmarſchalls Fürften von Schwarzenberg, 
den er als Flügelabjutant von den eifigen Feldern Volhy⸗ 
niens durdy das befreite Deutfchland bis nach Paris begleis 
tete. Mancher wichtige Auftrag, den er muthig vollführte, 
manche vertraute Sendung, bie er mit Takt und Klugheit 
vollzog, bezeugten jene Eigenſchaften, die feine Jahre und 
feinen Wirkungskreis überragfen, und erwarben ihm ben 
Vorzug, mit dem Felbmarfchalllieutenant Koller *) den bes 
zwungenen Riefen bes Zahrhunderts in das Eril nah Elba 

führen und fpäter ben Verhandlungen des Wiener Kons 

eſſes beigegogen zu werden. Durch Wort, That und 
Senift als einer ber tüchtigften Militärs erkannt, hatte er 
während‘ des Kongreſſes und auch nach gänzlich wieder her⸗ 
geftelltem Frieden vielfache Gelegenheit, aud fein diplomas 
tifches Talent immer mehr zu entwideln, befonders bei ſei⸗ 
nen wiederholten Sendungen nad Rußland, wo er fi das 
Wohlwollen Aleranders, wie fpäter bes Kaifers Nikolaus, 
in gleichem Maafe erwarb, leider aber auch dort in feinen 
veoftionären Tendenzen beitärkt wurde. Im Deeember 1830 
sum General befördert und vom aktiven Dienfte zur Vers. 
wenbung bei der militärifchen Gentralbehörbe dem Hofkriegs⸗ 
zathe zugetheilt, ward er bald darauf zu biplomatifchen 
Miffionen der wichtigften Art verwendet und der Erfolg, 
mit welchem er befonders in Berlin die Verbindung gegen 
die in Deutfchland fo mächtig fich vegenden Anforderungen 
bes Kortichrittes zu erzielen und zu befefligen wußte, geugte 
am beften für die Richtung feiner politifchen Gefinnung und 
fihherte ihm vollen Anſpruch auf die Gunſt des berühmten 
Staatsmannes, welcher Defterreiche Geſchick feit einem Bier» 
ee leitet. Im I. 1835, gleich nach der Throns 
befteigung des Kaiſers Ferdinand, ward er zu beffen Genes 
zoladiutanten und bald darauf zum Chef der Militaͤrſektion 
im Gtaatsrathe ernannt, ein Poften, der ihm, wenn audh 
ohne diefen Titel, doch faftifch die Macht eines Kriegsmini⸗ 
ters vertich Im 3. 1837 zum Keldmarfchalflientenant ers 
hoben, vereinigte er mit diefer Würde die hohen Funktionen 
im Staatsrathe und den Dienft um die Yerfon bes Monar⸗ 
hen. Was er als Chef bed Militärwelens für bie Armee 
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gethan, wird allgemein bantend anerkannt. Ihm dankt der 
gebßere Theil des dfterr. Heeres feine elegantere und zweck⸗ 
mäßigere Uniformirung, fo wie fämmtlihe Gubalternsffis 
eiere bie Erhoͤhung ihrer früher ziemlich ſchmal zugemefienen 
Gage. Durch ihn wurden nicht allein bie Faͤhnrichschargen 
der Infanterie aufgehoben, fondern, was am wichtigften ift, 
bie wilfübrlihe Anwendung ber Stockſtreiche abges 
Streng in der Erfüllung eigner Pflichten, forberte 
ee diefe audy von Anbern, ohne Unterfdieb der Perſon und 
des Ranges. Gluͤhend für die Ehre feines Standes, fuchte 
er diefe durch Verbreitung eines höhern Grades wiſſenſchaft⸗ 
Hdyer Bildung unter dem Dfficierforps noch zu fleigern und 
ging in feinem Gifer für die Dfficierschre fo weit, jenen des - 
wiener Bürgermilitärs bie Auszeichnung bes golbnen Portepee 
entziehen zu wollen, was zwar ber geäußerten unwilligen 
mung unter ber gefammten Bürgermiliz wegen unters 
blieb, ihm aber das Mißwollen jenes Korps zugog. Webers 
Haupt ging ihm die Mititärchre über alle Nebenrüdfichten, 
was er auch feinen Stanbesgenoffen gegenüber bewährte, bie 
es ihm lange nicht verzeihen Tonnten, daß er das frühere 
otektionswefen gegen abelige Militärs bebeutend beſchraͤnkte. 

on ſolchem Ginfluffe auf ben Fürften Metternich und mit 
biefem fiets fo Hand in Hand gehend, dag er von biefem 
anverhoblen als Mitleiter für die Gegenwart und Nachfolger 
für die Zukunft begeichnet wurde, hätte er bei einer andern - 
Jaſchanuungsweiſe und Xuffaffung der Beitbebürfniffe für 
Deſterreich und Deutfchland eine beffere Geftaltung des geis 
figen Voikswohls zu erzielen’ vermocht. Beklagen wir auch 
biefe Gefinnung, fo bürfen wir fie doch nicht richten, denn 
fe war die Foige bee Ucherzeugung eined auch von feinen 
Gegnern als fireng rechtlich erfannten Mannes, ber Ariftos 
Erat nicht aus perfönlichem Intereſſe, ſondern deswegen war, 
er feinen Stand und deffen ungefchmälerte Prärogative 

als den zur Zufammenhaltung bes Staatsgebaͤudes noths 
wendigen Schlußſtein betrachtete und fo in den Irrthum 
berjenigen verfiel, die in dem Regenten nur ben erſten Gdels - 
mann fehen, für das Volk aber nur große Pflichten und 
Bleine echte haben. Nicht minder achtungswerth als diefe - 
Verfolgung bes für recht gehaltenen Ziels machte ihn das 
ungefdyeute Bekenntniß biefer Geſinnung; weit entfernt von 
jener Koketterie mit ber öffentlichen Meinung, bie zum 
Scheine nur gewährt, um in Wirklichkeit deſto ficherer neh⸗ 
men zu kounen, und Hoffnungen eben fo leicht: erregt, als 
bitter enttäufcht, verfchmähte Graf Slam jede Maskirung 
feiner politiſchen Geſinnung eben fo. fahr, alt er alles wirk⸗ 
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lich Gute, das mit biefer nicht Tollibirte, mit der Umficht 
des klugen Staatsmannes zu fördern fuchte und ſtets Kunft 
und Wiffenfchaft anerkennend ehrte, wo immer er fie fand, 
Auch ale Obrigkeit beträchtlicher Güter verlor er ben Wohls 
fland feiner Unterthanen nie aus den Augen unb fuchte bies 
fen, trog feiner vielbefchäftigten Stellung, durch frenge 
Ueberwachung des anderer Orten nur allzu häufigen Beam⸗ 
tenunfugs nach Kräften zu wahren. Mit der firengfien Reb⸗ 
lichleit bes Charakters verband er bie Zugenden bes Privats 
manne® und Familienvaters gegen feine Gattin, eine geb. 
Lady Guilford, mit welcher er fi im 3. 1821 vermählte, 
und feine aus diefer She entiproffenen Kinder, deren Scymerz 
die Güte des Kaifers durch ein tröftendes Danpbillet eben fo 
ehrte, wie die allgemeine Theilnahme aller Derjenigen, wels 
che es wußten, mit welcher aufopfernden Dingebung ber eble 
Verblichene feinem Hohen. Berufe zu genügen fuchte und für 
die eine Schattenfeite durch jene zahlreichen Lichtpunkte ents 
ſchaͤdigte, die feinem Leben und Wirken einen ber ehrenvoll⸗ 
ſten Pläge unter den Beitgenoffen ſichern. — Sein Begraͤb⸗ 
niß war hoͤchſt glänzend; es folgten, außer einer überaus 
zahlreichen Begleitung von hohen Staatsbeamten, feche Erzs 
berzöge, mehr als 70 Generale und ein unabfehbarer Zug 
von Stabss und Oberofficieren aller Waffengattungen und 
Grade. Der Prinz Guſtav v. Wafa führte den Leichenzug. 
— Wenn auch kein felbfiftändiges Werk, fo find doch meh⸗ 
rere gediegene Auffäpe von ihm erfchienen. 


49. Joh. Karl Sottl. v. Noſtitz-Jaͤnkendorf, 


B. preuß. Kammerherr und Ritter, Erb», Zehn» und Gerichtöherr auf 
Wleſa, Shiemendorf, Arnsdorf und Hilbersdorf (Laufis), auch Geſchlechts⸗ 
fenior derer v. Noftis: 


"geb. d. 9: Sept. 1754, geft. d. 30. San. 1840*), 


Der Verſtorbene warb im herrſchaftlichen Schloffe zu 
Wiefa geboren. Sein Vater war Iob. Heine. Gottfr. von 
Noſtiz⸗Jaͤnkendorf, k. preuß. Nittmeifter der ſchweren Kas 
vallerie, Erb⸗, Lehn⸗ und Gerichtsherr auf Wieſa und Thie⸗ 
mendorf, und ſeine Mutter, Johanne Eliſabeth geb. v. No⸗ 
ſtiz aus dem Hauſe Groß⸗Leichnam. Er erhielt durch Haus⸗ 
lehrer wiſſenſchaftlichen Unterricht, bis er, Behufs weiterer 
geiſtiger Bildung, dem Gymmaſium zu Budiſſin übergeben 
ward. Hier blieb er, bis er bie .Uninerfität Wittenberg bes 
309, bie er fpäter mit ber Univerfität Laipzig vertauichte, 
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ſih an beiden Hochſchulen dem Studium der Rechte wid; 
mend. Nachdem er, von der Hochſchule zuruͤckgekehrt, bie 
wurd den am 26. Juli 1772 erfolgten Tod feines Vaters 
auf ihn vererbten Güter Wieſa und Ihiemendorf an feine 
Mutter verkauft, dafür aber die Güter Willa, Bohre und 
Scheibe durdy Kauf an fid gebracht hatte, vermählte er fi 
am 30. Sept. 1777 mit Johanne Sophie Dorothee v. os 
fig aus dem Haufe Rothauslis (geſt. d. 18. Ian. 1788), 
Diele ehrliche Verbindung wurde mit fieben Kindern gefegnet, 
von welchen nur noch leben: Friederike Elifabeth, vermaͤhlt 
wit Kari Gottlob Erdmann v. Wiedebach, k. Kreisdeputirs 
ten, Erbs, Lehn⸗ und Gerichtsherrn auf Putſchlau und Muͤlchau, 
und Marianne Eleonore, Witwe des k. fücf. Amtshaupt⸗ 
manns bes leipziger Kreifes, Dtto Heinrich Schweibold von 
Schlegel, Erbs, Lehn⸗ und Gerichtäheren auf Imnis bei 
Peipgig. Als feine Mutter am 20. San. 179% flarb, fiel 
ibm als Erbtheil Wieſa und Thiemendorf nun zu, und zu 
Anfang biefes Jahrhunderts erfaufte er das But Beerbe 
bei Markliſſa und lebte von da an bald in Arnsborf, b 
in Wicfa, bald in Beerberg. Bon feinem Vater war er bes 
reits in feinen Kindesjahren auf die JohannitersKommenbe 
Guplingenburg im Braunſchweigiſchen eingetragen worben 
und als diefer geiftliche Orden der St. Iohanniterritter aufs 
erhoben worben war, warb ihm von dem Stönige der neu 
errichtete St. Sobanniterorden zu Theil und er zu deſſen 
‚Ritter ernannt. 1eberbied war er anfänglich k. polnifcher 
Kammerherr, als aber bas Königreich Polen aufgehoben 
worden, ward er zum k. preuß. Kammerheren ernannt. Am 
31. Zuli 1820 vermöhlte er fid zum zweiten Male und 
war mit Chrifliane Dorothea Axellilie. Hatten auch bie 
Seiten allgemeiner Roth ibn namhafte Verlufte bereitet, fo - 
antertieß er dennoch nicht, aus eigner freier Entſchließun 
noch große Opfer zu bringen für Kirden, Schulen, fi 
Arme u Nothleidende aaa — en en 83 
gr in dieſer Hinſicht get at, er nem Namen 
auf die fpäteften Zeiten das ehrenvollfie Andenken. Was 
beſſere, zweckmaͤßige Schuleinrichtungen find namentlidy von 
ihm ſehr reichtiche Spenden gemacht worden und nicht genug 
zu rühmen ift die dutch ihn bewirkte Trennung der früher 
verbunden geweienen Schulen Wiefa und Thiemendorf und 
die Anfiellung eines, eignen Lehrers zu Wieſa. Iu Waldau 
bat er ein Gememdehaus erbaut und für bie Armen Legate 
ausgefeht. Daffeibe, was bort von ihm geſchah, hat ex 
reichlich für die Nothleidenden feiner übrigen Güter, vorzügs 
lich in Arnsborf, Hilbersborf, Thiemendorf und Wiefa ge» 
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than. Ueberal, wo er Ich zum MBirten vom Häcen befon⸗ 
ders berufen ſah, errichtete er zum Wohle der bedraͤngten 
Raͤchſten Gemeindehaͤuſer, bedachte reichlich bie Schuls umb 
Armenkaſſen mit wohlthätigen Spenden unb Legaten umd 
Heß Zeinen. ber Armen und Rotbleibenden, welche ſich wähs 
rend feines langen Lebens aller Orten an ihn wandten, wenn 
er ſie der gewünfchten Gabe würdig und wirklich bebürftig 
‚fand, unbegabt von fi gehen. So hat er viele Thraͤ⸗ 
nen getrodnet, vielen Kummer geftillt.e Solch’ ein wohls 
thätiges Walten Eonnte feinem Könige nicht verborgen biete 
ben, darum fehmücte er ihn mit dem rothen Adlerorden 
dritter Klaffe ald Anerkennung feiner großen Berdienfte um 
das Wohl der leidenden Menfchheit. Won Herzen fromm 
und gottesfürdhtig wohnte er dem öffentlichen Bottesbienfte 
fleißig bei, fo lange bies irgend feine Gefunbheit zuließ, und 
auch daheim hielt er feine Häusliche Andadıt. In feines 
hohen Alter ſuchte er fi immer mehr ber irdiſchen Sorgen 
a entfchlagen, verkaufte feine entfernten Befigungen, übers 
: ließ feiner aͤlteſten Tochter 1813 Wiefa mit Thiemenborf, fo 
wie Arnsdorf und Hilbersdorf feinem Enkelſohne, bem ee 
übrigens ſehnlich wünfcdhte feinen Namen und fein Wappen 
verlieben zu fehen, welchen Wunfch denn auch der König tm 
3. 1834 erfüllte. Im vollen Beſitze feiner geiftigen Kräfte 
and fo weit ed nur irgend in feinen Jahren von ber Koͤr⸗ 
perkraft gehofft werden Tann, auch diefer, war er ſelbſt om 
29. Ian. d. 3. noch und er widmete einen guten 
dieſes Tages dem ihm hoͤchſt erfreulichen Briefwechſel mit 
den verehrten Seinigen in Putſchlau. Da ward er auf ein⸗ 
mal Abends zwiſchen 5 und 6 Uhr vom Schlagfluſſe getrofe 
fen und zwar fo, baß er fidy nicht mehr bewegen fon 
auch der Sprache beraubt war, bennody aber anfanglid n 
Beihen gab, wie er ben Inhalt ber Rebe von ben ſchmerz⸗ 
lich ergriffenen Seinen noch vernehme. Ob nun gleich von 
Seiten. des fchnell berbeigerilten: Arztes alles geſchah, um 
einem baldigen betrübenben Ausgange biefes Leidens vorzu⸗ 
beugen, fo war dennoch menfchliche Huͤlfe vergeblich. 


50. Dr. Helfer, 
aturforſcher; 


Bd. ...... gef. auf einer der andamaniſchen Inſeln im dengali ichen 
Meerbufen d. 31. Ian. 1640 *), . 


Die Naturwiffenfchaften im A ei d di tis 
ſche Regierung ins beſondere haben —— — —* 
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Den arwaltfamen Tod biefes Naturforſchers erlitten. Dieſer 
Kabne Reiſende (ein Oeſterreicher von Geburt) kam mit ſei⸗ 
mer eben fo ausgezeichneten Gattin, einer bentfchen Adeligen, 
vor einigen Jahren durch Syrien und ben Euphrat herab, 
auf einem der Dampfidiffe unter Oberft Chesney. Das 
Dampfboot fcheiterte und kaum retteten unfere Reiſenden 
re Beinen SHabfeligkeiten. Sie glaubten ſich wieber ges 

‚ als fie am Tage nach dem Sciffbruche entdeckten, 

daß zwei Mitreifende, die ſich für indifche Prinzen ausgeges 
hatten, mit ihrer ganzen Baarfchaft fi) davon gemacht 
Katten. Durch Hülfe der Engländer in Bafforah und Bus 
ſchir erreichten unfere NReifenden Bombay, endlich Kalkutta. 
‚Gier bekleibete H. eine paffende Stelle, bis ihn die Regie⸗ 
gung erfuchte, die ben Birmanen abgenommenen, faft unbes 
Tannten Länderftreden in der oͤſtlichen Bay von Bengalen 
als Raturforfcher zu bereifen. In jenen Gegenden hat fi 
D. feit dem Jahre 1837 aufgehalten. Er und feine Gattin 

durchzogen die wilden Streden von Zenafferim und man 
fhöne Ausbeute in mineralegifcher und geologiſcher Bezi 

bung haben wir H. zu verdanken, während bie Botanik mit. 
Bergnügen bie unermüdliche Ihätigkeit feiner kenntnißreichen 
Gattin ehren wird. Und biefer verbienftuolle Mann fand im 
der vollen Kraft feines Lebens ein tragifches Ende. Zu An⸗ 
fang biefes Jahres beflieg er ein Eleines, von ber Regierung 
u biefem Zwecke beftimmtes Schiff, die Katharine, um den 
rchipel von Mergui, die Nicobars und Andamaneninfelg. 
als Naturforſcher zu befuchen. Auf einer ber Andamanen 
ing H. verſchiedene Male ans Land und fuchte bie wilden 
ewohner durch Eleine Geſchenke gu feinen Gunften Fr ftims 
men. Alles fchien gut von Statten zu gehen. Am/31. Jan. 
betrat er in Begleitung von gänzlich unbewaffneten Matrose, 
Ten das Land; bald ſah man vom Bord ber Katharine aus, 
da ein Häuptling wie gewöhnlich auf freundliche Weile ich 
ihm näherte. Aber plöslic) entitand ein Laͤrm; bas Boot, 
in welhem 9. ans Land gefahren war, wurbe umgeworfens 
und diefer Reiſende, wie feine Begleiter, fuchten fich durch 
Schwimmen zu retten. Ein ganzer Haufen der unbändigen- 
Snfulaner ftand am Ufer; fie fchoffen ihre Pfeile auf bie 
Unglüdtihen ad. Ein Pfeil traf H. an den Kopf; er ſank 
augenblicklich und wurbe nicht mehr gefehn, 
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®, daier. geh. Rath, Ritter des Givilverdienftordend der daler. Krone, zu 
Münden; 
geb. d. 3. März 1763, geft. d. 31. Ian. 1840. 


v. U., der Sohn eines Lanbwirthes zu Rieden am 
©taffelfee in Oberbaiern, war einer ber edlen Männer, beffen 
Name nicht bloß in der Gefchichte Baierns, fondern auch in 
der Geſchichte der Erfindungen mit Auszeichnung genannt 
werden und beflen raftlofes, uneigennügiges Wirken für 
Münden und Baiern gewiß im gefegneten Andenken bleiben 
wird. Dur den Bruder feiner Mutter, Andrä, welcher bei 
der Herzogin Maria Anna in Münden Zahlmeilter war und 
ihres bejondern Vertrauens genoß, wurde ihm zuerft bie 
Laufbahn eröffnet, welche er mit fo großem Ruhme vollens 
dete. Der junge Neffe kam zu dem Obheime nach München, 
defuchte die lateinifchen Schulen und wurbe dann in das von 
der Herzogin gepflegte Kadettenkorps aufgenommen und von 
ihr als Geheimfchreiber in den überaus wichtigen Verhand⸗ 
kungen gebraucht, welche Baierns Selbftftändigkeit gegen die 
Anſpruͤche Oeſterreichs im 3. 1778 nach dem Tode des Churs 
fürften Marimilian Joſeph Ill. betrafen und welche die pas 
triotiſch gefinnte Krau insgeheim, gegen den Willen des 
Deſterreich ganz ergebenen neuen Erbfolgers, des Churfürften 
Kari Theodor, mit Friedbri dem Großen von Preußen 
führte. Der Erfolg Erönte die Unterhandlungz Baierns 
Selbſtſtaͤndigkeit wurde, wenn auch mit dem Verluſte eines 
Theiles, des fogenannten Innviertel, im Teſchner Frieden 
gheiid gerettetz in dem jungen v. U. aber erwachte durch 

‚Belanntfchaft mit den Geftnnungen Friedrich's eine ſolche 
Begeifterung für den großen König, daß er mit einigen 
gleichgefinnten Zünglingen feines Alters den Entſchluß faßte, 
heimlich aus dem Kadettenkorps zu ihm zu entflichen. Allein 
fie waren nur bis Kreifing gelommen, ats fie ſchon während 
des grüpftüene dort von den nachgefchidtten Dienern übers 
vaſcht und nah München zurüdgebradht wurden. Darauf 
Befuchte v. U. zu feiner Ausbildung die Univerfität Ingol⸗ 
Radt,- von weicher er im Zahre 1783 mit der Würde eines 
Doktor der Philofophie gurüdkehrte und ſogleich als Repe⸗ 
titor der Mathematik und Phyfit und als Lehrer der Kas 
meralwiffenfchaften an der damals, ftatt des aufgehobenen 
Kabettentorpe, unter Einfluß und Unterftügung ber Herzogin 
neu organifirten Militärakademie angeftellt wurbe; zugleich 
übertrug fie ihm die Berwaltung ber Meierei Schwaiganger 
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im Baierifchen Oberlande, wodurch er «llmällg eine große 
Reigung für die Landwirthfchaft gewann, die fich immer meir 
Beigerte und ber er bis an das Ende feines Lebens trau 
lieb. Die Verwicklung in bie Fehde der Illuminaten war 
beinahe Urfache, daß er fein Vaterland verließ; er war ans 
fangs von der Geſellſchaft gewonnen, jebody als man Unbiks 
liges von ihm verlangte, wieder aus berfelben geſchieden; 
inbeffen wurden bie Pläne der Geſellſchaft Telbft von Ariebe 
rich dem Großen der Herzogin Maria Anna ale gefährlich 
gefitbert; fie argwoͤhnte, daß auch ihr Schüsling v. U. 
elben angehöre, drängte ihn mit Kragen und er geftanb, 
wad er wußte. Schon waren durch Andere ähnliche Ge⸗ 
ftändniffg gemacht, Darauf begannen die Verfolgungen ber 
Humtnaten und v. U.'s Name wurde durch Freunde unb 
einde in Deutfchland vielfach genannt, gepriefen und ge⸗ 
hmäht. Er glaubte ſich ſelbſt nicht vor ber Werfolg 
fiber; feine Feinde Eonnten, obgleich ee jener Geſellſch 
fhon entfagt hatte, leicht die Gelegenheit, ihm zu ſchaden, 
ergreifen, er fühlte ſich gebrücdtz fein Oheim war im Ges 
fängniffe auf Bıfehl Karl Theodors, der jene patriotifchen 
Männer mit Verbannung oder Kerker beftrafte, welche Baierns 
Selbſtſtaͤndigkeit gegen Defterreich mit Rep und Schrift zu 
vertheibigen gewagt hatten, und fo war v. U. entichloffen, 
Baiern zu verlaffen und ſich in die Dienfte Friedrichs von 
Preußen zu begeben. Die Herzogin jedoch, feine treue Goͤn⸗ 
nein, ahnte feine Abficht, erhielt ben aufftreßenden j se 
Mann feinem Baterlande und verfchaffte ihm im J. 1784 
die bei der damaligen Einrichtung bedeutende Stelle eines 
Aurfürftiichen Hoffammerrathes mit Sig und Stimme, Das 
durch wurde er aufs Reue und noch inniger den Gegenfläns 
den der Staatswiſſenſchaft, "des Handels und bee Technik 
ugewendet, denen er von nun an feine ganze Kraft und 
rbernde Theilnahme wibmete, feine Kenntniffe nad allen 
Geiten hin erweiterte und ſich das allgemeine Zutrauen er⸗ 
warb. Er wirkte vorzüglich thätig zur Kultur des Donau⸗ 
moofes, die der Shurfürft angeorbnier hatte, worüber diefer 
ihm feine ganze Zufriedenheit zu erlennen gab, daß v. U. 
es wagen zu bürfen glaubte, um die Befreiung feines Meims 


bitten, Diefes erlangte er jedoch nicht. Bald. darauf 


thlichtete er im Auftrage des Churfürften die entſtandenen 

Frrungen mit Salgburg und Berchtesgaben, in Bezug anf 

bie baierifhen Salinen; beriähtigte die haier. Salinen be: 

grenzen in jenen beiden Ländern und Ieitete bie wichtige Un⸗ 

terbanblung mit ber Probftei Berchtesgaden, über welches 

Ländlein er eine Karte auſnahm, nach welcher bie bedeuteudſfte 
N. Rekrolog. 18. Jahrg. 11 
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Saline zu Berg mit Pfanne und Wald an Baiern übers 
ging, im 3. 179. Er blieb als baierifcher Geihäftsträger 
und Salinenabminiftrator in jenem Kürftenthume, wo er bis 
gum Sahre 1798 ſehr umfihtig und thätig zum WBortheile 
aierns in Verbefferung der Satinen, des Salgbergbaues 
und bes Sudweſens wirfend blieb, Der Nachfolger Karl 
Theodors, Marimiliaon Joſeph *), ehrte ihn mit gleichem 
Bertrauen, ernannte ihn am 23. April 1799 zu einem bey 
fieben Direktoren bei der neu errichteten General⸗Landesdi⸗ 
rektion (Direktion der Mauth= und Kommerzdeputation) 
und dann fhon am 8. Juni zum geheimen Referendär im 
Finanzminiſterium, zunaͤchſt in landftändifchen Angelegenheis 
:ten oder den fogenannten Landfchaftöfachen. Eein erftes Bes 
Idäft in feiner neuen Stellung war bie fehwierige Unterſu⸗ 
ung und Darftellung des gerrütteten Kinanzzuftanbes, bem 
er dem Churfürften und den Diniftern gewiffenhaft enthülte 
und der von ber Art war, bag man bis dahin weder ben 
wirklichen Stand ber Staatöfchulden, noch ben Ertrag ber 
Staatseinnahmen kannte. Diefer traurige Zuſtand wurbe 
Har zu einer Zeit, da der Krieg drohte, das baierifche Heer 
vernachläffigt und eine bedeutende Kriegstontribution noch 
nicht bezahlt war. Die erfolgreichen Umgeftaltungen im In⸗ 
nern begannen mit großer Umfiht und Kraft; v. U, fand 
mit an ber Spise der thätigften und einfihtsnoliften Maͤnner 
des Staates und feine Entichlüffe gehörten mit zu den ums 
feflenbiten, weil er die ganze Lage des Staates kannte, fein 
Baterland innig liebte und die Zukunft durchſchaute. Am 
5, Okt. 1799 brachte er mit den Ständen des Herzogthums 
Neuburg den fogenannten Deputationsabfhluß zu Stande, 
wobei er im Sinne der neuen Regierung die Srundfäge ents 
widelte und geltend machte, wie fie bie Beitverhältniffe fors 
derten. Da diefe Grundfäge aber mit dem bisherigen Ver— 
fahren fo ganz im Widerfpruche flanden, mandye Bortheile 
‚der bisher bevorrechteten Stände gefährbeten und fie vors 
:güglich von v. U. auszugehen fchienen, obgleich er nur als 
gan des Landesfürften handelte, jo wendete fich gegen ihn 
— der Haß derſelben und es wuchs die Zahl ſeiner 
egner; er wurde als Revolutionaͤr und Jakobiner verdaͤch⸗ 
tigt, der alle beſtehenden Verhaͤltniſſe und Formen umzu⸗ 
ftuͤrzen trachtez ja man verbreitete das Gerücht, er ſtehe in 
Berbindung mit den franzöfiichen Gewalthabern; fuche Suͤb⸗ 
:beutfchland in eine Republil umzuwandeln und fey bereits 
‚zam Präfidenten biefer auserfehen. Die Vorwürfe, Anklagen 
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unb Verleumbungen haͤuften ſich, man taͤuſchte ben edlen 
Churfuͤrſten und v. U. wurde am 10. Juni 1801 entlaſſen. 
Bon nun an betrat er eine neue Laufbahn, bie er raſtlos 
thätig verfolgte; er wollte ald Menſch, ald Bürger wirken, 
da er nicht mehr als Beamter wirken konnte. Mit Feuers 
eifer ergriff er Alles, was ben Aufſchwung ber Kultur. in 
Baiern fördern, was feinen Mitbürgern nuͤtzlich werben Eonnte, 
Sein thätiger Geift umfaßte das ganze Gebiet inbuftrieller 
Beftrebungen, Erfindungen, Verbefierungen und Anwenduns 
gen; fletö zeigte er fich unternehmend, ohne Eigennug, männs 
lich entichloffen. Aber er wollte nur vorzugsweife fchaffen, 
Andere lehren, wie es möglich fey, biefes und jenes mit 
Bortheil in Baiern anzulegen und zu betreibenz er felbft 
hatte von allen feinen Schöpfungen wenig Vortheil und 
Rugenz; die Summen, welde er auf die koſtſpieligſten Vers 
fudye wendete, bis ein glüdliches Refultat erzielt wurde, 
überwogen häufig bie für mehrere Jahre zu erwartenden 
Ginnahmen. Zuerſt gründete er eine Lebermanufaltur in 
München, bie in kurzer Zeit trefflich gedieh und jegt noch in 
vollem Betriebe ſteht. Weit wichtiger und erfolgreicher war 
feine Verbindung mit Reichenbach*), Liebherr und Frauen⸗ 
bofer**). Georg Reichenbach, Artilleriehauptmann, war auf 
den Antrag des Grafen Rumford, unterftügt von Karl Theo⸗ 
dor, zur weitern Ausbildung nad) England gegangen, hatte 
dort die großen Werkflätten zur Verfertigung mathematifcher 
Suftrumente gefeben und nad) feiner Zurüdkunft den Ent⸗ 
ſchluß gefaßt, eine ähnliche in Baiern zu gründen, wozu er 
fd) mit dem tücdhtigen Uhrmacher und Mechaniker Joſeph 
Liebherr , einem einfachen ſchlichten Wanne, verband, ber 
fon eine Werkftätte in Münden hatte. Bon biefen wurbe 
v. U. eingeladen, er möge ſich ihnen anfchließen, ihrer klei⸗ 
nen W tte eine größere Ausbehnung geben und ein ordent⸗ 
ches Inſtitut zur Berfertigung allerlei großer und kleiner 
Snftrumente gründen, nad dem Muſter derer in GEngland. 
und er, ber die Nüglichkeit bes Unternehmens ſogleich ers 
kannte und hoffte, daß aus dieſer Anftalt einft tüchtige Me⸗ 
chaniker für Baiern hervorgehen Tönnten, Tchloß Fe dem 
Unternehmen an, ber Befellihaftsvertrag kam am 20. Aug. 
1804 zu Stande und das SInftitut: „Reichenbach, v. Uß⸗ 
Schneider und Liebherr’ begann feine Geſchaͤfte mit großer 
Shätigkeit. Diefe Anftalt, neben und mit welcher das oplie 
fe Snftitut anfangs beftand, dann ſelbſtſtaͤndig ſich abloͤſte, 
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war das liebſte Pflegekind, dem v. U. von allen feinen Schoö⸗ 
pfungen die lebendigſte, innigſte Theilnahme zuwendete, das 
er troz Reid und Haß zu erhalten ſtrebte und unter mans 
cherlei Unfällen und mandyem Wechfel glüctlich erhielt. Durch 
eine Ausdauer wurben bie vielen und großen Hinberniffe bes 
egt, die fih anfangs bem Unternehmen entgegenftellten; abeg 
es gehörte v. M’s ganze Thätigkeit dazu, die Verlegenheiten 
zu befiegen, befonders als es ſich darum handelte, die aftros 
‚ nomifchen Inftrumente zugleich mit optifchen zu verfeben. 
Er felbft machte Reifen, um die Optiker, welche der 
als ausgezeichnet fhilderte, in ihrer Heimath und in ihrem 
Werkftätten aufzufuchen. In Genf fand er den Slasfchmeie 
gr Sulnand, der früher brauchbares Flintglas erzeugte. 
it diefem unfichern Praktiker und dem gefdidten Glass 
fhleifer Niggl begann er in Benediktbeuern bie optifche An⸗ 
faltz der Anfang war Klein und unfcheinbar, aber die Be— 
arriichfeit führte allmälig zum Biele, beſonders nachdem 
aunhofer, der Schüsgling v. U.'s, in bie Anftalt aufges 
nommen war, der durch feine herrlichen gelungenen Verſuche 
die Welt in Erftaunen fegte. Nachdem Nigal aus dem Ins 
flitute getreten war, warb bie optifche Anftalt, bisher nur 
eine Abtheilung bed mechanifchen , getrennt, felbftftändig in 
Benebittbeuern eingerichtet und am 7. Febr. 1809 ber Ge⸗ 
feulfchaftsvertrag zwifchen v. Usfchneider, Reichenbach und 
her geſchloſſen. Diefe Werkftätte wurde die Pflanzs 
chule, aus welcher tüchtige Künftler hervorgingen, die dann 
ſich in verfchiebenen Ländern durch Europa nieberließen. Als 
Zwietracht, Haß und Reid der Feinde bas ſchoͤne Inftitut 
u zerftören und aufzulöfen drohten, bot v. U. all’ fein An⸗ 
Inch und Bermögen auf, e8 zu erhalten; er war der Mittels 
und Haltpunkt der herrlichen Anſtalt. Im 9. 1814 frat 
Reichenbach aus derfelden und hielt feine eigne mechanifdhe 
Werkſtaͤtte für fi, die dann im 3. 1820 an Ertl überging. 
v. u. führte das optifche Inſtitut mit Fraunhofer allein 
fort und fegte dann biefem früh bahingefchiebenen Freunde, 
den ihm Belnde, jedoch nur anf Furze Zeit, abzuwenden ges 
fucht hatten, ein ehrendes DBentmal in Stein und Schrift. 
Um den Kortbeftand der herrlichen Anftatt auch für bie Zus 
kunft zu fihern, übergab fie v. U. im J. 1839 endlih an 
die Herren Georg Merz, Optitus, und Joſeph Mahler 
Mechanikus, die Schwiegerföhne Liebherrs. Während fü 
diefe Anftatt fo herrlich entwickelte, war v. U. bereits wieder 
im 3, 1807 in den öffentlichen Staatsdienft berufen worden, 
da man feine. Kähigkrtten kannte und fie wieber zu woͤrdigen 
verfand, Der König Maximilian Joſeph ernahnte ihn zum 
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geheimen Finanzreferenbär und Generalabminiftrator der Sa⸗ 
en, gerabe zu einer Zeit, als bie Regierung, in geopet 
angzverlegenheit wegen ber beftändigen Eoftfpieligen Kriege, 
eiben verpadten wollte. v. U. ſprach unb wirkte mit 
der ganzen Energie feines Geiſtes dagegen und zeigte mit 
Phlagenbe: Beredtſamkeit die Vortheite, welche Baiern aus 
erhöhten und georbneten Betriebe feiner Salinen ziehen 
Eönnte, zumal es im Weſten von Deutfchland damals Feine 
andern Salzwerke gab und Württemberg, Baben und bie 
Schweiz ihren Bedarf einzig aus Baiern bezogen. Die Vers 
. mehrung und Erhöhung des Betriebes ber Salzwerke fchien 
alfo reichlich zu lohnen und v. U. brachte es dahin, daß bie 
neue Saline in Rofenheim erbaut wurbe; bie Regierung _ 
konnte das in der Gegend vorhandene Holz auf Feine Meife 
befier benugen. Reichenbach, der durch v. U.'s Einfluß aus 
dem Militärs in den Civildienſt als Salinenrath übertrat, 
führte die Solenhebung und Solenleitung mit einer Sicher: 
heit und Kühnheit aus, die feinen Namen durch ganz Eus 
topa berühmt machte. v. U. bewies bei ber Ausführung des 
Verkes eine faft beifpiellofe Thaͤtigkeit, ba von ber ſchneilen 
Vollendung beffelben das Meifte abhingz aber wie er fich 
ſelbſt keine Ruhe gönnte, fo drängte und trieb er auch Ans 
dere; Feine Gewohnheit, keine Bequemlichkeit wurde gefchont: 
Die Genügfamteit, Thätigkeit, der Eifer und bie Ausdauer, 
bie ihn bejeelten, follten auch feine Umgebung theilen. Kaum 
war das ſchoͤne Werk vollendet, als der Krieg vom 3. 1809 
demfelben Gefahr drohte. Der Einfall der Defterreicher, bes . 
fonders der Tiroler in jene Gegend, Tonnte das Begonnene 
leicht vernichtens v. U. felbft ſchwebte in großer Gefahr: 
die Tiroler hatten einen Preis auf feinen Kopf geſetzt, weil 
. ee fie in einer eignen Proklamation zur Orbnung zurüdrief 
und thätig zur Unterdrüdung des Auffitandes wirkte, Bet 
dem glücklichen Gange des Krieges wurben bie oͤſterr. Sali⸗ 
nen von den Franzofen verwaltet und für die baierifchen der 
Abfag befchränkt, wodurch den Staatseinkuͤnften ein Ausfall 
brohbte, ben man damals nicht leicht decken konnte und v. U., 
dem die Sache feines Vaterlandes ernftlih am Herzen lag, 
ſuchte die Angelegenheit ſchnell und glüdli zu wenben. 
Nachdem er feinen Entſchluß reiflic gefaßt, reifte er, ohne 
vorher nach München zu gehen und hier die koſtbare Zeit 
mit Erklärungen, Mahnen u. dgl. Hinzubringen, ohne Paß 
- und Vollmacht eilig nach Wien und begann mit der franz. 
Generalintendantur der Armee die Unterhandlungen wegen 
Baierns gefährbeter Salinen und es glüdte ihm, einen vor⸗ 
theilhaften Vertrag abzufchließen. Als er vol Freude dar⸗ 
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Ader nadı München zurückkehrte, empfing ihn aber das da⸗ 
malige Minifterium mit Vorwürfen und weigerte fih, ben 
Bertrag zu genehmigen. Lange Zeit erfhöpfte er fi vers 
geblich mit Borftellungen, bis er endlich bewirkte, daß, man 
wider Willen billigte, was er in guter Abficht und mit Eins 
ſicht gethan. — Eine der fchönften Anftalten, die er in 
Boiern ins Leben rief, war jene zur Derftelung de Grunds 
kataſters. Die Idee, die ganze Grundfteuer durch Vermeſ⸗ 
fung, Bonitirung, Liquidirung und. daraus hervorgehende 
Kataftrirung zu beflimmen und zu orbnen, befhäftigte ihn 
lange (ob er Fler darauf verfiel, oder ob, fie urſpruͤnglich 
von feinem Freunde, dem gelehrten ehemaligen Benediktiner 
ji Ottobeuern und nachmals Akademiker, Aftronomen unb 
. Steuerrathe, Ulrich Schiegg, ausging, tft ungewiß)3 er 
führte fie nach vielfacher Ermägung endli ins Leben ein, 
trotz bed heftigen Widerftandeg, den er von mehreren Seiten 
fand, und um das Werk durch Zögerung nicht vereitelt zu 
feben, bot er alle Kräfte auf und nahm felbft zu einer Kift 
feine Zuflucht. Er ließ bas Befigthum eines vielvermögens 
den Mannes, der in biefer Sache fein Gegner war, heim⸗ 
lich aufnehmen und Tataftriren und legte das Reſultat vor, 
wodurd er den langen Widerftand befeitigte und das Werk 
durchführtee Dazu gewann er die tuͤchtigſten Männer, bes 
nutzte bie new erfundene Kunft der Lithographie, indem er 
die ſaͤmmtlichen Plane der Katafterlommilfion auf Stein⸗ 
platten auftragen ließ und fiherte dem Erfinder Alois Scenes 
felder *) einen Jahresgehalt auf die Dauer feines Lebens. 
Dadurch fuchte er zugleich auch für die Körderung des Lande 
baues in Baiern zu wirken, indem durch die lithographirten 
und unter das Volk verbreiteten Plane und Aufnahme der 
Drtihaften mit den Privat» und Gemeindegründen jebem 
die Vortheile ber Güterabrundung und Vereinigung einleuchs 
ten mußten. Allmälig follte diefer Plan allgemein durchges 
führt werben und er beftimmte aus feinen eignen Mitteln 
geeiie u 1000 und 500 Gulden für die beften Echriften über 
üterabrundung. Beinahe zur felben Zeit war er Vorftand 
der k. Münzkommiffion, wirkte auch in diefer Eigenfchaft 
thätig fördernd und veranlaßte die Unterftüßung Meje's und 
Loſch's zu einer Reife nach Paris, die Münzanftalt dort zu 
fehen und darnach auch in München die nöthigen Verbeſſe⸗ 
zungen einzuführen Am meiften lag ihm der burd bie 
langwierigen Kriege zerrüttete Zuftand der Finanzen feines 
Baterlandes am Herzen. In einem Gefpräche mit dem 


*) Defien Dicgr. ſ. im 12. Jahrg. des R. Ketr. ©. 356. 
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Könige Dar Joſeph entwidelte er feine Gedanken, wie bies 
u heifen, ber Kredit bes Landes zu erhalten, zu befeftigen 
ey, und alfobald warb eine Kommiſſion niebergefegt, deren 
Mitglied v. U. war, barüber zu berathen, Gr trug barauf 
an, die fammtlichen Staatsfchulben von den Kaffen für ben 
laufenden Dienft zu trennen, um den argen Mißſtand von 
Befotbungsrüdftänden zu vermeiden und um mit Berzinfung 
und Zilgung der Schulden nach einem feften Plane verfahe 
sen zu koͤnnen. Was er fo mit überzeugenber Beredtſamkeit 
vortrug, fand allgemeine Billigung und es wurde darauf bie 
Schuldentilgungskommiſſion angeorbnet und er felbft zum 
Borftande derfelben ernannt. Der Erfolg war außerorbent« 
lichz Alles ging frefflich, bis zu dem unglüdlichen Bruns 
nah Rußland, wo beinahe das ganze baierifche Heer zu 
Grunde ging. Damals rieth und wirkte kaum Jemand eifris 
er für die Ausruͤſtung eines neuen Heeres, für die Anfchafs 
fang bes nöthigen Kriegsmateriald, um in der gefahrvollen 
Zeit gerüflet zu feyn, als v. U. Bon ihm Tam die Idee 
einer ıfreiwilligen Lotterieanleihe, bie einen unvermutbet 
günftigen Zortgang hattes eine allgemeine Bewegung ging 
durch ganz Baͤiern und es zeigte fich eine früher nicht ges 
ahnete Kraftentwidiung: ein neues Heer ſtand binnen wenie 
gen Monaten fehlagfertig da. v. U. hatte die Schuldentils 
gung unterbeflen ausgeſetzt, die Bebürfniffe der Gegenwart 
gu beftreiten, benn ber baldige Frieden, hoffte er, würde 
zeiche Hülfsmittel gewähren. Als aber im parifer Frieden 
fo mandje gerechte Hoffnungen Baierns getäufht und Vera 
fügungen getroffen wurden, welche bie baldige Hülfe in der 
großen Kinanzverlegenheit vereitelten, als Neider die Plane 
dv. U.'s verdächtigten unb er fein früher gegebenes Wort 
nit erfüllen konnte, da legte er feine fammtlichen Stellen 
am 19. Sept. 1814 nieder und trat aus dem Staatödienfte, 
indem er jelbft auf feine durch fo viele treffliche Keiftungen 
wohlverbiente Penfion von 6000 Gl. verzichtete, Aber er 
behielt die fortdauernde Achtung feines Königs, der ihn ſchon 
früher zum. geheimen Rathe und Ritter des Civilverdienſt⸗ 
orbens ernannt hatte, und was noch mehr ift, das ſchoͤne 
Bewustfeyn feines reblihen Willens. Was er gegründet, 
diefe Schuldentilgungsanftalt, beitand und beſteht nad feis 
nem Austritte in voller Wirkſamkeit und Orbnung fort unb 
sechtfertigt auf das Glaͤnzendſte feinen wohlüberlegten Plan. 
Bon nun an lebte v. U. beinahe. ausfchließlich den inbuftriel- 
Ien Beftrebungen. Schon früher hatte er die. Gründe des 
aufgelöften Klofterd Benedittbeuern angekauft und dort, nady 
dem mufterhaften Betriebe der ehemaligen Klofteröfonomie 


- 
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die erſten Verſuche mit Staͤrkezucer aus Rartoffelmehl 
macht, welcher Induſtriezweig jedoch ſpaͤter durch die Run⸗ 
Beirubenzucterfabrilation verdrängt wurbe.. Auch verfaufte 
ir diefe werthuolle Befigung, ald die Staatsregierung dort 
einen Militärfohlenhof anlegen wollte. und behielt bloß bie 
u feinem optiſchen Inftitute gehörigen und zur Glasfadris 
fation erforderlichen Räume, Sm 5. 1815 errichtete er ein 
grobes Brauhaus, dann eins Tuchmanufaktur mit englifchen 
pinnmafchinen von Cockeril. Diefe Unternehmung war von 
allen die unglüdlichfte und täufchte feine und feiner Freunde 
geräte Erwartungen; denn feine Keinde verbreiteten Mißs 
edit ber feine Vermögensumftänbe und hemmten den Abs 
fas feiner Tücher durch mancherlei unedle Künfte. Aber ex 
hielt aus; ohne Sram fah er das Meifte von dem, was er 
gegründet, in andere Verwaltung und Hände übergehen und 
er äußerte oftmals: „Ich bin nur da, zu Schaffen, fortführen 
mögen und werben es Andere. Sch will nicht reich werden, 
ih freue mid, wenn es Andere durch mich werben.” Und 
Viele wurden «8, indeilen er in befcheidener Zuruͤckgezogen⸗ 
eit lebte. - Denn auch die Bewirthichaftung bes großen 
uernhofes, den er in Biefing bei München erworben hatte, 
teug ihm Heine übergroßen Bike und lohnte nur feine 
Muͤhe, da er freilich nicht nach dem Mufter franzöfifher und 
englifher Unternehmer mit bem Taglohne kargte und er bit 
Arbeiter Telbft oft reichlicher bezahlte, als üblid) war. Dort 
nun fuchte er, nachdem er bie erforberlichen Gebäude new. 
und zweckmaͤßig hergeftellt und feinen Grundbefig mit großen 
Opfern Abgerundet, auch eine Maſſe fogenannter Wald⸗ 
gende erworben Hatte, mit der Milchwirthſchaft, welche 


‚ wegen ber Nähe der Hauptſtadt fehr einträglich war, bie 


Branntwein: und Zuckerfabrikation zu verbinden. Die Kar—⸗ 
toffeln Tieferten ihm’ den erforberlihen Bedarf für den aus⸗ 
pebehnten Betrieb der Branntweinbrennerei, deren Produkt 
dm das erforbersiche Material gur Begründung feiner Eſſig⸗ 


fabrik darbot. Seine vorzügliche Aufmerkfamteit nahm aber 


der Bau, bie Aufbewahrungsart der Nunkelrübe während 
des Winters. und die Zuckerfabrikation aus derfelben in Anz 
ſpruch. Die Wichtigkeit dieſes Fabrikationszweiges fuchte 
er für Baiern, dieſen Agrikulturftaat, überall hervorzuheben 
und durch fein eignes Beifpiel gu fördern. Er ließ Verſuche 
jeder Art mit ber größten Genauigkeit und Sorgfalt, mit 
der underbroffenften Aufmerkſamkeit machen und weder miße 
lungene Verſuche, noch zwecklos verwendete Koſten vermoch⸗ 
ven ihn an ber Fortſetzung feiner Forſchungen und Verſuche 
u hindern. Dadei behielt er immer vorzugsweiſe ben Zweck 
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im Auge, bie moͤglichſt einfache und am wenigſten koſtſpie⸗ 
lige Meethobe zu finden, nad meldhgr jeder auch wenig des 
güterte Bauer wenigftens feine feldit gebauten Hüben in 
Eyrup verwandeln könnte, um neben dem Erlöfe aus dies 
fem im Sommer die Blätter, im Winter die Treſter als 
das gebeihlichfte Futter für Rinder und Schafe benusen zu 
können, Wit Freude fah er fein Unternehmen allmälig im» 
mer mehr gebeiben und zeigte jedem Befucher feinen Syrup, 
Brobzuder ‚, feine gededten und raffinirten Meliss und vor⸗ 
— ch ſchoͤn kryſtalliſirten Kandelzucker vor. Zu dieſem 

wecke hatte er in Gieſing ein eignes Fabrikgebaͤude aufge⸗ 
führt. Auf dieſem Gute legte er aber auch noch andere treff⸗ 
lich bemeflene Vorrichtungen zur Benugung der Gülle, zu 
Kompoftbünger, eine Dreſchmaſchine u. A. an. Unterbeffen 
war er auch wieder auf den oͤffentlichen Schauplag zu viels 
facher Wirkſamkeit berufen worden, indem er bei ber Eins 

hrung ber Verfaffungsurfunde im Jahre 1818 zum erften 

ürgermeifter von München erwählt ward, Er —* dem 
threnvollen Rufe, um zum Beſten ber ihm theuer geworde⸗ 
nen, feiner eigentlichen Vaterſtadt zu wirken. Aber er vers 

altete das Amt als ein wahres Ehrenamt: ben ihm bes 

immten Gehalt vertheilte er an niedere magiftratifche Bes 
dienftetee Er führte die Gefchäfte nach feiner bekannten 
Einſicht und Reblichkeit, um gleityfam ben künftigen Bang 
Dorzuzeihhnen; bewirkte die Vermehrung der Volksſchulen 
und drang auf die Anlage der Abzugskanaͤle durch die Stadt, 
die nachmals wirklich ausgeführt wurden, um Reinlichkeit 
und Geſundheit in der an Bevoͤlkerung immer mehr anwach⸗ 
fenden Stadt zu erhalten. Nach brei Zahren jedoch ſchon 
legte er dieſes Amt nieder, Tonnte aber nicht hindern, daß 
er nachmals im 3, 1827 zum Vorftande der polvtechnifchen 
und Gewerbsſchule gewählt wurde, deren Aufnahme et 
redlich wirkte, die Annahme eines Behaltes aber ſtandhaft 
verweigerte. Als Abgedrbneter kur Staͤndeverſammlung, zu 
welcher er als Gutsbeſitzer ohne Gerichtsbarkeit ſtets gewählt 
wurde, zeigte er ſich mäßig, dem Kortfchritte zum Beſſeren 
ſtets ergeben, ohne Wortprunf, aber ald einen Gegner jedes 
blinden Kefthaltens am fchlechten Alten. Dap ihn der Haß 
and ber Neid ſeiner Feinde auch in die Kammer verfolgte, 
mußte er weder noch im J. 1837 erfähren, da ihn, den ein⸗ 
fachen, mäßigen, von feber Umwälzungsfucht fernen Mann, 
ein darter, derleumderifſcher Vorwurf traf, gegen den er fi 
in öffentlicher Schrift zu vertheidigen bewogen fand. Gr 
wurde als Abgeorbneter flets in den zeiten Ausſchuß ges 
wählt, ber fi mit den Steuern befaßte und in allen Ber⸗ 
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fammlungen befchäftigte er ſich mit Gegenftänben des mate⸗ 
giellen Wohlftandes der Nation, feft überzeugt, dag daraus 
auch Ruhe und Gluͤck für die Völker hervorgehe. Alle feine 
Anträge bezogen ſich deswegen meiftentheild auf Gegenftände 
diefee Art, befonders auf Befreiung und Theilbarkeit des 
Grundeigenthums, Kulturgefege, Gewerbsgefege und Unters 
sicht in den Schulen. Der. Ankauf von Erding, drei Stuns 
den von Münden (im 3. 1829), gab ihm wieder reihe Ges 
legenheit zu neuen Verſuchen und Leiſtungen im Gebiete der 
Landwirthſchaft. Das Gut beftand bei dem Kaufe aus einem 
eräumigen ehemals fürftbifchöflichen Iagdfchloffe, auf einem 
uͤnſtlich gebildeten Hügel, und 140 Tagwerken verwahrlofter 
Aeder und ganz verfumpften Moosgruͤnden, bie über 1400 
Tagwerke umfaßtenz ber Viehſtand entſprach dem faueren, 
faſt alles Nahrungsſtoffes entbehrenden Futter. Er begann 
mit der Entwaͤſſerung, ſuchte Aſche durch Waſenbrennen zum 
Duͤngen zu gewinnen und ſchuf allmälig 300 Tagwerke zu 
Aderlond, 39 zu Angern, 400 zu mittelmäßigen Wiefen, 
30 zum Holzwuchs und 39 zum Torf fih um. Der Ertra 
des übrigen Landes wurbe ald Streue für bad Rind⸗ um 
Zugvieh benugt. Seine hoͤchſte Aufmerkfamkeit nahm auch 
bier ber Bau der Runtelrübe in Anfprud und die Zuckerfa⸗ 
britation gebieh immer mehr. Mitten in feinem thätigen 
und noch rüfligen Greifenalter, während der Landtagsperiobe 
des, 3. 1840, traf ihn der Tod. Er fuhr am 29, Jan., in 
feinem 80. Lebensjahre, mit bem Abgeordneten, Pfarrer 
Silberhorn, von Giefing nah Münden zur Kammer; fonft 
war er immer ben Giefingerberg berabgegangen, diesmal 
‚ ließ er -fich bereben, im Wagen zu bleiben; die Pferde gingen 
durch und fchleuberten den Wagen mit folder Gewalt an 
eine Hausecke, daß er zertrümmerte und v. U. bewußtlos 
nah München gebracht wurde. Er kam nicht wieder zur 
Befinnung und endete fein Leben in der Nacht des obenges 
nannten Tages. Bei feinem Tode zeigte fih, was er den 
Armen geweſen und. wie viel Gutes er im Stillen gewirkt; 
viele dankbare Thränen flofien an feinem Grabe, wohin ex 
von ſechszehn der achtbarften Bürger Mündyens abwechſelnd 
getragen wurbe, welche Auszeihnung noch Niemanden fonft 
w Theil geworben war. Jetzt erinnerte man fi lebhaft 
eines Wirkens und Strebens und feiner unermüdeten Thaͤ⸗ 
tigkeit. — v. U. war ein fchöner, großer Dann, von würs 
diger Haltung. Schon früh hatte er das rechte Auge vers 
loren, ba ihm das Jagdgewehr zerfprang, aber fein Geſicht 
erſchien dadurch nicht verunftaltet. Zwei Iahre vor feinem - 
Tode war er in Erding über eine Stiege berabgefallen, 
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wobei er fi ein Schluͤſſelbein bdrach und am Rüden und aß 
den Hüften beſchaͤdigte, daß fein Gang von diefer Zeit an ' 
etwas diagonal wurde, während er früher eine beinahe milis 
taͤriſche Haltung hatte. Krank war er niemals, fein Eräfe 
tiger Körper ertrug leicht jede Beſchwerde; Schwelgerei 
Tannte er nie und in Feiner Art; einfache, nahrhafte 
wor ihm bie liebſte. Er liebte es, früh aufzuftehen, und 
kaum vermag man ed zu begreifen, wie er den vielen Ges 
ſchaͤften entfprechen Tonnte, denen er ſich unterzog. Che er 
etwas unternahm, überlegte ee die Sache reiflich nach allen 
Seiten und Niemand verftand es beffer etwas anzuorbnen, 
Herzuftellen, die Hinderniffe zu befiegen ober irgend eine Sache 
inauszuſchieben, fo lange er die gegebenen Mittel zum Ges 
ingen für unzureichend hielt; dann aber war er raſch im 
Handeln und er bot Alles zur Durdführung auf. War aber 
eine Sache hergeftellt und bedurfte fie bloß des gewöhnlichen 
Kortführens, dann ſchien er ſich müffig und er überließ fie 
und damit auch den Gewinn Andern, Die Fremden mochten 
fi wohl wundern, wenn fie ihn auffuchten und ihn in fee 
nem Häuschen, einer Eleinen Wohnung über dem Einlaß⸗ 
thore in Münden, trafen. Seine Erben find die Kinder 
feiner einzigen, mehrere Jahre vor ihm verftorbenen Toch⸗ 
ter, weiche mit dem im 3. 1840 ebenfalld dahingeſchiedenen 
k. baier. Minifterialrathe und Vorftande der k. Generalzolls 
abminiftration, Thomas Knorr, verehliht war. — Im 
Druck erfhien von v. Utzſchneider: Franz Menzotti’s Abs 
handl. über d. Kolbertismus ‚ober d. Freiheit d. Kommerzes. 
Münden 1794. — *uUnterthänigft gehorfamfter Antrag über 
einen Landtag in Baiern, d. d. 1. Febr. 18009. — *NRadıs 
trag zu meinem Voto, d. d. 1. Febr., den Landtag in 
Baiern betreffend : Über eine Landesdefenſionsarmee in Baiern. 
1800. — Beiträge 3. Land: u. Staatswirthfchaft. 1. Heft. 
Münden 1804. 


52. Dr. Karl Follen, | 
Prof. der deutſchen Literatur an der Harwardö-Univerfität gu Newyhork; 
geb. d. 3. Sept. 17%, geft. im San. 190*), 

Er war ein Sohn bes zu Darmftabt lebenden großh. 
beff. penfionirten Landrichtere und Hofraths &. C. Follenius 
und zu Gießen geboren z dort wibmete er ſich anfänglich der 
Theologie, dann der Rechtswiſſenſchaft, machte ben Feldzug 





*) Inteligensbfätt der allgem. Litexaturjeitung 1840, Nr. 10, und 
Konverfarionsiegiton der neueften Zelt und Literatur. 
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en Frankreich mit und Tegte nach befien Beendigung feine 
Studien in Gießın fort, wofelbft eram 14. März 1818, nach der 
länzenden Vertheidigung feiner Theſen, die Würde eines 
Doktors ber Rechte ſich erwarb und als Privatbocent ſich 
babilitirte. Wegen demagogifcher Umtriebe in Unterfuchung 
gezogen, verließ er Gießen unb begab fich nach Jena, wo 
er feine Studien und Vorlefungen fortfegte, bis er wegen 
ermeuerter Unterſuchung fich genöthigt fah, auch diefe Stadt 
zu verlaffen und nad) einem kurzen Aufenthalte in Koblenz 
nach Frankreich zu gehen. Er lebte darauf theils in Paris, 
theils in Straßburg mit dem Stubium roͤmiſcher Alterthüs 
mer befhäftigts mußte aber als Fremder 1820 ,das Land 
verlaffen und fand in ber Schweiz zunächft an ber Kantons⸗ 
fehule in Chur, dann an ber bafeler Univerfität eine Anftel« 
lung. In neue geheime Verbindungen verwidelt, mußte er 
1824 Bafel verlaffen und begab fie wieder nad Paris und 
dann nad Nordamerika, wo er zuerft in Newyork juriftifche 
Vorlefungen hielt, dann als Prediger zu Cambridge, ende 
lich als Profeſſor der deutſchen Sprade und Literatur an 
der Harwards-Univerſitaͤt angeftellt wurde. Er hatte fidh 
in den legten Zebengjahren fehr ſtark zu pietiſtiſchen Grund⸗ 
fügen bingeneigt. In der Zeit der politifden Aufregung 
beutfcher Jugend übte er durch feinen Elaren Verftand, feine 
firenge Konſequenz des Denkens, feine trefflihen Redner⸗ 
gaben, einen männlichen Entſchluß und feine großen Kennts 
niffe, namentlich des Rechts, einen großen Ginfluß auf feine 
Umgebungen aus. Beſonders in Gießen war er Jahre lang 
der Mittelpuukt und die Spige ber bortigen freifiänigen 
Akademiker; erft ber Anhänger ded Ehrenſpiegels, dann ber 
[ogenannten Schwarzen, wo ſich vielleicht nur der geiftvolle 

r. Karl Seebold ihm felbftftändig gegenüber hielt, Aehn⸗ 
Lich feste fidy das Verhältniß in Iena fort. Mit Sand war 
er eng befreundet und viele der Zurns und Freiheitslieder 
in feines Bruders Adolph „Freien Stimmen frifcher Ju⸗ 
gend,‘ rühren von ihm ber, auch, das berüchtigte fogenannte 
große Lied, welches Witt von Döring theilweis veröffents 
licht hat. — Bei dem Brande eines Dampfſchiffes -auf der 
Reife von Newyork nach Boſton fand er feinen Lob. 
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53. Mannhardt, 
Iotholifcher Prediger zu Münden ; 
geboren ......, geſtorben im Januar 1 *). 


Rachdem der alte lebensmübe Königsberger **) in die 
Grube gefahren, folgte ihm im Sanuar 1840 einer feines 
Leidensgenoſſen, ber Priefter Mannhardt, nah. Schon vor 
12 Ichren, als er noch in der Nähe von Ingolſtadt fland, 
war er ber Hierarchie verdächtig. Sie ließ ihn aͤngſtlich bes 
obachten, namentlich alle feine Predigten durch belohnte Aufs 
Buffer befuchen. So groß war aber feine Gewalt über bie 

emuͤther, daß eines Sonntags nach vollendeter Predigt bee 
Spion zu M. in die Sakriſtei kam, wegen feiner bisherigen 
niebrigen Dandlungsweife mit Shränen um Verzeihung bat 
und das verdiente Gelb für bie Drtsarmen anbot. M. nahm 
ein Protokoll darüber auf und entließ den Menfchen mit 
Ermahnungen zur Beflerung. Müde unaufhörlidyer Chicanen, 
legte er endlich fein Pfarramt freiwillig nieder und zog nach 
Münden, wo er fi ben Wiffenfchaften, befonders dem Stu⸗ 
dium der Kirchengefhichte wibmete und nur nebenbei, auf 
Berlangen,, in den Kirchen Auchülfe Leiftere. Kaum hatte 
indeß M. ſich einigemal hören laffen, als fein Ruf die ganze 
Stadt durchdrang; wenn er prebigte, firömte Alt und Yung 
zur Kirche. Es war nicht allein fein auögezeichnetes Red⸗ 
nertalent,, begünftigt von einer gewaltigen Baßſtimme und 
einer impofanten Geftalt, ſondern vorzüglich audy feine Pos 
pularität und die ſtete Beziehung aller Vorträge auf das 
Leben, was die Dienfchen zu ihm hinzog. Gegen das geifte 
Iofe Satungsweſen, gegen Ueberſchaͤhung ber Keremonien, 
gegen intolerantes Berdammen Andersbentender warnte ee 
nachdruͤcklich, ſtrafte unnachſichtiich die Heuchelei, in welchem 
Gewande fie auch auftrat, und drang alles Ernſtes auf ein 
praktiſches Chriſtenthum, auf wahre Buße und gottſeligen 
Wandel. Wie groß fein Anfehen war, zeigt auch ber Ums 
fand, daß die Garniſon von München fich dieſen Mann 
zum Prediger an der Militärkirche dringend ausbat. Ob⸗ 
wohl ungern, gab man bem Wunſche nad. Non nun an 
war die fanft leere (Iefuitens) Kirche die befuchtefte aller 
Pfarrtirchen, viele mußten fi vor ben Thuͤren aufftellen, 
anbere hörten an den Fenſtern zu. Welchen Eindrud mußte 
es auf das katholiſche Bolt machen, als er eines Sonntags 
— — — 


©) Rach dem Unterpltung bla: Beil. Ra Zeutihen, — 
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auftrat, bie Stelle Matth. 7, 15 ablas unb nun begann s 
„Atfo von ben Wölfen will ich zu euch reden, von ben reis 
Fenden Wölfen, die in Schafskleidern zu euch Eommen. Ich 
will — fo erfordert es die Unparteilichkeit — zuerft von dem 
Wölfen in meinem Stande anfangen, welche mit gleißender 
riene, mit heiligem Blide, mit Pharifäerpelz in ben Kirs 
Ken, auf den Gaffen, in den Häufern umherſchleichen, um 
Seelen — nicht gu erretten, nein, um fie zu fangen unb 
in ihrem Wolfsrachen zu verfdhlingen. An ihren Früchten 
fout ihr fie erkennen. Auf Moſis Stuhl figen fie, Tagen 
euc) die Gebote Gottes, aber halten fie nichts hier von ber 
Kanzel niden fie freundlich, ſprechen viel von Liebe, doch 
dort im Beichtſtuhle ermahnen fie zum Haffe gegen die Brüs 
der, die in anderer Weife Gott bienenz unerträgliche Bürs 
den legen fie den Menjchen auf den Hals, fich felbft dispen⸗ 
firen fie Davon. Wehe eu, ihr Schlangen und Dtternges 
zücht, wie wollt ihr ber höllifchen Verdammniß entrinnen!’* 
—_ ME Wirkſamkeit ald Prediger wurde unterftügt d 
einen tabellofen, Acht priefterlichen Wandel, Er lebte hoͤch 
einfach, mit unglaublich geringen Mitteln, das, was ihm 
wohlhabende Leute zufchießen wollten, verſchmaͤhend, ja fein 
Heines Einkommen noch mit ben Armen theilend. Zeugniß 
feines prunkloſen Sinnes gab er noch auf dem Gterbelager: 
Er verlangte ein armes Begräbnig. In einem gewöhnlichen 
©terbefittel gleich einem Arbeitömanne lag er in dem Leis 
chenhauſe. Der Haß der Hierarchen zeigte fih aud nad 
einem Tode. Kein Geiftliher hat ihn begleitet. Dagegen 
Ir man feinem Sarge eine Dienge muͤnchner Bürger, meift 
aus dem höhern Gewerbftande, folgen, welche fih nicht 
ſcheuten, ihre treue Anhänglicyleit an ben gefeierten Lehrer 
auch öffentlich an ben Zag zu legen. Kaum war ber Sarg 
durch den Funktionär eingefegnet, ald aus der Mitte ber 
Bürger ein Saͤngerchor hervortrat, der am Grabe ein eignes 
hierzu gebichteted Lieb abſang. 


54. Chriſt. Ludw. Ferd. v. YenburgsBüdingen, 
. regierender Graf zu Büdingen; 
geb. d. 16. Aug. 1788, geft. d. 3. Febr. 1840"). 
Der Graf v. Yfenburgs Büdingen, Louis, wie er ges 


wöhnlich genannt wurde, war in Büdingen geboren. Beine 
Eltern waren: Ernft Kaſimir 1I., regierender Reichegraf zu 


— — 
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fenburg und Bübingen, und Eleonore Auguſte Amalie Ka⸗ 
zoline, geb. Sräfin zu Bentheim: Steinfurt, Die Eltern 
ſtarben, der Vater am 25. Febr. 1801 und bie Mutter *) 
am 18. Febr. 1827. Die Zugend bes Verblichenen verfloß 
in aller Stille in Bübdingens hier hatte er im J. 1800 einen 
arten Ruhranfall und 1804 den Keuchhuften, welche beide 
Krankheiten ihm lange zu leiden machten und Einfluß auf 
fein ganzes Leben hatten, denn die Folgen biefer beiden 
fhweten Krankheiten verfchwanden nie ganz und machten es 
dem Verftorbenen unmöglich, fich gleich feinen Altern Brüs 
dern dem Staatödienfte zu widmen. Er Iebte in ftillee 
Wirkfamkeit in Büdingen und war von bort nur zwei Maf 
längere Zeit abweſend, nämlidy 1800 vor dem Anfalle feiner 
Ruhr in Karlsruhe und 1818 in Kaſſel; ſonſt kam er feltem 
länger als einen Tag vog Büdingen weg nad Frankfurt 
und andern größern Orten in ber Nähe. Zu Haufe war 
Lektüre feine Lieblingsbefchäftigung und beinahe täglich er⸗ 
hielt er von Buchbändlern in Frankfurt, Hanau und Darm 
ſtadt die neueften und bebeutendften Erfcheinungen der Lites 
zatur zugefendet, bie er mit vielem Nugen las. Geine Zer⸗ 
freuung war die Jagd und auch bie Landwirthſchaft, bef 

er ihn der Weinbau, ba er felbft zwei Weinberge befaß, 
am meiften anfprady. Abends war er in Gefellfhaft und 
bis vor feiner legten Krankheit fah man ihn da gewöhnlich 


. fehe heiter und theilnehmend. Da, wie oben gefagt, feine 


korperliche Gefundheit ihn hinderte, im Felde thätig zu feyn, 
fo wurde er im J. 1813 nad) der Schlacht bei Leipzig Lands 
urmoberft über einen Theil des Yfenburgifchen und übte 
dei Bübingen fein Regiment, während feine drei Brüber, 
Ernft Kaſimir in badifchen, Zriedrih Wilhelm in k. k. oͤſterr. 
Dienften und Karl Ludwig Wilhelm ebenfalls in badifchen 
Dienften bie Giegeszüge der Alliirten mitmachten. Er ers 
hielt wegen ber guten Ausbildung feines Korps das eiferne 
Kreuz des Generalgouvernements von Frankfurt und fpäter 
von dem Könige von Preußen ben Sohanniterorden, weil er 
fidy der preuß. Gefangenen und Verwundeten unter fehr mißs 
lichen Umftänden befonderd angenommen hatte. Im No⸗ 
vember vorigen Jahres fing der Verftorbene bedeutender zu 
kraͤnkeln an und feit der Zeit verließ er fein Zimmer, bie 
legten 8 Tage fein Bett nicht mehr. Er flarb Außerft ſanft 
und ohne Schmerzen. 





©) Deren Biogr. f. im 5. Jahrg. des R.Nekr. ©, 219. 


L} 


176 


* 55. Johann Heinrich Friedrich Horn, 
geoßhergogt. meiend.=ftreligiiher Hoſrath und gch. Sekretär gu Neuftrelis; 
geb. tm Jahr 179. , geft. d. 4. Jebr. 1848, 


Gr wurde zu Neuftrelig geboren und war der Sohn 
des daſelbſt am 29. Juli 1823 verftorbenen aroßherzogl. se 
heimen Legationsraths Adolph Albert Auguft Horn *)3 fi 
erft am 3. Zunt 1836 mit Zobe abgegangene Mutter war 
Sophie, geb. Gerling. Gute Privatiehrer gaben ihm hie 
ben erften Unterricht, worauf er dann auf dem vaterftäbti 
den Gymnasium Carolinum feine weitere Bildung erhielt, 

ach vollendeten juriftifchen Studien ließ er ſich ale Advokas 
und Proturator bei der Juſtizkanzlei in Neuftrelig aufnebs 
men, wurde aber ſchon im April 1822 zum Regierungs⸗ und 
Konflftorialfetretär, fo wie im folgenden Jahre zum gebels 
men und Lehnsfelretär dafelbft befördert. Im Febr. 1826 
‚ übernahm. er auch noch daneben die Stelle eines geheimen 

Archivars bei dem Staatsminifterium und im Novemb. 1829 
erhielt er das Präbilat eines Hofraths. — Er ſtarb nad 
Kängern koͤrperlichen Leiden plöglih, nachdem er eben eins 
jöriftiche Arbeit vollendet, am obengenannten Zage in ber 

acht um 1 Uhr und hinterließ als Witwe, Friederike geb. 
Fink, mit welcher er fi) den 27. Okt. 1820 vermöhlt hatte, 
und mehrere Kinder. — Ein fcharfer, durchdringendber ers 
and, ein wahrhaft Shönes Herz, ein gebiegener Charakter, 
eine viclfeitige wiffenfchaftlihe Bildung und eine, felbft deu 
empfindlichften Schmerzen trogenbe Berufötreue machten ben 
Berewigten eben fo fehr zu einem ausgezeichneten Diener deB 
Staats, als zu einem hoͤchſt liebenswuͤrdigen Menſchen. 
Seines Werthes ſich wohl bewußt und fuͤhlend, daß er auch 
in einem hoͤhern Wirkungskreiſe vollkommen wuͤrdig daſtehen 
und-fegensreic wirken wuͤrde, war doch mit dieſem gerechten 
Selbſtgefuͤhle jene alle Herzen gewinnenbe Beſcheidenheit vers 
bunden, weldye nur dem hochgebilbeten Beifte und dem wahre 
baft edlen Gemüthe eigen iſt. Sein milber Ernſt, feine Of⸗ 

beit, fein immer reges MWohlmollen erwarben ihm das 

rtrauen und bie dankbare Liebe After, welche Troſt, Bes 
lehrung, Rath und Hülfe von ihm forberten. 

Schwerin. Er. Bruͤſſow. 


) S. N. Re 1. Jahre S. BO, 
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56. Graf Ferdinand Palffy v. Erdöd, 
P. 2. wirklicher geheimer Rath und Kämmerer, zu Wien; 
geb. im I. 1773, geft. d. 4. Behr. 1889 *). 


Graf Yalffy war ein Dann, ber ſich durch feine Kunſt⸗ 
liebe auszeichnete und mit bedeutenden Aufopferungen. eine 
Zeit lang große Verdienfte, wenn auch nicht um das beuts 
fie Theater überhaupt, body aber gewiß um die Ausübung 
ber dramatiſchen Kunft in Wien erworben hatte. Giner ber 
vornehmften Magnaten Ungarns, übernahm er die Direktion 
eines Theaters und wurbe Gigenthümer des Schaufpielhaus 
fe8 an der Wien, ertrug alle Wechfelfälle des Gluͤcke und 
der Laune, die einen Theaterdirektor zu treffen pflegen, und’ 
büßte bei dem Unternehmen fein großes Vermögen ein. Durdg 
eine Ausipielung feines Theaters, feiner Billa und feines 
Schmucks, die er vor 20 Fahren bewerkitelligte und wo der 
gluͤckliche Gewinner, ein armer Einwohner aus Tyrnau, an 
der ungariſch⸗ mährifhen Grenze, 300,000 Gl. Konv. M. 
als Ablöfungsfumme erhielt, fo wie durch fpätere Erbſchaf⸗ 
ten, verbefierte ber Graf wieder feine Finanzen. Allein 
feine ungemeffene Prachtliebe, fein ächt fanguiniicher Kunfte 
dilettantismus führten bald die frühere Troſtloſigkeit in den 
Gefchäften herbei und die allgemein belannte Kataftrophe 
brady herein, bie das ſchoͤnſte Theater Wiens in bie. Hände 
eines Paͤchters und endlich auf feinen jehigen Standpunkt 
drachte. — Unter Graf P. befaß das Theater an der Wien 
eine geraume Zeit Lang die erften Künftler ber Kaiſerſtadt. 

wirtten Heurteur, Kuͤſtner, Wilhelmi, bie Familie 
emmer, bie Heblidhe Votta zu gleicher Zeitz bier lichen 


erfähätterte hier zuerſt die Zufchauer. Allen jungen Zalenten 
wurbe mit 3m 


und B b .9. war eine durchaus edle und 
a den mar mandmal bie — 


“) Lewald Europa 184, I. 9. Lieferung. 
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57., Zranz Bernhard” Heinrich Wilhelm Frei⸗ 
J herr v. Gaudy, J 
Officier a. D. zu Berlin; 
ged. d. 19. April 1800, geft. d. 5. Febr. 18409). 


Gaudy warb zu: Frankfurt ar d. O. geboren. Lange 
Zeit das einzige Kind feiner Eltern, des damaligen Majors 
(ald Generallieutenant verftorbenen) Friedrich Freiherrn von 
Gaudy und Konftanzens, geb. Gräfin Schmettow, war er 
der Gegenſtand ihrer liebevollften Pflege, eben jo wie fie es 

uch waren, welche ibm den eriten Unterricht ertheilten. 
ranzoͤſiſch ſprach er früher als deutſch. Im vierten Jahre 
nnte er bereits in beiden Spracden lefen. Der Krieg von 
ruf v. G.'s Vater zum Deere. Der Knabe warb einer 
Penſion auf dem Lande, Date einer andern in Breslau ans 
pertraut und kam im Jahre 1810 nach Berlin, wo er bas 
ollege frangais beſuchte. Hier war es, wo v. &. bie erſten 
erfe machte, Kompilationen aus dem Reimlexikon. Zu 
ener Zeit war v. G.'s Vater Gouverneur bes 1840 verftors 
nen Königs von Preußen **), ein gluͤcklicher Umſtand, ber, 
indem. ev den Knaben vielen der ausgezeichnetften Maͤnnca 
unferer Beit nahe brachte, «ud uf die fpätere Geifteäriche 
tung beffelben ben entidyiedenften Einfluß übte, Im J. 1815 
kam v. ©. auf bie Landesſchule Pforta. Lateinifge und 
riechiſche Verskuͤnſteleien naͤhrten in ihm ben Keim ber Pros 
uktivität und der trefflidhe Rektor Lange ***) machte e& 
zur befondern Aufßabe, bie Anlagen bes Jünglinge zu 
entwickeln. Gine Glegie aus jener Epoche: „Winterbeiuch,“* 
if in des Dichters Erato aufgenommen worden. Auöflüge, 
in bie ſchoͤnen Umgebungen na Weimar, dem Thuͤringer 
albe, ig die golbne Aue, Reifek nach Dresden, wo. v. &.’8 
ater als preuß. Generalgouverneur von Sachſen lebte, 
aren die hellften Lichtpunkte jener fhänen Zeit. Won ben 
aſſikern ward- und blieb Zibul v. G.'s Liebli Im 

uli 1818 verließ ev Schulpforta mit dem Zeugniß ber. vol⸗ 
F Reife zur Univerfität und trat zu. Potsdam bei dem 
& en Barberegimente ins Heer; im Oktober des folgenden 
ahres avaneirte er zum Officier. Der Dienfibefchäftigungen 
ungeachtet lad v. G. viel und trieb durch einander fpanif e 
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Sprache, Zeichnen, Muſck, Heralbik und Yorke. Der Um⸗ 
gang mit KR. v. Reinhard, dem Sohne des Herausgebers 
von Bürgers Schriften, gab ihm zuerft Gelegenheit, öffents 
ich als Dichter aufzutreten. eine Grftlinge flehen in dem 
Taſchenbuche: „Eudora für 1823 (Schleswig). Noch che 
fie erſchienen, warb: v. G. auf fein Anfudyen nach Breslau 
verfegt und ſchloß füch hier an Karl v. Holtei, feinen dltes 
Ken Jugendfreund, und Kari Barth an, Beiträge zu ben 
von erfterem mit call herausgegebenen „deutſchen Bläts 
tern’ und der „Breslauer Mobdezeitung” liefernd. Gin viels 
fach bewegtes Leben und häufiger Sarnifonswechfel wirkten 
jedoch ftörend und erft in Slogau, wohin v. &. 1825 vers 
fegt warb, Tonnte er fi) mit größerer Ruhe den Studien 
Singeben. Gr trat mit geiftvollen bortigen Gelehrten in 
Berbindung, fleuerte zu dem ſchleſiſchen enalmanadye Ges 
dichte, auch mehrere einaftige, metrifche Luftfpiele, zu ben 

leſiſchen Blättern Parabeln und Erzaͤ en bei und trat 


829 zum erften Male als felbfiftändiger Schriftfteller mis 


ber „Srato’ auf. Dre erſte Hälfte dieſes Buchs verräth 
allerdings den Ginfluß des damals“ eben erſt befannter wers 
denden Deine, doch gelang es v. G. bald, fein Talent völlig 
zu emaneipfren. Der zweite und britte Theil dee Grote, 
Parabeln und Elegien ſtammten aus früherer Zeit und waren 
auch eigenthämlicher gehalten. Im 3. 1880 rüdte das ſechſte 
Regiment , bei welchem v. G. ſtand, nach bem Großherzog⸗ 
um Pofen und bald darauf, nach dem Ausbsuche der Jo⸗ 
furrektion, an die Grenze. v. G. erkrankte gefährlih an 
der Eholera. Nach feiner Wiederherſtellung gab. er einige 
kefzente humoriſtiſche Auflage unter dem Titel: „Gedan⸗ 

ſ nde eines. bee Gholera Entronnenen,“ heraus. Die 
pweite Auflage folgte der erftern auf dem Fuße. In Poſen 
war es auch, wo die „Schild⸗GSagen“ und im folgenden 
Jahre bie „Korallen“ entftanden, bie v. G. zuerſt als einen 
durchaus ſeibſtſtaͤndigen Dichter bewährten. Gine Folge des 
Studiums ber polniſchen Sprache war die Ueberſetzung ber 
„hiſtoriſchen Gefaͤnge⸗ von Niemcewicz, fo wie einiger Ge⸗ 
dichte von⸗Mizkiewiez. Wald darauf nach einem Elcinen pol« 
niſchen Grenzoͤrte verfept, befreundete er ſich, der ſpaͤrlich⸗ 
ſten Huͤlfemittel ungeachtet, mit der altfranzoͤſiſchen, ber 
provencalifhen und romaniſchen Sprache. eAufforde⸗ 
rung Ghamiffo’e I beſtimmte v. G., als er 1833, bes 
Zriebensdienfles überbräfftg,, feinen Abſchied nahm, ſich vers 





*) Defſen Bier. f. im 10 Sabre. des N, Nele. N 3, . 
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laufig nach Berlin zu wenden. Die höchft wohlwollenbe Auf⸗ 
nahme von Seite ber dortigen Literaten, namentlicd von Digig, 
Ehamiſſo, Eichendorff, Stredfuß, beftimmten ihn, hier zu 
bleiben. Gchnell Hinter einander entftanden nun bie Rovelle 
„Desengano,’ bie ueberfegung von Wace's „Roman von 
Rollo“ (aus dem altnormannifchen), welche v. G. in drei 
Monaten vollendete, und in ben drei Wintermonaten 1834 bis 
1835 bie „Kaiſerlieder.“ Im April des folgenden Jahres 
trat er in Begleitung Franz Kugler’s eine Reife buch Baiern 
und die Schweiz nach Italien an, weilte zwei Monate im: 
Rom und Tehrte dann über Florenz, Venedig und Wien zue 
ruͤck. Die Ausbeute jener Reife legte er theils in ben drei 
Bänden feines „‚Römerzuges,‘’ theild in dem „Tagebuch 
eines wanbernden Eichneibergefellen “ in weldem er die be⸗ 
kannte Wlohdenunciation gegen Italien verfpottet, theils in 
den „Venetianiſchen Novellen” nieder. Außerdem entflanden 
1836 noch das erfte Heft des „Berliniſchen Bilderbuchs,“ die 
Ueberſetzungen der Dichtungen von „Klotilde Ballon Eheiyz‘' 
die „Novellettenz" bie ‚„‚Lieder und Romanen.‘ Das Jahr 
1837 brachte die ſchon erwähnten Benetianifhen Novellen 
und vielfache Auffäge in Journalen. Gine projektiete, aber 
dinch den Rücktritt aller Reifegefährten vereitelte Reife nach 
Island bewog v. G. daͤniſch zu lernen, in Kolge beffen eis 
nige kleinere Ueberſegdungen aus Ingemann und Anderſen 
entſtanden. Statt nach dem Rorden, entſchloß ſich nun der 
Dichter nach dem füblichen Deutſchland zu reifen und bie 
ſchwaͤbiſche Alp zu durchwandern. Hier hatte er Belegen 
mit Juſtinus Kerner und Guſtav Schwab gu 
efreunden. Nach dem. Hüdtritte bes Legtern von der Bes 
daktion des Muſenalmanachs warb er berufen, ihn am 
Schwab’s Stelle gemeinſchaftlich mit Chamiſſo für das Jahr 
1889 Derausgugeben. Chamiffo war es auch, mit welchem 
er im Winter 1888 ‚‚Berangers Lieber in freier Wearbeis 
tung metrifch übertrug. Im Juli des nämlichen Jahres 
unternahm v. ©. feine zweite italienifche Reife, von ber ex 
nach Jahresfriſt wieberum nad Berlin zurädlehete Gin 
Manufeript: Beifefeen und Novellen, von ihm felbfk „Yoxs 
togalli⸗ benannt, iſt aus birfer Seile hervorgegangen unb 
dürfte im Drud etwa zwei Bände fülm. In Bern fand 
v. ©. Teinen_väterlichen Freund Chamiſſo nicht mehr, beffen 
Tod er bereits in Neapel erfahren und mit einem ſchoͤnen 
Gedichte gefeiert hatte. Diefen Riß in, fein Leben empfand 
er ſchmerzlich und es wollte ihm nicht wieber recht wohl 
werben in der Tonft gewohnten Umgebung. Gr gab jret 
mehr ald wohl in früherer Beit bem Gedanken Raum, Mn 


57. v. Gaudy. 181 


Stand des Literaten mit einem bürgerlichen Dagufe zu ver⸗ 
tauſchen, machte dazwiſchen Plane zu neuen Relſen, zuletzt 
noch zu einer Fahrt nach Algier, als ihn, ihm flo und 
allen feinen Freunden unerwartet, fein legtes Geſchick ereilte, 
Am 3. Febr. — hatte er noch an einem Gedichte gearbei⸗ 
tet, welches das Leben und das Ende eines mexikaniſchen 
Wucherers behandelte unb wovon nur Fragmente in feinem - 
Radylaffe vorgefunden worden. Die Schlußverfe hatte er 
aber an jenem Tage, bereits vor der Vollendung des Gans 
sen, auf das Papier geworfen. Sie lauten: 


Da trat mit fül’gem Wechſel In der Hand 
Ein harter Glaub'ger plöpli an fein Wett, 
Da Gpediteur der Belt, Sand Mord genannt, 


Mittags fpelfte er, wie gewoͤhnlich, an einer table - 
Whöte mit Freunden, bie nichts Ungemöhnliches an ihm bes . 
mereten, und gegen Abend ging er, um ben Dr. med. Ham⸗ 
mer zu einer der dramatiſchen Worlefungen abzuholen, die zu 
jmer Zeit v. Holtei in Berlin hielt. Auf dem Zimmer bies 
ſes ihm befreundeten Arztes traf ihn ein Schlagfluß, deſſen 
todtliche Einwirkung durch einen augenblicklichen Aderlaß ber 
feitigt zu feyn ſchien, inbem er in einen Wagen geſchafft 
und in feine Wohnung gebracht werben Tonnte. Aber in ber 
Racht Vom 3. zum 4. wieberholten ſich die Schlaganfälle. 
und am 5, erloſch das Leben, nachdem v. G. nicht wieder 
zur Befinnung gelommen war. Am 9, fand feine Weerbis 
gung flatt, unter Theilnahme eines zahlreichen, aus Schrift⸗ 
ſtellern, namentlich jüngern Dichtern, beſtehenden Leichenges 
folges. — 9. G. ruht auf bem alten halle'ſchen Kirchhofe, 
dicht vor dem halle'ſchen Shore, unfern einem Oheime, dem 
preuß. Staatsminiſter v. Sauby und einer Tochter deffelben. 
Die Herausgabe feines Nadjlaffes wird von feinen Freunden 
Ferrand (Schulz) und Arthur Müller beforgt werden. Im 
v. G. hat Deutichland ein fchönes frifches Talent und einen 
Ehrenmann im Leben verloren, beffen Gedaͤchtniß im Kreife 
der ibm Wefreundeten nicht erlöfhen wird. Ein Porträt - 
von ihm, welches ben von Ruge und Echtermeyer berausger 
gebenen deutſchen Muſenalmanach für 1841 ziert, nad 
einer Zeichnung von Franz Kugler geftochen von Cichens, 
Rellt den Dahingeſchiebenen ſprechend aͤhnlich dar. Auch eine " 
&thographie nach einem von Kretſchmer 1839 in om ge⸗ 
melten Bilde ift erſchienen. 


182 


585 Gall Anton Künzle, 
penf. Srofmajor, Nitter der Ehrenlegion und des Ludwigsordens, Inha⸗ 
der der ſchweizeriſchen Ehrenmebaille, zu Bofiau in der Stywels; 
geb. im Jahr 1975, geft. d. 5. Jebr. 1810, ' 


f — 

In Goſſau, einem Flecken des jetzigen Kantons St. Gal⸗ 

len, von, wie es ſcheint, unbemittelten Landleuten geboren 
und ohne alle Schulbildung aufgewachſen, war er zuerſt 
Bleicherburſche und verdiente ſich muͤhſelig fein tägliches Brod. 
Da trieb es den thatkraͤftigen jungen Mann hinaus ins bes 
wegtere Leben und er trat 1799 als Artillerift in das erfle 
Schweizerregiment in frang. Dienften. In diefem machte ex 
mehrere Feldzuͤge mit und wurbe durch die Zufälle des Kries 
ges bald in den Süben, bald in den Norden Curopa's, nad) 
Kalabrien und Rußland verfcjlagen. Trotz dieſes unruhigen 
Lebens arbeitete K. jetzt auch an feiner weiteren Ausbildung, 
da er ſich feiner Unwilfenheit Thämte und in jeber Bezie⸗ 
bung vorwärts fhreiten wollte, Der SOberft feines Regi⸗ 
ments, v. Sonnenberg von Lugern, jebt General und Gou⸗ 
verneue von Sicilien, hatte ihn liebgewonnen und mit feiner 
unterflügenden Nachhuͤlfe brachte es der Lernbegierige fo weit, 
daß er mit Gewandtheit in beutfcher und feanzöffeher Spra⸗ 
che korreſpondiren konnte und ſich bald auch im Theoretiſchen 
des Kriegsdienſtes auszeichnete. Dies, verbunden mit ſei⸗ 
nem perfoͤnlichen Muthe und der Bravour, die er in mehre⸗ 
ren Schlachten bewies, erwarb ihm feine Orden unb ließ 
ihn immer höher fleigen, bis er 1830 bei der Abdankung 
der Gchweizerregimenter in franzöfiichen Dienften als Groß⸗ 
major des Regiments von Bleuler mit einer anfehnlichen 
— ſeinen Abſchied erhielt. Nun zog er ſich in ſeinen 
eimathort Goſſau zuruͤck, wo er in gluͤcklicher She die 
reuden bes häuslichen Lebens und Ländlicher Zurüdgezogens 
eit in vollem Maafe genoß und am obengenannten Zage 
feiner trauernden Gattin und feinen vier Kindern durch den 
Tod enteiffen wurde. — K. war ein bieberer, Eräftiger Schwei⸗ 
zerſoldat von altem Schrot und Korn, ber, obichon er be. 
geößten Theil feines Lebens in fremben Kriegsdienſten zus 
rachte, fein Vaterland innig liebte; fo werließ er 1814 auf 
deſſen erften Ruf Napoleons Bahnen und fielite ſich zu feis 
nem Dienfte, wofür ex mit her ſchweizeriſchen Ehrennicdoille 
geihmüdt wurde. u 
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* 59 Peter v. Bohlen, 
Profeffor der orichtal. Spradyen an der Univerfität zu Rönlgöberg; 
geb. den 13. März 1796, geft, zu Halle ben 6, Wehr, 1840. 


Gen Vater, Chriftian, war ein armer Banersmann in 
dem Dorfe Wuͤppels im Severlande, eine eine Meile von 
der Rorbiee und dem Ausfluſſe ber Jahde und Weſer ges 
kom. Gr ſtammte von einer verarmten Seitenlinie einer in 
Yommern weit verbreiteten abligen Samilies ben Abel hatte 
aber ſchon B.'s Großvater, ein Seemann in dem Hafenorte 
Hookſiel, abgelegt. . B.'s Vater war kraͤnklich und ſchwaͤ 
lichz einſt lief der 10jaͤhrige Knabe in einer finſtern Nacht 
1Stunde Weges weit, um den Pfarrer zu dem Kranken zu 
bittenz als er heimkam, war der Vater verſchieden. Nun 
war bie Mutter in bürftigen Umſtaͤnden mit drei unerzogge 
nen Waifen zurüdgeblieben; fie erhieft aber Unterftügung 
von einigen Wohlhabenden ber ‚Gemeine und unfer Bleiner 
Bauerknabe freie Schule. In diefer, die er. fchon einige 
Tapre früher beſucht hatte, genoß er einen für eine Dorf 
ichule ganz leiblichen Unterriht. Daneben warde er von 
Dem Pfarrer, den er voll Dankbarkeit feinen erſteif und groͤß⸗ 
ten Wohlthaͤter nennt, zufammen mit beffen Gohne, weldier 
B. als Gefpielen lieb gewonnen hatte, in Geographie und 
einigen anbern Gegenftänben unterrichtet. Hier erhielt fein 
Geiſt die erfte edler Nahrung und zugleich wurbe, wenn 
er mit des Pfarrerd Kindern Reifebeichreibungen mit Bildern 
durchb laͤtterte, umb durch Lektüre, ber zu Liebe er fich oft 
dem Knabenfpiete entzog , feine. Sehnſucht nach bem Fernen 
und Fremden, nad) einem Jenſeits bisfer Keinen Dorfwelt, 
mächtig erregt. In feiner Autobiographie Cherausgegeben 
ale Manuffript für feine Zreunde, von Johannes Voigt, 
Königöberg 1841, welche ich, von mehrjähriger Bekanntſchaft 
mit dem Verewigten unterftügt, diefer Darflellung zu Grunde 
lege) fagt B., daß wohl ber Anblick des weiten Meeres dieſe 
Reigung und eine unmwiberftehliche Neifeluft beförbern möge; 
„nenn es ift doch auffallend, daß fo viele befannte Männer 
aus dem kleinen Zeverlande hervorgegangen find: ber bes 
rühmte Reifende Seegen, dar Hiftoriter Schloffer in Heidel- 
berg, der Mathematiker Ziarfs*), der Philofoph Hinrichs in 
Halle, der Phyſiker Mitfchertich in Berlin, der Mathematis 
fer Dirkfen dafelbft u. A. m.’ Der Dorfichule entwachlen, 
mußte ber Knabe für feine Mutter etwas zu erwerben ſuchen, 
und fand beim Pflügen, bei der Ernte, beim Quten bes 
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Viehes und andern kaͤndlichen Arbeiten einen ſpaͤrlichen Ver⸗ 
dienſt. Reichlicher floß fein Lohn, in einer Naht 1 bie 
3 Thaler, wenn er zuweilen. beim Schmuggeln mit Hand 
anlegen mußte. Es war bie Zeit des Kontinentalſyſtemes, 
der einft blühende kleine Hafenort Hookſiel war durch hohe 
Zölle alles Werkchres beraubt worben; aber in ben kleinen 
Anfurten, beren eine auch in der Nähe des Dörfchene Wuͤp⸗ 
pels lag, wurde eifrig Schleichhandel getrieben , was, wenn 
feine Hatrouille, die unter den Haufen feuerte, hinzukam, 
luͤcklich von Statten ging, denn die Douanen waren bes 
ochen. Man lag in Kornfeldern verſteckt, bis zur Nachte 
geit ein Saprzeug von Helgoland leiſe, ohne Ruberfchlag, 
gum Ufer glittz3 dann wurde eilig zugegriffen und die Ladung 
ens Land gebracht. B. war jest 13 Jahre. Da er keine 
Anlage zu einer Träftigen Konftitution zeigte und auch 
Keine Mittel da waren, um ihn fubiren zu laffen, wenn 
man ſchon damals feine herrlichen Anlagen geahnet hätte, fo 
drang ber Pfarrer in ihn, ein Handwerk zu ergreifen und 
rieth ihm befonders zum Schneiderhandwerke. Go kam WB. 
i einem Dorfichneider in die Lehre. B. tft mehrmalg in 
einem Leben in Lagen gelommen, bie vie dazu beftimmt 
ſchienen, Ihn zu einem Zaugenidytfe und Böfewichte zu mas 
chen, in benen er aber durch bie ihn fo wunderbar führenbe 
Hand ber Borfehung gehalten wurde, Eine ſolche Lage war 
auch die bei feinem Meifter, wo er in eine Hölle des haͤus⸗ 
lichen Lebens hineingeftoßen war. Kein Tag verging ohne 
Zchätlichkeiten zwifhen Mann und Frau, wobei fie gewoͤhn⸗ 
li) das an bem armen Lehrlinge ausliegen, was fie fi 
gegenfeitig, zugedacht hatten. Bei magerer Koft war er der 
niebrigfte Sklave der Hausfrau und mußte die ſchmuzigſten 
Arbeiten recht gefliffentlich am Öffentlichen Wege verrichten. 
Welche. glüdlihen Zage daher, wenn der Mkeifter in reiche 
Bauerhäufer genommen wurbe, um Kleibungsflüde anzts 
fertigen! Da burfte ber arme Knabe fih body fatt cien 
und war Feiner unmenſchlichen Behandlung ausgefekt. So 
war ein Jahr vergangen, als ein Dekret Rapoleon’s alle 
Watfentnaben jener Gegend von 14 bis 20 Jahren nad . 
ever berief, um fidy zum Kriegsdienſte zu ftellen. Bon ben 
Sieben aus Wüppels hatten nur zwei bas gehörige Maas 
und auc) unfer 8. Lehrte wieber nach feinem Dorfe zuruͤck. 
Gin halbes Jahr darauf mußte fidh die Tugend von Neuem 
vor eine franzoͤſ. Kommilfion flellen, diesmal in Aurich; faft 
wäre inbeffen B. auch von bier, wo fein Scidfal eine ans 
- dere Wendung nehmen follte, wieder in feinen Kerker gurkdis 
geftoßen worden, benn, obwohl er unter bem Maaſe 
groß machte, er blieb doch zu kiein. Dies mochte dem Ge⸗ 
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mel Buiton, ber ſchon vorhin zu B. getreten war und i 
wit einigen Tranzöf. Ehmeilheäorten n die Baden —2 
fen hatte, aufgefallen ſeyn, ex ließ ihn fragen, ob er bei 
ihm bleiben wolle, was dieſer mit einem freubigen Ja bes 
antwortete. Eilig Tehrte ex noch nach feiner Heimath zuruͤck, 
nahm von feinen Gchweftern (feine Mutter war geſtorben) 
und von dem wärbigen Pfarrer Droft Abſchied, ſteckte fein 
Raͤhgeraͤthe, von dem er ben Sing bis an fein Lebensende 
bewahrt dat, zu fich, und fand ſich bei feinem neuen Herrn 
in Auridy ein. Dies war im Herbſte 1811. General Gui⸗ 
ton hatte viele Diener im Haufe, fo daß für 8. kein bes 
RKimmtes Geſchaͤft blieb. . Er wurde eine Art Jockey und 
auch als foldyer gefleibet und mußte bei der Tafel mit aufs’ 
warten, neben dem Kammerdiener auf bem Wagen aufftehen 
u. dergl., erhielt aber nicht wie bie übrigen Diener Lohn, 
fondern Taſchengeld. Allmaͤlich hörte das Dienerverhältniß 
fogar ganz auf, der General ließ vn bürgerlich leiden, 
kehrte ihn franzoͤſiſch, ließ ſich von ihm vorlefen und fing 
ihn ganz wie feinen Sohn zu behandeln an. Guiton, ein 
Sechziger, ber faft alle Keldzüge unter Napoleon mitgemacht, 
hatte einen Theil von Deutichland das Rekrutirungs⸗ 
und Remontegeſchaͤft und brachte dieſen Winter in Aurich 
zu, Rand dann aber befonbers in Hannover. Won hier aus 
machte ex oft Reifen, einmal fogar bis Stuttgart, Baſel 
und Bern, auf weichen ihn fein Pflegefohn begleitete, neben 
ihm und dem Adjutanten im Wagen fitend. Im Herbſte 
1812 ging es nad) Berlin, wo B. noch mehr Freiheit und 
htes Zafchengelb erhielt, fo wie auch eine Uhr, bie er 
als Andenken feines Wohlthäters bis an fein Ende befeflen 
* uebrigens ſcheint es nicht, daß dieſer ihn etwas Bes 
mtes ternen ober ihm, bis auf Behuͤtung vor bem Geld⸗ 
verſchwenden, eine eigentliche Erziehung hat angebeihen lafs 
fen. Dieſes Müffiggehen mußte wohl ben Heranwachſenden 
mancherlei Ungehorfam, zu Streichen und Ausgelaffens _ 
en verleiten, die, Tindifch, wie fie waren, mit Törperlis 
Zächtigung beftraft wurden. Doch wurde B. nicht ges 
beffert und das Berhaͤltniß zu Guiton, den die Beitereigniffe, 
namentlich das Ungläd der Franzoſen in Rußland, ohnehin 
murriſch machten, immer mehr geftört. Der Uebermüthige 
fepte feinen Ablen Launen Trotz entgegen und geſteht, iin 
oft recht gefliſſentlich geärgert zu haben. Als ſie fi, vor 
den Berlin nabenben Kofaten geflüchtet, im Winter 1813 
bis 1814 in Hamburg, während deſſen Belagerung, aufs 
hielten, ſtieß er oft in Gegenwart bes Beneräls, dem feiners 
feite Alles, was beutich hieß, immer mehr zuwider wurde, 
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die läfterkisbhen Schmoͤhnungen grgen die Frongefen du 
Vergebens warnte der 'eble Bromont, Guiton's Abjutant. 
Da kam es endlich zu einer Scene, die B. ſelbſt mit liebens⸗ 
würdiger Dffenheit folgendermaaſen erzählt. „Ich usfinnie 
ger Thor legte es nun weht darauf an, den Alten zu reigen, 
und fo kam er mir denn eines Zages mit ber Hetzpeitſche 
nach in den Speifefaalz die Peitiche ſchwang fih um einen 
Haufen Glaͤſer auf dem Büffet und richtete eine große Ver⸗ 
wüflung ans er warf fie weg und fuchte mid num mif einem 
Stode zu erreichen; aber wir fpielten nur ein blinbes Ja⸗ 
gen um einen großen Zifch. Ploͤglich legte er die Arme über 
einander, brach in ein bitteres Lachen aus und fragte: 
„Sag' mir, was willſt bu denn?" — Gehen will ih! — 
„Vva-t-en diable!* — Dies der Fluch eines Mannes, deis- 
fen Segen ich fpäterhin erflehte, eines Mannes, deſſen 
Wohlthaten ich mit Undank lohnte und gegen den ih mich 
fhwerer verfünbigt habe, als daß ich «8 jemals genug bes- 
reuen Eönnte. B. fand fogleich ein anderes Unterkommen 
bei dem Gontre = Admiral U’Hermite, mit welchem Fromont 

efprochen hatte, mit einem Gehalte von 20 Fr. monatlid. 
In dieſem Dienfte blieb er, der einzige Weiße unter fünf 
Domefliten, zwei Monate, bis zur ebesgabe Hamburgs, 
und erwarb ſich von feinem Herrn ein gänftiges Zeugniß. 
L' Hermite wollte ihn bereden, mit nach Duͤnkirchen gu ar 
aber er fchlug es, obwohl ohne Obdach und ohne einen Dels 
ler Vermögen, entfchieden ab und ‚begab fick zu einem ars 
men Kahnführer, Reinke, ber bes Abmirale Bootsmann 
eweien war. Bei biefem blieb es ben Monat Juni über, 
alf ihm bei feiner Arbeit und theifte feine aͤrmliche Woh⸗ 
nung und fein kaͤrgliches Mahl. Da kam ploͤtlich her 
ſchwarze Koch bes Admirals zu ihm und ſchlug ihm vor, als 
Marqueur in ein Gafthaus zu gehen. B. fand in bee das 
maligen 3eit, wo plöglich nach bem trüben Winter ein yes 
ges Leben in Hamburg begennen hatte, bald ein ſolches 
Unterfommen bei Looſe im Kaifershof, wo auch fein ſchwar⸗ 
ser Freund diente. „Als ih Hamburg verließ, war fein. 
wolliges Haar ſchon grau geworben; als ich wieberlam, 
war er und der brave Reinke geſtorben.“ Das Leben im 
Gaſthauſe ertrug indeffen B. nur. einen Monat und bot ſich 
eines Morgens, ben Kaffee umhertragend, in allen Zimmern 
mit den Worten: „Bind Sie vielleicht eines Bedienten be« 
nötbigt?' ben Fremden an. Dadurch fand er auch bald 
eine Stelle ald Komptoirdiener in dem Haufe zweier Kaufs 
leute, Köhler und Iewis,-hie ex am 1. Aug. 1814 antrat. 
Dies ging ihm cine polig .nrug Welt aufı wes. brie Indien 


PU U @ 


39, v. Bohlen. 187 


mus Koſtbares liefern, fand er in großen Speichern aufge⸗ 
flapelt und mag ſich bier zum erſteümale von indiſcher Buft 
angeweht gefühlt haben. Seine eigentlichen Dienftgefchäfte 
waren nicht groß; dagegen lerute er von dem Komptoriſten, 
einem Heigolaͤnder, alſo einem halben Landsmanne, etwas 
Bucdjführen, worin er diefem behälflihh war. Wenn bie 
Herren zu den Meffen gereift waren und nod mehr, als 
" Später ihre Handel überhaupt zu ſtocken begann und es in 
bem Komptoir immer ftillee wurbe, war er nody mehr Herr 
feiner Zeit. Da fand denn feine Neigung, die ihm ſchon als 
Knaben mandje Scharteke in die Hand gefpielt hatte, auf 
einer Bibliothel in dem Haufe, wo fie wohnten, neue Neh⸗ 
zung. Gr las zuerfi eine Anleitung zur Ghemie durch und- 
fing an felbft zu erperimentiren, dann Bode's geſtirnten 
Simmel, wohl an 30 Bände von Krünigen’s Encyklopäbdie 
und fo Mehreres. Das Englifhe, das er in dem Haufe 
vorzugsweife fprechen hörte, hatte er ſich auch bald anges 
eignet und fanb an der engl. Literatur befonderes Vergnuͤ⸗ 
. Burns wurde und blieb fein Lieblingsfchriftfteller. Aus 
—8 Anmerkungen zu Young's Nachtgedanken machte er 
ſich einen Auszug, die Citate mit den griechiſchen Wörtern 
nachmalend, eine literariſche Betriebſamkeit und Selbfthülfe, 
bie wir als ihm eigen bezeichnen muͤſſen unb ohne welche ex 
nie auf feine nachherige Laufbahn gelangt wäre. Gelbft ben 
Birgit verſuchte er ohne Kenntnis der Grammatik und der 
Sprache, nur mit Hülfe des Lexikons, zu leſen. Zugleich 
erwachte auch in ibm ein neues Talent, zwar nicht fein eis 
‚ aber doc ein feine fpätern litergrifchen Arbeiten 
charakteriſtrendes und mehr ober weniger dabei vorherrfchens 
des, das ber yoche, Auf einer feiner einfamen Wanderuns 
gen in ber fhönen Umgegendb Hamburgs entfloß ihm zuerſt 
ein leidliches Lied, „der genügfame Landmann,‘ bas er 
in ein fchlechtes Blatt, ‚Beobachter an ber Alfter” eins 
ſchickte und bald die Freude hatte, gebrudt zu fehen. Meh⸗ 
rere andere folgten, bie ex fpäter, als die unter den Um⸗ 
fländen ſehr verzeihliche Belbftüberihägung vorüber war, 
vernichtete. Er glaubte ſich zum Dichter berufen und fchrieb 
dies auch an ben Pfarrer Droſt, der ihm aber erwiberte, er 
möge erſt richtig deutſch fchreiben lernen, ehe er Verſe machte, 
und ihm rieth, fi) ganz der Hanblung zu wibmen ober zu 
anem Advokaten als Schreiber zu geben. Dadurch ließ e 
ſich indeſſen nicht irre machen und wusde in feinem Mahn 
noch durch Folgenden Vorfall beftärkt, den er ſich faſt zu 
etzählen ſchaͤnt. Gr hatte dad Waterunfer paraphrafirt 
und kaum war dies in den „Befefrhchten" abgebrudt, fo 
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fuchte ihn rin Grels aus bem Mittelſtande auf, um Tui GUg: 
zweiten Klopſtock feine -Hulbigung zu bringen. Doc Pe 
diefe poetifche Befchäftigung, außer ber Anregun | 
eiftigen Kräfte überhaupt, auch noch ein anderes Heil’ 
En. Er lebte in bem an Verführungen reichen H 
faft müffig, hatte einen bedeutenden Lohn, den ein An 
da das Geld faft ungezählt im Komptoir umberlag, 
noch) hätte vermehren und leichtfinnig burchbringen Tonne 
Statt beflen napın er nicht einmal feinen vollen Schalt; 
fondern nur fo viel ee brauchte, was nicht viel war, da 
außer netten Kleidern und Zlötenfpiel, Teiner Liebha 
etwas opferte, und entging in moralifcher Hinſicht allen bes 
Anfechtungen, mit welchen ein fo unftätes Zeben unvermeibe 
lich zu drohen fcheint. Da tft wohl die Poeſie fein Engel 
geweſen, wie er früher an einer Daarlode einer Kammers 
zofe, in die er fih, als ee nody bei Buiton im Haufe war, 
vergafft, ein Amulet gegen mancherlei Berfuchungen: gehabt 
Batte. Haft zwei Jahre war er unter ſolchen Beſchaͤftigun⸗ 
gen in dem Kaufmannshaufe gewefen, als er, allmaͤlich ſich 
immer unbefriebigter findend, eines Tages mit einer Role 
feiner Gedichte zu Gurlitt x), dem Direktor des Johan⸗ 
neumd, ging und ihm. fein Geſuch in dieſe Schule aufge⸗ 
nommen zu werden, vortrug. Der alte Mann wies ihn, 
nachdem er in den Papieren geblättert, mit den freitich bare . 
ten Worten, bie er fpäter hunbertfach wieder vergütigt hat, 
aurüd: „Mein Lieber, ich fehe da wohl einige Ahlagen, 
aber Sie ſcheinen mir zu alt, diefe zu kultivirenz glauben 
Sie mir, wer vor bem 20. Sabre Nichts lernt, lernt nim⸗ 
mer was Rechtes. So verblieb B. noch bei feinen Herren, 
obwohl biefe unterbeß bankerott gemacht hatten. Im Okto⸗ 
ber wagte er aber einen neuen Verſuch, diesmal bei dem 
Lehrer der Mathematik, Profeſſor Hipp. Dies war ber 
Wendepunkt feines Schickſales. Der edle Mann gab ihm 
mit dem größten Opfer feiner Zeit täglich unentgeldlich zwei 
Privatſtunden im Lateinifchen und andern Sculbisciplinen, 
wobei er ihn dadurch, daß er ihm weistich alle Hoffnung 
sum Gtubieren benahm, nur nody mehr anfeuerte, 
wurde er bis zum Beüblinge für ertia des Johameums 
eeif und trat im März 1817 in die Schule ein, wo er, mit 
von Wonnegefühlen gepreßter Bruft, als ein Zljähriger bärs 
tiger Tertianer unter Schullnaben Plat nahm. Bon nun’ 
an hören die Wiechfelfälle, bie fein Leben, das Leben eines 
einftigen Profeſſors der orientalifchen Sprachen, zu einem fo 
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‚ auf unb wir haben mur noch den 

—— Das par Tcines bisherigen Peincpals 

erließ ee nun und bezog eine freie Wohnung, bie 

anberer Kaufmann angeboten hatte Auch war 

eis Schule, durch Freitifche und durch Geldunter⸗ 
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ſo wie. burd) Privatunterricht für feine äußere Exi⸗ 
eforat. Zunaͤchſt nahm er nur an bem Sprachunter⸗ 
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, worunter auch das Hebräifche war, in welchem 
en durch fiftubium ſchon einigen Grund gelegt 
. Schon nad) einem halben Jahre wurde er nadı Ges 
und dann nach einem Jahre in bie erfte Klaffe ver⸗ 
Alter feiner Lehrer gebenkt er mit rührender Dankbar⸗ 
. befonders aber des würdigen. Gurlitt. In Prima er⸗ 
bieit. ex bereits bie Richtung .auf das Studium, in welchem 
er „für das ganze Leben Troſt und unerfchöpfliche Freuden 
finden folte,' das der orientalifhen Sprachen. Der Theo⸗ 
e, weicher er ſich exit gewibmet hatte, entfagte er, bee 
weil er immer mehr inne warb, weder jemals von 
ern kirchlichen Dogmen überzeugt werben, noch eine 
gung erheucheln zu Tonnen. Zu dieſer kriti⸗ 

fchen Auffohung des Chriftenthumes, ein Hauptcharakt 
Des Mannes, weldyen wir fchon bier anführen muͤſſen, hat 
Gurlitts Unterricht viel beigetragen, - Grwähnen wir babei 


Mi 


—— end Fl en ——— 
urückke „ fo benutzte ex zum r 
das —— — von Gaſtell, von Michaelis ehirt, und ruhte 
{ eher, bis er die. arabifcdyen Wörter darin leſen konnte. 
Be.der Schwierigkeit indeffen, das Arabifche ohne Lehrer zu 
lernen, wandte er ſich bald dem Perfifchen zu und brachte 
es bayin ſchon auf der Schule ziemlich weit, aus ben feuris 
Dichtern des Morgenlanbes immer neue Nahrung für 
peoetifches Bemüth ſaugend. Zu Dftern 1820 ging er 
mit dem Beugniffe ber Reife von dem Johanneum auf das 
Gymnefium . ‚ eine Zwiſchenſtufe zwiſchen Schule. und 
tät, offenbar was man ſonſt Eyceum nennt. Sir 
te er feine orientalifchen Studien eifsig ‚fort, beſonders 
bes Gemefters, wo. er ‚bie ‚Stelle eines Gehuͤlfen Hei 
der Stabtbibliothet bekleidete. Er verfertigte fogar, To gut 
es gehen wollte, sinn Kataleg ber-bost- auftewahrten pers 
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giſchen und arabiſchen Handfchriffen. Bfeſrr Bflanv waed 
und araͤbiſchen Huffähriften. Die —— 


auch Veranlaſſung zu feiner e | 
mit dem berühmten Ortentaliften Silveftre de Sacy zu Pak 
«die -indeffen niemals in eine perfönliche verwandelt werten 
ik). „Eines Tages," erzählt v. B., „beſuchte ein Reifen⸗ 
der diefe Manuferiptenlammer, erkundigte ſich bei mie wit 
vielem Intereffe nach den wichtigften Werten, beſah wilt 
einiger Aufmerkfamkeit einen Band des Dartri und aͤußerte 
dann, daß die Scholien und Varianten dem Baron de Sacy 
wohl von Wichtigkeit ſeyn möchten, da er eben das ganze 
Werk edire. Sogleich faßte ich den kuͤhnen Gedanken, an 
de Sacy zu fhreiben und ihm eine Kollation ber Makamen 
mit dem Kodex anzubieten. Es war gluͤcklicherweiſe zu fpätz 
denn, lieber Bott, wie hätte ich bei dem allerſchwerſten 
ver arabifchen Schriftftellee mit meinn Schuͤlerkenntu 
mich bloßſtellen muͤſſen!“ Doch kann v. B. biefen & , 
da er eine hoͤfliche Antwort erhielt und von da an de Sacy's 


Gunſt befaß, wohl niemals bereut haben. In diefee Zeit 


nahm er auch den Adel wieber an. SInbeflen mußte er auf 
Mittel denken, die Untverfität beziehen zu koͤnnen. Die ols 
denburgiſche Regierung (denn das Jeverland war jegt olden⸗ 
vurgiſch) bewilligte ihm endlich nach vielen Weitlaͤufigkeiten, 
wie es fcheint ein für allemal, 33 Thaler, unter der Bedin⸗ 
gung, daß er einen Revers unterfehreibe, über bee wahren 
und evangelifchen Religion halten und ohne Erlaubniß nicht 
außer Landes gehen Ju wollen. Das fing v. B. aus und 
wandte ſich an die Hamburger Behörben,, welche ihm auch 
vier: bis fünfhundert Dark auf drei Jahre zuficherten. Ueber 
die irrige Angabe in dem Konverfationsieriton der Gegen⸗ 
wart, daß die Freimaurerloge ihn unterſtuͤtzt babe, aͤußert 
fih v. 8. fogar mit einiger Bitterkeit, offenbar es 
Berfalld, in den er gu Königsberg mit dieſem Orden gere⸗ 
hen war, Im Mai 1321 verließ er endlich feine zweite 
eimath und bezog, befonbers Geſenius wegen, die Untvers 
art Halle, Sein Stubentenieben iſt ein buechaus 


gu nennen. Außerdem, daß er anf bas eifefgfte ſtudie , 


vorzüglich bei Seſenius und Wegſcheider hörend, war er ab 
der joviatfte Theilnehmer allee Studentenangelegenheiten ab 
der froͤhlichſte Genoſſe feiner größtentheils um 5 bis 6 Jahre 
düngern Kommilitonen. Dabei fand er noch Muße am afa- 
demiſchen Singvereine Schell zu nehmen, Jean Yaul’), der 
unter den Deutfihen fein Sieblingsdichter geblieben iſt, ja 
ubteren und ſich zwei perfilde Wörtevbäder, das des Biie 
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den: iind. des I — — abgnfehreiben. Sch Babe wich 
au: in dpätern oft gemimbert, wie er.in wiſſen⸗ 
Wguftlicher. Per fo > viel fördern und" dabei alles: hinneh⸗ 
0) Konnte \ maß das Erben a ech Arbeiten und 
Menuen j ugen 8, das eigen war, € t 
Yes, Die ſieben Harzreiſen, die er von Halle aus ‚gemadit 
‚dat (in anderthalb Jahren), müffen vergnüglidh genug ges 
weien ſeyn. Er tzug babei eine rothe — Si arabi⸗ 
Sen Spruͤchen bemalt, ober einen weißen Damenſt 
D 114 —— — Bändern, nee Pr Pa Rod a 
en und sine e pe, e en 
Gent Beitidt. Das Mertwärbigfte aber, was er als 
Student erlebte und mitmachte, war bie fogenannte seceusio 
Hi. imeontem — d. h. ber mit dieſem klaſſtſchen Namen 
Weiegte Auszug ber -" Halkifchen Stu eubenten. Schon nad) ein⸗ 
johrtger Gtu ieh! 


Tegung Bommenter ee Gpifobe aus dem —8 die 
er ei! m. Jena durch Kofegartens Guͤte abgefihrieben hatte, 
unb erhielt höheren Orts Ausfiäht anf Unterftügung und Bes 
—— ſchon mit ber Andeutung von Königsberg ats 
einsam einftigen Wirkungskreiie Dies beftimmte ihn, um 
Sen boͤſen Odin zu vermeiden, aus der Burfhenicaft 
ausgutesten, 10 o wie. auch zum Gtubium bes Hrabifchen, das 
ee böher auf eine ihm mmerklärlicde Weiſe vernadläffigt 
Jam, ſtatt — Bonn zu wählen. Mine kleine Schrift, 
—— ir in Jena beſtimmt hatte (ba rine folche 
ae drei Semeſtern Beine — finden 
ſolite), erſchien indeſſen ſelbſtſtaͤndig. Es war dies fein erfins 
Balı —— ad interpretationem S. Cod. ex — 
Dr ( g 1822). Radıdem er ned den S 
über befoubers eifrig ſtudiert hatte, trat er am 1. St 188 
feine Beife na Bonn - -an, ganz feinen bamaligen Hange 
yum Romantif und Abenteuerlichen folgend. Bon einem 
rießgen — begleitet, wanderte er uͤber Nordhauſen, 


vs hd, be ber. —* —* und 3. erſchuf, geſtoͤrt 
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ung um Axrchaologiſchen, —— Poetiſchen ante 
— Eine Preisarbeit die se er geliefert, ließ er Den, 
ober druckte fie vielmehr ferhR, eine Dantierung, zu deu 
ſich bei feinen een oft genöthigt. geſehn * iſt Kies 
die „Commentatio de Motenahbio, celeberrimo Arabum 
poeta‘ (Bonn 1824). Bon ben Erfolgen Diefes VWerkes 
war ihm eine lobende Recenfion von be Sacy im Journal 
des Savants ber liebſte. Den lange gehegten Dien, den 
großen Drientaliften in. Yaris felbft aufzufuchen, gab er alle 
maͤlich auf. Gegen fein eigentliches Vorhaben begann er nun 
auch das Indiſche, in das ihn Schlegel einführt Schlegels 
Unterricht war von dem, was. wir bei Freytag erwähnt, ges 
rade das Gegentheil und mußte ihn ganz. beſonders anfpuse 
‚chen; dankbar erkennt er es aber an,. daß er *8 von 
Kopp in Berlin firenger auf das Grammatiſche und & 

liche bingewiefen wurde. - Spanif und Italienifch Iernte 
bei dem gründlichen Dies. Im Sommer wohnte ex 
‚außerhalb der Stadt, feine Zeit zwiſchen ernflen Gtubims 
‚und Genüffen ber herrlichen Ratur theitend. Hier erfuhr ar 
eine Hauptentfcheibung feines Lebens. Mitten in einem Jens 
walme, als er fein Gtüd an bie Hand eines Koltten, nice 
mehr ganz jungen Fraͤuleins feffeln wollte, führte ihm ber 
Simmel einen „Engel des Friedens” in feiner herigen 
Gattin zu. Cs war dies Babette, geb. v. Martial, Tochter 

eines rechtſchaffenen erzigkeit von einem wohl⸗ 

‚babenben Gutöbefiger zu mittetimäigen 1 Umftänden herunteus 
‚getommenen Mannes, bie unlängft, Sorgen 

‚@ltern zu erleichtern, zu einer Garath 9 genötbigt, jett, Vom 
‚ihrem voben Manne getrennt, im elteslihen Haufe lebte 
So hatten fd ich nei ken al fürs Leben gefunden, bie nach⸗ 
her auch fo früh vereinigte. Das Gläd 
here v. wurde Bed erhöht durch die Anweſenheit * 
nes Schulfreundes Kramer (jetzt Advokat in a ku 
bier feine Stubien fortfegte. Es mehrten ſich Aus 
ſichten auf eine baldige Anftellung. Fuͤr den —** 18A— 
48235 ging er auf Bexanlaffung des Minifteriums nad Ben 
iin, um ſich für bie ihm beftimmte —— in K 
berg vorzubereiten. Hier hörte er, wie ſchon 5 
— Kopp und hoſpitirte fleißig bei den —7* 

bititäten. Im Maͤrz 1825 reiſte er darauf — 
wo es von ber philoſophiſchen Fakultat die 
bon. ‘©. erhielt und als Prioatbocent anfteat, * einer ** 
Kun — ie Vrofeer € 11 —ãA eis 

g als außerordentlicher or (il. r. 

verläufiges Gehait ſiriet wurbe. Im Sommer 1827 wurde 
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+ van une feiner geliebten Babette, deren Feſſeln aus ihrer 
Ehe nur ſehr ſchwer zu löfen geweſen waren, zu 
an getraut und ſah fein Häusliches Gluͤck gegruͤndet. Den 
Unbern Sorgen fah er ſich bald durch das Ordinariat (April 
#28) und allmaͤliche Gehaltszulagen enthoben, wozu auch 
haufig Remunerationen kamen, deren er bei ber ftetd wach⸗ 
Jenden Gunſt des Miniftertums auf feine befcheidene Bitte 
deſtaͤndig gewärtig feyn konnte. Er wurde Vater von brei 
Veblichen Kindern; zwei entriß ihm ein früher Tod. Die 
gefelligen Berhältniffe Königsbergs, ein Ruhm der Stadt und, 
v. B. meint, des Nordens überhaupt, lernte er von 
der angenehmften Seite kennen. Mit Profeffor Voigt, dem 
bekannten Wefchichtöfchreiber von Preußen, fchloß er einen 
Innigen $reundfchaftsbund und überall fand er, wie in feis 
nem ganzen bisherigen Erben, die Offenheit und das Zus 
Araum, womit er den Menſchen entgegentrat, auf bas her 
lichſte erwiebert. Ganz befonders werth war ihm aber fein 
Amgang mit dem Haufe bes Oberpräfidenten v. Schön, diefes 
bochherzigen Beförderers alles Guten und weifen Pflegers 
von Wiffenfchaft und Kunft, der fo gafttih die Gelehrfams 
keit in das Leden einführt. Theils intereffiete er ;fih nun, 
näher fuͤr v. B.'s Fach, theils fand er in biefem einen Theils . 
nehmer an feinen vaterländifchen Intereffen. Nach den Reie- 
gungen deffelben, die wir fchon fennen, tummelte er ſich auch 
da in arhäologtfeen Unterfuchungen feiner neuen Heimath, 
veſonders fo weit fie fpradli waren, unterftüste damit 
Beigt's hiſtoriſche Forſchungen, beutete einen dort gemachten 
Bun arabiſcher Münzen aus, fammelte litapifche Volkslie⸗ 
u. f. w. Gr-und Boigt waren fehr häufig v. Schön’s 
Begleiter anf feinen Reifen in Litauen. Nach dem Bisheris 
en und nach diefen befondern Umftänden feines geſelligen 
bens möchte man ſich aber durchaus ein falfches Bild von 
der Rolle machen, bie er dabei fptelte. Wie fein Aeußeres 
Kberhaupt wenig imponiremd war, feine Geftalt fchmächtig, 
etwas gebüdt und faft Klein, feine Stimme ſchwach, fo trat 
er auch in geſelligen Kreifen eigentlid gar nicht auf. In 
feinem Stubentenieben mag es anders gewelen ſeyn; für die 
fpätern Jahre aber gilt durchaus das Bild, das er in fol: „ 
genden Worten von fich entwirft: „Außerdem fühlte ich mich 
unter einer größern Wenfchenmenge und zumal durch bie 
Gegenwart von Frauen im höchften Grade befangenz ich 
datte, fo zu Tagen, ein Bret vor dem Kopfe, Tonnte ohne 
peinliche Anftrengung fein lautes Geſpraͤch fortführen und 
diefe unfelfge Scen, bie mir aus den frühern Lebensvers 
haͤlenifſen antteben mochte, ging fpäterhin bei meine truͤben 
X. Metrolog. 18. Jehrgu. 183 
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Stimmung fo weit, daß ich fetbft unter den beflen Freuuben, 
welche gewiß meine Worte nicht auf die Wagfchale zu legen 
geneigt waren, ſtumm daſaß, obwohl ich felber aus ihren 
Gefprächen und aus dem allgemeinen Krobfinne einen hohen 
Genuß fhöpftee Das Lestere mochte man mir nachfuͤhlen 
und vielleicht aus diefem Grunde mich dulden, denn mE 
weiß ich in der That nicht, wie man noch immer ben ff 
| nernen Gaſt einladen und fogar, wie ich mir fchmeichle, 
überall gern fehen konnte. Wie oft aber bin ich mit einer 
ängftlihen Zerknirſchung und innern Belhämung, daß ih 
den ganzen Abend kein Wort zur Unterhatzung beigetragen, 
aus einem Kränzchen gar lieber Freunde, oder aus dem ver⸗ 
trauten Kamiliencirkel des Oberpröfidenten nach Haufe ges 
gangen! Allein ich konnte meine Scheu nicht überwinden und 
Das Bewußtſeyn derfelben vermehrte nur noch meine Verle⸗ 
genheit.' So war es, befonders aber, bag man ihm feine 
innerlihe Theilnahme an ber Sröhlichkeit anmerkte; jeder 
liebte den geraden, biedern, anſpruchloſen und für Alles, 
was ihn umgab, Eindlich empfängliden Dann, wie man 
‚In ihm den Gelehrten hochachtete. Seine wiffenfchaftlicyen 
Arbeiten fließen anfangs in Königsberg auf große Schwies 
rigkeiten. Der jährlihe Bond für fein Rah, in bem bie 
Bücher ohnehin faft am theuerften find, betrug bei der boss 
tigen Bibliothek, mit Einfchluß der hebräifhen Terte, nur 
60 Thlr. und auch diefe waren feit vielen Jahren größtene 
theils zu andern Iweden verwanbt.. &o fand er keine Gram⸗ 
matifen, eine Zerte, keine Wörterbücher. Jetzt wurde ans 
geſchafftz aber als einmal der ganze jährliche Fond für das 
Sanstritwörterbuh von Wilfon verwandt war, verbrannte 
dies bei einem Buchbinder. Geine Lage, als er den inbie 
Shen Dichter Bhartrihari herausgeben wollte, ſchildert er 
jelbft auf folgende Weife: „Man denke fidy einen Elaffifchen 
Phildlogen von mittelmäßigen Kenntniffen, der mit einigen 
Brucftuden der Epiker und einem bürftigen Gloffarium au 
einen einfamen Ort verfchlagen, plöglih einen unbekannten 
Lyriker, und wäre es auch nur Anakreon, gu Geſichte bes 
kommt und ihn zu veröffentlichen beginnt, ohne vorher bie 
Sprache eines ähnlichen Dichters gelannt zu haben, jo hat 
man ein Bild, wie ed mir mit Bhartrihari erging.” Oft 
mußte er fih um Kleinigkeiten in Berlin und anderswo 
Raths erholen, woraus allmälicdy eine umfaſſende, gelchrte 
Korrefpondenz entftand, bie einen ber fhägbarften Theile - 
feiner Hinterlaſſenſchaft bildet. Jenen Mangel, aber ohne 
fine Schul, trägt daher auch fein Hauptwerk: „das alte 
Indien mit beſonderer Rüdficht auf Egyhpten (3 Bine : 
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Söntgsberg 1880), entftanden aus feinen ſchon ala Student 
- ten Sammlungen und aus Borträgen in Königsberg 
wer einem Kreife gebilbeter Männer, in hohem Grabe au 

Gtett aus ben Quellen ſelbſt fhöpfen und biefen Weg 
Eeitifchh verfolgen zu Tonnen, mußte er meiltentheils in mits 
teibarer Weile aus ben verſchiedenartigſten in dies Gebiet 
einfhlagenden Werken, beſonders Reifebefhreibungen, abs 
sahirend zuſammenſtellen. Doch hat das Buch fehr ver» 
dienſtlich gewirkt, befonders unter gebildeten Laien, für dig 
es zunaͤchſt beflimmt war. Hiermit will v. B. felbft aber 
keineswegs bie Fehler entichuldigen, welche feinen Werten 
aus „einer gewiſſen Klüchtigkeit und dem Mangel an ges 
nauen grammatijchen Kenntniffen, für die ex nun einmal 
keinen Sinn hatte,” anklebt. Man hat ihm oft noch den 
Autodidakten angemerkt. Ein anderes Werk von ihm: „bie 
Genefis, hiſtoriſch⸗kritiſch erläutert” (Königsberg 1885), ifk 
befonders vom orthodoxen Standpunkte angegriffen worben, 
wodurch ex ſich freilich am wenigften getzoffen fühlen Eonnte, 
Mehrere Eleinere Schriften, jo wie eine große Menge von 
Auffägen im gelehrten Journalen, ubergehen wir, mit einer 
andern treffen wir ihn noch Eurz vor feinem Ende in Halle 
befchäftigt. Hier erwähnen wir noch. eines Bändchens „Ver⸗ 
mifchte Gedichte und Ueberſetzungen“ (Königsberg 1826), 
unter "welchen fich auch mehrere englifche befinden, und dieſe 
wohl von größerm poetifchen Werthe ald bie beusfchen. Sonſt 
bekundet diefe Sammlung nicht das poetifche Zalent, wie, 
einzelne büchterifche Ergüffe in feinen Werken und der über 
fie alle verbreitete Hauch ber Poeſie. Den Mangel an ges 
lehrten Hülfsmitteln em fand er bei feinen Vorlefungen wen 
iger; benn für bie Beichäftigang mit Anfängen reichten bie 
feinigen Hin. Nur zwei feiner Schüler bat er durch ben 
ganzen Kurfus bed Arabifchen, Indiſchen und ber verwandten 
Sprachen hindurchgefuͤhrt, den früh verftorbenen genialen 
Dessen der Mebiein Dieg*) in Königsberg, und Pros 

or Schule, eben da, feinen nrahfolger. Außer biefen 
Kollegien las er auch noch mehrere für Theslogen, als he⸗ 
Srälfee Alterthuͤmer, Genefis, Hiob, Koheteth und Hohes⸗ 
lied, Proverbien, ausgewählte Palmen und bie Beinen Pros 
„beten, welche zu feiner Freude recht ſtark beiucht wurden. 
Des Glüe feines —3 truͤbte ſich aber allmaͤlich, als eine 
bedenkliche Kraͤnklichkeit feiner Gattin, die ein Bruſtleiden 
vermuthen ließ und nach B.'s Meinung in dem bortigen, 
auch ihm nachtheiligen, Klima ihren Grund Hatte, immer 
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Wiche zunahin. Raſcher, als er es ähnte-, ſchritt das Un⸗ 
gie daher. Schon im J. 1881 hatte er mit großer wiſfſen⸗ 
aftlicher Ausbeute eine Reife nach London gemacht. Jg 
3. 1837 trat er abermals eine folche an, befonderg dere 
veranlaßt durch eine Einladung der edlen Fa des © 
Bandsbowne, deffen zweiten (nunrkehr Alteften) Schn er eine 
Zeit lang in einer Art von Penfionat im Haufe gehadt 
batte., Ende Februar reifte er von Koͤnigsberg ab, erfrantte 
tn Berlin an der Grippe, bekam in Hamburg einen Rüds 
fall und fchmwebte hier ſechs Wochen lang in Kebensgefahr. 
Endlich reife er ad, aber den Keim des Todes In der Bruf 
tragend. Denn obwohl er ſich in England durch die be 
der Familie Landsdowne, durch Wanderungen auf der 
Might, durch literariiche Mufe und durch den Umgang mit 
feinem herrlichen Kreunde Rofen, den er zueft im Winter 
1824-1825 in Berlin kennen gelernt hatte, zu erholen vers 
meinte, fo vieth ihm doch fchon im Juli ber Arzt, die neblige 
Luft diefes Landes zu fliehen und feine Heimath aufzuſuchen. 
In Bonn traf er mit feiner Gattin zufammen, welche eine 
Brunnentur in Ems, aber ‚ohne fihtbaren Erfolg, gebraudyt 
hatte, Beide waren fo erfhöpft, daß ber Arzt ihnen nur 
durch einen Winteraufenthalt im Suͤden Rettung verbeißen 
durfte. So verlebten fie denn den Winter 1837 — 1838 im 
Hpyeres, unter mannichfachen Entbehrungen an diefem uns 
gaſtlichen Orte, gr, mit feiner bekannten literarifchen Raſt⸗ 
koftgkeit und der Leichtigkeit, fi) fremde Sprachen anzueigs 
hen, unter andern auch mit dem provenctalifchem Idiom und 
der provencalifchen Literatur beihäftigt. Ende April veiften 
fie von Hyèeres durch Oberitalien und die Schweiz nad 
Deutfchland, wohl etwas geftärkt, doch mir Bingehatten, fo 
daß ein Arzt in Heidelberg, befonders ihm, eine Ruͤckkehr 
nach Königsberg dringend widerrieth. Seine Gattin eitte 
Saher dorthin, holte die Kinder und ihre Mutter und im 
Auguft 1838 fand fi} in Wiesbaden die gange Familie vers 
&nigt. Beide Gatten hatten die Schwindſucht und man 
Eonnte nur fragen, ter zuerft den Andern ins Grab finfen 
feben würde. Die Gattin war es, die zuerft entfchtief, am 
7. März 1839, „ruhig und fanft, wie ein Engel, wie fie 
mir ſchon im Leben crjdhlenen war.” Der verlaffene Gatte 
zog nun mit Schwiegermutter Und zwei Kindern (däs dritte 
Hatte eine Familie in Wiesbaden zu fi) genommen) nach 
Sale, wo er, da ihm don dem Miniſterium ein längerer Urs 
kaub, mit Beibehaltung feines Gehalts, bewilligt war, wie 
aud der König durch ein Gnadengeſchenk die Koften fotdyer 
Seifen erleichtert hatte, noch einige Jahtt 1a wiſſenſchaft⸗ 
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licher ung zu verleben gedachte, eine Hoffnung, die 
er auch noch wenige Wochen vor ſeinem Tode ausſprach. 
Db er bei längerem Leben jemals den Schmerz um feine 
über alles geliebte Gattin überwunden hätte, wer möchte es 
fogen? fo aber rl fein ganzes Daſeyn Nur einer ftillen 
Wehmutb, zum Lächeln aufacheitert durch die Freundſchaft 
und Dienſtfertigkeit, bie ihn empfing und jeden ſeiner Wuͤn⸗ 
ſche zu erfüllen ftrebt2, und beglücdt durch das Gefühl, Allen 
fo recht von Herzen dankbar zu ſeyn. Beſoönders waren es 
feine alten Echrer Sefenius und Wegfcheider, deren oft wies 
derholten Beſuchen er manche beitere Stunde verbantte, 
9% B. war, wo er lebte, unter einer Welt von Freunden, 
won wir im Laufe diefer Erzählung auch nur brei nambaft 
gemacht haben. Außer leichteren Lektüre befchäftigte er ſich 
wit Drbnung feiner literariihen Sammlungen unb legte bir 
te Hand an feine vortrefflihe Autobiographie. ine bee 

| reude hatte er noch, für dir Herausgabe eines ine 
chen dichtes „Ritusanhâra sive fempestatum cyclus, 
carmen Kätlidäsi“‘ (Beipz. 1640) einen lange vergeblich ge⸗ 
fuchten Berleger zu finden. In ber Vorrebe fegte er dem 
edlen Rofen, ber ihm bereits vorangegangen war, wenige 
Tage nachdem fie fich in Lonbon Lebewohl gefagt, ein ruͤh⸗ 
rendes Denkmal der innigften Kreundfhaft. Dieſes legte 
Werl trägt gang bie Schönheit, freilich oft auch Leichtfertig⸗ 
eig der Behandlung, wie die frühern an fi und hier nody 
An Mal. auf fein literarifches Leben zurüdblidend, können 
wir nicht anders fagen, als daß er fich um feinen naͤchſten 
—A— doch ein noch größeres Verdienſt, als um bie 
Wiftenfchaft überhaupt erworben habe. Die Leichtigkeit der 
Gpradaneignung, das erite Anzeichen feiner Beftimmung zu 
etwas Döherem, ift ihm gewiſſermaafen auch nachtheilig ge⸗ 
wefen. — Kaum hatte er den legten Bogen feines Wertes 
Borrigirt, fo wor er audy nicht einmal mehr gu leichter Les 
türe befähigt. Als ſich ber Dulder am 5, Febr. 1840 zu 
Bette legte, Außerte er, fein Ende näher fühlend, daß er 
vom nädhften Morgen an nicht mehr aufftehen wolle. Aber 
fdyon bald nad Mitternacht war, während er ruhig ſchlum⸗ 
merte, ber Engel zu ihm getretsun. Niemand der Umfichene 
den hatte ben Uebergang aus dem zeitlichen in den ewigen 
Schlaf belaufen Fönnen. An einem trüben, regnigten Win⸗ 
termorgen betteten wir ihn in feine letzte Lagerſtatt; zwei 
Pakete Briefe feiner entſchlafenen Babette, „in den Garg 
gu legen ober unentflegelt zu verbrennen ‚'‘ ruhen neben feis 
nem Haupte. — Außer dm genannten Werken erfchien noch 
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von ihm: Carmen arabicam AmBli dietum, breie reiigie- 
nis islamaticae systems complertens. Regiom. 1826. 
Agathon Keber. 


* 60. Thomas Graf, K 


EStadtpfarrer zu St. Moxiz und Sudrektor ber Isteinifhen Stadtſchulen 
zu Ingolſtadt in Oberbaiern; 
geb. d. A. Dee. 1787, geſt. d. 8. Febx. 1840, 


Der arme talentvolle Landkraͤmersſohn Graf von Ober⸗ 
weiling bei Velburg im Landgerichtöbegirte Parsberg im 
der Oberpfalz war fo glüdtih, einen Wohlthaͤter zu 
finden, welcher feiner Neigung unb feinen Fähigkeiten zum 
Studiren zu Dülfe kam. Es war ber Pfarrer feines Bes 
burtsortes#). Diefer bemühte fi, ihm die Mittel zu feis 
ner Ausbildung zu verfchaffen. Nachdem er ihm bie erften 
Kenntniffe in der Tateinifchen Sprache beigebracht und 
den nothwenbigen Lebensunterhalt, in Verbindung mit 
dern, ausgemittelt, brachte ex ihn, obfchon erft im 14. Lebens⸗ 
jahre, auf das Gymnaſium zu Amberg, wo fih ©. fo aus⸗ 
geichnete, daß ee in einem Jahre (1799) fieben öffentitche 
Schulpreiſe erhielt, was ein folches Auffchen erregte, daß 
der damals mit feinem Dofe zu Amberg anmwefende Chur⸗ 
fürft, nachmaliger König Marimilian Iofeph von Baiern #7, 
fi den braven, fleißigen Schüler vorführen ließ unb mit 
einer augenblidlichen Gabe von 300 fl., dann einem jaͤhr⸗ 
lichen Kabinetsftipendium beſchenkte. G. fuhr fort, aud 
auf dem Eyceum zu Amberg und auf ber Univerfität zu 
Sandshut, welche er für das Stubium der Theologie bezog, 
fit hervorzuthun und erreichte am 3. Okt. 1808 das Ziel 
feinee Wuͤnſche, die Prieſterweihe. Nun trat er in den 
Dienft der Seelforge auf dem Sande und wirkte in berfelben 
als Hülfspriefter, als Pfarrproviſor und als Gooperator an 
verfhhiedenen Orten in der Dioͤces Eichftädt, zu Buchsheim, 
Rettenbach, Yelling, Velburg und Deining bis in das Ja 
1818. Da wurde er von feiner Cooperatur zu Deining in 
der Dberpfalg zum Eehramte an das koͤnigl. Gymnaſium gu 
Münden, als Profeſſor ber II. Lateinifchen Vorbereitungs⸗ 





®) Georg Prdfl, geboren ben 18. Dec, 1765 zu Amberg in der Ober⸗ 
Kan, ein — gaſtfreundlicher, heiterer Senfehenfreund, welcher 


der —ãA denn zu Altdorf und hierauf au Rottenburg bei Landséhut, 
r eka 


Auguſt 1836 ſtarb. 
—— Drfien Biogr. ſ. im 8. Kern. des R. Rekr. ©, MB, 


61. Pietzſch. 199 


‚berufen. Eifrigſt unterzog er ſich num mehrere Jahre 
hindurch der Jugendbildung, allein bie Folgen eincr fchweren, 
langwierigen Krankheit zwangen ihn, fi im 3. 1823 vom 
kehramte zurüdzuzichen, Dafür erhielt er, feinem Wunſche 
gemäß, die anfehnliche Pfarrei p Sendling bei Muͤnchen, 
wo er auch als k. Diſtriktsſchulinſpektor ernannt und in der 
Folge von dem Klerus ſeines Dekanats als Kaͤmmerer er⸗ 
wählt wurde. Nachdem er dieſes Pfarramt 13 Jahre zu 
alfeitiger Zufriedenheit verwaltet, wurbe er zu Oftern 1834 
auf die Stadtpfarrei bei St. Moritz zu Ingolftadt befoͤr⸗ 
dert. Dort wurbe ihm auch in ber Folge das Subreftorat 
der Iateinifchen Schulen übertragen, Doch fein gemeinnüßis 


ges Wirken dafelbft erſtreckte fi nicht auf volle 6 Jahre. 


Auch war ihm baffelbe dfterd durch Krankheitzanfälle, bes 
fonders Sichtleiden, erſchwert. Im J. 1839 traf ihn bas 
Unglück allmälicher Erbiindung am grauen Staare auf beis 
den Augen, Er war gefaßt zur Operation; ehe jeboch ber 
Staar noch ganz reif Lierzu war, machte, zum allgemeinen 
Leldwefen feiner Gemeinde, ein Schlagfluß am obengenanns 
ten Zage feinem Leben ein Ende, Eingedenk der Wohltha⸗ 
ten, die er in feiner Tugend als armer Schüler empfangen, 
vermachte er dem SKnabenfeminar zu Eichftädt ein Kapital 
von 2000 fl. Seinem Geburtsorte hatte er ein kleines Stifs 
tungskapital für Arme, Schule und Kirche zugewenbet, 


* 61. Gottfried Auguſt Pietzſch, 
emeritirter Diakonus zu Sreiburg a. d. U., (Provinz Soden) ; 
geb. ». 8. Dit. 1789, geft. zu Vaumburg a. d. Saale d. 8, Jebr. 1840, 


9. war der aͤlteſte Sohn armer Eltern, die zu Schkeus 
die (einem jest preußifchen Städtchen der Provinz Sachſen) 
wohnten. Da der Knabe große Lernbegierde zeigte, fo bes 
ſtimmten ihn die Eltern zum Stubiren und er bereitete fidy 
auf der Schule zu Merfeburg für die Univerfität Leipzig vor, 
die er im I. 1780 bezog, um ſich der Gotteögelahrtheit zu 
widmen. Oft hatte er mit Mangel zu kaͤmpfen, allein bie 
Liebe zu den Wiffenfchaften bewahrten dem fleißigen Züngs 
linge die nöthige Heiterkeit. 1784 beftand er die Kandidaten 
prüfung zu Dresden und ging dann als Hauslehrer der Fa⸗ 
milie v. Rex nach Kreiburg. Hierauf ward er im 3. 1789 
zum Diafonus zu Freiburg und Paftor in Zfcheiplig erwählt, 
worauf”er ſich bald verheirathete. Die aus diefer glüdlichen 
Ehe entfproffenen vier Kinder gingen, bis auf einen noch 
lebenden Sohn, den Eitern in die Ewigkeit voran. Durch 
den Tod zweier Kinder und wiederholte Krankheit feiner 
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von ihm: Carmen arabicam Ami dietum, brere relizid- 
nis islamaticae systema complectens. Regiom. 1826. 
Agathon Keber. 


* 60. Thomas Graf, . 
Stadtpfarrer zu St, Mori und Subrektor der Isteinifhen Stadtſchulen 
zu Ingolſtadt in Oberbaiern ; j 


geb. d. 21, Dee. 1787, geft. d. 8. Febr. 1840. 


Der arme talentvolle kandkraͤmersſohn Graf ven Obers 
weiling bei Velburg im Landgerichtäbegirke Parsberg im 
der Oberpfalg wer fo glüdtih, einen Wohlthäter zu 
finden, welcher feiner Neigung und feinen Fähigkeiten zum 
Studiren zu Huͤlfe kam. Es war der Pfarrer feines Bes 
burtsortes k). Diefer bemühte ſich, ihm die Mittel zu feis 
ner Ausbildung zu verfchaffen. Nachdem er ihm bie erſten 
Kenntniffe in der Yateinifchen Sprache beigebradht und ihm 
ben nothwenbigen Lebensunterhalt, in Verbindung mit An⸗ 
dern, ausgemittelt, brachte ex ihn, obfchon erft im 14. Lebens⸗ 
Jahre, auf bas Gymnaſium zu Amberg, wo fih ©. fo außs 
geichnete, daß er in einem Jahre (1799) fieben öffentliche 
Schulpreiſe erhielt, was ein folches Auffehen erregte, daß 
der damals mit feinem Hofe zu Amberg anmwefende Churs 
fürft, nachmaliger König Darimilian Iofeph von Baiern #), 
fih den braven, fleißigen Schüler vorführen ließ unb mit 
einer augenblicklichen Gabe von 300 fl., dann einem jälfes 
lichen Kabinetöftipendbium beſchenkte. &. fuhr fort, auch 
auf dem Eyceum zu Amberg und auf ber Univerfität zu 
Sandehut, welche er für das Studium ber Theologie bezog, 
fi bervorzutbun und erreihte am 3. Oft. 1808 das Biel 
feiner Wuͤnſche, bie Prieſterweihe. Nun trat er in den 
Dienft der Seelforge auf dem Lande und wirkte in berfelben 
als Hülfspriefter, als Pfarrprovifor und als Cooperator an 
verſchiedenen Orten in der Diöces Eichftädt, zu Buchsheim, 
Rettenbach, Pelling, Belburg und Deining bie in das Jahr 
1818. Da wurde er von ſeiner Cooperatur zu Deining in 
der Oberpfalz zum Lehramte an das koͤnigl. Gymnaſium gu 
Münden, als Profeſſor ber II. lateiniſchen Vorbereitungs⸗ 


*) Georg Pröpl, geboren ben 18. Dec, 1765 zu Amberg In der Ober⸗ 
ab, ein_twaderer, gaftfreundliger, heiterer Renſchenfteund, welcher 
tes wirkte, wo er nur konnte, zuerſt Pfarrer zu Windiſcheſchenbdach in 
der Ebenulans, dann Bu Altdorf und hierauf au Rottenburg bei Landshut, 
as Dfarrer, ik töfhulinfpefter und Dekan zu Bettdrum bei Sngek 
adt, Too er am 9. Yuauft 1836 ftarb. _ * * 
) Deflen Diogr. ſ. im 3. Jahrg. des R. Rekr. S. MB, 
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, berufen. Eifrigſt unterzog er fi aun mehrere Fahre 
durch der Iugenbbildung, allein bie Folgen eincr fchmweren, 
langwierigen Krankheit zwangen ihn, fi) im I. 1823 vom 
Lebramte zurüdzuzichen, Dafür erhielt er, feinem Wunſche 
gemäß, die anfehnliche Pfarrei zu Sendling bei München, 
wo er auch als k. Diftriktöfchulinipeltor ernannt und in der 
Folge von bem Klerus feines Dekanats als Rämmerer er: 
wählt wurbe. NRachdem er biefes Pfarramt 13 Jahre zu 
allfeitiger Zufriedenheit verwaltet, wurde er zu Oftern 1834 
auf die Stadtpfarrei bei St. Morig zu Ingolftabt beförs 
dert. Dort wurde ihm auch in der Folge das Subrektorat 
der lateiniſchen Schulen übertragen. Doch fein gemeinnügis 
ges Wirken dafelbft erftredte ſich nicht auf volle 6 Jahre. 
ud war ihm baffelbe dfterd durch Krankheittanfälle, bes 
fonders Sichtleiden, erfchwert. Im 3. 1839 traf ihn das 
Nnglüd allmälicher Erbiindung am grauen Staare auf beis 
ben Augen, Er war gefaßt zur Operation; ehe jeboch ber 
Staar noch ganz reif hierzu war, machte, zum allgemeinen 
Leidweſen feiner Gemeinde, ein Schlagfluß am obengenanns 
ten Zage feinem Leben ein Ende, Eingeden? der Wohltha⸗ 
ten, die er in feiner Jugend als armer Schüler empfangen, 
vermadte er dem Snabenfeninar zu Eichftädt ein Kapital 
von 2000 fl. Seinem Geburtsorte hatte er ein kleines Stife 
fungsfapital für Arme, Schule und Kirche zugewenbet, 


* 61. Gottfried Auguft Piesfch, 
smeriticter Diatonus zu Freiburg a. d. U., (Provinz Sachen); 
geb. ». 8. Dit. 1759, geft. zu Maumburg a. d. Saale d. 8, Jebr. 1840, 


9. war der aͤlteſte Sohn armer Eltern, bie zu Schkeu⸗ 
dis (einem jest preußifchen Städtchen der Provinz Sadıfen) 
wohnten. Da der Knabe aroße Lernbegierde zeigte, fo bes 
fimmten {ihn die Eltern zum Stubiren und er bereitete ſich 
auf der Schule zu Merfeburg für die Univerfität Leipzig vor, 
die er im I. 1780 bezog, um ſich der Gottesgelahrtheit zu 
widmen. Oft hatte er mit Mangel zu kaͤmpfen, allein bie 
Liebe zu den Wiffenfchaften bewahrten dem fleißigen Juͤng⸗ 
linge bie nöthige Heiterkeit. 1784 beftand er die Kandidatens 
prüfung zu Dresden und ging bann als Hauslehrer der Fa⸗ 
milie v. Rex nad Freiburg. Hierauf warb er im 3. 1789 
zum Diafonus zu Freiburg und Paſtor in Zfcheiplig erwählt, 
worauf-er ſich bald verhelrathete. Die aus biefer glücklichen 
Ehe entfproffenen vier Kinder gingen, bis auf einen noch 
Lebenden Sohn, den Eitern in bie Ewigkeit voran, Durdy 
den Tod zweier Kinder und wieberholte Krankheit ſeiner 
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Gattia litt D. für und nad einer.  Umts 
keit als Geiſtlicher erfüllte ihn, in Folge eingetretener Wer⸗ 
venfchwäche, bei jeder Amtöverrichtung eine unüberwind 
Angft. Alle Verfuche, ſich davon zu befreien, blieben frucht⸗ 
108, weshalb er ſich entichloß, fein Amt nieberzulegen. Sein 
Nachfolger war von 1800 bie 1820 Joh. Fr. Ludw. Schom⸗ 
burg, welcher dann ala Paſtor nad Voigtſtedt (Ephorie 
Artern) befördert wurde. Die Hoffnung, an einem andern 
Drte vielleicht no Huͤlfe zu finden, beftimmte ibn, in das 
nahe gelegene Naumburg zu ziehen, wurbe jedoch nicht erfüllt, 
obfchon fi mit den Sorgen um das Amt aud) das Webel 
verminderte. Um ferner der Menfchheit zy nüsen, beſchloß 
. fi) dem Erziehungsgeſchaͤfte zu widmen und eröffnete im 
. 1802, von Freunden unterftügt, in Naumburg eine Er⸗ 
ziebungsanftalt, die eine Reihe von Jahren Segen verbreis 
tete. Selbft im fpätern Alter machte er fih um bie Bil⸗ 
dung ber Jugend dadurch verdient, daß er im Januar 1830 
eine Sonntagsfchule eröffnete. Da ibm allerhöhlten Drts 
ein jährlicher Gnadengehait bewilligt worben war, fo ertbeilte 
er nicht nur feinen Unterricht unentgeldlich, Tondern honorirte 
audy den Lehrer, welcher die Zöglinge im Rechnen und Zeich⸗ 
nen unterrichtete. Auch in einzelnen Stunden der Wochen⸗ 
tage war er lernbegierigen Zünglingen und Knaben zu ihren 
Bildung förberlih. Außerdem zeugen viele von ihm verfaßte 
Schriften von feiner Thätigkeit, fo wie er auch mehrjähriger 
Mitarbeiter an dem Neuen Rekrologe ber Deutſchen war. 
Nachdem er auf diefe Weife bis in fein 80. Lebensjahr ges 
wirft, fehnte er fih nach Ruhe und fühlte, daß fein Ende 
nidht mehr fern ſey. Mitten unter feinen Büchern, neben 
feiner treuen Gattin fißend, rief ihn ber Zobedengel am 
Abend bes obengenannten Tages. Sein einziger Sohn iſt 
tönigl. Negierungsrath in Erfurt. Die Witwe überlebte den’ 
Tod ihres Gatten nur 9 Donate; fie flarb zu Naumburg 
am 12. Rov. 1840. — Die Schriften, welche P. herausgab, 
find: Der Prediger, oder Gharakterzüge aus bem Leben 
eines weifen Predigers. Leipz. 1800. — GErbauungsbudy für, 
Kranke u. a, Dulder. Ebd. 1804. — Worte der Belehrung 
und der Ermunterung an meine Söhne. Zeig 18009. — Ause 
üge aus dem Tagebuche u. Briefen eines Kranken während. 
—*X Aufenthalts im Karlsbade. Weißenfels 1811. — Haus⸗ 
regeln z. Beförderung einer vernünftigen —— d. Kin⸗ 
der. Leipzig 1818. - Weine Lebenserfahrungen über einige, 
"wichtige Gegenftänbe d. Erziehung. Zeig 1821. — Der hobe 
Beruf des weiblichen Geſchlechts. Ebd. 1822. 2. Auft. 1829. 
— Aholph u. Wilhelm, d. ungleigen Brüder: Kaſchau 1823. —. 


.. und 
—— In Brief. — 


Lebenslauf Heinr. Frommanns, des ehrwürbigen Eandpredis 
gers. Ebd. 18233. — Ferbinand Klugens Abendunterhaltungen 
mit feinen Kindern. Kaſchau 1824. — Vaͤterliche Unterhals 
tungen m. wohlerzogenen Sünglingen u. Sungfrauen. Naum⸗ 
burg 1826. — Guſtav Redlichs ernfte Rüdblide in die ver⸗ 
gangenen Tage feines Lebens. Zeig 1829. — Wilhelm Ehr⸗ 
6, eines ehrenwertben Bürgers einzigem Sohne Eehr=. u, 
Banberjahre. Ebd. 1830. — Heinr. Gotthold’s, eines Evans 
gelifchen Stabdtgeiftlichen Unterhaltungen. — Franz Oswald, 
oder der hohe Beruf des männl, Geſchlechts. Zeig 1830. 
Raumburg. ©. Bhk. 


* 62. Michael v. Lenhoffet, 





"Doktor der Medirin, k. ungerifher Statthaltereirath, Ganitätörefereng : 


und Protomeditkus von Ungarn, Präfes der medit. Jakultat zu Peſth und 
deſeſbſt Direktor des mediciniſch⸗ hirurgifhen Studiums der k. Iininerfität, 
Ritter des LE. ſchwediſchen Baſaordens, Gerichtstafelbeißßzer der Komitate 
Gran, Peſth, Preßburg und Suͤmegh und Mitglich zahlreicher Akabemien 
und gelehzrten Gefellſchaften, su Dfen; 
geb. d. 11. Mai 1773, geft. d. 12. Yebr. 1848, 


v. Lenhoſſoͤk wurde zu Preßburg geboren. Seine erſte 
Bildung genoß er in feiner Baterftabt, wo er nach vollenbes 
ten Borbereitungsftubien ſich mit ausgezeichneter Worliche 
dem Studium ber Medicin wibmete, weiches er in Wien bes 
gann und in Pefth vollendete, wofelbft er auch den 16. Auguſt 

799 zum Doftor der Mebdicin promopirt wurde. — Schon 
während feiner Studienjahre zeichnete er fi, obwohl durch 
längere Zeit an den Augen leidend, durch unermübeten Fleiß, 
Zalent und Leutfeligkeit aus, wurde auch daher von allen 
feinen Vorgefesten geachtet und von allen feinen Kollegen 
wahrhaftig geliebt. Nach abgelegten Rigorofen wurde er als 
Doktor der Mebicin von dem damaligen Karbinale Fürft 
Primas Iofeph Battyany, welder ben talentusllen jungen 
Mann ſchon früher Tennen gelernt hatte und richtig zu 
ſchaͤtzen wußte, noch in demſelben Jahre als ordentlicher 
Phyſikus in dem Graner Komitate angeftelt. Der Raum 
diefer Blätter geftattet nicht, in eine ausführliche Würbis 
gung der erheblichen und zahlreichen Reiftungen einzugeben, 
welche ein fo bewegter Wirkungskreis, befonders in jener an 
Jerzten ärmeren Periode und unter bekanntlich vielfachen, 
die Hülfe des Arztes in hohem Grade erheifchenden Zeiterei 
niffen forderte. So bewähste ber junge Arzt durch um ⸗ 
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tige und unverbroffene Thaͤtigkelt, gaͤnzlicher Aufopferung 
ſciner ſelbſt, beſonders in jener HE Seit, wo eine 
wüthende ZyphussEpidemie in dem bortigen Krlegsfpitale 
mehrere feiner Vorfahren dahinraffte und mörberifch wirkte, 
nidht nur in vollem Maafe das in ihm gefegte Vertrauen 
auf praktiſchem Felde, fondern er wibmete ſich auch mit 
unbegrenztem Fleiße bem Studium ber Wiffenfchaften und 
mit jolhem Erfolge, daß ihm die Lehrkanzel der Phyfiologie 
und höheren Anatomie an ber pefther Univerfität im 3. 1809 
übertragen wurbe, in welchem Jahre auch er den Adelsbrief . 
erhielt. — Bis zu dieſem Zeitpunkte hatte nur eine Schrift: 
Unterfuchungen uber Leidenfchaften und Gemuͤthsaffekte, als 
Urfadyen und Heilmittel der Krankheiten, Pefth 1804, v. L. k's 
Ramen auf dem literarifchen Gebiete vortheilhaft eingeführt. 
Bon nun an aber wendete er ſich mit ungetheilter Betriebs 
ſamkeit ber Kultur feines Lehrfaches, der Phyſiologie, zu. 
Seine fpäter hierüber erfchienenen Schriften haben feinen 
Namen der ganzen gelehrten Welt eben fo ruͤhmlich bekannt 
gemadyt, als er feinen zahlreichen Schülern , deren viele ges 
genwärtig an Deſterreichs Lehranftalten erfolgreich wirken, 
unvergeßlich geworben iſt. Zwei Mal ift v. 2. bei diefer 
Univerfität zum Dekan und ein Mal mit ber Rektorwuͤrde 
ae beehrt worden. Nachdem er an biefer vaterländis 
hen Hochſchule bis zum Jahre 1819 fegenreich gewirkt 
patte ‚ wurbe ihm in bemfelben Sahre bie Echrkangel obges 
achter Wiffenfchaften bei der wiener Univerfität, als ebens 
hürtigen Nachfoiger Prohaska's, verliehen. — Während in 
die Periode v. 2.8 Wirkfamkeit als Öffentlicher Lehrer in 
Peſth die Abfaffung feines größern phyſiologiſchen Werkes 
fallt, gab jene in Wien dem Eleinern, zum gkademiſchen Ges 
braude beftimmten und der werthoollen „„Darftellung des 
menſchlichen Gemüthes, die Entftehung, — Es war im 
3.1825, als v. £. von dem Kaifer Franz *) zum k. Statt: 
haltereirathe, Ganitätsreferenten, Protomebifus von Ungarn 
und Direktor des mebicinifchchirurgifchen Studiums an der 
k. Univerfität zu Pefth ernannt wurde, zufolge deffen er nad 
Dfen kam, wo er feinem hohen und fchweren Berufe durch 
15 Jahre bis zu feinem Tode mit Treue, Gewiffenhaftigkeit 
und unermübdeter Thätigkeit oblag., Mit welder genauen 
md tiefen Sachkenntniß, mit welcher Ausdauer und Dinges 
bung v. 2. fortan die vielfach verzweigten Geſchaͤfte geleitet 
und mit welchem warmen Eifer er dabei einerfeits die Stels 
Jung der praftifchen Aerzte und bie Bildung der fi Bilden⸗ 
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den, anberfeitd die Sanitätsverhättniffe bed Landes und bas 
Wohl der Leidenden immerwährend im Auge gehalten hat, 
F noch im friſchen Andenken Aller, bie ihn und das ungas 
he Medicinalweſen kannten. — Doch felbft unter bem 
eine unausgefegte Thätigkeit in Anfpruch nehmenden Berufe 
war v. £, den literariichen Befchäftigungen nichts deſtowe⸗ 
niger als untreu. Wir finden baher aus diefer Periode, 
außer mehreren vorwaltend aus amtlidyer Stellung geflofs 
fenen Schriften, an der Monographie ber Wuthkrankheit 
(1837) den fprechendften Beleg, abgefehen von dem regen 
Eifer, womit er fi für alle literarifchen Arbeiten ber Mäns 
ner feines Kreifes interefjirte und womit er fo gern einen 
ähnlichen Verein zu wiffenfchaftlichen Leiftungen. zu Stande 
gu bringen wiederholt anregte und verfudhte, und abgefehen 
von der warmen Theilnahme, womit er ſich jüngft erft in 
der Berfammlung deutfcher Naturforfcher einfand und darin 
unter andern eine fehr beherzigungswerthe plan= und zweck⸗ 
mäßigere Einrichtung des phyſiologiſchen Schulunterrichtes 
empfahl, — Die Anerkennung, welche bem Verewigten im 
Ins und Auslande vielfeitig zu Theil wurde, ficherte ihm 
einen euröpälfchen Ruf. Namentlich ift ihm durch feine audy 
zum Gebrauche bei öffentlichen atabemifchen Vorlejungen eins 
geführten phyſiologiſchen Werke befondere Auszeichnung zu 
heil geworben. Vom Kaifer von Rußland und Könige von 
antreicy wurbe v. &. ein koſtbarer Ring überfendet; vom 
önige von Schweden erhielt er den Waſaorden; von 21 _ 
gelehrten Gefellfchaften wurbe er zum Mitgliebe ernannt und 
mit deren Diplom befchenkt, und zwar im 3. 1804 von ber 
medicinifchen Privatgefellfchaft zu Mainz, 1805 von der k. 
Geſellſchaft der Wiffenfhaften zu Göttingen, 1818 von dem 
erlanger Phyſikat und der mebicinifchen Gefellfchaft und von der 
8. 2. mediciniſch⸗chirurgiſchen jofephinifchen Akademie in Wien, 
1820 von der mediciniſchen Geſellſchaft für Natur und Heils 
kunde zu Bonn, 1822 von der mediciniſch⸗chirurgiſchen Afas 
demie zu Neapel, 1823 von der mebicinifch schirurgifchen - 
Akademie zu Petersburg, dann von der k. mebdicinifch-chirurs 
giſchen Akademie zu Wilna, 1826 von der mebicinifch = chis 
surgifchen Gefellfchaft zu Berlin, 1828 von ber Akademie 
der Wiffenfchaften zu Zurin, 1830 von ber E, Akademie zu 
rag, 1832 von der leopoldiniſch⸗karoliniſchen Akademie zu 
reslau, dann von der hetrurifchen Akabemie de vall» Ty- 
berina, der Wiffenfchaften und Künfte der Akademie; ferner: 
von dem Vereine für Heilkunde in Preußen und endlich noch 
in demfelben Jahre von ber Gelellfhaft für Naturwiffens 
ſchaft und Heillunde zu Heidelberg, 1833 von der Akademie 
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ber. Wilfenfihoßten zu Boun, 1834 von der medicialſchen Ge⸗ 
ſellſchaft und ber Raturforfoer in ber Moldau, 1838 von ber 
k. k. Gefellfhaft der Aerzte in Wiens ferner von Akademien 
und gelehrten Gefellfhaften zu Pabua, ber Akademie der 
Wiflenichaften zu Bologna und ber k. franz. Akademie ber 
Wiffenfchaften und insbefondere ber Mebdicin zu Paris. — 
Die Schriften v. L.'s, deren meiſte dem Drude übergeben 
wurden, zeichnen fich, naͤchſt der forgfältigen Auffaflung und 
Richtung der Thatfachen, durch ein nüchternes und Tonfes 
quentes Urtheil und dabei durch flete Rüdficht auf die praktiſche 
Anwendung bed Dargebotenen aus, wie aud nicht minder 
ihnen Ruhe, Parteilofigkeit und Klarheit der Darſtellun 
eigen ift und fletes Etreben, das rein menfchliche und religiöfe 
Element nie aus dem Auge zu laſſen. Folgende Werke 
verbanten ihm ihren Urfprung: Unterfucdhungen über Leidens 
fdhaften und Gemuͤthsaffekte, als Urſachen und Heilmittel 
der Krankheiten. Peſth 180%. — Introductio ia methodo- 
logiem Physiologiae corporis humani. Ibid. 1808. — Plıy- 
siologia medicinalis. 5 Bde. Ibid. 1816—1818. — Iastitu- 
tiones Physiologiae organismi humani usui academico ac- 
comodatae. 2 Bbe. Viennae 1822. — Darftellung d. menfchs 
fihen Gemüthes in feinen Beziebungen zum geifligen unk 
leiblichen Leben; für Aerzte und Nichtaͤrzte höherer Biltung. 
2 Bde. Ebend. 1824. — Die Religion und Arzneilunde 
ihrem wechfelfeitigen Beziehungen; dargeftellt von Angelo 
Antonio Scottiz mit einer Vorrede und Bemerkungen nad 
dem Stalienifchen. Ebend. 1824. — Taxa medicamentorum 
pro Regno Klungariae etc. Bud. 1829. — Summa prae- 
ceptorum in administrando variolae vaccinae negutio, per 
Regnum Hungariae observandorum. Ibid. 1829. — Obser- 
yanda circa Febrim scarlätinam. Ibid. 1826. — Institutie 
ro mortuorum revisoribus in liberis regiisque civitatıbug 
egni Hungariae constitutis. Ibid. 1823. (Auch in das 
Deutſche und Ungariſche überfegt.) — Institutio circa me- 
dico-legalem cadaverun humanorum invrstigationem pro 
Physicis, Medicis et Chirurgis Regni Hungariae. Ibid. 
1829. (Ebendaſelbſt in das Deutfche und Ungariſche übers 
fest.) — Diatribe, seu de recta morum ratione, ut sumnıeo 
tuendae valetudinis praesidio. Civibus academicis die 27, 
Junii 1830 dicavit Michael Lenhossek. — Animadversio- 
nes circa carandam Choleram Örientalem et alios epide- 
micos morbos in Regno Hungariae nunc vigentes. Ibid. 
1831. (In das Deutfche, Ungarifche und Stalienifcdye zus 
gleidy überfegt.) — Introductio de Lue pecorum pro Du- 
minits Chirurgisve. Ibid. 1836. (Auch in das Deutidge aͤber⸗ 
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25 — Die Wuthkrankheit pathologif und therapeutff 
argeſtellt. Peſth u. Leipzig 1837. — Außerdem lieferte 9 
aber werthvolle Auffäge zu Luͤbek's patriotifhem Wochen⸗ 
blatte für Ungarn; Indomänyos Gyültemeny; zu der mebie 
einifch=chirurgifchen Seitung von Salzburg; zu den mebicinie 
ſchen Iatrbüchern des k. k. oͤſterr. Staates; zu den Beob⸗ 
achtungen aus dem Gebiete ber gefammten praktiſchen Heil⸗ 
kunde von oͤſterr. Aerzten u. zu den rheiniſchen Jahrbuͤchern 
für Medicin und Ghirurgie, von ©. F. Harles. — Wenn 
v. 2.’8 literarifche Werke von feiner gründlichen, umfangen⸗ 
den Gelehrſamkeit und raftlofer zoatigkeit zeugen, fo war 
fein ganzes Leben der Ausdruck religiöfer Pietät, aͤcht hu⸗ 
aner Gefinnung, gemeinnügigen Strebens und unerfchäts 
terlicher Treue gegen Kürft und Vaterland. — Obgleich in 
[cine amtlihen und Hterarifchen Stellung vielfeitig in Ans 
ruch genommen, konnte Jeder, ber Rath und Hülfe ber 
durfte, vertrauungsvol fih ihm nahen, unb feine feltne 
fchnelle Auffaffungstraft ‚ feine reihe Erfahrung und berzs 
gewinnende Gemuthlichleit machten es moͤglich, daß Ra 
und Hülfe, wenn dies anders im Bereiche feiner Kräfte lag, 
gewiß ertheilt wurde. Durch fein immer heiteres und fröhe 
des Gemüthe erhöhte v. 2. ben Genuß gefellichaftlichen 
Umganges und freundſchaftlicher Verhaͤltniſſe ungemein. 


* 63. Joſeph Löhle, 
Dirchtor und Miteigenthümer ber lithographiſchen Anftelt von Piloty und 
Lihle zu Münden, Ritter des herzogl. lucceſiſchen St. Ludwig Eivilver⸗ 
j denſtordens; 
geb, d. 28. Dit. 1807, geſt. d. 18. Jebr. O. 


Gr war ber jüngfte Sohn des k. baier. Hofkuͤchenmei⸗ 
ſters Franz Fidel Löhle und zu Regensburg geboren. Nach 
dem im 3. 1813 erfolgten Tode feines Baters erhielt er bie 
erſte Sugendbildung im k. Erziehungsinftitute zu Neuburg 
a. D., welches er aber, wegen entjchiedener Vorliebe für die 
Kunft, noch vor Vollendung ber Gymnaftalfludien rd 
und an der k. Akademie ber Künfte gu Münden mit Zeich⸗ 
nungen im biftorifhen Fache mit gentioften Erfolge 19 
Beichäftigte. Dort machte er die Bekanntſchaft des bur 
feine vorzüglichen Reiftungen im Zadje ber Steinzeihnung in 
bleibendem Andenken ſtehenden G. Bodmer, deſſen trıuer 
Freund und Gefaͤhrte er ward. Sie waren gemeinſchaftlich 
die erſten ſelbſtſtaͤndigen Derausgeber ‚lieh ograpbirter Bilder 
und das von ihm unternommene,, in ganz Deutſchland viele 
ſeitig verbreitete Bild, König Otto's, Königs von Gricchene 
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kand, Abſchied zu Münden am 6. Dee. 1882, machte 7 
feinen Namen in ehrenvoller Weiſe bekannt. Im I. 
verband ſich 8. mit dem im biftorifchen Fache rühmlichft bee - 
kannten Lithographen Ferd. Piloty zur gemeinichaftlicherg 
Herausgabe ber lithographirten Abbildungen aus ber Tonigle 
Pinakothek zu Münden und der Gemäldegallerie zu Schleiß⸗ 
beim, weldyes Werk von biefem Zeitpunkte an ſich fortwähs 
rend entfchieden verbeflerte und in allen Ländern Europa’& 
einen höchft ehrenvollen Auf erwarb. Unter feiner Leitun 
machte, durch gefammelte vielfeitige Erfahrungen, vorzüglich 
der lithographifche Kunſtdruck in Münden wefentliche Fort⸗ 
[aritte und in Anerkennung biefes Strebens nach Vervoll⸗ 
ommnung der Lithographie verlieh ihm der Herzog von 
gucca im Jahre 1838 den St. Ludwigs» Givilverdienftorben, 
Kurz vor dem im I. 1837 erfolgten, für die Kunft allzu= 
frühen Hinfcheiden feines Freundes Bobmer erwarb 2. burdy 
Kauf feine ſaͤmmtlichen Werke und fegte deren Herausgabe 
mit feinem Affocie Ferd. Piloty neben dem Pinakothekwerke 
fort. — Diefer herbe Verluft machte indeffen auf ben zurüds 
ebliebenen treuen Freund den tiefiten Eindrud und flimmte 
Fin Gemüth vor der Zeit zum Ernſte des fpätern Manness 
alters, obgleih er in einer fehr glüdlichen Ehe und einer 
feltnen Harmonie mit mehreren Brüdern lebte. Im Mitte 
feines Wirkens und in voller Jugendkraft überrafchte ihn der 
Tod nach kurzem Unwohlfein am obengenannten Zage unb 
er folgte feinem Freunde Bodmer, nachdem er gleich ihm erſt 
kurz dad 33. Lebensjahr angetreten hatte. Sein offenes, 
freundliches Benehmen und feine Menfchenfreundlichtett er⸗ 
warben ihm die allgemeine Liebe feiner Mitbürger und Uns 
a : Außer feiner Gattin hinterließ ex eine 10jährige 
oqter. 


"64 Karl Heinrich Julius Riedel, 
Buchhandler zu VBiesbaden; 
geb. d. 27. April 1800, geſt. d. 18. Yebr. 1840. 


Nicdel, der Sohn bes verflosbenen Kommerzienrathes 
Samuel R., war geboren zu Neuftadt an der Aiſch im Kde 
nigreiche Baiern. Schon in feinem 11. Sabre trat er in ber 
Buchhandlung von Palm und Enke in Erlangen in die Lehre, 
wo er alö Lehrling, dann als Kommis 9 Jahre blieb und 
Hierauf in ber Korn’fchen Buchhandlung zu Breslau 6 Jahre 
arbeitete. Nachdem ee hierauf zu Darmftadt in ber W. 
Leskeſchen *) Handlung 4 Jahre ber Erpedition ber geoßh.: 


”) Die Biogr. Leske's ſ. Im 15. Jahrg. BEN, Reit. &. 976; 
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. Beitung vorgeftanden, 'warb er 1830 Beldäftsführer 
— W. Ritterfhen Buchhandlung in ie ae 
Tage brachen für ibn an, als er bie Witwe des verftorbenen 
Buchhändiers Ritter heirathete und fomit die Beitung eines 

teten Buchhhändlergefchäftes erhielt. Doc war bie legte 
eit feines Lebens von einem eignen Mißgeſchicke getrübt. 
Als er nämlich eines Abends durch eine etwas dunkle Straße 


ging, ftieß Iemand ohne Wiffen und Willen mit einer Leiter - 


gegen ihn, wodurch er eine Eleine Verlegung in der Gegend 
des Magens erhielt, die jedoch von Feiner Bedeutung zu feyn 
ſchien, da die Schmerzen bald nachließen. Später ftellte fich 
jedoch, befonders beim Bergangehen, eine fchmerzende Beens 
gung ein3 aber eine Ahnung von feinem fo bald und uners 
wartet eintretenden Lebensende war ihm nie gelommen, 
Am Abend des obgenannten Tages wollte er einen Eleinen 
Spaziergang machen; kaum einige hundert Schritte von feis 
ner Wohnung entfernt, fühlt er ſich unbehaglich, ehrt nach 
Haufe zurüd, begehrt ein Glas Wein, ißt etwas dazu, wor⸗ 
auf ſich Brechen und Beängftigung einftellt, und wenige Beit 
darauf iſt er bereits ins beflere Jenſeits hinübergegangen. 
Bei der Sektion fand fih am Magen eine runde Oeffnun 
von 14 Zoll im Durchmeſſer; diefe war mit in — 
uͤbergegangenem Fleiſche geſchloſſen und hatte nur eines klei⸗ 
nen Anſtoßes bedurft, um aufzubrechen. Eine laͤngere Lebens⸗ 
dauer haͤtte vielleicht die unter dieſem Fleiſche ſich bildende 
zarte Haut verſtaͤrkt. — Eine ſeltne, gegen Alle, die ſich ihm 
naͤherten, bewieſene Gutmuͤthigkeit, war ber Grundzug in 
R.'s Charakter, ſo daß er wohl von ſich ruͤhmen konnte, 
mit Wiſſen Riemanden beleidigt und alſo auch wohl keinen 
eind zu haben. Gewiß mit Recht ſagt von ihm K. M. 
chult in feiner Grabrede: „Wir ſtehen an dem Grabe eines 
Mannes, der die von Bott ihm. angewiefene Stelle treu und 
ebrenvoll ausgefüllt hat. Daß er den wohlverdienten Ehren⸗ 
namen eines rechtfchaffenen Mannes mit in fein Grab nimm, 
bad zu erwaͤhnen habe ich gar nicht nöthigs denn einftimmig, 
wird ihm biefes Zeugniß von Allen gegeben, welche ihn kann⸗ 
ten, und eben fo einftimmig folgt ihm an fein Grab das 
ehrenvolle Zeugniß, daß er ein eben fo thätiger, als ord⸗ 
nungsliebender und einſichtsvoller Gefhäftsmann war, daß 
er in einem Berufe, welder nothwendig in weit auögebreis 
tete Verbindungen und Berwidiungen führt und mit Mens 
ſchen aller Art in bie mannichfaltigften Berührungen und 
Berhältniffe fest, ſich ſtets das Zutrauen. und bie Achtung: 
aller derjenigen zu erhalten verftand ,. mit benen er zu. thun 


hatte, Aber neben dieſer Steliung im Gefchäftsichen: hate 
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waren ed.oft, welche zu dem fpätern gtädtidhen Fottkommen 
berfelben beigetragen haben. Raͤchſt diefen Hauptbefchäftis 
gungen bed Veremigten in feinem Privatleben flubirte und 
ruhe er häufig und mit großem Intereſſe, aud noch in 
feinen fpätern Jahren, viele ber Kbiegeitten gefchichtlichen 
Werke und eine Kleine duserwählte Bibliothek in diefem Face 
Sam ihm babel fehr zu ftatten. Nie in feinem Miffen fill 
u fehen, fondern wo möglich immer Borwärts zu f&reiten, 
Bar auch hierbei fein Banpfgrundfan, Unferm K. war übriz 
jens nur fehr felten vergonnt, außer feinem Haufe ſolche 
er; Ngungen und Freuden zu emiehen welche ihm wohl 
pucdp feine günftigen Yekuniären Verhältniffe verflattet waren. 
Beine beinahe jährige Kränktichtelt, welche, wie oben bes 
merkt vourde, hauptſachtich in den heftigften Gichtbeſchwerden 
beftand und welde, nad) des Werft. Meinung, durch eine 
übere unriätige drzttiche Behandlung Bersengefürt fen 
foutte, erlaubte Ühm nur döchft felten die unfchulbigfien Freu⸗ 
ven ber Welt zu genießen. Gr fühlte ſich felbft nur glüdlich 
In feinem Haufe imd mit unbefchreiblicher Geduld ertrug er 
Teine koͤrperlichen Leiden in dem Kreife feiner Zamilie, wobei 
© fo heiter ımb in fein Schiefal fo ergeben war, wie «6 
muc dem ebeiften Gharakter und bem veinften Gemüthe eigen 
feyn Tann. Seine häufige Unterhaltung von ber Religion 
mb von Gött beftindeten ihn als wahren Ghriften und fein 
Blaube an Unfterblihkeit, Vergeltung und Fortdauer nad 
dem Zobe half ihm ’mit der größten Faſſung feine Leiden 
ertragen und erheiterten fogar fein Leben. 


66. Dr. Johann Wilhelm Linde, 
Guperintendent u. Gäulinfpettor 4u Danıig; 
i geb, im Zanuer®} 1000, geh. den 18, Wehr. IBM"). 
3war nicht —S aber body in deſſen demals ſo⸗ 


enanntet St om geboren, verlebte er, als 
m eines nicht wohlhabenden Echloffers **%*), feine frds 
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holten: cher im beſchraͤnkte Berhaͤl amoh ; 
in ideen Bolgen nicht Fon grechnende obithat, an 
aut Mutter (einer geb. 
Belt an das edle Vorbild emfigen Fleißes, ehrbarer Sitte 
‚und frommer Gottesgebenheit vor Augen gu haben. Bad 
Dem er die erſte Elementarbildung in ber neuſtaͤdter Schule 
j feines Boterkabt erhalten Hatte, wurbe er im Jahre 1 
Die vierte Klafie *) des dortigen Gymnaſiums aufgenoms 
men and fanb Hier ſowohl in dem bamaligen Rektor Krieg, 
ber. den Unterricht im Griechiſchen und in der Alterthumds 
Tumbe ertheilte, \als auch in den Lehrern Netzker, Hennig und 
Semmel, die ihm zur Kenntniß des Lateinifchen, Franzoͤſ⸗ 
ſchen und Hebraifhen, ber Mathematik und ber Belt 
te die erfie Anleitung gaben , wohlmwollenbe und treue 
shrer, dis ſich des talentvollen Zünglings mit dem redlich⸗ 
Gier annahmen und von ihm mit ber dankbarſten Liebe 
vershst wurden. Die beiden zulegt genannten flößten, gis 
. Erseſtis, in befien Eobe fie unermüdlid waren, ibm 
den ſehnlichen Wunid ein, feine Gtubien in Leipzig untge 
der Anleitung dieſes trefflichen Mannes fortfegen zu können 
und verhalfen ihm duch ihre Fuͤrſprache, da ‘er fo unbes 
mittels war, daß er, um den nöthigen Aufwand für Buͤcher 
u dergl. beſtreiten zu Tonnen, wicht nur mit großer Ans 
Pr 3 Privatunterricht ertheilen, fondern auch als Chor⸗ 
ſculer Sonntags und Mittwochs vor ben Thuͤren wohl⸗ 
babender Bürger fingen wußte, zu dem Kaltenhofen'ſchen 
Stipendium, mit weichem er im Jahre 1778 jene Hochſchule 
bezog , jedoch ben Tijährigen Erneſti Ger 1781 ftarb) pon 
Alteraſchivache ſchon fo gebrugt und ermattet found, daß ex 
ſich feines Unterrichtes mus wenig erfreuen Eonnte. Um fo 
wichtiger aber würde für ihn ber damals mit ſo großem 
Weifalle von (Bam. Friedrich Rathanael) Morus extheilte, 
Den er wit bem größten Zleiße (er hörte ſaͤmmtliche vom 


geahan) von feiner zarteſten Kinds 


BER 


( u ip 
»idt) t bed lutheriſchen Konſiſtoriums, Seneraldirektor der Laudes- 
Blade und nad — en Kevolytion 1830 und 1831 Direktor des 


Yulmefens in der Probinz Mafovien. Im Jahre 1838 legte er feine 
tligen Kemter freiwillig nieder, um fi ganz feinem Uterariſchen Bar« 
ein wal b 
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kat ‚ 3) Inifhen Sprache, deſſen 5 ren 
en erbuches der po en Sprache, defien hohen Wer 
° du Peine —8 ihm zu Ehren geprägte 
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diefem beroͤhniten Theologen damals gehaltene Birkefungeh) 
benutzte und fich dadurch des Vorzuges würbig machte, baß 
ee von dem zeichen Lehrer in eine von elben geſtiftete 
Geſellſchaft jünger Literaten mit aufgenommen wurbe, - die 
fi unter beffen Anleitung im Disputiren und in ——* 
Ausarbeitungen übten. Auch Platner, Dathe, Reiz, 
ner, Martin und Dan. Bed wurden bier feine Lehrer und 
gewannen einen mit Dank von ihm anerkannten, erfolgreis 
«hen Einfluß auf feine Ausbildung. Ehe er Leipzig veriieß, 
vertheibigte er öffentlich, unter dem Vorſitze bes (ſpaͤt 
"ale Theolog berühmt gewordenen) ihm befreunbeten DI. Keil, 
‘die don demſelben zur Wiberlegung bee Wolfenbütteifchen 
Fragmente gefchriebene Differtation de regno Messiae: - Gr 
“begab fi fodann, wozu ihm Morus den Rath gegeben 
hatte, zu Oſtern des Jahres 1781 nad) Halle und-fand bier, 
von diefem würdigen Manne angelegentlichft empfohlen, eine 
fehr freundliche Aufnahme, vornehmlich bei Nöffelt, der ihn 
' fofort in das (damals von ihm birigirte) Tönigl. Seminar 
eintreten ließ und ihn dadurch, neben der Wohlthat des'lins 
terrichtes , den er bier zu genießen hatte, au der einer 
eien Wohnung und Belöfligung und eines. monatlichen 
tipenbiums ' theilhaftig machtes eine in feiner Lage- ihm 
überaus wichtige Hülfsleiftung, ber er ſich dadurch wärbig 
zeigte, daß es ſchon nach wenigen Monaten die erſte Stelle 
unter den Seminariſten einnahm. Neben NRöffelt, der item, 
was ebenfalls nicht ohne günftigen Erfolg für feine Xusbil- 
bung bleiben Eomnte, die Aufficht über feine bedeutende Bi⸗ 
"Hliothet anvertvaute, wurde bier auch ber nur um 6 Jahre 
"ältere Auguft Hermann Niemeyer*) fein Echrer. und bald 
auch — was er bis zu feinem im Jahre 1828 erfolgten Tode 
geblieben ift — fein Freund. Außerdem benuste er Karften's 
und Knapp’s Unterricht und den lehrreichen Umgang mit 
Semler und Joh. Aug. Eberhard, bie ihn mit Literusifchen 
Hülfsmitteln anf das Bereitwilligfte unterflüsten. — Bon 
eit und Niemeyer aufgemuntert, betrat er nun auch bie 
ſchriftſtelleriſche duſdey und zwar mit einer Weberfegung 
des von ihm ſchon in feinen Knabenjahren fehr gern Helefes 
nen Jeſus Sirach, die im Jahre 1782 erichien und der 
Niemeyen eine Abhandlung „über bie Methode, die Moral 
in Sittenſpruͤchen zu ſchreiben““ beifügte &X)y. Noch unges 





®) Deffen Biogr. fiche iM 6. Jahrg. des M. Reit. ©, 644. 
) Sittenlehre & u, des An neu überfedt und erläutert 
mit kritiſchen — von 3.8. Se 2. ig I" @ine neus, 


n ö 
vollig umgenrbeitete Ausgabe beſorgte ex im Jahre IEWE. / . 
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weß, welchen Sieg er, nach nun srfolgtes Besubigung-Telaer 
abademiſchen Studienjahre, für fein ferneres Kortkommen 
einzufihlagen habe, ſah er bas, durch Ewerbed’s Mitwirs 
tung en ihn ergangene, Anerbieten des Danziger Rathe⸗⸗ 
und Kämmerere Joh. Georg Döring Carb 1792), die 
eugiehenbe Leitung bes juͤngſten Sohnes *) deſſelben zu 
übernegmen, für einen ihm willlommenen Wink des Hims, 
meld an und begab fic im Herbſte des Jahres 1782, nach⸗ 
dem er. vorher noch das damals fo gepriefene Philanthropin , 
in Deffau befucht und in bemfelben einer öffentlichen Prü- 
fung beigewohnt hatte, nach Danzig. Schon am 30. Ian. 
des — Jahres (1783 ſtellte er ſich vor dem. 
geiftlichen ifterlum der Stabt zu dem theologifchen Ten⸗ 
tamen und wurde mit der Cenſur „Wohl und. vergnüglidy”’ . 
(als der damaligen erften) in die Zahl ber Standidaten des 
Prebigtamtes aufgenommen 3 worauf er dann oftmald — und 
zwar gleich anfangs mit entichiebenem Beifalle — vornehm: 
ih in ber Gt. Marienkische, die Kanzel betrat. Zum Vor⸗ 
bübe in Betreff deſſen, mas er als geifllicher Redner zu lei: 
fin babe, nahm er ſich vor Allen Zollikofer, beffen fleißiger - 
und teend ieriger Zuhoͤrer er in Leipzig gewefen war unb-, 
dem er nacheiferte, ohne jedoch babei feine Eigenthümlichkeit 
uns Gebftftändigkeit aufzugeben. Aus dem Doͤring'ſchen 
Haufe ging ei im Jahre 1784 als Lehrer in bas des (nadıs . 
mass geabeiten) Kaufmannes Frantzius über, der ihm durch 
die Seife, die er mit ibm und dem aͤlteſten Sohne im naͤchſt⸗ 
folgenden Sahre (1785) nah Gtettin, Berlin, Hamburg - 
und. Lübed unternahm, einen ihm bis ins fpätefte Alter un⸗ 
ei gebliebenen Genuß verfchaffte. - Er lernte Klop⸗ 
tod, Claudius und andere berühmte Männer, bie bamald 
an biefen Orten lebten, Tennen und blieb mit manchem ders. 
felben in einem burch Briefwechfel fortgefegten Umgange. . 
Im Sahre 1786 erwählte ihn bas Collegium scholarchale 
sum Konrektor an ber Cim Iahre 1817 mit dem Gymnaſium 
vereinigten) St. Marien Schule und er wurde am 9. Mai 
in fein neues .Amt von dem Rektor M. Hoͤchſter feierlich 
eingeführt. Was ex in demſelben leifiete, gewann ihm ſehr 
babb die allgemeine Achtung und Liebe feiner Schüler und 
bies um fo mehr, ba es gerade damals in Danzig gar fehr 
en brauchbaren Schulmännern fehlte. Sein tiefbringender, 
unbeftechlicher Blick fand bei einem jeben feiner Eehrlinge fehr 
bald das indivihuelle Bebürfnig auf und ex wußte bann mit 
ruhig abmeffender Umſicht die noͤthige Abhuͤlfe herbeizufuͤhren. 


*) Goturied Wilhelm Döring, wurde 1792 Yasnt, ſtarb 1809. 
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Öhme durch Aeußeres imponiten zu koͤnnen, verinschte er 
doch durch Würde und Anſehen aucd den Roheften in den 
Schranken des gebührenden Reſpektes zu erhalten; war ſtreng 
ohne hart, ernſt ohne unfreundlich und in feinem Netheile 
Billig ohne aͤngſttich oder ſchwachmuͤthig ſchonend zu ſeyn; 
hielt auf gruͤndliches und gediegenes Wiſſen, ohne alle pe⸗ 
bantiſche Mikrologie und gewann ſowohl in. intellektueller, 
alt auch in ſittlicher Hinſicht auf feine Zöglinge — bie ex 
nicht nur in feinee Schule, fondern auch in ben Wamilien 
Weickhmann und Zernecke fanb — ben wohlthätigfien Ein⸗ 
fuß. Er war dabei auch für feine theologiſchen Studien 
t unthaͤtig, lieferte für einige gelehrte Zeitungen Keren⸗ 
fionen eregetifher und dogmatiſcher Schriften und gewann 
im Jahre 1790 den zu Erfurt für die gelungenfte Abhanbe 
lung „über die Gravität oder Aupere Würde bes Predigers!⸗ 
ausgeſetzten Preis *), Am 30. Jan. 1792 **) wurde er, 
nachdem ihn der Math am 18. mit dem Prediger Plaga gu 
Nambeltſch den nachfigenden Ordnungen präfentirt .batte, 
von dem Schöppengerihhte und von allen ‚vier Quartieren 
der dritten Orbnung einftimmig zum Prediger an der Heil.⸗ 
Geiſt⸗Kirche ernannt, in welcher ee am Sonntage Sexage⸗ 
fima feine Antrittöprebigt hielt. Bald Eonnte fie den Zu⸗ 
börerkreis, der ſich, vornehmlich aus den gebildeten Ständen, 
um ihn fammelte, faft nicht mehr faffen, fo anziehend und 
felfeind fand man das Eigenthuͤmliche feiner Borttagsart. 
Gr ſuchte naͤmlich als Redner — und ift ſich bierin bis zw 
feiner Abfchiedepredigt gleich geblieben — mehr burch wohls 
begründete Ueberzeugung auf den Willen, als durch vorüber 
gehende Rührung auf das Gefühl feiner Zuhoͤrer einzumirkenz 
batte dabei überall eine praltifche, das Leben in allen feinen 
Berhältniffen und Richtungen — felbft den fonft iu ber Bes 
et auf der Kanzel nicht zur Sprache gebraten — ums 
affende Tendenz; kannte, als tlefſehender und ſcharfſtaniger 
Beobachter, bie mannichfachften Seelenzuſtaͤnde in ihrem 
Gründen und Aeußerungen und fo auch das Leben in feinen 
wechſelnden Geftalten und Sridyeinungen und wußte baber in 
alten feinen Predigten — foft mehr aber noch in feinen Beicht⸗ 
sehen — Jedem, ber ihn hörte, etwas gerade feine Perſon⸗ 


4 — — 


*) Seine gedlegene Loͤſung dieſer Aufgade erſchien in der von B 
ee 8 Sammlung der übder Dielen Gegenftand gelieferten Ib 
Bandlungen zu Leipzig 1791. 
' ) An eben dem Rage, an welchem, und swar eben einfumig, 
fein Ireund Riemtyer (der jedoch dieſen Ruf nicht annahm) zum Genies 
bes Daniger Minifteriums und Paſtor an ber Gt. Rarien- Kirche erwählt 
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lichkeit und cine Berhältniffe Betreffendes und mit Nusem 
darauf Anzymendendes and Gerz zu legen: Die Glaͤubens⸗ 
anfichten, welche er vor feinen Zuhörern anfftellte, waren 
die eines mit gründlier Sach⸗ und ——— der hei⸗ 
ligen Schriften ausgerüfteten, mit den philoſophiſchen Sy⸗ 
ſtemen aller Zeitalter vertrauten, tiefeingehenden Denkers 
und hielten ſich auf der einen Seite eben ſo weit von dem 
ſtolzen, alles Unbegreifliche verwerfenden Rationalismus, als 
auf der andern von dem unklaren, jede Vernunftibatgkeit 
gefangen nehmenden Myſticismus entfernt. Chriſtus war 
ihm ber Weg und die Wahrheit; Paulus erſchien ihm als 
nie genug zu bemundernbes Vorbild Achter Eehrweisheit. Wie 
tief erfchöpfte er, opne zum Allegorifiren oder willkuͤhrlichen 
Dineintragen feine Zuflucht nehmen zu dürfen, ben Sinn 
feiner Zertworte und ber ſtets fo treffend von ihm anges 
führten Bibelfprüdhe und wie ungezwungen, zur Sache dies’ 
nend und natürlich war bie Anwendung, bie er wahrhaft, 
erbauend davon machte! — Seinen Zuhdrern Fam er nicht 
leicht durch wiederholte, aud dem Schwaͤchern verſtaͤndlich 
werdende Zergliederung des logiſchen Zuſammenhanges ſeiner 
Rede bei dem Auffaſſen derſelben zu Hülfes ſondern nahm‘ 
eine firenge, ungetheilte Aufmerkſamkeit in Anſpruch, bie 
dann aber auch in dem, was manchem nicht ununterbrochen 
Folgenden bisweilen fragmentarifch zu ſeyn ſchien, ſtets bie 

arrichſte Verbindung wahrnahm. Bein Ausdrud war ohne‘ 
allen gefuchten Schmuck und doch nicht trocken und ermuͤbend; 
zwar vornehmlich den Verſtand, aber doch ſtets auch die 
Phantaſie und das Gefuͤhl befchäfti end; mitfuter faft ges’ 
wagt und der gewöhnliden Kanzeliprache fremd zu nennen, 
aber ſtets ungemein freffend und genau bezeichnend. Sein 
äußerer Vortrag ermangelte aller eingeubten deftgmatorifchen 
Kunft, war aber demohngeachtet lebhaft, Eräftig umd würbes 
voll und gerade durch feine natürliche, zuhlge Einfachheit: 
und fanfte Wärme nicht felten ergreifend und innig rührend, 
Seine fonore und reine Stimme wurde weder durch Graltas 
tion und Heftige Aufregung feines Innern ſchreiend und übers’ 
täubend, noch ließ er fie durch weichmüthige, in Thränen 
ausbrechende Wehmuth erfticten und zerfchmelgen und fo blieb 


fie faft bis zu feiner legten Predigt fetbft an den entfernte⸗ 


‚bei ret vernehmbar. . In ftir 
nem Konfirmandenunterrichte bewährte ſich die feltene Lehr⸗ 
gabe, womit er ſchon als Schulmann fo ſegensreich gewirkt 
hatte, mit gleihem Erfolge. Er wibmete biefem Unterrichte 
den treueften Fleiß; fuchte die Lexnenden — nach dem ihnen 
ſtets vorgehaltenen Wilde bes Hellandes — zu einem prak⸗ 


fen Enden feiner Kirche dem Zuh 
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tischen, ſich in allen Verhaͤltniſſen bes Lebens thätig und 
tbringend zeigenden Chriſtenthume anzuleiten; ftattete fie 

mit einem Schage ihnen verftändlich gemachter Bibelfprüche 
aus und wenbete auf die WBeurtheilung und Verbeflerung der 
ſchriftlichen Ausarbeitungen, welche fie ihm liefern mußten, 
eine unermüdliche Sorgfalt. Und wie viel wußte er auch 
da, wo er nicht ald Lehrer auftrat, im Umgange mit juns 
en Kandidaten und Schulmännern, deren fich manche mit 

indlicher Ergebenheit feines berftänbigen Rathes bebientenz 

in gefelligen Kreifen, bie ee — aller Einfeitigkeit abholb — 
fo gern aus Perfonen verfchiebener Stände gemifht ſahz an 
den Zafeln der Vornehmen, wo er, der fo Mäßige, vor⸗ 
nehmlich nur durch geiftige Nahrung gelabt werden Tonnte, 
und felbft in dem Alltäglichen Verkehre mit Geſchaͤftsleuten, 
Untergeorbneten u. dergl. für die Befürberung des Guten 
und Edlen, für bie Verbreitung wahrer, heilbringender Le⸗ 
bensweisheit und dadurch alfo auch — wie der würdige Dres 
diger überall es fol — für das Reich Ehrifti zu wirken! 
Wer mit ihm umging, darf wohl fagen, daß er ſich nie ihm 
genähert habe, ohne von ihm zu lernen; denn in jeber Uns 
terhaltung, wie dürftig fie ihm auch geboten werben mochte, 
wußte er aus der Spreu bes alltäglichen bag Samenkorn 
herauszufinden, aus dem ſich etwas Geiftreidhes entwideln 
lieg unb gern pflegte er von allen Ereigniffen des Tages, 
felbft wenn fie unbedeutend zu feyn fchienen, Kenntniß zu 
nehmen, um mit dem Standpunfte, auf welchem er zu wirs 
ten hatte, wertraut zu bleiben und überall neuen Stoff zu 
feinen tief eingehenden Beobachtungen über Welt und Men⸗ 
Then zu gewinnen. Die Kreiheit des Denkens, bie er für 
fi felbft in Anfprudy nahm, geftand er auch jedem Anbern 
obne alle Beſchraͤnkung zu; beſtritt Meinungen, bie mit den 
feinigen nicht übereinflimmten, nie mit leidenſchaftlicher Hef⸗ 
tigkeit und ließ ſich noch weniger bazu verleiten, ein hartes 
Verdbammungsurtheil darüber auszufprechenz; fo wie ihm denn 
jeder lieblofe und anmaafende Zelotismus gänzlich fremb war. 
So wußte auch wohl Niemand in amtlichen und Privatver⸗ 
bältniffen das „So viel_an Euch if, haftet mit Jedermann 
rieden“ mit größerer Sorgfalt und Gewiffenhaftigkeit zur 

nwenbung zu bringen, ald er. . Nie Tebte ex mit irgend 

Jemand in wirklicher Feindſchaft; begegnete en bem, der 
fi aus Laune, Neid oder Mißverftändnig von ihm abwen⸗ 
dete, mit ber mildeften Schonung und bot überall gern bie 
Hand Fo Srhaltung oder Wiederherftellung frieblicher Ber⸗ 
haͤltniſſe. Seine Hffentliche Wirkſamkeit erweiterte fich, 
nachdem es manchen Ruf zu andern Aemtern — fo in Dans 
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u gm Diakonate an ber’ St. Trinitatis⸗ unb an ber 
ohanmfa s Kirche, fpäterhin zum Rektorate an bem das 
maligen alabemifchen Gymnafium und zu dem mit bemfelben 
verbundenen Paftorate zu St. Yrinitatisz fo .audy zum Ges 
niorate in Thorn CIBOB) und zu einer ehrenvollen Stene in 
Berlin (1805) — mit feiner Stellung zufrieden, abgelehnt 
hatte, nach Danzigs Rückkehr unter das preuß. Scepter zus 
erft Im Sabre 1816 durch feine Aufnahme in die ftäbtifche 
Schuldeputation. Als Mitglieb berfelben wohnte er den alla 
jaͤhrlichen Prüfungen in hoͤhern und niebern Lehranftalten 
segeimäßig und mit ber regſten Aufmerkfamteit bei, ließ fi 
durch Zeine Blendwerke täufchen, durch nichts Imponirende 
überrafchen und beftehen; fonbern drang überall auf Grünbs 
Uchkeit, richtiges Verſtehen und für das Leben anwendbare 
Rutzbarkeilt des Schulunterrichtes und mußte den Lchrern 
manchen dazu anleitenden Wink zu geben. Dazu fand fi 
ber Geiegenheit noch meh: ‚ als er 1817 zum Schulinfpels 
tor der Nehrung und 1825 audy zum Superintendenten ders 
felben ernannt wurde. Mit der überall von ihm gezeigten 
Berufötreue hielt er auch hier bie gefegmäßigen Kirchen⸗ und 
eäntsifitationen ab, ließ fich felbfE durdy zunehmende Koͤr⸗ 
perſchwaͤche nicht dazu bewegen, fie einmal auszufegen,. ober 
auch nur aufzufchieben und ging dabei mit ber größten, eins 
dringendften Genauigkeit zu Werke, die freilich manchem 
Lehrer, ber ſich ungern aus feinem gewohnten Gange bringen 
und nidyt ohne Mißmuth in feiner behaglichen Ruhe flören 
Heß, nicht immer gelegen war, "Seine Mußeftunden , die 
durch Schlaflofigkeit, an ber er oft zu leiden hatte, auf eine 
freilich unwillkommene Weiſe vermehrt wurden, nuste er 
gu fortgefegten Studien, vornehmli auf dem Gebiete der 
theologtichen und philofophifchen Wiffenfchaftens blieb faſt 
bis- zum legten Kage feines Lebens mit. den Fortfchritten der 
Literatur auf das Genaueſte befannt und fammelte — ohne, 
wie wohl mancher Andere, im höheren Alter darin müde zu 
werden — eine mit ben beflen Werken, beſonders in den 
genannten Kächern, ausgeftattete Bibliothek, die er ſowohl 
felbft auf das Fleißigſte 1 
Ser Bereitwilligteit nugbar zu machen ſuchte. Auch feine 
ſchriftſtelleriſchen Arbeiten febte er fort, Lieferte 1790 eine 
„Denkſchrift auf Deren Unfelt, Prediger in Güttland bei 


Danzigz“ gab 1793 „Zwei Predigten bei der :Huldigung 


Dasizigs an Preußen” und 1797 zwei andere „auf ben Tod 
des Prinzen Ludwig von Preußen und ber verwittw. Königin 
Chriſt. Eliſabeth, Gemahlin Friedrich’s 11. heraus, denen 
1823 eine „von: der Danziger Bibelgeſellſchaft zum Drude 


enuste, ald auch Andern mit gros 
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erordnete“ Predigt „aber. die-Unentbehrlichleit der Wir‘ 
olgte und forgte für sine ben Korberungen bee Kritik ents 
fpredyenbe Zertausgabe bed ihm fo werthen Sirach, bie uns 
ter dem Zitel „Sententiae Jesu Siracidae, Graece, Tex- 
tum ad fidem codicum et versionum emendavit etillustra- ' 
vit J. Guil. Linde‘ zu Danzig im Jahre 1795 *) erſchien 
und ber fi. nody in demſelben Sahre eine „zweite, völlig 
unigearbeitete Auflage” feiner Ueberfegung dieſes Schrifts 
ſtellers anfchloß, wei Sabre fpäter (1797) gab er (iM 
Königsberg) eine Troſtſchrift, die den Titel „Irenaͤus über 
das Kriegsuͤbel, zur Derubigung an feinen Freund“ führt 
in 17 Briefen), in Drud; ſodann 1800 Cebenfalld zu Koͤ⸗ 
nigsberg und zwar ohne den Namen bes Verfaffers) „Rein⸗ 
ard und Ammon, ober Brebigtenparallele, als Beitrag zug 
omiletit, vornehmlich über das Kapitel von der Einthei⸗ 
fung und Ausführung’ **) und 1811 (zu Leipzig) „Jeſu 
Bniverfalreligion, als Seitenftüd -zu Reinhard's Schrift: 
über den Plan Feſur⸗⸗ Außerdem lieferte er Beiträge 
Tzſchirner's „Memorabilien,“ gum ballefhen „Sournal füx 
sediger, zum banziger „Aehrenleſer““ und zur „banziges 
bendzeitung.” Einem jo hohen Grabe geiftiger Ausbildung 
und einer ſo regen und fruchtreichen Wirkſamkeit konnte es 
‚auch an ber verdienten Anerkennung nicht fehlen und biefe 
wurbe ihm fowohl im Kreiſe feiner Mitbürger, ald auch von 
außen her auf eine erfreuliche Weife zu Theil. Man wußte 
in Danzig zu fchägen, was man in ihm befaß und ging ihm 
unter ben dort lebenden Gelehrten auch mancher in amilicher 
Rangorbnung vor, fo gewiß doch Niemand in der beö Ana 
fehens und der dffentlihen Geltung. Er gehörte zu ben 
Zierden der glänzendften Geſellſchaftenz wer bei ben wechſeln⸗ 
den Verhältniffen der Stadt die erſte Stelle in berfelben eins 
nahm, 309 ihn mit auszeichnender Achtung in feine Nähe 
und fo war er fowohl an ber Tafel eines Kalkreuth #5, als 
. %) Sie if felnen Rimieyer, „fautori et amico. spectatisuime,* 
Bent, 


bei dem Gange der Meditation möglich ge⸗ 
weſen ware. Mit Het hat dies ſchen vor Mehreren Jahren Herr Pre ie 
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auch am ber eines Rapp gerhrt und gern geſchen. Zu ben: 
bereits genannten chrenvollen Berufungen, die an ihm er⸗ 
gingen, kam, als Zeichen ſolenner —— ſeiner Ver⸗ 
dienſte, die ihm *) von der theologiſchen Fakultaͤt zu Greifs⸗ 
im Sabre 1824, bei dem Säkularfefls der Ginführung 
des Ehriſtenthumes in Pommern, ertheilte Doktorwuͤrde 
hinzu und in wie reicher Fülle wurden ihm am 9, Mat des 
Jahres 1836, bei der Feier feines Amtsjubiläums, von als: 
len Seiten her die Beweiſe ber Liebe, des Danke und ber. 
Adtung in-werthonllen und. finnreichen Geſchenken und du 
den —— Aeußerungen dargebracht! Militärs und 
GSivilbehoͤrden, Geiſtliche aller chriſtlichen Konfeſſionen, Leh⸗ 
ee an hoͤheren und niederen Schulen, aͤltere und jüstgere. 
nbe, dormalige Schüler und Konfirmanden, freunblicke 
achbarn und treue Untergebene nahten ſich ihm mie ihrem-. 
Sickwuͤnſchen; ſeine Vaterſtadt Thorn nahm ihn unter ihre⸗ 
Ehrenbuͤrger auf und auch vom Throne feines. von ihm ſo 
hochverehrten Monarchen ber ward ihm durch die Zufenbung - 
des rothen Adierordens dritter Klaffe ein Zeichen der Huld 
und des Tanbeauäterlichen Wohlwollens gegeben **). Eng 
er Abgefchloffenheit fremd und gern aus ber Einſamktit 
des Studirzimmers in ben Kreis freundlicher, ihm lieber 
Umgebungen zur gegenfeitigen Mittheilung übergehend, war 
ee für ben film Genuß des häuslichen Gluͤces umgemein 
empfänglicy und ed wurde ihm auch biefes im weichen Maaſe 
zu Ihe. „Wie beglüdte ihn,“ fagt er hieruͤber in dem, 
was er 7 Jahre vor feinem Tode (zum einfligen Ableſen 
nad; bemfelben von der Kanzel) über feine Eebenguerhältni 
niedergeſchrieben hat, „ſeine liebevolle Gattin, Konkorbia 
Cieonore Dplert, Tochter bes Prebigers Ephraim Ohlert 
Ayimsborf, mit der er feit 1793 verbunden war! We 
Freude und Wonne gewährten ihm ſeine von der Wiege an 
durch ihn felbft gebildeten vier Töchter | Und wie zwar klein, 
aber gewählt war her Zirkel von Freunden, die ſich zu feis 
nem Saufe hielten) Nur eine Wunde darf .nicht vergeffen - 
werden, bie ihm ber Tod in feinem I2jährigen Sahne fehlug, 
der, wenn er noch lebte, gewiß ber Mutter und der Schwer 
ſtern Stüge und Ehre fegn würde. Aber auch dieſe Erwaͤh⸗ 
nung foll nur dazu dienen, zu erwägen, daß fich ber Ver⸗ 
Härte viel zu gering Hielt der Barmherzigkeit, bie der Here 
iym und ben Seinen erzeigt hat.” — Seine in jeber Hinſicht 


2 au leid a nen ee un Died. j 
ne umflan e Beihreibun ejer Subelfeier \ 
dem 253 Dampfboote,“ Sabre. 1 gr. 5 ‚ ®. gie aber ſich in 
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fee mäßige, die Megeln der Diät ununterbeodden befolgeude 

Lebeneweife und das ruhige Gleichgewicht, in weldyem er den 

Zuftand feines Innern in allen NVerhältniffen zu erhalten 

wußte, ficherte ihm, ungeachtet feines ſehr f wächtidhen Koͤr⸗ 

perbaues, den Gebrauch feiner Kräfte bis ins hohe Greiſen⸗ 

alter, wo ihn im November bes Iahres 1 eine fehr 

ſchwere Krankheit befiel, von ber er zwar durch faſt wunder⸗ 

bare Hülfe Gottes wieder genas, am Sonntage nach Neu⸗ 
jahr 1836, was felbft feinem Arzte kaum glaublidy gefchtes 
nen batte, feine Kanzel wirber betrat, zu allen feinen &6ris 
gen Geſchaͤften wieder zuruͤckkehrte und fein Amtsjubitkum, 
wenn auch in fihtbarer Koͤrperſchwaͤche, ſo doch mit: veger 
Ihellnahme feiner Seele feierte, demohngeachtet aber ein⸗ 
feitdem nicht mehr aufzuhaltendes Abfterben aller feiner 
Kräfte wahrnahm. Gr zog fich nun nach und nuch aus bem 
Kreiſe feiner Geſchaͤfte immer mehr in die ftille Ruhe zuruͤck, 
Iogte im 3. 1838, wo er auch aus der Schuldeputation aus⸗ 
trat, die Superintendentur und Sculinfpeltion über bie 
Nehrung nieder, ſchloß im Mat des darauf folgenden Jah⸗ 
res feinen Konfiemandenunterricht und verließ am 1. Advents⸗ 
fonttage (1839) mit der Erllärung , daß er feine Wirkſam⸗ 
keit hinfort auf bie Spendung des Abendmahls und auf die 
derſelben vorhergehende Beichtermahnung beſchraͤnken werde, 
auch feine Kanzel, die er feit jene Krankheit nur noch mit 
kraͤftiger Unterftügung hatte befteigen Tönnen, für immer. 
Allein zu dieſer ich von ihm vorbehaltenen Thaͤtigkeit ges 
langte er nicht mehr. Ein Ball, den er drei Tage nach ß ⸗ 
ner Abſchiedspredigt in ſeinem Zimmer bei dem Aufheben ei⸗ 
nes Buches that, laͤhmte den ſchon fe matt gewordenen Koͤr⸗ 
per völlig und mit den letzten Kraͤften beflelben begannen 
auch die ber Seele immer bemerkbarer abzunehmen , obgleich 
er faſt bis zum Angenblide feines Zobes, wenn eine freund« 
liche, ihm ftets lieb gewefene Verhältniffe und Ideen berüßs 
zende Anſprache ihn aus feiner in Phantafieen verfuntenen 
lethargiſchen Betänbung wedte, immer noch des zufammens 
hängenden Denbens und ber lebhaften NRüderinnerung an 
frühere Zeiten fähig war. So erloſch, faſt ſchneller noch als 
die Seinigen es erwarteten, der letzte Funke feines aus fo 
heller Klarheit auf eine ihm fehe fühldar und fehe fchmerye 
lich gewordene Weiſe in immer trüberes Dunkel auͤbergegau⸗ 
geuen Lebens. — 3 r 
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G67. Karl Traugott Kaͤndler, 


An. ſachſ. Major, Birthfcyaftschef u. Ritter d. kaiſerl. ruf. Annenordens 
zu Bnutzen; 
geb. den 10. März 1790, geſt. den N. Behr. 1890%), 


. Gr war zu Meißen geboren, fühlte ſchon in ber Jugend 
die eutfchiebenfte Neigung zum Kriegerftande und tret am 3. 
Dt. 1807 als Kahnenjunfer in das Infanterieregiment Saͤn⸗ 
ger, dann. avancirte er zum Lieutenant und zum Oberlien⸗ 
tenant im erften leichten Infanterieregiment, fpäter im erften 
Gdüsenbotaillen, in weldem er zum Hauptmann heraufs 
zücte, In 5 Feidzuͤgen, 1809 in Defterreich, 1812 in Ruß 
land, 1813 in Deutfchtand, 1814 in ben Niederlanden umb 
815 in Fraukreich hat er ſich ausgezeichnet. Wo die ſaͤch⸗ 
ſiſchen Waffen ſich Ruhm erwarben, war K. immer unser _ 
ben Tapferſten geweſen. Sein Muth fand bei feinen Obern 
ſtets Anertennung und 1814 erhielt er wegen feiner unen⸗ 
fihrodenen Tapferkeit in Belgien den kaiſ. ruff, St. Annens 
orden. Seit dem 1. Sept. 1825 Tam er in das Regiment 
‚Prinz Anton, jeht Prinz Albert, und kommandirte, mit uns 
kedingtem Vertrauen feine Dbern und treuer Ergebenheit 
feiner Mannſchaft, die erſte Kompagnie bes Regiments bis 

San. 1838. Jetzt warb er zum Major erhoben und 
Kom als Regimentswirthfchaftächef nady Baugen, nachdem er 
vor lange Fahre in Zittau geflanden hatte, wo man den 
aven Mann allgemein ehrte und liebte — Gr war ſehr 
gogus verheirathet mit 2. Amalie, geb: Lochmann, und 
ater von 5 liebenswürdigen Kindern, welche feine Freude 
ware. 


*.68. Karl Wilhelm Krüger, 
sroßherz. mecklend. ſchweriniſcher Juſtizrath zu Wittenburg; 
geb. im J. 1786, geſt. zu Lehſen den 17. Gebt. 1840. 


De Gefchiebene wurde zu Wittenburg gebosen und war 
unter mehreren Kindern ber Altefle Sohn des bafelbfi am 
13. April 1823,'67 Jahre alt, verflorbenen Amtshauptmans 
nes Juſtus Karl Kruͤger und befien noch lebenden Gattin 
&. ©., geb. Stammer. Schon frühzeitig wurde er von die⸗ 
fen Eitern dee Domſchule Cbem jegigen Symnafium Frieder 
rilanum) zu Schwerin anvertraut und genoß hier ‚in. deu 
obern : en: den Untersicht des damaligen Profeflors 


“) Mad dam Bau. Magna ν . iuc. 





ÜR 69. Moltrecht. 


I. G. Schmidt (jegigen Lehrers am Bönigt, Kafettenlorps 
zu Berlin) und des verflorbeinen Konreltors Bruger, welche 
berzeitig der Schule vorflunden. Um Oftern . 1806 beson. er 
fodann die Univerfität zu Göttihgen, wo er ſich mit Liebe 
und Gifer ben juriſtiſchen Stubien widmete, die er hierauf 
u Roftod beendete, Nach feiner Ruͤckkehr ließ er fi im S. _ 
4809 als Advotat und Prokurator bei der Juſtizkanzlei in 
Schwerin immatriluliren und wurde nun alsbald zum Se⸗ 
nator, fo wie in der Folge zum interimiftifchen Stadtrichter 
daſelbſt befördert. Am 12. Nov. 1819 erhielt et die zweite 
Suftigearhöftelle bei der großherzogl. Juſtizkanzlei in Roftod, 
wober ee ſchon den 26. Mat 1820 zum erſten Rath auf⸗ 
ruͤkte. Wegen fortbauerndee Kränktichleit wurde er, auf 
Fein Anfuchen, den 8. April 1837 aus diefer Stellung mit 
Penſion entlaffen, worauf er ſich nad feinem Geburtsorte 
Wittendurg begab. — Er farb: während eines Beſuches 
bei feinem Bruder, dem Höfrath Krüger gu Lehſen, nach tie 
wem nur 2taͤgigem Krankenlager, am obengetiannten Tage. 
Seit den 17. Juni 1811 war er verheitathet mit Karoline 
@eorgine Befeberite Bind, geweſener herzogl. Hoffängerin im 
Subwigsluft, welche Gattin ihm abet bereits am 15. Sept. 
1829, 38 Jahre alt, im Tode voranging. Won feinen Kits - 
dern tft ein Sohn, Adolph, ebenfalls am 10, März 1831 


verſtorben. 


*69 Ernſt Adolph Friedrich Moltrecht, 
Eenator und Juſtizkanzlel⸗Abbokat zu Penhlin im Großherzoghhume Mei 
lenburg⸗Schwetin; 
geb. im J. iode, geh. den 10. Febr. 1910. 

Er war der zweite Schu hes im Januar 1840 verſtor⸗ 
benen Senatots und Kaufmanns Adolph Moltreht in Yengs 
lin und dafelbfi gebören, Den zrften Unterricht erhielt er 
von Privatlehrern, bis er auf die Gelehrtenſchule gi Neu⸗ 
brandenburg Fam. Hierauf fludirte er die Rechte gu Note 
und würbe nach vollendeter alabemifcher Bildung unterm 8, 
Dec. 18350 als Abvolat, Prokurator und Notarius bei daſi⸗ 
ger großhergogl. Juſtigkanzlei recipirt: Seitbem⸗ lag er un⸗ 
unterbrochen der juriſtiſchen Praris an feinem. Geburtsorte 
ob und Hatte bei feinen Kenntniffen dee Medite, feines Recht⸗ 
Whbelt und neigennügigkeit: ſich * s Bucvauen: Im 
Publikum erworben. Auch wurde er im I. 1835 von feinen 

_. Mitbürgern sum Rathemitgliche erwählt. Zum allgemeinen 


Bibanten erlag er jedoch zinemt Sehrfieher in dem Akhenden 
ter von * 38 Jahren. 4 Er binterlich, Pe feiner Mut⸗ 
ter, einen Bruder, Adolph Ernfi Joh. Friederich, Doktor der 
Medirin und ausübender Arzt zu Penglin feit 1850, fo wie‘ 


—— ii Er. Brüfom, 
* 70. Wilhelm Gottheif Lohrmann, 


Direktor der Eönigl. ſaͤchſiſchen Kammeralvermeſſung zu Dresden; 
ged. den 31. San. 1796, geſt. den 20. Icbt. 1840. 


2.’8 Vater, ber Bürger und Ziegelmeiſter Wilhem Gotts 
helf Lehrmann gu Dresden, war ein fehr achtungswerther 
und in. feinem Geſchaͤfte erfahrner Mohn, welcher für bie 
Grzichung ſeines Sohnes nach beſten Kräften wirkte, um 
Ya einſt zu einem tüdytigen, dem Staate nütlichen Mann 
— und feine Mutter, geb. Michaelis, ſuchte ſchon 
pehh, ald eine fromme gottesfürchtige Frau, einen kindlich 
kommen Sinn und firenge Religiofität in dem Knaben zu 

1802 an befucgte 2, die damals in vorzüglis 

Gen nn Stufe —28 ——— zu Dresden; unter Lei⸗ 
sang ihres würdigen Rektors, des Garniſonkantors Pfeil⸗ 
ſchmidt, genoß er vortrefflichen Unterricht und erwarb ſich 
Reis die hoͤchſte Zufriedenheit ſeiner Lehrer. „geh und koͤr⸗ 
tich reif verließ er 4840 vieſe au beſuchte vom 


— Dom "Priniker ertums bed Simmern ber ehrenvolle Aufeas 
ward, fein Yaterland zu durchreiſen, um ben Plan zu einer 
Sande ung zu RK An wobei gerest fein Ruf ims 


Uconomic und ee 2 mit bes —A— Dartelung 
der ſichtbaren M ee * Teptgenannte ini böchs 
fen Grabe mübiame; wih jegt Im roffene Beganu 
ex im Bahr rg auch fi la Zeichnungen vollens 
der, leider fehlt aber. zu dieſem Softbaren Werke der erjäu- 
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RE. —— 70. eermann 

ternde Dirt / aır' beffen Meacheitung ee sunih-beinganbe Mes 
sufögefchäfte verhindert warb. Zwei Heine Schriften: „Das 
Planeten = Syftem dee Sonne,‘ Drssben in ber Ritt 


"Kunfthanklang 1822, und „Beſchreibung bes mathematifhen 


Salons,’ Dresden bei Arnold 1835, haben L. ebenfalls zum 
Verfaſſer. Am. 3. Juli 1822 unternahm ex eine Reife buch 
Deutſchland und die Schweiz, von welcher er am 4. Septbr. 
zurüdkehrte. Am 1. Febr. 1823 ward L. zum Vermeffungse 
infpektor befördert. und im darauf folgenden Iahre gab eg 
die erſte Abtheilung feiner Zopographie der Mondoberflaͤche 
in 16 Kupfertafeln heraus. Am 28, Febr, 1827 ſah 8. fein 
fonft fo ungeftörtes häusliche Leben durch den Tod feiner 
Gattin getrübt, mit welcher ex: fi) im J. 1819 verheirathet 
Batte, die ihm 8 Sahre lang.tiebend zur" Seite geſtanden 
und eine forgende Mutter ihrer Kinder gemwefen war, bevem 
fie ihm 6 geſchenkt Hatte So hart ihn biefer Schlag auch 
feaf, fo übte er dennoch keine nachtheiligen Folgen auf feim 
Berufsleben aus. Gin Beweis der hohen Zufriebenheit, bie 
ihn feine Leitungen erwarb, war, bag er am 28. Nov. deſ⸗ 
felben Zahres zum -Oberinfpettor am mathematiſchen Salon 


‚ernannt wurde. Im folgenden. Fahre uͤbernahm er die che 


renvolle Stelle als Vorſteher der technifchen. Bildungsauftalt 
and verheirathete fich abermals am 17. Fobr. deffelben Jah⸗ 
tes mit der zweiten Tochter bes verftorbenen Generalſtabs⸗ 
medikus Dr. Raſchig *). Rach 5 Jahren, welche er in ſei⸗ 
ner vielfachen Berufsthaͤtigkeit in allgemeiner Anerkennung 
zubrachte, trat er auch oͤffentlich mit muͤndlichem Vortrage 
dor ein gebildetes und aus ben höheren. Ständen beſtehendes 
biitum, indem er am 9, März 1833 feine Vorleſungen 
ber Aftronomie eröffnete. Aus-feinem ruhigen, durch keine 
Störung bis jest unterbrochenen Amtöleben rief ihn. im J. 
1836 eine an ihn ergangene Aufforberung, nad d zu 
reifen, um bafelbft die vorzäglichften Eiſenbahnen zu  befüs 
chen, die ausgeführten oder in Ausführung begri der⸗ 
artigen Bauwerke in Augenſchein zu nehmen und bie Erfah⸗ 
zungen, die man bei Eifenbahnbauten in England gemadıt, 
fo wie die Grunbfäge Tennen zu lernen, bie man bei berglels 
den Unternehmungen zu befolgen. bat. Gr unternahm bie 
Reife mit dem rühmlich befannten Zechniler Kaufmann Wiek 
aus Harthau bei Chemnig und erhielt duch gute Empfehe 
lungen Gintritt in bie Institution of the ‚Civil Engenierg 
in London, To wie auch bei dem berühmten Mechaniker Ro⸗ 
berts in Mancheſter. Auch Bei den v Berſuchen uns 


0) Deflen Wiege. [tm 8. Jahtg. des & Ace, ©. cu. 







Beiſt L.'s gar wohl gu würdigen, indem fie bei 
tung ber leipzig⸗dresdner Bahn ihn zu Rathe zu zie⸗ 
x nicht verfäumten und ihn im J. 1838 mit ber Zeitung 
e Anlage einer folchen Bahn in der Dberläuffs und dem 
gebirge beehrten. Nachdem er ſchon längere Zeit fchäße 
Beiträge zu den Mittheilungen des flafftifchen Vereins 


geht; WEnBarrien pi bkünnEn, wetzim © Wecker 
Bee —* BR HR Ha eefinbungee 


—5* hatte, übernahm ee nach des verdienken Direktocs 


Ben, des Kammerraths von Schlieben #) Tode bie Her⸗ 
Sgwde der beiden letztern Lieferungen bed erwähnten Werte 
Yab am 17. Ian. 1840 warb ihm ein neuer und vielſagen⸗ 
Gt Beweis des vollſten Zukrauens und der gebßten Zufrie 
tfeiner Behörden gu Theil, indem man ihn zum Die 
der Kammeralvermeffung ernannte Dies abder folite 
Bir Tinte und hoͤchſte Punkt feiner irdiſchen Laufbahn feyn, 
Yen kaum einen Monat nach Antritt feiner Nenen Stelle 
Zinterlag er einem heftigen Rervenfieber. Fünf Kinder umb 
we trauernde Gattin verloren in ihm einen forgenden Idee 
seoollen Vater, einen treuen Battenz unzaͤhliche Mittellofe 
und Ame einen Delfer und Wohlthäters fünf Kinder waren 
ihm Sereits in die Ewigkeit vorausgegangen und noch we⸗ 
Wige Monate vor feinem Tode befrauerte er den Verluſt fels 
nes Altefien Sohnes. Sein langjähriger Freund und Amtes 
genoffe Profeffor Dr. Löwe ſprach am Grabe Worte trauerns 
der Freundſchaft und Liebe. 


71. Aug. Chr. Wild. Gimmerthal, 


zormal. Symnafialprofeffor und Schuldireltor zu Sondershauſen; 

geb. im 3. 1774 (?), geft. den 21. Jebr. 1840 #*), 

Sein Vater war Prediger in Jecha, einem nahe bei 
Sonders hauſen gelegenen Dorft, weshalb es ihm auch Leicht 
war, die Schule der genannten Stadt von Jugend auf 
deſuchen und- ſich unter Leitung der beiden Rektoren, 85 
ger and Gottſchall, für die akademiſche Laufbahn vorzubereks 
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ten. Er begab ſich 1795 nad Send, um bier Theologie u 


ſtudiren; zugleich aber gab er, ale Freund und Verehrer ber 
ten Sprachen, feinen Studien auch eine philologifche Rich— 
—ãX er nach Ablauf ſeiner akademiſchen Jahre Gete— 

zu einer Hauslehrerſtelle in Jena fand, fo war es 





1 
®) Defien Wisgr. f, im 17. Jahrg, bed N. Nett, ©..Bll. 
hreöbexicht über d. fammtl. Schulen der Mefidenzfteht Sobere 
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236 71. KGimnmerthal. 


Am: vergdumt, noch länger in dieſer Ugiverfitaͤtsſtadt zu 
weilen und die reichen —Eæ berfelben zu fiber | 
beren geiftigen Ausbildung zu benugen, Wach feiner. | 
kehr ins Vaterland befhäftigte ex ſich mit Privatunterri 
bis zum 3. 1803, wo er, nach dem Abgange bes bishe 
Konrektors Chop, der als Prediger nad Berka verſett 
wurbe, deſſen Stelle an der Schule zu Sonberöhaufen übers 
nahm. Rah dem Tode bed Rektors Gottſchalk wurbe ihre 
das Rektorat übertragen, weldyes er bis 1829 treu und 
wiffenhaft verwaltete, Da in diefem Jahre bie fond us 
fer Schule in ein Gymnaſium verwandelt wurde, fo blicb G. 
bei demfelben als Altefter Profeſſor bis 1835, wo er, bei eis 
aer abermaligen Umwandlung jener Schulanſtalt, neben feis 
wer Profeffur zugleich auch das Direktorium über bie Reals 
Hoffe und die Bürgerfchulen Sondershauſens bekam. 
fon 1836 nötbigte ihn feine Kränklichkeit, zu refignisen. 
Er wurbe auf eine ehrenvolle Art entlaffen und wit Penfiom 
in Ruheſtand verfest. Die Zeit dieſes Ruheflandes wurde 
ihm befonders dadurch verbittert, daß die ſchon früher ver⸗ 
fpürte Schwäche feiner Augen in eine gänzliche Grblinbung 
überging. Es wurde ihm zwar durch eine glüdlihe Operas 
tion das Licht berfelben wieder geſchenkt, indeß er konnte 
dies Gluͤck nicht lange gertießen, da ex fchon wenige Monate 
darauf ftarb, nachdem er, mit Inbegriff feiner Quiescenz, 
dem Staate 36 volle Jahre gebient hatte. — G. befaß viele 
Eigenfchaften, weldye ihn achtungswerth machten. Mit eie 
nem ſcharfen Verftande verband er gründliche Kenntniffe im 
der alten und neuen Literatur, fo wie befonders in der Ges 
ſchichte, und fo lange ihm feine geſchwaͤchte Sehkraft das 
Leſen erlaubte, war er immerfort bemüht, ben Kreis feines 
Wiſſens nach allen Seiten hin gu erweitern. -Daher feblte 
es ibm auch nicht an ben Mitteln, fowohl feinen Unterricht 
in dev Schule Iohrreich und fruchtbar zu machen, als auch 
die gefelligen Kreife durch feine belehrenden und geiftreichen 
‚Miltheilungen aufs angenehmfte zu unterhalten. Und da er 
außerdem ein hoͤchſt anſpruchsloſer, befcheibener, fanfte und 
gutmüthiger Mann war, ber gern mit allen Menfchen Friede 
bielt, fo wurbe er auch allgemein geſchaͤtzt und geliebt und 
Sowohl feine Schüler, als auch feine Kollegen im Gchulamte 
werben fich feiner ſtets mit Liebe und Dankbarkeit erinnern, — 
Die litevarifche Shätigkeit des Verſtorbenen war nur weni 
auf wiſſenſchaftliche Gegenftände gerichtet, ob es ihm aleih 
nit an Kenntniffen fehlte, um ſich aud) in diefer Art bes 
merkbar zu machen, fondern Alles, was er für bie Preſſe 
ſchrieb, Hatte bloß Fine tagesgeſchichtlche mung. . (ix 
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yitte nämiih die zu Sondershauſen erſcheinende "potitifche 

Zeleung „ber Teutſche““ gegründet und diefe beforgte * 

gte er, ſo lange es ihm ſeine Augen erlaubten, mit be⸗ 

Borliebe und zum Beifalle feines ganzen Publi⸗ 

3 Senn er beſaß nicht nur einen fehr richtigen Takt, 

um unter den verfchiedenen Artitein immer Diejenigen zu - 

wählen, vorlche für den Kreis feiner Lefer am meiften ans 

ſprechend waren, ſondern verftand auch die Kunft, bie oft 

trockenen Zeitungsnachrichten durch mwigige und finnvolle Be⸗ 
merkungen zu würzen und ſchmackhaft zu machen. 


12. Johann Georg Daniel v. Memminger, 


Bnigl. würtemb. Oberfinanzrath , gefhäftsführendes Mitglied des König). 
Retikify-topographifhen Bureaus, Mitglich der Lönigl. Zolldirektion, Mise 
ter des Ordens der würtemb. Krone, Ju Stuttgart; 


gaeb. den 16. April 1TT8,Igeft. den 24. Jedx. 1840 *). 


A. wurde zu Tübingen geboren. Die Verhältniffe ſei⸗ 
nes Vaters, eines Bürgers und Handwerker, fchienen dem 
Knaben Teineswegs eine ausaeıe nete Saufbahn zu verfpres 
den; .allein Talent und Fleiß, wodurch ſich derſelbe ſchon 
— in der Schule auszeichnete, dewogen auf Zureden 
der Lehrer feinen Vater, der ihn anfaͤnglich ein Handwerk 
erlernen laffen wollte, ihn zu dem Stublum der Theologie 
zu beflimmen und fo den eigenen Wünfdyen des Sohnes ents 

enzufommen. ine Zeit lang befuchte DR. das Gymna⸗ 

in Stuttgart, wo die freundliche Anfpradye, welche dee 
sling in dem Haufe des im 3. 1808 verftorbenen Leibe 

tes v. Jaͤger fand, vieles zur Ausbildung und Förderung 
elben beitrug. Im 3. 1792 trat er durch die Aufnahme _ 

in die Kloſterſchule zu Maulbronn in die Bildungslaufbahn 
ein, welche kuͤnftige Religionslehrer des würtemberger Sans 
des zu durchlaufen haben, und begann fofort 1794 das alas 
demifche Studium in dem theologifchen Stifte zu Tübingen, 
wo er fidh 1796 den Grad eines Mägifters oder Doktors bei 
der philofophiichen Fakultät erwarb. Gleich Anfangs war 
ee in ben Seminarverband unten ber Bedingung aufgenom⸗ 
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1708 wurde ©: a der Tateinifden Schule ia Tmftett Wir 
Adjunkt (Vicarius perpetuus) angeftellt und im Iche SER 
wit der erſten Lehrſtelle au berfelben: definitiv bekleidet. Won 
friner Wirkſamkeit in diefem Amte zeugen mehrere ticch 
Schuͤler und feine Schule ift nie hinten den Anforderusgen 
zurüdgeblieben, welche die eigenthümlichen Gtubiencinzichtums 
gen Würtembergs an Vorbereitungsanftelten, wie bie ge⸗ 
naunte, maden und weichen zu genügen in früheren Seiten 
um fo mehr Kraft und Eifer in Anfpruch nahm, ba von ein 
nem und bdemfelben Lehrer bie Heranbildung feinen Gchütes 
für das praßtifche und Gewerbsleben, wie für den Gelchrs 
tens und. Gtantsdieneebernf "in gieichhem Maeff, erwartet 
wurde. Uebrigens waren M.'s yerfönlicde Neigung unb 
Studien weniger den todten Sprachen und einem ferner lies 
genden Alterthume, als der Tebendigen Gegenwart. der all⸗ 
feitigen Erforfhung heimathlicher Berhättaiffe und alfer jes 
ner Merkwuͤrdigkeiten yugewendet, welche Wurtemberg in der 
Struktur und den Erzeugniffen feines Bodens, fo te im 
feinen geſellſchaftlichen Zuſtaͤnden und feinen el: dan 
histet,. Lange fammelte M. für eine umfaftende Beſchrei⸗ 
bung des Landes, und namentlich für deſſen Statiſtik, welche, 
wie fich aus verchiedenen Theilen ein ganz neum Gtaatds 
Korper geftaltet hatte, ebenfalls aus den mannichfaltigſten 
Quellen erhoben und ganz neu gefhaffen werden mußte 8. 
lag aber nicht in der Art bes Verervigten, mit zuſammenge⸗ 
rafftem Material und halbfertigen Kompöfitionen zu Mavkte 
. a eilenz; daher wartete ex weislich, bie aus den Mandyeriel 
Umgeitaltungen eine bieibenbe, auf der fihern Baſis bee 
Verfaſſungsvertrages ruhende Staatsfarm und ein. bie im 
das Kleinfte ausgebildeter Organismus der Verwaltung her⸗ 
vorgegangen war, welcher die Gewaͤhr ſeiner Dauer in ich 
. felbft trägt. Inzwiſchen ließ M. von Beit zu Zelt eingelme 
Trüchte feiner patriatifchen Studien an bas Liche treten, wie 
er denn namentlich in den Inhrgaͤngen 1809 — 1813 es 
Morgenblattes theils kixinere hiſtoriſche Unterfucdgungen, theil®. 
Begbachtungen, welche er auf Wänderungen ih die Nähe und, 
Ferne .anftellde, in anzishenden- Bildern ‚nisbergelegt bat #3 
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amatt, ie han ächften Umgebungen dar; 
Su. Raume einer Quadratieile alle Hauptforma⸗ 
⸗des Reckariandes zufammentreten, wo in dem Ablage 
mgen des ‚vaterlänkifdien. Stromes das Grab koloſſaier 
re Schoͤpfungen aufgeſchloſſen ward, wo reichliche 
um, joa die Hebetrefie einer Roͤmerſtadt, die Srimmes 
bie alemandiche Vorzeit, dic Wiege des würtenib. 
a es „turz alle Momente ſich vereinigen, weiche 
Antereſſe an vaterläubifcher Geſchichte, Matur⸗ nah Band 
Abende angusegen. geeignet: find, fühlte fich der Berewigte 
umpngsıncie aufaeforbert, in einem vollftändigen, hiſtoriſch⸗ 
"ben Gemaͤlde feinen Beruf zu biefer Ast literas, 
 Zhätigkeit zu brunlumben. Daſſelbe erſchien unter 


eichen Fleiß wendete ei. einige Jahre ſpaͤter einer Beſchrei⸗ 
der. beiben Nefibenzfäbts zu, die unter.dem Zitels 

und Subroigeburg: mit ihren Umgebungen. Gtutte 
aus. 1317, ans Licht txat. Enem küngft gefühlten Bedarfa 
beebfictigte Di. durch die Herausgabe eines mürkıme 
tagen Sapebudıes abaudelfen, wodurch, wie er ſelbſt in 
ara, Bestie -gu bem etften Iahegange Stuttgart 1818% 
„für WBerbreitung und Aufbewahrung des Merkwürn 
.gelorgt, und eins allgemeinere und ficyerere. Kenntniß: 

dae Baterlondes verbreitet werben follte. Es ſoll nicht bloß⸗ 
bone. Yugenhidt, fondern zugleich auch ‚für: künftige Beitem: 
n.und durch getzeue lieberlieferung. das auf die Made 
Iommen bringen, was entweber in Kurzem gänzlich. vergeſſen 
ader ſpoͤter vier DIE mis Mühe zu erforſchen feyn wurde.“ Die, 
ke wertmäßige Anlage, fo wie der reichhaltige und eben 
—“23 rreiche als unterhaltende Stoff gewann dem Unstrnehe 
wm gleich Anfangs die Theilnahme des Yublilams und es⸗ 
wfreuts ſich der Mitwirkung mehrerer untervichteter Männer. 
des Dane, Bon. dem er erſchienen bis zum. 
Jahr 1882 vier Adabe — Sn dei e. Beit fällt auch bie, 
meheter Sahre Jahre * fortgefegt vätigteit M.“s für die 


nden über Ne würt gab. Ay. ei. Nr, 180 f. Er 
ap tmb. Ay. an den Bebenfe — 18IL Re. 108, 
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iigehuint — * von Erſch int; Auber, tr: weil 
der die meiften, bie Geogr Wirtembechs betzeffenben 
Artikel ibm angehören. — J. 18WM..trat M. mit Fels 
. nee Beſchreibung oder Geographie und Gtatifiil von Bär 
temberg nebft einer Ueberficht feiner Geſchichte hervor 6Stutt⸗ 
gart) und Tieß noch in demfelben Jahre einen Auszug unter 
dem Titel: Kleine Geographie und Gefchichte von Wüͤrtem⸗ 
berg (Stuttgart) erfcheinen. Wer ſich erinnert , wie därrftig 
‚und ungureichenb bie geographifche Literatur MBistembergs 
Bis zu diefem Zeitypunkte beſchaffen geweien, indem feit ⸗ 
Der’s nach und nach veralteten Arbeiten nichts Umfaffendes 
mehr erſchienen war, ſo daß ſelbſt Pflaum's magerer Abriß 
(1812) für einen ſehr willkommenen Luͤckenbuͤßer Hatte gelten 
muͤſſen, der wird bie dankbare Aufnahme ſehr erliärtich fin⸗ 
den, welche dieſes Werk, ungeachtet ber in feiner erſten Ges 
ſtalt, namentlich auch in feinem beſondern ober topographi⸗ 
ſchen Theile, ihm anhaͤngenden Maͤngel gefunden bat Ft), 
um dieſe Zeit fand ſich der König auf ben Antrag des Fi⸗ 
nanzminiſters v. Weckherlin t) bewogen, eine beſondere Stelle 
für die Vaterlandsekunde unter dem Namen: Statiflifchetopes 
graphiſches Bureau zu errihtn. Das: große Unternehmen 
Ber Herſtellung eines neuen Katafters über Grundeigenthum, 
@ebände und Gewerbe und insbefonbere die zum Behufe bes 
erfteren angeorbnete betaillirte Landesvermeflung verfprady 
eine Menge ber feuchtbarften Materialien, welche man für 
Lie Lanbesftatiftit und Geographie und überhaupt "für bie 
Wiffenſchaften nicht verloren gehen gu laſſen beabfidgtigte. 
Es war ber Wille der Regierung, bem neu angeregten Ins 
tereffe der MWürtemberger für. alles Vaterlaͤndiſche entgegen 
zu kommen und, während früher die Umſtaͤnde geboten has 
ben mochten, mit flatiftifhen Dingen geheim zu thun, nun⸗ 
mebr bie eble Offenheit zu bethätigen, welche, von: dem Sha⸗ 
valter des Regenten auögehend, ben Geift der Staatsver⸗ 
weitung nach allen ihren Scheilen bezeichnet. ' Es war eine 
gluͤckliche Wahl, welche ben 28. Novbr. 1820 unſern Vers 
ewigten als das wiſſenſchaftliche Mitglied bes Bureaus ) 
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9) dem Xitel als Profeifor, dee im J. 1824 mit dem eines Ni. 
nanzrathed vertaufcht wurde. Fr den dem Bıcran bei feiner Sründuns 
ten zwei Rüthen follte naͤmlich der @inc als Geſchaftsmnn ner: 
den Werbche mit ben Behörden, der Andere die Gelehrter uud, 
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mut denr Auftrage berief, ſammtliche dem Museu zufllegen⸗ 
Materialien zu verarbeiten und ‚eine allgemeine Landes⸗ 
ung zu verfaffen. M. ſah fich jetzt auf einen Poſten 

‚ für welchen er ſich geſchaffen fühlte, einer Anſtalt 
angehörig, die mit öffentlicher Autorität ausgerüftet, alle der 
Begierung zu Gebote ſtehenden Huͤlfsmittel mit eigenen For⸗ 
angen für eine vollſtaͤndige, hiſtoriſch⸗ ftatiftifche und geo⸗ 

phiſch⸗ topographifche Darftellung des Landes zit verbins 
Den Hat. ES wurde zweckmaͤßig befunden , biefelbe nach ben 
Oberamtsbezirken zu verfaffen und erfcheinen gu. 

. Den Anfang machte die Befchreibung des Oberam⸗ 
 Heutlingen (Stuttgart 182%). Ihe folgten Münfingen 
), Ehingen (1826), Riedlingen 182%), Rotenburg 

; Saulgau (1829), Blaubeuren (1830), Urach (1831), 

att (1832), Waldfee (2834, Ulm (1835), Ravensburg 
a Biberady (1837), Tettnang (1839. Als weiteres 
an der Mittheilungen bes Bureaus und ded von dem Koͤ⸗ 
ige den 22. Ian. 1822 geftifteten und mit obigen in Were 
bindung geſetzten Bereins für Vaterlandskunde traten ſeit 
1872 an die-Btelle des früheren Jahrbuches die jährläh im 
gtoei Heften erfcheinenden würtembergifchen Iahrbücher, wels 
che als fortgefehte Landesgefchichte, ald Magazin für alles 
Baterländifh: Merkwuͤrdige und als Dereinigungepunft der 
Bemühungen verſchiedener für die Landeskunde thätiger Mäns 
wer zu betrachten find, welche Leiflungen vereinzelt weniger 
Beachtung finden , gegen Vergeffenheit weniger gefichert Teyn 
würben. Endlich ſah fi M. durch feine Stellung eben fo 
fehr aufgefordert, als in den Stand gefegt, feiner im Jahr 
1820 erfchienenen Geographie von Würtemberg eine größere 
VBollendung und Ausbehnung zu geben, und fo erfolgte ſchon 
im 3. 183 die zweite vd gumgearbeit te und ftarl vers 
Ausgabe, welcher 1826 die ebenfalls ſehr bereicherte- 

Sgabe des Anszuges folgte. An der gänzlichen Vollendung: 
einer neuen, fehr vorgefchrittenen Umarbeitung bes größeren: 
Werkes hat ihn der Tod verhindert; fie ift fpäter erſchienen 
und liefert den Beweis, mit: welcher Strenge gegen ſich felbfl 
ber Verfaſſer bemüht war, ein ber fchönen Aufgabe und fei= 
zes eigenen Namens würdiges Denkmal zu hinterlaffen . 
Geht aus dem Sefagten im Allgemeinen fchon die verdienſt⸗ 
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tigkeit des ‚Raumes: Kemer ‚fa Tann mau ex pe: 
keit deſſelben um fo weniger feine eu 
verfagen, wenn man bie Schwierigkeit biefes Geſchaͤfts, f 
umenbliche Detail des vielartigen, zerfireuten, oft verworre⸗ 
neu Materials Eennt, welches herbeizufchaffen und zu verare 
beiten war, Wenn es galt, isgend eine intereffante Rotig 
aufzutreiben, eine Frage zu löfen, ober ein Bebenten zu bes 
ben, über welches mancher Andere binweggegangen wäre, 
da ließ er fich oft wicberholte Gänge und die Mühe einer 
befonbern Korreſpondenz nicht verbrießen, um ſich felbft und, 
der Sadıe Genuͤge ir thun. Wo ihm aus der Nähe ober 
Herne bekannt wurde, daß irgend eine Vorliebe, wenn auch 


volle: 
ermüb 


in befhränftem Dilettantiemus, mit Forſchen ober Sam⸗, 
meln fich befchäftigte, da fuchte er, ſolche Thaͤtigkeit aufmun⸗ 
ternd und ehrend, für feine Zwecke zu gewinnen. Im gerechs. 
ten Bewußtſeyn feiner Leiftungen war er nicht gleichgültig, 
ges Anerkennung; aber uneigennüsig forberte er au 
mbe Beftrebungen, wenn fie irgend der Sache, für bie ex 
mit ganzer Seele lebte, der Grweiterung ber Baterlanbss 
Eunde dienten. Beifällige Urtheile der Sachkundigen im In⸗ 
uud Auslande wurben ihm fortwährend zu Theil; nur eine. 
raſchere Folge der Dberamtsbefchreibungen lag in ben Wuͤn⸗ 
fen Bieler. Allein wiewohl ex. hiezbei durch bie Mittheis. 
ungen einfichtsvoller Männer meift aus ben betreffenden Bes 
irken felbft vielfältig unterflügt wurde, was er jedesmal am 
luffe ber Schrift dankbar anzuerkennen ſich zur Pflicht 
machte, und wiewohl bie Affifteng angehender Beamten bes 
Bureaus ihm made einzelne Mühe eriparte, fo lag doch bie. 
Dauptlaft ber Arbeit auf ded Einen Mannes Schultern, defs 
N fa Gefchäftskreis fich überdies allmaͤlich fehr erweitert hatte. 
Anfänglich bloß für bie Arbeiten, bes Gelehrten und Schrifts 
ſtellers beitimmt, züdte er ſpaͤter in die Stelle eines ges. 
f fe ehren Mitglieded bes geſammten, feit 1834 burdh- 
igebung mehrerer Mitglieder, in feinem Perfonalftande 
vermehrten Bureaus und ber demfelben untergebenen Kartens. 
talt ein, wurbe ben 11. Febr. 1828 zum Mitgliede ber 
kaͤnigl. Bolibireltion mit dem GSharalter ala Sberkeuerra 
ergannt mn J. Pine a De hen bes aüle Pr 
Base er den Staatshandbuches beauftragt. Der Kode⸗ 
a welcher ſteis bie Fruͤchte feiner Arbeiten mit befonberem 
Intereffe aufnahm, zeichnete ihn im Jahr 1829 durch die 
Ertheilung hen Drbens bes würtemhergifchen Krone aus und 
verlieh ihm den 21. April 1834 in Anerkennung: feiner Leis: 
unge ben Titel eines DOberfinangrathes. Schon im Jahr 
1015 (ben 80. April) war er zum itgliede der Centrai⸗ 
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Junbmistspheftlihen Bereins. unb ben.1 —D— 
* ne orbentjichen Mitgliede bed Vereins Kr aters. 


kandstunde ernannt worben. Auch andere Vereine und ges 
Ichrte Geſellſchaften ehrten ihn durch bie Aufnahme in ihre 
Sitte, im 3. 1813 die herz. fachfensweim. Societät für bie 
ammte Minesalogie in Jena (als korreſp. Mitglied); 

1 die finsheimer Befeltfchaft zur Erforſchung ber vaters 
länbifhen Denkmäler (als wirkliches Mitglied); 1834 die 
Societe frangaise de »tatistique universelle in Haris (Ehe, 
emmebaille)3 1836 ber archaͤologiſche Verein in Rottweil 
(fotreſpondirendes Mitglied). und in bemfelben Jahre ber his 
be Berein für den Oberdonaukreis bed Königreichs. 

iern (Shrenmitglieb). Radıdem er fidh bis in das höhere 
einer im Ganzen Träftigen Ratur und Mit wenigen. 
Unterbrechungen eines erwünfchten Geſundheitszuſtandes «rs: 
freut hate, efiel ihm im Laufe des legten Winters ein ner⸗ 
vöfes Schleimfieber, das die bangſten Beforgniffe erregen 
mußte, Doch vermodte er, unteritügt von der forgfältig« 
fen Pflege, bie Macht der Krankheit zu überwinden und‘ 
ing, wenn auch langſam, feiner Wieberherftellung entgegen. 
Can gebachte ex bie unterbrochene Wirkfamkeit mit neuem 
Cifer aufzunehmen, ald ganz unvermuthet ein Rervenfälag! 
in ber eriten Stunde des oben genannten Tages feinem wohl, 
angewenbeten und fruchtbringenden Leben ein Ziel fegte,, 
Allgemein und tief warb ber Verluſt empfunden, welchen bie 
Biſſenſchaft fo wie der öffentliche Dienft durch dieſen übers. 
zafchenden Tod erlitten hat. Roch an bemielben Zage lich 
der König durch den Kinanzminifter von Herdegen der ges 
beugten Witwe *) feine befondere Theilnahme ausbrürten. 
Aufrichtig beklagten fein Dinfcheiden die vielen Freunde, wel⸗ 
de er ſich durch feine mannichfaltigen amtlichen und außer⸗ 
amtlidhen Verbindungen erworben und .denen er mit. feiner 
Grfahrung und feinem reihen Wiffen auf alle Weiſe zu nuͤz⸗ 
jen bemüht war. Sein geben und fein Wirken iſt von biets 
endem Werthe und der Rebner an feinem Grabe hatte vols 
les Recht, die Worte zu fprechen: „Was sin Dann zu leis 
fen vermag, ber das, was. er ſeyn und werben Toll, mit 
ganzer Seele ergreift und feine ganze Kraft aufwendet, um 
a6 vorgeftedte. Ziel zu erringen, das hat er bewiefen und 
* fein Beiſpiel ermunternd für Viele, die etwas zu 





®) Den 35. März 1805 verband fih M. mit Louiſe, geb. Klett, * 
ger des geweſenen Kam.⸗Ve rs Kiett in Bon 5 Kine 
ben, welche fie ihm gebar, erzelhte nur cine Appl 
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werben und gu leiſten entfchioſſen ins uhb 648 Ofand / bes 
ihnen anveztraut ft, nicht in Te de vergraben ·· 


73. Wilhelm Karl Adolph Perſchke, 
Buͤrgermeiſter zu Landshut (Schleſien); 
geb. den 24. Der. 1788, geft. den 21. Schr. 1840 *). 


Gr war zu Sulau in Schleſien, wo fein Vater, Ehrn. 
Glieb. P., als Rektor und Rachmittagspridiger lebte und 
Bon bier im 3. 1785 nah Weiffig im Herzogthume Eroffen 
als Paſtor zu einer fchlef?s märk.=fächt. Gemeinde berufen‘ 
wurde. Der Knabe wuchs ohne Schulunterridit, ausgenoms 
men im 7. Sabre 6 Monate in Sagan, bei fpärlicher Unters 
weifung bed hyochondriſchen Vaters auf, lebte viel in ber 
feeien Ratur und in ihr befonders als Zeichner. Gr zeich⸗ 
nete und malte auf Papier und im Gemäthe fehr viel ohne 
alle Anweiſung. Voß *x), Hölty, Matthiffon FR), Klop⸗ 
Rod, Kleift und von Haller waren, nebft Weiße's und Cams 

e's Kinderfchriften, feine Bildner, fo daß er bei werigem 
ranzöffe und Latein im 14. Jahre im deutſchen Style 
‘weit vorgerüdt war. Da biefe Kenntniffe nicht beruͤckſichtigt 
wurben, warb er auf ber Fürftenfchule in Meißen, wohin 
ihn der Vater im Ian. 1796 als Eurfürftl. Alumnus brachte, 

eil bie umliegenden Lyeeen elend und bie Anftatt in Zuͤlli⸗ 
au zu Eoftbar war, der Unterfte in Quarta. Er firengte 
an unb arbeitete fich bald herauf. Außer Latein und 
Griechiſch und ein wenig Mathematit nebft Phyftt wurbe 
jedoch nichts erträglich gelehrt. Aber Arbeiten, Arbeitsabe 
wechfelung als Erholung anzufehen, lernte er dort für die 
ganze Zeit feines Lebens; es war bei aller Sklaverei doch 
eine glüdfelige Zeit. Zu Mich. 1802 ging er ins väterliche 
gaus zurüd und zu Dftern 1803 nad Frankfurt a. d. D. 
urch das in Meißen ausgebildete Zeichnen und durch ans 
dere Lektionen bereoliänbigte er feinen jährtichen Wechfel 
um mehr als 200 Athl. Bon Meiſter lernte er Rechtsphi⸗ 
loſophiez Madihn war ihm gänzlich unverbaulid. Krug's 
hilofoph. Kurfus hörte er ganz, aber ber doͤchſt trockene 
ortrag ließ ihn Talt, wogegen ihn bie Elementarphiloſophie 
anfprad. Reichen Gewinn aller Art zog er aus dem Kolles 
giencykins des eben fo gelehrten, als Itebemkimärdigen und 
geiſtreichen Huͤlmann und Behrends medicina ließ 
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ale bebastaht , daß er wicht Mebleiner war. Su Pr 
ging P. ins, väterliche Hans zurüd und Ichrte flei ; 
in bes Baters DliviersPeftalogzifchem Inſtitute. Im Jul 
wwede !er beim Dbergerichte gu Breslau pro auscultatura 
saminirt, worauf er augenblidtich feine Stubien für das 
* Sramen antrat. Doch die Schlacht bei Jena, die 
tlagerung Breslau's, welche er mit aushielt, fo wie rine 
unzahl vor allen zu verforgenber fübpreuß. Officianten zers 
Börten feine Hoffnungen. Er war entfchloffen, Theologie zu 
iren, dem Vater adjungiren zu laſſen und mit ihm 
das paͤdagogiſche Inſtitut fortzuſetzen. Anſtatt der Geneh⸗ 
migung erhielt er die Nachricht von des Vaters Tode. Ein 
Jahr lang dirigirte er zum Beſten der aueiten, trefftichen 
Mutter das Inſtitut, ging zu Pfingften 1809 nach Breslau’ 
e&, beftand das Referenbareramen,, während er bie halbe 
oche hindurch Hauslehrer in einer adeligen Familie, 2 
Wellen von Breslau, war und noch außerdem viel Leltionen 
gab. Am 1. Dee. 1810 wurde er als Stadtrichter zu Mit⸗ 
tetwalbde angeftellt. — Gr fah 1811 Wien und verheirathete 
Eh am 19. Mat 1812 fehr giädlih mit Chart. Schmieder 
aus Greiffenberg. Sein Poften ließ ihm Muße, literar. und 
artiſtiſche Stubien fortzufegen. Mit 2 Kindern ging er im 
Herbft als auf 12 Jahre ernannter Bürgermeifter nad) Landes 
hut, wo er 4828 wieder auf 12 Jahre in baffelbe Amt 
eingewiefen wurde. Gr fand in allen Zweigen ber Vewal⸗ 
tung ungemein viel gu orbnen unb neu & organifiren, im 
Negifteraturs und Kaffen-, Kirchen⸗, Schul⸗ und Funda⸗ 
tionswefen, und fühlte fig, ungeachtet vielfältiger Anfech⸗ 
tungen, ganz in ſeinem Elemente. Auch vieljaͤhrige wichtige 
Proceſſe hatte er durchzufechten. Ein ſehr lebhaftes Rechtes 
gefühl ließ ihn da, wo er Unrecht gegen Andere und deren 
Rechte, die ihm zur Vertheibigung anvertraut waren, zu era 
blicken glaubte, rüdfichtlos die Wahrheit ausfprechen in eis 
ner fcharf geführten Weber, woburd ex viermal fiskalifchen 
Unterfudgungen ausgelegt war, ohne jedoch eine Strafe zu 
erleiden. Zufällig war er im 3. 1815 mit einem ſcheußli⸗ 
Ken Krankheitsſtoffe angeſteckt worden, litt 7 Jahre furcht= 
Bar daran, warb jedoch endlich gerettet auf eine Weile, die 
er bei Zalincot’s Chirurgie &. 248 bes hier als flebentes aufs 
führten Werkes angedeutet hat. Dennoch hat ex. in ben 
tbarſten Koͤrper⸗ und Seelenleiben nicht einen Augenblid 
aufgehört, thätig zu feyn und feine Gattin und Kinder find 
ihn rettende Engel geweſen. — Bon P. vähren her Fols 
gende aus fenem Amtsleben hervorgegangene ſchriftſtelleriſche 
3 Das Verfahren bei der Hypoth. » Kapitals s Bers 
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Alm: vergdunt, noch langer in biefer Univerfitätäftabt zu y 
weilen und bie reihen Bildungsmittel berfelben zu ner 
beren geiftigen Ausbildung zu benutzen. Rach feiner. 
kehr ins Vaterland befchäftigte er fig mit Privatunt 
bis zum 3. 1803, wo er, nad) dem Abgange bes bis 
‚Konreltors Chop, der ald Prediger nach Berka 
wurbe, beffen Stelle an der Schule zu Sonbershaufen & 
nahm. Rah dem Tode bed Rektors Gottſchalk wurde ihm 
das Rektorat übertragen, weldyes er bis 1829 treu und 
wiffenhaft verwaltete, Da in diefem Jahre die fonders 
fee Schule in ein Gymnaſium verwandelt wurde, fo blieb G. 
bei demſelben als Altefter Profeſſor bis 1836, wo er, bei ei⸗ 
ner abermaligen Umwandlung jener Schulanftalt , neben feis 
wer Profeffur zugleich auch das Direktorium über die Reale 
Hoffe und die Bürgerfchulen Sondershaufens bekam. Doch 
fon 1836 nöthigte ihn feine Kränklichkeit, zu reſigniren. 
Er wurbe auf eine ehrenvolle Art entlaffen und mit Penfion 
din Ruheſtand verfegt. Die Zeit biefed Rubeflandes wurde 
iym befonders dadurch verbittert, daß die fchon früher ver» 
fpürte Schwäche feiner Augen in eine gaͤnzliche Erblindung 
Aberging. Es wurde ihm zwar durch eine gluͤckliche Opera⸗ 
tion das Licht berfelben wieder geſchenkt, indes er konnte 
Dies Gluͤck nicht lange genießen, da ec ſchon wenige Monate 
darauf ſtarb, nachdem er, mit Inbegriff feiner Quiesceng, 
dem Gtaate 36 volle Jahre gebient hatte. — G. beſas viele 
Eigenſchaften, welche ihn achtungswerth machten. Mit die 
nem fcharfen Verftande verband er gründliche Kenntniſſe im 
der alten und neuen Literatur, fo wie befonders in der Ges 
ſchichte, und fo lange ihm feine geſchwaͤchte Sehkraft das 
Leſen erlaubte, war er immerfort bemüht, ben Kreis feines 
Wiffens nad, allen Seiten Hin gu erweitern. Daher fehlte 
es ihm auch nicht an den Mitteln, fowohl feinen Unterricht 
in der Schule lehrreich und fruchtbar zu machen, als auch 
die gefelligen Kreife durch feine beiehrenden und geiſtreichen 
Miftheilungen aufs angenehmſte zu unterhalten. Und da se 
außerdem ein hoͤchſt anjpruchslofer,, befcheibener, fanfte und 
gutmüthiger Mann war, der gern mit allen Menfchen Friebe 
bielt, fo wurbe er auch allgemein geihägt und geliebt unb 
Sowohl feine Schüler, ale auch feine Kollegen im Schulamte 


werben fich feiner ftetd mit Liebe und Dankbarkeit erinnern. — 


Die litevarifche Thätigkeit des Verftorbeneg war nur 
auf wiffenfchaftliche Gegenftände gerichtet, ob es ihm gie 

nicht an Kenntniflen fehlte, um fidh aud in diefer Art bes 
merkbar zu machen, fondern Alles, was er für bie Preffe 
ſchrieb, Hatte bloß Fine tagesgeſchichtliche mung. . (ix 
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yulte admlſch die zu Sondershauſen erſcheinende potitifche 
Zeitung „ber-Zentfihe” gegründet und dieſe beſorgte und 
ste er, fo lange es ihm felne Augen erlaubten, mit bes 
onderer: Vorliebe und zum Belfalle feines ganzen Publie 
63 denn er beſaß nicht nur einen fehr richtigen Takt, 
um unter den verfchiebenen Artikeln immer diejenigen zu - 
wählen, welche für den Kreis feiner Lefer am meiften ans 
fprechend waren, fonbern verſtand auch die Kunft, bie oft 
teodenen 3eitungsnachrichten durch wigige und finnvolle Bes 
merkungen zu würzen und ſchmackhaft zu machen. 


12. Johann Georg Daniel v. Memmingen, 
Bönigl. würtemb. Oberfinanzrath , gefpaftsführendes Mitglich des Tönigl, 
tatiſtiſh⸗topographiſchen Bureaus, Mitglied der Lönigl. Zolldirektion, Miss 

ter des Ordens der wuͤrtemb. Krone, zu Stuttgart 
seh. den 16, April 1778, (get. den 21. Yebr. 1840 *), 


MM. wurde zu Tübingen geboren. Die Verhältniffe ſei⸗ 
nee Vaters, eines Bürgers und Handwerkera, ſchienen dem 
Knaben keineswegs eine ausgeneiöhnete Laufbahn zu verfpree 
Ken; allen Zalent und Fleiß, wodurch fidy derfelbe ſchon 
—ã in der Schule auszeichnete, dewogen auf Zureden 
der Lehrer feinen Vater, ber ihn anfänglich ein Handwerk 
erfernen laffen wollte, ihn zu dem Stublum der Theologie 
zu beſtimmen und fo den eigenen Wuͤnſchen des Sohnes ent⸗ 

enzufommen. ine Zeit lang beſuchte M. das Gymna⸗ 
in Stuttgart, wo die freundliche Anſprache, welche dee 
Jungling in dem Hauſe des im 3. 1808 verftorbenen Leib⸗ 
tes v. Jaͤger fomd, vieles zur Ausbildung und Foͤrderung 
elben beitrug. Im J. 1792 trat er duch die Aufnahme _ 
in die Klofterfchule zu Maulbronn in die Bildungsiaufbahn 
ein, welche künftige Religionsiehrer bes würtemberger Sans 
des zu durchlaufen haben, und begann fofort 1794 das alas 
demiſche Studium in bem theologifchen Stifte zu Tübingen, 
wo er fidh 1796 den Grab eines Magiſters oder Doktors bei 
philoſophiſchen Fakultät erwarb. Gleich Anfangs war 
in ven Seminarverband unter der Bedingung aufgenoms 
worben, ſich vorzugsweife für eine Lehrftelle auszubile, 
und verwenden zu laffen. Daher galten feine Stubien 
t ſowohl dee Theologie, als denjenigen Faͤchern, in wel⸗ 
der Fünftige Beruf befondere Kenntniffe und Debung er⸗ 
e. Die Züchtigkeit, welche er fih bier erwarb, fanb 
bald genug vie Anerkennung ber Behörde, Fur 
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1396 wurde M. a den kateiniſchm Echule ia Tanfeit vis 
Kbhunkt (Viearins perpetaus). angeftellt und im Jabt 1802 
wit der erſten Lehrſtelle an derſelben definitiv bekleidet. Bon 
feiner Wirkſamkeit in dieſem Amts zeugen mehrere tuechtige 
Schuͤler und feine Schule iſt nie hinter den Anforderungen 
zurüdgeblieben, welche die eigenthuͤmlichen Stubieneinrichtums 
gen Wuͤrtembergs an Vorbereitungsanftelten, wie bie ge⸗ 
nannte, machen und welchen ww genügen in früheren Zeiten 
um fo mehr Kraft und Eifer in Anfpruch nahm, ba von ei« 
nem und bdemfelben Lehrer bie Heranbildung feinen Schuͤter 
für das praftifche und Gewerbsleben, wie für den Gelehrs 
ten-e und. Stantsdienerbergf "in gleichem Maafe erwartet 
wurde. Uebrigens waren M.'s perfonliche Neigung und 
Studien weniger den todten Sptdden und einem ferner lies 
genden Alterthume, als der Lebendigen Gegenwart. der alls 
feitigen Erforfhung heimathlicher Bechättäiffe und alfer jes 
ner Merkwuͤrdigkeiten zugewenbet, welche Würtembetg in der 
Struktur und den Erzeugniffen feines Bodens, fo le in 
feinen gefellichaftlichen Zuſtaͤnden und fehnen Bei; baue: 
bietet. Lange fammelte M. für eine umfaffende Beichrei⸗ 
bung des Landes ‚und namentlich für beffen Statiſtik, melde; 
wie fich aus verfchiedenen Theilen ein ganz neum Staata⸗ 
Korper geftaltet Hatte, ebenfalls aus den mannichfaltigften 
Quellen erheben und ganz neu gefchaffen werben mußte Es. 
lag aber nicht in dee Art des Verewigten, mit zuſammenge⸗ 
zafftem Material und halbfertigen Kompoſitionen zu Mankte 
au eilenz daher wartete er weislich, bie: aus ben mancheriei 
Umgsitaltungen eine bleibende, auf der fihern Baſis bed 
Berka ungeerragen zuhende Staatefarm und ein. dis im 
das Kleinfte ausgebildeter Organfemus der Verwaltung ber 
vorgegangen war, welder die Gewähr feiner Dauer in ſich 
. felbR trägt. Inzwifchen ieh M. von Zeit zu Zeit einzelne 
Früchte feiner patriotiſchen Studien an bas Eicyb treten, wie 
er denn namentärh in den Sahrgängen 1809 — 1813 es 
WMorgenblattes theils kixinere hiſtoriſche Rnterſuchungen, theil®. 
Benbachtungan, melche er auf Wanderungen in die Nähe und 
Ferne .anftellte, in anzishenden- Bildern mebergelegt bat *) 
) Schon ame Jahr 
en Bar ey Bone Demut 
folgte; geblieden ehn mag Ueberhaupt efaP 124 Einen ——7 — 
— a —— 
dern, weiche ſich inter Fler De Pe Ko and einen Faee 
von [häpbaren Wahrnehmungen enthalten. — Die Auflage, weldhe von 
ihm im Morgenblatte etfienen, find Iugenke: MB. Mr. st; Bet et· 
En Zr j ’ 
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Famatt, nit Feine wächften Imgebungen barı 

wa auf dem Raume «ine Quadratmeile alle Daup 
tienen des Reckariandes zuſammentreten, mo in den —*8 
zungen. des pateriandiſcſen · Stromes das Grab koloſſaier 
nerweltiächen. Sarnen. ‚aufgefchloffen ward, wo relchliche 
Haiauellen, wa die Neberreñe einer Römerftabt, die Grimmen 
zungen an bie alemanmliche Vorzeit, dic Wiege des würtemib. 
Bene ieer ba ie0 kurz solle. Momente ſich vereinigen, welche 
das Intereſſe an vaterlaͤndiſcher Gefchichte, Matur- uns Band 
Westunbe onguregen. geeigmet find, fühlte fich dev Berewigts 
vorzugsweiſe aufgefordert, in einem vollftändigen, Hifterifche 
den Gemaͤldbe feinen Beruf zu dieſer Ast litera⸗ 
Thaͤtigkeit zu brunfunden. Daffelbe erſchien -untes 
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rm Titei: Eauſtait vud ſeine Umgebungen. Stuttgart 18123 


Gleichen Fleiß: wendete eb .Anige Jahre ſpaͤter einer Beſchrei⸗ 
kung der. beiden Stefipenzfäbte zu, die unter dem Witels 
€ wid Ludwigaburg mit ihren Umgebungen. Gtutte 

goet 1817, and Licht trat... Ginem kaͤngſt gefühlten Bedarf 
diſſe beabläcktigte M. durch die Herausgabe eines wirrtem⸗ 
dergiſchen Jahrbuches abzuhetfen, wodurch, wie ex ſelbſt in 
der Ben e:gu dem stiften Iahegange (Stuttgart 1518% 
„für Verbreitung und Aufbewahrung des Merkmwürs, 
gelergt. und eine allgemeinere und ficherere. Kenntniß: 

er Baterlandes verbreitet werden follte.: Es ſoll nicht blood 
fün den Augenküd, fondern zugleich auch für Fünftige Zäten 
—— und durch getreue Ueberlieferung das. auf. die Rach⸗ 
men bringen, mas entweder in Kurzem gaͤnzlich vergeſſen 

eher ſpaͤter nur mis Mühe gu erforſchen ſeyn wuͤrde.“ Die, 
je weckmaͤßige Anlage, fo wie der reichhaltige unb eben 
rreiche als unterhaltende Stoff gewann bem Unternehe 

man gkeich Anfangs die Theilnahme bes Publikums und es 
wfseuts fi der Mitwirtung mehrerer unterrichteter Männer: 
bes —— Von dem ae erichienen bis zum: 
Jahr 1822 vier Baͤnde biefe deit fällt auch bie,. 
mehrere Fahre € binduce (ce hätigkeit M.'s für bie 
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altgeineint — von Sei 47 mi Biber, "tw uunl 
cher die meiften, d Beograpsie WBürtembecgs betreffenden 
Artikel ihm angehören. — 3 18M.trat M. mit ſ⸗ 
. nee Beſchreibung oder Geographie und Statiſtik von Mir 
temberg nebft einer Ueberficht feiner Geſchichte hervor Seutto⸗ 
gart) und ließ noch in bemfelben Jahre einen Auszug untes 
em Titel: Kleine Geographie und Geſchichte von Wuͤrtem⸗ 
berg (Stuttgart) erfcheinen. Wer fich- erinnert‘; wie darfſtig 
‚und unzureichenb bie geographifche Literatur Bölstenbenge 
bis zu diefem Beityuntte beichaffen geweſen, inbem feit ⸗ 
derꝰẽ nach und nach veralteten Arbeiten nichts Umfaffenbes 
mehr erſchienen war, fo daß ſelbſt Pflaum's magerer Abriß 
¶ 1812) für einen ſehr willkommenen Luͤckenbuͤßer hatte gelten 
muͤſſen, ber wird bie dankbare Aufnahme ſehr erklaͤrtich fire 
den, welche dieſes Werk, ungeachtet der in ſeiner erſten Ge⸗ 
ſtalt, namentlich auch in ſeinem beſondern ober topographi⸗ 
ſchen Theile, ihm anhaͤngenden Mängel gefunden bat ty. 
um diefe Zeit fand fich der König auf ben Antrag des Fi⸗ 
nanzminiſters v. Weckherlin t) bewogen, eine befondere Stelle 
für die Baterlanbstunde unter dem Namen: Statiſtiſch⸗topo⸗ 
graphiſches Bureau zu errihten. Bas große Unternehmen 
der Herftellung eines neuen Kataftırs über Grundeigenthum, 
Gebäude unb Gewerbe und insbefonbere die zum Behufe bes 
erfieren angeorbnete betaillirte Landesvermeſſung verfprady 
eine Menge ber feuchtbarften Materialien, welche mon für 
Lie Landesſtatiſtik und Geographie und überhaupt fuͤr bie 
Siffenſchaften nicht verloren gehen zu laſſen beabſichtigte. 
Es war ber Wille ber Regierung, bem neu angeregten Ins 
tereffe der Würtemberger für. alles Vaterlaͤndiſche entgegen 
gut kommen und, während früher die Umftände geboten has 
ben mochten, mit ſtatiſtiſchen Dingen geheim zu thun, nune 
mehr die eble Dffenheit zu betbätigen, weiche, von. dem Ghas 
walter bes Regenten ausgehend, ben Geift ber Staatsver⸗ 
waltung nad allen ihren Theilen bezeichnet. ' Es war eine 
glüdlihe Wahl, welche ben 28, Rovbr. 1820 'unfern Vers 
ewigten als das wiffenfchaftliche Mitgtieb des Burtaus y) 
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ungeenbele: Auflage ber neuchen Kunde vom Kanisr. — — mit 


ern. Beimar. 
MM, Neir. 6. Jahrg. G. 958. 

) PX; dent Ki als Sr r, dee im X. 1824 mit dem eines Fi⸗ 
nangrathes vertaulcht wurde. Von den bem Bureau bei feiner Gründung 
em zwei Rathen follte nümli der @ine als Gelhaftsmonn Ner: 

Ra) den Berkehr wit den Mchörben, der Andere als Gelehrter uud, 
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mt ber Aufträge berkef, ſAunntkiche beim Burtau sufiiehen« ' 
den "Materialien zu verarbeiten und eine allgemeine Landess ' 
ibung zu verfaffen, M. ſah fich jeht auf einen Poſten 
‚ für weichen ee ſich gefchaffen fühlte, einer Anſtalt 
angehoͤrig, die mit Öffentlicher Autorität ausgerbftet, alle dee 
Regierung zu Gebote fichenden Huͤlfsmittel mit eigenen For⸗ 
ſchungen für eine vollſtaͤndige, hiſtoriſch⸗ fatiftifche und geo⸗ 
grapbifch = topographifche Darftellung des Landes zit verbins 
den bat. Es wurde zweckmaͤßig befunden , diefelbe nad) ben 
einzeinen Oberamtsbezirken zu verfaffen und erfcheinen zu’ . 
laſſen. Den Anfang machte die Befchreibung des Oberam⸗ 
tes Reutlingen (Stuttgart 1822). hr folgten Münfingen 
(1825), Ehingen (1826), Riedlingen (1827), Rotenburg 
18); Saulgau (1829), Blaubeuren (1830), Arad) (1831), 
anftatt (1832), Watbfee (1834), Alm (1835), Ravensburg 
(1836), Biberady (1837), Tettnang (1839. Als weitere 
Drgan der Mittheilungen bes Bureaus und ded von dem Koͤ⸗ 
ige den 22. Ian. 1822 geftifteten und mit obigem in Ver⸗ 
Bindung gefegten Bereins für Vaterlandskunde traten feit 
1872 an bie-Stelle des frühern Jahrbuches die jährläh im 
zroei Heften erfcheinenden würtembergifchen Jahrbücher, wels 
che als fortgefegte Landesgeſchichte, als Magazin für alles 
Baterlaͤndiſch⸗ Merkwuͤrdige und ald Vereinigungspunkt der 
Bemühungen verfhiedener für die Landeskunde thätiger Mäns 
mer zu betrachten find, welche Leiflungen vereinzelt weniger- 
Beachtung finden , gegen Vergeflenheit weniger gefichert feyn 
würden. Endlich 2 fi) M. durch feine Stellung eben fo 
ſehr aufgefordert, als in den Stand gefeht, feiner im Jahr 
1820 erfchienenen Geographie von Würtemberg eine größere 
Vollendung und Ausdehnung zu geben, und fo erfolgte Thor 
im 3. 1823 die zweite voͤll g,umgeacbeit te und ftarl vers 
zuchrte Ausgabe, welcher 1826 die ebenfalls ſehr bereicherte- 
Ausgabe des Auszuges folgte. An der gänglichen Vollendung. 
einer neuen, fehr vorge ttenen Umarbeitung des groͤßeren 
Werkes hat ihn der Tod verhindert; fie iſt ſpaͤter erſchienen 
und liefert den Beweis, mit welcher Strenge gegen ſich ſelbſt 
der Verfaſſer bemuͤht war, ein der ſchoͤnen Aufgabe und ſei⸗ 
mes eigenen Namens wuͤrdiges Denkmal zu hinterlaſſen er 
Geht aus dem Geſagten im Allgemeinen ſchon bie verdien 





: —— die Bearbeitung und Bekanntmachung des Mate: 
bern n. “ " 
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—ã— a des Mannoe Jewer ,: fe. Tann naar der na⸗ 
ermüblichkeit defielben um fo weniger feine Bewunderung, 
verfagen, wenn man die Schwierigkeit dieſes Geſchaͤfts, das 
upendliche Detail des vielartigen, zerftreuten, oft verworre⸗ 
nen Materials Eennt, welches berbeizufchaffen und zu verars 
beiten war, Wenn es galt, irgend eine intereffante Rotiz 
aufzutreiben, eine Frage zu löfen, ober ein Bedenken zu bes 
ben, uͤber welches mancher Andere hinweggegangen wäre, 
da ließ er fich oft wiederholte Gänge und die Mühe einer 
befondern Korrefpondenz nicht verbrießen, um ſich felbft und, 
der Sache Genuͤge je thun. Wo ihm aus der Nähe ober, 
Berne befannt wurde, daß irgend eine Vorliebe, wenn auch 
beſchraͤnktem Dilettantismus, mit Korfchen ober Sam⸗ 
meln fich befchäftigte, da fuchte ex, ſolche Ihätigkeit aufmune, 
ternd und ehrend, für feine Zwecke zu gewinnen. Im gerech⸗ 
ten Bewußtſeyn feiner Leiftungen war er nicht alien 4 
gegen Anerkennungz aber uneigennügig forderte er auch 
fremde Beftrebungen, wenn fie irgend ber Sache, für bie er. 
mit ganzer Seele lebte, ber Erweiterung ber Baterlandäs 
Eunde dienten. Beifällige Urtheile der Sachlundigen im Ins 
und Auslande wurben ihm fortwährend zu Theil; nur eine. 
raſchere Folge der Dberamtsbeichreibungen lag in ben Wuͤn⸗ 
fen Vieler. Allein wiewohl ex biexbei dur bie Mitthei⸗ 
lungen einſichtsvoller Männer meift aus den betreffenden Bes 
irken felbft vielfältig unterflügt wurde, was er jedesmal am. 
Iuffe der Schrift dankbar anzuerkennen ſich zur Pflicht 
machte, und wiewohl die Affifteng angehender Beamten des 
Bureaus ihm mandye einzelne Mühe eriparte, fo lag body bie. 
Dauptlaft der Arbeit auf des Einen Manned Schultern, befs 
fon Geſchaͤftekreis fich überdies allmaͤlich ſehr erweitert hatte. 
faͤnglich bloß für die Arbeiten. bes Gelehrten und Schrift« 
ſtellers beitimmt, züdte ex fpäter in die Stelle eines ges. 
ſchaͤftsfuͤhrenden Mitgliedes bes geſammten, feit 1834 bush. 
igebung mehreree Mitglieder in feinem Perſonalſtande 
vermehrten Bureaus und ber demfelben untergebenen Karten⸗ 
auftalt ein, wurbe ben 11. Kebr. 1823 zum Mitgliede ber 
Bänigi. Zolidirektion mit dem Charakter als Oberſteuerrath 
—— — 33 3* ai, an Reaktion des ale 3 
se erſcheinenden Staatshandbuches beauftragt. 2 
Pen welcher ſteis die Früchte feiner Arbeiten it befonb em 
Intereſſe aufnahm, zeichnete ihn im Jahr 1829 durch bie 
Grtheilung hen Drbens deu würtsmihergifchen Krone aus und. 
verlich ihm den 21. April 1834 in Anerkennung feiner Leis: 
Br ben Zitel eines Oberfinanzrathes. Schon im Jahr 
1815 (den 80; April) war er zum Mitgliede ber Geutrai⸗ 
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landskunde ernannt worben. Auch andere Vereine und ges’ 
lehrte Gefellſchaften ehrten ihn, durch bie Aufnahme in ihre 
Mitte, im 3. 1813 die herz. Tachfensweim. Societät für die 
geſammte Minesalogie in Iena (als korreſp. Mitglieb) 3 
1831 die ſensheimer Geſellſchaft zur Erforſchung ber vater, 
länbifchen Denkmäler (als wirkliches Mitglich); 1834 bie 
Sociétẽ frangaise de statistique universelle in Paris (he 
senmebaille); 1836 ber archaͤologiſche Verein in Rottweil 
(lorzefponbirenbes Mitglied). und in demſelben Jahre der Ye 
ifche Verein für den Oberbonaufreis bed Königreichs. 
Baier (Ehrenmitglied). Nachdem er ſich bis in das höhere 
Alter einer im Gangen kräftigen Natur und mit wenigen. 
Unterbrechungen eines erwünfchten Gefunbheitäzuftandes ers: 
freut hatte, efiel Ihm im Laufe bed legten Winterd ein ner⸗ 
udfes Schleimfieber, das bie bangften Beforgniffe erregen 
mußte. Doch vermodte er, unterftügt von der forgfältigs 
flen Pflege, bie Macht der Krankheit zu überwinden und 
ging, wenn auch langſam, feiner Wiederherſtellung entgegen. 
Schon gedachte ex bie unterbrochene Wirkfamkeit mit neuem’ 
Gifer aufzunehmen, als ganz unvermuthet ein Rervenfihlag 
in ber erfien Stunde des oben genannten Tages feinem woh ; 
angewenbdeten und frushtbringenden Leben ein Ziel fegte,, 
Allgemein unb tief warb der Verluft empfunden, welchen bie 
Wiffenfchaft fo wie ber Hffentliche Dienft durch bielen übers, 
raſchenden Tod erlitten hat. Noch an bemfelben Zage ließ, 
der Fönig buch den Finanzminifter von Derbegen ber ges 
beugten Witwe *) feine befondere Theilnahme ausbrürten. 
Aufrichtig beklagten fein Binfcheiden die vielen Freunde, wel⸗ 
de er ſich durch feine mannichfaltigen amtlichen und außer⸗ 
amtlichen Verbindungen erworben und .benen er mit. feines 
Grfahrung und feinem reichen Wiſſen auf alle Weife zu nuͤz⸗ 
jen bemüht war, Sein Leben und fein Wirken iſt von blei⸗ 
endem Werthe und der Redner an feinem Grabe hatte vols, 
les Recht, die Worte zu ſprechen; „Was ein Mann zu leis. 
ſten vermag, ber das, was. er feyn und werden foll, mit, 
—* Seele ergreift. und feine ganze Kraft aufwendet, ums, 
a8 vorgeftedte Ziel zu erringen, bas hat er bewiefen und 
barum ift fein Beifpiel ermunternd für. Viele, die etwas zu 
r 2 . 
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ger des gewefenen Kam.⸗Verwal Klett in ulen. .. Bon 
den, wide he ihm —** —**— nur cine Bey Alter don, vier 
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fand er in Muinen. Er batte, Alles, was er befaß, ver: 
loren, wortinter fich ein Theil Kunſtwerke befanden , welche 
er. mit großer Eiche und Freude gefammelt hatte. Belons 
ders aber bedbauerte er tief den Verluſt der herrlichen Kirche 
mit den ſtolzen Dentmälern, unter beren Gewölben er feine 
glüdlichfken Zeiten verlebt hatte. Indeffen gewann er balb 
wieder Standhaftigkeit und erneuerte Arbeiteluft und der 
Verluft, den er erlitten hatte, wurde ihm in oͤkonomiſcher 
Rücficht in dem folgenden Sahre erftattet, indem er bei der 
Verſetzung feines Kollegen. und der Verlegung bes Gottes: 
dienftes nad ‚ber Zrinitätskirche einziger Kaplan an ber 


Zrauengemeinde wurde, Drei Sabre fpäter, als Blum auf‘ 


den Biſchofsſtuhl nach Odenfee berufen wurde, ward er 
Stifteprobft und Hauptprediger und das Fahr darauf erhielt 
er den Nitterorden. Bor diefer Beförderung war er zum 
Lehrer in der Homiletik und SKatecheril (mit dem Praͤdikate 
eines Profeſſors) in dem Eöniglichen Prebigerfeminar ernannt 
worden und felbft noch nachdem er Stiftsprobft geworben war, 
übernahm er öffentliche Gefchäfte, welche außer feinem eigent⸗ 
lichen Berufe lagen. Im 3; 1813 wurde er Mitglied einer 
Kommiifion, um die Kirchengefege zu revibiren, eine Sache, 
wofür er fich befonders intereffirte, war abet zulegt ung: 
frieden damit, daB die Angelegenheit nicht ben Fortgang 
bekommen Zonnte, welchen er wünfchte, und der oft genährte 
Vorſatz, um feinen ‚Austritt anzufuchen, würde nicht unaues 
geführt geblieben ſeyn, wenn nicht ‚die Hoffnung geblieben 
wäre, in bem eingeſchraͤnkten Kreife Etwas zur Aufhelfung 
des Kirchenwefens ausrichten zu können: Größere Befriebis 
gung hatte er dadurch, daß er Mitglied von der im I. 1814 
errichteten Direktion für das Bürger: und Armenſchulweſen 
wurde, obgleich er auch hier das Gewicht von ber Verbin⸗ 
dung fühlte, welches hemmend auf dem Unterrichtsweſen ber 
Hauptftabt lag, fo wie ex auch nadjher mit der beibderfeitigen 
Untetrihtsmethode zu kaͤmpfen hatte, deren alleinfeligmas 
chendes Auftreten ihn nicht anſprach und deren fteife fyftes 
matiſche Anwendung er beftritl, inbem er das Recht ber 
Sculauffeher zu vindiciren ſuchte, um ed nach bei Ber: 
Hältniffen zu möbdifieiren. Nach dem Sriege. hatte bie reli⸗ 
giöfe Denkart bier, wie anderswo, eine ‚andere Richtung zu 
nehmen begonnen, welche &,, mit bet feiteh und durch eine 
fo Erhftige Wirkfamkeit bewährten Webergeugung,, ſich nicht 
aneignen Tonnte und wollte und gegen welche er — was bei 
einer fo gebiegenen Ratur baflelbe feyn mußte — in Oppu— 
on trat. Aber der Zeitgeift machte fich nathrlicher Wei 
ets geltender unb griff immer tiefer in alle Berhältnifle, fo 


- 
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daß es zulegt nicht fehlen konnte, daß das unbeforgte Ge⸗ 
fühl, wovon in einem bewegungsreichen Zeitraume ber Greis 
ſelten freigebt, ſich ihm oft aufbringen mußte, in feiner 
eignen Zeit ſich fremd zu finden. Aber die lebendige Theil⸗ 
nahme, womit er fortfuhr die fortſchreitende Bewegung im 
weitern, ausgedehntern Kreiſe zu umfaffen, mußte dazu bies 
nen, in manchen Richtungen ihn mit ihr auszuſoͤhnen und 
was ſeine Wirkſamkeit betrifft, ſo hatte er allzu tief in die 
Gemuͤther eingegriffen und beſaß noch zu viele Lebenskraft 
dazu, daß fie ihm nicht noch manche Freunde und Zuhörer 
beibehalten follte. Wie er hernach im 3. 1818, als ſich 
ihm die Ausſicht auf den Bifchofsftuhl in Rigen eröffnete . 
(bei welcher Gelegenheit er den Rang eines Biſchofs befam), 
keine hinreichende Veranlaſſung fand, feine Wirkfgmfeit mit 
irgend einer andern zu vertaufchen, fo war es auch nicht 
nachher der Fall und ein ziemlich bedeutender Kreis fuhe 
fort, ſich um feinen Rebnerftuhl bis ans Ende zu verfams 
mein. Unb wie fehr er auch, wie wir vorher bemerkten, 
von der veränderten Richtung abwich, fo blieb doch der Zelte 
geift in feinem allgemeinen Einfluffe, um ben Geſichtskreis 
zu erweitern und ben geifigen Blick zu erhalten, nicht ohne 
bedeutende und wohlthätige Wirkung auf feine Anfchauungss 
weife und Lehrart. Wie das Eigenthuͤmliche nnd einmal 
Abgeſchloſſene in feinen Meinungen mehr und mehr in den 
Hintergrund trat, ober fih mit mehr Mäßigung als vorhin 
äußerte, fo feste fich die Geichpredigt unwillkührlich in näs 
here Bereinigung mit ber des Evangeliums; höhere und 
reinere Geſichtspunkte traten von felbft hervor ; ber religiöfe 
Grundton Hang voller und wärmer durch und was vorhi 

ſich dem Strengen und Heftigen genäbert hatte, wurde dur 

den natürlichen Ausdruck des Alters gemildertz; eine gewiffe 
elegifche Stimmung, welche über die Grenze der Vergaͤng⸗ 
lichkeit hinaus forjchte, umfaßte das Senfeitige mit immer 
fteigender, immer ftärker ausgefprochenee Sehnſucht. Aber 
einen größeren äußern Konflikt hatte er in Betreff des Ri⸗ 
tuclen mit der hoͤchſten kirchlichen Autorität Dänemarks. 
Wie die Regierung ſchon von Anfang des Jahrhunderts die 
Unvolltommenheit bes Rituale anerkannt hatte, fo hatte E., 
als Mitglied der vorher erwähnten Kommilfion, darauf ges 
drungen, daß eine Revifion bewirkt würde, zum wenigſten 
in den Formularen bei der Trauung, bei dem Abenbmahle 
und bei der Taufe. Namentlit war die Kommiffion, wos 
‚von auch der Generalprofureur Mitglied war, mit Rüds 
fit auf das Letzte mit einem Antrage bei der Kanzlei im 
3. 1828 eingelommen,, worauf man antwortete, daß man, 
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bei ber Anerkennung bes Eifers ber Kommiſſſon, es bedenk⸗ 
lich fände, zu ber Zeit irgend eirie Veränderung vorzuneh⸗ 
men. Aber 4 Monate darnach, während der Generalpros 
Zureur abwefend war, Tam das befannte Kanzleiſchreiben 
heraus, welches bie Geiftlichen verpflichtete, „ohne Auslafs 
fung und Zuſatz,“ ben vorgefchriebenen Formularen zu fols 
gen. Diefe Beftimmung, welche zufolge des vorherigen 
Schritts der Megierung wohl inkonfequent genannt werben 
mußte, wie fie ſchon zufolge der Berhältnifie zu bem Gans 
zen auch aus dem Grunde für unzeitig anzufehen war, 
da fie nicht genau beobachtet werben Tonnte, traf befons 
bers bie Prediger hart, welde von einer frübern Pe⸗ 
riode an fortgefahren hatten, die harten und nicht zeitente 
fprechenden Ausdrüde diefer Formulare zu mobificiren, Die 
Modifikationen, die @. glei vom Anfange feiner prie⸗ 
fierlihen Wirkſamkeit beaust hatte, waren ber Regierung 
wie Jedermann bekannt und hatten in einer fo langen Reihe 
von Jahren bei Hohen und Niebrigen Beifall-gefunden,. Nun 
aber ſchloß er ſich näher an die Ausbrüde der Formulare 
und wenn Jemand das woͤrtliche Herſagen bes Rituale 
wünfchte, fo Tonnte die Zaufe von einem andern Prediger 
verrichtet werben. Inzwiſchen ereignete ſich bei einer Tauf⸗ 
handlung der ärgerliche Auftritt, welcher ohne Zweifel dem 
meiften unferer Lefer bekannt if. Der Bifchof trug darauf 
an, daß dem alten vieljährigen Lehrer in ber Gemeine eine 
Difpenfation, in Rüdficht auf einzelne Theile des Tauffor⸗ 
mulars, zugeflanden werben möchte, ein Vorfchlag, welcher 
auf alle Weife paſſend ſchien; aber eine Eönigliche Refolution 
gab G. die Mipbilligung der Regierung zu erfennen und uns 
terrichtete ihn darüber, baß er FR fernerhin an das Rituale 
und Altarbuch zuverläßig zu halten hätte. Diefes, welches 
er unter andern Umfländen ſich ſchwerlich würbe nahe ger 
nommen haben, hinterließ jept, ba es im Namen bes Königs 
ausgefprodhen war, einen ſchmerzlichen Eindruckz denn für 
Friedrich VI. x) Hegte er eine befonbere Ehrerbietung. Doch 
Batte G. die Genugthuung, daß Kopenhagens Geiſtlichkeit 
einen Antrag, ohne fein Wiſſen Eoncipirt, eingab, worin 
auf eine Reviſion des Rituale angetragen wurde, — ein 
Schritt, welcher ohne Zweifel nicht ohne wefentlichen Eins 
fluß auf die Weranflaltungen gewefen war, welche bie Kanzlei 
4 Jahre nachher vornahm, um biefes Biel zu erreichen. 
Diefe Anfechtungen brachten inbefien feine dauernde Bekuͤm⸗ 
merniß in &,8 Leben Hinein und dieſes verbantte ex bem 
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häuslichen Gluͤcke, welches er in feinem Alter, bis auf einige 
Unterbredhungen (wozu ber Tod feiner Frau 1817 und feines 
jüngften Sohnes 1823 gehört), genoß. Bein Baus war 
ein Bereinigungspuntt für eine zahlreiche und glüdlidhe Fa⸗ 
milie von Kindern und Enkeln, welche im Sommer fi um 
ihn auf dem anmuthigen Landhaufe Soͤebaken verfammelten, 
wo er die Sommerferien zubrachte und ficy fonft, in fo.weit - 
es feine Geſchaͤfte verftatteten, aufhielt. — Sm 3, 
erfuhr die fo außerordentlich fefte und Eräftige Konftitution - 
das erſte Anzeichen von Schwäche, welche jedoch nur vorübers 
aebend war und bloß traurige Folgen in einer fchwädern - 
Geſtalt nachließ. Diefes veranlaßte ihn aber, feine Wirkjams 
Reit einzufchränten und im folgenden Sabre wurde er feiner 
Gtelle im Pafloralfeminar und in ber Schuldireftion ents. 
bunden, fo wie 1836 von bem Unterrihte ber Konfirmanden 
befreit. Seine kirchlichen Verrichtungen führte er indeffen 
noch mit Leib und Seele aus und es war fein Wunfch und 
feine Hoffnung, feine Amtswirkſamkeit bis zu feinem Jubi⸗ 
laͤum, weldyes 1839 eintraf, fortfegen zu können, Aber. dies. 
ſes ſollte nicht in Erfüllung gehen. Im September 1837 
wurde er, im froben Kreife feiner Kinder, von einem 
apopletifhen Zufalle getroffen, welcher ſich wenige. Tage 
nachher erneuerte. Wohl erholte er ficy wieber und hatte 
noch die Hoffnung, zu feiner gewohnten Wirkfamkeit zurüd: 
kehren zu koͤnnen, aber die Zeit brachte ihm nur vermehrte 
Schwäde und im März 1838 gab er fein Anſuchen um Abs 
ſchied ein, weil er es nicht verantworten zu koͤnnen glaubte, 
weber vor feinem Gewiffen, noch vor feiner Gemeine, ein 
Amt länger zu behalten, als er es verwalten. konnte. Geine 
Abfchiedsworte an die Krauengemeine, welche davon zeugten, 
da fein Geiſt noch Träftig, obgleich fein Körper geſchwaͤcht 
war, wurben nach einer Einleitungsrede feines Alteften Amts⸗ 
bruder an der Kirche vor der Gemeine am Sonntage den 
29. April gefprochen. Denfelben Tag überreichte der Dekan 
der theologifchen Fakultät, Profeſſor Hohlenberg, ihm das 
theologische Doktordiplom.und ben Zag darauf verfammelten 
fi) die Geiftlichen zu Kopenhagen in feinem Haufe, wo fein 
alter Freund, Fa Holm, ihm ihe herzliches Lebewohl 
ausſprach. Nach fo. vollendetem Tagewerke behielt er nod) 
am fpäten Abende bes Lebens Kraft, fich Telbit beichäftigen 
za Tönnen. Das Gefiht ftand glücklicherweiſe der Seele bei 
Gr konnte ſogar eine Zeit Ian Freude darin finden, fih auf 
das Stalienifdye zu legen — bie Vergleihung ber verwandten 
Sprachen untereinander hatte. ihn .allezeit intereffiet — auch 
lad er mehrese italieniſche Profaiften. Später Ichränkte er 
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geh auf dig Sprachen ein, mit weichen er nertrauter war unb 
— oft zu fern Sichtingen von frühen Tagen; 
Horaz und Cicero, Friedrich II. und _Rouffeau, zum wandte 
beder Boten und zu den Gedichten feines altonaer Bruder 

rüd, Yud) beicpäftigte er fid) mit dem griechifchen neuen 
eftamente. Die zwei Sommer brachte er noch auf bem 
Lande zus feine Kinder befuchten ihn _ab und zu und wähs 
wend die Seele mehe und mehe ihre Glaftieität, ihr Wermör 
jen, bem Eindracke von außen zu begegnen und von „einem 

"Cignen mitzutheilen, verlor, fÄhrieh er noch bis an den ieb⸗ 
ten Ta, tiefe, worin die Klarheit des Gebantens und 
Ausdrudes von ber ſtillen Wirkfamkeit zeugte, welche faſt 

‚ unmerklih in dem Innern fortgefegt wurde. Der flarke, 
auswärts gerichtete Wirkfamteitötrieb hatte fich einwaͤris ges 
richtet und bie Kraft war geläutert zur .hriftlihen Stärke 
” 736 Gefühl. der Schwäche 

ıl8 über feine Lippenz ber 

nation erfüllte feine Seele, 

rkſamen kebens. — Fols 

or mit Auslaf ung 

eimgegangenen treffend, 

nden — „Gin wirts 

ı und diefes Wirken, wels 

teben bi net hat, vers 

'en, es ilt aus dem innern 

und trägt das @epräge 

aller Wirkfamteit ift die 

ande und den Mitteln der 

rzeugung von ihrer Wahre 

von dem Wirkungs kreiſe 

Bo man biefe Bedingung 

. . . kdaid zerftört, ober von 

innerer Verzweiflung ober Außerm Widerſtande ‚uzüger 

drängt werben. Diefe Klarheit und Feſtigkeit im Denten 

und Wollen war hie Grundform in dem Sein und Wirken 

des Heimgegangenen, welches in feinem äußern Wefen abs 

geprägt war. Das haltungslofe Kreuzen zwiſchen verſchie⸗ 

denen Richtungen, die furchtfame Bebenklichkeit, des ers 

Tanne Gute geltend zu machen, dad vorfichtige Berechnen 

* md lichen Kan, wo “ Bea zb nit galt, 3 
iner Ratue entgegen und das "Urfprünglide war 

en 

eberzeugung von ber ndfrage des Lebens bie 
tg, well fie bei ifm über jeden Zioeifel erhoben war und in 
einem langen, von vielen Geiten bewegten Leden ihre Probe 
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aushielt. Und daher hat die Welt in allen heilen biefes 
Lebens nur ihn als den felbfifländigen Mann gekannt, wels 
“er, fich ſtets gleich, niemals feine Ueberzeugung verließ 
oder verfehlte. Zu keiner Zeit ift er einem andern Leit⸗ 
fierne bei feinem Thun und Kaffen gefolgt, als der Gewiſſen⸗ 
haftigkeit; auf keine Stelle hat er fich hinftellen Laffen, ohne 
nach befter Einfidt und mit Eifer zu wirken, und Keiner 
von ihnen, welche in ihrem Wirken andern Wegen und anderer 
Sichtung gefolgt find, mehr oder weniger ihr Wirken feinem 
entgegeniegen, haben feine Wirkfamkeit anders erkennen und 
begeichnen fönnen, als die pffene und 'aufrichtige, ale bie, 
worin ein reiner, edler und ernfler Wille ſich abgefpiegelt 
hat.“ — Seine Schriften find: Praͤdiken ved Präfte-Orbis . 
ration i Frue⸗Kirke. Kiobh. 1790. — Praͤdikener, holden i 
Mariboe. Daf. 17%. — Praͤdikener, holden i Frue⸗Kirke. 
IAIII. Deel. Daf. 1800-1805. 3die Opt. i 2 Bind. Daf. 
1813. — Tre Praͤdikener om hvad hoͤrer til et lykkeligt 
Aegteskab. Daf. 1806. — pradeener med Henſyn til 
Zidsomftändigheberne holden Trinitatis⸗Kirke. Kiöbh. 
1813. — Reden bei Einweihung ber wieder hergeſtellten St. 
etriirhe in Kopenhagen, am 14. Juli 1816, gehalten 
vom Bifhof Münter *), Stiftsprobft Klaufen u, Dr. Kochen. 
Ebend, 1816. — Präditener med Henfyn til Reformationgs 
Jubelfeſten i Aaret 1817. Dat. 1817. — Apologetae eccle- - 
siae .christianse ante Thieodosiani Platonis ejusque philo- 
sophiae arbitri. Ibid. 1817. — Aurel. Augustinus sacrae 
scripturae interpres. Ibid. 1827. — Quatuor evangeliorum 
tabulae synopticae. Ibid. 1829. — Berner hat er von ratios 
naliftifhem Standpunkte aus in ber durch eine beutfche Uebers 
fegung (Neuſtadt 1828 und 1829) unter uns befannten Schrift: 
„Kirchenverfaſſung, Lehre und Ritus des Katholicismus und 
Proteftantismus ,”’ zur Schilderung des bezeichneten Gegens 
fages in ritueller und kirchenpolitiſcher Hinſicht fehr ſchaͤtz⸗ 
bare Beiträge geliefert. Eine kleine Schrift: „uͤber ben 
theologifchen Parteigeiſt,“ erfchien gleichfalld in beutfcher 
Meberfegung zu Neuftabt 1832, — Zu verfchiebenen Beits 
fchriften lieferte ex Beiträge. 


* 78. Dr. $riedrih Karl Heinrich) Maaß, 
Direktor des Domgymnaflums zu Halberftadt; \ 
geboren den 5. Xuguft 176B, geftorben ben 25. Yebrunr 1840. 
&r war zu Krottorf geboren und erhielt den erſten Uns 
terricht im elterlichen Haufe, indem fein Vater, dev gefchäßte, 
*) Deſſen Biogs. ſiehe im 8. Jahrg. des N. Rekr. ©. 313. 
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würbige Ortöprebiger, es ſich angelegen ſeyn ließ, ben viel⸗ 
verſprechenden Knaben ſchon fruͤhzeitig in bie Vorhoͤfe ber. 
Wiſſenſchaften einzufuͤhren. Zur weitern Ausbildung brachte 
ihn fein Vater Oſtern 1782 auf das Domgymnaſium zu 
Halberſtadt, das ſchon damals ſich unter Struenſee's Lei⸗ 
tung eines hohen Rufes erfreute und ſelbſt aus fernen Ge⸗ 
enden Juͤnglinge herbeizog. Nach einem Aufenthalte von 
9 Jahren verließ er als Primus amnium das Gymnaſium 
und bezog, von den beſten Segenswuͤnſchen ſeiner Lehrer be⸗ 
leitet, Michaelis 1786 die Univerſitaͤt Halle, in der Abſicht, 
—* theologiſchen Studien zu widmen, fuͤr welche er, 
trotz des unverſoͤhnten Widerſpruches, von dem die Theologie 
ſeiner Zeit zerriſſen war, eine gewiſſe Vorliebe aus dem vaͤ⸗ 
terlichen Haufe her bewahrt hatte. Kühner Muth, ſittlicher 
Ernſt und raftlofer Eifer, wie ihn der 18jährige M. befaß, 
gehörte dazu, die Mafle des Unerquidlichen und Unverdau⸗ 
lichen zu verarbeiten, welche man ben Iüngern ber Gotteös 
gelahrthrit damals in, den Hörfälen ber Hochſchulen aufe- 
tifhte. Nah Vollendung des Zrienniums übernahm M. 
eine Hauslehrerftelle in Schlefien, die er einige Jahre darauf 
mit einer andern bei dem Amtsrathe in feinem Geburtsorte 
vertaufchte, bis ex Dftern 179% die vierte Kollaboratur am 
Domgymnafium zu Halberftabt erhielt. Kür manches Unans 
genehme, das ihm in biefer neuen Stellung widerfuhr, fand 
er Erfag in der Achtung und Liebe, welche die Schüler feinen 
gediegenen Kenntniffen und feinem liebenswürbigen Charakter 
zollten, und faſt noch mehr in dem Freundſchaftsbunde, dem 
er mit feinem gleichgefinnten Kollegen Auguſtin Schloß. Ins 
deſſen blieb der Wunfch, feine Lage zu verändern, bei ihm 
vorherrfchend, weshalb er ſich 1796, wiewohl vergeblich, um 
die vakante Pfarrftelle zu Zilly bewarb. Erſt 1797 ging er 
in Erfüllung, indem M., der kurz vorher von der philoſo⸗ 
pbifchen Fakultät zu Helmftäbt für die eingereichte Differ: 
tation: de cultu Gratiarum, die Doktorwürde erworben 
hatte, vom Magiftrate zu Brandenburg ben ehrenvollen Ruf 
um Srorcktorate der Salder'ſchen Schule erhielt. M.'s 

erdienfte fanden nach feinem Abgange von Halberfladt ge⸗ 
rechtere Ancrkennung und Würdigung, ald bies früher der 
Ball gewejen war. Es beeilte ſich daher das Domtapitel, 
hn zu der erledigten Inſpektorſtelle des Schullehrerſeminars 
nach Halberftabt zurüdzurufen. Das auf ihn gefegte Vers 
trauen, diefe Anftalt zu heben, rechtfertigte IM. in dem kure 
en Zeitraume von Oftern 1798 bie Michaelis 1800, wo er 
em Seminare vorftand, auf bas glänzendfte. Gin größerer, 
wenn gleich nicht angenehmerer Wirkungskreis warb ihm 
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1800 eroͤffnet, wo ihm bas Domkapitel bas nad Fiſcher's 
Zode vakante Rektorat über das Domgymnafium übertrug. 
Die Verwaltung dieſes Amtes war indeffen für M. keine 
Heine Aufgabe, indem er, obſchon er den Zitel bes Rektors 
führte, in feinen Anordnungen von dem Konfiftorialrathe 
RNachtigal, welcher zum Oberinfpeltor und Ephorus bes 
Gymnaſiums ernannt war, vielfach gehemmt ward. Kür 
einen fo felbfiftändigen Charakter, wie ihn M. beſaß, war 
dies unerträglih. Darum kann man fich nicht wundern, daß 
es, Thon nach Jahresfriſt, noch einmal den Verfuch machte, 
eine Prebigerftelle zu erhalten, und wenn glei wir uns 
freuen, daß DM. von ber Gemeinde zu Wegeleben, wo er 
ih zu der vakanten DOberpredigerftelle bewarb, nicht gewählt 
und fomit bem höheren Schulfache erhalten wurde, für wels 
ches ex, feiner gebiegenen Elaffiihen Bildung nach, fehr tuͤch⸗ 
tig war, fo Tönnen wir doch auch der Veritiimmung, welche, 
der vereitelte Wunſch bei M. herbeiführte, unfere Theilnahme 
nicht verfagen. Und noch Schwereres zu erdulden hatte ihm 
das Schickſal vorbehalten. Seine trefflihe Gattin, Sophie 
Charlotte, Tochter des Juſtizamtmanns Poley zu Krottorf, 
mit welcher er fi) am 27. Mai 1800 vermählt hatte, warb 
ihm am 5. März 1802 durch den Tod entriffen und wenige 
Monate darauf fah er fein einziges Toͤchterchen Mathilde zu 
Grabe tragen, Wenn eheliches Glüd, das ihm ber Himmel 
nur auf fo kurze Zeit gewährte, ihm ben Lebensmuth nicht 
erhalten Eonnte, fo firebte M. vor Allem dahin, durch treue, 
gewiſſenhafte Erfüllung feiner Berufspflichten fich bie Krifche 
des Geiftes, unb durch den Umgang mit einigen auserwähls 
ten Freunden, zu denen namentlich die Sugenbvertrauten, ber 
Dberdomprebiger Dr. Auguftin, der Domprediger Pomme 
und ber Regierungsrath a. D. Gronau gehörten, bie Hei⸗ 
texteit des Gemuͤthes bis auf feine legten Lebenstage zu bes 
wahren, Freundlicher geftalteten fich die anatlihen Verhälts 
niffe, als nach dem. 1819 erfolgten Zode Nachtigal's M. zu 
defien Nachfolger im Direktorate ernarmt wurde. Geitbem 
bat er ungehindert feine Kräfte zum Nugen ber ihm anvers 
teauten Anftalt verwandt, Durch ausbauerndes Studium 
der Wiſſenſchaften hatte er fich einen reichen Schag ber mans 
nichfaltigften Kenntniffe erworben und zugleich jene, befons 
ders für einen Direktor Höchft nachtheilige Einfeitigkeit, mit 
Vernadyläffigung der übrigen Wiffenfchaften nur ein Lieb⸗ 
lingsfach zu ftudiren, weife vermieden. Auch verfchmähte er 
es, ſich durch fchriftftellerifche Arbeiten einen großen Namen 
in der gelehrten Welt zu erwerben, indem er es für Unrecht 
hielt, Belt und Kräfte der Anſtalt zu entziehen, an welcher 


232 ' 79. v. Reiche. 


er mit fo glüdlidhem Erfolge und ſichtbarem Gegen wirkte. 
Doch find außer einigen Schulprogrammen „Keftreden, ges 
balten in dem Domgymnaſium zu Halberftabt“ (Halberftadt 
1835) von ihm erfchienen, welche von allen Sebilbeten mit 
großem Beifalle aufgenommen finds Außerdem wibmete er 
der zu Halberftadt beftehenden „‚Lterarifchen Geſellſchaft,“ ber 
er feit 1794 angehörte, bie regfte Theilnahme. Unerwartet 
rief den immer noch jugendlich Eräftigen Greis aus feinem 
Wirkungstreife am obengenannten Zage der Tod ab. In 
beiterfter Stimmung kehrte er Eurz vor Mitternebt am 
24. Febr. aus dem frohen Kreife trauter Freunde zurüd, als 
kaum eine Stunde darauf ein Schlagfluß feinem thätigen 
Eeben ylöslich ein Biel feste. Obſchon die Behörde das bes 
fondere Glüd hatte, in dem Dr. Theodor Schmid, der als 
Dberlehrer. mehrere Iahre an dem Domgymnaflum mitt dem 
günftigiten Erfolge gearbeitet hatte, einen würdigen Nach⸗ 
folger im Direktorate zu finden, fo wird M. doch bei feinen 
Schülern wie bei Allen, bie ihn näher Tannten, fortwährend 
in gefegnetem Andenken bleiben. Daß aber auch bei Schüs 
lern kommender Gefchiechter, bie auf bem Domgymnafium 
fih in den Schacht ber Weisheit einarbeiten wollen, ber 
dam Maaß einen fhönen Klang bepalte dafür haben die 
ehrenwerthen Erben bes feligen M,, die Frau v. Fifcher in 
Bremen, Zochter des rüähmlichft befannten ehemaligen Pros 
feſſors Maag *) zu Halle, und Yauline Maaß, Tochter bes 
- v.rftorbenen Eöniglichen geheimen Obertrihunatrathes Maaß 
zu Berlin, Sorge getragen, indem fie aus Pietaͤt gegen dem 
entfchlafenen Oheim deſſen werthoolle, mehr als 5000 Bände 
umfaffende Bibliothek dem Gymnaſium zum Geſchenke mach⸗ 
ten, wo fie nun, für fi ein Ganzes bitdend, als Biblio- 
theca Maassiana aufgeftellt wird. . 
“ Dr. Kart Beſchoren. 


* 79, Ludwig v. Reiche, 
k. preuß. Major a. D. und chemal. Direktor des lithographiſchen Inſtitu⸗ 
ig des Kriegöminifteriums zu Berlin; 
"geb. den 17. MRärg 1778, geft. zu Weimar den 25. Jebr. 1840 
v. Neiche, geboren im Pannoverfchen,, trat im April 
1788 bei dem damaligen Infanterieregimente von Romberg 
* ſpaͤter von Wedell — welches in Bielefeld in Garniſon ſtand, 
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als Junkes in den preuß. Kriegsbienft und avancirte 1792 
zum DOfficier. Dit dem genannten Regimente machte er den 
Krieg 1792 bis 1795 gegen Frankreich mit und wohnte in 
demfelben im Auguft 1792 der Kanonade bei Valmy, 1793 
den Gefechten von Altftedt, Limbach, Herzogshand, Eſch⸗ 
weiler und Zweibrüden und 1794 den Gefechten von Alborf, 
Edenhofen, Roth ımd Kaifersläutern bei. — In den Sahren 
1800 bis 1804 war er in Weftphälen bei ben Vermeſſungs⸗ 
arbeiten beicyäftigt, die ber General v. Le Cogq leitete und 
"die zu dee bekannten fpäter herausgefömmenen Specialtarte 
von Weftphalen dienten: Bei biefer Gelegenheit lernte er in 
Eleve feine nachherige Gemahlin, Antonie von Rodenberg 
kennen. Während der für Preußen fo verhängnißvollen Kas 
taftropbe von 1806 ſtand er bei dem dritten Musketier⸗ 
dataillone des obengenannten Regimientes, welches einen Theil 
der Garnifon von Nienburg a. d. Wefer ausmachte. Er 
theilte die Entmüthiging nicht; bie fich nach der Niederlage 
von Jena ber Gemüther bemaͤchtigte. Das Dornwerf der 
Feſtung, in welchem er befehligte, wies die andringenden 
Franzoſen mit Karonenfhüffen zuruͤck; die Zeitung jedoch 
Tapitulirte — im November 1806 — und er wurde kriegs⸗ 
gefangen: Des Tilfiter Friede hatte die Verminderung der 

rmee zur Folge und unter den Verabfchiebeten befand ſich 
audy der damalige Hauptmann v. Reiche. Bei Staat bes 
nuste die Zeit des Friedens, neue Kräfte zu fanimeln und 
die Vaterlandsfreunde, bes Augenblides ber Befreiung mit 
Ungeuld harrend, vereinigten fi im Stillen, um zum 
neuen Kampfe gerüftet zü feyn, fobald bie Stunde der Ents 
ſcheidung fchlagen werde; ihr gemeinfanies Leben rief den 
Zugendbiind ins Leben, ben Verein, dei die Erſten bes Vol⸗ 
tes zu feinen Mitgliedern zählte und in der Königin Louiſe 
ſeine Hohe Beichügerin verehrte: Als im Jahre 1809 der 
Ausbruch bes Kiieges zwiſchen Frankreich und Defterreich 
bevorftand, fchien für Preußen der günflige Augenblik zu 
nahen 3 die Patridten des Zugendbundes ſtrebten dahin, auch 
den Rorden Deutfchlands gegen ben. gemieinfamen Feind zu 
bewaffnen und fie durften hoffen, bie bem Staate entriffenen 
weftphälifhen Provinzen bei einem glüdlichen Eifolge der 
dfterr: Waffen bald gegen die Kranzofen im Aufftande zu 
ſehen. Es galt, dazu die Vorbereitung zu treffen, in Bells 
phälen felnft die nöthigen Verbinduiigen anzuknuͤpfen, am 
beſtimmten Punkten daſelbſt Waffenvorraͤthe zu ſammeln und 
Männer, welche ſich der Ausfuͤhrung bieſer Maasregeln uns 
ter den Augen ber wachſamen franzoͤſ. Polizei unterzogen, 
übernahmen ein Wagniß, das fie einer fortbausenben Lebens⸗ 


[4 


gefahr ansfeste Ron ber feurigften Liebe für fein Waters 
land befeelt und gu jedem Opfer bereit, übernahm v. R. 
ben Auftrag der gefahrvollen Sendung; die Worte ber Kös 
nigin Louife bei einer Privataudienz in Königsberg befeftigs 
ten feinen Entſchluß und hingeriffen von der Gewalt bes 
Momentes , ergriff er die Hand der hohen Frau und ſchwur 
dem Haufe Preußen Treue bi in den Tod. — Mit einem 
Vorrathe von Bernfteinwaaren verfehen, verließ er Königss 
berg, nahm in Berlin Abfchieb von Weib und Kind und 
durdhftreifte, als Bernſteinhaͤndler umherreiſend, Weſtphalen 
bis zum Rheine. Er fand uͤberall Erbitterung gegen die 
franzoͤſ. Herrſchaft, uͤberall das Verlangen nach Befreiung 
von dım fremden Joche, bei allen Ständen Bereitwilligkeit, 
u Unternehmungen die Hand zu bieten, die zu jenem Biele zu 
Führen vermoͤchten. Kon biefer Gefinnung ließen ſich die 
kraͤftigſten Erfolge erwarten, fobald fie außen einen Stuͤ 
punkt fands aber die Schlacht von Regensburg ging fur 
Defterreich verloren und Norddeutfchland mußte feine Hoffs 
nung ſchwinden fehen ; die es auf ein ſiegreiches Vorbringen 
ber öfterr. Waffen gefest hatte. Schill’ Unternehmen mißs 
glüdte, Dörrenberg mußte aus Kaffel entfliehen und mit 
Schmerz ertannten die Vaterlandefreunde, daß die Stunde 
der Befreiung noch nicht erfchienen fey. — v. R. war ges 
nöthigt, Weitphalen zu verlaffen und die Verfolgungen der 
franzoͤſ. Polizei zwangen ihn zur Eile. Als er in einem 
Gaſthauſe die auf dem Zifche liegenden Zagesblätter durch⸗ 
las, erfah er plögli aus einem berfelben, baß ber Zweck 
feiner Reifen entdedt fey und die franzöf. Regierung ihn mit 
Stedbriefen verfolge. Aufgefangene Korrefpondenzen, dies 
feiben, die den Minifter v. Stein *) nöthigten, den preuß. 
Staat zu verlaflen, hatten den Franzoſen die Infurreftiongs 
gläne für Weftphalen verratben und v. R. wurbe von ihnen 
Öffentlich als Landesverraͤther bezeichnet. Cr befand fi) das 
mals in ber Nähe bed Rheins und hatte einen weiten Weg 
qurüdgulegen, bevor er hoffen konnte, in Sicherheit zu ſeyn; 
berall, wohin er kam, fand er bereits bie Blätter mit her 
gegen ihn gerichteten Bekanntmachung. Um ber Verhaftung 
zu entgehen, bedurfte es großer Vorficht und mehrmals war 
er in Gefahr, den franzöf. Gensb’armen in bie Hände gu 
fallen. Seine Rettung verdankte er feiner Gefftesgegenwart, 
die ihn nie verließ, der genauen Kenntniß bes Landes, welche 
er ſich bei feinen frühern Bermeflungsarbeiten erworben hatte, 
und dem patriotiigen Sinne ber Cinwohner. Kaum in 
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Berlin angelangt, erfuhr er, daß auch dorthin bie franzäf. 
‚Polizei feine Spur verfolge, Er begab ſich deshalb zum 
öfterr. Heere, trat dort in die fräntifche Legion, Toms 
mandirte eine Kompagnie berfelben bis zum Frieden vom 
14. Okt. 1809, der dem Kriege mit Frankreich ein Enbe 
machte, und Eehrte darauf in fein Vaterland zurüd. — Bei 
feinem lebendigen Geiſte war es ihm nicht möglich, lange 
unthätig zu bleiben und da die Beitverhättniffe ihm nicht ers 
laubten, dem Dienfte des Staates feine Kräfte zu wibmen, 
fo verfuchte er, ſich ein anderes Feld für feine Thaͤtigkeit zu 
ſchaffen. Sein Talent für die Zeichenkunft gab ihm dazu die 
Mittel. Die Art des Unterrichtes in berfelben nach ber 
Schmidt'ſchen Methode war damals neu und fand großen 
Beifall; er nahm Unterricht bei dem Erfinder der Methode, 
der fi damals in Berlin aufhielt, dem Maler Petro 
Schmidt, und vervolllommnete ſich in kurzer Zeit fo weit, 
um felbft ald Lehrer auftreten zu Tönnen. Bald hatte ee 
fi eine kleine Akademie gebildet zum Unterrichte für Er⸗ 
wachſene im freien Handzeichnen, im militärifchen Situationes 
zeichnen, topographiſchen Aufnehmen und die Zahl feiner 
Schüler und Scülerinnnen war nicht unbedeutend. Im 
Sahre 1813 endlich erſchien ber laͤngſt erjehnte Augenblidz 
der König rief fein Volk zu den Waffen. Berlin war nody 
von ben Franzoſen befegtz v. R. begann hier ohne Zögern 
die Bildung eines freiwilligen Jaͤgerbataillons; er erertirte 
feine neugeworbene Truppe auf dem Dönhofsplase, während 
bie franzoͤſ. Soldaten als Zuſchauer umberftanden. Als die 
Franzoſen endlich die Stadt raͤumten und die Ruſſen ihren 
Einzug hielten, ward ihm das Gluͤck, dazu erwaͤhlt zu wer⸗ 
den, dem Könige biefe freudige Botfchaft nach Breslau zu 
überbringen. Bei der Kormation feines Bataillons, welches 
naher feinen Namen führte, Hatte er mit mancherlei 
Schwierigkeiten zu kaͤmpfen, die fein ſchaffender Geiſt alle 
zu befiegen wußte. Sein Bataillon fließ zur Rorbarmee und 
an der Spise deſſelben wohnte er im Jahre 1813 den Ge⸗ 
fechten von Bellahn, dem Zreffen an der Göhrbe, dem Anz 
Sriffe und der Einnahme von Bremen, dem Sturme von 
Zütphen und Arnheim, fo wie ben Gefechten von Aalft und 
Grevecoeur bei. An der Goͤhrde und in dem Angriffe auf 
Bremen zeichnete er fich befonders aus. — Im Jahre 1814 ° 
foht er in ben Gefechten bei Hochſtraaten in Flandern, 
wohnte ber Belagerung von Gorkum bei und kommandirte 
bemnädjft das Korps, welches die Zeitung Venlo belagerte. 
Um dem Korps die Verftärkung zu geben, deſſen es drin⸗ 
gend bedurfte, rief er In dem benachbarten Eleviſchen Kreis 
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willige auf und begann bie Formation des nachherigen cies 
vifchen Landwehrregimentes. Die Umftände erlaubten hier⸗ 
bei kein langes Zögern; es handelte fi darum, in kurzer 
Ä ER dem Feinde eine fchlagfertige Mannfchaft entgegenzus 
ellen. Mit feinem gewohnten Keuereifer verfolgte er dies 
Biel, alle Hinderniſſe befämpfend, jede Rebenrüdficht ſcho⸗ 
nungslos zurüdweifend. Mancherlei Kollifionen mit Behoͤr⸗ 
den wie mit Privatperfonen waren hierbei unvermeiblich. und 
fie gaben einer feindlichen Partei, die fich gegen ihr gebildet 
hatte, willlommene Veranlaffung zu einer anonymen Des 
nunciation, die fie wieder ihn beim Gencralgouvernement zu 
Aachen einreihtee Um die Nichtigkeit der Anſchuldigungen 
darzuthun, verlangte er die Unterfuchung derfelben und letz⸗ 
tere hatte feine volllommene Rechtfertigung zur Folge. Das 
Kriegsgericht, weldyes im Jahre 1816 zu Berlin gehalten 
wurde, ſprach ihn nicht allein völlig frei, fondern die Mit⸗ 
glieder deffelben fanden fidy zugleich veranlaßt, in den Rich⸗ 
terfprudy die Erklärung aufjunehmen, daß er. unter ſchwieri⸗ 
gen Verhältniffen feinen Pflichten ald Soldat in ausgezeich⸗ 
neter Art Genüge geleiftet habe. — Dennoch follte ihm eine 
ſchmerzliche Kraͤnkung bevorftehen. Er Hatte fi) im Kriege 
vier Orben erworben, ber. König erhännte ihn in Anetfens 
nung feiner Verdienfte zum Major, nachher zum Kommans 
deur des clever Landwehrregimentes, dag Eriegsrechtliche Urs 
theil, herbeigeführt durch boshafte Anfchuldigungen, bie ihm - 
mandye Stunde feines Lebens verbittert hatten, ertheilte 
ihm die glängendfte Rechtfertiguig und er durfte wieder Hofs 
fend in die Zukunft blicken; — wenige Tage jedoch nach ber 
Publicirung jenes Ricjterfpruches ward ihm feine Dienftents 
laffung verkündet. — Die unerwärtete Penſionirung im 
Eräftigften Mannesalter vernichtete die ſchoͤnſten Hoffnuügen 
feines Lebens; aber fo hart das Unglüd ifn traf, es vers 
mochte feinen Muth nicht zu beugen und fein Leben in Uns 
thätigkeit hinzubringen, wäre bei feinem regſamen Geifte ihm 
eine Unmöglichkeit gewefen, — Er nahm von. neuem 
Zeichnenkunſt und um Unterrichte in derfelben feine Sufluht, 
Bald feffelte auch die Lithographie, die damals auch außerhalb 
Münden fi zu verbreiten begann, feine Aufmerkſamkeit 
und feinem Zalente gelang es bald, die Behandlungsweife 
derfelben fi zu eigen zu machen. Er etrichtete mit bes 
ſchraäͤnkten Mitteli eine Eleine lithographiſche Anftalt, bie 
ihre Zweckmaͤßigkeit dadurch bekundete, daß der Staat fie im 
Sahre 1818 für das koͤnigl. Kriegsminifterium übernahm und 
bei letzterem, ſpaͤterhin erweitert und ausgebildet, beſteht fie 
noch jegt. v. R. war bis zum Jahre 1 isektor derſel⸗ 
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ben unb ber König vertich ihm in Anerkennung feiner Leis 
ſtungen in biefem Fache hie goldene DenEmünge für Kunſt 
und Wiſſenſchaft. In der fpätern Zeit beichäftigte er ſich 
hauptſaͤchlich mit Verbeflerungen und Grfindungen im Ges 
biete des Geſchuͤtzweſens, wie ber militärifchen Feuerwaffen 
im Allgemeinen und erreichte barin manche glüdliche Erfolge. 
Der Tod überrafchte ihn bei einem Aufenthalte in Weimar 
and enbigte fein vielbewegtes Leben nach. kurzem Kranken⸗ 
lager am obengenannten Tage. — Ein raftlofer Thätigkeites 
finn und unermuͤdliche Beharrlichkeit befeelten ihn bis zum 
legten Moment feines Daſeyns. Feurige Vaterlandsliebe, 
treue Anhänglichkeit an feinen König, lebendige Theilnahme 
an bes Staated Wohl und Wehe gehörten zu ben Haupts 
gügen feines Charakters. Sein menjchenfreundliches Wohle 
wollen, eine feltene Herzensguͤte, die ſtets zum Helfen bereit 
war, wo die Noth drängte, pflegten ihm bald bie Zuneis 
gung von Allen zuzuwenden, die mit ihm in nähere Beruͤh⸗ 
zung kamen und hatten in feinen dienftlichen Verhältniffen 
ihm ſtets bie ungetheilte Liebe feiner Untergebenen erworben. 


* 80. Karl Wichterich, 
gräfl. folmd = rödeihetm’fcher Hofrath zu Rödelheim (Heffen); 
geb. im 3. 1768, geft. ben 25. Jebr. 1840. 


Der Bater biefed Diannes war Pfarrer in Kirchlotheim 
in der zum Qroßbergogthume Heſſen gehörigen, zwifchen bem 
Balded’fchen und. Kurheſſen abgetrennt liegenden Herrſchaft 
Stter, farb aber zu frub, um feinen Sohn erziehen zu koͤn⸗ 
nen und ohne Hinterlaffung von Vermögen. Diefer fand in 
dem damals als heil. Staatsminifter wirffamen berühmten 
Präfidenten v. Mofer, einen Dann von menfchenfreundiicher 
Gefinnung, eine Stüge, die ihm auch bann nicht entzogen 
ward, als diefer Staatsmann im Jahre 1780 geftürzt wurbe, 
Er wurde von demfelben in den Stand gefegt, fich auf der 
Hochſchule zum Geiftlichen auszubilden und kam dann durch 
deſſen Vermittelung in Relation mit dem Grafen von Solms⸗ 
Rödelheim, der ihm die Erziehung feiner zmei Söhne, Kart 
(des jetzigen Grafen) und Friedrich Cjegt in öfter. Militärs 
bienfien) anvertraut. Diefe begleitete er als Hofmeiſter 
fpäter, als fie die Hochfchule bezogen. Hierauf lebte er zus 
sückgegogen und von der Liebe der Mitglieder des gräflichem . 
Daufes beglüdt, in Rödelheim, bei Frankfurt a. M. Hier 

übete er einen dem Wohle diefer Gemeinde gewibmeten 

Wirkungstreis, befonders in der Verwaltung der bortigen 

Armmanttalten. Sein beſonderes Streben war, bie Armen 
RN. Rekrolog. 18, Jahrg, 17 
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in den Stand zu fegen, ſich ihren Unterhalt ſelbſt zu er⸗ 
werben, wobei ihn bie Nähe ber reichen unb gewerbevollen 
Stabt Frankfurt, wo er von vielen Freunden geehrt warb, ' 
unterftüste. Dieſe, Mitgtieber des gräfl. Haufes und fa 
alle Einwohner bes Städtchens folgten feinem Sarge, als 
er am W. Febr. zu Grabe getragen wurde. Der 

der Armen, bie fein Andenken bewahren, ift das unfihtbare 
Denkmal, bad ex ſich ſelbſt errichtet Hat. ' 


* 81. Georg Buderus, 
großh. hefl. Bergrath auf Sriebrihshütte bei Solus⸗Laubach: 
geb. den 9. März 1777, geft. zu Vrankfurt a. M. den 26. Ychruar 1848, 


Das Leben dieſes Mannes bietet eine feltene Verbindung 
bee großen Einfachheit und Anfpruchlofigkeit mit einer Wirk⸗ 
ſamkeit bar, bie in ihrem Gebiete, dem induſtriellen, wirk⸗ 
lich großartig zu nennen war, fo leife und nur den näher 
Stehenden bemerkbar fie fi aud) entwidelte, Diefe Thaͤtig⸗ 
keit war ein Harer Fluß, der ohne fernhin tönenbes Geraͤufqh, 
ohne fein Gebiet durch gewaltfame Durchbruͤche und Webers 
fluthungen zu vergrößern, fidy mit ficherer Ruhe zum Strome 
"erweiterte. Bergrath Buderus, ber jüngfte Sohn bes Berg⸗ 
raths Johann Wilhelm Buberus, beffen vielgeebrten Namen 
noch jegt die Firma feiner Enkel fortführt, wurbe auf deſſen 
Mohnorte, dem ftill und freundlich gelegenen Glfenwerte 
Kriebrihshätte geboren. Der ländlich einfache, eben fo ſitt⸗ 
id, ats verftändig klare Sinn des Waters vererbte fi auf 
: den Sohn und biefer fah am väterlichen Beifpiele, wie durch 
beharrliche und geordnete Thätigkeit aus dem Kleinen Gros 
$e8 gemacht werden Tann. Der Fänofie unter vier Bruͤdern, 
verlor er feine Mutter ſchon im fünften Jahre, doch nicht 
bie mütterliche Pflege, die ihm die Schweſter ber Mutter, 
feine nachmalige Stiefmutter, fortwährend ſpendete. Nor 
feiner Konfirmation kam er auf das Gymnafiem zu Idſtein 
im Herzogthume Naſſau unb nad) feiner dort vollzogenen 
Konfirmation nad Frankfurt a. M., um in dem Hafens 
Heverfhen Haufe einen breijährigen praktiſchen Kurs ber 
Kaufmannſchaft gu machen. Non bort trat er unmittelber 
in bas vaͤterliche Gefchäft ein, an bem auch feine Bruͤder, 
aus mannichfaltigesen Berufstreifen zu dem früh vertrauten 

grruͤckkehrend, fpäter Theil nahmen. Im Jahre 1804 vers 
' —** er ſich mit ber Tochter des (einſt mit Boethe *) 
und defien Mutter nah verbundenen) geiftreichen Mattes 


"), Defien Dicax. liche im 10. Jehei. des W. Nete. ©. 107. 





81. Buderus. 259 


Creſpel zu Laubach. Im folgenden Jahre fiel ein duͤſterer 
Schatten in fein neugegründetes Leben: fein Water ftarb. 
Schwereres folgte: er ſah die Brüder vor ſich ſterbenz nur 
eine Schwefter, von ber zweiten Mutter, blieb ihm, im nde 
ben Laubach verheirathet. Gr war jegt ber Chef des ftets 
mechfenden Geſchaͤftes und ber väterliche Verwalter des viels 
eigten Hauſes, in welchem fünf damals noch unmüns 
dige Reffen wohnten. Aber er hatte auch noch ben Schmerz, 
zwei von dieſen vor fi hinwelken zu fehen, die eben in das 
blühende Mannesalter und in den Geſchaͤftskreis eingetreten 
woren. Seine unermübliche Thätigkeit, täglich mit dem 
früheften Morgen beginnend, wo er perfönlicdy alle Haute 
gemoffen aus dem Schlafe zu pochen pflegte, füllte alle Luͤk. 
aus. Allmaͤlich ftellten 17 ihm, im gemeinfamen Beſitz⸗ 
thume thätig, die drei Brudersföhne zur Seite, bie jebt m 
feiner Witwe und Schwefter und mit vielem Verwandten unb 
Freunden fein Andenken bewahren: Georg B. zu Hirzenhain 
im Großherzogthume Heffen,, Friedrich Buderus auf Audens 
Schmiede im Herzogthume NRaflau und Richard Buderus auf 
Ehriftianshütte ebendafelbfl. Er felbft wohnte abwechſelnd 
auf Friedrichshuͤtte und in Frankfurt a. M., die zahlreichen 
Befigungen der Bamilke, zum Theile feine Schöpfungen „öfe 
ters bereifend. Durch diefe Beflgungen gehörte er den ober 
enannten beiden Ländern anz daß er deren Bürgern nicht 
loß durch die materiellen Vortheile werth war, bie er ihnen 
gewährte, fondern daß er auch in hopem Maaſe Liebe, Vers 
trauen und Achtung berfelben befaß, bezeugte u. X. bie wetts 
eifernd von Hefim und Raffau ihn gleichzeitig treffende Wahl 
sum Landſtande. Auch War ee Mitglieb vieler gelehrten 
Geſellſchaften, obgleich mehr der Praris als ber ‚grauen 
Theörie’' angehörend. -— Nie robuft, fing er doch erft kurz 
vor feinem in Frankfurt a.M. erfolgten Tode ernfter an zu 
kraͤnkeln und beflimmte ahnend einen Lieblingsort, das oben 
genannte gi enhain, den Wohnplag feines Alteften Neffen 
u feiner Raheftättee Dort, wo ein großen Theile durch 
n 6 ndetes Leben bluͤht und ſchallt, ſchlaͤft er im ſelbſt⸗ 
biten Saiten und wohl Wenige fehm dort das Eiſen⸗ 
entmal, die dem alten Bergmanne nicht von Herzen ein 
Gluͤck Auf! nachrufen. Dr. ® 
r. D. 
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82. Johann Gottlieb Schober, 
VPaſtor zu Baldau u. Fonigl. Superintendent der 3. Bunzlguer Diöceb ; 
geb. den 8. DEt. 1767, geft. ben 27. Sehr. 180”). 


Er wurbe in Görlig geboren. Seine Eltern waren Job. 
Chriftoph Schober, Bürger und Bierfhröter bafelbft (geb. 
1712 den 18. Dec. in Wendifch » Muskau, geft. 1792 den 
20. Mai) und Maria Elifabeth, geb. Heyern (geb. 1727 
den 26. Februar zu Haagenborf, geft. ben 31. Juli 1790). 
Bis in fein fechites Jahr genoß er ‚den Unterricht eines deut⸗ 
ſchen Scyullehrers und Fam dann auf bas Gymnafium, wo 
er fi) unter Altenberger, Lubifh, Hortichansli, Petri, 
Grofier, Neumann, Schwarz und Baumeifter zur Univerfis 
"tät vorbereitete. Baumeifter war fein befonderer Goͤnner 
und ber Verftorbene gedachte ftet# mit Liebe und Dankbars 
Leit diefes Mannes, der fich den Namen eines ruhmmwürdigen 
und gelehrten Schulmannes unter feinen Zeitgenoffen erwors 
ben hatte und aud für die Nachwelt ficherte. Oſtern 1786 
verließ er feine Vaterſtadt und bezog die Univerfität Leipzig, 
um ſich bem Studium der Xheologie zu widmen. Neumann, 
der damalige Rektor, fagt in dem Schulzeugnifie von bem 
Abgehenden: „quem per XII. annos ita cognovimus, ut, si 
res votis ageretur, quam plurimos Schoberi similes ex- 
optavemus. Praeclaris enim naturae dotibus exstructus, 
singulari studio inter aequales excelluit. Accessit huma- 
nitas, modestia et integritas vitae morumque, quae prae- 
ceptorum animos ei conciliaret.““ Wahrlich das ſchoͤnſte Lob, 
was einem abgehenden Schüler von feinem Lehrer zu Theil 
werden Tann. Auch unterflügte ihn ber Magiſtrat zu Görlig 
während der Univerfitätsjahre durch ein nicht unbedeutendes 
Stipendium. In eipzig hörte er in der Theologie Keil, 
Rofenmüller und befonders Morus, in bem er aud hier, wie 
in Goͤrliz an Baumeifter, einen edlen Gönner fands in der 
Philoſophie Platnernz in der Geſchichte Beckz in der Mas 
thematit Hindenburg; in Sprachen Hempel, Bed - und 
Sturm, Schon als Student übte er fleißig die geifkliche 
Beredtfamkeit auf den Kanzeln ber Stabt und ber Umgegenb. - 
Michaelis 1789 verließ er Leipzig und 309 heim in feine 
Vaterſtadt, wo er zunörberft den Unterricht mehrerer Kinder 
aus angefehenen Familien übernahm, bald aber Kollaborator 
am Gymnafium und Ditzlien des damaligen Predigerkolle⸗ 
giums wurde. 1776 am 21. Febr. trat ex das Pfarramt in 





NR, Bau, Maga 188. 4. Heft. ' 





82. Schober. 261 


‚Seibersdorf an, nachdem er zuvor. in Leipzig orbintet worben 
war, und am 17. Aprit befielben Jahres verehelichte er fi 
mit Chriftiane Gottliebe Kleediz, M. David Heine. Klee⸗ 
diges, geweſenen Pfarrers in Liebenau bei Pirna, nahıgelafe 
ſene Tochter. Mehrfach bot fi) ihm Gelegenheit dar, Gers⸗ 
dorf zu verlaffen und in neue Wirkungskreiſe zu treten, aber 
die Liebe zu feiner Gemeinde hielt ihn immer zurüd. So 
wurde er 1808 von dem Magiftrate zu Görlig an bie Peters 
und Paulkirche berufen, hielt auch dafelbft am 20. Dec, eine 
-Gaftpredigt, vermweigerte aber, dem Rufe, ber ihn in feine 
Baterftadt zurüdführen follte, zu folgen. Im folgenden 
Sabre ward er nach Iänkendorf bei Niesky berufen, ſchlug 
es aber gleichfalls ab und ebenfo einen zweiten Ruf von 
Seiten des görliger Magiftrats an die Dreifaltigkeitskirche. 
Manches Truͤbe und Unangenehme aber mußte er waͤhrend 
der Kriegsjahre erfahren und als endlich der Frieden herge⸗ 
flellt war, entriß ibm der Tod feihe Lebensgefaͤhrtin am 
8. März 1815 und dieſer fchmerzliche Verluſt beſtimmte ihn, 
das durch ben im November 1814 erfolgten Tod des Paſtor 
M. Bogel erledigte Pfarramt in Waldau zu übernehmen, zu 
dem er am 11. Iuni 1815 durch ben damaligen Kollator 
Dr. Karl Gottlieb v. Anton war berufen worden. Bevor 
er biefes neue Amt antrat, in welchem er mit unermüblichem 
Fleiße und liebevoller Sorgfalt bis zu feinem Tode arbeitete, 
reifte er im Auguft diefes Jahres nad Merfeburg, wo er 
am 3. Auguft, als erwaͤhlter Deputirter der Landgeiftlichen 
in der preuß. Oberlaufig, ber Huldigung bes Königs von 
Preußen beimohnte Am 8. Okt., [einem Geburtstage, trat 
er das ihm übertragene Pfarramt in Waldau an und hatte 
an felbigem Zage bie Freude, ein von ihm vorbereitetes Wert 
vollendet und auegefübrt zu ſehen, nämlich die Einweihung 
des neuerbauten Schulhaufes in Ober: Walbau, zu beffen 
Bau er durch von ihm veranftaltete Sammlungen bas nds 
thige Geld verfchafft hatte. So alfo ward ihm das Gluͤck, 
feinen Antritt fogleich mit einer fchönen That zu feiern, 
weldyer im Laufe der Zeit noch fo viele andere nachfolgten. 
1819 den 21. Nov. wurbe er durch die Hand eines Amtes 
bruders und Freundes mit Erneſtine Elifabeth Chriftiane, 
verehelicht gewefene v. Warnsdorf, geb. dv. Kiefenmwetter vers 
bunden. Xür feine Gemeinde wirkte er mit fortwährender 
Anftvengung, ohne zu ermuͤden. Faſt nie bedurfte ex einer 
Unterftügung In feinem Amte, fondern konnte felbft bei zus 
nehmendem Alter fein weitläufiges Kirchfpiel immer felbft 
verforgen. Zu foldyen amtlichen Thätigkeiten ift auch wohl 
mit Recht zu zählen, daß ber Werftorbene 1825 ein neues 
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Geſangbuch einführte, was in Frankfurt a. d&, D. erſchienen 
‚war und zu dem er felbft mitgewirkt hattez eben fo, daß er 
‚am erften Abvent befjelben Jahres zum erftenmale das Amt 
nad der Vorfcheift ber neuen preuß. Agende bielt, ohne den 

eringiten Widerfpruch bei feiner Gemeinde zu finden, die 
Fi ihm mit wahrer Zuverfiht ganz anvertraut. Gein 
Wirkungskreis follte noch weiter und ausgebreiteter werben 
und warb es, indem er durch ein Reſkript vom 21. April 
1832 zum Superintendenten der zweiten Bunzlauer Didced 
ernannt und als folcher den 10. Zuli deflelben Jahres von 
bem Generalfuperintendenten Ribbeck eingefegt wurde. Go 
wirkte er thätig und freudig fortan, bie im November biefes 
Jahres feine fonft dauerhafte Gefundheit zu wanken begann. 
Das Uebel bildete fi) bald zur Bruftwafferfuht aus, bie 
nach vielen Leiden feinem Leben am obengenannten Tage ein 
Ende machte. 


* 83. Karl Auguft Seibler, 
tönigl. preuß. Koncertmeifter zu Berlin; 
ged. den 13. Sept. 1778, geft. den 27. Jebr. 1840. 


Bon frühefter Jugend an entwidelte &. ein gang ents 
chiedenes Talent für die Muſik, welches fi) in dem Grabe 
‚bemerkbar machte, daß er bereits. in feinem 10, Lebensjahre 
in die Kapelle bes Königs Friedrich Wilhelm II. aufgenom⸗ 

men wurde. Der Runftfinn und die Virtuofität dieſes Mo⸗ 
narchen auf dem Violoncell find bekannt und in beffen Kon⸗ 
eerten wirkte ©. ſehr thatig als Violinſpieler, wo er ſich 
durch reine Intonation, Schönen Ton, Eleganz und Sauber⸗ 
keit des Vortrages, neben Haad, Möfer, Semmler und 
Düport, ganz vorzüglich auszeichnete. Won 1806 an machte 
S. mehrere größere Kunftreifen, hielt ſich zulezt in Wien 
Ka und heirathete dafelbft die Tochter des Kapellmeifter 
Wrenitzky. Im Jahre 1816 führte S. dieſe feine Gattin 
nad) Berlin, wo fie, bis vor ganz kurzer Zeit, das Yublis 
tum durch ihre vortrefflichen deiſtungen als dramatifche Säns 
erin erfreute und entzüdte. S. felbft wurde, neben Möfer, 
dnigl. Koncertmeifter und wirkte ſeitdem terug und ans 
ſpruchslos in feinem Berufe, bis im Sabre 1837 der erſte 
Schlaganfall während .einer Opernvorftellung feiner Thaͤtig⸗ 
feit unerwartet ein Biel feste und, feige Penfionirung noths 
wendig machte. Ueberall bleibt bem Gintichlafenen ein ach⸗ 
tungsvolles Andenken gefichert. 
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» 84. Ludwig Maria Kaifer, a 
Landammann und Pannerherr su Stand (Schweiß); 
geb. im J. 1765, geft. den 88. Schr. 1840. 


Der Vater diefes verdienten Mannes, bes Neflord ber 
Gtaatsmänuer bes kleinen Freiftaates Nidwalden, war 
ver hochangeſehene Landeshauptmann und Lanbammann Felix 
Franz Kalter. Geboren in Stans und frühzeitig den Stu⸗ 
bien gewibmet, zeichnete fi unfer K. fon in den Gymna⸗ 
fkaltiaffen zu &ugern durch einen befonders ſchnell auffaſſenden 
Geiſt aus und überflügelte feine Mitfchüler mit leichter Mühe. 
In Mailand, Pavia, Modena, wo er feine Studien forts 
feste und die großen Dichter Italiens kennen lernte, ents 
wictelte ſich feine Liebe zur Beredtſamkeit und feine Begeiftes 
rung für Dichtkunſt und mandje gelungene Gebichte, Lieber, 
Oden, Balladen und Satyren und mehrere &chaufpiele find 
die Fruͤchte feiner Mufe. Beſonders machten ihn bie zwei 
Dramen: Die Schlacht bei Sembach und der Neujahrstag 
za Unterwalden 1308, in weldyen er felbft auch: als Direktor: 
und Schaufpieler im Theater zu Stans auftrat, vortheilhaft 
betannt, wie er denn auch durch feine vielfeitigen Kenntniffe 
und den Beſitz von ſechs Sprachen mit Recht unter bie mehr 
als gewöhnlich Gehilbeten gezählt wurbe. Als 1792 in Spas 
nien das nidwaldenſche Regiment Jann errichtet wurde, :trat 
es als Grenadierhauptmann in daſſelbe ein. Er. hielt ſich 
melftens in den Öftlichen Küftenflädten und auf dev JInſeil 
Majerka auf, wo ev nebft der ſpaniſchen auch noch bie eng: - 
lifche Sprachte erlernte. Seine militärifche Laufbahn war 
übrigens kurz und bietet Teine befondern Momente dar; er 
vertieß den Militärbienft, um ſich bem Staatsdienſte zu wide 
men. Zur Zeit der helnetifhen Reoplution wurde .er yon 
dem Direktorium zu Aarau zum Diftrittsftatthalter in Stang 
ernannt, in welchem Amte er feine Pflicht mit nur zu mi⸗ 
litärifcher Puͤnktlichkeit erfüllte, fo daß er beiim Landmanne 
fid mehr Abneigung ald Zuneigung erwarb *); ja durch 
feine freimüthigen Aeußerungen, durch eine ſtarke Vorliebe 





2) Zſchokte ſchildert in feinem Aufruhr zu Stans (2. Band der aus⸗ 
ewahlten Ghhriften)‘ feinen Charakter, und feine damalige BWirkfamteit 
folsendermaafen: Ludwig Kaifer, ein junger, talentvoller Mann, . voll 
Liebe des Vattrlandes, dem ex feine Mühe und fein Schwert geweiht 
hatte, redlich, unverhohlen, Randhaft, war nicht geſchmeidig und volkiſch. 
Grwohnt unter Kriegern zu leben, rauh, ernſt, buchſtablich und ſtreng in 
feinen Pilichten, gewann ex bie ung derer, ihn tannten, aber 
auch den mit Jurcht vermiſchten Haß des Volkes und der geiftlihen Yührxer. 


2 84. Kaiſer. 


neuen Syfteme und einen beftänbigen, energiſchen Wibers 

Baus gegen bie geitichen Führer des wider die helvetifche 
Regierung und wiber bie Sranzofen empdrten Lanbvoltes 
Tam es fo weit, daß ex von einigen allzupatriotifchen Gifts 
rern Iebensgefährliche Verfolgung erdulden mußte und ges 
geung gen wurde, feine Stelle niederzulegen *%). Trotz feiner 

eredtfamkeit Tonnte er daslinglüd des 9. Gept. 1798 nicht 
verhindern, fonbern hatte vielmehr unter den Ruinen des 
Waterlandes auch den Tod feines eigenen Brubers zu bes 
trauern. Jedoch übernahm er fpäter bie ihm abermals übers 
tragene Stelle ber Bizittnattbalterfaft wieber, bis 8 
Sommer 1799. Im J. 1803 reiſte er mit Ignaz v. 
von Sachſein, als Abgeſandter Ridwalbens zur Konf —8 
ber helvetiſchen Vermittlungsakte nach Paris, kehrte aber, 
die Unterzeichnung dem Kolegen überlaffend, von Gehnfucht 
nad) ber Heimath ergriffen, bald wieder ins Waterland zus 
züd und warb in ben durch bie Mebiation wieder erfiandenen 
Eandrath gewählt. Als in Ridwalden 1811 eine Armenvers 
maltung und neue Polizeiordnung eingeführt wurbe, warb 
K. ber’ eıfte Sertafungsmägige Poliesiettor und trat als 
folder ald neues Wirglied in den Kreis der vorfigenden Res 

erungsbeamten. Während bes ſchnellen Wechſeis der vers 
facın Regierungen in ber Schweiz hatte ſich feine polls 
tifche Web: and immer mehe dem alten, vor der Revos 
Iution —— Regieru weheen W eneigt und fo kam 
a daj er ei 1a Bi an Alten — — ie 
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Gelte bee Unzufriedenen, bie, den ehemaligen Obervogt Helger 
an der Spite, gegen bie Annahme deffelben proteftirten, 
Später aber doch ber militärtfchen Beſetung des Landes 
hardy die Eidgenoffen kam er felbft in den Kal, als Geſand⸗ 
tee in Zürich die Wiederaufnahme feines Kantons in die Eibs 
genoffenfchaft zu verlangen und die Kolgeleiftung zu unter⸗ 
—— nachdem indeſſen Kloſter⸗ und Thalgemeinde Engels 
g Obwalden einverleibt worden, Nach abermaligen Wirs 
zen 1818 widmete er fich ganz den Wiffenfchaften, den ftillen 
Freuden bes Landlebens und dem Dienfte des Staates, von 
dem er 1822 auch die Würde des Pannerherrn annahm und 
den er fehr oft aufber Zagfagung vertrat. Bon öftern apo⸗ 
plektiſchen Zufällen heimgeſucht, überrafchte ihn ber Vorbote 
des Todes im Gottesdienſte eines gefellfchaftlichen. Feiertages, 
der einer feiner Lieblingstage war, und ohnmaͤchtig in daB 
Haus eines benachbarten Arztes getragen, farb ex bafelbft 
am Abend des folgenden Zages. Er hinterließ. ein bebeus 
tendes Vermögen, aber keine Nachkommenſchaft. Seine poes 
tifhen Erzeugnifle, von denen fig Vieles und Zreffliches in 
feinem Nachlaſſe fand, find ungebrudt, einige in periodifchen 
Schriften zerftreute Gedichte und die beiden oben angeführten 
ak ‚ausgenommen, bie 1795 und 179. in Zurich ers 

enen. 


° 85 Wilhelm Bodenburg, 
Regierungoͤſekretaͤr zu Minden; 
geb. im Jahre ...... „geſt. d. 29. Zebr. 1840. 


Bodenburg, Sohn einrs Landprebigers im Magbeburs 
giſchen, verlor den Water noch vor feiner Geburt, die Muts 
tee, als er 2 Jahre alt war. Er beſuchte die Schule zu 
Klofterbergen und fludirte in Halle die Rechtswiſſenſchaften. 
Beine ftaatödienftlihe Laufbahn erdffnete er in Mägdeburg, 
wo er, nach vollendeten Studien, als Referendarius bei dem. 


dortigen Magiftrate angenommen wurde, Nach der unglüds 


lichen Kataftrophe von 1806 und nachdem ein Theil der Elb⸗ 
provinzen zu bem damaligen: Königreiche Weftphalen gefchlas 
gen war, trat DB. bei der Präfektur des Saaledepartements 
in Hauberftadt als Büreauarbeiter ein. In diefer Eigens 
fhaft war er dafelbft vom Monate Juni 1808 bis zum Mos 
nate Auguſt 1810 befchäftigt. Von jenem Zeitpunkte ab bis 
zum Monate Ianuar 1811 arbeitete er auf. dem Buͤreau bes 
Steuerdirektors zu Halberftabt. Durch ein. Dekret. des weſt⸗ 
phälifchen Finanzminiftere vom 19. Januar 1811 wurbe B. 
zum Kontrolleurabiunft im .Saalebepartenient ernannt und 


— 


266 86. Wachenhuſen. 


ſangirte in dieſer Cigenſchaft bis zur Reekkcpatierr im Mao 
vember 1813. Seit Februar bis Ende 1814 diente er tm 
k. preuß. Kriegskommiſſariate, namentlich beim Blokadekorps 
vor Magdeburg, unb feit Ianuar 1815 als Gehuͤtfe bes 
Diſtriktskontrolleurs zu Schönebed. Beim Wieberausbrudye 
des Krieges jm 3. 1815 trat er abermals in das Krieges 
tommiffariat ein und machte den Feldzug gegen Frankreich 
mit. Bei Drganifation der k. Regierung zu Minden, im 
3. 1816, wurde er als Regierungsielretär bafelbft angeftellt 
und bekleidete diefe Stelle bis zu feinem Tode. Langjährige 
Körperleiden vermochten feinen ftets ungeſchwaͤchten Ge 
nicht zu beugen. Von aͤcht chriftlihen Geſinnungen beſeelt, 
mit nicht gewoͤhnlichen wiſſenſchaftlichen Kenntniffen ausge 
shftet, fand er in den Troͤſtungen ber Religion und in bem 
Amgange mit gebildeten Kreunden Beruhigung und Aufhei⸗ 
serung. Er erfüllte bie Pflichten feines Amts bis zu dem 
Augenblide, wo ein fanfter Zob ihn von feinen ſchweren 
Seiben befceite, | 


* 86. Joh. Georg. Ehrift. Heine. Wachenhufen, 
Juſtizkanzleiabvokat und Amtsaubitor zu Dömip; 
geb. im Jahre 18.., geft. zu Guͤftroto d. 29. Behr. 1846. 


| Er wurde zu Reufalben geboren und war unter 8 Kin⸗ 
dern des Sohn bes am 27. San. 1881 verflordenen großb. 
medlenburgsfchwerin’fchen geheimen Juſtizrathe und Vicedi⸗ 
rektors der Juſtizkanzlei zu Guͤſtrow, Dr. Johann Auguft 
Wachenhufen *) 3 feine noch lebende Mutter, Friederike, tft 
eine geb. Granzow und bie Tochter des verftorbemen Poſt⸗ 
meifters in Lübtheen, Nachdem er auf der Domfchule in 
Guͤſtrow für feine juriftifchen Studien vorbereitet worden 
war, lag er benfelben feit Michaelis 1829 mit allem Eifer 
Bu Roftod und Göttingen (?) ob und wurbe nachdem bei 
einer Rüdkehr in bie Heimath, den 24. Jannar 1834, als 
Advokat und Rotar bei der Juſtizkanzlei zu Schwerin ims 
. matrikulirt. Dierauf wählte er die Beamtenlaufbahn. und 

fand zuerſt ben 7. Febr. 1834 eine Anftellung als Aubitor 
nbsque voto bei dem großh. Domanialamte Hagenow, von 
mo er jedoch fhon am 15. Dec. beffelben Jahres in gleicher 
Gigenſchaft zum Amte Doͤmit verfeat wurbe. Eben fo auss 
gezeichnet durch hohe Nechtlichkeit, ats durch vorgügliche 
Kenntmifte, hatte er in der kurzen Dauer feiner bürgerlichen 
Wirfamkit ſich bereits das volle Vertrauen feiner Vorge⸗ 


7 Deep Wioge. f. im 8. Saba. des I. Weir. ©. 00 
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fegten unb De ufsichtige Liche feiner Freunde 
: worden. — Gr ——— ne 00 jährigen Leiden, 
in ber Blüthe feiner Jahre. 

Schwerin. Ä Fr. Brüffow. 


#87. Ferdinand Teuffer, 
Untergerichtsadvokat in Schleswig⸗ Holftein, zu Pinneberg; 
geb. im Jahre 170., geft. Ende Yebr. 1840, 


Zeuffer war zu Altona geboren und der Sohn des an⸗ 
ebenen Kaufmannes Mori &. Seine Mutter, Elife Chris 
ne, geb. Edftein, war eine Schwefter von ber Muttern 
des bekannten Ferdinand Iohann Wit, bee mit unferm &. 
faft von gleihem Alte war Ohne Zweifel war T. ein 
vielueriprechendes und talentvolles Kind und es wurbe gewiß 
von den Eltern nichts geſpart, feine Anlagen auszubilden. 
Aber die GSreentricität, wodurch fih Wit frühzeitig einen 
Kamen zu erwerben wußte, fcheint audy nadıtheilig auf den 
Vetter T. gewirkt zu haben, der wo möglih Wit noch zu 
überbieten fuchte und auch in fpätern Jahren nicht zu einem 
ruhigen Leben fich entfchliegen konnte. Fruͤhzeitig Student, 
wibmete er fich erft den theologiſchen Wiffenfchaften, erwählte 
in der Folge die Mebicin zu feinem Stubium und legte fich 
endlich auf die Jurisprudenz. Er befuchte verfchiedene Unis 
perfitäten, namentlich auch bie Landesuniverfität Kiel. Später 
lebte er im Sommer 1826 in Stüdflabt, machte dann vers 
ſchiedene Reifen und kam zu Anfang 1828 nad) Gluͤckſtadt 
surüd, warb aber bald darauf wegen intendirten Duells 2c. 
u Fährigem Feſtungsarreſte verurtheilt unb nach ber Feſtung 
riebrihsort abgeführt. Im Mai 1830 feiner Haft entlaffen, 
jebte er dann zu Arnis und Kappeln im Schleswig'ſchen und 
bereitete ſich auf das juriftifhe Amtseramen vor, bas er 
auch Michaelis 1831 auf dem Schloffe Sottorf ſehr ruͤhmlich 
beftand. Unterm 2. April 1833 ward ihm die Beſtallung 
eines Untergerichtsadvofaten in ben Herzogthümern Schleswig 
und Holftein und er wählte ald folder Gluͤckſtadt zu feinem 
Wohnſitze. Da fein Vater, dem er faft fein ganzes Vers 
mögen durchgebracht hatte, bie Hand von ihm abzog und 
ihn auf den Ertrag feiner Praris verwies, welcher indeſſen 
hochſt unbedeutend wor, fo fah er fich nun zu den größten 
Gntbehrungen veranlaßt. Er führte daher einen hoͤchſt fons 
derbaren Lebenswandel, wibmete bie Nacht meiftens dem Leſen 
und Stubiren und am Tage fhwärmte er gewohnter Maaſen 
umbex, wobei er feinen Freunden und Bekaunnten nicht wenig 
laͤſtig fiel. Da es in Gluͤckſtadt nicht mehr gehen wollte, 
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ab er ſich nad) Pinneberg, wo er fi) am 30. Juni 1838 
mit Margaretha Haß verlobte. Allein auch hier änderte 
feine Ecbensweife nicht unb endlich fah ſich die dortige Poll 
veranlaft, ihn wegen Bagabondirens in gefaͤngliche Haft zu 

ingen. In berielben flarb er, der Sage nach, an einer 
ſchrectlichen Krankpeit. Unftreitig war &. ein Genie, aber 
ein verunglüdtes, Der Dichter Guſtav Gardthaufen, einer 
feiner wenigen Freunde, widmete ihm im kieler Korrefpons 
benzblatte einen langen poetifhen Radıruf, der von Dans 
gen als trefflich gerühmt ir und auch u. a. in ben hams 
Burger literarifchen und kritiſchen Blättern ber Börfenhalle 
wieder abgebrudt fteht. — Ueberipannt und verwirrt, wie 
fein Leben, find auch 8.’ Schriften. Gr ließ naͤmlich 
druden: Unparteitfce Anfichten zur Rechtfertigung bed treffe 
lichen Kirchenlehrers Klaus Harma gegen allerlei Blendiv 
bes Teufels, der da das Gute Be verderben droht. Tondern 
1819. — Hear him, oder Mülleriana, d. h. juriftifhe Kais 
ferfcnitte aus Haarbeuteln in Korrefponbenzblättern. Gine 
Vorrede zum kleler Korrefpondenzblatt ad vocem Nr. 97 
u. 98. Decemb. 1832. Ghleamig 1833. — Beiträge zu den 
hamburger literarifchen unb Zritifchen Blättern der Börfens 
halle, namentlidy 1839 eine Bergleihung ber Provence mit 
ber Ihneburger Haide und ein Curriculum vitae. — T.’8 
Vater überlebte feinen einzigen Sohn nur kurze Zeit. Er 
ftarb den 28. Okt. 1840 im 70. Eebensjahre, geboren war 
er am 12. Juli 1771. . 

Srempborf, Dr. 9. Schröter. 
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Hand. So weit an beiden Hemiſphaͤven über ſterbliche Schei⸗ 
tel die Millionen funkelnder Weltkörper in ber Stille heis 
liger Nächte aufs und untergehen, tragen eben dieſe Welts 
törper ben Namen Dlbers umher. Er gehört, wie bie Nas 
men Thales, Pythagoras, Ptolomäus, wie Kopernicus 
Keppler und Galilei der Unfterblichkeit an und wenn au 
die Geſchichte der ärztlichen Wiffenfchaft ihn nicht ihren Des 
roen beizählt: die Gefchichte der Arztlichen Kunft und Humas 
nität muß ihn ihren ausgezeichneten Juͤngern beigefellen. 
Denn wie dieſer mächtige Genius, diefer Kenner und Ents 
dedter aftronomifcher Welten im Wiflen und Korfchen fo body 
fland und dabei befcheiden, duldfam, verträglich und unbes 
fangen als Gelehrter zu allen Beiten ſich zeigte: war er auch 
in feinem Dienfle der Menfchheit, im Berufe feiner vieljähs 
rigen glanzs unb fegensreichen ärztlichen Praxis eben fo edel, 
hülfreich und Liebevoll, Timblich gut, rein, treu und wahr 
ale Menſch, tüchtig, gemeinfinnig und theinehmend als Bürs 
ger, wie nicht minder wahrhaft zärtlich und liebenswürdig 
als Haus⸗ und Familienvater — kurz, er war ein lebendiges 
Gemeingut in feinem Wohnorte, ee war einer von denen, 
bie man mit Wahrheit in Shakeſpear's einfachen Worten 
erihöpfend preift: „Er war ein Mann, und Du haft Alles 
geſagt.“ — D. wurde zu Arbergen, eine Meile von Bremen, 
eboren und kam mit Finem Bater, Johann Georg, ber im 
1760 Prediger an der Domkirche wurde, nad) Bremen. 
Er beſuchte Hier die Domfchule und war einer der erften 
Schüler. Schon im 3.1772 ftarb fein Vater, ber ein Mann 
von großer Gelchrfamkeit war, gute mathematifche Kennt 
niffe befaß und eine befondere Liebe für die Sternkunde 
ite. Diefe Liebe erbte fich fort auf den Sohn, deffen Ents 
edungen fpäter den Namen Dlbers unfterblih machten. 
G3 war in feinem 14. Jahre, wo ber fleißige Knabe bei 
einem Abendfpaziergange zufällig das Siebengeſtirn erblidte, 
das er noch nicht kannte. Schnell verfchaffte er fich die noͤ⸗ 
thigen Karten und Bücher, um zu erfahren, zu welchem 
Sternbilbe ed gehöre. Bon jest an ftudirte er mit dem 
größten Eifer Aftronomie und bald Eannte er alle Sternbils 
der. Im 3. 1777 ging er nach Göttingen, um Medicin zu 


fludiren, feste aber eifrig feine aftronomifchen Stubien fort,‘ 


wozu ihm ber Unterricht Kaͤſtner's, deffen Vorlefungen über 
Mathematit er hörte, vom höchften Nutzen waren, Dabei 


befuchte er unter Käftner’s Anleitung die Sternwarte, beffen 


Bibliothek er auch benugen durfte. Im 3.1779 beobadıtete 
er den erften Kometen und berechnete bie Bahn deffelben, 
worüber ein Artikel in ben berliner aftronomijchen Jahrbuͤ⸗ 


U 
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ern erſchien. Seit dieſer Zeit befchäftigte er ſich hauptfaͤch⸗ 
lich mit der Berechnung der Kometen. Man verdankt ihm 
eine neue und bequeme Methode, die Bahn eines Kometen 
aus drei Beobachtungen zu berechnen, die er in Weimar im 
J. 1797 im Drucke erſcheinen ließ. Am 28. December 1780 

urde er in Goͤttingen zum Doktor der Medicin ernannt. 
Seine Diſſertation handelte: De oculi mutationibus internis. 
Bon dort begab er fih im I. 1781 nad Wien und Tehrte 
über Prag und Dresden nad Bremen zurüd. Er wurde 
ein ſehr befchäftigter, vwielgefuchter Arzt und richtete in feinen 
Mußeftunden feine Blide zu den Sternen, Obgleich von 
eitlihen Gütern gefegnet, konnte er ſich doch nie entfchließen, 
I das Leben bequem zu machen und zu feinen Kranken au 
ahren, fondern machte alle Beſuche zu Fuß. Mit Liebe 
- und Aufopferung arbeitete er für feine Mitbürger, mit ans 
ermübligem Fleiß und glänzendem Erfolge für die Welt. 
Sm Eollegialifchen Reben übte feine Korbialität, fein uneigens 
nügiger Eifer für die Kunft, fein offenes, anfpruchslofes 
Velen, feine Wiltfährigteit, mit Rath und That in allen 
Fällen gefällig zu ſeyn, einen wahrhaften Zauber. Es leben‘ 
viele feiner Runftjünger in Bremen und ber Umgegenb dieſer 
Stadt, bie feine Humanität in einem hohen Grade erfahren 
Baben, denen er in ihrer anhebenden Thätigkeit ficher an die 
- Band ging und fie zu feinen würdigen Nachfolgern heran 
bilden half, Literarifih Hat er fi) wentg auf dem medicini⸗ 
fchen Felde bewegt. Außer einer Erklärung über die in 
Bremen burdy den Magnetismus vorgenommenen Kuren (im 
deutfchen Mufeum, Oktober 1788), einer Mittheilung einer 
trampfhaften Krankheit, in der ihm die wechfelsweife Ans 
wendung des Alkali und Opium gentrgt (Sttuve Triumph 
ber Heilkunde 1803 und 1804), fo wie ferner einer Beob⸗ 
achtung von Waſſerſcheu mit unglädlihem Verlaufe Cin 
Hufeland 6 Sournal 1815 Juli) und einem Auffage, de P’in-' 

uence de la lune sur les saisons in d, Annales du Bureau, 
des Longitud. 1832 (auch deutſch in Froriep’s Notizen 1832 
Bd. 11.) ift nichts von ihm vorzufinden. Bang anders bes 
ruͤhmt machte er ſich Hingegen in der Aftronomie — der 
Krone der Naturwiffenfchaften. Sie war ihm, wie meiftens 
theils die Faͤcher, in welchen bie eminenten Köpfe Außer⸗ 
ordentliches ans Licht fördern und infondernheit bie Sterns: 
kunde fo Vielen geweſen iſt *), anfangs ein Stedienpferb, ein 


“ie dieß, noch jept der Nail if, ſtelt ſich deutlich bei dem Autobdi- 
— Pt. ee au miteften —— Krk ber Gegenwert, 
Konuerfattonfieriten der Otgeniwart. 1048. Wh. 3. Der ie. Zen 
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Rebenzweig feiner Studien, ein. Unterhaltungsthema feiner 
Spaziergänge. Wie ſicher, frei und meiſterſchaftlich er ſich 
ſpaͤter auf dieſer Bahn bewegte, iſt ſelbſt in die populaͤrt 
Kunbe dieſer Wiſſenſchaft To ſehr übergegangen, daß wir auch 
bier aus Prof. W. E. Weber's trefflicher Denkrede auf den 
Berftorbenen in der bremifchen Gelehrtenfchule folgende Stelle 
entnehmen dürfen. „O. war früh zur Ergründung des allers 
raͤthſelhafteſten Theil der Himmelstunde der Kometenbahnen 
begeiftert und blieb biefes Studium bis zulegt in feinen Bes 
trachtungen dominirend. Erwaͤgt man bie namenlofe Angſt, 
weile feit dem Anbeginne der Geſchichte von biefen feltnen, 
geheimnißvollen Gaͤſten fi) den Gemüthern eingepflanzt hat, 


fo daß antike, ‚wie moderne Völker in ihnen einflimmig die 


Vorboten göttlicher Strafgerihte und nahenden Weltunters 
anges zu ertennen gewähnt haben und nody jest wähnen, 
do wied es zu einem gewichtigen und unzweifelhaft groß⸗ 
Pad Momente unferer heutigen Aufklärung, daß wie 
durch D.’8 fcharffinnigen Fleiß in den Stand gefest find, 
wiffenfchaftlich beftimmt zu wiffen, baß in beiläufig 8800 
Sahren ein Komet der Exde fo nahe kommen wird, als jetzo 
der Mond von ihr entfernt iſtz daß in A Millionen Jahren 
ein anberer erfcheinen muß, weldyer fidy ihr bis auf 3 oder 
4 Meilen nähert; daß aber enblich in 120 Millionen Jahren 
allerdings ein foldyer abenteuernder Stern mit unferm Plas 
neten zufammenftößt und dann wahrſcheinlich beffen Zerftds 
sung bewirkt. Wir können alfo fagen, O. hat die Nation 
von ber Iahrtaufende alten Kometenfurcht wiſſenſchaftlich 
befreit. Der abnorme, das in genauer arithmetifcher Pros 
grefſton anwachſende Verhältnig, weldjes in den Entfernungen 
der Planeten von einander fattfindet, ganz und gar —** 
rende Zwiſchenraum, den man ehemals zwiſchen dem Mars 
und dem Jupiter wahrnahm, war den Sternkundigen laͤngſt 
aufgefallen; bereits Keppler hatte vermuthet, daß in der 
Mitte dieſes Zwifchenraumes ein Planet fehle und der auch 
auf dieſem Gebiete mit grandiofer Wiffenfchaftlichleit ausge⸗ 
flattete Kant die Gewißheit diefer Thatſache als ein Poftulat 
der Theorie mit Unummundenheit ausgeſprochen. Am Schtuffe 
des 18. Jahrhunderts vereinigten ſich die deutfchen Aftronos 
men v. Zach *) und Schröber, fammt unferm D. an ihres 
Spite, ben vermißten Weltwanderer zu’ fuchen. Aber ohne 
von er Verabredung zu willen, hatte, unmittelbar am 
Geburtstage des 19., dem 1. Ian. 1801, Piazzi in Palermo 
auf zufälligen Anlaß an jener Stelle ‘bie Geres gefunden: 


©) Deffen Bioge. 1. im 10, Jahrg. des R. Rılr. S. 68, 
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Das Tleine, dem unbewaffneten Auge Teineswegs erfennbare 
Sternlein, mußte zwifchen dem mächtigen Mars und dem 
noch gewaltigern Jupiter ald eine neue Unregelmäßigteit ers 
ſcheinenz mande wollten ed nicht für einen Wanderſtern, 
fondern lediglich für einen Kometen gelten laffen. D. ers 
hellte auf eine Weife, bie zugleich den Liebling der Natur, 
dem fie ihre Siegel laͤchelnd loͤſt, und ben Meifter beurkuns 
dete, dem kein Argument der Kunft verborgen ift, bie denk⸗ 
würbigfte Frage. Bei ben Nachforſchungen, welche die Bahns 
berechnung bes .neuen Planeten hervorrief, gewährte ihm fein 
Genius in ben nämlidhen Himmelögegenden bie Entdeckung 
der Pallas (am 28. März 1802) 5 eine dritte diefer ſchweſter⸗ 
lichen Sphären, die Juno, fand Harding in Göttingen am 
1. Sept. 1804. Da entfadhte fi an dem aftronomijchen 
Gluͤcke die Energie felbftbewußter, ſyllogiſtiſcher Spürkraft, 
Bei der beinahe gleichen mittleen Entfernung ber drei ents 
deckten Welten von der Sonne berechnete D., daß biefelben 
in ihren Knoten, d. h. den Durchfchnittspuntten ihrer Bah⸗ 
nen, nahe zufammentreffen müffen und ſchloß daraus, fie 
ſeyen lediglich die Trümmer eines großen Planeten, welcher 
ehemals den Abftand ‚zwifchen Mars und Jupiter in dem 
ordnungsgemäßen Verhältniffe ausgefüllt und zugleich durch 
angemefjenen Umfang den eben fo orbnungsgemäßen Vers 
Hältniffe fortfchreitender Größe entfprochen habe; er ſchloß 
nicht minder, daß, 'infofern noch mehrere Bruchftüde jenes 
Meltlörpers fih im Raumballe des Sonnenfyftems ums 
fchwingen möchten, biefelben am ficherften in der Nähe des 
Durchſchnittspunktes, im nördlidhen Flügel der Jungfrau 
und des ihm an ber andern Seite des Himmels entgegenges 
festen, müßten aufzufinden ſeyn; er ducchforfchte dieſe Punkte 
und entbedte num, als ein Sage, der ein ungefehenes Wild 
aus zweifelhaften Spuren erfpäht hat, am 29. März 1807 
bie Veſta. Wir verfolgen nicht weiter bie finnenvollen Wahr⸗ 
nehmungen des großen Verewigten in jenen lichten Räumen, 
die er jeht bewohnt, Auch das Erwähnte fagt genug, wie 
er, geiftig genommen, den ihm vorgelegten Bau ber Schoͤ⸗ 
pfung nach deren ihm Elar geworbener Uranlage gleichſam 
als ein finniger Werkmeifter berechnet, die im Laufe ber Zeit 
entſtandenen Lüden entbedt, das Fehlende aufgefunden und 
das Kunftwerk der urfprünglichen Idee nach im fchöpferifchen 
Gebanten hergeftellt Hat. Auf einer folchen Idee kunſtreicher 
Sinheit und Ganzheit im Weltgebäube trieb ihn offenbar 
Hberhaupt ber Geiſt, von dem er bei feinen Beobachtungen 
ausgings biefe Idee fuchte er aufzuz gen und darzuftellen, 
darum lenkte er mit Worliebe f etsachtung auf bie 
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trammerhaften, disparaten, ſcheinbae gefehlofen Thelle des 
nniverſums, wöhin unter anderm auch der anhaltende, Eifer 
u rechnen iſt, welchen er den Sternſchnuppen und Meteor⸗ 
Heinen widmete, und auf biefer Idee weilte er, als ihm be⸗ 
reits bie zunehmenden Jahre und die wachſende Muͤhſamkeit, 
den gewohnten Nachtwachen obzuliegen, den. Befüch jener 
jedem Bremet in Zukunft heiligen: Stätte, nit mehr zus 
ließen, von welcher fein Kunftverwandter Littrow *) ſo eins 
fach als ruhmreich fagte: „Aus. O.'s Sternwarte, d. h. aus 
einem feiner Wohnzimmer, find Beobachtungen und Ents 
betungen hervorgegangen, deren jebe einzeln auch das groͤßte 
Obfervatorium für immer unfterblich machen wuͤrde.“ Mas 
feine $amilienverhäftniffe angehen,. haben wir hier noch zu 
berühren, daß er. 1785. feine erite Vermählung feierte, aber 
fhon ein Jahr darauf die Erfohrne feiner Sugend, feine 
Gattin, geborne Köhne, verlor, bie ihn zum Vater einer in 
Anmuth und Liebenswürbigkeit ihm gleichen Tochter machte, 
welche aber leider 1818 auch verfchied, von ber ihm jedoch 
6 Enkel aufblühten., Er vermählte fich wieberholentlich 1789 
mit einer gebornen Züffen, bie ihm 31 Jahre wacker zur 
Eeite ftand und ihn noch mit einem: Söhne, dem jetzigen 
verdienten Senator Dr: jur, Georg Heinr. O. beſchenkte. 
Bon den 6 Enkeln feinte Tochter erfter Ehe hatte er die 
Freude, nody 3 verheirathet zu fehen und von zweien berfels 
ben 7 Urenkel zu erleben ;. beren jüngftes 2 Tage vor feinem 
Ende geboren. worden, Als feine zweite Gattin 1820 am 
dahinging und er den Greifenjahren entgegenfchritt, legte er 
feine ärztliche hätigkeit nieder, nur ben geliebten Sternen 


lebend. Am 28; Dec. 1830 feierte er fein SOjähriges Doktor⸗ 


zubildum unter ſehr großer Theilnahme. Er wurde an dies 
fem Tage Med. Doctor honorarius Gött. und Bonn und 
audy Philos. Dr. honor. Hanov., Berol.. und Boun. Der 
Senat und die Bürgerfchaft Bremens befchloffen,. feine Büfte 
dffentlich re am 11. Zuli 1833, ward aud fein 
marmornes Bruftbild auf der Stadtbibliothek in feinem Bei⸗ 
feyn mit einer eignen patriotifchen Beier enthüllt: Die Rebe 
bes Präfidenten an den Gefeierten fchloß mit den Worten: 
‚So wollen wir denn heute in republitanifcher Art und Ges 
nung, bie kein Geben ohne ein Nehmen und kein Nehmen 
ohne ein Geben Tennt, „das Feſt der Vermählung Ihres 
Ruhmes and Ihres Gtüdes mit dem Glüde und dem Ruhme 
unferes Gemeinmwefens feieen und fröhliche Glaͤſer erklingen 
kaffen auf das Wohl einer glorreichen Rachkommenſchaft. — 





>) Deiien Wiogt, f. In diefem Vahrg, des N, Mekr, unters 30, Mer 
M, Netrolog; 18, Jahrg. 18 
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Es ift ein reines patriotiſches Yet, ungetrübt tegend 
ein eigenfüchtiges Anfinnen an Sie und Ihre Wiffenfchaft, 
gleich jenem, welches einft ber fchöngelodten Berenice «in 

entmal am Firmamente verfchaffte.e Denn nit zu ben 
Sternen hinauf, fondern von dem Sternenhimmel herunter 
geht unfer Begehren. Mir erfaffen heute mit Ihnen bie 
Pallas und die Veſta und weihen fie zu Dioscuren unferer 
Republik!“ — D. genoß überhaupt während feines Lebens 
viele Auszeichnungen feiner Verdienſte. Tr wurbe Ritter des 
koͤnigl. danifchen Danebrogsordend 1825, bes koͤnigl. hano⸗ 
verfhen Guelphenorbens 1830 und bes koͤnigl. preuß. rothen 
Adlerordens 3. Klafie 1839: Von 1796 an wurde er nad 
und nah Mitglied und Koxrreſpondent folgender gelehrten 
Geſellſchaften: der kaiſerlich⸗leopoldiniſchen Gefellfhaft der 
Raturforfcher, ber koͤnigl. Gefellfchaften der Wiffenfchaften 
u Göttingen und Eondon, ber koͤnigl. Geſellſchaft naturfors 
—*& Freunde zu Berlin, der koͤnigl. aſtronomiſchen So⸗ 
eietäten zu London, Edinburg und Stockholm, ber kaiſerl. 
Geſellſchaft der Naturforfcher zu Moskau, der Akademie 
nüglicher Wiffenichaften Zu Erfurt, des Inftitutes zu Paris 
in der mathematifchen und phyſikaliſchen Kiaffe, der koͤnigl. 
. Akademie der Wiflenfchaftet zu Berlin und München, ber 

koͤnigl. Holländifchen Akademie, der mathematifchen Geſell⸗ 
ſchaft zu Erfurt, des Inftituts zu Bologna, der Akademieen 
zu Palermo ind zu Boſton, der Acad&mie de Medscine zu 
bar, der Sotietäten zu Haarlem, Marburg, Heidelberg, 
Jamburg ic. Bu den zahlreichen Anerkennungen feiner Würbe 
gehört auch die, dag O., als der vollkommenſte Repräfens 
tant feiner Vaterſtadt, zu jenem ünheimlich borbebeubunge 
vollen Tauffeſte abgeördnet wurde, welches einen in der 
Wiege mit Königreichen überfchütteten Knaben unter ber 


Zeugenfchaft aller Zungen und Glaubensbefenntaiffe gum - 


Friebensſtifter Europa’s einmweihen follte, To wie baß ihn 
der Kaiſer Frankreichs in feinen geſetzgebenden Körper berief, 
was ihn Auf längere Friſten von ber feit der Univerfität 
nicht mehr verlaflenen Vaterſtadt hinwegfuͤhrte. Wie faſt 
ale Herähmiten Aſtronomen, fo erreichte auch DO, ein hohes 
Alter und ſchloß in ben Armen feines Sohnes die ruhmvolle 
Bahr feines fegensreichen Lebend. Cr litt in ben Legtek 
Wochen an einer immer zunehmenden Waſſerſucht mit oft 
ſehr heftigen Aftbmaanfällen, war aber babei nicht bettiäges 
‘ zig, trank fein Bier, rauchte mitunter feine Pfeife, bebielt 

feinen Geiſt klar und fcharf bis zu. den legten Sagen, is 
welchen ex unbeutlic zu fprechen anfing. Sein trefflicher 
Bohn hat ihn mit Aufopferung feines eigenen Ruhe aufs 
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Bärtlihfte gepflegt und ihm alle Abende von 8—12 Uhr aus 
——— Gaccten aller Art vorgelefen (das legte Wert 
war Ranke's eben erichlienene Schrift über Reformation). 
Die volllommenfte Charakteriftit des großen Dabingefchiebes 
nen dürfte in folgende wenige Worte A enaufoften ſeyn, 
welche die oͤffentliche von feinem troſtloſen Sohne verfaßte 
Todesanzeige enthalten: „Am 2. Maͤrz Morgens 55 Uhr 
entſchlief fanft unſer theuxer Water Dr. Heinr. Wilh. Dls 
ders im B2. Jahre feines ruhmwuͤrdigen und Tegemsreichen 
Lebens. Gott hatte ihm die zeiche Kraft feines Geiftes bie - 
legten Stunde erhalten und ihm geholfen , bie vielfachen: 

—* Beſchwerden, an denen er litt, mit freundlicher 
Ergebung zu tragen. Darin, wie in jeder Tugend und Lies 
denswürbdiglelt, hat er uns, feinen Enkeln unb feinen den 
Berluft eines ſolchen Mannes noch nicht ahnenden Urrnkein 
ein unerreichbares Vorbild Hinterlaflen, das wir mit ber 
dankbarſten Liebe ftets im gerührten Herzen bewahren wers 
den. Liebevoll, wie er gegen Jeden war, tft ihm überall 
Liebe und Verehrung entgegen- gekommen, ihm war, wie 

lauben es, das feltene Gluͤck beſchieden, keinen Feino und 
Rider zu haben und ſo find wir in unferem Schmerze der 
re Apelinahıne Aller, bie ben Gusfchlafenm Tannten, 
8 f\ 


*89, Friedr. Raban Wilhelm Anton von ber 
Deden, . . 
Eönigl. preuß. Landrath zu Kuhoft in Weftphalen; 
geboren den 27. Nov. 1777, geftoxrben den 8. März 1840. 


v. d. Decken wurde zu Münfter geboren, ſtudirte ſpaͤter 
daſelbſt die Rechte und erhielt 1798 das Amt eines Tribu⸗ 
nalaſſeſſors. Sein feuriger Geift vertrug ſich indeſſen nicht 
lange mit dem zoͤgernden Schritte bed jus; in genialen. 
Rauſche opferte er im Kreiſe einiger Wertrauten das corpas 
juris den Flammen und warf ſich in bie Arme ber Natur. 
Gr wibmete fi der Landwirthſchaft, fand verfchiebenen 
abeligen Guͤtern vor und verheiratdete fi) 1802 mit feiner 
erften Frau, die ihm im Laufe der Jahre 5 Soͤhne und 4 
Toͤchter gebar. Im 3. 1800 pachtete er bie Domäne Aus 
boft, unterhalb bes gefchichtlic, merkwürbigen Ravensberges 

elegen, unb erhielt balb barauf das Amt eines Maite; zur 
eit der Reftauration im Mov. 1813 aber führte ihn fein 
— Se In bie Beihen der Netter unferer Freiheit. 
trat bei Dem. m roaliſchen Bartaspgresgtnunie als a⸗ 
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!ön und Kompagnieführer ein‘, machte bie von 
rigen nach Derebinunch etben als 


matiſchen Theologie hinwandte, defto mehr mußte man flaus 
nen über feine geniale unb tiefe Auffaffung der chriftlichen 
Zehren, Der Doktor ber Theologie, Karl Schrader, Berfafs 


fahte, im beflänbigen Berehre it Dem Beriocbenen, ob 
fi en ging bie Eräftigfte Phantafie zur est, 


— Fa —8 u reife Ger 
er ganzen äußeren nun, 
Kenne in ber At, wie bie HRURE bie Gedle [onen Rus 
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bei der Selbſtſtaͤndigkeit aller einzelnen Glieber doch ein fels 
tenes Enfemble von frohen mit ſich einigen Menfchen zeigte, 
Hier war Urfprünglichkeit der Natur. Die Menge bet ihn 
natürlid nie verftanden, wie das bei außergewöhnlichen Men⸗ 
{chen ja immer der Fall ift, aber das Volk hat ihn geliebt, 
denn er war populär im ebelften Sinne bes Wortes und ein 
Mann. Unb einen folchen verficht das Volk wohl herauszus 
finden. Bor Allem aber bleibt dem Gefchiedenen die Ziele 
feiner Freunde, bie den Fußſtapfen feines Geiftes folgten und 
fih in feine Kreife bannen ließen, die fein Gemüth zu achten 
und feinen Charakter zu ehren mußten. Dat er auch nie in 
Druckſchriften den Reichthum feines Geiftes niedergelegt, fo 
wirkt fein Wort doch in denen, die ihn geliebt, und iſt eine 
Iebenwedende und lebenfchaffende Kraft, welche Richtungen 
bebingt, bie über das Grab hinaus reichen. oo 


| * 90. Wilhelm Langbein, 
Konrektor an der Gelehrtenſchule zu Iriedland im Großherzogthume Med 
| lendurg-Streliß; Be 


geb. im J. 1801, geſt. ben 5. März 1840, j 


Er wurbe zu Schönebed, unweit Friedland, geboren und 
war der ältefte Eohn von den 10 Kindern erfter Che des 
dortigen, am 14. Dltober 1831 verſtorbenen Predigers Ay 
dreas Ehriftian Gottlieb Langbein *); feine im Nov, 18 
mit Tode abgegangene Mutter Zohanne, geb. Weißenborn, 
war bie Tochter bes verft. Paftors ebendafelbftl. Sein Bas 
ger, der neben der gewifienhaften Ausübung feiner Amtes 
pflichten das Studium bes klaſſiſchen Alterthumes, der mors 

enlänbifchen Sprachen und der Mathematit mit beſonderer 
| eigung fortfegte, übernahm auch feine Ausbildung bis zur 
völligen Reife für bie Univerfität felbft und wußte frühzeitig 
in ibm fowohl das Streben nad) gediegenem Wiffen, als 
eine innige Froͤmmigkeit zu ermeden. Der Eifer, mit wel⸗ 
chem er den Unterricht benuste, und das emfige Bemühen, 
womit er durch unausgefedten Fleiß feine Kenntniffe zu vers 
mehren firebte, verftatteten es ihm, fchon in einem noch ſehr 
jugendlichen Alter zur Univerfität nach Berlin abgehen zu 
Zönnen, voofelbft er dad Studium der Philologie mit bem 
der Theologie verband. Nacd) feiner Rüdkehr in die Hei⸗ 
math und einer wohlbeftandenen Kandidatenpruͤfung übers 
nahm er hierauf Weihnachten 1825 das Gubreftorat an ber 
Gelehrtenſchule zu Friedland, wo er tn ber Mathematik, in 





©) Deſſen Wlogr. f. im 9. Jahrg. des N. Rekr. ©. OB. 
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der Geſchichte und den Sprachen unterrichtete. Im Babe 
1828 rädte er bei berfelben zum Prorektor auf, in welder 
Eigenſchaft er den 16. April introdueirt wurbe, fo, wie um 
Dftern 1832 zum Konrektor. War es ihm gleich nicht von 
der Vorſehung vergönnt, länger als nur 15 Jahre feine 
Thaͤtigkeit bei der Anftalt auszubehnen, To wird doch fein 
Andenten bei Vielen in langer fegensreiher Erinnerung bleis 
ben. Neben feinem Amte machte er fi auch nody verbient 
durch die Mitleitung einer theologifchen Lefegefellfchaft für 
das fireligifche Land, welcher bereitö fein Water vorgeftanden 
und wodurch unter Prebigern, Kandidaten unb Schullehrern 
eine unberechenbare Maffe von Kenntniffen verbreitet wurde, 
Er ftarb in Kolge eines Nervenfiebers in bem blühenden Als 
ter von erft 39 Sahren, mit Hinterlaffung einer Witwe, So⸗ 
phie, geb. Matthias, und 5 unmünbdiger Kinder; ein Sohn, 
Rudolph, war bereits dor ihm, den 9. April 1831, verftors 
ben. — Außer einigen Recenfionen und Eleinen Auffägen 
r Beitfchriften hat ber Verewigte noch als Gratulations⸗ 
hrift zur SOjährigen Amtsjubelfeier des Paftors I, G. P. 
Rudolphi in Kriedland, gefchrieben; Psalmus nonagesimus 
breviter explicatus. Berolini, typis Trowitschii et filii, 1856. 
Schwerin. Sr. Bruͤſſow. 


* 91. Dr. Reinhard Chriſtian Wilhelm Aus 
| reliu8 Steimmig, 


großherzogl. badifher Medicinalrath u. Medicinalreferent bei dem dadiſchen 
Hofgeriähte des Unterrheintreifes zu Mannheim, Ritter des zähringer Lhe 
wenorden$ 5 


geb. den 35. Zuli 1785, geft. den 5, Maͤrz 1840, 


Der Vater diefes als Menſch und Arzt ausgezeichneten 
Mannes war Phyſikus zu Bretten, einem Städtdyen ber ehe⸗ 
maligen Rheinpfalg, welches im 3. 1802 dem Kurfürften von 
Baden zufiel, und war als Arzt geſchaͤtzt. Dort wurbe ihm 
fein ältefler Sohn Reinhard GChriftian Wilhelm Aurelius 

eboren. Der Knabe wurde feinem Großvater mütterlicher 
eits, dem herzogl. würtemb. Specialfuperintenbenten Krips 
pendorf zu Knittlingen , der fein Mitpathe war, anvertraut 
und unter deſſen Auffiht und Mitwirkung unterridtet. Gr 
eigte, ald ec zum Züngling heranwuchs, Neigung für Wifs 
enſchaft, befonders für das Stubium ber Medicin. Um fidh 
zum alabemifchen Stubium vorzubereiten, bezog er bas Gyms 
nafium in Mannheim, deſſen Echrer in ihm einen fleißigen 
und begabten Schüler ſchaͤgten. Als ex biefe Bildimgsanflalt 


9. Steimmig. 279 


nerfieß, ertheilte ihm ber Rektor Schüßler ein’ „gönfiges, 
Beugniß. Unter folchen Aufpieien bezog ber junge Dann im. 
Jahr 1801 die Univerfität Heidelberg, wo er jich bis zum. 
J. 1803 dem Stubium der Bhilofophie und Heilkunde bins 
gab. In biefem Jahre wendete er fidy nach Iena, wo ex 
feine akademiſchen Stubien beendigte. Nach gut beftandener, 
Prüfung und Erlangung der Doktorwürde ließ ſich der junge 
Mediciner in feiner Vaterſtadt nieder, um dort als praftis 
fher Arzt zu wirken. Das Zutrauen, welches er ſich in dee 
Ausübung Feiner Kunft erwarb, führte zu feiner Anftellung. 
tm Staatsdienſte. Schon im I. -1813 wurde er zur Vers 
waltung-bes erledigten Phyſikats Gochsheim berufen und im, 
folgenden Sahre, 1814, wurde er Phyſikatsarzt bes bebeus. 
tenden Bezirkes Wertheim om Main, mit bem Wohnfige, 
in ber Stadt Wertheim, welche bamald auch der Sitz bes, 
Direltoriumd des Main» und Zaguberkreifes war. Dadurch 
erhielt ber damalige Kreisbireftog von Fiſcher (der nachma⸗ 
ige Zinanzminifter) Gelegenheit, die Tuͤchtigkeit St.'s zu 
erproben 3 er bewirkte feine Beförderung zum Mebirinalcehes 
renten bei dem Kreisdireftorium unb veranlaßte, daß ihm 
fpäter, als weiteres Zeichen der Anerkennung feines Verbiens 
filed, der Zitel Medicinalrath ertheilt ward. Mit diefem 
Wirkungskreife verband St. die Pflege einer ansgebehnten 
Praxis, die ihn oft zu Reifen in bas Ausland und zu hohen, 
zum Theil färftlichen Patienten, z. B. in Darmſtadt, nös 
thigte. Durch feine Eigenfchaften als Menfh und Arzt 
wurbe er ber fürftlich Löwenfteinifchen Familie nahe geführt 
mb mehrere Mitglieder derfelben beehrten ihn mit ihrer . 
Sreundfchaft. Im 3. 1822 wurde bas genannte Kreisdirek⸗ 

forium aufgelöft und St. daher in feiner Eigenfchaft als 
Medicinalreferent pragmatifict; feine Verdienſte als ſolcher 
wurden aber dadurch anertannt, daß der Regent ihn mit 
dem NRitterfreuge bes zähringer Löwenordeng dekorirte. Als 
der Medicinalreferent bei. der Regierung und bem Hofgerichte 


des Unterrheinkreifes zu Mannheim, geheime Bofrath Dr. . . 


Schuler, feinem Geſuche gemäß, in den Ruheſtand verfegt 
wurde, ward St, zu feinem Nachfolger ernannt und er vers 
leg Wertheim im Geleite der Zeichen volfter Hochachtung 
und Lich. Wenige Tage vor feiner Abreife wurde ihm, 
zum bleibenben Dentmale feines fegensreichen Wirkens und 
als ein Zeichen bes ihm dafür von der gefammten Bürgers 
ſchaft Wertheims gezollten innigen Dankes, von bem Ge: 
meinberathe bas Diplom des Chrenbürgerrechtes jener Stadt, 
überreicht. Die ſchoͤne und von vielfachen Verkehre belebte 
Stabt Mannheim nahm ben WBerufenen mit Liebe und Ber: 


> 
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ehrımg auf. Er wibmete ſich feinem amtlichen ımb prinats 
Arzlichen Berufe mit dem gewohnten Eifer, ohne fi) durch 
fein bereits vorgerücktes Alter und ein Eörperliches Hebel, das 
ihn aufforderte, fich zu fchonen, eine Grenzlinie zu ziehen. 
Da ward er plöglidh am oben genannten Tage, ald er eben 
‚ einen Kranken befuchen wollte,, auf ber Straße von einem 
Nervenſchlage überfallen, der ihn ſchnell tödtete. — Gt. 
ee eine tief betrübte Witwe, bie Tochter eines heſſi⸗ 
hen Beamten und Scwefter bes geheimen Rathes Hall⸗ 
wachs in Darmſtadt. Obgleich die Che kinderlos war, ſo 
lebten doch die beiden Gatten in glüdlichfter Eintracht, Ges 
genfeitige Zuneigung hatte das Band gefnüpft. Als Arzt 
War der Berftorbene ausgezeichnet durch einen Reichthum nom 
Kenntniſſen und die Schärfe feines, praktifchen Blides. Sein 
Srfcheinen am Krankenbette war wohlthuend und freundlich. 
Als Menſch war er uneigennügig, aufopferungsfähig und für 
alled Schöne und Gute empfängli. Seiner fchriftftellerie 
ſchen Feder verdankt das Publitum eine Heine Schrift: Er⸗ 
fahrungen und Beobachtungen über das Scharlacdhfieber und 
feine Behandlung, und ein Wort über die Bellabonna als 
vermeintlihes Schugmittel dagegen. Karlöruhe 1828. 


* 92. Johann Heinrich Kranz, 
kurheſſiſcher Kanzleirath u. Archivar beim Dbergerichte zu Kaſſel; 
geb, den 9, Sept. ITTL, geſt. den 6. Warz 1840. 


Er wurde zu Chriftenroda geboren, einem Eleinen Dorfe 
bei Reulirchen in der Oberproving Kurheffen, wo fein Bater, 
‚ein in feiner Art: wohlhabender Mann, das Leinweberhands 
wer? tried. Schon ald Knabe hatte unfer K. keinen Sinn 
für die laͤrmenden Spiele und Vergnügen ber Dorfiugend, 
er verbarg fich, wenn er ald Mitgenofle dazu abgeholt wers 
den follte, blieb daheim, übte fi) im Rechnen und Schreiben 
und machte darin ſolche Kortfchritte, daß ber Ortsſchulmei⸗ 
fter feinem Vater einft fagte, er möge-feinen Sohn anderemo - 
hinbringen, weil er ihn nichts mehr Lehren könne. Da ber 
Knabe gegen Aderbau und Handwerk Abneigung fühlte, fo 
brachte ihn fein Vater nad) der Konfirmation zum Rathe 
Krufemann in Hersfeld als Schreiber , wobei ihm die Muts 
ter zum Abfchtedsfpruche die Worte mitgab: Fuͤrchte Gott 
und halte feine Gebote. Diefe Worte find ihm unvergeßlich 
geblieben; fie waren der Leitflern feines ganzen Lebens. Dem 
oben genannten Rathe Krufemann wurde er durch Befcheidens 
beit, Fleiß und Aufmerkſamkeit auf. alles ihm Ucbertragene 

theuer und werth. Steben ben Arbeiten, bie ex bei biefem zu 
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beforgen "hatte, benutzte ee bie Tpärlichen Freiſtunden, um ſich 
im Lateinifchen zu üben, er nahm baber Unterricht bei einem 
heröfelber Symnafialfhüler, wogegen er denjelben im Rech⸗ 
sen unterrichtete. Außerbem machte er ſich aus wiſſenſchaft⸗ 
lichen Echriften ober aus Büchern der fchönen Literatur, wo 
er ſolcher nur habhaft werben konnte, in feinen Nebenftuns 
ben Auszüge, eine Rebenbefchäftigung, die er fein ganzes Les 
ben hindurch, ungeachtet feiner mühlamen Amtsarbeiten, uns 
ausgefegt fortgefent hat. Mit fehr guten Zeugniffen von 
Hersfeld aus verfehen, kam er nad) Wolfhagen zum Amts 
mann Gorräus, dem er im Amts⸗ und Rechnungsfache die 
treueften Dienfte leiſtete. Da diefer Beamte aber (zur Zeit 
der franzöfifchen Revolution, wo auch Anfangs ber neunzis 
ge Sahre der Freiheits⸗ und Gleichheitsfchwindel einige uns 
ebeutende Landftriche in Heflen ergriffen hatte) bei den das 
maligen wolfbagener Unruhen zu. große Nachficht bewies, 
fo wurde er feines Amtes entfest, was eine Aenberung im 
Wohnplage unferes K. zur Kolge hatte, Mei einer Rech⸗ 
aungsablegung, die entweder zu Wolfhagen ober zu Gaffel ges 
ſchah, wurde er dem firengen, fcharfblidenden, aber gerechten 
Staatsminiſter von Baumbach befannt, ber, wie die Kolge 
lehren wird, den mit Wenigem zufriedenen treuen Arbeiter, 
wenn er gleih Subaltern war, nicht aus den Augen verlor, 
Rach der Dienftentfegung des obengenannten Corraͤus Fam 
unfer X. nad) Zierenberg ald Aktuar zum Sujligbeamten und 
Rentmeiſter Schöbde, einem außer dem Brodfach in ber ſchoͤ⸗ 
zen Literatur bewanberten Manne, der ale Polizeibeamten . 
nicht nur auf die Kultur des Landes und ber Sitten, fons 
dern auch auf das Unterrichts= und Kultusiwefen feines Amtes 
bezirkes einen vor allen umliegenden Gemarken hervorfies 
henden wohlthätigen Einfluß gehabt hat. Bei dieſem thätis 

gen Beamten, wo er Gelegenheit fand, fich mehrfeitig auss 
ubilben, blieb er mehrere Sahre und verehlichte fi im I. 
799 mit Anna Elifabetb, Tochter des dafigen Schreiners 
meifters Poͤtter. Hier wurbe ihm ein Knabe geboren, ber 
aber ſchon nadı 5 Sagen ftarb. Kurz nach diefer Zeit wurde 
er durch den Minifter von Baumbach bei der Regierung in 
Gafjel ald Repofituraffiftent mit einem jährlihen Gehalte 
von 100 Thalern und einer Eleinen Sporteleinnahme angee 
flelt. Nur ein Wann wie K., der non Jugend auf an das 
einfachfte Leben, an Einſchraͤnkungen und an die Kunft, ents 
bebren w Tonnen, gewöhnt war, konnte bei einer ſolchen Sins 
nahme befichen. Als ex ohngefaͤhr 14 Jahr bei ber Regies 
rung geftanden hatte, befuchte ihn einmal unvermuthet mit 
feines Zochter (der jetzt noch lebenden, durch ihren Wohlthaͤ⸗ 
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tigkeitsfinn allgemein verehrten Frau Oberſtin Friederike 
von Baumbach in Moͤllrich) der Minifter von Baumbach 
“und richtete die Frage an ihn, ob er mit feinem Gehalte von 
100 Thalern auskommen Tonne? K. klagte und befchwerte 
fi nit; 14 Zage nachher erhielt er eine Zulage von 100 
Thalern. Sein Minifter, in Anerkennung ber Brauchbar⸗ 
keit und bes Dienfteifers des Verftorbenen wendete ihm mans 
ches lukrative Geſchaͤft zu und wählte ihn auch zu feinem 
Drivatfetretär. Außer biefen Berufsgefchäften verwendete ew 
mandye Stunde bes Tages zur Aufitellung von Vormund⸗ 
fhoftsrechnungen und entzog ſich oft die nächtliche Ruhe. 
Nicht die Sucht Gelb zu erwerben, ſondern Huͤlfs beduͤrftigen 
unter die Arme zu greifen, fuͤr welche ſein Herz ſo beiſpiel⸗ 
los warm ſchlug, trieb ihn zu dieſer Thaͤtigkeit. In ber 
Zeit bed Königreichs Weftphalen arbeitete er im Bureau bes 
.bamaligen Staatsraths Leift, der ihn fehr fchägte und vor 
mandyem Mitarbeiter auszeichnet. Diefe Bureauarbeiten 
beforgte er aber von 5 bis 7 Uhr Morgens, worauf er auf 
bie Regierung, feinen Dienftplas, ging, und Abends von 6 
Bis 8 Uhr, ein Beweis feiner unermüblichen Zhätigkeit. Im 
J. 1821 wurde er Archivar bei der Eurfürftlichen Regierung 
und im 3, 1839 warb er zum SKanzleirath ernannt. Der 
‚Verftorbene binterläßt nur einen Sohn, Heinrih Juſtus 
Kranz, geb. im 3. 1803, ber jegt als ein Eenntnißreicher, 
geliebter und achtungswerther Prediger in Wettefingen in 
Kurbeffen angeftellt und mit Wilhelmine, ber Tochter des in 
Hanau verftorbenen Raths Schnadenperg verehelidht iſt. Die 
Witwe unferes K. lebt in Saffel. — Alle, die ben Vollen⸗ 
beten Tannten, ftimmen darin überein, daß er ein Mufter 
der Dienftfertigkeit, ber Anfpruchslofigkeit und einer feltenen 
Mitdehätigkeit, feiner Dienftbefliffenheit nicht zu gedenken, 
im Leben gewefen if. Wer ihn um Unterftüßung anfprady, 
sing nie hülflos von ihmz ed waren nicht Almoſen, bie feine 
woblthätige Hand Hingab, nein, ganze Summen wendete ee 
an, um ben dem Verarmen nahen Bürger» ober Landfamilien 
wieder aufzuhelfen. Oft war er Bürge für Landleute, denen 
Daus und Hof verkauft werben follten, und Zaufende hat 
er durch ſolche Bürgfchaft verloren. Gr genoß troß aller 
Anftrengung und feines Amtseifers einer guten Gefunbbeit. 
An einer Erkältung, bie ibm eine Gefchäftsreife zugezogen 
hatte, erkrankte er nur wenige Zage und feine von thätiger 
Menſchenliebe ſtets glühende Seele trennte ſich am oben ges 
nannten Zage von ber irbifchen Hülle. Ohne Außern Prunt, 
aber mit Thraͤnen ber Trauer feiner .Amtögenoffen, mit Ge⸗ 
fühlen ber Achtung Alter, bie ihn kannten, mit ben Geufzern 
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fa mandhes vom Schickſale Gebeugten, dem er im Leben 
Troſt, Rath und Hülfe war, ift er feiner Ruheftätte uͤberge⸗ 
ben worden. Kein Denkmal macht feinen Grabhügel kennt⸗ 
lich; es ift aber bie Grabfchrift mit unauslöfchlidhen Zügen 
eingeichrieben in das Buch ber vielen Derzen, die der vers 


Härte Gerechte fich im Leben gewonnen hatte. 


* 93, Sohann Bernhard Anton Schöne, 
Rector chori und Lehrer der Bürgerſchule zu Vechta; 
geb, den 7. Sept. 1751, geft. den 6, März 1840. 


S. wurde in Vechta geboren, wo feine Eltern bemits 
telte, achtungswürbige Bürger waren. Anfangs beabſich⸗ 
figte er, Theologie zu fiubiren und befuchte, nachdem er ben 
Gymnaflaluntesricht in feiner Vaterſtadt genoffen hatte, bie 
höheren Lehranſtalten zu Münfter, dann aber änderte ex feis 
zen Entfchluß ſich dem geiftlichen Stande gu wibmen, und 
nachdem er vorher einige Sabre in mehreren Kamilien als 
Hauslehrer thätig gewelen war, wurde er am 10, Okt. 1780 
in feiner Baterftabt als Lehrer der Bürgerfchule und Rector 
ehari angeſtellt, Um die Zeit feiner Anftelung entſtand für 
das damalige Hochſtift Münfter eine neue Aera in Betreff 
bes Unterrihtds und Schulmefens. Der Minifter von Fürs 
ſtenberg wandte, nachdem er von feinen frühern Geſchaͤften 
ſich zurüdgezogen hatte, feine großen Geiflesanlagen ganz 
dem Schulwefen zu und fuchte folches in allen feinen Zwei⸗ 
ge zu verbefiern, Das Große, was um biefe Zeit in einem 

nen Lande in biefer Hinficht gefhah, wird noch lange 
dankbare Anerfennung finden und vielleicht in einem größes 
een Umfreife, ald der ift, ben das damalige Hochſtift Muͤn⸗ 
ſter umfaßte, Cine foldye Zeitperiode mußte wohlthätig auf 
den damals im Eräftigften Mannesalter ſtehenden ©. wirs 
ten. Er hatte eine vorzügliche Ausbildung erhalten, war 
mit Liebe zum Fache und Talent für ben Unterricht ausges 
süftet und fo konnte es nicht fehlen, daß die Bürgerfchule 
su Vechta in ber Umgegend ſich vorzüglidy auszeichnete. Das 
ber kam es denn auch, daß aus der Kerne wie aus ber Nähe 
tm Kinder zum Unterricht zugefandt wurden. Unermuͤdet 


" thätig in feinem Fache, fuchte er nicht allein in ben gemöhns 


lichen Schulftunden das Ziel, welches er ſich gefest hatte, 
je erreichen, fondern auch in der fogenannten Abendſchule, 

welcher er neben bem gewöhnlichen Schulunterricdhte auch 
sugleich die Anfangsgründe der lateiniſchen Sprache lehrte, 
Es war ihm freilich nicht gegeben, Meine gebiegenen Kennt» 
niffe auf eine beſonders auffallende Weiſe glänzen zu laffen, 
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wie foldjes in neuerer Zeit und befonders von. Halbwiſſern 
wohl zu gefchehen pflegt, denn dazu war er zu audges 
bildet, zu bieder und zu fromm; aber daß er bie Aufga= 
be, die ein Jugendlehrer fich flellen muß, gelöft und 
auf eine vorzügliche Art gelöft babe, barüber ift nur 
Eine Stimme unter allen Bewohnern Vechta's. In biefem 
Sinne wirkte ee während einer langen Reihe von Jahren 
und feine Verdienſte wurden nicht allein von feinen Mitbürs 
gern, fondern audy von feinen Vorgefesten anerkannt, bie 
bei mehreren Gelegenheiten ihn auszeichneten. Vorzüglich 
war dies aber der Fall, als ihn das feltene Gluͤck zu Theil 
wurde, baß er am 4. Nov. 1830 das Sifte Schuljahr feiner 
Amtöführung eröffnen Eonnte. Diefes Jubelfeſt wurbe feier« 
lich begangen und wie von feinen Mitbürgern, ohne Unters 
ſchied der Konfeffion, fo von allen ihm vorgefegten Behörden 
empfing er ehrenvolle Beweife der dankbaren Anerkennung. 
Das Hochamt an bemfelben celebrirte fein aͤlteſter nody les 
- bender Schüler, zwel andere feiner Schüler miniftrirten als 
Leviten; die Predigt hielt ein anderer Schüler von ihm, der 
Kreispechant Siemer, und 14 Geiftlihe, Schüler von ihm, 
folgten ihm im feierlichen Zuge zur Kirche, bie fehr zahlreis 
hen Schüler nicht gerechnet, die aus allen andern Ständen, 
zum Theil fhon mit filbernen Locken, fi ihm anſchloſſen. 
Obgleich damals ſchon 79 Zahre alt, .fegte er bach bis zum 
Jahr 1834 feinen Unterricht in ununterbrochener Thätigkeit 
fort 3 er konnte von der Beichäftigung, die er fo lieb gewons 
nen hatte, fi nicht trennen und mit Heiterkeit unterhielt 
er ſich gern mit jüngeren Perfonen darüber, wie lieb ihm 
diefelbe fey und weiche Erfahrungen darin er in den vielem 
Sahren gefammelt habe. Zwar nicht auf feinen Wunfd, 
jedoch auch nicht gegen denfelben, wurde im Jahr 1834 ihm 
ein Subftitut beigeordnet, denn die höhere Behörbe fand in 
ihrem Wohlmollen, welches fie immer an ben Tag legte, daß 
er der Ruhe bebürfes diefe wollte fie ihm gewähren und er 
erkannte die gütige Abficht mit Dank an. Aber das ift es, 


was jeben Menfchen in dem ihm angewiefenen Wirktunges 


Treife groß macht; er Eonnte fi) von dem, was er als eine 
ihm obliegende Pflicht anerkannt hatte, nicht trennen, im 
Gefühle diefer Pflicht glaubte er immer thätig ſeyn zu müfs 
fen, fo lange es ihm noch möglich war und nur in ben le 

ten Lebensjahren, als er fühlte, daß die Kräfte ihm allmäs 
lich ſchwanden, glaubte er von dem Beſuche ber Schule ſich 
bispenfiren zu bürfen, obgleich er laͤngſt davon überzeugt 
war, baß auch ohne ihm ber Unterricht in ber von ihm ein» 
geführten Weiſe mit berfelben Ihätigkeit und Liebe zum 
Fache fortgefegt werde. — Er war verbeirathet gewefen mit 
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Marta Anna’ Rienkerken, allein das gluͤckliche Chebdand ward 
bereits am 12. Dec, 1812 durch den Tod derſelben geloͤſt. 
Run lebte er, ohne fich wieder zu verbeirathen, feinen aus 
diefer She ihm gebliebenen Toͤchtern, von denen ihm eine 
zahlreiche Nachkommenſchaft geboren if. In feinem Icäten 
Lebensjahre aber mußte er noch den Schmerz empfinden, feine 
Alteſte Tochter, die Witwe des Advokaten Karhoff, durch den 
Tod zu verlieren. — Einfach in feinem Weſen, immer bes 
müht, feine Kenntniffe zu erweitern — noch in feinen legten 
Lebensjahren mochte er zu Zeiten gern mit dem Lefen lateis 
nifcher Klaffitee und mit der Mathematik ſich befchäftigen — 
hatte er die Gabe, mit Gebildeten und Ungebildeten auf eine 
angenehme Weife ſich zu unterhalten. 


* 94. Sohann Heinrich v. Ferber, 
vormaliger churſächſiſcher Major zu Melz, Erbherr auf Melz, Karbom, 
Priborn und Kritzow, im Großherzogthume Mecklenburg⸗Schwerin; 


geb. d. 2. Dft. 1764, geſt. d. T. März 1810, 


Aus einem berühmten abeligen, zuerft aus den k. k. 
dſterr. Staaten nach Medlenburg und Pommern herüber ges 
anzten Gefchlechte ſtammend, war der Gefchiedene zu Melz 

ei Roͤbel geboren und unter 10 nunmehr fämmtlich verftors 
benen Kindern der vierte Sohn des am 19. Mai 1818 mit 
Tode abgegangenen NRittergutsbefigers Friedrich Auguft v. F. 
auf Melz, Solzow, Priborn und Karbowz ſeine Mutter, 
Gottliebe (geſt. d. 20. San. 1787), war eine geborne von 
Muͤller aus dem Hauſe Stavenhagen. Seine wiſſenſchaft⸗ 
liche Ausbildung erhielt er hier durch Privatlehrer, bis er im 
J. 1780 gemeinſchaftlich mit feinen Brüdern auf bie Univer⸗ 
fität nad) Göttingen fam, um ſich dem Studium der Rechtes 
amd GStaatswiffenihaft zu widmen. Bald hernach änderte 
er jedody feinen Entſchluß und trat nun in bie hurfächfifchen 
Militärdienfte, in welchen er bis zur Charge eines Majors 
aufruͤckte, fodann aber feinen Abſchied nahm und ſich auf 
feine väterlichen Süter in ſtiller Ländlicher Abgefchiedenheit 
purütsog. Am 17. Suni 1799 vermählte er fi zu Mirow 
Mecklenburg s Streligifchen mit der Baronefle Sophie 
M. H. v. Keyferlingk, Tochter bes am 23. Ian. 1795 zu 
Reuſtrelig verftorbenen Eönigl; preuß. Oberſten Hans Heine. 
v. Keyſerlingk, welche ihn mit mehreren Kindern überlebt 
bat, von denen. bie Söhne gegenwärtig im Befitze der vaͤter⸗ 
lichen Güter find und die eine Zochter, Louife, feit dem 
22. Suli 1833. bie Gattin. des Nittergutsbefigers Alfred 
d. Haugwitz auf Sped u. ſ. w. if, Zwei Toͤchter, Her 


- 
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‚mine und Emilie, waren dagegen in einen ſehr Stähenden 
‚Alter vor. ihm zur Ewigkeit binübergegangen. 
Schwerin, Fr. Brüflow. 


96. Friedrich v. Dütler, 


Sekretär der Armenpflege, mliu⸗d mehrerer gelehrten Geſellſchuften gu 
Zürich; 
geb. im J. 1804, geſt. den 8. Mär} 1840 *). 

Von vaͤterlicher Seite aus einer angeſehenen, adeligen 
Familie von Luzern, von muüͤtterlicher von Zuͤrich ſtammend, 
‚warb er in letzterer Stadt geboren und erhielt auch feine 
Ausbildung in ben Lehranftälten Züriche, Zum Kaufmanne 
beftimmt, trat ex fpäter wirklich in diefen Stand einz aber 
verſchiebene Umſtaͤnde, vorzüglich audy bie wenige Luft, welche 
er von jeber dafür hatte, vermochten ihn bald, dem Kom⸗ 
toir den Abſchied zu geben und fi) andern Beſchaͤftigungen 

u widmen, weltche er in ben legten Jahren vorzüglich im 

er Stelle als Sekretär der Armenpflege ber Stadt Zürtdh 
fand. In diefem unfcheinbaren Amte, welhes, ba es alle 
Zweige bes fläbtifhen Armehiwefens umfaßt, feinen Mann 
volltommen beſchaͤftigt, erwarb er fich durch verftändige und 
gewiffenhäfte Beforgung feiner Geſchaͤfte viele von der Stadt⸗ 
berwaltung anerkannte Verdienſte. Seine Müfeftunden bes 
ayste er Zum Studium ber vaterländifchen Gefchihte und 
der Naturkunde, befonders der Phyſik, wie er fih bein auch 
zum Mitgliede ber phyſikaliſchen, antiquatifchen und Künftlers 
Hefeifchaft in Zuͤrich und 1838 auch der Tchweigerijch nature 
forichenden Gefelfähaft aufnehmen ließ, In. keinem dieſer 
Vereine unihätig, machte er ſich doch vor allen um den ans 
tiquariſchen verdient, indem er einer der Mitftifter deffelben 
war und häufig Erkurfionen in die umliegenden Gegenden 
machte, um antiquariſchen Ausgrabungen beizumohnen. Auch 
für die Verbreitung und Hebung des Turnens wirkte er vors 
theilhaftz aber vor Allem hat er ſich durch feine Fußreiſen 
in den Alpen und bie Befteigung bes Toͤdi als kuͤhner Dep 

eiger nationale Berühmtheit erworben. Im Jahre 1 
befuchte er mit feiner Mutter bas Bad Stachelberg im Kane 
ton Glarus und ba er hier von der gelungenen Grftelgung 
des Todi, eines ber hoͤchſten Berge in bee fchmeizerifchen 
Aipmketie, durch einige Hirten hörte, faßte ex ben Ent⸗ 
(lub; es auch zu verſuchen, was bis dahin noch keinem 
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NRaturforfcher gelungen war, obgleich der um die Topogra⸗ 
bie Braubündtens fehr verdiente Pater Plazidus a Spefcha 
Fon 1796 und feither der als Bergfteiger bekannte Staatss 
rath Eicher von ber Einth und der Botaniker Dr Heget⸗ 
fhweiler*) vergebliche Verſuche gemacht hatten. Den 18. Au 
1837 machte fi Junker d. D. mit den drei Hirten, we 
den Gipfel vor einigen Zagen erftiegen zu haben verficherten, 
auf den Weg, nachdem er vorher fein Teſtament niederges 
fehrieben und darin für feine Kührer und die Schule zu Lint⸗ 
that bedeutende Summen Iegirt hatte. Auf der Sendalp 
wurde Rachtquartier gehalten, aber Thon Nachts um 1 Uhr 
brachen die Reifenden wieder auf und fchritten bei herrlichem 
Mondichrine unter dern bonnernden Wieberhalle der brechenz 
ben Gletſcher über Schutthalden und Eisbänder weiter. Au 
einer fteilen Wand wurden Fußeifen angefchnallt und Stride 
bervorgezogen, mit welchen fie fich je fünf Schritte von eins 
ander zufammenbanden. Aber bald, nachdem fie auf einek 
mitgenommenen Leiter einen Gletſcher überftiegen und mit 
großer Vorficht Auf ben Kanten ſcharf zulaufender Eisruͤcken 
wiſchen dunkeln, mit Waſſer gefültten Klüften balankirend 
ingeſchritten, mußten bie Stricke wieder gelöft werben, weil 
überall Schneemaſſen Hinabflürzten, denen man kaum mit 
ber groͤßbten Gewandtheit ausweichen konnte. So ging eb 
fort über Gletſcher und Eisfpälten. Auf einem Eishügel 
fand v. D, bie lehten Spuren orgänifchen Lebens, tobte 
Libellen und Blätter, welche der Wind aus weiter Ferne 
hierher getragens traurig und verwundert über das Erfcheis 
nen lebendiger Wefen ſaßen daneben zwei Krähen. Nach 
42 Ude wurde der Gipfel des Berges erreicht und eine rothe 
Babne als Signal für die im Bade Stachelberg Zuruͤckge⸗ 
liebenen aufgepflargt. _ Leider konnten, ba ber Barometer 
im Herahffteigen zerbrochen wor, keine Unterfuchungen damit 
angeftellt werdenz v. D.’E Yuld, der im Thale 80 Mai in 
einer Minute fchlug , flug bier 111 Dial. Das Hinunters 
fleigen war im Allgemeinen weniger beſchwerlich, aber au 
vielen Stellen gefährlicher. Sowohl v. D. als die Führer 
flürzten oft in Spalten, aus denen fie. aber augenblicklich 
wieder heraufgezogen wurden, und kaum Hatten fie einen ber 
gefaͤhrlichſten Durchpäfle, die Schneerofe paſſirt, fo flürjte 
«ine Ladung von Eis und Felfenftüden hinab, weiche fie fe 
in Schreden feste, daß fie ſchnell über Eid und Schutt das 
binflogn. Schon den folgenden Morgen kamen fie wieder 
im Bade an. Bo beftanden v. D. und feine wadern Ges 
faͤhrten gluͤclich eine Bergbefleigung, die dor ihnen noch 


®) Defien Dlogr. fiehe im 17. Zahrg. des N. Nekr. ©. 197. 
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Kiemanden gelungen war und wahrſcheinlich nicht fo bald 
wiederholt werben wird, ba die Gefahren dabei viel größer 
find, als bei Erfteigung des Montblanes. Er ahnete das 
mals, als er fo muthig den Schreden der Gletfcherweit 
entgegenging, nicht, daß er drei Zahre fpäter feinen Tod an 
einem Berge finden würde, den Tauſende ohne die geringfte 
Gefahr ſchon erftiegen. ALS rüfliger Fußgänger bejuchte er 
nämlich oft erſt Abends ben nur 15 Stunde von Zuͤrich 
entfernten Uetliberg, wo man eine fehr fchöne Alpen⸗ und 
Fernſicht genießt. So lodte ihn aud am 8. März 1840 bie 
fhöne Witterung zu diefem Spaziergange. Erſt bei ber 
Dämmerung kehrte er zuruͤck und ſchlug troß des Abmah⸗ 
nens der ihn begleitenden Gefellfcyaft einen fehr fteilen Weg 
in, um, wie er fagte, in einem Kaffeehaufe für die Nach⸗ 
folgenden Quartier beftellen zu Tonnen, Am naͤchſten Mors 
gen fand man ihn mit gebrochenem Genide an einem fteilen 

Abhange liegen: er fcheint auf einem oberhalb befindlichen 
Eiswalle ausgeglitfcht und abwärts auf den Kopf geftürzt 
gu ſeyn. Sein Hündchen faß traurig auf dem Leichname 
und wollte Niemanden fi nähern laſſen. Ron einer faft 
unerhörten Dienge wurbe-er zu Grabe begleitet und allgemein 
bedauert, da fein joviales, ritterliches Wefen Jedermann 
angezogen hatte und neben der allgemeinen Liebe, die er ges 
noß, auch die Todesart des geuͤbten Bergfteigers Jeden ers 
griff. Seine trauernde Mutter vollzog puͤnktlich ſein bei der 
Erfteigung des Toͤdi abgefaßtes Teſtament. — Ob und wie 
vielen Antheil er an der 1840 anonym in Zuͤrich erſchienenen 
Schrift: „Das Panorama von Zuͤrich und Schilderung der 
in Zuͤrichs Umgebungen ſichtbaren Gebirge, nebſt Beſchrei⸗ 
bung der im Jahre 1837 ausgefuͤhrten Erſteigung des Toͤdi⸗ 
berges“ hat, in der ſeine gefahrvolle Wanderung geſchildert 
iſt, kann ich nicht beſtimmen. 


96 Dr. Karl Muͤhry, 
Yon, hanov. Hofmedikus, Lehrer an der chirurg. Schule zu Hanober und 
Badearzt am Seebade zu Norderney; 
geb. den 4. Mai 1806, geſt. den 9. März 1840 *). 
Auf der Grundlage einer forgfältigen Erziehung ımb ei⸗ 
ned umfaffenden Unterrichtes durch die Bildungsanftalten 
und Lehrer feiner Vaterſtadt Hanover, fuchte ee in Goͤt⸗ 





2) Noch: „Mediciniſche Nragmente” von Dr. Kart Rüben. 
nr Bon SD a Inn Sn 
arde „Ecthrer an Der en 3 ano Ns 
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em bie ‚ber mebditiniſchen Wiſſenſchaften auf 
33 nachbem er deren Anfaͤnge ſchon in Hanover 
auf der chirurgiſchen Schule kennen gelernt hatte. Im 
Sabre 1829 erhielt er die Doktorwuͤrde durch eine werth⸗ 
volle und anerkannte Differtation (De spinae dorsi distor- 
sionibus et de pede equino.), worin er nach Abhandlung 
ber Rüdgratsverfrümmungen bie Anfichten und Verfahrungss 
weife feines Lehrers Langenbeck, dem er ſich befonders anges 
gone hatte, bekannt machte. Nachdem ex (1830) dem 
taatseramen volllommen Genüge geleiftet hatte, trat er 
eine wiſſenſchaftliche Reiſe an durch Deutfchland und fand 
namentlich zu Hamburg, Berlin, Dresden, Wien und 
München bie in der Medien, Chirurgie unb Augenheilkunde 
und in ber Kenntniß der Welt überhaupt gefüchte weitere 
Ausbildung. ine Ausdehnung feiner Reifen in das Aus⸗ 
land wurbe gehindert durch das Derannahen der welthiftori⸗ 
hen Krankheit, der Cholera; er kehrte zurüud (1831), um 
in Hanover zu begegnen, wohin fie aber, wie befannt, 
glüdtiherweife ich nicht verbreitete. Auch die bamali 
usrüfltungen bes 10. deutfhen Armeokorps zum Marche 
nach Luxçzmburg, an dem er Theil genommen haben würde, 
kamen nicht bie per Ausführung. Gr übernahm nun 18 
Hanover bie praktiſche Ausübung feiner Kunſt, die em, _ 
. neben ber trefflichen Anleitung feines Waters, zunächft. einem 
Armenbiftritte der Stadt zumandte. Später wurben ihm 
auf ber dhirurgifchen Schule die Worlefungen über Phyfiolos 
ie und nachher über Materia medica übertragen (1833). 
Au diefer Zeit (1834) wurde feine ſchwankende Geſundheit bie 
Beranlaffung , das Seebad Norderney zu befuchen, wodurch 
er zuerft mit einem Elemente zufammengeführt wurde, das 
bald der befondere Gegenftand feines Eiferö werben follte, 
Sm Jahre 1836 ftellte er in feiner Schrift „Ueber das See⸗ 
baden und das norderneyer Seebad“ feine Beobachtungen 
und die Stellung, welche das Nordmeer und bie Anftalt auf 
Norderney einnehmen, bar. Dies Buch trat in mancher 
Hinſicht gegen beſtehende Anfichten in ber Seebadelehre, ſowie 
gegen beftehenbe Autoritäten auf, aber nicht ſowohl bivekt, 
als durch die Mittheilung von Erfahrungen und Dleinungen 
an ſich. Im Jahre 1836 wurbe er zum zweiten Babearzte 
u Rorberney ernannt und wibmete dann fortdauernd feinen 
ifer fowohl der Erforfchung ber Natur des Meeres, als 
der Förderung des Wohles ber Anftalt und der 
Suchenden. Seine Bemühungen blieben auch nicht obne ers 
freutiche Anertemung: Senn auch, was die Rorderneyer 
Badeanſtalt ſelbſt dabei betrifft, derſelben zu gleichen, Belt 
N. Rettolog. 18, Jahrg. 19 
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die witkſamſten Werunftigigen Ad -Werbefferungen von 
"Seiten höheren Orts zugewandt wurden und fie dadurdh zu 
seinem ihrei Rathelichen Vorzuͤgen entfarechenden Range une 
ter den Seebäbeen -geführt und emporgehoben wurde, fo iſt 
doch feine aus feiner Stellung dabei zweckmaͤßig unterflügenbe 
Seihuͤlfe nicht zu verkennen und tft auch nicht vetkannt, daß 
er binnen fee Zähren auf eine wuͤrdige Weiſe feinen Has 
mer an Yen ber Anftalt: geknüpft hat. Norderneg wurbe 
u der Zeit das beſuchteſte Seebad in Deutfchland, Im 
Kader 1839, nachdem er 1837 mit der dom Könige von 
MPriußen fir Kunſt und Wiffenfchaft ausgefehten goldenen 
Medaille beehet und nachdem ex 1888 zum wirklichen Hof 
mebltus ernannt worden war, gelang es ihm auch, cinen 
lang gehegten Plan zur Ausführung kommen zu fehen. Zur 
Aufitellung einer allgemeinen Lehre des Seebadens und der 
Srebaͤder (welche In ihrer unvollendeten Geftalt verbffentlicht 
wird), wobei er fidy nicht auf Deutfdyland befchränfen, fons 
Bern: den Gegenftand gleichſam von einen europaͤiſchen Ger 
Hidhtayuntte betralgten wollte, war ihm ein Beſuch zu eigner 
Anſteht der an ben Küften fremder Länder beftehenben vors 
glichſten Serbäder, fo wie auch das Kennenlernen fremder 
Beſonderheiten ſowohl im Allgemeinen, als auch für feinen 
aächften Zweck von großer Bedeutung. Bas bekannte Sti« 
»ondium Biumenbachianum würde Em dazu von deſſen bes 
xühmten Yatron *), dieſen mehr als europaͤiſchen Gelehrten, 
tderwiefen und dies wurde aus gnaͤdigſter Theilnahme und 
Bewilligung des Königs noch durch eine gleichkommende 
Summe erhöht. Er bedeifte Holland, Belgien, Frankreich 
und befonderd Gnglans⸗ Won den ntannichfachen Bemerkuns 
gen, die er dort ſammelte, find bie für fein beabfichtigtes 
Bert beftimmten, in ihrer urfprünglichen Briefform gelaffen 
und andgego en, mitgetheilt worden **), Außerdem wird m 
auch eine defondere wiffenfchaftliche Krage, die bislang no ' 
nicht aufgeliärte Anficht über die Natur der Kuhpoden da 
treffend, für welche fich gabe ur Beit in England eitte 
nette, wichtige und vkelleicht entfcheibende Shatfade ergeben 
Hatte, weiter ausgefüßft, dargeboten finden. Di e Relfe 
War das Ende feines Wirken, Sehr bdeſchwerliche Strapa: 
van in den Wintermonaten, oft im ſtuͤrmifchen Wetter bie 
Arereskuſten entlang und in dein unfreundlichen Ktima von 
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England eitragen, ſchadeten feiner ſchwankenden korperlichen 
Sefund jeit un Ak ort fo —8* die ſonſt ungetruͤbte 
Heiterkeit ſeines Geiſtes. Aufmerkſame Leſer werden 
erwähnten. Briefen bie Zeichen davon wohl erkennen koͤnnen. 
Echwer iE ſchon öfter England angeklagt wegen feiner eines 
Fontinen len Körper und Gemüth mit unbekannter Laſt bes 
Brüdenden Atmofphäre, Diefe Anklage, welche id) aus mehr 
als einer Erfahrung für begründet halte, muß bier — 
olt werben. Zurüdgelehet nad ſechsmonatlicher Abweſ 
eit, Tonnte nicht die heimathliche Ruhe, verbunden mit 
eunblichfter Aufnahme und mit thätigfter Theilnahme feige 
efung bewirten. Cr ftarb bald darauf am obengenanns 
ten Zagt, aufrichtiges und tiefes und allgsmeines Bebauern 
erreg 


97. Georg Scheiblein, 


& baice. geiſtlicher Math, Jubelprieſter, Kitter des k. daler. Ludwigs 
adens, Direktor des geiſtlichru —— und Pfarrer zu Schmuck 
lenbach; 
aeb. d. 19. Juli i7os, geſt. d. 9. Mi 104102. 
. Sgelblein war ber, Sohn des Bürgers und Secklermel— 
s Wilhelm &. zu Afchaffenburg und beffen Ehefrau Agas 
ja, gebornen Nonn. Seine. Liebe zum Lernen beftimmig 
einen Vater, ihn fludicen, zu laffen. Nachdem &. daher 
fe Glementars und Lateiäfichen Vorbereitungsfchulen zu 
Afchaffenburg mit ben beften, Zeugniffen der GSittlichkeit und 
es Bleißes durchgemacht hatte, wurde er nach Mainz, jen 
damals noch blühenden und, berühmten Mefibenzftadt d 
oßen Kanzlerd des beutfchen Reichs und Ehurfuͤrſten⸗Erz⸗ 
iſchofs, auf das dortige Gymnaſium gebracht. In alleg 
Klaſſen erwarb er ſich nebft den beften Sittenzeugniffen vickg 
Prämien. Kaum war er den a ner entwachfen, 
als ber fleißige Gymnaſiumsſchuͤler ſelbſt Ion Inftruftionen 
erfheilte und dadurch von der britten Gymnaſialklaſſe an in 
ben Stand gefegt wurbe, feinen Eltern nicht nur die Otug 
birfoften zu eriparen, ſondern ihnen auch von Zeit zu Zeit Feing 
Beiträge für ihre eigne Haushaltung zufließen zu laſſen. 
Denn mit kindlicher Liebe A: er an feinen Eltern, beſon⸗ 
ders an feiner Mutter. Gleich beim Beginne feiner wiflen« 
ſchaftlichen Laufbahn hatte ſich ©. als Biel derſelben vorge⸗ 
ſteckt, ein Arbeiter im Weinberge bed Herrn zu werbenz 
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mushig verfolgte er auch dieſes Ziel, obgleich feine Bilbungss 
eit in jene Umwaͤlzungsperiode fiel, in welcher bem Priefters 
ande, dem er fidy widmen wollte, nur Gefahr und Berfols 
‚gun ‚in Ausſicht geftellt war. In einem Alter von kaum 
9 Sahren wurde ©. in das geiftlihde Seminar zu Mainz 
aufgenommen, wo es ihm hoͤchſte Aufgabe war, fi zum 
"feommen, orthoboren -Priefter auszubilden, da auch von bies 
ſem Inftitute heterodore Anfichten und Meinungen nicht ferne 
"genug gehalten wurden. Ie mehr fich biefelben Fund gaben, 
mit defto größerm Eifer und deſto feurigerer Liebe umfaßte 
“ee die kirchiiche Sehre, die ex mit den fchlagendften Gründen 
‚gegen jeben Angriff zu ſchuͤzen wußte, Am Feſte des Heil, 
‚Kirchenlehrers Auguftin hielt er eine lateiniſche akademiſche 
-Nebe, wegen beren Gebiegenheit er mit ber Würde eines Lis 
centiaten ber Theologie geichmüdt wurde. Nach vollendetet 
priefterlicher Bildungszeit wurde &. zum Priefter geweiht, 
fo daß er am erften Sonntage des Septembers 1789 in ber 
farrkirche feiner Vaterſtadt Afchaffenburg feine erſte heilige 
vi lefen konnte unb bald barauf in ber. Seelſorge eine 
Anftellung erhielt. Er wurbe Kaplan zu Mudau, einer fehr 
beſchwerlichen Waldflation, dann zu Dorfprozelten, Wiese 
thal und zulegt zu Bingen. Ueberall hinterließ er Spuren 
_ feiner eifrigen hätigkeit und Wirkſamkeit, en u 
Bingen, wo er auch die Tateinifche Schule als fleißiger de 
ver beforgte und allenthalben durch feine Dienſtfertigkeit, 
Genuͤgfamkeit und weife Umſicht Ehre, Lob und Vertrauen 
einerntete, Der eifeig funktionirende junge Prieſter lag aber 
dennoch lieber dem Gebete und Studium ob, als dag er 
zeitraubende Geſellſchaften, in bie er öfters geladen wurde, 
efucht haͤtte; dadurch flärkfte er ſich aber auch zur gebulbigen 
und ſtandhaften Ertr gung ber Befchwerniffe feines Standes, 
bie er bald in vollem Maafe fühlen follte. Bingen war bem 
Deerbe bes franzöfifchen KRevolutionsfeners zu nahe, als baß 
nicht auch diefe Rheinftadt davon hätte ergriffen werben fol 
len. Ein fo eifriger Priefter, wie S. war, wurbe baher 
von den Entzünbeten und Klubbiſten, wie fte fi nannten, 
laͤſtert und verfolgt; ja e8 drang gu ben Ohren feiner tiefe 
auernden Mutter die gleichwohl = che Nachricht, ihr Sohn 
wäre ein Opfer feines Eifers geworden. Der feinen Eltern 
mit zaͤrtlichſtkindlicher Dankbarkeit ergebene Kaplan ©. ſpen⸗ 
dete denſelben jaͤhrlich die Haͤlfte ſeines gleichwohl nur ge⸗ 
ringen Gehaltes, für deren andere Hälfte er theils bie noͤ⸗ 
thigſten — beſtritt, theils durch Anſchaffung guter 
Bücher den Grund zu feiner nachmaligen gen und 
koſtbar ausgeflatteten Bibliothek ligte. Im 3. 1796 wurde 
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S. auf bie Stabtpfarrei zu St, Lorenz in Erfurt befoͤrdert, 
weburch er eine Außerfi bebeutende Stellung erhielt, bie er: 
auch rühmlich, dem Vertrauen feiner geiftlichen Dbern ents, 
[peschend, behauptete: Denn ald Stabtpfarrer von St. Lo⸗ 
3 wor er nicht nur Praͤfekt der Tatholifhen Stadt⸗ und 
endfchulen, ſondern auch Direktor des Tatholifchen Gymna⸗ 
fiums unb Aſſeſſor beim geiftlichen Gerichte Am 7. Det. 
bed genannten Jahres traf er in Erfurt ein und trat mit, 
großer. Energie fein neues Ehrenamt an. Aber bald follte- 
ex fühlen, daß Würden auch Buͤrden feyen, In dem am, 
9, Febr. 1801 abgefchloffenen luͤneviller Frieden wurbe bes. 
flimmt, daß alle in Deutfchland beflandenen Erzbisthuͤmer, 
Bisthümer, Stifte und Klöfter aufgehoben und mit ben Res: 
venuͤen berfelben bie weltlichen Kürften Deutfchlands ent⸗ 
ſchadigt werben follten, für ben in den legten 10 Sahren im. 
Kriege gegen Franktneich erlittenen Schaden. Das große, 
geiftliche Shurfürftentbum und Erzbisthum Mainz wurbe in. 
Folge diefes Friedensſchluſſes gleich zuerft eine Beute ber 
Saͤkulariſation und hatte das herbe Schifal, feine. Beſtand⸗ 
theile fo recht zertheilt zu fehen an die heterogenften Herren. 
So kam es denn, daß aud Erfurt, eine churmainziſche 
Stabt, mit andern umliegenden churmainziſchen Gebietsthei⸗ 
en an die Krone Preufien fiel. inter der k. preuß. Regie⸗ 
wung wurde nun ber Antrag geftellt, das katholiſche Gymna⸗ 
Aum , größtentheil3 mit Lehrem aus dem Orden des heil, 
Iuguftin befegt, mit dem lutheriſchen Gymnaſium daſelbſt 
zu verbinden, oder vielmehr zu vermiſchen. Man hoffte da⸗ 
durch einen gang beſondern Zweck zu erreichen, hatte auch 
ſchon ben einen und ben andern Lehrer durch Sehaltserhös: 
ungen für dies Projekt zu gewinnen. gewußtz aber es ſchei⸗, 
tsrte an dem feſten Eatholifchen Sinne S.'s. Mit tiefem, 
weit ausfehendem Blicke durchſchaute ex den ſchlauen Antrag, 
der nichtä Geringeres zu erreichen hoffte, als in Kurzem das 
ganze Latholifche Symnafium zu bekatholiziven, was ſich Wie: 
der. nach S.'s Abgange nur zu balb bewährte. Mit Offen 
heit und Beſtimmtheit erklärte ſich der Direktor S. gegen 
den geflelten Antrag. : Der in der biplomatifden, wie in 
der gelehrten Weit berühmte Herr v. Dohm, Praͤſident ber. 
. % preuß. Provinz Erfurt⸗Eichsfeld, gab fi alle Mühe, ihn 
umzuftimmen und dem angeführten Projekte geneigt zu mas, 
den, aber vergebens. Auf das Berfpredyen einer glänzenden. 
Beförderung erwiederte ©. gang unummunden, daß er um, 
einen Preis: in ber Welt gegen fein Gewiffen handeln und 
feine Weberzeugung gpfern würde. Aber dieſe offene und auf⸗ 
richtige Sprache hatte den edlen Präfidenten , weit entfernt 
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beleivigen ober gu verlegen, zu ber eben fo auftich⸗ 
— eeichume * en it G., PA Wnbes 
ae und unbeflüembare, mir unvergeßlich werth "’ So 
ge &, in Erfurt war, wurbe biefer Antrag nit wien 
geſtellt. Er war ber Retter des Tathollichen Gymnaſiums 
Mit nicht geringerer Keftigkelt und Klugheit wußte S. auch 
ben Kirchenfchag feiner Pfarrei den räuberifhen Händen der 
am 6. Okt. 1806 die Stabt Erfurt erobernden Franzoſen zu 
entziehen und feiner Kirche zu fichern, während alle — 
Pfarreien dem ſtuͤrmenden Verlangen der Franzmaͤnner nad 
Kirchenfilber nit länger voiberfichen tonnten. Au m, 
bem Pfarrer von St. Lorenz, forderten die franz yorfcen 
Kommiffare die Schlüffel zum Kirchenichage ab. 
Hätte lieber fein Leben geonfert, ald das ihm anvertraut 
Kirchengut dem Feinde gutwillig Preis gegeben. Auch ber 
Gewalt wußte er durch Klugheit zu entgehen. Daß er den 
Franzoſen dadurch Außerft verhaßt wurbe, war nicht anders 
gu erwarten. Dusch Teine entjchiedene Sargoriciät ‚mit de 
ee bie Lauheit feiner Glaubensgenoſſen zurechtwies, zo 
auch den Haß mancher Katholiken zu, der — 
Wirkung verfehlte. Dieſe ſuchten ihn nämlich bei dem frans 
zoͤſiſchen Intendanten, ber ſchon en ©. pe eben bemerk⸗ 
ter Urfache eingenommen war, ante, U und. allein Schuld zu 
ben, warum zwiſchen den Katholiken umb -Sutberanern 
eine dem Beitgeifte entfprechende Harmonie ber Bes 
müther nicht durchgeſegt werben koͤnne. Aber es ward ihm 
. jest von veoteftantifcher Seite ſelbſt ein Zeugniß zu heit, 
weiches ihm eine genuͤgende Satisfaktion ae bie —* 
bee Schmaͤhung und Verbäctigung feyn konnte. Das pres 
teftantifche Konfftorium zu Erfurt erklaͤrte nämlich in einem 
amtlichen Anfchreiben an den franzoͤſiſchen Intendanten, as 
bie gen Herrn ©. angebrachte Anzeige eine barſche Cü 
ſey.“ Gegen eine folche autorifirte Erklaͤrung kounte nn 
reitich eine folche Verdaͤchtigung nicht aufkommen. Doch 
weit feinen np dies nicht gelungen, fuchten fie auf eine 
andere Art ihn gänzlich zu Grunde zu richten. Gie verbädhe 
— DR jet bei den Seangofen einer Korzefpanbeng mit mit 
6 Keinden — dachten ihm ‚ae die Ehre eines 
— 315 Eine ſolche Bel —— gän dete freilich bei 
den aramd ae einden Deutichlande. Das geiſtliche 
Kommii at zu Alchaffenburg wurbe ſogleich von dieſem 
crimen iaesae majestatis in Kenn efegt. Ur 
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S. gehorchte, ohne ben Grund der Vorladung us 
innen , noch weniger Dade drohende Gewitter, das ihm —* 
inbe bereitefen, auch nur zu ahnen. Gr fand aber auch 









I zu ermähnen, der Biſchof Ludwig Golmar zu Mainz 
Re Aufnahme: in die Didcele Mainz an und verſprach dem 
Gebrängten feine Interseffion bei. dem Kaifer dev Franzoien, 
Bewustfeyn feiner vollen.Unfyuld Ichnte ex jedech dieſes 
e Anerbieten des berühmten Kirchenfürften ab und un⸗ 
arf fi der In Aſchaffenburg dazu eigens Eommittisten: 
Unterfuchungsbehörbe. Das Refultat der Unterfuchung war. 
daß ©. ganz rein und unfehulbig befunden wurde. Gr follter 
demnad; feine Stabtpfarzei zu 
er verzichtete freiwillig auf bie Stelle, wo er von mehreren, 
-Geiten ber angefeindet wurd. Gr war damit zufrichen, 
feine Ehre gerettet, von der Unterfuchungsfommiälfion uns, 
ſchuldig befunden und auch ſelbſt frei vom Verdachte der 
Beicyuldigung erklärt worden zu ſeyn. Gern verſchmerzte en 
den nicht unbeträchtlichen Verluft an feinem Dausrathe, bean 
ie theilweife in Erfurt wegen der bebsutenben Transport⸗ 
Coften zurüdlaflen mußte. Zu eben bieler Zeit, als ©, auf. 
die Stadtpfarrei Erfurt verzichtete, haste der damalige Fuͤrſt 
Primas, ber große Dalberg, gus einem Theile bee Revenuͤen 
der in feinem Lanbe aufgelöften Kloͤſter eine Pfarrei: zu, 
Schmerlenbach, einem ehemaligen Benediktiner⸗Nonnenkloſter, 
gegeänbet und zugleich einen heil des flattlichen Aoſterge⸗ 
dudes zu einem geifllichen Korrektionshauſe verwendet, Dew: 
jebesmalige Pfarrer follte Direktor hiervon ſeyn. Yür biefe: 
Gtelle war ©. wie gemacht. Dalberg ernannte ihn zum; 
Pfarrer ber neuen. Pfarrei Schmerlenbach und zum Dikeltor 
bes geiftlichen Korreftionshaufes, Am 17. Febr. 1812 bezag 
er bie Pfarrei und trat fein neues Amt als Direktor an. 
Sleich beim Beginne feiner Divektion hatte ex wegen Ver⸗ 
Eöftigung ber Korzigenben eine kraͤnkende Fehde au beflahen,: 
bie aber ber gerechte Dalberg damit endigte, daß eu die bil. 
kigen Borberungen bes neuen Direktors ©. genehmigte, Mit 
ganger Seele wibmete ſich ©. bem neuen Berufe, die irren⸗ 
den geiftlichen Brüder, bie ihm pur Beflerung übergeben 
wurden, theild mit brüberlicher Liebe, theild mit väterlichen. 
Ernfte wieber guf den rechten Weg zu bringen, fie zu. heilen: 
von den Gebrschen ber Seele durch zwedmaͤßige Bußaͤbungen, 
fie aber auch weiter fortzubilden, beſonders die jüngeren Geiſt⸗ 
lichen, in der theologifchen Wiffenſchaft, indem er ihnen vom; 
Zeit zu Beit beſtimmte Theſes nicht nur: aus dem Paſtorai⸗ 
face, ſondern auch aus ber, gelsmmasen Ahenlosie a 


eits viele Theilnahme; jo trug ihm, um nur sin Weis, 


rfurt wieder beziehen; allein: 
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eb. WE nur bie bidliotheca domestica and’ ihnen dabei 
u Gebote, fondern er verabreichte Yınen auch die vorzäglichs 
Den Bücher aus feiner Toftbaren Privatbibliothel. Er machte 
es zur beftimmten Hausorbnung, baß jeder der Korrigenden, 
ex mochte das heilige Meßopfer verrichten dürfen ober nicht, . 
monatlich eine Beichte ablegen mußte und zur Abnahme dies 
fer. monatlihen Beichte, die fo heilſam auf bie Gemuͤther 
wirkte, wußte S. einen der SProfefforen ber Theologie am 
2. Lyceum zu Aſchaffenburg zu gewinnen, ber bies Heilge⸗ 
f&yäft mit großer Bereitwilligteit und nicht ohne koͤrperliche 
unbequemlichkeit Coft bei dem fchlechteften Wetter im Wins 
ter) aufs ‚puntetichfte beſorgte. Auch für die koͤrperliche Er⸗ 
holung ſeiner Korrigenden ſorgte er, indem er auf ſeine 
eignen Koſten, die nicht unbetraͤchtlich waren, den oͤden, 
fumpfigen, bloß mit Gras bewachfenen ehemaligen SKlofters 
garten bearbeiten, mit den ebelften Obſtbaͤumen bepflanzen, 
mit den mannichfaltigften Blumen befäen und mit fchattigen 
Lauben fhmüden ließ und dieſen in ein kleines Paradies 
umgefchhaffenen Garten ihnen zum Genuffe darbot, Nicht 
felten. 30g er fie an feinen Tiſch, der Häufig von vornehmen 
Säften aus ber Stabt Afchaffenburg und der nachbarlichen. 
Umgebung fowohl, als au von Männern bewährter Wiſ⸗ 
ſenſchaft und Frömmigkeit aus ber Kerne befegt war, um, 
fie zu ermuntern und in ihren guten Borfägen zu ſtaͤrken. 
Dat dieſer väterlichen. Kürforge für das geiftige und leibliche 
Wohl der feiner Leitung Anvertrauten oft nur Undant zum 
Lohne ward, betrübte ihn oft tief, bewirkte aber doch Eeiness 
wegs eine Aenderung in feinem Benehmen gegen fie. Als 
das Särftentpum Arhaffenburg im 3, 1814 an die Krone 
Baiern üuberging,. wurde das herrliche in der Stadt Afchafs 
fenburg ftehende Schloß Sommerrefidenz des bamaligen Kron⸗ 
prinzen Ludwig, nunmehr regierenden Königs von Baiern, 
von wo aus berfelbe das romantifch gelegene Klofter Schmers 
lendach befuchte und ſich von bem ſchoͤnen unb ruhigen Thale 
angezogen fühlte. Kronprinz Ludwig betrat auch mit ges 
wohnter Huld die Wohnung bes Pfarrers S. — boch biefer 
hatte eben eine Bittprecefkon nah Hoͤßbach gefübrt und 
als dies Ludwig hörte, eilte er ber Procefiion, die eben auf 
bem Rüdwege begriffen war, entgegen; fchloß fich der betens 
ben Gemeinde an und gab ſich erft nad) geendigter Feier dem 
Marrer zu erkennen. Die religiöfe Bieberkeit und der gläus 
ge Sinn S.'s, der fi) aud im Aeußern kund gab, gefiel 
dem Prinzen und unſerm &. wurbe volle fürftlicke Gnabe 
zu Theil. Auch als Ludwig ben Königsthron beftieg, be: 
wahrte er ihm feine Timigliche Yulb und Gnade, und fo oft 
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als Ihn Aſchaffendurgs Mauern umichloffen, warb S. mit 
Eöniglihem Beſuche beglüdt, Die unintereflirte Auhängliche 
keit an das allerhöchfte Herrfcherhaus, bie ſtrengſte Sitten« 
zeinheit, die umfaflenden Kenntniffe, der regſte Eifer für. 
jebe gute Sache, die ungeheuchelten, wahrbaften und a 
zugleich refpeftoollften Antworten S.'s gewannen die Gun 
ed Königs und der früher hochgeftellte, nun in fliller Des 
muth und ländlicher Einfachheit paftorivende Pfarrer wurde 
am 4. Oft. 1826 tar= und flempelftei zum k. baier. geifts. 
chen Rathe ernannt. Diefe ausgezeichnete Gnade gebrauchte 
©®. nie für fih — ja er lehnte fogar eine ihm angetragene 
hohe Kirchenwürbe ab — fondern einzig in Fürbitte wegen 
Bedrängter, die aud) von der Eöniglihen Milde fogleich era 
hielten, was er erbeten hatte, Auch die Eöniglichen Prinzen 
und SPrinzeffinnen nebft dem Hofperfonale weilten gern bei 
bem originellen Manne, ber für jeden Einzelnen eine anzie⸗ 
hende Seite barzubieten verftand. Er wußte auch in den jüns 
gem Prinzen und Prinzeffinnen das fromme Gefühl der Ans. 
acht durdy eigens zu diefem Zwecke auf finnige Weife anges 
ordnete Tirchliche Feierlichkeiten zu weden, zu beleben, zu era 
Höhen und der Eönigliche Vater war tief gerührt, als der 
fromme Greis ein Felt zu Ehren der heiligen Schugengel, 


den koͤniglichen Prinzen und Prinzeffinnen dargebracht, mit 


erzerhebender Feier und doch zugleich in Ländlicher Einfach⸗ 
eit veranftaltete und fich die höchfte Gegenwart der koͤnig⸗ 
lichen Jugend dazu erbat, die auch geftattet wurde. Dies 
veranlaßte unfern en Kath im J. 1834 zum ſteten 
Andenken an bie koͤnigliche Gnade die alljährige Keier des 
Beil. Scyugengelfeftes Eirhlich anzuordnen und ben Bifchof 
Adam Friedrich von Würzburg — aus bem freiherrlichen Ges 
ſchlechte von Groß zu Trockau*) — felbft für die Genchs 
migung biejes Töniglich-Eindlidhen und gottfinnigen Feftes zw. 
ewinnen. Derfelbe verſprach bandfchriftlih, fogar eine 

chutzengelbruͤderſchaft in der Pfarrkirche zu Schmerlenbady 
auf eigne Koften fliften zu wollen und erwirkte bei dem 

apfte Gregor XVI. Abläfje ſowohl für das. jährlihe Haupts 
4J als auch für die vier Quatemberfreitage, an welchem 


e Kirche zu Schmerlenbach von den Glaͤubigen beſucht wer⸗ 


ben wird. — Dögleich die Fundirung dieſer Bruͤderſchaft 
durch Schwierigkeiten und Mißverſtaͤndniſſe eigner Art vers 
zögert wurbe und bis jest noch nicht vollzogen iſt, indem 


ein bifchöflicher Erlaß den Ertrag des Stlingelbeuteld und - 


des Dpferftodes zur Dedung des jedesmaligen .Aufwandes 


*) Deſſen Biogr. f. in dieſem Jahrg. d. R. Nele. S. 388, 
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am Behr bekimmte und erfterer nicht uͤblich und als Neue⸗ 
rung keinen Anklang fand, ſomit unterlaffen werben maßte, 
letzterer aber nad) Verlauf eines vollen Jahres einen einzigen 
Kreuzer abwarf, fo beging denn doh S. alle Jahre das 
Feſt auf feine eignen Koften und hatte babei fidy der wetts 
eiferndften Theilnahme der Umgegend jebesmal zu erfreuen. 
Um jedoch feinem Nachfolger Feine neue Laft aufzuladen, bes 
merkte er im Pfarrbuche ausdrüdliih, daß ber jebeömalige 
Pfarrer für jegt nicht verbunden fey, dies Feſt abzuhalten, 
da die verfprochene Fundirung nody nicht erfolgt ſey. Kine 
rge Kraͤnkung, die S. widerfahren, dürfen wir nicht ver⸗ 
fäweigen, um fo weniger, da fie ihm hoͤchſt unverdient zuges 
fügt wurde und fo manche Kormen dabei verlegend waren, 
S. hatte die Gewohnheit, im heiligen Eifer das Lafter beim 
Samen zu nennen und gegen baflelbe auf der Kanzel mit 
Bonnernder Rebe loszuftürmen. Dies benugten einige von 
feinen Feinden und fuchten einen Theil feiner Pfarrlinder 
Aa den donnernden Prediger aufzuhegen. Es wurde eine 

rmlidye Klagſchrift bei der weltlichen Regierung ſowohl, 
als auch bei dem bifchöflichen Ordinariate eingereicht, worin 
bie Sache fo bingeftellt worden, als würde das Bafter ges 
lehrt. Obgleich die geiftliche Oberbehörbe den eifrigen Seel⸗ 
forger ©. genau aus perfönlidem Umgange kannte, fo Tieß 
fie es doch gefcheben, daß eine foͤrmliche Unterfuchung des⸗ 
Halb flattfand. Alle Gemeinbeglieber der Pfarrei Schmerlens 
bach wurden vernommen. Obgleich der bei ber eingereichten 
Stage am meiften Bethelligte, vefp. ber Urheber berfelben, 

Ues aufbot, um bie Gemeinbeglieber gegen ihren — u 
Bimmen, weber Drohungen noch Verfprechungen |parte, To 
wollte es ihm doch nicht gelingen. Das Refultat der Unter» 
— mochte nicht ſonderlich geweſen ſeyn, weil das Triumph⸗ 
geſchrei der Beſchwerdefuͤhrer bald verhallte. Aber darin lag 
Auch das Kränkende ber ganzen Verhandlung, daß ber ehr⸗ 
würbigfte Stand ben muthwilligften Anfällen Preis gegeben 

urbe und deshalb warb unferm &. bie Kräntung doppelt 
bitter. Wenn auch fpäter ihm fo manche Genugthuung ges 
Keifter ward — wenn auch felbjt reuige Verführte gu dm 
flehten,, ihnen zu verzeihen — bie Schmähung warb baburch 
nicht aufgehoben und bem guten Greife preßte nach Jahren 
noch die Erinnerung daran Thraͤnen aus. — Seine Liebe zu 
den Wiffenfchaften beweift feine anfehnliche Bibliothek, welche 
aljährlich mit den neueften werthuollen Werken im theologis 
ſchen und namentlih im hiftorifchen Fache bereichert wurde. 
Sr ſchrieb fetbft viele‘ Auffäge und kurze Abhandlungen, von 
demen mehrere im Drucke erichienen und wegen ber lakgırl 
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unb pikanten Würze fehr anſprachen; ja pr. uns, 

u ihige Jahre hindurch dem mähenollen und 
undautbaren Geſchaͤfte ber Redaktion ber theologiſchen 
nchrift des Katholiken.“ Sein Briefwechſel war ſehr 
gebreitet und lebhaft, namentlich mit den Biſchoͤfen von 
Bi Würzburg und Speier — und hatte immer nur das’ 
hl der heiligen Kirche und das Seelenheil feiner Mitchris. 
—* zum Gegenftande. — So in raſtloſer literaͤriſcher und 
ſorglicher Thaͤtigkeit ruͤckte ſein 80jaͤhriges Prieſterjubi⸗ 
heran. Am 1. September 1839, der gerade auf einen 
Somntag fiel, an welchem das von ihm fo fehr verehrte 
Feſt der Heiligen Schugengel gefeiert wird, wurde daſſelbe 
auch feierlid; begangen. Nach einer Feſtrede, gehalten von 
einem Profeſſor ber Theologie am k. Eyceum bes nachbar⸗ 
Uchen Afchaffenburg, bielt der greife Jubelprieſter felbft eine 
Anrede an die zahlreich aus ber Umgegenb verfammelte Chris 
Rengemeinde mit einer Kraft, die man ihm in feinem hohen. 
Alter und bei feiner feit einiger Zeit geſchwaͤchten Geſundheit 
nicht zugetraut hätte, Ginen cehrenvollen Nachklang erhielt 
das Feſt acht Zage darauf, wo ber Biſchof von Kulda (von 
pie ‚ ein vieljaͤhriger Freund S.'s, in einem eben fo fals 
ngsvollen als gelchrten Vortrage, die hohe Bedeutung des 
eftes aus einander feste und in der Klofterkicche zu Schmer« 
dach unter Affiftenz eines eigens dazu eingeladenen zahls 
reichen Klerus aus Alchaffenburg pontificirte — eine Ehe, 
die der dortigen Kirche noch nicht wiberfahren. — Auch 
König Ludwig erhöhte diefe Rachfeier durch ein eigenhändige® 
Gratulationsfchreiven vom Babe Brüdenau aus, worin er 
feinen Gluͤckwunſch zum Tfeltenen Feſte darbrachte. Doch 
nicht auf dieſen einen Gnadenakt beſchraͤnkte ſich die koͤnig⸗ 
liche Huid: der König verlieh dem Jubelprieſter auch das 
Ehrenkreug des Ludwigsordens. — Schon längere Zeit an 
Anverdaulichkeit leidend, fühlte S. ſich koͤrperlich ſehr ges 
ſchwaͤcht, fo daß er den Gedanken an fein nahes Enbe feſt⸗ 
Yet, fo wenig Urſache bei feinem fonft immer noch Träfs 
tigen Aeußeren vorhanden zu feyn fchten. Und feine Ahnung 
hatte ihn nicht betrogen, denn ſchon am obengenannten 
Rage machte ber Tod feinem Leben ein Ende, 


* 98. Karl Ludwig Wiegleb, h 
evangel. Paſtor zu Vlotho (Wefiphalen); - 

geb. ben T. December 1763, geft. den 9. Marz 184. - 
Blotho war feine Geburtsftabt und andy biejenige., in 
weichen ex fein irdiſches Leben beſchloß. Sein Vater war 
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daſelbſt Kantor und Lehrer, ein Tenntnigreicher und vielfach 
gebildeter Mann, ber den Sohn in den Altern Sprachen fo 
weit unterrichtete, daB derfelbe gleih in Quarta eintrat. 
Seine Mutter verlor er früh, als er noch nicht 4 Iahre alt 
war. Bon feiner Vaterfladt ging er nad) Herforb, um das 
bafige Gymnafium zu befuchen. Es war im 3. 1778. Di 
‚ feine Eltern ohne Vermögen waren, fo mußte er feinen Uns 
terhalt fi duch Freitiſche zu verfchaffen ſuchen. 1785 bes 
gab er fih in das Waiſenhaus zu Halle und fludirte dann 
auf der daſigen Univerfität Zheologie. Nachdem er 1798 
fein theologifches Eramen beftanden hatte, hielt er fich von 
da bis 1806 in feiner Vaterftadt auf und feine Privatſchule 
für Kinder der gebildeten Eltern verfchaffte ihm Unterhalt 
und Beſchaͤftigung. Dabei war er zugleich verpflichtet, jeden 
Sonntag eine Predigt zu halten. Seine Privatichule erwark 
fich jedoch bald einen guten Ruf und noch in fpätern Jahren 
bingen Schüler und Schülerinnen mit großer Liebe an dent 
theuern Lehrer. Sm Okt. 1806 ward er als zweiter Pres 
biger nach Depen berufen und verheirathete fih hier am 
9. Juni 1807 mit Iohanna Charlotte, der Tochter bes 
Schiffers Duifenberg, bie ihm eine Tochter ſchenkte, weldye 
ſich am 7. Dec. 1834 mit dem Baron Heinrich Arnold Jo⸗ 
ſeph v. Dirdind, Eblen v. Holmfeld, einem Sohne be 
Hofkammerraths und Poftdireftors v. Dirdind*) in Bon 
hold, verheirathete, leider aber ſchon 1837 ſtarb. Später 
ward W. als zweiter Prediger in ‚feine Vaterſtadt verfegt, 
und als ber erfte Prediger ſtarb, vereinigte man die beiden 
Stellen und verlieh fie unferm W. Häusliche traurige Er⸗ 
eigniffe, fo wie fpäter in den Jahren 1833 bis 1836 manche 
Unannehmlichkeiten von Seiten bes Presbyteriums äußerten ihre, 
nachtheilige Wirkung auf bie fonft fehr gute Geſundheit uns 
fers W. und er hatte dftere fchlagartige Anfälle, die ihn fox 
ar einige Male in der Kirche überfielen; doc litt feine, 
irkſamkeit darunter keineswegs. Deſſen ungeadhtet drang 
man darauf, ihm einen Gehülfen zu geben. Er fand. fü 
dadurch aber verlegt und widerfeßte ſichz fpäterhin jedo 
entfchloß er ſich freiwillig, in der Perfon des Kandidaten _ 
Goͤcker, ber erfter Lehrer der dortigen Bürgerfchule war, 
einen Gehülfen anzunehmen. Schnell und unerwärtet endete 
am obengenannten Zage cin Schlagfluß fein Leben. Gein 
Begräbniß war hoͤchſt feierlich. Der Hülfsprediger Goͤcker, 
ber Paftor Schreiber und ber langjährige Kollege des Vers 
Horbenen, ‚der Prebiger Günther an ber reformirten Kirche, 
hielten Reben. . Arendt. 


4) Deſſen Wisge. fiche im 14. Zahıg. des R. Rett. ©. 176. 
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* 99, Heinrich Ferdinand Klemm, 
0% ſachſ. Kreisſteuercinnehmer zu Leipzig; 
.geb. d. 2. Dit. 1783, geft. d. 41. März 1848. 


Ein Sohn des Dorfſchullehrers zu Frauenhain, war 

K. fon im 9. Lebensjahre ale ganz arme Waife wegen 
feiner Erziehung und feines Unterhalts auf die Duͤrftigkeit 
“feiner Anverwanbten verwiefen. Um nur Icben zu Tonnen 
arbeitete er feit feinem 14. Jahre ald Schreiber bei Suriften, 
-benuste aber diefe Gelegenheit, namentlich beim Advofaten 
Knoͤfel in Meigen, der fi) feiner wefentlih annahm, zu 
Erlangung jener Geſchaͤftskunde, durch deren treue Anwens 
‘dung und ftete vielfeitige Ermeiterung er zu immer höherer 
Dienftbefähigung ſich felbft heranbilvdete. Zuerft 1804 Res 
"giftrator bei den Gerichten bes Stiftes zu Meißen und mit 
effen Steuereinnahme beauftragt, ward. er mit der fächf. 
Steuerperfaffung überhaupt vertraut, daher 1811 als Kreis: 
Beuerreoifor angefteilt und 1813 nach Dresden verfegt. Als 
die Rriegsunruben feine dortige Dienſtwirkſamkeit ftörten, 
"warb K. interimiftiih als Sekretär des Kreisreſervemaga⸗ 
"sing in Meißen angeftellt, bis er Ende 1813 in jene nad 
reöben wieder eintreten konnte, neben welcher er 1814 die 
Funktion ald Zrankfteuerrevifor übernahm, Im Ian. 1823 
ward K. als Kreisfteuereinnehmer zum Stifte Wurgen, bald 
darauf zu Aufarbeitung früherer Refte nach Plauen und im | 
Mai 1824 nad) Leipzig verfegt, wo er bis zu feinem Tode 
verblieb und dieſe Stelle, biefelbe, auf welcher Chriſtian Selig 
Weiße thätig geweſen, bis zu deren Aufhebung bekleidete, 
Wei der Umgeftaltung der fähf. Finanzverwaltung hatte K. 
bie Veränderungen bed Steuerweſens mit großer Anftrens 
gung ins Werk zu fegen und fland mit bem angeführten 
Zitel feit Anfang 1835 bis zu feinem Tode nit nur der 
Bezirköfteuereinnahme in Leipzig vor, fondern daneben audy 
10% der Steuerkreditkaſſe und dem bamit verbundenen Staates 
fchuldensKaffenwefen, fo wie der Kommiſſion zur Gewerbes 
und Perfonalfteuerregulirung für die Stadt Leipzig. Die 
amtlidye Laufbahn K.'s ergibt ſchon, daß er bie zu den ihm 
anvertrauten wichtigen und umfangreidhen Gefcäften erfors 
derlichen , Höchft ſchwierig zu erlangenden Kenntniffe und in 
deren Anwendung größte Pünktlichkeit, Orbnung, Sorgfalt; 
Zreue und unermüdliche Thaͤtigkeit befaß. Allein zur feltnen 
Auszeichnung gereicht ihm bie Bielfeitigkeit unt Gewandts 
beit, durch welche es möglich war, daß er eben fo das in 
Sachſen fett Jahrhunderten. her ſich datirende Etenerweſen 
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während deſſen Geltung ausführen, ald-auch deſſen eingetres 
tene gänzliche Umgeftaltung in feinem Bereiche einrichten und 
die neue Steuerverfaffung mit berfelben Umficht und Klar⸗ 
beit wie bie frühere verwalten Tonnte. Aber eben fo zur 
‚feltnen Auszeichnung gereicht K. die Art feiner geichäftl 
‚Ausbildung, welde, vom Kopiften beginnend, . fleißäge 
Benugung der jedeömaligen Hülfsmittel ihm neben. jener 
prateiichen Züchtigkeit den auf das Ganze gerichteten U 
lid des hoͤhern Steuerbeamten verlich. Dabei verfiel 
nie in den häufigen Fehler nur praktiſch, namentlich im 
Rechnungsfache gebübeter Beamter, in einen einen 
‚bantismus, indem gerabe bie gewandte und leichte Geſchaͤ 
“behandlung, wobei er freilih manche Arbeit Anderer übers 
nahm, den Verkehr mit ihm fehr förderte, Allen benen, bie 
‚vom niedern Dienfte Höheres anftreben und benen die Vers 
Hältniffe die Wahl eines zunächft mechanifchen Berufes nur 
verftatten, dient K. zum ermutbhigenden Beifpiele, eben fo 
wie zur Widerlegung der neuerlich fich befeftigenden Yraris, 
in bie mittlern Verwaltungse, namentlich) inanzftellen, 
entweber auögebiente Militärs, welche in. einen ganz frems 
den, ihnen eine bloße Verforgung erfcheinenden Wirkungs⸗ 
reis treten, ober junge, Taum ber Univerfität entwachſene 
Beamte einzufchieben, welche diefe viele Erfahrung verlane 
genden Stellen als bloße Durchgangspoſten betrachten, auf 
welche wohl gar yornehm herabgeblidt wird. K.'s Ger 
fchäfteführung ward bei feinem unerwartet fehnellm Tode 
die Genugthuung, daß die Redynung eben fo, wie bie ber 
von ihm verwalteten Hauptlaffen des Landes, abgeichloffen 
mar, gleichfam als fey fie zur Webergabe vorbereitet. — 
K. war zwar von mittlere Größe und in legter Zeit ger 
ſtark, hatte aber einen fein orggnifirten Körper. Geine led, 
hafte Erſcheinung verfehlte hen gefälligen Eindruck nicht, 
welche feinen geſchaͤftlichen und geſelligen Verkehr auszeich— 
nete. Kin fihroffes Entgegentreten, das feiner Natur n 
gemäß geweſen, ward durch feine Lebenslagen ihm erſpar 
Einer ſcharfen Verſtandeskraft, einem heitern Witze ſtaup 
Gemuͤthlichkeit, Herzlichkeit, Treue bee Geſinnung, uner⸗ 
ſchuͤtterliche Rechtlichkeit zur Geite. K. war zwei Mal vers 
heirathet und ſuchte feine Erholung im Kreife feiner Anger 
börigen , von denen. fein aͤlteſter Sohn in ben legten Jahren 
ihnr als Gehuͤlfe zur Gewerbeſteuerkommiſſion für bie leips 
giger Umgegend beigegeben war und in deren Verwaltung 
nach feinen Tode fein Nachfolger warb. Eine nervöfe Bruflg 
eutghuhun, eine Ion einmal in fehheren Jahren b 2 
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Krankheit, raffte nach kurzem Krankenlager æ. in feiner 
vollen Kraft dahin. 


100. Karl Meſſow, 
Rebaktenr der ſuddeutſchen Buchhaͤndlerzeitung su Eenttaart; 
6eb. d. 19. Dt. 1608, geft. d. 11. Rarz 1846), 


Meſſow wurde in Brandenburg an ber Havel geboren. 
Celine Eitern (fein Bater war Tuchmacher) hatten ducch den 
Krieg 1806 und die Ausbreitung des Maſchinenweſens in 

rem Geſchaͤfte ſtarke Verlufte erlitten und lebten in zieni⸗ 
N duͤrftigen Umfländen, in welchen der Vater auch bald 
Horb, Unſer M, beſuchte bis zu feinem 14. Jahre die, Buͤr⸗ 
etſchule feiner Vaterftadt und darauf dafelbft das Gymnq⸗ 
* das unter des gelehrten Dr. Bardt Leitung einen ho⸗ 
deu Ruf erlangt hatte. M. war ſchon damals ein vorzuͤ 
fiher Kopf und zeichnete fi dur gen befondern Fleiß 
und Sittenreinheit aus. Die befchränkte Lage feiner Eitern 
erlaubte ihm nicht, ſich dem Studium zu widmen, wozu eg, 
neben feinem Zalente, aud) große Luft und Neigung zeigte 
Gr verließ dei feiner Verfegung nach Sekunda das Gymna⸗ 
finm, um fi dem Buchhandel zu wibmen und trat am 
1. Januar 1817 bei Wieſike in Brandenburg in die Lehre 
Wieſike weiß ihm nur das befte, ausgezeichnetfte Zeugniß zu 
eben; bei feinem Talente und ber leichten Auffaffungsgeb 
Feines Thon früh ſtarken Geiſtes ging Alles, was er ergrifk, 
ſchnell und gluͤcklich von Statten. 1822 verließ er das Wie⸗ 
ftefche Geſchaͤft, um in der Dyk'ſchen Buchhandlung im 
£eipzig einzutreten. Nachdem er einige Sapre daſelbſt v 
weilt, ging er zu Trachsler nach Zuͤrich. Es war um dieſe 
Zeit, wo der Buchhandel in der Schweiz und namentlich in 
Zuͤrich ſich zu heben und auszubreiten begann; das war ein 
geb für unſern jungen M. Zrachsler überließ ihm fehe 
ald die Leitung des ganzen Gejchäftes, das unter diefer ſich 
garun H0d und an Ausdehnung und Größe täglich gewann, 
18 Beweis feines ganzen Zutrauens und Dankes nahm 
Trachsler den Verftorbenen als Affocie auf; nad are 
Tode, etwa 1830-1831, übernahm M. das Geſchaͤft kaͤu 
lich. — Hier beginnt eine Periode in M.'s Leben, über die 
ich gern gänzlich fchweigen möchte, von der aud) ber Gelige 
hoͤchſt ungern ſprach, ja ſelbſt gegen feine naͤchſten 
wandten und Angehörigen, denen ex ſonſt mit ganzer Liebe 
anhing und von melden er feine alte Mutter mit befondıseg 
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kindlicher Ljebe verehrte und treu nach en 


Kräften unterftägse 
ſtumm und mitttellungstos biieb. Die politiſchen umwäL 


gungen während der Iahre 1830-1832 in der Schweiz find 
etannt; wir wiſſen, welche Elemente bamals bort- gegen 
einander ftritteng.es konnte nicht fehlen, baß unfer M., bei 
feinem Sinne für alles Große, für Freiheit und Recht, bei 
feiner Reigbarkeit und feinem durchgreifenden, vielleicht zu 
radikalen Wefen den Parteiungen ber Republil nicht fremd 
btieb,, deren Bürger er geworben und als folcher mitwirken 
wollte. Dies mußte ihm Feinde, bittere, unverföhnli 

Keinde machen, die bei folchen Zwiften, gerade in ber Schw 


: und gerade gegen Ausländer, eine Schonung kennen. 


wie das fo geraden, etwas fchroffen Charakteren ſtets zu 
‚geben pflegt: fie ſchaffen ſich auf der ‘einen Seite bittere 
einde, auf der andern in Schwärmerei mit ihnen erglähenbe 
reunde. Der junge Mann Eannte bie böfe Welt no 
nicht; er vertraute zu viel diefen Freunden, zumal ihre un 
alſo auch feine Seite die Oberhand gewonnen, und als num 
die Tage ber Bewährung Tamen, wo gehalten werben follte, 
was man ihm verfprochen, die Zage der’ Roth, bie ja übers 


all kommen, da zogen diefe treulofen Freunde ſchmachvoll 


die Hand von ihm zurüd,... M. mußte unterliegen! Dies 
traurige Ereigniß, fo fehr er auch mit dem regſten Eifer 
eines Ehrenmannes und mit Entziehung alles. nur irgend 
Gntbehrlichen feiner felbft bemüht war, fpäter feinen Vers 
"bindlichkeiten nad) Kräften zu genügen, übte boch, unb wohl 
watürlih, einen fehr bedeutenden Einfluß auf fein ganzes 
Weſen aus. M. fchloß ſich mehr und mehr ab von alles 
Gefelligkeit, wurde noch fchroffer, ſcheinbar fogar Härter, 
amd bei näherem Umgange war es ihm’ leicht anzumerken 
‘ein tiefer Sram fraß in feinem Innern. M. weilte na 
dem fo unglüdlichen Schlage noch einige Zeit in der Schwei 
theils zur Regulirung feiner Privatangelegenheiten, thei 
Trate, und im Auftrage von Karl Hoffmann in Stuttgart, 
effen Bruder Franz bei Gründung feines neuen Etabliffes 
ments zuerſt in St. Sallm und dann in Zürich behülfticy zu 
ſeyn und die Leitung defielben zu übernehmen, das unter 
diefer auch ſich gluͤcklich hob und ausbreitete. Karl’ Hoffe 
mann wünfchte aber für fein fluttgarter Verlagsgefhäft uns 
fern M. als Gelchäftsführer welche Stelle berfelbe audy, 
nach Stuttgart fich überfiebelnd, Ende 1836 antrat. Das 


“ war gerade zu ber Zeit, wo ber fübbentfche Buchhandel feis 


nen blühenden Auffchwung gu nehmen begonnen und Gtutts 

gart in feiner literariſchen Regſamkeit und Probuktivitaͤt 

von immer größerer Bedeutung für den gefammten Suͤden 
.- « 3 , J * 


au werben angefangenz das Tonnte unſerm M., dee Aberalt, 
zo er wirkte, ſtets gleich ben Zuftänden ben Puls fette, 
nicht entgehen unb er, ber auf das geiſtige Uebergewicht im 
en Dingen ſah, durchſchaute es bald, daß es dem fühe 
deutſchen Buchhandel und feiner Hauptfladt nur an einem 
Drgane fehlte, welches deſſen Intereſſen, Kortfchritt, Wohl 
und Wehe in öffentlicher Beſprechung reguliren koͤnnte. So 
geünbete er 1838 die „fuͤddeutſche Buchhaͤndlerzeitung“ und 
mit dem Entftchen biefer war einer feiner liebſten Wuͤnſche 
in Srfüllung gegangen. Die fübbeutfhe Buchhänblerzeit 
war das erite felbitftändige Blatt, bas ben Untere en be 
Buchhandels gewidmet war, das erfte Buchhändlerblatt, das 
eine Farbe, freilich eine in ben Grundtoͤnen benen des Re⸗ 
dakteurs entfprechende Karbe hatte, „Der Redakteur muß 
das Blatt leiten,” fagte der Selige immer, „nicht bloß in 
demfelben aufnehmen, was ihm von da und bort eingefanbe 
wird, und auch Lestergs gefchieht nur (wie er fo gern fi) 
ausbrüdte,) „vorbehaltlich des Hausrechts ber Rebaktion, 
andy ein Woͤrtchen mitiprechen zu duͤrfenz““ jede Zeitun 
muß ihre Stellung haben, feste er Hinzu, und wahrlich, d 
feinige Hatte ficy ehe bald, fchon im zweiten Jahre eine 
foldye ganz fefte und beftimmte errungen, Im legten Jahre 
M. an, häufiger zu kraͤnkeln und über Unwohlſein zu 
gen; feine Freunde riethen ihm, fich zu fchonen und in 
feiner Häuslichkeit fi) zu pflegen; bavon wollte er aber 
nichts wiſſenz nichts war ihm mehr zuwider, als bas Vers 
Kucc und oft fpottete er bie Andern bieferhalb aus. Go 
be er fort in feiner Ichätigkeit, die er, außer den Stun⸗ 
den im Geſchaͤfte, neben der Leitung feiner Zeitung audy 
andern Arbeiten der Art, von benen ich hier nur das Adreße 
buch für den füddeutfchen Buchhandel, fo wie bie Buchhands 
Iungsverzeichniffe, Nord⸗ und Südbeutfchland befonders, zc. 
nennen will, zuwandte. Indeß beflimmten ihn diefe und ber 
Wunfdy, ganz unabhängig die ganze Zeit feiner Muße feinen 
Arbeiten widmen zu können, — mit Anfang bes Jahres 1840 
feine Stelle im Hoffmann'ſchen Geſchaͤfte aufzugeben. Se 
hatte er ſich denn wieder, in glüdlicher Häuslichkeit, ums 
geben von feiner Frau und feinem einzigen Sohne, Acbend, 
eine unabhängige Stellung errungen, bie, fo wenig fle audy 
äußerlich brillant zu nennen war, doch feiner anfpruchsiofen 
Sinfachheit genügte. Alle feine Mittheilungen aus dieſer 
Beit lauteten Tepe heiter und gtünie: er fhaute mit frohes 
Zuverfiht in die Zukunft ja, in feinem legten Briefe au 
mich, drei Tage vor feinem Tode geichrieben, ſprach er wis- 
der Lindlichften Breube von feinem Plane, in biefem Sommer, 
RR, Rekrolog. 18, Zohre. 20 
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nach fo fanger Trennung, bie theure Helmath und bie Theis 
zen Seinen dort wieberzufehen. — Es ſollte nicht fen! Rod 
ehe diefer Brief mir in die Hände kam, war deſſen Schreis 
ber nicht mehr unter ben Lebenden! in Schlaganfall entriß 
ihn und plöglihd! — Der gefammte deutfche Buchhandel Hat 
in M; einen feiner thätigften, würbigften Angehörigen vers 
Ioren, der in ihm für fein Wohl gewirkt hat: der ſuͤddeut⸗ 
fche insbefondere den treuen, Bräftigen Leiter bes Organs, 
das er hauptfächlicy für die Vertheibigung feiner Intereffen 
"und feines Wohles gegründet und fortgeführt hatte, 
| Julius Springer. 


“101. Georg Friebrich Baumgärtel, 
Doktor der Philoſophie und emeritirter Schullehrer zu Leipzig; 
geb. im 3. 1760, geft. den 18. Marz 1848. 


Sein Vater, Zohann, ein thätiger, Iebhafter umd dienſt⸗ 
williger Mann, war kurfuͤrſtl. ſaͤchſ. Finanzfenfat, feine Mut⸗ 
ter eine geb. Weife. Beide thaten, was fie vermochten, für 
feine gute Erziehung. Den erſten Unterricht ertheilten 

eſchickte Hauslehrer und hernach vom 3. 1772 bis 1779 
uchte er bie damals unter Fiſcher's (den 11. Oft. 1799 
Rektorate fehr btuͤhende Thomasſchule feiner Vaterſtadt Leips 
ig. Im letztgenannten Jahre kam er auf die Univerfität 
erfelben und hörte bei Seyblig und Platner Phllofopbie, 
bei Wenk Gefchichte, bei A. W. Erneſti, Reiz, Bed und 
orbiger über die alten Sprachen und Literatur und bei 
urfher, Körner, Morus, Forbiger, Ente und Schleusner 
über. die verfchiedenen Theile der Gotteögelahrtheit. Wei 
diefen Studien unterftügte ihn ber teippiger Magiſtrat unb 
mehrere Gönner, namentlich Profeffor Seidlig, fo daß cr — 
nad — eben nicht ſonderlich uͤberſtandenem Examen — 
am 10. Febr. 1785, nach damaliger Weiſe, oͤffentlich und 
ierlich zum M. A. und D. Ph. creirt ward. Als der au 
r. Körner’ (+ d. 4. Ian. 1785) Stelle zum‘ Quperinten 
denten nach Leipzig berufene Dr. Rofenmüller von Gießen am 
16. März 1786 fein ordentliches theologiſches Lehramt anges 
treten, hatte Baumgärtel das Gluͤck, deſſen Amanuenjis- und 
zugleich eine Zeit lang Informator von beffen viertem Sohne, 
Philipp, jehigem Pfarrer in Belgershahn bei Grimma, zu 
werben. Auf bie Smpfehlung Rofenmüller’e warb B. bei 
Erridtung der NRathefreifhule 1792 ale Lehrer angefbellt, 
Er wirkte in biefer ausgezeichneten Anftalt bis 1797, wo ex 
als fünfter Kollege und Baccalaureus funerum an die Tho⸗ 
masfchule, fo wie audy ale Eehrer an die vom Buchhändier 
Johann Wendler (7 d. 14. Dit. 1700) gefbiftete Wenn» 


‘ 
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Rule Bam und wußte in biefen Aemtern bie Bufrichenheit 
ber Vorgefegten und bie Achtung und Liebe ber Schuͤler ſich 
esiverben. Wegen feiner hohen Jahre warb er am 1. 
Rov. 1831 mit Beibehaltung feines vollen Örpaltes an ber - 
Zhomasſchule, fo wie zu Oſtern 1832 an bet Mendler’fchen, 
auch mit Penfion in Rubefkahb verſezt. In dieſem beging 
er 1835 unter manchen esseifen liebevoller Theilnahme fein 
SOjaͤhriges Magiſterjubilaͤum, bei koͤrperlichem und geiſtigen 
Bohlſeyn, deſſen er auch bis an feinen fanften Zob fi ers 
freute. Roch kurze Zeit vor demfelben machte der Beine, 
aͤnßerſt hoͤfliche Greis täglich ziemlich weite Spaziergänge, 
Gr hinterließ einen Sohn und eine Tochter, bie ihm zur Ehre 
gereichen. Sener ficht als ein gefhidter Uhrmacher zu Leips 
ig in der Achtung feiner Mitbürger und dieſe ift mit einen 
Kaufmankı daſelbſt feit einigen Jahren glüdlidh verheira⸗ 
thet. — DB. hat als Autor ſich mit folgenden Schriften ge⸗ 
zeigt: Die Briefe des apoftels Bert übderfegt und mit Ans 
merkungen erläutert. . Leipzig 1788. — Etwas über ben 
ſichtbaren Leichtfinn bei öffentlichen Dinrichtungen der Miffes 
thäter. Ebd· 1790. — Katechetiſche Entwidelung religiös 
fex Segenftände. 18 Bändchen. Ebd. 1799. — Xbrig dee 
Slaubens⸗ und Gittenichre in biblifchen Sprüchen, mit Gr, 
läuterungen. Ebd. 1801. — Wegifter zum Hanbbuche des 
oteſtantiſchen Kirchenrechts von Dr. Kers. Gbd. 1801. — 
lumenkränze. bb. 1838. 


* 102. Guſtav Wilhelm Struckmann, 
Doktor der Rechte und Juſtizrath zu Dönabrüd; 
seb. den 31. Oft. 1796, geft. den 12. März 1846, | 
St. wurde zu Dsnabrüd geboren. Der Bater *), damals 


Sekretaͤr des Magiftrats, fpäter Negierungsrath bei ber 


Eanddroftei, war ein fehr gebilbeter, Tcnntnißreicher, in (Ges 
ſchaͤften gewandter Mann, deffen ganze Um ebung. von feis 
nem Beſchmacke und feiner auf Kenntniß geflügten Liebe jur- 
Kunft zeugte, heiter, gefellig, von einnehmenden Sitten; die 
Mutter, eine Acht deutfche Hausfrau von ſanftem, religisfen: 
Sinn; beide ein Mufter ehelicher Liebe, fanden fie ihr Höchftes 
Süd im Kielfe ihrer Kinder. Sie hatten 4 Söhne, unter 
benen Sußab ber Ite war; 2 von ihnen, Älter als diefer, 
und ein jüngerer flarben frühzeitig, fo baß jener mit 2. 
Sqweſtern die Liebe ber Eltern theilte, wie die Geſchwiſter 
durch Liebe auf das Innigfe verbunden waren. In ber bein 
terften Umgebung floß bed Sohnes Jugend fin. Das vs: 


@) Deſfſen Wiege. cha im 9. Jahrg. des N. Keir, ©. 208, 
20* 
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terliche Wohnhaus, nach bes Befigers Plan und unter feiner 
Aufſicht fehr ſolide, geſchmackvoll und in den reinſten Vers 
bältniffen gebaut, geziert mit den fehönften Kupferftichen und 
Rachbildungen antiker Kunftwerke, mochte früh in ihm Enis 
pfindung für das Schöne und die Kunſt weden, melde ſpaͤ⸗ 
ter fo erfreulich und bedeutend ausgebildet wurde; wie ein 
großer, das ganze Haus umgebender Garten, dem Bebürfs 
niffe dee Familie und dem verebelten Sinne für Natur ents 
fprechend , ber jugenblichen Fröhlichkeit und heitern Spielen 
binlängligen Raum bot. Guſtay war ein ſehr munterer, 
lebensfroher Knabe; doch blieb ihm jedes wilde, ungeftüme 
Weſen fremd; fein Gemüth war ungemein wei, fein Sinz 
biegſam; er war durch ein Wort zu lenken und nie waren 
Eltern und Lehrer ihn zu ftrafen genöthigt. Seine Kinders 
und Anabenjahre fielen in eine Zeit, wo die Vaterftadt du 

den Krieg und die franzöfifhe Occupation hart bebrän 

wurde; aber theild war er zu jung, als daß diefe Zeit ern 

Yich auf ihn hätte einwirken koͤnnen, theils wurde fie ihm 
Bei dem großen Vermögen feiner Eltern weniger fühlbar. 
Konnte der Vater fih auch in jenen ununterbrocdhenen Unru⸗ 
ben , die ihn perfönlich fehr in Anfpruch nahmen, mit bem 
Sohne nicht fo viel befhäftigen, als er wünfchte, fo ward 
doch für Unterricht und Bildung nichts gefpart und ber füs 
hige Knabe wuchs zu inniger Freude feiner. Eltern und Leh⸗ 
rer heran. Früh zeigte fih in ihm eine befondere Luft zum 
Seichnen und Modelliren und manche artige Arbeiten in bies 
fer Art find von ihm aus jener Zeit noch übrig. Nachdem 
&t. die Vorbereitungstenntniffe für die Univerfität auf dem 
osnabrüdifchen Rathögumnafum gewonnen hatte, begab er 
fi) Oftern 1814, im 18. Jahre feines ‚Alters, nach Göttins 
gen, um dafelbft bie Rechtswiſſenſchaft zu ftudiren. Er that 
diefes mit unverdroffenem Eifer, dem Wunſche des Waters, 
genügend, obgleich feine eigentliche Neigung anderen Gegen⸗ 
ftänden zugewenbet war; und er wußte feine Zeit fo gut zu 
nugen, daß er neben der Jurisprudenz auch die Mathema 

und zwar gründlich treiben und manche Stunde den Studien 
der Kunft widmen konnte. Auch auf ber Univerfität, wie 
froͤhlich er diefe Schönen Jahre genoß, wie gern er die Ges 
nöffe feiner Kameraden theilte, blieben feine Sitten rein und 
Rohheit und Zügellofigkeit blieben fern von ihm. Nachdem 
er 34 Jahre in Göttingen zugebracht, ftudirte ee noch ein 
halbes Jahr in Berlin, mehr und mehr feiner Wiffenfchaft 
die intereffante Seite abgewinnend, und Lehrte im Frühjahre 
1818 nad) Osnabruͤck zurüd, worauf er in die Zahl ber Aus 
ditoren und zwar an der Juſtizkanzlei feiner Vaterſtadt aufs 


«ı 
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genommen wurde. Dies war nöthig für bie kuͤnftige Kar⸗ 


ziere St.'s. Doch hielt er die Bildungszeit für das Leben 


keineswegs mit den Univerfitätsiahren für abgefchloffen. Reis 
Ten follten ihm die Anfchauung eines größeren Lebens geben, 
auf Italien, das Land der Kunft, war fein Sinn gerichtet 
und der Bater ſtimmte freudig in die Wünfche des Sohnes 


ein. Im Herbſte 1818 trat St. in Begleitung einiger gleiche . 


gefinnter Freunde die Reife nad Italien an, die ihn durch 
die Schweiz führte. In jenem Lande blieb Feine Stadt von 
Bedeutung unbefuhtz in Rom weilte er am längften, nad 
Ihr in Neapel, Welchen Genuß dieſe Reife ihm gewährte, 
welchen Gewinn fie dem wohl Vorbereiteten brachte, daß ers 
fuhren diejenigen, denen er nach Beendigung berfelben ſich 
mittheilte, die fpäter gewahrten, wie fein Geſchmack fich ges 
bildet, wie fein Sinn für die ächte Kunſt gediehen,, wie St. 


überhaupt das Leben reiner, geoßartiger zu faflen befähigt _ 


worden war. Im Spätfommer 1819 Eehrte er nad) Osna⸗ 
brüd zurüd und arbeitete nun, nicht verwöhnt durch die Ges 
nüffe Italiens, ſondern geftärkt für ernſte Gefchäfte, an ber 
Kanzler Nach ei Zahren fühlte er ſich im Stande, fi 
dem Examen bet dem Oberappellationsgerichte in Gele zu 
ftellen und er beftand bafjelbe mit Ehren, worauf er unter 
die Affefforen der osnabrüdifchen Kanzlei aufgenommen 
wurde. Es war damals, in ben nächften Jahren nad) der 
Abwerfung des franzöfifchen Ioches, eine gute Zeit für dies 
jenigen, die fih in irgend einem Fache dem Staatöbienfte 
gewidmet hatten, namentlich für die Zuriften. Schon im J. 
2822 wurde St. wirklicher Juſtizrath und zwar, zu innigfter 

eube feiner Eltern, Gefchwifter und Freunde, an jenem 

erichtöhofe, feiner Vaterſtadt. So in einem angefehenen,. 
u würbiger Thätigkeit führenden Amte lebte er noch einige 

ahre im Haufe des Vaters, an den, wie an Mutter und 
Schweſtern, ihn immerfort die innigfte Licbe knuͤpfte. Wirks 


lich Eonnte man das Verhältniß zwifchen Vater und Sohn. 


nicht ſchoͤner dargeftellt fehen, wie dieſes fich ftufenweife zu 
einer herzlichen, von Seiten des Sohnes ehrerbiefigen Freund⸗ 
Schaft geitaltet Hatte. Inzwiſchen kam die Zeit, wo des Bas 
ters fehnliher, vollends in feiner ausnehmend glücklichen 
Lage natürlicher Wunſch, feinen Namen, fein Geflecht forts 
gepflanzt zu ſehen, erfülit werden ſollte. St. vermählte fich 
am 3. Juni 1828 mit Sophie Weber, der Enkelin eines 
Haufes, mit dem das väterliche feit vielen Jahren in freunds 
ſchaftlicher Verbindung gelebt hatte. &o gründete denn St., 
fi) vom Vater trennend, ein eigenes Haus; und ein erfreu« 
licher: Anblick war es, wis bes legtere bemüht war, dem jun⸗ 
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en Ehepaare bie Wohnung, bie daſſelbe aufnehmen ſollte, 
olibe, bequem, heiter zu bereiten. Dafür beglädte ihn im 
Fruͤhling des naͤchſten Jahres ein Enkel, der die legten Les 
densjahre des Großvaters ungemein erheiterte. Diefer ſtarb 
am 15. März 1831, fünf Jahre fpäter bie Mutter, beide 
von bem Sobne und von den Töchtern tief betrauert. Um 
fo fefter wurde das Band, welches bie Geſchwiſter an eins 
ander ſchloß und auch hier erwies fich bad Glüd dem, von 
welchem wir fchreiben, günftig. &o lange er ber Eltern ale 
Führer, als Beiftand bedurfte, waren fie ihm treu, einſichts⸗ 
vol und thätig zur Seite; er ſah ſich beglüdt durch fein 
Gedeihen, fein Fortlommen in ber Welt, durch das, was 
ein Gluͤck machte und fie verließen ihn erſt, als er in dem 

eu gegründeten Haufe, in ber Verbindung mit einer gleiche 
gefinnten trefflihen Gattin ben fchönften Halt, Erheiterung 
and Zroft für das Leben gewonnen hatte. Daß des Mans 
nes Wirken die natürlichfte Srundlage in einem wohlbegrüns 
Beten Haufe finde, dag aus diefem Ruhe und Heiterkeit, ohne 
weiche kein Gefchäft gedeihen kann, hervorgehe, ift oft ben 
merkt worden. Dies beftätigte fh auch bei &t., deſſen 

hätigkeit von Jahr zu Jahr Eräftiger und weiter wurde, 

Fe begnügte ſich nicht mit der, welche fein ſtets gewiſſen⸗ 


die er in Italien befonders watig gerefen war mebete fh 
e, namentlich von o8nas 


| St. war einer der waderften und thäs 
Oplten ürger Ocnabruͤke, ja er fehte eine Ehre darein, 
ognabrugiſcher Bürger gu ſeyn, unb feine Iegten Jahre Helen 
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in: eine Zeit, wo er durch bie That bewähren konnte, daß ex 
ein Achter Bürger biefer Stadt ſey. Als gegen den Magis 
firet derfelben fich eine Partei erhob und unter andern eine . 
Zrennung bes Stadtgerihts von ber Adminiftration und 
Urbertragung bed erſtern an das Tönigliche Amt begehrte, 
fehrieb St.: „Einige Winke an meine Mitbürger über das 
biefige Stadtgericht, 1836; ' und ald der Magiftrat vielfäls 
tig in öffentlichen Blättern und anderweitig angegriffen 
wurbe, fuchte er in einer Schrift. (1837) die irrigen Urtheile 
über benfelben zu berichtigen. Als in bemfelben Jahre ber 
König das beflehende Grundgefeg des Staates einfeitig aufs 

b, war er einer derer, bie fich, auf Gruͤnde und Nedht ges 

gt, am entfchiedenften auf die Seite des für das Beſte⸗ 
hende fireitenden Magiſtrats ftellte und ohne Furcht und eis, 
gennügige Beſorgniß feine Meinung ausſprach. Jener Akt 
und die aus ihm hervorgehenben GEreigniffe trübten übrigens 
bie legten Jahre feines ſonſt fo glüdlichen Lebens; Wenige 
haben diejeiben fo fchmerzlih empfunden wie er. Doc 

achte ihm das Jahr 1837 auch eine unerwartete Freude, 
nicht ſowohl durch eine Auszeichnung, bie er 'erfuhr, als weil 
er in diefer erkennen mußte, baß fein ebles Wirken und 
Streben aud) in einem weitern Kreife anerkannt wurde, Als 
er tm Gept. diefes Jahres durch das Jubilaͤum ber Univer⸗ 
fität Göttingen nad) dieſem Orte, wo er einen großen Theil 
feiner Bildung gewonnen, gezogen worben war, wurde er 
freudig überrafcht, als er bei dem feisrlichen Altus der Pros. 
motion in der Aula der Univerfität unter ben neu creirten 
Doctoren des Rechts auch fich genannt, hörte. Den ſchoͤn⸗ 
fien Zroft aber fand er im Schooße feiner Kamilie, in der 
Achtung und bankbaren Liebe feiner Mitbürger, von der er 
auch dadurch einen Beweis erhielt, daß er im 3. 1837 durch 
eine von ben beiden proteftantifchen Gemeinden Osnabruͤcks 
zum Kirchenrath un St. Katharinen erwählt wurde. Auch 
» biefer Wuͤrde bewies er ſich ungemein thätig und erfreus 
lich war es, zu fehen, wie er, ber von fruͤheſter Beitf an Mes 
ligion und Chriſtenthum mis ‚Herz und Verſtand aufgefaßt 
und innig verehrt und geübt hatte und ſich's angelegen feyn 
ließ, genauere Kenntniß der Religion in ihrer Außern Er⸗ 
felnung, der Kirsche, der verfchiebenen veligiöfen Anfichten 
dee neuern Beit zu gewinnen, wie er für die Kirche, deren 
Belland und Wohl ihm anvertraut war, und für ihre Dies 
nes ſorgte. So vielfeitig beichäftigt, fand St. dennoch Zeit 
für andere gemeinnügige Thaͤtigkeit. In demfelben Jahre, 
ine er zum Kirchenrath erwählt wurde, ward er auch Mits 
glich deu Komentommilfiem .. War bo weiß, weiche Umfict 
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und Einſicht in die eigentliche Lage und die Webürfaiffe der 
Armen, welche Selbſtverleugnung in Erſorſchung berfeiben 
durch Beſuchung ber Stätten des Elends und der Roth und 
anderweitig ein folches Amt forbert, der wirb &t.’8 — 
keit auch auf dieſem Felbe nicht gering anſchlagen. 
ſchoͤnes Zeugniß von ſeinem buͤrgerlichen Sinne iſt auch die 
Kleinkinderfchule, zu deren Begründung er durch Rath und 
That Vieles beitrug. Was follen wir noch erwähnen , wie 
viele wackre Bürger, die ed beburften, er unterftügt, wie er 
fle in Stand gefest, fi durch Thätigkeit in ihrem Hour 
werte emporzuarbeiten? wie er Talente gefördert? liebevoll 
fih Verarmiter angenommen? burdy wie mandyes werthoolle 
Geſchenk an Büchern ar das Gymnafium, defien —RF 
war, erfreut? Man follte denken, dieſer fo vielfach beſchaͤf⸗ 
tigte Mann würde keine Zeit gehabt haben, das Leben gu 
genießen. Aber abgefehen davon, daß tr in ber Thaͤtigkeit 
enuß fand, arbeitete er To vafch, fein Blick über das, was 
u thun, war fo fiher und fcharf, daß er immer Beit fanb, 
einer Familie, feinen Freunden und der Ratur, die er innig 
liebte, zu leben. Manche Reife machte er, am licbften in 
ber Begleitung feiner Gattin und feines :Alteften Sohnes; 
mancher So Yourde einem Befisthume auf dem Lande, weils 
es er im J. 1834 erwarb, gewibmet. Und auch bie 
e er hier zubrachte, war nicht bloß Genuß; er hatte fidy 
mit der Landwirthichaft befannt gemacht und übte biefelbe 
Fi mit Liebe. In feiner großen Familie, unter feinen 
a 


= 


unden war er ber heiterfte Gefellichafter, „wie in feinem 
ufe die herzlichfte, geſchmackvollſte Gefelligkeit gerrfäte, 
e fchöne Eigenfchaft des Wirthes, feine Säfte zu Gemuͤth⸗ 
lichkeit und Heiterkeit gu flimmen, eine eblere Unterhaltung 
in Gang zu bringen, befaß er in reichem Madfe D 
behielt fein Sinn bis an fein Ende immer etwas Kinbliches, 
Dffenes, was eine vertrauliche Annäherung und Liebe erzeus 
en mußte. Am NReujahrstage 1839 wurde ihm plöglicdy bie 
fi fte Schwefter entriffen, welcher fchmerzliche Todes fall ihn 
mmte, fein biöheriges Haus mit dem väterlichen, welches 
nun bie ältere Schweiter allein bewohnte, vertaufchen. 
Diefen Plan ausführen ‚ wurbe ber ganze Sommer in bes 
angeftrengt bätigteit hingebracht; benn viel war für 
das im Herbite zu beziehende Haus zuthun, um es für eine 
große Bamilie — denn St. war nunmehr Water von vier 
Söhnen und einer Tochter — einzurichtenz aber Alles warb, 
trod den fidy immer mehrenden Gefchäften, auf das Torgfäls 
tigfte ausgeführt. Nur eine Eleine Reife gönnte er fich im 
September nady Pyrmont, zu der Berſammlung der Meture . 
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forſcher, von wo er fehr befriebigt und heiter 
Es war feine legte. Um 30. Okt., am Varabende feines 
Geburtstages, konnte er in das väterlihe Haus einziehen, 
was mit großer Freude und in ber fchönften Hoffnung ges 
ſchah. Der Winter wurde unter manchen Borkehrungen, 
die Bas Haus immer wohnlider, den Seinigen bequemer 
machen follten, unter Anftalten für ben das Haus umgebens 
den Garten hingebracdht, das Weihnachtöfeft, wie immer, fe 
heiter gefeiert. St.'s Gefundheit hatte bei fo großer Th 
tigkeit und Anftrengung nicht gelittenz nur eine größere Reiz⸗ 
barkeit, zum Theil Kolge ber traurigen oͤffentlichen Zuftände, 
wollten bie Seinigen an ihm wahrnehmen. Der Frühling 
näherte ſich und fchon fingen bie Kruchte der Bemühungen 
©t.’s für bie Umgebung feines Haufes ſich gu zeigen au. 
Gine weitere Reife, die er für biefes Jahr im Sinne hatte, 
wurbe aufgegeben, um bes ſchoͤnen Hauſes, bes Gartens recht 
froh werben zu koͤnnen. Er fühlte ſich am väterlichen Heerbe 
ungemein wohl und mochte fi) an ber Ausſicht weiden, wie 
Kinder und Enkel unter feinen Augen an ihm gebeihen und 
aufwachſen follten. Da, am 5. märh, befiel ihn ein Fieber, 
weiches man anfangs einer leichten Erkältung zufchrieb, das 
aber bald einen bösartigen Charakter zeigte und fich als ein 
nervöfes bewies. Noch zeigte fich von Zeit zu Zeit Ho 
nung auf Beflerung, aber in der Nacht vom 11. auf ben 12, 
März verſchwand diefes am Morgen bes lehten Tages ent⸗ 
ſchlief u. Wie tief die Trauer der Seinigen, fo groß war 
die Theilnahme der ganzen Stadt, bie fi) in einer fo auss . 
gezeichneten als herzlichen Leichenfeier zeigte. — St. lebte. 
nicht volle 44 Jahre. Doch wenn er in feinen ledten Stuns 
den einen Blick auf die durchlebten Iahre werfen Tonnte, 
dann mußte ex ſich Tagen, daß fein Leben, wenn auch kurz, 
body reich war an Genuß, reih an Wirkſamkeit für ſich und 
für Andere. Sein Andenken wird in feiner Vaterſtadt nie 
erlöfchen und denen, die ihn kannten, wird fein Bild immer 
in der Seele bleiben, das Bild eines von ber Ratur wie 
vom @läde reich begabten Menſchen, ber das ihm vertraute 
nd auf das Würbigfte verwaltete, ber. jals Bohn, als 
ruder, als Gatte, Kreund, Bürger unb Beamter, ber in - 
Allıın Bas war, was ber Menfch fepn fol, 
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Bohn eines biedern allgemein geachteten Waters, ber, 
in fortwährendem Befige ber Liebe und des Zutrauens feiner 
Mitbürger, bis an fein Lebensende mehrere ber wichtigftem 
richterlihen und Werwaltungsftellen bekleibet hatte, genoß er 
einer ſehr Torgfältigen Bildung und — obwohl zunaͤchſt zu 
einem kaufmaͤnniſchen Berufe beftimmt — befuchte er bens 
noch, nad) dem Wunfche feines mütterlicdhen Großvaters, des 
Bürgermeifter Kilchfperger, die damaligen gelehrten Schulen 
feiner Vaterſtadt Zuͤrich bis in die legten Klaſſen hinauf. 
Gr war ein Schüler Steinbrüdel’8 und Hottinger’s , bie, 
wenn er auch fpäter ihre Studien nidyt mehr fortfehen konnte, 
ihm wenigftens den Sinn der Alten, jenes lebhafte Gefühl 
für Recht und Schoͤn und jene biebere Irene, die keiner 
Welt und Teiner Zeit erliegt, in hohem Grabe einzuflößen 
und gm bleibenden Eigenthume zu machen gewußt hatten. 
JIm Sabre 1797 wurde fein trefflicher Water zum Landvogt 
"der Herrſchaft Andelfingen ermählt, wohin ibn ber Sohn 
begleitete, noch ungewiß — bei den damals fo balb unb 
fa furchtbar heranziehenden potitifchen Stuͤrmen — welcher 
Wirkungskreis fh ihm Öffnen werbe. Gine bald bayauf im 
Stalien fi barbietenbe Gelegenheit, die Hanbeläwifienichefe 
ten zu erlernen, wurde baber mit Freuden ergriffen und er 
ging als 20jähriger lebensfecher Jüngling nach Livorno, um 
in ein daſelbſt etablirtes ſchweizeriſches Handlungshaus eins 
zutzeten. Dort bot fich ihm die erfle Gelegenheit bar, jene ' 
ausgezeichnete Willenskraft in ſich zu entwideln, die er im 
feinem ſpaͤtern wechfelvollen Leben noch wiederholt anzuwen⸗ 
den in den Fall kommen follte, Gaͤnzlich unbelannt mit den 
Danbelöwiffenichaften unb den neuern Spradyen, eine geringe 
Kenntniß der frangöflfchen ausgenommen , fühlte ex ſich zu⸗ 
erft ganz fremd bem neuen Kreifes doch feinem regen 
Geifte_unb ausharrenden Fleiße getang es bald, bie Kennts 
nie ſeines Berufes ſich in fo vorzüglickem Grade anzueig⸗ 
nen, daß er ſchon nach, 3 Jahren bie Direktion eines eignen, 
von Schweizern in Eivorno gegründeten Handelshauſes übers 
nchmen Tonnte, welches Geſchaͤft er fortführte bis 1808, wo - 
die Entwidiung des Kontinentalfyftems bie Liquidation feis 
ned Daufes wünfchbar machte und ihn in fein Vaterland 
zurüdführte. Gr kam in die Deimath, nicht nur mit feltee 
nee Gefunbheit an Leib und Secit und mit einer Reinheit 
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der Sefinnung, bie in dem heitern blauen Auge und in ſei⸗ 
nem ganzen kraͤftigen, offenen und einnehmenden Aeußern 
auf unverlennbare Weiſe fich fpiegelte, fonbern er bradıte 
auch in dem biebern, ben väterlichen Sitten treu gebliebenen 
Herzen einen reihen Schat ber humanften Grundfäge und 
einer alle Welt mit Wohlwollen umfafienden Liebe. mit 
und baneben, als Frucht bes Umganges mit Menſchen aller 
Urt, einen fo fihern Takt in Beurtheilung und Behandlung 
eines Jeden, daß auch wieber die Güte feines Herzens nicht 
allzuviel Gewicht über ihn gewann. Zudem hatte er das, 
was zu allen Beiten bie Auseihnung Staliens machte, den 
feinen Sefhmad und die Liebe zu den Künften, fo fehr in 
ch aufgenommen, daß namentlich die Muſik — freilich auch 
ein Erbe feinee Mutter, die in ihrer Jugenb als feelenvolle 
Sängerin galt — in ihm fortwährend einen begeifterten 
Ereund und trefflichen Kenner hatte, ber ſich und Anbern 
— bie heiterſten Stunden zu bereiten und den Sinn für 
olche Freuden einheimifch zu machen wußte, in feiner Bas 
milie und feinen Umgebungen. Gr war lange ein vorzüglia 
der Beförderer der mufitalifchen Beftrebungen feiner Vater⸗ 
ſtadt. Von feinem Bagot pflegte man zu fagen: „Die 
feelenvolle Stimme feiner Mutter finge aus bemfelben her⸗ 


‚vor! — Nachdem er im Jahre 1808 in eine ſehr glüdliche 


eliche Verbindung getreten war, mit Henriette Schultheß, 

er von feinen Eltern erzogenen, früh vermwaif’ten Toch⸗ 
ter einer ebeln Familie Zuͤrichs, trachtete ex fich bald nach⸗ 
bee tbeoretifh und praktiſch für bie Öffentlichen Gefchäfte 
auszubilden, indem er mehrere Jahre das politiſche Inſtitut 
befuchte und zu gleicher Zeit als freiwilliger Sekretär in ber 
Kanzlei des Departements des Innern arbeitete. Gr erhielt 
hierauf im Jahre 1813 die Stelle eines Unterſchreibers beim 
Obergerichte, welche er bis 1818 bekleibete, worauf er, und 
zwar an bie Stelle feines zu einem dkonomiſchen Berwals 
tungsamte berufenen Vaters, zum Mitgliede dieſer Behörde 
ſelbſt erwaͤhlt wurde. Diefe neuen Pflichten machte er fich, 
wie Alles, was er ergriff, nicht nur zur Aufgabe eines taͤg⸗ 
chen unermüdeten Fleißes, fondern zur eigentlichen Herzens⸗ 
face. Dft hörte man ihn in fpätern Jahren bezeugen, wie 
er dem Tage einer wichtigern Entfcheibung mit klopfendem 


Herzen entgegenfehen und Nädyte lang in fliller Prüfung 


ter Iti der Alten das Hecht und 
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nicht unbeachtet. Als daher ahre 1822 eine ber wich“ 


ti Stellen im Lande, diejenige eines Oberamtmannes 
DeB Bagirkes Mfäbesfnong Codiger anglei Bir. aihtlien 
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und Werwältungsbehbrben berfelben zu präfibiren hatte) new 
gu befegen war, da wurde ihm von Seiten vieler Regierungse » 
mitglieder der Wunſch ausgeſprochen, daß er fi zu diefer 
©telle meiden möchte. Es bedurfte auch einer ſolchen Auf⸗ 
Munterung,, um den fehr befcheidenen , in bie eigene Kraft 
oft allzu mißtrauifhen Dann zu biefer Meldung zu vers 
mögen, welche dann. aber feine einmüthige Ermählung zur 
Kolge hatte. In Wädenfchmweil verlebte Efcher, freilich auch 
in einer mit feinem reinen, offenen, allen edleren Freuden 
fo zugänglichen Sinne herrlich harmonirenden Ratur und 
unter Kamilienverhältniffen, die ganz nach feinem Herzen 
waren, von 1822 bis 1831 wohl die glüdlichften Jahre feis 
ner öffentlichen Wirkſamkeit. Er hatte nach Turzer Zeit 
nicht nur in den Geichäften eine ſolche Gewandtheit fich ers 
worben, daß jebe Seite feines Amtes von einem Geifte der 
Suverfiht und Ordnung, von einem neuen Leben durchdrun⸗ 
“ gen warb, fondern er wußte auch bei den mannidhfachen 
perfönlichen Berührungen, zu benen feine Wirkſamkeit Anlaß 
gab, bie Achtung und Liebe feiner Amtsangehörigen in fa 
' * Grade zu gewinnen, daß es wohl hauptſaͤchlich ſeinem 
influſſe — iſt, daß als die neuen Freiheitsideen 
von Frankreich her auch in der Schweiz Anklang fanden, die 
Befriedigung der aufgeregten Volkswuͤnſche in jener Gegend 
mit Maͤßigung betrieben ward. Nie, auch als die Aufregung 
am groͤßten war, geſchah von ſeinen Umgebungen irgend 
Etwas, das wider ſeine Perſon gerichtet geweſen waͤre; viel⸗ 
mehr wurde Alles ſorgfaͤltig vermieden, was ihn im Minde⸗ 
ſten haͤtte kraͤnken koͤnnen. Er gehoͤrte aber auch von An⸗ 
fang an zu denen, die ohne Leidenſchaftlichkeit die Wuͤnſche 
bes Volkes in Prüfung zu ziehen und jede billige Ruͤckſicht 
darauf zu nehmen für zeitgemäß hielten. Kaft zu allen Be⸗ 
rathungen, die damals über bie wichtigften Fragen ber Vers 
faffungsänderung gepflogen wurben, z0g man ihn zu unb 
ſtets ging fein Rath mit großer Milde auf diejenige Maͤßi⸗ 
gung und Nachgiebigkeit, die auch wirklich die Oberhand ges 
wann und ber vielleicht größtentheils das Rand ben fchnellen 
und glüdlichen Verlauf einer fo bedentlichen Krifis zu vers 
danken hat. Im Fruͤhjahre 1831 wurbe Eſcher Mitglied bee 
neuen Regierung und vielteiht Wenige, wie er, mit fo gro⸗ 
Sem Vertrauen beider Parteien. Durch bas ausgezeichnete 
Butrauen feiner Kollegen zum Präfidenten bed Rathes bes 
Sanern ernannt, gab er fich mit unermäbetem Eifer und 
bald aud) mit nicht geringer Luft feinen neuen Pflichten bin, 
ohne darum an feinem Iebendigen Sinne für häusliche Freu⸗ 
ven das Geringfie einzubüßen. Oft, wenn er von fräh 
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s Uhr mit geringer Unterbrechung bis Abends 7 Uhr in Sachen 
der Regierung gearbeitet hatte, ergriff er noch den Wander⸗ 
ab, um feine ältefte Tochter, die als Gattin bed Pfarrers 
-in dem freundlich gelegenen, 13 Stunde von Zuͤrich ent⸗ 
fernten Birmenftorf mwohnte,. mit einem Beſuche zu übers 
raſchen, von dem er dann gewöhnlich am folgenden Morgen 
vor Anfang der Gefhhäfte wieder zurüd war. Ein Jahr 
long hatte er nun bie neuen Obliegenheiten auf eine Weife 
erfüllt, die gewiß nicht wenig bazu beitrug, daß fo über 
Erwarten fhnell in das fo aufgeregte Bolt Zufriedenheit und 
Ruhe und ein recht fröhliches Leben zurüdzutehren begann 
und daß im Ganzen bie gewiß nicht unbedeutenden Opfer fo 
willig gebradyt wurben, bie für die vielfachen neuen Schoͤ⸗ 
füngen nöthig waren. Als dann aber eine gewiffe, mit 
einer ruhigen, naturgemäßen Entwidelung der menſchlichen 
Berhältniffe zufriedene Partei mit immer neuen Wuͤnſchen 
und Korberungen hervortrat, bie eine befonnene Regierun 
nicht erfüllen tonnte und ale es fogar zu einer durch bie 
Stiftung geiiier Vereine ſchlau organifirten Oppofition 
kam, durch welche bie Regierung ſich in ihrer nad) Pflicht 
und Gewiſſen frei auszuübenden Thätigkeit zum Wohle bes 
Landes auf allen Seiten gehindert Tab, da war es ihm, nebſt 
fieben andern Mitgliedern der Regierung, unter denen ſich 
auch die beiden Bürgermeifter Wyß *) und Muralt befanden, 
ſchnell zum Gntfchluffe gereift, von einer fo gehemmten 
Wirkfamkeit lieber zuruͤckkzutreten und nicht Länger Verpflichs 
tungen beizubehalten, denen nicht mehr auf eine freie, mit 
der eignen Ueberzeugung barmonirende Weiſe zu genügen 
war. In fehr Ihönem Sinne und in ebler Sprache drüdte 
dies E.'s Demiffionsbegehren an ben großen Rath aus und 
oß war — bei allen wahren Freunden des Volkes und audy 
ei Wehreren unter ben Gemäßigtern der Oppofition — das 
Bedauern über feinen Rüdtritt. Die ihm nun zu Theil ge⸗ 
worbene Muße benugte ee zu ſtaatswirthſchaftlichen und phi⸗ 
Lofophifhen Studien unb zur Lektüre englifher Klaſſiker, 
beſuchte auch in den m lestern Faͤchern mehrere Kolles 
gien an ber neu errichteten Univerfität. Beſonders aber 
widmete ex treue Sorge der Erziehung feinge drei Söhne 
und als ber XAeltefte derſelben in dieſer Zeit auf Univerfitäten 
08, um die Rechtswiſſenſchaften zu flubiren, war es des 
aters liebfte Freude, in einen Briefwechſel mit ihm zu tres 
ten und fo aus ber Kerne ben Gang zu beobadyten und zu 
kiten, den er für feine Studien wählte, Es war wohl au 
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die Kuͤckſicht auf die Beinen, die den ſorgſamen Vater des 
wog, nach einigen Iahren aus feiner glüdlichen Zuruͤckge⸗ 
gogembeit wieder berauszutreten und in ſchon vorgerüdtent 
Iter zu den Gefchäften zuruͤckzukehren, denen er fih als 
Süngling zuerft gewibmet hatte. Er ging Ende bes I. 1835 
eine Hanbelsverbindung ein, deren Pflichten und Sorgen er 
fih, wie Alles, was fein lebendiger Geiſt erfaßte, mit gros 
Ber Treue zu Derzen nahm. abei erfreute ihn auch bie 
Ausficht, daß fein jüngfler Sohn fiy mit Erfolg ben Hans 
delsgefchäften widmen werde und er ihn felbft hierzu anleiten 
Tonne. Doch auch aus diefer Sphäre, die vielleicht feinens 
Innern gemuͤthlichen Wefen an und für ſich weniger zufagte, 
follte ee am Abende feines Lebens wieder herausgerifien und 
— wenn au nur für Augenblide — doch noch Sinmal auf 
die vielbewegte Bühne des Staates zurüdgerufen werben, 
gleihfam als hätte das feiher Dienfte nur ungern entbeh⸗ 
vende Vaterland noch Einmal die Arme auöftreden müffen 
nach diefem treuen Herzen, bevor es brechen follte. Es 
hatte nämlich bie durch die Berufung des Dr. Strauß untek 
dem Zuͤrchervolke entflandene Bewegung, die fein Gemuͤth 
ſehr befchäftigte und deren Ausgang er bald mit dem richtigs 
ften Blicke vorausfah, die befannten traurigen Septembers 
ereigniffe von 1839 herbeigeführt. Wie gern er nun aud) 
jeber öffentlichen Theilnahme an dieſer Bewegung fern ges. 
blieben wäre und wohl in feinem ſchon ziemlich vorgeruͤckten 
Alter hinlaͤngliche Berechtigung dazu gefunden hätte, fo war 
fein Intereffe an der Sache zu lebhaft and feine Entſchieden⸗ 
beit im Sinne bes von ber Regierung fo ſchwer verfannten 
Volkes zu groß, ald dag es den vielfeitig auf ihn gerichteten 
Bliden und Wünfchen ſich hätte entziehen koͤnnen oder wol⸗ 
Im. Unb ed war noch eine heilige Anforderung an fein eble# 
erz binzugefommen, benn im Srühjahre war feiner väter, 
lichen Liebe eine tiefe Wunde geſchlagen worden, durch den 
Tod feines Alteften Sohries, der, ein blühend fehöner Juͤng⸗ 
ling voll ber trefflichften Anlagen, bie er aufs Gewiſſenhaf⸗ 
tefte ausgebildet hatte, von ben Hochſchulen zurüdgekehrt‘ 
war und gang zur Freude feiner Eltern nun eben an 
gu einem beftimmten Berufsleben ſich vorzubereiten, wob 
er bald die Aufmerkfamkeit feiner achtbarſten Mitbürger fo. 
fehr auf 0g, daß, als jene in religiöfer Hinficht To merke 
würdige Epoche im ber Schweiz eintraf,. eine Berufung au 
ihn gelangte, von Seite der Männer, Die es fi zur Pflicht‘ 
mb Herzensſache gemacht hatten, ben Wuͤnſchen bes Volkes‘ 
bie rechte Leitung und Bahn zu geben. Gr follte ald Als 
tuor bes Komité ber — — feine bereite ruͤhm⸗ 
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Hd) bekannte Ahatigkeit und den treue Sinn, ben man ſchon 
um des Vaters willen fo ficher bei ihm vorausfegen konnte, 
der Sache des Volkes wibmen und that ed mit einer Hinz 
gebung und Geſchicklichkeit, die ihm bald das erfreulichfte 
alfeitige Vertrauen erwarb. Wie . groß mußte nun bie 
Trauer bei Vielen und wie unbeſchrriblich der Schmerz berer 
fegn, die diefem Liebenswürbigen am naͤchſten geftanden, als 
bie nur eben in ihrer reichften Entfaltung begriffene Bluͤthe 
durch winen frühen Tod gefnidt warb, ber in Folge ber 
ſchnellen Entwidlung eines organifhen Fehlers ploͤtzlich eins 
trat. Bis zum letzten gefunden Augenblide hatte ex für bie 
heilige Sache des Volkes gelebt, von ihr gefprochen in ſei⸗ 
nen Kieberträumen, fein letztes Herzklopfen galt diefer heilts 
gen Sache. Wie lag dann dem tief erfchütterten Water, ben 
aber ein chriftlicher Muth über ben Schmerz des Erdenichens 
emporhob, ber ſchoͤne Gedanke fo nahe, dad Werk, von dem 
ber Lob das Herz bed Sohnes weggerifien, nun deſto näher 
an das feine zu nehmen und fo, wie fonft der Sohn dem 
Bater, fo Hier der Vater dem Sohne bie Ehrentrone bes 
Lebens zu winben burdy Bewahrung beffelben Geiftes und 
Kortesung deffelben Werkes. Als daher die Vorkaͤmpfer des 
olkes für verfaffungsmäßige Bewahrung ber dhriftlichs res 
Kigiöfen Grundlage in Kirche und Schule von Seite ber 
Staatsbehörbe mit Kriminalanklagen bebrobt wurden und 
ber Tag von Kloten fam (2. Sept. 1839), fühlte fich auch 
unfer E., ungeachtet feiner bereits erfchütterten Gefunbheit, 
verpflichtet, daran heil zu nehmen, um, wie er ſich aus⸗ 
brüdte, die Männer bes Volkes im Augenblide der Gefahr 
nicht im Stiche zu laflen. Es fanden fich aber 16,000 Bürs 
ger dafelbft ein, welche die bisher in unbegreiflicher Ber⸗ 
lendung von Seiten ber Regierung veracdhteten und verſpot⸗ 
teten Wünfche bes Volkes aufs Neue und mit. größerem 
Nachdrucke zur Spradhe braten. Unter ben Anweſenben 
war auch eine große Anzahl von Männern bes Bezirkes 
Maͤdenſchweil, welche, als fie ihn erblidten, mit lauten 
Jubel ihren alten Oberamtmann begrüßten. Sogleich warb 
er unter bie Zahl derer gewählt, bie mit bem nun entfchiebner 
ausgefprochenen Begehren bes Volkes. am felben Tage noch 
vor den Bürgermeifter „treten unb bie feierliche Erklaͤrung 
ausfprechen follten, baß das zuͤrcheriſche Wok. nicht ‚ruhen 
werde, bis ihm durch feine Regierung in ben heiligften Dins 
en diejenige Garantie gegeben fey, bie es nach 5. 4 ber 
affung forbern koͤnne (worin die Glaubensfreiheit ges 
wahrleiſtet unb eine Landesbirche nach dem enangelifch s refor⸗ 
“  wmirten Lehrbegriffe anerkaunt wird). Es ifk belannt, baf 
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auch dieſer Tag, deſſen Stimme doch fo maͤchtig aus fo viel 
tauſend Herzen und an ſo viel tauſend Herzen geredet hat, 
in den Geſinnungen ber Regierung keine Aenderung gu bes 
wirken vermochte und wie bann eine ſolche unnatüurlidye 
Stellung einer Regierung ihrem Volke gegenüber den 6. Sept. 
mit feiner traurigen Kataftrophe zur nothwendigen Folge 
hatte. Es kann nicht in bem Zwecke unferer gegenwärtigen 
Darftelung liegen, einen tiefern Blick in jenes fchauefliche 


‚Gemälde hineinzumwerfen. Aber wohltfun muß ed uns, zu 


dieſer biographiſchen Skizze — gleihfam ald Schlußftein — 
hinzufügen zu tönnen, daB unter den Männern, bie in ber 
Berwirrung jenes Tages Muth genug hatten, in bie durch 
das Auseinandergehen der Regierung entftanbene Lüde Bine 

treten und mit bem Wagftüde des eigenen Lebens dem 
Wolke bie Schrecken einer Anarchie zu erfparen, auch biefer 
Eſcher war, der neben Hürlimann sLanbis, Muralt, Heß, 
den beiden Sulzern und Meyer bie proviforifche Regierung 
bitbete,, die ſich durch die wunderbar fchnelle Beruhigung. eis 
nes in fo hohem Grade aufgeregten Volkes gewiß ein Vers 
dienft erworben Hat, das in den Annalen Zuͤrichs einen blei⸗ 
bend ruhmvollen Plag verdient. Die Anerkennung blieb 
siht aus. Er wurde zum Mitgliebe der neuen Regierung 
erwaͤhlt. Aber das war es nicht, was er begehrt hatte. 
Gen Zweck war erreicht, dem Volle die Ruhe errungen, bie 
es gefucht hatte. Wie gern gab er nun die weitere Leitung 
der Angelegenheiten in jüngere Hände. Gr behielt nur eine 
Beitlang , weil e8 fo gewünfcht wurbe, ben Zitel eines Mit⸗ 
Aedee ber Regierung beiz an ben Geſchaͤften ſollte er keinen 

heil mehr nehmen. Die Vorfehung felbft ſcheint jene ebels 
muͤthige Aufopferung für die Ruhe bes Vaterlandes als bie 
Bollendung feiner Lebensaufgabe bezeichnet zu haben. Denn 
nur allzubald trat nun eine lähmende und erfchöpfende Kranke 
beit ein, die ihm alle Arbeit unmöglich machte und mit ims 
mer ernfteren Anzeichen auftrat, bis fie, nach einem fchmerze 
vollen Lager von einigen Monaten, aller Pflege und Sorge 
ungeachtet, zu undbefchreiblicher Trauer feiner Gattin, feiner 
—* tter, ſeiner Soͤhne (von denen der aͤltere von 
der kuͤrzlich bezogenen Hochſchule zu dem Sterbebette des 
Vaters zuruͤkberufen wurde), feiner beiden Toͤchter und 
Aller, die ihm nahe fanden, am obengenannten Tage bie 
legte Kraft diefes ebeln Herzens brach. — „Es iſt einee 
unferer Beften geftorben!” hörte man unter den Bürgern 
feiner Baterftabt urtheilen, als die Kunde feines Todes ſich 
verbreitet hatte. Und felne-auferorbentlich zahlreiche Leichen⸗ 


. begleitung, an welches namentlich auch viele Bewohner ſei⸗ 
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neh chemaligen Amtsbezirkes hell genoramo⸗n be⸗ 
‚wies , in wie Vieler Herzen bie —* —A 
derklang. 


® 104. Adolf Matthias Karſtens, 
Prediger zu Bovenaun im Holſteiniſchen; 
ged. im Jahre 1772, geſt. den 15. Marz 1840, u 


R. wurde zu Burg in Sübers Ditmarfchen geboren. 
Sen im Jahre 1804 geftorbener Bater, Matthias, war 


daſelbſt. Auch dee Sohn beſgueßz ſich dem Pre⸗ 
gerſtande zu widmen und nachdem er bie Gelehrtenſchule gu 
Waldorf beſucht hatte, ſtudirte er Theologie zu Kiel. Rach 
ruͤhmlich beftandenem Amtsexamen war er mehrere Jahre 
Hauslehrer. Im Jahre 1812 ward er zu Bovenau unweit 
Rendsburg zum Paſtor erwaͤhlt und am 19. April ſelbigen 
Jahres als ſolcher bort eingeführt. Gr heirathete num 
Sheiftiane Ulrike, geb. Suſemihl, die ihm eine treue Lebenss 
‚gefährtin war. Seinem Amte fland er mit vieler Thätigkeit 
vor, aber in den lebten Jahren wurde biefe durch viele koͤr⸗ 
perliche Leiden, die er zu erbulden hatte, gehemmt. Als exe 
nun am 26. San. 1839 feine Gattin, die erſt im 54. Lebens⸗ 
jahre ſtand, verloren hatte, fo fah ex ſich genöthigt unterm 
23. Juli felbigen Jahres einen ordinieten Amtsgehilfen ans 
gunehmen. Gr verfchied nad Hartem Todeskampfe und hin⸗ 
Verließ nur eine einzige Zochter, Namens Julie. 
Crempdorf. Dr. H. Schroͤder. 


*105. Ludwig v. Wirſchinger, 
Der Kechte Doktor, k. baier. Staatsrath im ordentl. Dienſte und Staats⸗ 
miniſter der Jinanzen, Großkreuz des k. baieriſchen Verdienſtordens vom 
zeiligen Michael, Kommenthur drd Civilverdienſtordens ber baier. Krone, 
Wenftrens des großh. bad. zähzinger Lömwenordens, Inhaber bes k. preuß. 


zothen Adlexrordend 2r Klaſſe, Ritter des }. würtemberg. Kronordens, des 


grofb. heſſ. Luhwigd- u. des großh. fächf. Jalkenordens, zu Munchenz; 
geh. den 30. Sept. 1781, geft. den 17. März 1840. 


Wo. zeichnete fi in den Schulen zu Regensburg, im 
welcher Gtadt fein Bater ein unbemittelter Gchneibermeifter 
war, durch Fleiß und guten Kortgang aus und wußte ſich 
dur beſcheidenes ſchmiegſames Betragen Thon früh in hoͤ⸗ 
heren Cirkeln beliebt zu machen. * Vollendung des Ly⸗ 
cealkurſes nahm er unter ber Leitung feines beſonderen Goͤn⸗ 
ners, des geheimen Hofcathes v. Sppim, Privatunterricht 

. ſtettolos. 38. Ich MU .. 


"32 4085 0. Wirſchinget. 


“in den Inßitutkonen des römifchen Rechtes, ber Dipko⸗ 
matit und anderen Staatswiffenfchaften und Sg fidy einige 
Zeit in Amtspraxis bei dem fürftl. regensburgifchen Pflege⸗ 

erichte Wörth; dann bezog er die Univerfität Candehut, um 
Ki baferoft ganz dem Stubium der Jurigprudenz zu wibs 
Dort machte er fih in dem Haufe des berühmten 
Stontsredhtelchrers, —— nachmaligen Staatsrathes 
dv. Gönner, deſſen zwei Soͤhnen er Privatunterricht ertheiite, 
ſehr Be fing ben Grad eines Doktors ber echte 
und ließ Schrift über das juramentum in litem 

' eainan. a em damaligen Landesfürften von Regent 
burg, dem Thurerzkanzler und Fuͤrſten Primas, vom Hefe 
Bin Goͤnner insbefondere empfohlen, wurbe ber talentvolle 

e Mann bald nach vollendeten Rechtsſtudien im 3. 1806 
Borftand bes fürftl, Pflegegerichted zu Wörth bei Negents 
—* (Pfleger) mit einem guten Einkommen befoͤrdert und 
Geirathete die Tochter feines Amtävorfahrers, Hofrathes 
Yoligla: Im folgenden Fahre wurde er zuglei eich um * 
lich primatiſchen Oberlandesgerichtsrathe ernannt. NR 
Uebergange des Bürftentpumee Begensburg unter balerüche 
Souveränität (1810) wurde er im Jahre 1811 als Beige 
kommiſſaͤr nach Landshut und noch in bemfelben Sabre is 
gleicher Eigenfchaft nach München verfegt. Im. Jahre 1816 
Burde im. die Polizeidirettion zu Augsburg übertragen und 
buch, koͤnigl. Defret vom 8: März 1817 wurde er als da 
lizeibirektor daſelbſt deſinitiv betätigt. Nach —Aãe— bie 
fer Stelle wurde er 1818 zum koͤnigl. Stadtkommiſſaͤr zu 
Augsburg ernannt und Sa — A) A sum eonigl 
* ierungsrathe daſelb 823 .wurbe er 
Münden jur hafttaen —X gr Ani wi Dinifter 
—33 des Innern berufen und ſchon am 18 
Jahres zum wirklichen Miniſterialrathe befoͤrdert, in ee 
Sigenidef er bis zum Jahre 1826 das Referat, in Tatholis 
Kultusfachen zur großen Zufriebenheit der Geiftlichkeit 
—328 bei der Wendung mancher Dinge ı aber ſpuͤterhin bie 
——— g in gleicher one —2 a nn m 
ee Finanzen vorzog, wo ei es vom 
1: on. 1 pn An Korftande ber koͤnigi. Gentraljolladmints 
ftratlhn ernannt wurde und für das neue Bolfofken ar 
dem Stäätsminifter Grafen von Armansperg vorzüglich zur 
Edſung ber in ſtaatewirthſchaftlicher md —X H 
genteichen und wichtigen Aufgabe der Einführung des 
Selderrined aternd mit ben deutſchen Nachbarfinaten #7, 
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| dann Vet Siodtgantfution bes Boilwefens in Matten überhaupt 
außerordentlich thätig war, worin er auch untes ben folgens 
ben Finangminikern v. Mieg unb Freiherrn v. Lerchenfeib 
fortfuühr. In biefem Jahre empfing er das z de6 
Eintiverbienftorbens ber bater. Krone und damit ben. perſhn⸗ 
ihm Melſtandz im Jahre 1833. erfiett er Zitel und Ra 
eines Ednigl. geheimen Rathes und wurde am 2. Yan. 1 
gim "Staatsrathe im ordentlichen Dienfte befördert; zugi 
wurde ihm das Portefeuille des: Finanzminifteriums übers 
fragen, woburd; feiner Ihätigkeit das weitefte Feld geöffnet 
warbe. Gr wirkte für Sicherung bes Fortbeſtandes des 
dentſchen Zollvereines und trug zur Errichtung der Münze 
Eondentich ber Tübdeutichen Staaten dei. Trotz feiner gro⸗ 
gen Geſchaͤfts laſt ſchenkte er den Angelegenheiten cines Jeben 
nicht nur bereitwilliges und freundliches, ſondern auch theil⸗ 
mendes Gchör. In dem letzten Jahre feines Lebens trat 
ihm eine Störung. der Verbauungsorgane ein und nach 
langem Leiden farb er un einem unheilbaren Uedel, dem 
Maogenkrebſe, nachdem er noch bis zum 10. Tage vor frinens 
Kode fein Porteftuille Beforgt hatte. Außer feiner Witwe 
Yinterleß er von 15 in glüdlicher Che erzeugten Kinbeen 6, 
namlich 2 Soͤhne, von denen der ältere, Heinrich, als koͤnig⸗ 
licher Appellationsgerichtsäffeffer zu Zreifing in Oberbaiern 
ungekellt ift und 4 Toͤchter, von wei 2 vom Könige mit 
— begnadigt wurden und eine bald nad ihrem Va⸗ 
in ein befferes Erben uͤberging. 1J 


* 106. Hans Georg u Carlowitz, 
t. ſacſ. Srädtsihinifter, auf Dderſchoͤna 2c., Großkreuz des k. fühl. Cloits 
verdienſt⸗, katſerl. dſterr. Leopold⸗, k. hanod. Guͤelfen⸗, kurfuͤrſti. heff, 
goldenen Lwen⸗, großh. ſachſ. weißen Jalkenvrdens, Kitter des kaiſ. ruſſ. 
©t. Anhenordens 2r Klaffe u. des k. preuß. Johanniterordens, Prälat des 
_ Hochſtiftes Merfeburg, zu Dreddten; . ' 
geb. den 11: Dec, 1372, geft. den 18. Marz 1800. . 


DHans Georg, ber jweite Sohn bes ſaͤchſ. Oberſtliente⸗ 
nants und ——— 
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* —— Dieter — Fer —2 
e überhaupt einer ſorgfaͤltigen 
ed, daß er, EX ee zu Oſtern re in Sehe 


B, teini hen, den 
ftigften Grub gelegt hatte. Es edurfte daher bein 
7 Jahre angefivengter Thaͤtigkeit, bevor er bier vollſtaͤndig 
ausgebildet wurbe. Er beftand 1793 das Univerfitätseramen, 
erhielt eine vorzügliche Genfur, wohnte aber im Gefühle feis 
nu jugendlichen Kraft und aus Neigung: zum Militaͤrſtande 
eldzuge 1793 am Rhein, Ramenkic der Bela 
von ainz bei, ehe er im Mat 1794 als Affeffor bei dem 
Oberhofgerichte u Leipzig fich dem Givilftantsdtenfte feinre 
Pabenlandrs zu widmen begann. Kurz nachher warb er 
urch Sefignation eines Mitgliches nad abgelegter * 
probe Domherr des Hochſtiftes Merſeburg und 1795 Amtes 
uptmann zu Freiberg, nahm jedoch feinen weſentlichen 
obnfig auf ſeinem bei Freiberg gelegenen Gute Oberſchoͤng, 
8 er nach feines Voters Tode 1793 übernommen hatte 
Sm Sabre 1801 vermählte er ſich mit Seannette Karoline 
v. —ã— aus dem Haufe Pleftedee und — mit ihr 
ve 1826, mo er fie durch ben T 
eh —* mit 6 Kindern geſegnete Ehe. Im J. 180 
ward er zum geheimen —EXE in Dresden ernannt, 
arbeitete ats folder nach und nach in faft ſaͤmmtlichen En 
chern des umfangreichen Geſchaͤftskreiſes des geheimen Finange 
Zollegiums und hatte zulegt namentlich das Referat in Bergs 
achen. Er beleidete diefe Stelle noch —2 ber Krieges 
ober, als ion befeelt von dem Wunfche, feinem Vaterlande 
in der Zeit feiner Drangfale, auf bie Oefahr bin, von feis 
nem Fuͤrſten verfannt zu werden, nad Kräften zu nügem, 
bie „Seeigniffe des Jahres 1813 zu einem ihren Wickungts 
e riefen. Während bes ruff. Gouvernements in Sachfen 
amter dem Fuͤrſten Repnin Cbertam er namlich den Vortrag 
und die obere Leitung ber Juſtiz, der Polizei und 
Bere inneru Berwaltung und fo manche Se aus jene 
‚ .Sefebe, duch w fo entſchiedene Verbeſſerungen 
Eat wurben —F * obſchon unter fremden Gowoers 
emet gegeben, boq ach ber Bädkehe bed Mönigs eicde 
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— feinem Fuͤrworte bei dem damaligen Machthaber 
* —— Ausgezeichnet durch den kaiſerl. ruſſ. St} 
den 2. Klaſſe mit Brillanten, ben koͤnigl. preußs 
St. —— — hatte er ſchon fruͤher erhalten, — 
hierauf in feine frühere Stellung: ale geheimer 
ob ihm fon vom Xuslande mehr als ein. Hr 66 
‚ftes Dimftonerbieten gemacht warb. Er behauptett 
Stelle no, als ihm im April 1822 das Vertrauen 
es Königs den Poften bes Bunbestagsgefandten. zu Frank⸗ 
a. M. mit dem Praͤdikate: „geheime Rath,‘ beflimmte, 
fee war es, wo er ſich in Kurgem buch feine herrlichen 
enfchaften des GBeiftes und Herzens das Vertrauen. feinen 


Kollegen und beren Höfe in fo feltnem. Graße'gu erwerbem 


wußte, daß er gewöhnlich während ber Abwefenheit andere 

Geſanbten beven Stellvertretung und fogar mehr als ein Mal 

has —— 9 — Fraſidium bes ABunbebtage bi von 2 

Deſterreichs uͤ m. Als Zeichen be 

ihm daher von Seiten dieſes Hofes bas — en 
— Ans 





dus Kö ni Sachſen, das damai⸗ a dem F 
ger mmerciöller- ⸗ 


els freih eit gemacht wurben, hielt er fidy längere Zeit ia 

Gaſſel af, befucchte auch Hanover und hatte nach langer 
en bie Genugthuung, den Verein, beflen erſte Grund 

gü0e ee bei perfönticher. Bufammenkunft mit zwei g — 
ich und herzoglich ſaͤchſ. Miniſtern auf feinem Gute Oberv 
a entworfen hatte, ungeachtet bee großen Zahl theilneh⸗ 

mender Staaten und beöhalb auch ſehr verſchiedenen Intrr⸗ 
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22. we, © Carlouiq. - 
ofes; zu Bombe Lommen za Tahen: Der König von Augaa 
and Hanover verlich ihm das Großkreug des Suelphenordens, 
der Ehurfuͤrſt von Hefſen das des Hautordens vom golbuen 
Loͤwen, der Großherzog von Sachſen das des Ordens vom 
weißen Falken und bald nachher ſein eigner Koͤnig das des 
Eivilverdienſtordens, beffen Ritter⸗ und Komthurkreug ee 
fihon früher getragen hatte, Hieruͤber erkannten auch bie 
fisin Stäbte Frankfurt und Bremen feine Verbienfte durch 
Berleihung ihres Ehrenbürgerredhts an. — Rach biefer Zeit 
wibmete ſich v. &. im ?. geheimen Rathe wiederum haupt⸗ 
ſaͤchlich der Geſetzgebung, zu ber ex ſtets Fine ‚befondere Reis 
gung fühlte und bei: feinem klaren Berftande und präcifen 
tyle auch befonbern "Beruf hatte, Im J. 1839, zur deit, 
als durch innere Unruhen die große Umwaͤlzung in der ſaͤcht. 
Berfaffung und Geſetzgebung flatt hatte und der jetzt lebende 
König zur Mitregenticyaft berufen ward, befand er fig im 
Leipzig als außerorbentliher Kommifjar, um den unzuhigen 
Auftritten. dafelbft zu feuern, ein Geihäft, dem en Ad 
neben ber ihm eignen lautern Humanität. mit Enexgie unters 
sog. Kaum aber warm auch in Dresben ähnliche Bewe⸗ 
gungen aus gebrochen, als er dahin zuruͤckberufen warb unk 
eis. Staatshintier ohne Portefeuille (welche Auszeichnung 
ihm im J. 1831 in Verbindung mit dem Direktorium der 
Oberrechnungsdeputation und dem Beiſitze in der Ordens⸗ 
dommifſion zu Theil wurde) bie Entwerfung der neuen Vers 
faffungsurkunbe Sachſens, ſo wie einer proviſoriſchen Lande 
tagsordnung übertragen erhielt. Wie er dieſe Aufgabe mie 
geoßer Umfiht und eifernerm Fleiße gluͤcklich Läfte, ſo legte 
end) ein fpäterer Auftrag wieberum Zeugnik von feines 
außerorbentlihen Wermittlungsgabe ab. Die Partikularver⸗ 
faflung ber Proving Oberlaufig, genügend verhrieft unb von 
den Provineialftänden als. ihr Palladium verehrt, durch an⸗ 
gemeſſene Mobifitationen mit der allgemeinen Berfaffungse 
welunde in Einklang zu bringen, bad war das ſchwi 
Werk, wozu ihn abermala das befonbere Vertrauen feines 
Könige berief. Mach vieler Mühe gluͤckte es ihm in der 
Mat, mit den oberlaufigifchen Ständen, bie ihm in einem 
beſondern Bchreiben ihre Anerkennung ausbrädten, ben Vers 
wwag vom 17% Nov. 1834 zu Stande zu bringen, ber faft 
in allen feinen Theilen nit nur bie Genehmigung bes Kode 
nigs, fonbern auch bie bes allgemeinen Stände erhielt. Rach⸗ 
dem er ſchon früher während ber Behinderung bes itigen 
—— — F ac bas ern bes Bu 
nterimiftifch- vom . 1 t © 
I..1836.biellenn äbertzagen, In bie-Beit bisfes an 
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| ſel beſonderß In dar Errichtung 

zig⸗ Keine —— * nen. beflen Fin 
meinnüsigkeig er vollkommen erfaßte und das er daher auf 
alle pi ehe Weite förderte Das Minifterium bes Immern 
nertaujchte er auf befonbern Wunfch des Königs im 3. 1836 
mit dem des Kultus und Öffentlichen Unterrichts, für das 
ex bei feiner großen Humanität und Vermittlungsgabe das 
mals befonders geeignet erſchien. Und obſchon feine Kräfte 
abnahmen unb er in den Iehten Sahren feines Lebens, durch 
bie hartnaͤctigſten Gichtſchmerzen gepeinigt, fat nur m 

liegend arbeiten Tonnte, fo ließ fein Gifer doch nicht na 

und Naͤchte mußten erjegen, was ihm bei Zage an Zeit 
durch koͤrperliches Leiden verloren gingag Während biefer feis 
ner Miniſterialverwaltung kamen borzüglid bie, bie Penſio⸗ 
nen bes Dinterlaffenen der Geiſtlichen und Schulichrer ven _ 
geinden Gefege zu Stande und biefes Werk, an dem er mit 
ver Liche arbeitete, würde allein hingereicht Ve es 






ein bieibendes, ehrenvolles Anbenten zu ſichern. A 
Univerfität Leipzig hatte ihm Manches zu danken, wafür bie, 
iheotog ehe Fakultät ihn zum Ehrenmitgliede ihrer hiſtoriſch⸗ 
ologitchen Geſeliſchaft, bie Jueiflifge Bakuledt zum Doktor 
beiner Rechte ernannte, — Beſchaͤftigt mit feinem Budjet, 
das er den Ständen vorzulegen im Begriffe ftanh, xaffte 
ipn plöglidh ber Tod dahin, Cs war ein Heyzühel, das nach 
ai Zagen bes heftigſten Schmerzes fein dem Dienſte des 
terigndeg mit einer feltnen Aufopferung und gewiflenhafe. 
ten Treue gewibmetes Leben endete, und noch in be letzten 
Stunden feines Dafeins waren es nur Dienftangelegenbeiten,- 
mit denen fi fein ſchon halb entflohener Geiſt beſchaͤftigte. 
— Seine irdifhe Hülle ruht auf feinem Gute Oberſchoͤna 
neben der feiner Gemahlin, Beine liebenswürbige. Anſpruchs⸗ 
lofigkeit und flete Bereitwilligkeit, mit eigner Xufppferung 
zu helfen und zu nügen, wo gr ed permochte, feine freunds. 
lühe Theilnahme an Allem und gegen „Sedermann hatten 
jihm ſtets bie Verehrung und Liebe Auer, bie ihn Fannten, 
onbers aber feiner Kamilie, beren Xeltefter er war, ge 
ichert, feine tiefen vielſcitigen Kenntniſſe, feine ruhige B 
ſonnenheit und Maͤßigung, die fi in jedem Geſchaͤftskreiſe 
aussprechen, hatten ihm bie pollite Achtung feiner Kollegen, . 
bie unbegrengfelte Verehrung eines Jeden gewonnen und es 
war nur ber wahre Yusbrud ber aufrichtigſten, innigften. 
Sheilnahme an feinem Verlufte, daß ihn eine große Anzahl 
Verehrer, Freunde und Verwandte unb neben dieſen auch 
eine Deputation der Stände bes erzgebirgifchen Kreiſes, deſſen 
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326. 467. v. Holftein. 
Worfigenber er bie zu feinem Tode eine lange Werihe vom 
Jahren geworfen Dar? gut Sruheflätte Benleiteten. weite von 


® 107. Diederich Friedrich v. Holftein, 
geoßherzoglid melienburgefhwerin’fhyer Ober und Gtabtlommandent zu 
Guſtrow; 
geb. im Jahre 1958, geft. den 20. Marz 1848. 


Dem Verewigten war das feltne Gluͤck geworben, faſt 
62 Iahre einem Fürftenhaufe unter drei Regenten im Mile 
tär und, wie ihm ruhmvoll bezeugt werben muß, auf die 
anfpruchlofefte Weife gebient zu haben. Er war entiproffen 
einem alten, ſchon mit Heinrich dem Löwen aus Schaums 
burg in Weitphalen nad) Medlenburg gefommenen adeligen 
Geſchlechte, das theils die Srafenwürbe mit ber Namenss 
veränderung in Doffteinberg erhalten und deffen erfter Stamms 
das Schloß Andershagen unweit Wahren gewefen ift *). 
& dem gewöhnlichen Zugendunterrichte im elterlichen Haufe 
kam er zuerft als Page an ben herzoglichen Hof in Schwerin 
und trat, zum Sunglinge Kerangeee ‚ feinem ange zum 
Militärftande folgend, im Jahre 1778 als Kornet bei 
mecklenburgiſchen Huſarenkorps in Eubwigsluft ein, bei weis 
em er unterm 3. Nov. 1780 zum Dfficier ernannt wurbe,‘ 
terauf avancirte er zum Premierkieutenant in bem ebenfalls‘ 
in Ludwigsluſt garnijonirenben Grenabierbatailloen Erbpring 
und erhielt den 4. Juni 1788 das Patent als Stabslapitän. 
Den 1. Okt. 1790 erfolgte ſodann feine Befoͤrderung zum 
wirklichen Kapitän und Kompagniechef im Infanteri 
mente zu Schwerin und, nachdem ee im 3. 1796 in biefer 
Eigenſchaft zum damaligen v. Winter’fchen Grenabierregis 
mente nach Güftrow hin verfegt worden, rüdte er ben 1. April’ 
1804 zum etatmäßigen Major beim v. Hobe’ichen Brenadiers 
segimente auf. Im 3, 1808, bei dem Uebertritte bes Her⸗ 
098 zum Rheinbunde, erhielt er das Kommando ber Ins 
anteriebrigabe, mit Beilegung ber Charge als Oberſt, trat 
aber 1809 in Penfion, worauf er endlih unterm 6. Iunt- 
9810 wieder zum Kommandanten in Guͤftrow berufen warb, 
tier farb er am obengenannten Tage. — Wahre Humanis- 
tät, verbunden mit gebiegenem Wiffen und Leutſeligkeit, die 
ihm jeden Menſchen zum Freunde erwarb, fo wie ein vor⸗ 
herrſchender Mohithätigkeitäfinn, waren die Grundzüge feines 
Sharakters. In feinen Mußeſtunden befchäftigte er gun 
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* 108. Mar. Friedrich Scheibler, 
edangeliſcher Prediger zu Montjoie, Ritter des zothen Adlerordens 
geb. d. 3. Gept. 1759, geſt. d. 20. Marz 1980, 


Schelbler wurde zu Neukirchen, einem Dorfe im Untere 
bergifchen, geboren, Seine Eltern waren Pet. Ehriftopp 
S., evangel. Luther, Prediger daſelbſt und Affeffor des uns 
terbergifchen Minifteriums, und Gertrud Elifabeih v. Lünen 
ans Dortmund, Seinen erften Unterricht erhielt er in der 
Sortigen Dorffchule und das Lefen ber bibliichen Hiftorien 
von Hübner hatte den Rutzen für ihn, daß er bie Bibel 
Hebgewann. Im 3. 1767 übernahm fein Halbbruber Pet. 

oph S., nachmaliger Adjunkt und Nachfolger feines‘ 
Waters im Amte, feinen Unterricht. Da er- fich der Theo⸗ 
ie widmen wollte, fo ertheilte ihm derſelbe etwas Unters 

| im Lateiniſchen und Griehifhen. Im 3. 1773 verlor 
ee feinen Vater und im folgenden Jahre brachte ihn fein 
Bruder auf das damals fchon in Verfall geratene Archi⸗ 
gymnaſium in Dortmund und im I. 1778 bezog er bie das 
mals im hoͤchſten Flore und Nufe flehende Yiniverfität Got⸗ 
tingen. Hier war er fehr fleißig und bebauerte nur, feine 
Kollegin nicht alle gut gewählt zu haben. Er war gefuns 
ber und munterer und fing gleichlam an aufzuleben, da er 
auf dem Symnaftum zur Schwermuth geneigt und träbfinnig, 
aber immer fehr religids war und eingezogen lebte. Seine 
Lehrer in der theologilchen Fakultät waren: Wald, Miller, 
Leß und Koppe, Bon ben übrigen Profefforen hörte er: 
a Michaelis, Schlozer, Blumenbady, Beckmann. eine 
eit wandte er hier aufs Beſte an, verfäumte Teine Kolle⸗ 
gien und erwarb fich durch feinen Fleiß und fein gutes Bes 
tragen bie Liebe feiner Echrer, Diejenigen, zu denen er ſich 


Dies am weiten hingezogen fühlte, waren:- Brödeimann, 
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gusta und brachte feine Kandidatenjahre theils bei ſeinem 
Halbbruder in Neukirchen, theils in Kondition in Stolb 
und beim Paſtor Bunge in Remſcheid zu. Im Jahre 1768 
wurde er zum Prediger nad) Düren berufen, wo er in dem⸗ 
felden Jahre Cam 3. Sept.) feine Autrittsprebigt hielt. Im 
IJ. 1788 erhielt er ganz unerwartet einen Ruf nad Imge 
bruch und das folgende Jahr, als ſich der montjoier Th 
yon bem imgenbrucher trennte (bie bisher vereinigt waren), 
nach Montjoie, wo er am 16. Aug. die Antrittss und Gina 
weihungsprebigt zugleich hielt. In bdemfelben Jahre (1789 
ben 24. Auguft) Ichloß er den Bund ber Ehe mit der fchom 
22 Zahre vor ihm hinibetgegangenm SuſanngJudith 
Seitter. Seinen Bemühungen verdankt die evangelifche Ges 
meinde in Montjoie zum Theil die Vollendung ihrer ſchoͤnen 
eihmadvollen Kirche, indem er, ‚zur. Verſchoͤnerung berfels 
en, nachdem er Be im J. 1789 den 16, Aug. eingeweiht, 
fpäter mehrere Kollektenreifen unternahm, beren Erfolg fo 
ünftig war, baß er auch noch in den Stand gefegt wurde, 
e mit einer vorzüglichen Orgel iM verſehen. Er war von 
jeber ein treuer Verehrer feines Königs und blich es bis ag 
fein Ende, Als das deutſche Baterfand vom Joche der Frans 
zofen gebrüdt wurbe, verluugnete ex feinen deutſchen Patrice 
fismus nieht, fonderh ſprach freimüthig und trat, ohne Furcht 
vor bem Nachtheile und ber Gefahr, hie ihm daraus ents 
fpringen konnte, ald ein warmer beuticher Patriot auf, Im 
3. 1794, als bie Franzoſen an den Rhein kamen, fab er 
fh genoͤthigt zu emigriven und konnte erſt im folgenden 
Sahre, nach Imonatfjicher Abmeienheit und nach vielen vers 
deblichen Berfucen, zu feiner Gemeinde zuruͤckkehren. Zum 
zweiten Male würde er zur Emigration ſich genöthigt gefes 
hen haben, wenn nicht zum Glüd für ihn die deutſcheẽ Sache 
nachher eine fo glüdliche Wendung genommen hätte, denn ohne 
Zweifel wäre er im entgegengele ten Falle in die mißtichkie £age 
verfegt worden. Seine Berdienfte wurden aber auch von dem. 
Könige anerfannt und belohnt. Bei der Union, deren eifris 
ger Befdrberer er war, erhielt ex bie filberne Mebailfe, bei, 
er Vermählung bed Kronpringen bie golbnez ferner einen 
Altarſchmuck für feine Gemeinde, beftehend in einem Krucifiz 
and zwei Leuchtern von Gußeiſen. Sm 3. 1830, am e 
Ver Ucbergabe der augsburgifchen Konfeſſion, verlieh ihm 
der König ben rothen Adlerorden 3. Klafie quals Auerlen« 
zung feiner jehigen und frühern Verdienſte,“ und bei bee 
eier ſeines SOjöhzigen Amtejubilaͤums Khan 3. Giept, 4836) 
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ben ſeine Kräfte immer Binden, er Pereira Bebürfnif 
einer Unterſtuͤgung in feinem Amte "Seine Bitte darum 
weiche ‚erfüllt und er erhielt in dem Kandidaten Brand einz 
Txdftige Staͤte. Obgleich er bie Kanzel ſelbſt zu veſteigen 

micht mehr im Stande war, wohnte er doch bem öffeattid 2 
Gottesdienſte, ſo lange es ihm möglich war, regelmaͤßig beig 
ee: glaubte. ber Gemeine auch in biefer Hinficht ein gutek 
— ſchutdig gu feyn, Im Auguſt 1839 adjungirte ihm 
die Semeine auf feinen Wunſch feinen Amtsgehuͤlfen und en⸗ 
wählte ibn zu feinem Nachfolger. Er konnte ſich nun gan 
In RNuhe begeben, der er auch fo fehr beburfte, da feine 
Kräfte immer mehr abnahmen und feine Fuͤße ihm ihre 
Dienfte gänglich verfagten. Gr wirkte, fo viel noch in feinen 
Kräften fand: Heiterkeit, Ruhe, Zufriebenhtit und Ergt⸗ 
bung in Gott verließen ihn bis zu feinem Tode nicht, : denn 
er ſah am Keierabende auf ein Leben zurüd, das er num 
Wett und dem Wohle *8 Menſchen geweiht “Hatte. Sein 
* wandte ©. ftets aufs Beſte anz dadurch, daß er ſchon 
bee Jahren ſich nit wenigem Schlafe begnügte une 
ehen ſelbſt bis ins Alter fortiente, wußte en 

RL —8 noch mehr zu verlaͤngern. Sein raſtloſer 
übete ‚nie, feine Beharrlichkeit und Ausbaner ließ 
Han bie —5 Schwierigkeiten. überwinden; durch Keligio⸗ 
ſitaͤt und wahre Froͤmmigkeit aeihnett er fi aus3. Gemein⸗ 
ihtigkeit und Mohlmollen gegen bie Menſchen hefselsen ihm 
bis zum teten Augenblide und ein Vertrauen und eine. Unn 
terwerfung” unter Gottes Willen liegen ihn die Leiden, die 
auch di I geben öfters trübten, "mit Geduld ertragen. Er 
Baan: fein Slaͤck in ſich, in Der treuen Erfüllung feiner Pflicht: 
im ſtillen Kamilientreife. — Er bat Manches in denut⸗ 
3* und lateiniſcher Sprache dem Drucke übergeben und den 
Grtzag ſeiner Schriften hauptſaͤchlich zu milden Zweckden be⸗ 
amt. Auch hinterließ er von eben demſelben für feine: 
Gemeine noch ein ea Vermaͤchtniß für die Armen. Auch 
Verbreitung der Bibel hat er redlich mitgewirkt. Wit 

en ſchloß ſich die Meihe der Prediger in ber Scheibler'ſchen 
Familie, aus der an feit. ein Paar hundert Jahren Ku 

diger ſtammten and fie demnach wohl eine Predigerfami 

gi wennen. iſt. Seine im Brude erſchienenen Shift 
ind: De fuga templi. Branlfurt.1807. — Wrebigten an var 

—— Feſten· Ebd. 1008. — Josie seu de resti 
weado Dei quliu .ete: Sulab. 1814 -Geiſtliche Waffenz: 
rüftung eine chriſtl. Salatın 216, Ebd. 1846. — Gin Mont 
für Schullehrer. Chend. 1814. — Worte ber Belehrung und 
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bes Acoſtes The Eltern ze. Cu. 1814. — Landes Bitunnine 
magnae de Germanorum libertate ac salute. Ibid. 1815. 
— an 1 am zweiten Pfingſttage ben 18. Mai 1815 
15. — Baterlänbifche Prebigt am erſten 
“ f. Deutfehlanss Gluͤck entſcheidenden Jahres 1815. & 
bach 1815. — este politifche, aber nicht ſchmeiche 
Predigten unter Rapoleon. Ebend. 1815. — Wie bringenb 
uns alles zur Zheilnehmung an ber gerechten und großen 
Sache auffordert, für welche nun bald wieber das g 
Europa kämpfen wird. Frankf. 1815. — Deffentliche B 
Kunden während des Kriegs. Sulzb. 1816. — Daß ein leb⸗ 
paftes Andenten an bie Befreiung bes beutfchen Vaterlandes 
8 unter uns aufleimende Böfe erſticken müffe. Gotha 1817; 
— Daß wir Luthers Geift und Sinn haben müflen, wen 
es durch und befier in der Welt werben foll 2c. Eh 1817. 
> Prüfung bee vornehmſten Einwürfe gegen die Vereini⸗ 
gu ber beiden proteftantifchen Kirchen. Kranff. 1818: 2. Aufl. 
— Die Verbreitung der Bibel. Elberfeld 1819. — 
—— über Profelytenmacheret. Leipzig 1822. — Aus dem 
ben 8. 8. Reinhards. Ebenb. 1 — Reues abends 
—* und ausfuͤhrl. Verſuch zur Bekaͤmpfung ˖der Proſe⸗ 
lytenmacherei. Darmſtadt 1823. — Sammlung einiger Ges 
legenheits predigten, zur Grinnerung an ine merkwuͤrdige 
Vergangenheit und gu Belebung eines zeligiöfen und patris⸗ 
tiſchen Ginnes 2. Leipzig 1824. — Wie und warum jeber 
woangel. Ehriſt das Bee feiner Kirche beförbern fell. Hanau 
1824. — De bello inter Evangelicos et catholicos nuper 
exorto ejusque natura et componendi ratione. Darmst. 1827. 
I, un Bleu ine ee 
q, er Jeſu, als res 
Brantt ntf. 1829. — Spruͤche aus d. erfien 13 Kap. d. Evaug. 
tthäiz in Reime gebracht, kurz umfchrieben unb gur Er⸗ 
bauung angewandt. Aachen 1832. — Herbſtblumen ob. und 
E verfertigte Gedichte. Ebd. 1832. — Nachtrag zu den 
— Ebd. 1833. — Abgenäthigte Reähtferkigung 
wegen bes in ben „„Herbftblumen‘‘ enthaltenen Gedichte ‚am 
Dflermorgen.‘ Ebd. 1883. — Gammilung von © 
aus den Syangeliften Matthäus, Lulas und Johannes 16, 
Ebb. 1833. — Cd aan Senf dem —S * 
oten (Gebichte). Ebd. 1836 — Predigt am 
—— ben 3. —e— 1836 gehalten und mit einioem 
— erausgegeben. Ebend. 1836. 
Ban ab 3 7 ve icdene eingelne Kafualpredigten 
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® 109. Thomas Blen 
\ Dontdelan zu Trier; BR 
"geb, im Jahre 1768, get. &. 21. März 1840. i 


Er war früher Pfarrer in Blankenheim und bann laͤn⸗ 
gere Beit hindurch Regens am Priefterfeminar gavefen. Gel 
edler, menfchenfreundlicher Sinn, feine wohlwollende Güte 
umb wahrhaft prieftertiche Haltung hatten ihm eine unge» 
theilte Achtung erworben. Einfachen und geraden Charak⸗ 
ters ſtand er in früherer Zeit dem Seminar mit Würbe und 
Eifer vor und that fehr Vieles zur Heranbildung eines würs 
digen Klerus. Sein liebevolles Weſen gewann ihm bie Dem 

Allee und die Zöglinge des Seminars verehrten ibn wie 
Uhren Vater, Set a 41 auf feine Präbende zuruͤkgezogen 

te, fuhr er fort, in geräufchlofer Stille alles Sute zu 

rdern und befonbers durch wohlthätige Spenden fich al 
einen Bater ber Armen zu beweilen. Darum hinterließ er 
auch wenig. Seine ascetiſchen und liturgifchen Bücher bat 
er der Dombibliothel vermacht, auch hat ex noch bie Kirche 
won Blankenheim und Bittburg, beionbers bad Hoſpital in 

em. 


* 110, Fried. Freiherr v. Groß zu Trockau, 
Diſqhoſ zu Vurzdurg, Inhaber v. Ehrenkreuz d. k. baier. Ludwigsordens; 
geb. d. 14, März 1758, gef. d. 21. März 1840, 


Er erhielt in feinem Geburtsorte Würzburg mit 6 Brüs 
dern feine erſte Erziehung und Bildung im elterlichen Haufe 
umd an den dortigen Stubienanftalten und nahm, nach zus 
züchgelegtem juridifchen Kurfe, Praxis am Sitze des ehema⸗ 
deutfchen Reichskammergerichts iu Wetzlar. Schon im 
10. Lebensjahre wurde er mit einer Präbende am 
‚MBomfifte zu Bamberg begnadigt, besgleichen im dara 
folgenden Jahre am Domftifte zu Würzburg, fpäterbin au 
deffen Seobft ex In ber Bolge wide. Unter Dom Bochaepmie 
' er in ber e wurde. ünter o 
ſenen —— Franz Ludwig v. Erthal ruͤckte ala 
Domkapitular in den beiden Hochftiftern in den Bezug feine 
abenden ein und wurbe von beffem Nachfolger zu Bam⸗ 


anne 
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besregierung bes Fuͤrſtenthums Bamberg und zum P 

präfidenten bafriet ernannt, wo er PH in ben darauf fols 
genden Kriegsjahren um die Einwohnerfchaft viele Verdienſte 
erworben bat. Nah Auflöfung ber Hochſtifter Bamberg 
und Würzburg trat er mit anfehnlidhen Penſtonen in das 
Privatleben zurüd, bis er unterm 28. Sept. 1817 zum 
Sräfidenten des biſchoftichen Generalvikariats zu Bamberg 
zenannt wurde, in weicher Gigenichaft er nachhin am 11. Apeif 
1815 von Pius VII. als apoſtoliſcher Bikar beftellt wurbes 
Er ließ fih am 17. April 1813 in kinem Xlter von 55 Jah⸗ 
den zum Prieſter weihen. Bei Befegung der Bischämer ia 
Baiern, in Folge des Konkorbates mit Rom, ernannte ihn 
König Marimilion Joſeph*) zum Bilhofe zu Wehrzdurg; 
wo er ale folder am 23. Det; 1821 feinen feierlichen Gitts 
ig hiett, nachdem er am 18, Nov ku Eichſtaͤdt van dem 
papſtlichen Nuntius Caſſano die Konfelration erhalten Hatte: 
Stoh über 18 Sabre wirkte er ih feinem bifchdflichen Amte 
mit ausnehmender Thaͤtigkrit. In allen Gitungen des Ors 
dinariats praͤſidirte er perſoͤnlich. Menſchenfteundlichkeit 
Gaſtfreundſchaft und Wohlthaͤtigkeit warrn heraörfkeshende 
Büge feines gutmuͤthigen Sharalters, Kür fromme und wohl⸗ 
thätige Zwecke hinterließ er bebeutende Vermaͤchtniffe. 


111. Andreas Rebhan, 
Fhntgl, daler. Benttbeamter ju Beil IR Untermaltkreifes 
peb: Im I. 175, geh. d. 21: Mär) 186%"), 

Nach einiger Wörbereitung in feinem Geburtdorte Teuſch⸗ 
wis bezog er im Herbſte 1789 das. bamderger Gymnafium 
und nahm als großer Koflgäuger die Wohnung und Pflege 
im Mürianifchen Sofpür. Unter der Reitung bee Vrefeiken 
zer Sommer, Settelein, Schum und wieder Sommer grich⸗ 
nett er ſich in ber Syntaxis, Poeſie, Rhetorik und Philo⸗ 
fophie auf jeber Schule fo vortheilhaft aus, daß er, here 
bon, Franz Nuͤßlein, Thomas Schwarz, Ott, und in deu 
Philoſophie auch v. Heinrichen, ſtets bie vier erſt läge 
tumter ſich theilten. Er wibmete fich ber —* Haft 
Unter v. Neiber, v. Goͤnner, v. Weber, Schott web Frei 
und praßtigiete theild zu Bamberg, woͤhrend er bad ihm fe 
lieb gewordene Haus ber Familie v. Heinzichen zum Privatıı 


* Deich Wicäks ſiche in 6. . des Mt. Btekt, ©. DER, 
. HR 5. Gi. 6 - 
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unterrichte des Jüngern Bruders, feines Mitfhülers, tägl 
ce theils zu Rothenkirchen, wo er im PA 
Vogts, Kaftners und Umgelders Biſani wie ein Glied ber 
Hamitie tiebeuod Behanbelt wurbe, Erſt im I. 1802 wurde 
er zum Steuereinnehmer von Teuſchnig ernannt, in welcher 
Eigenſchaft er 103 — 1804 der neuen baler. Organiſation 
ber Landgerichte und Rentämter weichen mußte, welche fein 
GStrueramt mit dem Rentamte zu Rothenkirchen Renen 
Er wurde im Herbſte noch fuͤr das neue Rechnungskommiſ⸗ 
ſäriat zii Bamberg eingeladen, wo feine praktiſchen Kehnts 
niffe zugleich zu verſchiedenen Kommiffionen auf den herums 
Kegenden neuen Aemtern Veränlaffung gaben: Im Sommer 
1806 wurde er Als ftändiger Kömmiffär zur Einticdhtung des 
Rentamtes Banz dbgeorbert, von wo aus er Auch verjchies 
bene Aufträge der Landesdirektion für benachbarte Acmter 
beforgen mußte Im Auguft 1807 wurde et Rehtbeamter 
u Rattelsdorf, wo er ſich 1809 mit Joſephe Altenhofer aus 

erzbach vermählte und höchft glädlich lebte; daher ihn ihr 
früher Zod 1820 zum Entſchlufſſe brachte, nicht mehr zu 
Yeirathen: ! Auf fein Geſuch wurde er am 30. Juli 1821 
nach Zeit verfegt. In dem neuen Rentamtsbezirke muchten 
ihm die vielen ungewöhnlichen Gefchäfte, welche bie Were 
ſchinelzung der Aemter Prölsdorf, Eltmann, Zeil, Haß⸗ 
furt zc. im erflen Jahrzehnte, mit ſich brachten, viel Arbeit, 
doch befiegte er allmälidy die vielen Schwierigkeiten und bes 
fetedigte die Oberbehoͤrden unter wuͤrdevollem Kampfe gegen 
ordnungswibrige Einmiſchungen ober Beſchraͤnkungen. Merk⸗ 
wuͤrdig iſt, daß er nad der Herſtellung der Regifträturbüs 
her das Rentamt Zeil, wie einft jenes zu Rattelsdorf, in 
Berbindung mit einem einzigen Gefhäftsgehälfen verwaltete, 
speicher nur bei dem Drange von Abfchriften am Rechnungs⸗ 
iuffe, wie bei den Monatstabellen, durch Kopiften unters . 
gt wurde. Ron feinem wohlhabenden Vater war er fruͤh⸗ 
geitig fo untetftügt, daß er bas Nothleiden nicht kennen ges 
€ hatte; daher er auch mitleidsvol für bie Roth anderer 
Menſchen blieb. Sein Väter und feine Schweſter flarben 
ſchon faft vor zwei Jahrzehnten; fein Bender zu a | 
veft in diefem. Sein aͤlteſter Sohn iſt Appellationsarreffi 
gu Bamberg) ſein zweiter Sohn auf der Univerfität Wuͤrz⸗ 
g in den Hoͤrſaͤlen der ein und ſein dritter bereitek 
IR Auf jener zu Maͤnchen um kinftigen Staaksbramten von 


112. Dr. Wilhelm Herrmann Niemeyer, 


ordentl. Prof. der Medicin u. Direktor des Lönigl. Cutbindungsſinſtituts d. 
Friedrichsuniverſttaͤt zu Halle; 
geboren den 20. Juni 1788, geſtorben den 22. März 1848 *). 


Er war ber ältefle Sohn bed verewigten Kanzler Aus 
ft Herrmann Niemeyer **), Nachdem er in den erſten 
ahren unter ben Augen feiner trefflihen Mutter erzogen, 

von ben Eltern felbft und dem jegigen Generalfuperintendens 

ten Nebe in Eiſenach unterrichtet war, wurbe er bem Ein. 

‚Päbagogium übergeben, um ſich dort zu dem alabemifchen 

Studium vorzubereiten. Bon guten Anlagen unterflügt, 

machte er fo Ichnelle Fortſchritte, daß ex die Anftalt bereits 

im 17. Sabre verlaffen und 1805 die Univerfität Leipzig bes 

ziehen Tonnte, wo er fi) dem Studium der Medicin wib⸗ 

mete. Don da ging er nach Halle zurüd, wo er an bem 

Oberbergrathe Dr. Sohann Chriftian Neil einen eben fo aus⸗ 

gezeichneten Lehrer als Freund fand, Als diefer dem Rufe 

an bie neu errichtete Univerfität Berlin folgte und die Stadt 
und Hochſchule verließ, zu deren glängendflen Bierden er ges. 
hört hatte, ging auch N. nad Berlin, um bort feine mebis 
einifchen Studien zu vollenden. Im 3. 1810 kehrte er in 
feine Vaterſtadt zurüd und erwarb fich nach Öffentlicher 

rtheidigung feiner monographia de origine paris quinti 
nervorum cerebri (pars historica) die mediciniſche Doktor⸗ 
würbe am 8. Scpt. 1810. Erſt nah 2 Jahren fügte er 
den theoretifchen Theil der Abhandlung Hinzu und dad Werks 
chen erſchien vollftändig 1812 im Verlage ber Waifenhauss 
buchhandlung; es erwarb fi großen Beifall und wurde nas 
mentlich von Johann Friedrich Medel an mehreren Stellen 
feiner Werke rühmlichft erwähnt. Zu feiner weitern Ausbil⸗ 
dung follte er eine größere Reife unternehmen; ex ging in 

Begleitung feines Vaters und bes vieljährigen Hausfreundes 


der Niemeyerichen Kamilie, bes gemüthvollen Lafontaine * 


naͤchſt nach Muͤnchen und Venedig und von dort na 
ien, wo ber junge Arzt nebſt feinem Freunde Dr. Re 
der zugleich mit iem Reil's Aſſiſtent geweſen war, 6 
nate verweilte, um in den großartigen aͤrztlichen Anſtalten 
der Kaiſerſtadt und durch den Umgang mit den ausg 
netſten Aerzten derſelben feine Kenntniſſe gu erweitern. Daun 





* tel bl. d. Lit.⸗Jeit. 23. 1849, 
a —* ‚m . Yabın bes N, Fer, g Er 
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Beide Freunde abermals nad Ital ten mit 
® Muße Rom, Florenz und andere le 
: auf weiten Umwegen durch Frankreich nad Parts und kehr⸗ 
ten nach Iahresfeift, nachdem auch Deutſchland von ihnen 
im Zickzack durchkreuzt war, über Göttingen in bie Heimath 
surbd. Hier rief inzwifchen bie teöhafteie Begeifterung alle 
waffenfühlge Iünglinge zur Theilnahme an dem Sampfe 
en bie interbrüder bes Vaterlandes; auch ber Verſtot⸗ 
e meldete ſich mit feinen beiden Brüdern zum Eintritte in 
Bas preußifche Heel, Während fein Bruber Anton: Cjegt im 
Greifswald) in ben Jahren 1813 und: 1814 als freiwilligen 
Zäger in der preuß. Garde und ſein Bruder Eduard unter 
den ſchwarzen Huſaren an ben Selbgägen Theil nahmen, 
glaubte man unfern R. beffer ale Arzt brauchen zu koͤnnen 
und übertrug ihm nach der leipziger Schlacht bie obere Leis 
tung ber überfüllten Lazarethe zu Weißenfels. Gr pflegte 
"oft von den ungeheuern Schwierigkeiten zu erzählen, mit des 
nen ee dort zu kämpfen gehabt hatte unb namentlich dee 
Roth zu gebenten, in die er durch' das dreimalige Ausſterben 
feiner Apotheke in einem Monate verfeht war. Nach Aufe 
Isfung jenes Lazareths Tchrte er nach Halle zurüd, wo ihm 
das Direktorium der Frankeſchen Stiftungen bie burch dem 
am 31. Dec. 1813 erfolgten Tod des Dr. Ehriftian Friedrich 
Ernſt Rage) erledigte Stelle eines Arztes bei ben Stiftune 
gen übertrug. Gleich im Anfange feiner Amtsführung zeigte 
ee eine hoͤchſt erfprießliche Thaͤtigkeit, forgte für eine beffere 
Einrichtung des fehr verfallenen Krankenhauſes in feinem - 
ganzen Mobiliar, richtete mehrere Krankenzimmer ein, von 
Denen er nur 5 in Ordnung vorgefunden hatte und regelte 
die gange Verfaſſung beffelben durch höchft zweckmaͤßige In⸗ 
Rrultionen- für Krankenvater und Krankenmutter, fo wie 
dburch Feſtſtellung einer beftimmten Hausordnung. Ihm ifk 
die Vergroͤßerung der Anſtalt durch einen Anbau, ihm die 
Anlage eines befondern Badehauſes und ber Todtenkammer zu 
verdanken; durch ſeine Bemuͤhung erhielt die Anſtalt die große 
Verguͤnſtigung, unentgeldlich die Soole aus ben halleſchen 
Soolbrunnen ‚beziehen zu Tonnen. Gr wußte ſich das Vers 
tenuen der Kinder und Yünglinge, die hier hauptſaͤchlich ſei⸗ 
nen ärztlichen Beiſtand in Aniprud nahmen, zu erwerben 
und feinen, befonders wo eu Gefahr fah, raftlofen Bemuͤhun⸗ 
gen gelang es, daß nur Außerft feiten einer ber Kranken fei⸗ 
nen Leiden unterlag. Im J. 1816 verheirathete er ſich mit 
Marie Sterus aus Gonnern, bie nach dem frühen Zobe ih⸗ 
rer Mutter im Reil’fchen Haufe erzogen war und beren Bes 
Tanntfchaft der, von Keil’ fehe gefhägte junge Arzt dort ge⸗ 
WM. Rekroleg. 18. Jahrs. 22 
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macht hatte, In 5. 1819 wurde ihm neben einer auße⸗ 
‚ordentlichen Profeffur in der medicinjſchen Kakultät die Dis 
rektion des Entbindungsinftituts übertragen, nachdem er bes 
reits einige Semeſter als Privatdocent die Geburtshülfe ges 
lehrt und dabei die, auf dem Inſtitute vorfallenden Geburten 
‚zur Unterweifung feiner Zuhörer benugt hatte, Von nicht 
‚ unbebeutendem Umfange find die Verdienſte, die er ſich als 
‚alademifcher Lehrer in dem Fache erwarb, dem er fi mit 
„befonberem Eifer und großer Vorliebe gegeben Hatte. - Hier 
.verftand er es gang befonbers, fowohl in ben theoretiſchen 
. Worträgen, als in den praktiſchen Uebungen in feinen 
‚iern Liebe für die Geburtshuͤlfe gu ermeden und fie in dem 
‚Gifer und Fleiße zu erhalten, ben biefes Studium erfordert. 
‚Dazu verfland er es vor vielen Lehrern, nicht bloß beim Uns 
terrichte, fondern auch in feinem gakferien Hauſe die Ads 
‚tung, Liebe und fortdauernde Anhanglichkeit feiner Schüler 
a. gewinnen und zu erhalten. Kine nicht geringe Ans 
zahl derfelben verdankt ihm die feltene Sicherheit am Kreids 
.bette und noch mehr bie Geduld und Humanität, mit der er 
‚felbft an diefer Stelle handelte und ſich bewegte, Liegt nun 
‚Thon barin die Erfüllung. feiner Pflicht als Direktor einer 
‚Klinik für Gehburtshülfe, fo darf auch nicht mit Stillſchwei⸗ 
.gen übergangen werben, daß er in bie durch bie Kriegsereig⸗ 
‚niffe und wiederholte interimiftifche Werwaltungen gerrüttete 
Anſtalt wieder ben Geift der Ordnung gebraht, mit Umficht 
‚und Sachkenntniß nicht nur das Innere besfelben geordnet, 
‚den Anftand, der einer ſolchen Anftalt Noth iſt, bewahrt, 
‚fondern- auch, felbft bei den geringen Gelbmitteln, die zu ſei⸗ 
‚ner ee fügung ſtanden bie zweckmaͤßigſten Ginriehtungen ges 
.teoffen bat», Dies zeigte ſich befonders in der verfländigen 
Wahl der Alfiitenten, deren thätige Mitwirkung er rühmenb 
anzuerkennen und namentlid) die Leiftungen des jedigen Pros 
.feffors Dr. Hohl befonders hervorzuheben pflegte. Was er 
‚seftrebt, was er erreicht hat, davon hat er felbft in einem 
‚längern Auffage ber von ihm herausgegebenen Beiticheift für 
‚Geburtshülfe und praktiſche Medicin ‚geuauern Bericht er⸗ 
attet, a ihm das Streben nah literariſchem Ruhme 
‚fremd war und er ſich nur ſchwer entichliefen konnte, die auf 
‚feinen Reifen und in vieljaͤhriger Praxis gemachten Beobach⸗ 
‚tungen und £ingefammelten Grfabrungen zu veröffentlichen, 
-fo estwidelte ex, fo lange es feine Gefundheit geftattete, -eine 
.befto größere Ihätigkeit als Arzt. Kür die Verdienſte, weis 
he er ſich hierdurch erworben, hat die Anhänglichkeit und 
Liebe ber Familien, denen ex als ſolcher mit Rath und That 
treulich beigeftandeh, die fprechendften Beweiſe gegeben und 
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der Frankeſchen Stiftungen fammelten ſich an feinem Brabe, 
an weichem der Profeffor Dr. Marke, Archidiakonus an der 


gie hatte, herzliche und et orte ſprach. Sechs 


*118. Nikolaus Friedrich Staacke, 
Doktor der Redicin und Chirurgie und Arzt zu Reuftadt in Holſtein; 
geb. im J. 1995, geſt. d. A Mär) 1840. 


: . 3m Gdernförde im HSerzogthume Schleswig wurde Gt. 
rbosen. Rachdem ex auf ber ſchleswiger Domfdule eine 
wiffenichaftlihe Vorbildung schalten hatte, fudirte er zu 
Kiel die Mebicin unb Chirurgie unb warb am 27. Sanuar 
1826 dort zum Doktor derfelben creirt. Er begab fi nun 
ad Neuftadt in Holſtein, um bier durch feine mediciniſchen 
Kenntniffe feinen Nebenmenfchen nüglich zu ſeyn unb er⸗ 
. auch bald eine gute Praxis. Aber bereits im täten 
Jaqhre feiner Wirkſamkeit und in einem Alter von 85 Jah⸗ 
wen wurbe er feinen Freunden und feiner ihn tief betrauern⸗ 
Yen Familie durch einem unerwarteten Tod entriſſen. Er 
Hieterließ eine Witwe und 5 unerwachſene Kinder. — Gene 
augssaldiffertation führt dm Mitel: De colien infantlli. 
:Kiliao 1826. ' 
... Stempberf. " Dr. 8. Schröder. 
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HER Paul Ebert, 
Exeonventual deB normal, -Gifterelenferlofters zu Langheim, zu Lichten-⸗ 
[ fels (Baiern); .. 
. geb. ben 30. März 1776, geft. den 25. März 1840*). 


: .Derſelbe war zu Lichtenfels geboren, trat. ben 20. April 
‚1796 in die Abtei Langheim, wurde den 2. Mai 1801 Pries 
fter, den 9. Juni 1802 für dje Seelforge genehmigt und ben 
-24. Suni 1803 ſaͤkulariſirt. Während er noch In der Abtei 
lebte, zählte er es ſich fchon.zum Vergnügen, an ben bes 
nachbarten Pfarrkirchen theilnehmende Dienfte zu leiſten. 
‚Während feiner. ZTjahrigen Penflonirung feste cr mehrere 
Geſchaͤfte ber Seelforger mit großem Eifer fortz beſonders 
‚thätig bewies er fi) an der Wallfahrtsficche der 14 Heilis 
„gen zu Frankenthal bis zw feinem entſcheidenden Krankenla⸗ 
ger. Er verlor zwar feinen Vater (Stadtichreiber zu Lich⸗ 
‚Lenfels) ſehr frühzeitig durch den Todz aber. feine Mutter 
„lebte als feine wärmfte Freundin mit ihm während ber Pen⸗ 
fonirung bis zu ihrem hoͤchſten Alter fort. Er hatte ein 
ehr gutes Gemuͤth und erwies gern Jedermann Gefaͤllig⸗ 
keiten; daher feine gahleeichen Verwandten zu Lichtenfels und 
befien Umgebung_ feinen frühen Bob eben jo bedaueen, als 
feine entfernten Sugendfreunde. 


J *115. Dr. Harder, 


·großherz. dadiſcher geh. Hofrath und Amtöphufitus zu Kadokphtzell, Mitter 
des zahringer Edivenordend u. Inhaber der öftere. großen goldenen Givit⸗ 

Zr verdienſtmedaille; 

ged. Im J. 1766, geſt. den 25. März 1840. 


Geboren zu Conſtanz am Bodenfee, wo ber Water Phys 
ſikus war, widmete ſich der Sohn gleichfalls der Medicin, 
indem er die Hochſchule zu Freiburg im Breisgau befuchte, 
Nachdem er dort gum Doktor ber Mebiein promovirt mors 
‚ben mar und die Erlaubniß zur Ausübung ber Heillynde er⸗ 
- Tangt ‚haste, bildete er fih durch eine im J. 1788 unternouse 
mene Reife nad Frankreich noch zweiter wiſſenſchaftlich aus. 
Nach feinen Rüdkehr im. 3.1789, heſtallte ihn ber Magiſtrat 
‘des feiner Geburtsftadt benachbarten Staͤdtchens Radolphs⸗ 
seh, am:.Unterfee- zum Stadtphyſikus. Seine Verdienſte um 
das oͤſterreichiſche Militär, die er fich in feinem ärztlichen 
Berufe während bes Revolutionskrieges erwarb, belohnte der 





“) Wochentl. Anzeiger f. d. kathol. Geiſtlichkeit. 1840, Nr. 12. 
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Keäifer buch vie Verleſhung her großen Kolbinen Cibilver⸗ 
Dienftmeballle im J. 1797. . Im J. 1812 wurde 9. zum 
Amtsphyſikus zu Radolphszell, welches Stäbtchen inzwiſchen 
zum Großherzogthume Baden gekommen und Sitz eines Am⸗ 
tes geworden war, ernannt. Später empfing er manches 
Zeichen ber Achtung und ber Anerkennung feines Werthes 
zınh feines Verdienſtes. Sm SI. 1834 ertheilte ihn der Re⸗ 
“geht den Charakter eines Medicinalrathes, im 3. 1838 das. 
Ritterkreuz bes Ordens des zähringer Löwens und tm Jahr 
1840 den Titel: Geheimer Hofrath. Einige Tage barauf, 
"am 16. März, überrafchte ben Greis die Ertheilung bes Eh⸗ 
renbürgerredhts ber Stadt, welde ein halbes Jahrhundert 
hindurch Zeuge des ftillen Wirkens ihres neuen Mitbuͤrgers 
"gewefen war. Dieſer Bürgestrang leate fs einige Tage 

päter als fchönfte Krone auf den Sarg bes Entſchlafenen, 
dem befonders bie Rückerinnerung an das Yahr 1814, in 
welchem das anftedende Nervenfieber in feinem Amtsbezirke 
verheerend ausgebrodyen war und er durd bie Bekaͤmpfung 
dieſes Feindes fih um das gemeine Wohl fehr verdient 
machte, einen redenden Denkſtein geſetzt hat. Eine gluͤckliche 
"Behandlung mehrerer in den Jahren 1824 und 1825 an bir 
MWafferfheu fehe gefährlich erkrankten Perfonen in Zelt und 
der Umgebung erwarb ihm bie ehrenvollfte Anerkennung von 
"Seiten der hoͤchſten Sanitaͤtsbehoͤrde. — Der Entſchlafene 
glänzte durch die Tugenden der Humanität, ber Wohlthaͤtig⸗ 

eit ohne alles Geräufch und der Unverbroffenheit in feinen 
-gemeinnägigen Beftrebungen. Dabei wer er ein Mann von 
«der feinften Bildung und reicher Kenntniß, die ihn, in Vers 
bindung mit andern Gaben, zu einem glüdlichen Arzte 
machte, beffen Andenken noch lange bleiben wird. 


* 116. Franz Gallus Sündermahler *), - 
k. Doier. Regierungöbircktor gu Würzburg; 
sed. deu 9. Nov. 1755, geft. den 25. März 1840. _ 


" S. warb zu Deifenftomm im gegenwärtigen Großherzog 
thume Darmftadt geboren, wo fein Vater Johann Adam 
Sonaz Stndermahler Beamter in gräfl. v. Schoͤnborniſchen 

" Dienftn war. Als diefer feine Laufbahn in amtlichen Vers 

richtungen für das Hochſtift Würzburg weiter veffalgte, er⸗ 


*) Soll von dem berühmten Hiſtorienmaler Lucas Kranach abftammeır, 
der den Zunamen Eunder hatte und do er gemöhnlid feiner Unterfchuift 
under. das Praditer „Mahler“ beifügge, alsdann Sundermahler genannt 
wurde. Der Srracpgebraud wandelte durch den Umlauf den Ranıen in 
Sinbermahltz um. j . 
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hielt ſein Bob in ig fürftt. Sauptiiubt, wo Su 
mehrere Stammoverwanbte durch Führung geiſtlicher und ne 
licher Kemter ausgezeichnet hatten, eine feinem Stande, feis 
nee Faͤhigkeit und den dargebotenen Mitteln entſp 
forgfame Ausbildung. Am Schluffe feiner Univerfitätslaufs 
bahn, währen welcher er fidy mit warmen Eifer beu Stu⸗ 
dium des Rechtes und ber Kameralien bingegeben hatte, 
machte er ſich bald durch Talent und Fortſchritte, fo wie 
durch feinen edlen Charakter fo bemerklich, daß er bereits 
.am 5. März 1779, alfo in feinem 24. Lebensjahre, zur Stelle 
eines Amtskellers, Stadtſchuldheißen und Forſtmeiſters zu 
labungen an ber Rhöne beförbert wurbe, bald aber in bie 
ftapfen feines inzwiſchen nach Mellrichftabt befücberten 
aters trat, fo wie er abermals 1787 feinem Vater in bies 
‚fem Amte gu folgen das Glüd hatte, Es geſchah Letzteres 
vermoͤge des ausgezeichneten Vertrauens, weiches der. eben fo 
-firenge als weile und auf die Amtsführungen aufmerkfame 
Kürfibifchof Franz Lubwig v. Erdthal auf den mit jugende 
cher Kraft und raſtloſem Eifer bisher wirlenden jungen 
Beamten fegte. Damals war bas Verhältniß ber Lands 
beamten zu then Amtöuntergebenen mehr ein väterliches 
und patriarchaftiches ats herriſches unb hatte ein ſolcher 
das KBertrauen feines Kürften, die Liebe und Ach 
feiner Amtöuntergebenen gewonnen, fo eröffnete er auch feis 
nem bazu fähigen Sohne die Ausfiht auf feine Stelle, je 
er konnte ihn frühzeitig mit allen Verhaͤltniſſen befannt 
machen und ihn geiftig gleichfam felbft in biefelben einführen, 
Wie der Familienvater ben Mittelpuntt bes ganzen haͤusli⸗ 
eben Beben bitdet, fo bewegte fich auch ber gefammte Amtös 
is um feinen Vorſtand. In ber Ginen Perfönlichksit 
Soncentrirten fich die verjchiebenften, in ber Folge vielfach 
geibeiten Berrichtungen. Der Beamte zu Melt: de: and 
er Abminiftration, der Polizei, dem Finanzweſen, der 3 
in erſter Inftang vor; er war Amtskeller, Zentgraf, Spita 
verwalter, Zöllner und Forſtmeiſter zugleich. e Verhaͤlt⸗ 
-niffe waren noch einfach geflaltet, von vielen Tabellen, Kons 
trolen, Aktenftößen, Tünftlicden Hechnungsnormen wußte men 
nichts. Die Giviliuftizpflege beftand oft in einem bloßen 
Shiedsrichteramte, wobei mündlich ohne viele Alten verfahs 
ren wurde; von Advokaten wußte man wenig unb Berufun« 
gen waren felten. Befteben heut’ zu Tage nach dem Grund« 
. fane der Gelbwirthſchaft die Beamtenbefolbungen meiftens in 
Beh, fo waren bagegen bie Gelbbezüge damals gering. 
Achtun V Gulden fraͤnkiſch bilbeten für das Amt 
Mellrichſtadt die Hauptgerbbefotbungen, der Diäten gab +46 
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umb zeibmaterialien wurben 6 pe ver⸗ 
35 AR bllbeten Wein, das Fuder se Butben. 
Ber vergütet, Setraide, Holz, die Benügung mandıece 
A Grundſtuͤcke, Zählgelber wegen Einnahme von Kontribu⸗ 
tionen, geregelte Amtes und Zentfporteln, endlich Antheile 

den Stup s und Gtrafgelbern bie Haupteinnahme. Da 
Amtösuntergebenen noch nit mit Diſtrikts⸗ und Ges 
meinbeumlagen, mit Straßens und Wegbau belaftet waren, 
fo erklaͤrt fih, wie fie ſich zur Bebauung bee amtlichen 
Grundftüde theils ohne, theild nur mit geringer Entgelbung 
gern herbeiliegen, was audy eine Kolge ber herzlichen Zuneis 
ung zu ihrem Beamten war, weicher auf der andern Seite 
it einer fie vertretenden Borforge ihnen entgegenfamı. Doc: 
bie Zeit nahte heran, wo biefer einfache Wirkungstreis eines 
Beamten nicht mehr genügtes ber einfichtsvolle Fuͤrſtbiſchof 
von Erthal erkannte ihre Zeichens höhere, vielfeitigere Lei⸗ 
fungen als biöher wurden allmaͤlich von ben: Landbeamten 
gefordert und deshalb gern die Thatkraft noch jugendlicher 
und geiftesheweglicher Beamten in Anfprudg genommen. Dies 
wor audy bei unferm &. der Kal. Der Fuͤrſt trat mit ſei⸗ 
Den Planen über Förderung des Schulweſens, Verbreitung 
einer allgemeinern Bildung, Weckung des Kunſtfleißes her⸗ 
dor, er ſchuf die Elemente einer höher ſtrebenden Polizei, bie 
geiftigen und moraliſchen Triebfedern wurden in Sewegung 
gefegt._ Beſonders waren die Berfeuchung des Wettelns, 
des Müffigganges, das Armenmwefen, bie Öffentliche Sichere 
beit, die Bedingungen ber Anfäffigmachung Gegenflände zahle 
feicher, für die damalige Zeit mit Beifall aufgenommenes 
Verordnungen. Zu feiner Zufriedenheit fand der weife Fuͤrſt 
en feinem Beamten in Mellrichſtadt einen Wann, der auf 
ine Ideen einging und mit Sachkenntniß und Nachdruck fe 
8 Leben zu rufen verftand, Unter anerlennendem Beifa 
ab er feinem Beamten noch ben fpecielen Auftrag, bie 
dungen um Mellrichftabt wieder mit Holz zu bepflanzen, 
welche ein für bie Zukunft forglofes Ausrotten von Walde 
ftrebungen erzeugt hatte. Vorzüglich ben Samen verbeſſerter 
Kultur und erhöhter Gewerbsthätigkeit in den Rhoͤngegenden 
Auszuftreuen, war ©. beftzebt und reichte jedem foldyen Un⸗ 
ternehmen eine möglichft hülfreihe Hand, : Mit Freuben 
ählte ex noch in fpätern Jahren manche fruchtbare Bea 
bung biefee Axt für ſeine lieben. Amtsunsergebenen. 
elricftobt auf, Ein fo erfpeietidhes Wirken und bie 
amgealfachen erprobte Geſchicklichkeit, verbunden mit einem 
eblen Charakter, Yonnten auch dem adfeigee des Fuͤrſten 
pon Etthal mit entgehen. Furſtbiſchof Georg Kari vom 
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me beförberte unfern .&. im Sabre 1799 zum 
oflammerrat, Mitten. in dieſer neuen Amtöthätigkeit - 

ward 1802 bie Verweltlichung ber geiſtlichen Fuͤrſtenthuͤmer 
vollzogen. Kurbaiern nahm 1803 von Würzburg Befig unb 
eine Organifation aller Zweige der Verwaltung war bei die⸗ 
fem Umſchwunge ber bisherigen Verhältniffe eine nothwenbige 
Kolge. Eine Centralſtelle unter dem Namen Landesdireftion 
ward geichaffen und ©. bei der zweiten für Finanzverwal⸗ 
tung ald Rath angeftellt. Männer, ber bisherigen Sowohl 
untern ald höhern Verwaltung kundig, Tonnten bei Geftals 
tung der neuen Ordnung ber Dinge nicht entbehrt werben. 
In ber That griff ©. in das neue flaatliche und Geſchaͤfts⸗ 
leben mit Umſicht und Liebe ein ‚und erntete bie Zufrieden⸗ 
heit feiner Obern. Derfelbe Wirkungskreis blieb ihm unten 
her Regierung des Großherzogs von Wuͤrzburg vom Jahre 
1805 — 1814. Die Durkführung mehrerer wichtiger Ges 
Icyäfte, fo wie eine Beit lang das Direktorium der 2. Des 
gutasion ber Lanbeödireltion warb ihm unter belohnenber 
erkennung. von feinem Zürften anvertraut. Run folgte 
ber fünfte Regentenwechfel für &. Würzburg ward abers 
mals dem Königreiche Baiern einverleibt. Als nunmehriges 
Regierungsrath blieb S. von 1814 — 1826 aftiv, bis bie 
im legten Zahre erfolgte neue Organifation aller oberen 
Staatsbehörben ihn unter ruͤhmlicher Anerkennung feiner 
lange, treu und erfprießlich geleifteten Dienfte nebft Verlei⸗ 
Bung bes Zitels und Ranges Lines Regierungsbireltors im 
ken Ruheſtand verfegte. Diefe nach fo vielfachen Wechſel 
der Regierung und der Dinge ihm gewordene Muße, nach⸗ 
bem er 20 Sabre als Landbeamter und 27 Jahre als Kolle⸗ 
rag gedient hatte, benügte er im froben Ruͤckblicke auf 
eine erfüllte Pflicht, indem er ſich der Wiffenfchaft, dem 
Seinigen und einer ihm entiprechenden Geſelligkeit widmete, 
An allen großen Beitereigniffen nahm er Antheil, bie neuen 
Unterfuchungen über Nationaldlonomie unb befonbers bie 
wichtigen Erfindungen der Technik verfolgte er mit Eifer, 
Bein dem Hoͤhern zugewandter Seift behielt feine Elafticität, 
ex Ichte Außerft mäßig, war beitern Sinnes, wohlwollend 
gegen Sebermann und. allgemein geadhtet. Seinen Kindern 
nah und fern, feinen Enkeln und Enkelinnen, bie ihn theilg 
‚befuchten, theüs in. den legten Sahren pflegend umgaben, 
war er ſtets der wohlwollendite Vater. Im reichſten Maaſe 
ſteomte fein humaner Sinn im chelihen Leben aus. Gr 
hatte nämlich das Unglüd, feine Frau zweiter Ehe in ben 
—— Sahren ihres Lebens geiſtesabweſend ſehen zu muͤſſen, 
e ließ er nie aus feines Umgebung und ſorgte dis zu 
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Enbe mit folder Innigkeit und Zarthelt für ihre 

ge, daß er fich fchon dadurch allein die volle Achtung 
sd biebern Mienfchenfreundes erwerben mußte. Darum 
onnte er ruhig nad) fo treu allenthalben erfüllten Pflichten 
auf die Zukunft blicken. Mit vollem Bewußtfeyn unb nody 
regem Sinne für gefellige Freuden trat er fein 85. Jahr an, 
bis am obengenannten Zage ein kurzes Tatarrhalifches Fieber 
den Wanderer diefes Lebens ſanft auf die jenfeitige Bahn hin⸗ 
überlentte. Sein Andenken aber lebt bei feinen alten Amts⸗ 
untergebenen und Kollegen , bei feinen zahlreichen Verwand⸗ 
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ten und Freunden wohlthuend und kraͤftig fort. 


* 117. Chriſtian Binder, 
Hofrath zu Stuttgart; 
geb. d. 26. Febr. 1775, geft. d. 26. März 1840. | 


. B. war zu Eberſtadt, Dberamts Weinsberg, geboren 
und der Sohn bes. dortigen, fpäter in Rubersberg angeftells: 
ten Pfarrers M. Chriftian Binder. Nachdem er ald Knabe 
einen gründlichen Unterricht, namentlich in dem alten, ihm 
bis in die legte Zeit feines Lebens werth gebliebenen Spra⸗ 
chen auf der damals blühenden lateinifhen Schule zu Schorns 
dorf erhalten hatte, widmete er ſich theils durch eigene Wahl, 
theild buch Fuͤgung ber Umftände bewogen, dem Hanbelds 
ande und Fam fobann, als er bie Faufmännifchen Eehrjahre 
Vaterlande zugebracht und fpäter zu Bafel und Schafe 
haufen in bedeutenden Häufern Dienfte geleiftet, im 3. 1801 
ala Kaffirer der von Holder’fchen. (jest von Stetten’fchen) 
Vechſelbank nady Augsburg, wo er ſich im Jahr 1803 mit 
Wilhelmine, Zochter des verft. Pfarrers Brobhag zu Guns 
belfingen im Breisgau, verbeirathete und im Ganzen 17 
Sabre vermweilte. Sein Beruf erwedte bier in ihm bie erfte 
nachhaltige Liebe zue Numismatit, welcher er bald feine 
ganze freie Zeit widmete und die ihn namentlidh, To weit es 
Münzen des Mittelalters betraf, mit vielen gelehrten. und 
angefehenen Männern in ben verfchiebenften Ländern Euros 
pas in Korrefpondenz und freundfchaftliche Berührung feste, 
Diefe Wiffenfchaft blieb denn auch, nachdem er im J. 1818 


aus Liebe zu feinem Vaterlande und aus Ruͤckficht für die 


Erziehung feiner Kinder ſich nah Stuttgart übergeficdelt 
Batte, feine vornehmfte Beichäftigung, fo jedoch, daß er ſpaͤ⸗ 
ter hauptſaͤchlich die Erforſchung des würtembergifhen Münze. 
weſens zum Gegenflande feiner Studien madıte. Mit gros 
Ber Mühe und Sorgfalt brachte er eine Sammlung von 
Münzen fowohl der alten, als der neuen Sandestheile zufams 
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men, welche vollſtaͤndiger als irgend eine andere bisher bes 
ftehende, im 3. 1839 don der Staatsversvaltung erfauft und 
dem kon. Mänztabinete einverleibt wurde. Daneben entwarf 
ve eine Sefchichte bes vaterlaͤndiſchen Muͤnzweſens von den 
erften Beiten an, weldye bei feinem Tode beinahe vollendet 
war *). Sein reger und umfaffender Sinn, welchem nichts 
wahrhaft Drenfchliches fremd blieb, konnte fidy jedoch nicht 
einzig auf dieſe wiffenfchaftliche Thaͤtigkeit befchränten und 
(0 nahm er denn auch den Lebendigften Antheil an verfchiebes 

en gemeinnügigen Vereinen, welche in den legten Iahrzehns _ 
en de bildeten, warb Raffirer ber Weinverbefferungsgefells 
fhaft und widmete namentlich mit entichiebener Liede dem 
ftuttgarter Ortswohlthätigkeitsversine eine Reihe von Jah⸗ 
ren bindurdy feine erprobte Einfiht und erfolgreihe Thaͤtig⸗ 
keit. Diefe blieb denn auch dem edlen, alles Gute förderns 
den und anertennenden Regenten Würtembergs nicht verbors 
gen und er wurde durch bie Huld defjelben wegen feiner aus⸗ 

ezeichneten Verdienfte um- das fluttgarter Armenweſen uns 
fe dem 31. Dec. 1838 zum koͤnigl. Hofrathe ernannt. Rur 
$urze Zeit jedoch follte ex diefer mit befcheibenem Dante von 
{hm aufgenommenen Auszeichnung ſich erfreuen, indem nach 
Anger andauerndem Bruſtleiden ein Herzſchlag, ben ofne 

weifel der kurz zuvor erfolgte Tod feines jüngften trefflis 
then Sohnes fchneller berbeifuhrte, feinem reichen Leben und 
menſchenfreundlichen Wirken am oben gedachten Tage ein 
unerwartetes Ende machte. Ber Verflorbene hinterließ nes 
ben feiner früher erwähnten Gattin 1 Tochter und3 Söhne, 
pon denen 2 fih dem würtembergifchen Kirchendienfte und 
einer der Handlung gewidmet haben, und wenn die Geinigen 
pon ihm rühmen, baß er ein Biedermann von Acht beutichem 
&inne, ein treuer Unterthan feines in Ehrfurcht geliebten 
Kürften, ein zuverläffiger Freund und ein feinen Angehöris 
gen ſich aufopfernber, zärtlicher Familienvater geweſen, fo 
iperden in diefer Stimme ber Pietät Alle, die ihm mäher 

den, das unperfälfchte Zeugniß ber Wahrheit erkennen. 





”) Eins fu : „Die Mü nin un nen” 
2 von kn von ar kaniinakeh ——— —— 


f 


7 


| 118. Sohann Neubauer, | 
geil. Het u. Pfarrer zu Amlingſtadt (Balsın) und SRitgtied des Einigl, 
. baier. Zubmwigborbens } 
geb, den 3. Marz 1754, ge. den 26. Märı 160%), 


Derfelbe war zu Reichenbach in ber Pfarrei Teuſchnit 
geboren und Priefter feit dem 17. April 1783. Gr wirkte 
als thätiger Seelſorger an verfchiebenen Stellen der Didzefe, 
Im 3. 1784 kam er als Kooperator nach Hallftabt, im 3, 
1785 in gleicher Eigenſchaft nad) Weißmainz; im 3 1786 
am 3. Ian. wurbe er Kaplan in Holfeld; im J. 1787 am 
Tr Yebr. Kaplan zu Gößweinftein; im 3. 1788 am 29, 
März kam er als Kuratus nady Bayreuth und im 3, 1795 . 
am 30, April als Pfarrer nach Amlingftabt, wo er in der 
langen Reihe von beinahe 45 Jahren als frommer Prieſter, 
wuͤrdiger Pfarrer, eifriger Seelforger und thätiger Schul⸗ 
Bann kam Segen ber ihm anvertrauten Gemeinde wirkte. 
Geine Verbienfte blieben nicht unerkannt, weshalb er auch 
von Zeit zu Zeit mit ben verfchiebenften Würden ausgegeichs 
net wurbe Im 3. 1799 am 14. Ian. wurde er fdyon zum 
Definitor des frühern fo anfehnlichen und großen Kapitels 
Eggolsheim ernanntz im J. 1804 am 5. April wurde er 
Schulkommifſaͤr des koͤnigl. Landgerichts Bamberg I.; im J. 
1810 am 16. Febr. Diftriktsfchuleninfpeltor beffelben Lande 
gerihts Bamberg L; im 3. 1812 am 9, April Dechant bes 
Kapitels Eggolsheim ; in den beiden erften Ständeverfanme 
Iungen 1819 und 1822 war er Abgeordneter der Geiftlichkeit 
des damaligen Dbermains und Rezatkreifess im 3. 1833 
beging er fein 60jaͤhriges Priefterjubiläum; im Januar d 
Sahres 1834 wurbe er vom König mit ber Mebäille be 
Sudwigsordens ausgezeichnets darauf von bem Grzbifchofe im 
Anertennung feiner vielen und großen Verdienſte um Kirche 
und Stadt zu feinem wirklichen geiftlichen Rathe 


* 119. Philipp Albrecht Stapfer, 
ehemal. heivetifger Minifter zu Paris; 
geb. den 28; Sept. 1766, geft. den N. Mary 1089. 
St. flammte aus einer angefehenen Familie ber Stabt 


Brugg im Aargau, aus der im legten Jahrhundert mehr 
rere bekannte Gelehrten hervorgingen. So find unter Aus 
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dern fein Großyater, ber Pfarrer Johannes St. zu Müns 
fingen und fein Onkel, der Pfarrer Johann Ftiedrich St. in 
Diesbach und ber Profeffor Iohannes St.. in Bern, ale 
theologifhe Schriftfteller, letzterer beſonders als Prediger 
aufgetreten und sin anderer Onkel, Albredt St. hat ſich im 

ache der Landwirthſchaft durch einige Echriften bekannt ges 

acht. So widmete ſich auch ber Vater unferes St.’s, Das 
niel Ludwig, dem geiftlichen Stande und war zuerft Helfer, 
dann Pfarrer in Bern, wo Philipp Albrecht geboren wurbez 
auch er war ein fehr gebilbeter Mann und ein Herzensfreund 
feines berühmten Mitbürgers, des banoverifchen Leibarztes 
J. ©. Zimmermann. Bon biefem Vater erhielten die Söhne 
bie befte Erziehung und felbft die fhönfte Anleitung zu tuͤch⸗ 
figer wiffenfchaftlicher Bildung, wie fich denn auch außer uns 
ſerm St. fein Bruder Iohann Friedrich (+ 29. Sept. 1840 
als Pfarrer zu Maikirch) als Gelehrter auszeichnete. Ale 
‚ Brecht begann feine Studien am Gymnaflum und der theos 
logiſchen Kakultät in Bern und vollendete fie an ber Univer⸗ 
fitat Göttingen. Im 3. 1789 wurde er in Bern orbinirt 
und fchon 1792 in Anerkennung feiner Zalente und Kennts 
iffe als Profeffor am politifchen Inftitute bafelbft ange 
Bent, deffen Vorlefungen er mit einer nachher gedbrudten 
Rede über die fruchtbarfte Entwidelungsmethobe ber Anlas 
en des Menſchen eröffnete. Zuerſt Ichrte er Eloquenz, ſpaͤ⸗ 
er Pottefophie und 1797 wurde er an die theologifhe Fa⸗ 
kultaͤt verfegt, wo er fein Lehramt als Profeffor der didak⸗ 
tifhen Theologie mit einer ebenfalld gebrudten Rebe de na- 
tara conditione et incrementis reipublicae ethicae eröffnete. 
Auch wurbe er zum Mitgliede des Kirchen: und Schulrathes 
ernannt, Doch nur Eurze Zeit follte er dem Lehrerberufe le⸗ 
ben können. Lange ſchon hatte er mit Theilnahme und 
Spannung ben Gang der franzöfifchen Revolution beobachtet 
und bie vielen Mängel der giten Kantonsverfaffungen und 
Bünde einfehend, auch für die Schweiz eine Umwaͤlzung her⸗ 
beigewuͤnſcht und vorausgeſehen. Obfchon er dieſe nur durch 
franzoͤſiſchen —— erwarten konnte, verabſcheute er doch 
bie Gewaltthaͤtigkeiten und Gelderpreſſungen, mit denen fie 
im mir, 1798 begann und flimmte mit ber bie franzöfifche 
Republit gang nadjäffenden und von ber Regierung berfelben 
göhAngigen Art und Weiſe nicht überein. Dennoch trat er 
in den Staatsdienft, um feine freifinnigen politifchen Ideen 
ii verwirklichen und, wie er hoffte, feinem Vaterlande eine 
dyönere und freiere Exiſtenz erringen gu helfen; daneben be= 
ielt ex aber feine Profeffur noch einige Zeit bei. Sein ers 
es bifomatifches Befchäft erhielt er noch im März 3798; 
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es wutde mit Dr. Lüthardt noch Paris gefanbt, wo er bas 
einige dazu beitrug, die ben Mitgliebern ber abgetretenen 
Regierung auferlegte Brandſchatzung herabzufeges und. für 
die Schweiz noch einen Schatten von Selbitftändigkeit zu er⸗ 
selten. Im nämlicdhen Sabre wurbe er Minifter des Kultus 
und Öffentlichen Unterrichts der Einen helvetifchen Republik 
in Luzern und in biefem Amte hat er fih um das Erzie⸗ 
hungsweſen der Schweiz fehr verdient gemadjt. St. war 
vor ben meiften Andern der Mann, ber. für die Erziehung 
bee fchweizerifhen Nation bie tuͤchtigſten Anftalten treffen 
Zonntes fein Unterrichtsplan wird immer Elaffifch bleibeg, 
feine Miniſterialreſkripte leben noch immer bei Zaufenden. 
efegnetem Andenken und felbft feine politifchen Gegner müfs 
en ihm in diefer Beziehung Gerechtigkeit widerfahren laſſen. 
Dennoch Eonnte ex nur mit wenigem von bem vielen Guten, 
das er einführen wollte, durchdringen, bie politiſchen Wirren 
ber Schweiz traten ihm hindernd in ben Weg und er felbft 
‚blieb Baum über gwei Jahre in feinem Amte. Schon im 
San. 1801 erhielt er von der helvetifchen Regierung bie wiche 
tige Stelle eines bevollmächtigten helvetifchen Minifters am 
Hofe des allgewaltigen franzöfifchen Konfuls und hier wußte 
er ſich bald großen Einfluß zu fihern und ber Selbſtſtaͤndig⸗ 
Zeit feines Vaterlandes einige Triumphe zu erringen. 
vor Allen fuchten alle ftreitenden Parteien in ber. Schwe 
‚burch Abgeordnete für ihre Pläne zu gewinneh. So fanbfe 
im Fruͤhlinge 1801 das helvetifche Direktorium feine zwei 
thätigften Glieder Glayre und Rengger an ihn, um rk 
. ah mit ihm fein ſinkendes Anſehen zu erhalten und für 
es Syſtem Bonaparte’ Gunft zu gewinnen. Als aber 
nady Sprengung bes franzöfifchen Direltoriums auch das 
helvetiſche, befonbers durch Dolder's und Savary's Bemuͤ⸗ 
‚bung, am 2. Okt. 1801 fiel und an feine Stelle ein Senat 
‚mit zwei Lanpammännern trat, blieb St. demungeadhtet in 
feinem Poften. Den Kampf gegen diefe Regierung und uͤer⸗ 
‚haupt gegen das Gihheitefnftem der Schweiz fuchte er gu 
umften beffelben gu entfcheiden, weil er in ihm bas einzige 
‚Heil für fein zerriffenes Vaterland ſahr er verwendete * 
‚bei ber franzoͤſiſchen Regierung für ihre Einmiſchung zur 
‚Beendigung des Bürgerkrieges, außerte aber große Unzufrige 
benheit über das diktatoriſche Einſchreiten bes erften Konfulg, 
‚had er eine erniedrigende Dazmifcdgenkunft nannte, Obſchon 
ae entichieden gegen alle Bunbeönesfaffung war und audı ben 
‚Grafen Roͤderer, mit bem er in enger Verbindung ſtand und 
ber unter den vom erſten Konful ernannten Kommillenien 
war, welche mit den ſchweizeriſchen Abgeordneten bie. Raw 
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fulta für die neue Werfaffung ber Schweiz bidetch, Safe R- 

“ Himmen wußte, wurde er body genöthigt, am 19. Febr. 1 
en Act ber Mediation ald Glied der Konfulta mit gu ums 
tergeichnen. Mit ihrer Einführung verlor er fein Amt und 
war nur noch kurze Zeit als Präfident der Liquidationskom⸗ 
miffion thätig, die dad Budget ber helvetiſchen Regierung 
ordnete. Hier endete St.'s politiiche Laufbahn; er blieb 
"nun, obſchon 1803 in ben großen Rath des neuen Kantons 
Aargau gewählt, immer in Paris. Sein Leben war fo voll 
roßer Ereigniffe, voll Arbeit und Ihätigkeit, daß man kaum 
. egveifen tann, wie er daneben ſich noch fo angelegentlich 
wit Titerarifchen Arbeiten beichäftigen Tonnte. Gr weihte 
ſich num gang ben Wiſſenſchaften, lebte in den erften lireras- 
-eifgen Geſellſchaften des Kaiſerreichs und ber Neftauration, 
-theilte den Franzoſen nähere Kenntniß von deutſcher Literes 
tur und Wiffenfchaft mit und war väterliher Rathgeber 

mehr als eines nachher berühmt gewordenen Danmes, 
denn auch der als Gelehrter und Staatsmann berühmte Mi⸗ 
niſter Bulgot als Iunger Schriftftellee mehrere Monate im 
"feinem Haufe lebte, einen Schweizerfreunden blieb er in 
“ununterbrochener Korrefponbeng getreu, bie einen Keichthum 
der feinften Beobachtungen und der Eoftbarften Belege zu der 
politiſchen und gefellfchaftlichen Zeitgefchichte enthält. Denn 
aAuch jetzt noch nahm er innigen Antheil an Allem, was ben 
politiſchen und veligiöfen Zuſtand feines neuen und feines als 
ten Baterlandes betraf, wie er denn auch gegen die Julior⸗ 
donanzen fchried umd feine Freude über die im Sept. 1839 
im Kanton Zürich erfolgte egung Öffentlich ausbrüdte, 
In der Geſellſchaft zogen die nicht regelmäßigen, aber durch 
Seiſt und Sanftmuth belebten Bäge feines Ss chtes ſchon 
ann an, noch mehr aber intereſſirte ſeine geiftweiche 
"und doch anſpruchsloſe Konverfation, denn weit entfernt, 
‚feine geiflige Weberlegenheit geltend zu machen, ſchien ex bes 
dehrt zu werben, während er doch bas ganze Geſppaͤch gu 
: Leiten und wu beieben wußte. In ben verichiedenen Steluns 
:gen feines debens bewundert man feine Intelligenz, feinen 
—375 Gifer and Tür alles Gute begeiſterten Sinn. um 
ver Menfchheit immer nuͤtzlich zu bleiben, war er nad Be⸗ 
‚endigung feier politiſchen Laufbahn in mehrere religidfe und 
‚wohlthätige Bereinu “en: fo war er Präffbent der frans 
ylismn ibeigefellfchaft, Bicepraͤſident der evangelifdyen 
ſſtonsgeſellſchaft, ber chriſtlichen Moralgefellſchaft und 
— 

| w en jtettöv 
ws in Paris, Er vereinigte er Hefe vhiloſephi⸗ 
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und Hiflorifhe Bildung. Kaum zählte das Jahrhun— 
* u Biker ‚be, wi St., 88 und —*5 
Dildung, die ganze Bildung des 18. Jahrhunderts und bie 
ianigfte Religiöfität, die feinfte Welterfahrung und eine aus 
Berzensgüte gefloffene Yumanität nicht etwa als Gegenfäne 
Kr fhloß, fondern als harmoniſche Ausbildung befaß. 


. . - 
. . 


arb aach langer und fhmerzhafter Krankheit. — Seine ı 
{ ften find nebft ben-[chon genannten: De philosoplila 
ratis. Bernae 1786. — De vitae immortalis spe firmata 
resurrectionem Christi. Ibid. 1787. — Verſuch eines 
eweifes der göttlichen Sendung und Wuͤrde Jeſu aus feis 
mem Charakter; eine Predigt über Joh. 14, 9, im großen 
—— zu Bern votgetragen. Ebend. 1797. — Entwwuf 
der Inſtruktionen für den neu errichteten Erziehungsrath d. 
helvet. Republik. Luzern 1799. — Zwei Anreben, gehalten 
‚Bei her feierlichen Einfeonung bes Grpiehungsraths zu Lu⸗ 
gern. Ebd, 1799. (Die erfle tft von Th. Müller.) — Gis 
ige Bemerk. über den Zuſtand der Religion u. ihrer Dieneg 
in Yelvetien. Bern 1800.— J. G. Eichhorn histoire lit6raire, 
fraduite de l’allemand. Paris 180..— V oyage pittoresque de 
VOberland Bernais ou description de l’Oberland, accompag- 
„se demotices historiques. Ibid. 1812. — De la lecture della’ 
bible, partioulierement de l’ancien testament et des fruitg, 
que les honmes de toutes les capacites peuvent en rec 
aillir, m&me sans le seceurs des notes et des commentai- 
os. : Äbid. 1820. — Oeuvres dramatiques de J. W. de 
oethe, traduites en frangais par M. M. Stapfer, Cavaig-_ 
aae et Marguere. Vol. 4. Ibid. 1821—25. Faust 1828. — 
Histoire et description des principales villes de l’Europe, 
Jbid. 1835. — war Mitredakteur der Zeitfchriften: Ar- 
.chives literaires de l’Europe unb Revue enciclopedique, 
ab mit Profeſſor Kiefer die eottifche Bibel heraus und hatte 
—* an der Biegraphie universelle u, vielen Zeitſchriften. 


* 1%0. Georg Samuel. Frande, 
Wetter d. Philoſ. u, der Kheslogie, der Icptern orbentt. Profchfor auf dee 
Giripien - Aidreqts· univerſitat zu Kiel, t. dan. Kircencath, Mitter da 
: » Banchrogorbend; 
ocd. d. T. Sept. 1763, geft, d. 28. März 1840, 
Dieſer „vielfeitig gelehrte Tiefdenker,“ dieſer „eifri 
kmann don tiefer weit umfaflender ee — —— 
ige Maͤnner ihn bezeichnet haben, der noch, als er ſich 
olchen Ruhm ſchon erworben hatte, eine lange Feihe vom 
ahren hindurch eine ber Zierden der Gelehtſamkaͤt an der 
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Univerfität, jel war, warb zu Hörnerliccen, in der Brafs 
ſchaft Ranzau, geboren, wo fein Vater Johann Sä 
Wrande, der fpäterhin nach Neuendorf bei Gluͤckſtadt verfegt 
wurbe und bis in fein hohes Alter das Predigtamt verwal⸗ 
tete, damals als Prediger angeftellt war. Seine Jugend⸗ 
“bildung erhielt ex theild von feinem Vater, theild von G. 
Chr. Zrapp, dem nachmaligen Mitarbeiter am beffauer 
Philanthropin, beffen Rektorfchule zu Segeberg er als adıte 
jähriger Knabe ein Jahr lang beluchte, theild Yon Alb. 
Deterfen, Diakonus in Neuendorf. Bon feinem 15. Iahre 
an befuchte er 3 Jahre hindurdy das Sohanneum in Hamburg 
unter dem Rektor Müller und Konrektor Lichtenflein. Biere 
‘auf ging er 1781 mit guten Schulgeugniffen nad, Kiel zum 
Studium der Theologie; er befucdhte aber nidht bloß theolo⸗ 
giſche, fondern auch philofophifche, philologiſche, mathemas 
tifche, phyſiſche, biftorifhe und geographiſche Borlefungen. 
Seine Lehrer waren namentlich Joh. Andr. Cramer, ber 
berühmte Kanzler dee Univerfität, Geyfer, G. Molbenhawer, 
Edermann, M, Ehlers, Zeters, I. 5. Cramer (der ik 
aris geftorbene Sohn des Kanzlerd, Bruder deö berühmten 
uriften Andr. Wilh.), Hegewiſch, Adermann, Chriftiant, 
Heinze, Nach Beendigung der akademiſchen Laufbahn wurbe 
er auf die Empfehlung bes Profeffors Ehler's an die dent⸗ 
fche Kanzlei zu Kopenhagen als vierter Lehrer der Stadts 
Schule in Hufum 1784 angeftellt.. Und ale nun 44 Jahre 
Tpäter das Rektorat der Schule durch den Abgang des Rek⸗ 
tors Gellarius auf eine Pfarre erledigt ward, murbe Fr., 
‘empfohlen burch die von ihm neriefene Tuͤchtigkeit in dem 
bisherigen Amte, durch das Urtheil des abgehenden Rektors 
und ben im Amtöcramen erhaltenen erften Charafter, eins 
fimmig für diefe Stelle erwählt. In diefem 18 Jahre 
hindurch hoͤchſt fegensreich verwalteten Amte trug Fr. zur 
Berbefferung der Schule fehr viel bei; die 1784 davon als 
höhere Bürgerfchule abgetrennte Kantorkiaffe wurde wieder 
mit der Gelehrtenfchule in Verbindung geſetzt, ein. Lehrplan 
entworfen, der noch lange nach ihm die weientlichfte Grund⸗ 
Tage des Unterrichtes geblieben ift, eine Bibliothek eingeriche 
tet und vermehrt und für andere nügliche Einrichtungen ges 
forgt, wie dies in den gewöhnlich zweimal jährlich von ihm 
audgegebenen Programmen berichtet worden iſt. Der täglis 
chen, ununterbrocyenen Arbeit müde, wie er felber.fagte, 
wurde er 1806. auf feinen En und bes damaligen Genes 
zalfuperintendenten Abler Empfehlung zum Haupfpaftor in 
Sonberburg auf der Infel Alfen ernahnt, in welchem neuen 
Berufe er nicht nur dad volle Vertrauen und bie Liebe und 
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—— feinee Gemeinde genoß, ſondern ſich auch um bie 
—* bes ſtaͤdtiſchen Schulweſens große Verdienſte 
db. Rad 51 Jahren aber erhielt ex durch Verwendung 
eines Hohen Gönners (1811) den Ruf als orbentlicher Pros 
feffoe der Theologie nach Kiel. Seine Gelehrfamkeit und 
fein Berbienft um die Bildung der Sugend Hatte zuvor ſchon 
kurz nach feinem Abgange von Hufum bie philofophifche Fa⸗ 
Eultät jener Untverfität veranlaßt, ihm ihre Doktorwuͤrde zu 
ertheilen 3 die theologifche erhielt er 2 Jahre nad) bem Ans - 
tritte ‚feiner Profeffur von der kopenhagener Univerfität ges 
sen Einfendung feiner Abhandlung de histgria dogmatum 
Arminianorum. Cr las bier über faft alle Fächer der theos 
setifchen Theologie, ein Jahr lang audy über Homiletit und, 
Katecyetit, während welcher Zeit er auch interimiftifch die 
Uedungen des theologifhhen Seminariums leitete. Gin paar 
Mal verwaltete er das Rektorat dee Univerfität mit genen 
Geiſte wiffenfhaftlichen Ernftes und wohlmwollender Milde, 
der ihm überhaupt eigen war. Nach dem Tode des Kirchen⸗ 
rathes Eckermann *) rüdte er in die Stelle eines Profeſſor 
Brimariue der Theologie auf und erhielt den Zitel und Rang: 
ed Kirchenratbes, wie er zuvor Schon (1829) mit dem’ 
Ritterkreuze des Danebrogordens geſchmückt worden war. 
Seine vor beinahe 50 Jahren in Huſum vollzogene hoͤchſt 
gluͤckliche Ehe mit ſeiner ihn nun uͤberlebenden Witwe war 
mit 5 Kindern, 3 Söhnen und 2 Toͤchtern, geſegnet. Der, 
ältefte Sohn *%) flarb als Koklegienrath und Profeffor der - 
alten Literatur zu Dorpat, wodurch den Eltern ein tiefer,, 
nachhaltiger Schmerz bereitet warbs ber zweite lebt noch als 
Konrektor der Gelehrtenfcule in Flensburgz der dritte als 
Sekretaͤr bei dem Dberappellationsgeridhte in Kiel. Die Als 
tere Tochter war mit dem Prediger Peterfen auf Helgoland 
verheirathet, ftarb aber auch früh, die jüngere blieb bie 
treue Stüse bes elterlihen Hauſes. Die bervorftechenden 
Eigenſchaften dieſes hochachtbaren Mannes waren eine mit 
ächt chriftlicher Frömmigkeit verbundene Ruhe, eine mit Liebe 
und Wohlmollen vereinigte Heiterkeit, eine zu großer geiſti⸗ 
ger Frifche und Regſamkeit hinzukommende unermüdete Thaͤ⸗ 
tigkeit. Das waren auch die Zaubermittel, mit denen fic 
Br. feine Sugend im Alter erhielt und fi vor allen fonit , 
0 gewoͤhnlichen Einflüffen ber hohen Sahre auf eine bewuns 
derungswürdige Weiſe bewahrte. Er z0g gern das Fröhlis 
&ere Matt des Zraurigern aus dem Leben hervor, er erfegte - 
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die Herden Unfälle, die auch Ihn trafen, in dem Tode ges 
Hebter Kinder infonderheit, durdy den Gedanken an früßeres 
Gluͤckz er legte gern Alles zum Beflern aus und gab ſich ber 
Bewunderung ber Dinge und Perfonen mit Vorliebe hin, ohne 
daß ihn die oftmalige Taͤuſchung dabei allzu bitter berührt 
hätte. In der Wiffenfchaft und Literatur ſchaͤtzte er vor als 
len Dingen das Gold einer reichen Gelehrſamkeit; das Forts 
ſchreiten in wiffenfcyaftlicher Bildung galt ihm als unerläßs 
lihe Bedingung für jeden Gelehrten oder höher ſtehenden 
* Beamten; wo er das vernadhläffigt fand, ſprach er mit Un⸗ 

muth: „Der will bei lebendigem Leibe —* Ueber 
Menſchen und Handlungen urtheilte er ftetö milde und nahm 
gern das Beſſere von ihnen an, zeigte baher audy im thätis - 
gen Berlehre niemals Mißtrauen, fondern vielmehr ein bins 
ebendes Vertrauen. Die Literatur, fein Amt, fein Haus — 
es waren feine Welt, darin wollte er leben und wirkfenz 
darauf bezog er Alles zurüd, bafür fuchte ee auch nur die 
Ehre oder den Außeren Gewinn, er felbft fchien fi nur das 
Mittel dazu. Im hoͤchſten Grabe rührend und ehrwürbig 
war darum auch die Liebe und Zärtlichkeit, mit ber er feine 
Familie liebte und von ihr geliebt warb und was zugleich 
als ein wunderbares Banb fte alle unter einander fo feft 
umſchlang. Aber was keinem Sterblichen gegeben ift, Maas 
zu halten, felbft im edlen Begehren, das warb auch ihm 
nicht zu Shell. Sein unbegrängter Durft nach Wiffen, feine 
hohe Achtung vor Gelehrfamkeit ließen ihn das rechte Maas 
und bie Gränze überfehen und führten ihn überall in feinen 
Schriften, ben fpätern namentlich, wie in feinen Borlefuns 
gen mehr au maffenhafter Anhäufung als fidherer Durchdrin⸗ 

gung und überfichtlicher Bewältigung. Go biieb denn er, 
der gleich anfangs das philofophifche Studium mit dem der 
Theologie verbunden hatte, im Laufe der Zeit auch das 
Studium der philofophifchen Literatur nie bei Seite feßte, 
dennoch) weſentlich auf dem Standpunkte des Wolfifchen Sys 
ſtems ftehen. Nichtsdeſtoweniger enthalten ſeine Schriften 
viel Vorzuͤgliches ſowohl für die Zeit, da fie entſtanden, als 

auch noch für die Folgezeit; für die Verbindung beider Wifs 
fenichaften ift fein Beſtreben nicht fruchtlos geblieben. Dies 

eweifen namentlich feine alabemifchen Preisſchriften über bie 
analytifche Methode und über ben Spinocismus, feine Ge⸗ 
Fichte bee Arminianifchen Dogmen und die kurz dor feinem 
Ende erfchienene akademiſche Schrift über die Unfterblichkeit 
ber Seele, Mit ber Verſendung biefer letztern an einige ge⸗ 
lehrte Freunde beſchaͤftigt, nachdem er Tags zuvor noch ſeine 
Borleſungen gehalten hatte, ereilte ibn ber Tod ſo fanft 
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und rubig, daß der Anblid diefes ftillen, friedlichen Schei⸗ 
bens —ãR feiner Hinterbliebenen durch den Gebanken 
witberte, wie felig folches Sterben eines Gerechten ER. — 
Außer 34 Schul = und. alabemifchen Gelegenheitsfchriften ver⸗ 
faßte Er. folgende, hier etwas nach den Faͤchern georbnete, 
größere Drudwerke Unterricht in den nöthigften Sachkennt⸗ 
niffen für bie bürgerl. Zugend (mit I. ©. Witt.) 2 Thle. 
Sclesw. 1792— 93. — Institutiones psychologiae empiri- 
cae et logicae in usum schol. Ibid. 1802. — Verſuch eine 
Streites zwifhen Middleton und Ernefti üb, den philoſoph. 
Charakter d. Giceron, Briefe v. d. Natur d. Götter zu inte 
ſcheiden. Alton. u. &pzg. 1799, nachher Alton. 1806. — Pfilof. 
theol. Abhandl. üb. das Verdienſt d. chriſtl. Religion u. d 
Lehre von ber Unfterblichkeit ber menſchl. Seele. Lpzg. und 
Flensb. 1788. — Verſuch einer hiſt. krit. Ueberſicht d. Leh⸗ 
sen und Meinungen unſerer vornehmſten neuen Weltweiſen 
von d. Unſterblichkeit der menſchlichen Seele Alton. uw. Lpzg. 
796. — Beantwortung der von d. Geſellſchaft ber Wiſſen⸗ 
fhaften zu Kopenhagen aufgeworfenen Preisfrage: welche 
Stufen hat die praktiſche Phil., ſeitdem man fle angefangen 
—* ſyſtematiſch zu behandeln, durchlaufen muͤſſen? Gekroͤnte 
reisſchrift. Alton. 1801. — Ueber d. Eigenſchaft der Analyſis 
u. der anlyt. Methode in d. Philoſophie. Gekr. Preisſchrift. 
Berl. 1806. — Verſuch üb. die neuern Schickfale des Spi⸗ 
nocismus u. ſeinen Einfluß auf die Philoſophie uͤberhaupt. 
Gekr. Preisſchrift. Schlesw. 1808. — Einige Kanzelreden f. 
nachdenkende Freunde bes bibliſchen Chriſtenthums. Schlesw. 
1793. — Die Liebe, das Keangeihen wahrer Verehrer Jeſu 
Ehriſti. Predigt. Schlesw. 1808. — De historia dogmatum 
Arminianorum. Diss. theol. Kil. 1813. — Grundriß d. Ver⸗ 
aunfttheologie. Alton. 1824. — Entwurf einer Apologetit d. 
&riftl. Religion. Ebd. 1817. — Theologiſche Encyklopaͤdie. 
4. 3b. Ebend. 1819. — Außerdem noch einige Gedichte, 
Schulreden, 4 (auch unter gemeinſch. Zitel’erfchienene) ala. 
‚ Selegenheitsreben, 2 Ueberfegumgen,, Aufläge u. vermifchte 
Bemerk. aebſt Recenfionen in verfchiedenen Beitfchriften. 
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T. wurde zu Hameln geboren, wofelbft fein Vater als 
hanov. Major lebte, Diefer wird als ein fein gebilbeter 
"geiftreicher Dann, von ausgebreiteter Kenntniß in Sprachen 
und vorzüglich in der Mathematik gefchitdert und ſtammte 
von einer zur Zeit ber Aufhebung bed Edikts von Nantes 
"aus Frankreich ausgewanderten Familie ab, von welches 
Rationalität er Züge mag befeffen haben, wie Manches das 
von no in dem Sohne bemerkiih war. Seine Gattin 
gatte ihm außer diefem erfigebornen Sohne noch fieben Kins 

er gegebenz fie war eine Eräftige Frau von männlich Harem 
Verftande, Zochter bes gelehrten Oberbuͤrgermeiſters Chriſt. 
Ulrich Srupan zu Hanover. Seine Kindheit verlebte T. zu 
Hameln, Harburg und Hanover und hatte mit feinen Gitern 
viele harte Schidfale zu tiagen, was er felbft als eine 
Schule für ſich zu bezeichnen pflegte. Er war im hoͤchſten 
Grabe lebhaft, doch das befte, weichfte Derz glich dies wies 
der aus; fein fehr ängftlicher Bater bielt ihn viel zu Hauſe, 
aber der innere Trieb zu männlicher ‚Kraftäußerung og dem 
Knaben ohne bes Vaters Wiffen zu mandyen Uebungen, 
welche leidenſchaftlich betrieben wurden, wie Schwimmen, 
Rudern und Shlittfhuhlaufen, welches letztere in Hanover 
erlernt wurbe und den Vater nicht wenig überrafchte, als ex 
bei einem Spaziergange den Sohn, den er zu Haufe glaubte, 
in kuͤnſtlich verfhlungmen Kreiſen auf dem Eife daher glei— 
ten fab. Daneben äußerte ſich ſchon in dem Knaben jene 
Innige Freube an ber Natur, weldye in dem fpäteren Leben 
bes Mannes als entfchiebenes Beduͤrfniß bervortratz in eis 
nem Gehölze bei Hanover wurde in Semeinfchaft mit meh⸗ 
reren Kameraden eine Anlage gemacht, Lauben angele t und 
Achnliches mehr gefchaffen und dieſer kindiſchen Gftigkeit 
ebachte er in feinen fpätern Lebensjahren nicht felten gegen 
eine Angehörigen und ach mit unverhohlner Freube das 
von. Ebenſo entleimte ſchon damals jene unbegränzte Liebe 
au Mufit, welche T. fpäterhin oft feine Religion genannt 
t. Er verfchaffte ein altes, zum Theil faitenlofes 
tee, welches fafl keinen Ton mehr von ſich gabs barauf 
übte er ſich in der Kacht und als ihm fpäter auf fein vieles 
Bitten von ben Eltern geftattet wurde, auf einem beffern 
Snfteumente wirklich Muſik zu treiben, begriff man anfangs 
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icht, wie ex fo ſchoͤne Akkorde bilden gelernt en D 
fe des Knaben geflattete ihm zwar nicht, ſich Eihtritt 
ten zu Koncerten gu erwerben und der firenge Vater gab 

ſolchen Wünfchen nit nach, aber der Sohn erkletterte eins 
mal mit Gefahr eine Dachrinne, um von da aus bie Aufs 
uhrung. des Händel’fchen Meffias in einem nah gelegenen 
ale zu hören und das Entzüden über biefen ſchwer ers 
Sauften Genuß ift ihm ſtets unvergeßlih geblieben; eben fd 
erfüllten ihn in Hanover bie von den Chorknaben hei ihrem 
fonnabendlidhen Umgange durch bie Straßen gefungenen Cho⸗ 
sale mit hoher Seligkeit und feine vorwiegende Liebe zur 
geißlihen Mufit hat fich entſchieden in biefen erflen Ein, 
ücken der Kindheit begründet. Mit dem 15. Jahre ents 
fchied er fi, getaͤuſcht durch ein ſelbſterdachtes Ideal von 
m zomantiihen Walbleben, für das Forſtweſen unb 


achte. deshalb faft zwei Jahre bei einem Forftbeamten zus 


bald aber fah er ſich enttäufcht, fühlte fi durch den Diana 
gel an innerer Befriedigung hoͤchſt ungluͤcklich und ats ſich 
am Ende Heimweh bazu gelellte, gaben die Eltern nach, ex 
verlieh ben begonnenen Weg, über den ex mit heiterer Selbſt⸗ 
keonie. in feinem fpäteren Leben fcherzen Tonnte und Echrte 
ac Hanover zurüd, wo er durch feine Energie in den vers 
fienen Schutfubien fehr bald das Berfaumte wieber eine 
olte. Hier und während ber akademiſchen Stubienzeit ars 
tete ex in Gemeinſchaft mit feinem Bruder Bernhard *} 
[dem nachmaligen genialen Mathematiker in Göttingen], dem 
iebteften unter feinen Gefchwiftern, der mit ibm bie uns 
erkennbarſte geiftige und körperliche Achnlichkeit befaß. Im 
re 1792 zog er mit biefem Bruber zunaͤchſt nach Goͤt⸗ 
tingen, welches ex fchon im folgenden Jahre mit Königsberg 
vertaufhte.- Dee Aufenthalt bier, welcher bis in das 
Jahr 1794 bauerte, war entichieben für T.'s geiftige Rice 
tung, benn ex wurde erſt Zuhörer von Kant, dann fein 
eifriger Schüler und endlich der treueſter Verehrer des gros 
fen Mannes, was er auch bis in fsine fpäteften Tage ges 
ieben if, Der klare philoſophiſche Sinn, welder feine 
Schriften, von ber erften bis zur legten charakterifirt und 
die Acht philofophifche Anſchauung bes beftehenden Rechtes, 
8 Erfaſſen des ewigen Kernes und feine Ablöfung von ber 

& zufälligen Schale in den einzelnen Rechtsinflituten , bie 
bei T. befonders in feinen Katheberoorträgen fo kraͤftig 
berausdrängte, das war die@rbfchaft, die er von Königsberg 
mitnahm und welche ihm bie Rechtswiffenfchaft minder theuer 
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machte, an ber die duͤrre, geiſtloſe und pebantifhe Hanb⸗ 
werksmaͤßigkeit, bie er In Göttingen angetroffen, Im beinabe 
Abſcheu erregt Hatte, To daß er felbft davon ergählte, wie 
er zu den fleißigen Beſuchern bee Borlefungen teineswegt Fu 
zählen geweſen fey. Schon in Königsberg und dann in Kiel 
warf er ſich mit ber vollften Kraft auf das Studium ber 
zömifchen Rechtsquellen und ald er fand, daß fie in ihren 
innerften Wefen mit der Wahrheit unzertrennlich zufammens 
ingen, bie fih ihm in Königsberg edit hatte, da war 
ein Schickſal feft entſchieden und er iſt diefem Studium von 
da an unverändert treu geblieben. In Kiel, wohin er 
Anfang des Jahres 1794 abging und wo er innige Freun 
(haft mit Niebuhr *) Enüpfte, bie bis zu deffen Zobe uns 
verändert beftanden hat, arbeitete, er mit ſolchem Eifer, daß 
er fi den Schlaf ganz entziehen zu Tonnen glaubte, aber 
freilich balb durch Gefunbheitsabnahme eines Beſſeren beichet, 
vom Uebermaaſe abließ und in freundſchaftlichen Kreifen feine 
Erholung ſuchte, zu welchen feine geiftreiche Liebenswuͤrdig⸗ 
Leit ihm leichten Zutritt eröffnetes dahin ift befonbers bas 
Baus des Profeſſors Ehler's zu rechnen, befien Tochter 
nachmals T.'s Gattin geworben if. Nod im Jahre 1794 
promopfrte er, habilitirte ſich jedoch exft im Iahre 1796 auf 
em juriftifchen Katheber, warb bei dem ungemeinen Weis 
falle, deffen er genoß, ſchon 1798 zum außerorbentlicden und 
1799 zum orbentlichen Profeffor ernannt, nachdem er einen 
Ruf nach Kopenhagen abgelehnt hatte. Im Jahre 1800 
verheiratete er fich und erhielt noch in Kiel fein erftes Kind, 
ein großer Zuwachs an niehgbeit für ihn, der die Kin⸗ 
ber überaus liebte und ſich noch in feinen fpäten Sahren auf 
die Iiebehemürhiafte, wahrhaft kindliche Weiſe um ihre klei⸗ 
nen Angelegenheiten gu bekuͤmmern wußte, dafuͤr aber auch 
von allen Kindern wieber auf das Höchfte geliebt wurde, 
Sabre 1802 folgte er, obwohl mit fchwerem H 
- , einem ehrenvollen Rufe nad) Iena, hauptſaͤchlich zur Iren⸗ 
zung von allem Theuren in Kiel fich entſchließend, weil das 
dortige Klima feiner Gattin nadjtbeilig war, wie er benz, 
immer der aufopfernbfte mufterhaftefte Ehemann und Bater 
gemwefen ifl. In Iena verlebte er drei gluͤckliche Sabre, am 
geregt durch den Umgang mit Goethe **) und Schiller, fo 
wie befonbers mit ben ihm eng befreundeten v. Knebel HR), 
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dach und Voß *), welcher Ieptere ihm nad Helbels 
derg voranging. Bon Schiller erkaufte er einen einfam ges 
legenen, herrlicher Ausficht genießenden Garten, in welchem 
er ben Sommer zu wohnen pflegte, wie Schiller gethan und 
in demfelben unfcheinbaren Häuschen, in dem biefer an feinen 
uinfterblichen Schöpfungen gearbeitet hatte, entſtand auch bag 
Gyftem des Pandektenrechtes, bad T.'s Ruhm fchnell vers 
Dreitete, fo daß er fchon damals zum Mitgliebe ber in 
St. Petersburg errichteten Gefesgebungstommiffton ernannt 
unb ih kurzen Zwifchenräumen nach Greifswald, Halle und 
Mietau berufen wurbe, welche Anträge er jeboch ſaͤmmtlich 
ablehnte. Allein als im Jahre 1805 bee Großherzog Karl 
—— von Baden fuͤr die neugeſtaltete Univerſitaͤt Heidel⸗ 
g fo viele ausgezeichnete Männer zu gewinnen wußte, ges 
langte burdy den Hochverbienten Begründer dieſer Reſtaura⸗ 
tion, den Minifter v. Reizenſtein, auch an T. eine hoͤchſt 
chrenvolle Berufung und mancherlei äußere Verhältniffe vers 
anlaßten diefen, gu folgen und im Herbfte 1806 nach Heidels 
berg zu wandern. Hier entzüdte ihn gleich bei ber Sinfa 
is das Neckarthal bie paradiefiihe Gegend und biefer Eins 
druck iſt fich bei ihm gleich gebliebenz üderhan t war bie 
sieffte Smpfänglichkeit für Naturfchönheit ein Speingenbe 
Bug in T.'s Charakter, er war beöhalb ein rüftiger Luſt⸗ 
änger und Breund größerer Spagiergänge, bie er häufig im 
itung jüngerer Freunde machte, dabei aber nie ver⸗ 
fäumte, auf bie reiche Abwechfelung in ber prachtvollen Ges 
gend ober auf die magifche — und Aehnliches auf⸗ 
merkſam zu machen, wobei ſein herrliches Auge noch glaͤn⸗ 
gender leuchtete als gewöhnlich; fein überaus ſchoͤn am Fuße 
des ¶lorberge⸗ gelegenes Haus war ihm beſonders lieb, 
weil er von einem aus ſeinem Studirzimmer dazu eigens 
herausgebauten Balkon in jedem Augenblicke ſich an der Fuͤlle 
von Herrlichkeit laben konnte, die ſich dort vor dem Be⸗ 
ſchauer ausbreitet. In Heidelberg wirkte er gemeinfam mit 
Martin und Heiſe, zu welchen zwei Jahre ſpaͤter auch Za⸗ 
chariaͤ kam und er hat ſich oft in ſpaͤtern Jahren, nachdem 
die Verhaͤltniſſe laͤngſt geändert und bie beiben Erſtgenannten 
von Heidelberg wieder ausgewandert waren, mit Freude dies 
fer Beit erinnert und von ihr, als von einer Schule der 
Selbſtbildung für ihn — wie denn T. überhaupt feine Aus⸗ 
bitbung faft ganz ſich felbft zu verdanken hatte — geſprochen. 
Weldhe Wirkfamkeit er aber dort genoffen, welchen fegene» 
eeichen Cinfluß er als Lehrer geübt, davon mögen bie 
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enbe feiner .Schäiee. ſprechen, bie eu bort im Baus wen Ab 
dl verfammelt bat und es if in einer ber zahlreichen 
Schriften, welche die Trauer um T. hervorgerufen hat, ſehr 
wahr bemerkt worben, baß feine Sphäre ba war, wo er 
mit vollem Träftigen Tone als lebendiger Geift zu lebendigen 
Beiftern und Herzen redete; bie Frifche, die hinreißende Kraft, 


. ja felbft der überwältigende Sturm in feinem oft bur 


wigige Ironie gewürzten Vortrage läßt fich.nicht mit bes 


Ä Bu ſchildern. Unerwähnt darf aber nicht bleiben, daß 


eine Großherzigkeit gegen Freunde wie gegen ben bedrängten 
Beind, feine Aufopferung und Uneigennuͤtzigkeit gegen den⸗ 
Ienigen, den er der Hülfe für werth hielt, nur mit feines 
großartigen MWohithätigkeit gegen Rothleibende und ſeinen 
gbäfigen Mitgefühle bei fremden Schmerzen verglichen werben 
ann; auf fein Grab haben die Thraͤnen der Armen dis 
ſchoͤnſte Perlenkrone gelegt. In Heidelberg hat T. auch au 


- ber abminiftrativen Leitung ber Univerfität den thätigften unk 


"zulegen, ex aber, der 


einfluß reichſten Antheil genommen und einmal, im 3. 1819, 
als Abgeordneter ber Univerfität in der erfien Kammer der 
badifchen Staͤndeverſammlung gefeffens doch fand er dieſen 

often mit feinen übrigen Pflihten nicht vereinbar unb ente 

gte daher ohne Kampf dem barin gebotenen Glanze. 
Mehrfache Berufungen nad Göttingen, Muͤnchen und Leipzig 
Ichnte er ab und nad): bem letzten berastigen Beweiſe aufe 
opfernder Anhänglichkeit an Heidelberg wurde ihm, ber ſchon 
früher den Charakter als geheimer Hofrath erhalten Hatte, 
im Sabre 1826 die Würde eines Geheimenrathes zweiter 
Klaffe ertbeilts im Jahre 1830 aber verlich ihm der Große 
herzog Leopold von Baben, ber früher felbft T.'s Zuhoͤrer 

eweſen und ſtets fein dankbarer Freund geblieben war, das 

ommandeurkreuz des zaͤhringer Lowenordens mit ber fuͤt 
ben Geber wie für den Smpfänger gleich bezeichneten Atuße⸗ 
sung, daß es gelchehen, um den Orben dadurch zu chrens 
noch fpäterhin (A834) ward 3. au zum Mitgliede bes 
Bundes ſchieds gerichtes ernannt, mehrfacher Ernennungen zum 
Mitgliede wiſſenſchaftlicher Vereine nicht zu gedenken. So 
wirkte T. aufopfirnd und mit voller Kraft bis zum Brühe 
linge 1840 und beeubigte noch beinahe feine Wintervorleſun⸗ 
gen mit ber. gewohnten Nüftigleit. Am 23. März klagte er 

bends über Unwohlfeyn, die Geinigen baten ibn, fich niebers 

\ fie) niemals ſchwach nachgab, wollte 
nit, ſondern feste ſich zum Klavier, um fich, wie ſchon fo 
off ha und Freudigkeit an einem Meiſterwerke zu holen. 

eiftig half es ihm auch jest wieder und er äußerte den bes. 
forgten Angahörigen, er habe füh an Iringm lichen (Sngeld« 


121. Thibaut. 561 


Aöuutöte wicder geſtoͤrkt, man müffe fid nicht amhacden z 
Arperlich aber war diesmal keine Pr Yin andern 
Zage war er Trank und obwohl bie Krankheit nur ein leich⸗ 


tes Halsuͤbel zu feyn ſchien, war er doch ungewöhnlich ernſt 


geftimmt und erheiterte fi nur bei dem Anblide eines zes 
F#aurirten Portraits bes unfterbliden Händel, fühlte er doch, 
So ſchien es, daß er nicht wieder zur vollen Kraft in feinem 
Berufe gelangen wäürbe, was ihm, der gezwungene Unthätigs 
keit am meilten fürdhtete, ein ſchrecklicher Gedanke wars 
Uber dieſer Schmerz follte ihm erfpart, er mitten aus der 
polen Kraft hinüberberufen werden. Am 28. Märg erfolgte 
raſch eine Verſchlimmerung feines Buftanbes und wenige 
Stunden nachher trat ber Engel bes Todes an fein Lagır 
und Löfte feine Seele fanft und ohne Kampf. — Ron bes 
Krauer um den Hingefchiebenen an ber Univerfität, der er 
angehörte, in feiner heimifchen Stadt, in feinem Lande und 
im ganzen beutfchen Vaterlande hier zu reden, wäre unnüß3 
Haben rn body aller Orten berebte Stimmen genug barüber 
ausgefprochen. — T. war von Beftalt über Mittelgröße. Auf 
bereiten Eräftigen Schultern thronte ein herrlicher Kopf, deſ⸗ 
fen Züge unverkennbar an den angenommenen Typus des 
Zend mahnten, vor Allem aber. waren feine Sonnenaugen 
herrlich zu nennen, mochten fie Gewittergorn über Gemeines 
ausbräden ober freundliches Wohlwollen ſprechen; ftarkes, 
siemlich langes Haar hing gefcheitelt herab, das fchon frühe 
au ergrauen anfing und fpäterhin ganz weiß wurbe, wobei 
ein in den lesteren Jahren angenommenes Hausmüschen von 
ſchwarzem Sammet wohl kleidete. Der Oberlörper war Aus 
ßerſt ſtark, der Unterkoͤrper erſchien etwas klein dagegen; bie 
Kbrperkräfte waren groß und T. pflegte, bei langen Fuß⸗ 
touren, die ihn nie ermübeten, wohl fcherzend zu fagen, daß 
er dieſe Fähigkeit noch feinem Forſtleben verdanke. “Krank 
war er, zumal in ben legten drei Decennien, wenig, obwohl 
er ein Außerft feines Rervenfpftem beſaß und geifiger Schmerz 
ihn jedesmal auch körperlich auf das Tiefſte ergriff; fo iſt es 


‚bei dem Berlufte mehrerer Kinder (in früherer Lebensperiode) 


jebesmal ſchwer Trank geworben. Nur einmal, im 3. 1822, 
beftel ihn ein beftiges. Gichtleiden, deſſen furchtbare Aualen 
ihn big zur Unkenntlichkeit entftellten. Aber demohngeachtet, 
fobatd er nur wieber figen Tonnte, ließ ce fih auf einem 
NRollſtuhle in den in feinem Haufe befindlichen Hörfaal ſchie⸗ 
ben und hielt feine Vorlefungen mit voller Geiſteskraftz 
Mancher der damals fein Zuhörer. war, wird fich mit wehs 
muͤthiger Rührung daran erinnern, wie T. biefe ſchrankenloſe 


Berufs treue oft während des Vorirages durch heftige Schmer⸗ 
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buͤßen mußte, von welchen feine Geftchtözäige unwiſſtuͤhe⸗ 

ch Beugniß gaben. Verehrer hatte &. unendlich wiste, 

engere Freunde wenige und - fein Umgang war beſchraͤnkt. 
eine eigentliche Erholung fand er im Kreife der Seinigen, 
on welchen ee mit der unausſprechlichſten zarteften Liebe 
ing, und an der Mufil. Ueber feine Freude, ja feine 

ertigteit in biefer Himmelstunft liege fich Vieles Tagen, 

wenn hier dazu der Ort wäre, aber ee hat fi felbft 9 
darüber auögefprochen und fo möge bier die Bemerkung ges 
nügen, daß er am ber geiftlichen Mufit Erholung von dem 
Drüdenden bes Lebens, Heilung von Schmerzen, bie tieffte 
Froͤmmigkeit und bie feligfte Begeifterung gefunden hat, ohne 
daß er. gleichwohl, wie ihm Mißverſtehende nachrebeten, des⸗ 
Halb wahrhaft tüchtige Mufit andere Gattung veradhtete 
oder mißbilligte. Saß er am Klavier, das er mit unbes 
ſchreiblichem Ausdrude fpielte, fo gewannen feine ohnehin 
ſchoͤnen Züge eine Verklärung, in der fich fein Inneres Er⸗ 
griffenfein abfpiegelte und mit Thränen im Auge mußte er 
oft aufftehen, um durch einen rafchen Gang im Zimmer erfi 
wieder Herr feiner Gefühle zu werden. Ueber T. als Rechts⸗ 
gelehrten ausführlich zu reden, iſt hier ebenfowenig der Drt3 
er ift unter den Männern, welche gegen Ende bes vorigen 
Sabrhunderts Säulen des neuerrichteten Tempels der Rechts⸗ 
wiffenfchaft wurben, einer der früheften gewefen und einer 
ber erften geblieben; er war zum Theil Urheber eines, we⸗ 
nigſtens durch ihn mitergeugten Gegenfages in der Juris⸗ 
prubenz, er bat deshalb viele, oft gehäffige Anfeindungen 
erlitten, allein ſolche Dinge lagen tief unter ihm und Tonne 
ten ihn nit vom muthigen Vorwaͤrtsſchreiten abhalten. 
Der Rechtswiſſenſchaft hat er aber den unendlichen, für alle 
Beiten hinaus wichtigen Dienft geleiftet, daß er, der Mann 
ber Haren That, fie zur Klarheit und Anfchaulichkeit brachte, 
fogenannte philofophifhe Willkuͤhr aus ihr verbannte und 
indem’ er fie zu dem erhob, was fie feyn fol, zur Traͤgerin 
bes gefammten Staatslebens, dem Strome einer verkehrten, 
mit dem Namen biftorifhen Forſchungen fehr mit Unrecht 
beiegten Kleinigkeitskraͤmerei und bobenlofer Bypothefenjagb 
ſich mannhaft entgegenftemmte. T.'s Erholungen beftanden 
naͤchſt der Muſik in ber Lektüre der antiten Kiaffiter, doch 
lad er aud viel aus neuerer Literatur und in den fpäteren 
Jahren beſchaͤftigte er fich eifrig mit dem Studium der Kite 
chenvaͤterz viel las er auch in ber Bibel, wie überhaupe 
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tiefe Religtofität mit feinem Weſen innig verbunden ‚war. 
Der Grundcharakter defjelben war aber geniale Großartigkeit 
in Allem, daher fein entichloffener Diuth in Gefahren, den 
er oft bewährte, daher feine fefte Entfchloffenheit, daher fein 
Unwille, ja fein Grimm über alles Gemeine, zumal wo er 
Kalfchheit oder Intrigue zw entbeden glaubte, der fich dann 
m Geſpraͤche durch die Eräftigften, oft an Shakespeare ers 
inneenden Ausdrüde Luft machte; baher aber audy fein edles 
Beraefien empfangener Kraͤnkungen, feine bülfreiche Bereits 
willigkeit für den Bereuenden, daher. endlich die Weichheit 
feines Herzens, die Macht feines Gefühls und feine tiefe 
umanität. So war T. die imponirendfte genialfte Perſoͤn⸗ 
keit in Allem. — Seine Schriften find: D. inaug. de 
genuina juris personarum et rerum indole, veroque hujus 
Sivisionis pretio. Kilon. 1796. — Grllärung ber L. 22. 
$. ult. u. ber L. 23. Digest. de pignorat. actione. Ebend. 
17%. — Juriſtiſche Encyklopaͤdie u. Methodologie. Altona 
1797. — Verſuche üb. einzelne Theile d. Theorie bes Rech⸗ 
tes. 2 Thle. Sena 1798 und 1801. — Theorie d. Logifchen 
Auslegung d. röm. Rechtes. Altona 1799, 2. Aufl. 1807. — 
Beiträge 3. Kritik d. Feuerbachiſchen Theorie üb. d. Grunds 
begriffe des peinl. Rechtes. Hamb. 1802. —- Ueber Beſig u. 
Berjährung. Jena 1802, — Syſtem des Pandektenrechtes. 
2 Bde, Ebendaf. 1803. 2. Ausg. 1805. 3. Ausg. 1809. 
4. Ausg. 1814. 5. Ausg. 1819. 6. Ausg. 1822, 7. Ausg, 
4827. — Angeli Jacobi Cuperi Observationes selectae de 
natura possessionis. Ibid. 1804. — Civiliftifche Abhandl. 
Heidelb. 1814. — Ueb. d. Nothwendigkeit e. allgem. buͤrgerl. 
echtes f. Deutfchland. Ebd. 1814. — Lieferte Kecenfionen 
u, Auffäge zu den heibelberger Jahrbuͤchern. 


* 122. Chriftian Gottlieb Klug, 


ton. fähf. penf. Hauptmann u. Lehrer der militätifgen Wiſſenſchaften ans 
| Kadettenkorps zu Dresden; 


geb. den 1. Dit. 1261, geſt. den 29. März 1840, 


Klug, aͤlteſter Sohn des Poſtmeiſters Klug in Lübben. 
wurbe zu Dame geboren. Noch war er nicht ganz ein 
Jahr alt, als ihm ſchon fein Water ſtarb, in Folge beffen 
er fpäter von feiner Mutter einem Onkel, dem Galzver« 
walter Klug in Mühlberg, zur Erziehung übergeben wurde, - 
Indem er nun in Mühlberg ald Kurrentſchuͤler die Schule - 
befuchte, entftand in ihm der vege Wunſch, dem Lehrfache 
und zwar der Theologie fih zu wibmen, um fo mehr, da 
einige :feiner nahen Verwaudten diefem Stande angehörten. 


364 122. Klug. 
Unvorhergefehene Verhaͤltniſſe aber änderten: biefe feine erſte 
Eieblingsidee, indem er durch die bamalige Rekrutirung im 
feinem 17, Jahre zum Militär auögehoben wurde. In bies 
fer feiner neuen Laufbahn nun ließ er nichtsdeſtoweniger es 
ſich Höchft angelegen ſeyn, feinen Geift mit Kenntniffen zu 
bereichern und durdy ftrenge Ordnung und Rechtlichkeit dis 
Liebe ſeiner Vorgeſetzten fich zu erwerben, To daß er nach einigem 
Dienftjiahren in der Artillerie, in der. damaligen Artilleries 
Thule aufgenommen zu werden, fo glüdlih war. Hier ging 
nun fein Beftreben dahin, zum DOfficier fich heranzubilbenz 
bamals war aber die Ausführung biefed Vorhabens mit gros 
fem Koftenaufwand verbunden und da ihm die dazu nöthigen 
Mittel abgingen, To zog er es in der Kolge vor, nad) 
12jähriger Dienftzeit um feinen Abfchied zu bitten, welcher 
ihm auch fofort als Korporal von der Hauskompagnie vom 
bamaligen General v. Hoyer auf fehr ehrende Weife gewährt 
wurde. Die Mathematik war es befonders, welcher er fchon 
in ber Artillerieſchule vorzuͤglichen Fleiß gewibmet hatte und 
fie follte ihm auch jest in Ertheilung von Privatunterridt 
feinen Unterhalt verſchaffen. Namentlich wurden ibm bas 
mals die mathematifchen Worlefungen im Freimaurerinſtitut 
in Friebrichftabt anvertraut. In diefe Periode fiel auch feine 
Verheirathung mit der Alteften Tochter des damaligen Kauf⸗ 
und Hanbelshertn &. G. Stör. Daß obige Vorlefungen 
im Sreimauserinftitute zu der Vorgeſetzten Zufriebenheit auss 
fielen, erhellet daraus, daß er, hierdurch empfohlen, durch 
den damaligen Kommandanten bes adligen Kabettenlorpe, 
Beneral ». Ehriftioni im Sahre 1800 erft als Kondukteur 
und nicht Lange darauf als Lehrer der Mathematit und mis 
litärifchen Wiffenfchoften mit dem Charakter als Souslieus 
tenant angeftellt wurde, Sieben Jahre fpäter ward er ſchon 
mit ſteter Beibehaltung feines Lehrfacdhes zum Premierlieus 
tenant befördert. Gleichzeitig wurde damals unter ber Dis 
reftion des verft. Hauptmann Batenberg eine Garnifons 
fehule für junge DOfliciere zum Unterrichte in der Fortifilas 
tion in den Kafernen errichtet und audy bier ihm eine Lehrers 

ee übertragen, welche er ebenfalls zur Zufriebenheit vers 

altete,. fo daß ihm bafür ein Kreilogis in den Kafırnen 

urde, bis biefes Inftitut im Jahre 1813 durch den Krieg 
ih auflöfte. Im Oktober 1813 wurbe er zum Kapitän bee 
‘fördert und bejorgte fortwährend fein Lehramt mit dem 
en Eifer.  Dennocd konnte er in fpäteren Jahren ges 
viffen Berhältniffen nicht entgehen, bie fi) bri der Wahl 
eines, wie «8 (ie ihm weniger günfligen Kommandanten 
dennrupigead für ihn geſtaiteten mat wohucch ey manderki 
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kung zu erfelben und endlich als Lehrer um feinen Abs 
ieh zu bitten ſich genöthigt fah. Diefes gefchah im April 
in feinem 63. Lebensjahre und 32. Sabre feiner Dienftd 
zeit. Nach) fo vieljähriger Thaͤtigkeit war es ihm aber 
gleichwohl unmöglich, feine Tage im Ruheſtande zu verleben 
und er fehnte fih, dem Staate nody zu nügen, wo es ihm 
zur immer möglich feyn möchte, daher er nachſuchte, daß 
ihm die Verwaltung der Bibliothel des Kadettenkorps ans 
vertraut werde, welchem Gefchäfte er auch noch 12 Jahre 
ar bis wenige Zage vor feinen Tode mit Treue, 
flicht und Eifer * unterzog. — In ſeinem Familienkreiſe 
war er ſtets ein Torgfamer liebevoller Gatte und Vater und 
nichts trübte fein haͤusliches Süd fo fehr als der Tod feis - 
ner Gattin, welde ihm im Mai 1829 durch ein Schleims 
fieber entriffen wurde. Diefelbe hatte ihm acht Kinder ges 
ſchenkt, wovon vier Hang frühzeitig verftorben und vier, 
wei Söhne und zwei Züchter, noch am Leben find. — Die 
srengfte Rechtſchaffenheit, verbunden mit ber Außerften Ge⸗ 
wiffenhaftigkelt in Ausübung aller feiner Berufspflichten und 
vorzüglich Herzensgüte bezeichneten ftets feinen Lebenslauf. 


.* 123. Wilhelm Friedrih Schubert, 
Pfarrer ju Unteroppurg bei Reuftadt an der Drle u. Adjunkt ber Säule 
. . aufficht; : 

geb. den 18. März 1770, geft. den 29. März 1889. — 


S. wurde zu Reuth bei Plauen geboren, wo ſein Vater 
Shriftion Adam Schubert, Pfarrer war. Nach dem b 
feinem Vater und ſpaͤter bei einem Verwandten erhaltenen 
Unterrichte bezog er im 3. 178% die Schule in Plauen, doch 
verließ er fie fpäter und begab fich auf das Gymnafium zu 
Gotha und zwar Michaeli 1787. Im I. 1790 ging er nad 
Leipzig, um Theologie ju ſtudiren und nach ſeinem Abgange 
von Leipzig (Michaell 1793) blieb er noch ein halbes 
Fahr in feines Vaters Haufe und brachte dann 3 Jahre ale 

auslehrer in zwei abeligen Familien des Voigtlandes zu. 

m 3. 1797 wurde er als Pfarrer in Unteroppurg, Diös 
ees Neufladt a. d. O., angeftellt und trat biefes Pfarramt 
den 30. Dit. gedachten Jahres an, welches er bis zu dem 
oben erwähnten Tage verwaltete, an welchem ihn während 
Ve Predigt ein Schlaganfall traf, daß er von der Kanzel 

eruntergetragen und in feine Wohnung gefchafft werden 
mußte, wo er wenige Stunden nachher fein Leben endigte 
Verheirathet war er mit Suliane Chriſtiane Mariane Erne⸗ 
ſtine Karoline von Brandenfein, welche Gattin ihm im I. . 


; 
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1838 im Tode doranging. Cr hat 3 Kinder Binterlaffen, 
von welchen fein Altefter Sohn als Pfarrer in Colba anges 
get ft. — S. war ein vielfeitig gebilbeter und für alles 
ute hochbegeifterte Mann und ein großer Freund der 
Säule; zu feinen größten Freuden gehörte, wenn er als 
Schuladjunkt die ihm untergebenen Schulen befuchen Tonnte, 
auch hat er faft bis zu feinem Tode ſelbſt Unterricht ertheilt. 
Bet feiner Gemeinde ſtand er in großer Achtung. — Au 
als Schriftfteter hat er ſich durch manche Schriften befannt 
gemacht; er ſchrieb nämlich: Ueb. d. pflichtmäßige Verhalten 
gegen’ unfere Kranken u. nothleidenden Nebenmenfchen. Eine 
redigt. Neuſtadt 1800. — Der fühl.‘ Vaterlandsfreund. 
ne Volksſchtift in fortlaufenden Erzählungen. Ebendaſ. 
1802. — Der aufrichtige Rathgeber für d. Bürger u. Land⸗ 
mann. Ebd. 1812, (erlebte 2 Aufl) — Ueber ven Gebrauch 
: ber großen Buchſtaben vor den Hauptwörtern der deutſchen 
Sprache. Ebd. 1817. — Die Geſchichte der Türken von ih⸗ 
rem erften Erſcheinen bis auf unfere Zeiten. Ebd. 1821. — 
Gefchichte der Griechen von ben älteften bis auf bie neueften 
Zeiten. Ebd. 11822. — Ueb. Johann Hug u. ben durch feinen 
Maͤrtyrertod entftandenen fchredlichen Krieg. Ebd, 1824. — 
Die Gefchichte des Huffitenkrieges, als Lefebuch bearbeitet. 
Ebend. 1835. — Gab heraus: Gemeinnügige Blätter fuͤr 
fächf. Vaterlandofreunde 1803 — 1808 (am 1. u. 2. Jahrg. 
hatte &. X. 2. v. Zeubern Antheil) und liefeste Auffäge zu 
verfchiedenen Zeitfchriften. 


* 124; M. Johann Philipp Bed, 
L. baier. Dekan, Difteittöfiäulinipeltor u. Hauptorediger zu Nöchlingen 3 
geb. den 31. Mai 1766, geft. den 30. März 18. 


‚Bel war in dem Marktfieden Möhringen, ehemals 
Reichsſtadt⸗ EHlingifchen, nunmehr k. würtemberg. Gebietes 
geboren, wo fein Water, Johann Leonhard Bed, Pfarrer 
wars feine Mutter war Chriftiana Sharlotte, geb. Märklin. 
Da feine Eltern frühzeitig ftarben, fo erzog ihn ſein Onkel, 
der Kaufmann Salzmann in Eßlingen. o gut fuͤr ſeine 
ſittliche Bildung in dieſem Hauſe geſorgt war,” fo wenig 
wurde u feine geiftige Ausbildung vernachlaͤſſigt. Er wurde 
Ber im Jahre 1774 tin das eBlingifche Lyceum gefegt und 

atte ba an ben Präceptoren März und Schmid dem Altern 
wadere Lehrer in ben Anfangögründen der lateiniſchen Sprache 
und Steligions dann an dem Konzeltor Schmid und Nektor 
Koßlin gute Führer auf dem weitm Felde der Philologie, 
der hiſtoriſchen umd philoſophiſchen iflenfhaften. Sicden 


- 
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Jahre denutzte ee ben Unterricht ber Lehre bes Lyceums. 
frühe warb ber Wunſch in ihm vege, ſich einft der 
Zheologie gu wibmen und mit unverbroffenem Eifer fuchte 
ee ſich mit den VBorkenntniffen dazu befannt zu machen; vors 
züglich viel Reiz hatte für ihn die alte Elaffifche, griechiſche 
und römifche Literatur. Da fich allmälich die Beit näherte, 
wo er die Univerfität beziehen folltes fo wünfchte ee nody 
durch fpeciellern Unterricht, als er in dem eflingifchen Lyceum 
finden Eonnte, auf bie hohe Schule vorbereitet zu werben. 
Und dazu verfchaffte ihm fein Bruder, damals Pfarrer im 
Baphingen und nachher in Möhringen, die trefflichfte Geles 
genheit. Dieſer nahm ihn zu ſich und füllte die Lüden feis 
ner philologifhen und philofophifchen Kenntniffe mit Ges 
ſchicklichkeit und Fleiß und mit wahrhaft brüberlicher Treue 
aus. Nach 2 Jahren wurde B. für reif zur Akademie ers 
tannt und bezog bie Univerfität Tübingen den 2. Mai 1783. 
Daſelbſt hatte er gu Lehrern in der Philofophie die Profeſ⸗ 
foren Dr. Klett und Dr. Boͤck; In ben mathematifchen Wiſ⸗ 
fenfchaften den Prof. Pfleiderers in der Geſchichte den Prof. 
Rösler. In ber bibliſchen Eregefe des A. u. N. T. benuͤtzte 
er vorzüglich die Lektionen des Dr. Schnurrer’s, bei wels 
dem er auch noch ein Privatissimum über das Xrabifche 
örtes ferner bie eregetiichen Vorlefungen bed Dr. Storr’öy 

} ber Dogmatik und Dogmengefchichte bie Vorlefungen des 
Dr. Sattorius und Dr. Hegelmaier's unb in ber theologis 
ſchen Moral die Vorkefungen bed Dr. Storr’s. Nach zurüde 
siegten Sjährigem akadem. Kurfus wurde er unterm 3. Märg 
786 von bem damaligen hergogl. würtemb. Konfiftorium in 
Stuttgart eraminirt und zu gleicher Zeit auch von demfelben 
ordinirt. Seine Kandibatenjahre wibmete er vorzüglich bee 
Privaterziehung. Gleich nach feiner theologifchen Prüfung 
folgte er einem Rufe zum Privaterzieher in dem Haufe bes 
Barons Phil. Adolph v. Hermann zu Bellenberg in Mem⸗ 
mingen und bekleidete 6 Sabre lang, vom 3. 1786 — 1792 
die ihm dafelbft aufgetragene Hofmeifterftelle. Hierauf trat 
er ald Erzieher in das Haus bes Baron v. Uechtritz, damals 
Hauptmann beim ſchwaͤbiſchen Kontingent in Memmingen.’ 
Kaum 1 Jahr weilte er im Schooße biefer trefflichen Bamis: 
lie, als ihn die nahe Ausficht auf Beförderung in feine Va⸗ 
terftadt Eßlingen zurüdführte, wo er ein Halbjahr lang 
pen; feiner Wiſſenſchaft lebte und bie dortigen Geiſtlichen 
uch Predigen unterflügte. Da aber die eröffnete Ausſicht 
ich wieber zu entfeenen fchien, fo folgte er einem neuen 
Rufe als Privaterzieher in das Schaͤferiſche Haus zu Kauf⸗ 
beugen, Bald ſchloſſen ſich an dieſes Haus noch zwei andrre! 


R 
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e Haͤuſer und übergaben ibm ihre Kinder emeine 
Be en bung ab — Den —2* ben 
5. Mai verheirathete er ſich mit Johanna Katharina Kleiber, 
einer Tochter des verſt. Handelsherrn Johannes Kleiber im 
Livorno. Vier Kinder erhöhten ihre eheliche und haͤncliche 


Entfernung in Kaufbeuern machte, durch Ueberreidhung eines‘ 
filbernen Polales ausſprach. Unterm 18. Kebr. 1813 wurbe 


Schulweſen diefer Stabt unter feiner Leitung ganz neu ges 
aufs Doppelte vermehrt und ben Schulen wurde während 


gen Reihe von Jahren, bie ex in d Stadt veriebte, im⸗ 
m mie fleigexte, Diele Liche 5. im Jahre 1830 bie - 


— — 
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Börge Haft: aus eigenem, freien Antriebe eine Sapımiup; 
| „ anftalten, um bem geliebten Greiſe, deffen eben fans 
dazumal bedroht erfchien, durch einen Tchönen filbernen & 
renbecher ein Zeichen ihrer dankbaren Anerkennung zu geben. 
Solche Liebe und dankbare Anerkennung hat er aus bei als 
len feinen Untergebenen, bei den Beiftlihen und Schullchrern 
feines Dekanatsbezirkes gefunden; fie gaben ihm das Zeugs 
nis vines das Gute redlich ſuchenden und eifrig fördernden 
Sinnes, der mit der edeiften Humanität und bem reinfteh 
Wohlwollen gepaart war. ‚Er hatte in Noͤrdlingen bie 
Freude, feine beiden Zöchter glüdlich zu verheirathen, naͤm⸗ 
uch im Jahre 1819 .den 10. Oktober feine jüngere Tochter 
Shriftiane Wilhelmine mit dem k. würtemberg. Oberzollver⸗ 
walter Zohann Immanuel Ofianber zu Stuttgart und im 
Jahre 1830 den 23, Nov. feine Ältere Tochter Karoline 
Siifabeth mit dem k. baier. Rentbeamten Sonathan Ernfk 
Wiedenmann zu Neunburg vorm Wald, on der zuerſt 
enannten Tochter, welche leider ſchon in ihrem 38. Lebens 
652* farb, ſind noch 3 Enkel, von ber andern aber noch 
2. Entelinnen des Entfchlafenen am Leben. Noch Eurze Bett 
vor feinem Ende erhielt er die freudige Nachricht, daß fein 
Sohn, Ernſt B., ber fi) der Kaufmannfchaft gewidmer und 
lange Beit im Hagermann’fchen Banäuferhaufe zu Paris ges 
ftanden hätte, fich in London verheirathet habe und auf der 
Nürdkreife ins Baterland begriffen ſey, auf welcher er nebft 
feiner Gattin die Eltern wieder :umarmen wollte. Aber die 
Freude dieſes Wiederfehens Tolte dem Entſchlafenen hienieden 
Richt mehr werben. Seit einem Jahre war er leibends doch 
hinderte ihn dies nicht, mit Anfſtrengung aller feiner Kräfte 
ſich feinem Berufe zu widmen, bis er am Neujahrstage 1840 
zum legten Male die Kanzel betrat, um ben Beginn des 
neuen Jahres in der Mitte feiner Gemeinde mit Gebet udd 
Gegen zu weihen, was er, To lange er in Nörblingen war, 
immer mit Befönderer Freudigkeit zu thun pflegte und wos 
von er auch nie durch eine Krankheit ober andere Verhinde⸗ 
zung abgehalten wurden war. Aber von biefem Tage an, 
an weichem ee noch wol Kraft und Feuer geprebigt hatte, 
nahm ‚feine Krankheit mehr und mehr zu, welde ihn auch 
Stentheils ans Krantenlager feifelte. Dennoch Henugte tr 
ede von Schmerzen freie Stande, um bie vielen Schretibe⸗ 
reien, welche fein Beruf. mis ſich brachte, zu erlcdigen und 
noch eine Stunde su iR Snbe —— er an d Fe 
ertigung ‚von Quittungen für ‚die Pfarrwitwen, weichen er. 
In Bezüge auszubezahlen hatte, — Als Schriftfteiler hat 
der Eutichläfene weng gewirkt, Ta treffliche Saben ihm das 
M. Bekzolog, 18. Jchtg. — 243 


570 125. Pletz. 
auch verlishen twarens nur feine Beformationsjubelfefts - 

—* Be (Nördlingen bei Bed) 1817 im Drucke. Aber 
efto mehr hat er ala praktifcher Gelfllicher gewirkt und. ihm, 
dem trefflichen Lehrer — feine Anficht war die rationale — 
deffen Vorträge vol Licht und Wärme waren, wird das 
dankbare Andenken feiner Gemeinde, ihm, dem biedern uhb 
humanen Vorgefesten, wird bas ebrende Gedaͤchtniß feiner 
Untergebenen, fo wie ihm, dem edlen Menſchen, die Eiche 
aller derer, bie ihn näher ennen lernten, bleiben. 


125. Joſeph Pletz, 

2, ?. GHofs und Burgpfarrer, Doktor der Theologie und inful. Adt zur 
Beil. Jungfrau von Pagrany, ?. ?. niederöfterr. Regierungsrath,, fürfl- 
erzbiföfl. Konſiſtorialrath, Dbervorſteher bed höbern weltpriefterlichen 
Bibungbinftituts zum heil. Auguſtin, Direkter der theolog. Studien am 
der reiner Univerfität, Beiſißer und Keftrent über diefelben bei der k. T. 
Etudienhofkommiſſion, Präfes ber theolog. Jakultat und Recter emeritus 
der Univerfität in Wien, Mitglied der theolog. Jakultat en ber Univer⸗ 
Ktät zu Peſth und Präfes des Bereins sur Unterflügung dürftiger Studi» 

gender ıc., zu Wien; 


geb. d. 3. Jan. 1788, geft. d. 20. März 1849 *), 


Plet wurbe zu Wien geboren. Geine Wiege umgaben 

nicht Reichthum und irbifher Glanz unb des Wohllebens 
Zülle, denn feine Eltern Andreas P., Buchhalter eines 
Sandlungshaufes in Wien, unb Eäcilia P., geb. Büttner 
‚ (geft. 1833), gehörten dem Mittelftande an unb obwohl 
vermöglidh genug, um im Buͤrgerſtande ehrbar zu leben, 
Zonnten fie doch ihren Sohn nit mit jenen Geidmitteln 
unterftüsgen, bie eine für die hoͤhern Sphären ber menſch⸗ 
lichen Geſellſchaft genügende Erziehung forberte So hatte 
alſo P. alles bas, was er geworden, nicht den Gaben der 

Gunſt und den Werbienften Tängft entichlafener Ahnen, fons 
dern nur einzig und allein feinem Fleiße und feinem Talente 
danken. Hoͤchſt lebhaften Charakters und Alles, was ihm 
Fein und gut erichien, fen von ben erſten Jahren feiner 
Kindheit mit jugendlichen Feuer exgreifend, geigte ex ſchon 
tig eine große Neigung zum geiftlichen Stande, bie 
‚da ex noch die beutfche Eaule befuchte, ſchon in feinen 
. unfehulbigen Spielen ſehr Deutlich kund gab **), Seine GI 
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sen ſchickten Ihn, Tobatb es fein Altte zuließ, in bie Nor⸗ 
malſchule zu St. Anna, wo befonbers durch bie trefflichen 
Matecheten, Anton Hye und Auguftin Gruber, dem nach⸗ 
-maligen FZürfterzbifchofe von Salzburg, fein religiöfes Gefühl 
erweckt und gefteigert und zu jenex Flamme angefacht wurde, 
He fein ganzes folgendes Leben burchglüht hatte. Als er 
aber in feinem 9. Jahve den Lehrkurs ber britten beutfchen 
Elaſſe vollendet hatte, da ereignete fi) ein Umſtand, ber. 
bald feinem Lebenswege eine andere Richtung gegeben hätte 
Einer feiner Lehrer namlih, aus dem Laienftandbe, ber bes 
reits geftorben, doch lange genug gelebt hatte, um zu fehen, - 
wie herrlich fi die Zalente feines Schülers entfalteten, 
glaubte zu jener Zeit einen Mangel an Zalent bei dem juns 
gen 9. zu finden und daher feinen. Eltern ernſtlich rathen 
za müffen, ihn nicht den höhern Studien zu wibmen, fons 
dern vielmehr zum Handelsſtande vorbereiten zu laffen. Die 
uten Eltern, biefen Rath fseilich mit befümmertem Sergen 
Befoigend, ſchickten daher ihren Sohn, den fie wohl lieber 
dem geiftlihen Stande gewidmet bätten, nun in bie vierte 
Klofle zu St. Anna, die er, ba er noch fehr jung war, 
durch volle 3 Sahre (1798 bis 1804) mit fehr gutem Er⸗ 
folge beſuchte. Doc, feine Neigung zum geiftlichen Stande 
Lieb fi dadurch nicht unterbruden, es blieb feine Freude, 
ben kirchlichen Funktionen beizumohnen und bei der heiligen 
Meffe zu dienen und da er eben baburch mit mehreren Prie⸗ 
fern der ergbifchöflichen Kur. an ber Metropolitankirche zu 
©t. Stephan, befonders mit den Kuraten Herbft und Schmid 
bekannt geworden war, fo theilte er diefen feine unbegrenzte 
Liebe zum geiftlihen Stande unverholen mit und ba biefe 
die nöthigen Talente an ihm gar wohl bemerften unb ben 
freundlichen, offnen und lebhaften Knaben Liebgewonnen hats 
ten, fo waren fie weit entfernt, ihm von feinem Entſchluſſe 
abzurathen. Als. aber der neugeweihte Prieſter Joſeph 
Theyer, nachmaliger fürfter soifchöflicher Konfiftorialrath ımb 
Pfarter in der Vorſtadt Margarethen an der Wien, im 





wunberte,, oft ſcherzweiſe au fagen pflegte: „Sa, in meinen Adern rollt 
etwas ſpaniſches Blut.” Und dieſes bat wirklich feine Richtigkeit, denn er 
Kommte won mütterliher Seite aus Spanien. Geine Mutter Garctlin war 


aus Wien, 


24% 


'872 125. Pie. 


x. 1801. Teine Primiz in ent Dame 'zu:@t, Stephan is 
erte, wobei er zugegen war, ba füllte unausfprechlidye Wehe 
muth fein Herz, da Eonnte er feinen heißen Wunfdy, auch 
ein Prieſter des Herrn zu werden, nicht mehr in Ge 
zuruͤckhalten. Die weiten Hallen bes göthifchen Riefendanes 
- wurden feinem von Sehnſucht fchwellenden Herzen Zu * 
weinend verließ er das Gotteshaus, in dem er vie 
unter allm Berfammelten ber einzige Iräuernde gewefenz 
weinend etlte er nach Haufe unb mit thraͤnendem Blicke bat 
ec feine Eltern, ihn doch in die lateinifche Schule zu ſchicken, 
um auch einmal ein Prieſter werden und feierlich am Altare 
- „fein erſtes heiliges Meßopfer darbringen zu Tönnen. Soltte 
es ihm auch vielleiht am Talente fehlen, fo wolle er doch 
durdy Fleiß und Ausdauer fein Möglichftes deiſten. Golden 
Bitten Tonnten bie Eltern. nicht iiber kehen, fie erhörten den 
Wunſch des flehenben Knaben und ſchickten ihn alfo noch 
im 3. 1801 in das Gymnafium zu Et. Anna, wo ee nicht 
‚nur unter den Profefforen Weimer, Span, Hanke, Piebem, 
Hoͤflich und Reimann Einen trefflichen Unterricht genoß, ſen⸗ 
been auch mit ſolchem Fleiße den Studien -odlag, daß er ber 
Erſte feiner Klaffe geworden Wie freundlich ihm jebacdh 
auch während feiner Gymnaſialſtudien die Sonne bes Gluͤcks 
‚lächelte, fo traf ihn dennoch, während er noch die Humanis 
: zätsklaffen .befuchte, ein harter Schlagz ber heitere Himmel 
feines Lebens verdunkelte fich und das Ungläd pochte an mit 
eherner Kauft. Der Tod entriß ihm naͤmlich am 7. Dec 
1805 feinen Vater Und die zurüdtgelaffene Kamilie ſah ih 
ihres Ernährers, ihres Hauptes, Ihrer Stüde beraubt. Gin 
Vermögen zu fammeln, geflatteten die beſchraͤnkten Lebens⸗ 
verhältniffe des Verblichenen nicht und. auch bei dem Daufe, 
dem er treu und redlich und uneigennügig-gebient, war weitig 
Unterftügung zu finden. Da arbeiteten nun emfig Mutter 
und Tochter *) und fuchten ſich zu nähren durch ihrer Hände 
leiß und auch 9. mußte forgen, fein Scherflein zum Le⸗ 
endunterhalte beizutragen. Selbſt nody Schüler, mußte’ 
fig mit Unterricht befaffen und hoͤchſt wohlthätig war es 
für ihn, in dem würdigen Kurpriefter Franz Schmid, dem 
noch lebenden Prälaten, Domkantor und Nitter des k. Öfterr. 
Keopoldsorbens, einen bewährten Freund zu finden, ber ihn 
in einige bee beſſern Häufer Wiens einzuführen, fi Torgs 
fame Mühe gab, Uebrigens hatte er auch, da er in allen 
Schulen auögezeichnet geweſen, bald nad; dem Tode feines 
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Vatces - oit- Erigmbimm aus dem wien Raiverſitaͤtefonde 
Frege wodurch feine und feines verwaiſten ‚Angehörigen, 
verbefiert: wurbe. Go ben eignen Studien ohliegenb 
we% zugleich andere auf der Bahn ber Wiffenfchaffen leitend, 
trat er im 3.1806 in die Philofophie, wo er die Religions⸗ 
wiffenichaft unter Jakob Frint, die philoſophiſchen Wiffens 
ſchaften unter Franz Hammer, Mathematik und Phyſik 
unter Remigius Doͤttler, Philologie unter Anton Stein, 
und Geſchichte unter Martin Wikoſch mit dem ausgezeiche 
netften Srfolge hörte. Als der ſchon genannte würbige Paten: 
Schmid, der fich flets des jungen 9. mit ber forgfamiten, 
Liebe angenommen, ihn dem damaligen Hofkaptan und Bros 
feflor Jakob Krint, nakhmaligen & 8. Hof und Burgpfare, 
wer und fpäter Biſchof von St. Pölten, als einen. talents: 
volten, frommen unb fleißigen Süngling anempfabl, da ante. 
wertete Frint mit feiner gewohnten Kürze: „Ob er bran 
iſt, das wird ſich geigens er wird fich felbft anempfehlen,’‘ 
Dieſes war der erite Anfang einer Bekanntfchaft, die bald: 
zur innigſten Freundſchaft wurde, einer Freundſchaft zwiſchem 
int und P., die bis zum Grabe waͤhrte. Denn eben Krint, 
it es, ber P.'s Talente aneglannte und zu würdigen wußte, 
der ihn ermuntexte, auf ber Bahn bed Willens raſtlos fortz 
zufchreiten. und dem jungen anftrebenden Manne Gelegenheit 
verſchaffte, feine glänzenden Zalente geltend zu machen, 
Sechon während der philoſophiſchen Stubien gewann Drofefiow 
Srint den jungen P; ſehr lieb, zog ihn näher an fich und 
Naubte ihm, ihn in den Zerien nach dem zweiten Jahra 
Philoſophie auf feineg Pfarre in der Stadt Lan, gu 
der Frint gerade befördert worden war, zu befuchen, welcher 
Einladung au P. mit Vergnügen folgte. Nun war aben 
der Zeitpunkt gefommen, wo 9, ſich enticheiben mußte, wels 
den Lebenspfad eu betreten, welcher Fakultaͤtswiſſenſchaft en 
feinen Fleiß und fein Talent und feine Zukunft widmen wolle, 
Dem in. feinen biäherigen Studien ausgezeichneten, mit Bas . 
lenten reich begabten und auch durch fein aͤußeres Betragen 
ſich allenthalben empfehlenden jungen Manne ſtanden | 
Viele Wege offen, auch wenn ex fich weltlichen Stubien bin⸗ 
gegeben hätte, fein Fortlommen zu finden und auch wohl 
eine ausgezeichnete eitumg am erhalten; es wurde ihm and) 
wirklich zu jener Zeit ber Antrag gemacht, ſich mathemati⸗ 
und aitsonemifchen Studien zu wibmen, mit. bes 
Ausſicht, bie Adiunktenftelle bei Dielen Faͤchern an deu E, 5, 
wiener Univerfität. in Baͤlde zu erhalten. Doch unwiderſteh⸗ 
li zog es ihn —* den heiligen Wiſſenſchaften. Deßhalb 
trat er im J. 1008 in das fürfterahilhärtidge. Alumcat · und 
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beſuchte die Vorleſungen aus. ſaͤmmtlichen Fachern ber Theo⸗ 
logie an ber k. k. wiener Hochſchule, wo damals Bincenz 
Darnaut die Kirchengeſchichte, Peter Fourerius Ackermanũ 
das Bibelſtudium des A. B., der Maronite Anton Aryda 
die orientaliſchen Sprachen, Altmann Arigler das neuteſta⸗ 
mentliche Bivelſtudium, Thomas Dolliner das Kirchenrecht, 
Auguſtin Braig die Dogmatik, Theobald Frit die Moral⸗ 
theologie, Andreas Reichenberger die Paſtoral und Vincenz 
Eduard Milde, damals k. k. Hofkaplan und Profeffor ber 
höhern Grgiehungsfunde, fpäter Bifhof von Leitmerig und 
gegenwärtig Fürfterzbifhof in Wien, bie Erziehungskunde 
lehrten. Den Unterricht in der Kunft zu Katechifiren erhielt 
ee an ber Normalſchule zu St. Anna von dem Ka | 
und nacmaligen Decyanten und Konfiftorialrathe Wendelin 
Simmerdinger. Daß feine Zortfchritte auch in allen theolo⸗ 
giien Wiſſenſchaften ausgezeichnet waren, braucht wohl 

um einer Erwähnung; dieſes beweifen nicht nur feine 
durchaus eminenten Beugniffe, fondern auch der Umſtand, 
daß man bald nad feiner Priefterweihe feine theologiſchen 
Kenntniffe in Anfprucy nahm, indem der damalige Fuͤrſt 
bifhof Sigismund Graf von Hohenwart *) ihn den 28.0 
1812 zum erſten Studienpräfelte im Alumnate ernannte, 
nachdem er am 30. Aug. 1812 zum Priefter geweiht worden 
war. Da aber mit der Stelle eines Stubienpräfeltes im 
erzbifchöflichen Seminarium gewöhnlich auch die eines Abe 
juntten der theologifchen Studien an ber Univerfität zu Wien 
verbunden ift, fo wurde 9. auch von ber Landesregi 

um Adjunkten ernannt. Ueberdies erwählte ihn auch ber 

ürfterzbifchof von Hohenwart im 3. 1813 zu feinem Geres 
moniaͤr. Als Studienpräfelt arbeitete er nun, vereint mit 
dem zweiten Stubienpräfetten unb Adjunkten Joſeph Ziſchka, 
mit dem er immer in ben freundfchaftlichften Verhaͤltniſſen 
geftanden, mit raftlofer Thaͤtigkeit an der Bildung ber 
anvertrauten Alumnen, in denen ‚ee eben fo fehr bie Liebe 
au den Wilfenichaften, als einen feommen gläubigen Sinn 
zu erweden wußte. Sein umſichtiges Walten als unterges 
drdneter Vorfteher im Alumnate erwarb ibm aber auch das 
Vertraum feines Erzbiſchofs in einem folhen Grabe, daß 
ihm, als ber biöherige Alumnatsdirektor Franz Bugt am 
1. Sept. 1813 geftorben war, bie ganze Leitung bes Semi⸗ 
nariums bis zur Ernennung eines neuen Direktors hbertras 
gen wurde, Aber auch als Adjunkten der theologifchen Stu⸗ 

bedurfte man feiner, ba er nach dem Austritte bes 
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fort. Dr. Braig, in bem Schuhahre 1814-1815, bie 
tik an ber wiener Hochſchule ala Suppient tradiren 
ste Wie fehr er die Zufriedenheit feiner Obern in dieſer 
er boppelten Stellung fi) erwarb, geht aus ben Zeug⸗ 
en hervor, die ſowohl das fürftergbif&öftiche wiener Kons 
rium, als aud das theologifche Wicedireftorat feinem. . 
ige und feiner Verwendung gaben. Beine Kenntniffe, 
untabelhaftes Betragen unb bie Anerkennung beffelben 
woren daher auch bie Urfache, dag P. den 6. Sept, 1816 
k. k. wirklichen Hoflaplan ernannt wurde. Doch biefer 
[ner Ernennung lag nody eine andere Urſache zu Grunde, 
durch die Bemuhung und nad bem Wlane bes k. k. Hofs 
unb Burgpfarrers Dr. Jakob Frint wurde nämlich in. biefem 
Jahre die höhere Bildungsanftalt für Weltpriefter zum heil. 
Auguftin in Wien von dem Kaifer Franz *) gegründet, ein 
Inſtitut, deſſen Hauptzweck es ift, Männer an jungen Prie⸗ 
een beranzubilden, welche fowohl von Seiten ihres Verſtan⸗ 
es als des Herzens, durch ihre intellektuelle und moralifche 
Bildung, duch Wiffenfhaft und Frömmigkeit geeignet find, 
als Vorftcher der biſchoͤflichen Seminarien, ald Profefforen 
an ber Bildung von Prieſtern thätig zu arbeiten,. zunächfk 
einen guten und heiligen Geift unter dem Klerus wieder ans 
ufachen, durch diefen der Religion in ben Verſtand und bie 
erzen der Menſchen wieder Eingang zu verfchaffen und an 
der Beförberung ber guten Sache audy alsdann thätig forte 
uarbeiten, wenn fie nad Maasgabe ihrer Brite, ihrer 
GB erwendung und ihrer gefammelten Verbienfte von dem Kai⸗ 
ee oder von ihren Bifchöfen auf höhere Plaͤtze berufen und 
ingeftellt werben **). Diefe höhere Bildungsanftalt für 
eltprieſter wurbe mit ber k. k. Hoflapelle in unmittelbare 
Verbindung gebracht, fo daß bie Vorſteher diefes Inftituts 
Immer zugleich Mitglieder der Hofkapelle find. Und eben 
durch biefe enge Verbindung kam diefe Bilbungsanftalt unter 
ben unmittelbaren Schug bed Kaifers, des Stifters dieſet 
Inſtituts. Die Leitung dieſer vortrefflidhen Anftalt, welche 
bereits feit 24 Jahren bie herrlichften Früchte gebracht, ihre 
Segnungen nad) allen heilen des Kaiferflaates verbreitet 
und fo vielen Echranftalten ihre Echrer gegeben hat, forberte 
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aber auch kuchtige Männer, da nur die amögerrichnefftem 
jimgen Priefter aus allen Didcefen ber öfter, Länder, bie 
in ber Theologie bie beften Kortichritte bereits gemacht hat⸗ 
tin, in dieſes Inftitut aufgenommen werden Tonntn und 
daher Lehrer erheifchten, die fie an Talent und Kenntniffen 
bei weitem überragten. Da flel nun Frint's Auge natürli 
af P., den er ſchon in den Stubienjahren liebgemonnen 
nd defjen raftlofe Fortbildung er flets mit wohlgefälligem 
Blicke verfolgt hatte: Um’ alſo ald Studiendirektor in der 
neu gegründeten Anftalt wirken zu Tonnen, mußte 9. noth⸗ 
wenbig ein Mitglied der Hofkapelle werden, was auch obne 
Schwierigkeit geſchah. Doch nun gab es für P. der Arbeit 
diel, denn die Zahl bee Vorſteher war urfprünglidy mur auf 
drei Perſonen befhränft, auf den Obervorſteher oder Leiter 
der ganzen Anftalt, den jeweiligen Hof⸗ und Burgpfarrer 
Und auf zwei Untervorfteher nach den zwei Hauptzwecken der 
Leabfichti ten Bildung der jungen Priefter, nämlich einem 
tudiendirettor für die unmittelbare Leitung ber geſammten 
wiffenfchaftlidhen Bildung und einen Spiritugl für bie reli⸗ 
glößsmoralifche Bildung der Inſtitutsglieder. P. uͤbernahm 
alfo ganz allein, nebft den Gefchäften, die ihm als Studien⸗ 
Birektor oblagen, die Nepetitionen aus allen Fächern bee 
heologie, die gegenwärtig unter drei Direktoren vertheilt 
nd, während der Hofkaplan Iohann Michael Leonhard, ge 
enwärtig Bifhof von Diocletianopolig und apoflolifcher 
ikar der k. k. Heere, als Spiritual die moraliiche Bildung 
ber Zoͤglinge leitete. Da es fich jedoch bald zeigte, daß bie 
Leitung der Böglinge in allen Fächern ber Theologie und 
die der Individualität jedes einzelnen ber Zöglinge anzupafz 
ſende Privatunterweifung ſelbſt für die phyfifchen Kräfte 
Eines Individuums zu anftrengend ſeyen, fo wurbe nach 
einem Sabre Michael Iohann Wagner, damals theologifcher 
Drofeffor in Linz, jest Biſchof von St. Pölten und_Komz 
manbeue bes oͤſterr. kaiſerl. Leopoldordens, ale Hofkaplan 
und zweiter Studiendirektor in die Bildungsanſtalt berufen. 
So theilten ſich nun biefe brei Männer in der Bildung ber 
Snftitutszöglinge, während Krint das Ganze mit Umſicht 
JLeitete und mit — uͤberwachte, und ihre Arbeit fand 
Gedeihen, ihre Wirkfamkeit reichlichen Segen, indem gerade 
in jener erften Zeit fo viele ausgezeichnete Männer aus bies 
fem Inftitute Prrvorgrgangen find, ſeibſt folche, bie gegen« 
wärtig die höchften üchen Würden bekleiden. Obwohl 
aber 9. feiner Stellung nach befonders den theologischen 
Wiffenfhaften feine Zeit und fein Leben mwibmen mußte unb 
Beweiſe ſeiner fortgefehten theologiſchen Bildung in mehre⸗ 
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ven gränbfichen und gelehrten Auffäam in 6er Brtntifen 
——— *) niederlegte, fo befaste er ſich doch auch ſchon 
| diefer Zeit mit außerorbentlicher Liebe mit der Seelforge, 

- Denn ſchon damals war ed, wo Biele ihn zum Beichtvater 
fh erwählten ober Privatunterricht von ihm verlangtenz 
ſchon damals [pendete er Vielen, die im Judenthume geboren, 
und erzogen, das Licht des neuen Bundes; fchon damalg 
führte er Viele, die nicht dem Tatholifchen Glauben zugethan, 
durch fein tiberzeugendes Wort, durdy feinen heiltgen Eifer und 
durch Sottes Gnade in den Schoos ber Eatholifchen Kir⸗ 
Ge zurück und die Meiften bderfelben verehrten ihn bis zu 
einem Tode als Freund und Vater und Eeiter auf des Les 
ens oft dornigem Pfade und Thraͤnen des Dankes floffen 
auf fein Grab, die Gottes Engel zum Bater trugen. Unb 
aus biefer Zeitperiode, bie er als Hoflaplan und Studiens 
direftor im Anftitute zu St. Auguftin verlebte, ſtammen 
auch die meiften feiner Schriften praftifchen Inhalts. — Am 
10. März 1823 wurde 9. zum Profeffor der Dogmatik an 
der wiener Hochfchule ernannt. Was er ald folcher gelefftet, 
ſteht noch zu lebhaft in dem Andenken feiner zahlreichen 
Schuͤler, als daß es einer Erinnerung beduͤrfte. Es genüge, 
wenn wir bemerken, daß er die vollkommenſte Kenntniß der 
Dogmen unſerer heiligen Religion ſich angeeignet hatte und 
von ber Wahrheit und Goͤttlichkeit derfelben auf das Ins 
nigfte überzeugt mar, aber auch die Gabe befaß, die eigne 
Neberzeugung mit unwiberftehlicher Gewalt in bie Derzen 
feiner Schüler einzupflanzen und mit der ganzen Kraft feiner 
Seele, mit ber ganzen Gewalt feines feurigen, hinreißenden 
Vortrags fie für Chriftus und die Wahrheit zu begeiftern. 
Bon der Klarheit feines Vortrags, von der den Gegenftand 
erſchoͤpfenden und dennoch präciien Behandlung ber einzelnen 
Materien fprechen noch feine Schriften, die in taufend und 
taufend Abfchriften verbreitet der gewöhnliche Leitfaden dog⸗ 
matiſcher Vorlefungen faft auf allen Lehrkanzeln der dfterr, 
VProvinzen gavorden find; von ber Begeifterung aber, mit 
der er vortrug, von jenem heiligen Feuer, das ihn durchs 
ſtroͤmte, wenn er die Dogmen der Tatholifchen Kirche feinen 
zahlreichen Zuhörern erklärte, fie degründete, gegen bie 
Einfprüche der Gegner vertheidigte, zeugen noch feine Schuͤ⸗ 
Ver, die fich froh erinnern und gluͤcklich preifen, gerade einen 
ſolchen Lehrer in der wichtigſten ber theologiſchen Wiſſenſchaf— 
ten gefunden zu haben. Und dieſe Zeit, die P. als oͤffent⸗ 
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ldxe Deofeflne barlabtr war unfiveitig bie. gluͤdlichtte ſeines 
ebens; denn er lebte ber heiligen Wiſſenſchaft, bie ihn bes 
feelte, ie weihte ex fein Denten und fein Sinnen, Tüms 
merte ſich nicht um die Außenwelt und bie Liebe feiner Schüs - 
ler und bie Achtung aller Sutgefinnten bat ihn reichlich bes 
lohnt. Aber auch an Aufßerer Belohnung fehlte es ihm nidyt, 
denn er hatte kaum durch vier Sahre als öffentlidher Pros 
feffor gebient, als ihm der Kaifer Grany das durch den Tod 
des Domheren Anton Schopp erledigte Laiferliche Kanonikat 
an ber Metropolitanficdhe zu St. Stephan ertheilte und ihn 
am 15. Febr. 1827 zum Domherrn ernannte, Nun konnte 
ex auch feine Mutter und feine Schwefter zu fih nehmen und 
alſo einen der ſehnlichſten Wünfche feiner Seele realifiren, 
ihnen die Liebe zu vergelten, mit der fie an ihm gebangen, 
und ihnen forgenlofe Zage zu bereiten, Es war damals 
eine überaus glüdliche Zeit für 9., feine Hauptbefchäftigung, 
einen Gegenftand zu Ichren, dem er beinahe alle feine Stu⸗ 
dien mit Vorliebe gewibmet und von bem er fo zu jagen 
anz burchbrungen war, in ber Schule bie unbegrenzte Liebe 
einee Schüler und die Achtung und Sreundfchaft feiner Kols 
legen, zu Haufe ein fchönes Familienleben, das ihn in bie 
dereen Tage ſeiner Kindheit verſetzte, und ein nicht un⸗ 
edeutendes Einkommen, das ihn über irdiſche Sorgen erhob. 
— Sn diefer Zeit faßte 9. auch den Plan, eine neue theos 
Logifche Zeitfchrift an der Stelle der Frintiſchen zu gründen, 
welcher auch wirklich, befonbers durch Biſchof Frint und bem 
bicdern Profeflor Kourerius Adermann *) lebhaft unterftüßt, 
im 3%. 1828 zur Ausführung kam. Ueber den Zweck dieſer 
Beitfchrift ſprach ſich P. deutlich in ber Ginleitung In dies 
felbe aus **) und was er da ausgelproden — er bat «8 
redlich gehalten bis sum Ende. — Aber diefe Schönen, nur . 
der. Schule, den Wiffenfhaften, feinen kirchlichen Verrich⸗ 
tungen und dem Haufe gewidmeten Zage follten nicht lange 
dauern; er flieg von Stufe zu Stufe, ine Geſchaͤfte mehrs 
ten ſich und nicht. mehr engern Kreifen, fondern dem Allges 
meinen follte er feine Kräfte weihen. Als Domberr und 
erzbifchöfticher Konfiftorialrath hatte ge wohl wöchentlich im 
Konfiftorium zu erfcheinen, doch wurbe ihm, da die Pro⸗ 
feffur feine Zeit ſehr in Anfprud nahm, Tein eigentliches 
Referat egeben, wohl aber wurbe er von dem Fürfterzbifdyofe 
Leopold Marimilian Grafen von Firmian ben 27. März 
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tursprüfungen ernannt, was mit feiner Stellung als 
Profeſſor an dee Hochſchule immer noch vereinbar war. Als 
lein bald folkte auch dieſes fidy ändern, benn er mußte, für 
einen weitern Wirkungskreis beſtimmt, obgleich er noch durch 
mehrere Jahre Profeſſor der Dogmatik an der wiener Hoch⸗ 
ſchule blieb, doch den Vortrag ſeines Gegenſtandes, der ſei⸗ 
nem Herzen fo theuer geweſen, andern uͤberlaſſen. Und fo 
eſchah es, daß ihn vom Schutiahre 1829 bis 1832 Dr. Jo⸗ 
h Büdhinger, damals theologiſcher Adjunkt, unb vom 
ahre 1832 bis zur definitiven Beſetzung dieſer Lehrkanzel 


durch Profeſſor Dr. Thomas Chriſt im Oktober des Jahres 


1834 der jegige Profeffor der Theologie Dr. Vincenz Seback 
fupplirten, da ihn die interimiftifche Fuͤhrung bes Referates 
in philofophifchen Stubienangelegenheiten bei der hoben k. & 
Studienhoflommiffion und das Direktorat der philofophifchen 
Studien, das an ihn ben 18. Sept. 1829 proviſoriſch übers 
tragen wurde, binderte, feinen Verpflichtungen als Profeſſor 
Genuͤge zu leiften. Nun .theilte er feine Wirkſamkeit redlich 
zwiſchen dem, was feine öffentliche Stellung als Referent 
und provfforifher Direktor forderte, und bem, was feine 
Stellung als Mitglied des Metropolitankapitels erheifchte, 
und da es ficdh bei jeder Gelegenheit offenbarte, wie fehr ihm 
bas Wohl feines Kapiteld am Herzen lag und ihm auch kei⸗ 
neswegs abminiftrative Kenntniffe mangelten, fo wurde ex 
wit allerhoͤchſter Entfchließung vom 27. Zuni 1830 von dem 
Kaifer zum Dombechant des Metropolitankapiteld zu St. 
Stephan ernannt und als folder vom Weihbiſchof und Ges 
neralvilar Joh. Michael Leonhard den 25. Zuli inveftirt. 
eine Verdienfte ald Dombdechant leben noch in ber Gegens 
wart und bie beffere Verwaltung ber Kapiteltemporalien, 
weburch das Einkommen der einzelnen Domkapitularen ers 
hoͤht wurde, die Koncentrirung ber verfchiedenen Dekonomies 
gwoeige, viele Vorarbeiten zur Berichtigung ber einzelnen 
Gtiftungserträgniffe zeigen es noch, mit welchem Eifer und 
mit welcher Kraft er fich ftets des Wohles feines Kapis 
tels angenommen habe. Auch glauben wir nicht mit Still 
chweigen übergehen zu bürfen, daß er ed war, weicher dem 

puls zu dem nothwendigen Baue ber bereitö verfallenden 
unb — baufaͤlligen kleinen Kanonikatsgebaͤude, die einen 
der ſchoͤnſten Plaͤhe Wiens verunſtalteten, nur unbedeutende 
Bevenfien abwarfen und auf keinen Fall eine lange Dauer 
mehr verfprachen, mit allee Kraft wieber erneuerte. Doch 
der Ausführung biefes Planes waren bie bamaligen Beitums 
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Binde nit ghuftig and es zeigten ſich der Shwierigketter 
fo viele, bie 9. unmoglh zu befeitigen vermochte, Erfk 
feinem Rachfolger im Dombelanate, dem Regierungorathe 
und Prälaten Johann Yurkarthofer, war es vorbehalten, 
biefen Plan: wieber aufzugreifen und zur Realifirung zu brine 
gen und bereits ficht an ber Stelle, wo zwei unanſehnliche 
alte Häufer geſtanden, ein herrliches, vier Stodwerte hohes 
Gebäude, das eine ber fehönften Zierden des Et, Stephanss 
plages if. und fo wie P. um das Wohl jenes Körperk 
eforgt war, dem er angehörte und bem ee als Domdechant 
sorzuftehen hatte, eben fo umfaßte feine Sorge Alles, wos 
durd nur immer etwas Gutes bewirkt, etwas Edles befürs 
Bert werben Tonnte und wo nur immer etwas zur Ehre 
Gottes, zur Berherrlichung feines. heiligen Ramens auf Er⸗ 
den, zur Ausbreitung des wahren Glaubens und zum Bellen 
ber. Menfchheit geſchah, da Tonnte man mit Gicherheit dere 
auf rechnen, dad auch P. dabei nicht unthätig blieb. Go 
war er, als um biefe Zeit ber Generalvikar von Gincinneti 
in Nordamerika, Friedrich Nefe, in. fehlichter und einfachen 
Aede den traurigen Zuftand ber norbameriktanifchen Miffionen 
den hochfinnigen und ſtets zur thätigen Nächftenliebe fo ges 
neigten Bewohnern Wiens geſchildert hatte, einer ber Erſten, 
der auf eine Träftige Unterflügung ber ameritanifhen Mife 
fionäre dachte und Vieles dazu beitrug, baß ber Leopoldinen⸗ 
verein in Defterreich gegründet wurbe, der unter dem Präs 
fidium des Erzbiſchofs Grafen von Firmian *) ben 13. Mai 
1879 in Wien ins Leben trat und gewiß ſchon Vieles zur 
Verbreitung bes chriftlichen Glaubens in jenem Welttheile 
beigetragen bat. Zu bdiefem Ende hatte er nicht nur bie 
Gröffnungsrebe bei Gelegenheit der erſten Sitzung her Stif⸗ 
tungsmitglieder gehalten, fondern er übernahm auch die Res 
daktion ber Berichte dieſes Vereins und biieb ſowohl durch 
eisne, ale dur Sammlung’ fremder Gaben immer einer bee 

dften Befoͤrderer deſſelben. So nahm er audı, als in der 

jemeinde Hernals naͤchſt Wien eine Kleinkinder: Berahranftalt 

egründet wurde, lebhaften Antheil an ber Gründung bers 
fiiben, hielt die Erdffnungsrede und gab fie zum Beſten ber 
Anftalt im Drude heraus, Wurde eine Kirche Wiens vers 
ſchoͤnert, fo trug er gewiß das Genipe und zwar oft mit 
nicht unbeheutenben Summen dazu beis ſchien ihm ein Altate 
ſchmuck in einer Kirche, die er Fark ode häufig befuchte, theils 
um in denfelben feierlich zu pontificisen, theils auch um: dert 
ganz unbemerkt feine nacmittägigen Breviergebete zu dere 
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richten, zu arm oder merkte er ſonſt einen Mangel an Or⸗ 
samıenten, fo ruhte er nidjt eher, als bis er auf eigne Koften 
neue herbeigefchafft Hatte und dieſes Alles geſchah in ſoicher 
Stille, fo ohne allen eitlen Prunk, daß nur feine vertrautes 
Ken Freunde darum wußten. Obwohl nun die Verwaltung 
der Zemporalien bes Domkapitels, der ex mit ber größten 
Gewiffenhaftigkeit und mit welfer Umficht vorſtand, und bie 
Yüheung des philoſophiſchen Referates viele Zeit erforderte 
und ihm wenige freie Stunden vergönnte, fo wurde ihm 
dennoch, da man Ihn als einen fehnellen und kuͤchtigen Ars 
beiter kannte, nachdem ber bisherige Direktor ber theologis 
ſchen Studien, k. k. Hofrath und Abt zu den Schotten, Ans 
dreas Wenzel, den 17. Nov. 1831 geftorben war, auch das 
Referat der theologiſchen Studien proviſoriſch übergeben, 
und fo mußte :er vereinigt beide Referate fo lange proviſo⸗ 
sifch führen und die Angelegenheiten dee pbilofophifchen und 
theologiſchen Studien in der gefammten Monarchie leiten, 
bis er am 6. Auguft 1832 zum Direktor der theologiſchen 
Studi und Referenten für dieſelben bei der 2. k. Studiens 
Yoftommiffion mit dem Charakter eines k. k. Negierungss 
vathes ernannt wurde, —- Was P. als Negierüngsrath und 
Direktor der Theologie, als Staatsmann und ale Mann der 
Kirche geleiftet, aufzuzählen, würde den Raum dirfer Blaͤt⸗ 
ter uͤberſchreiten. Was er geleiftet, wie heilig ihm das Wohl 
des Staateß, wie theuer ihm die Wohlfahrt der Kirche ges 
weien, mit welcher Umficht er die theolögifchen Studien ges 
leitet, vote bereitwillig er ſich jedem auch noch fo ſchwierigen 
Geſchaͤfte, weldyes man ihm auferlegte, unterzogen, wie räfts 
198 er gearbeiter im Drange der Beiten, iſt jenen bekannt, 
die auf den Höhen ber focialen Verhältniffe ftehen, Er war 
ein treuer Bürger des Staates, ein Defterreicher im edelſten 
Gimme des Wortes, ein frommer Sohn ber Kirche und ihr 
treuer Anwalt in des Tages Wirken, ber, wenn er taufend 
Leben befeffen, fie mit freudigem Herzen dem Leben der Kirche 
und des Staates und ber Eintracht und bem Frieden ges 
opfert hätte. Mit emfiger Sorgfalt fuchte er dad Gute und 
war weit davon entfernt, um bie Verbienfte einiger zu bes 
ben, die Verdienſte anderer zu verkennen ober fie in Vers 
geffenheit. zu bringen; er lobte ftetd, was zu loben war und 
tabdelte nur das, was offenbar Tadel verbiente und was 
jeder Rechtliche getadelt hätte. Mit ungebeugtem Muthe 
aber kämpfte und lebte er für das, was ihm bie gute Sache 
duͤnkte und was er einmal als reiht und gut erfannte, das 
verfolgte er auch mit einem beinahe leidenfchaftlichen Fener. 
Mr jagen Utidenfchaftlich, denn von einer gewiſſen Art von 
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Leibenſchaftlichkeit, die eine Kolge feines f und Ichs 
"haften Zemperamentes und der Beizbarkeit feiner Nerven 
gewefen, die er jedoch fehr oft zu mäßigen ſich bemühte, 
wird wohl Niemand den Verſtorbenen, ber jo heftig für alles 
Edle entbrannt war, ganz frei zu fprechen vermögen. Aber 
ibt es denn nicht auch eine Leidenfchaft, die zu Cdlem bins 
Fahrt; wird wohl ohne Affekt etwas Großes bewirkt? J 
wohl je eine große That vollführt worden, ohne daß 
Seele ergriffen, von Begeiſterung durchdrungen geweien 3 — 
* ſollte endlich dorthin "wieder gelangen, von wo er ind 
ffentlidye Leben hervorgegangen war und wo bie Wiege 
feines Gluͤckes geftanden,, wo er als junger Mann ſchon ges 
arbeitet und fegenreich gewirkt hatte, dort follte er nun auch 
das Ende feiner Zage finden. Gr Tehrte naͤmlich, nachdem 
er duch 9 Jahre Domberr bei St, Stephan gewefen, wieber 
in die k. k. Hoflapelle und die Priefterbildungsanftalt zurück, 
deren Oberleitung er übernahm. Denn da ber biöherige 
k. k. Hofe und Burgpfarrer und apoftolifche Vikar der k. 
Heere, Biſchof Michael Johann Wagner, zum Bisthume von 
St. Pölten befdrdert und durch feinen Austritt bie Hof⸗ 
‚ und Burgpfarre erledigt worden war, wurbe 9. vermittelt 
- + allerhöcdjlten Kabinetfchreibens vom 20. Febr. 1836 von dem 
. Kaifer Ferdinand 1. zum Hofs und DBurgpfarrer ernannt 
und zwar mit Beibehaltung bes Amtes eines Direktors der 
theologifchen Studien und Beifigers und Referenten bei ber 
2 k. Studienhoflommiffion. Den 12. März wurde er alfo 
als Burgpfarrer inflallirt und am 19. beffeiben Monats als 
Abt zur heiligen Jungfrau von Pägrany in Ungarn, welche 
Würde mit bem Amte eines Obervorftebers ber hoͤhern Bil⸗ 
dungsanftalt für Weltpriefter gewöhnlich verbunden ift, im 
ber k. k. Hofkapelle benebicirt. Nun war P. wieder in. ihm 
bekannten Kreiſen; bie einem Burgpfarrer obliegenden Ge⸗ 
ſchaͤfte konnten dem keine Schwierigkeit machen, der bereits 
fruͤher durch viele Sant als Hoflaplan gebient und bie Obers 
leitung bes weltpriefterlichen Bildungsinſtitutes mußte dem 
- aux erfreulich feyn, ber es unter feiner thätigen Mitwirkung 
entſtehen, wachen und gebeihen ſah. Welches Vertrauen, 
welche Liebe, welche Achtung er fich in feiner Gtellung «ls 
Burgpfarrer erworben, ift allen denen bekannt, bie in ber 
Nähe des Hofes leben. und zeigte ſich in jener innigen Theil⸗ 
nahme, die man am ihm genommen, und burch die tiefe 
Trauer, in bie. fein Tod Alle verfegte. Diefes Vertrauen 
war audy die Urſache, daß ber Kaifer und ber Erzherzog Franz 
Karlibn im SI. 1837 zu ihrem Beichtvater erwählten und Rss 
texee ihn zum Bteligipnslchter feineg Göhns enanntz, GER 
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wahr, 9. hatte in dieſer ſeiner Stellung viel zu arbeiten, 
harte vielleicht feine ohnehin fehr reizbaren Nerven zu viel 
angeftrengt, aber dieſe feine Beſchaͤftigung, diefes thätige 
Erben ohne Haft und Ruhe machte ihm Freude und Vers 

ügen und ein Leben ohne Arbeit wäre Tod für ihn gewes 


. Doc rüdte, zwar unbemerkt, jedoch mit Rieſenſchrit- 


"ten die Zeit heran, die feiner Thaͤtigkeit ein Ende ſetzen 
follte und ehe es noch die Welt erfuhr, daß die ſtarke Seele 
ringe mit des Körpers Schwäche, war ber große Geift, ents 
feſſelt von den irdifchen Banden, bereits entflohen und zu 
Gott zurüdgelehrt, der ihn gegeben. — P. erfreute 
durch tängere Zeit einer ziemlidy guten Gefundheit, nur daß 
eine zu große Reizbarkeit der Nerven, von der ich bereits 
geſprochen, nachtheilig auf diefelbe einwirkte und jedes, ſelbſt 
as geringfte traurige oder freubige Ereigniß feine Gede 
außerorbentlich zu ergreifen vermochte. Auch hatte die Menge 


der Sefchäfte, denen er fich unterzog, und der Gifer, mit 


dem er fie vollführte, die Kräfte feines Körpers allmaͤlich 
geſchwaͤcht und fo kam es, daß ex ſich fchon mehrere Zahre 
vor feinem unerwarteten Tode, ohne gerabe fagen zu Tonnen, 
wo «8 ihm fehle, über Törperliche Uebelkeiten, über Zittern 


und ſtarkes Herzklopfen beklagte, was aber unbedeutend 


fchien, da fein gutes, beinahe jugenbliches Ausfehen, feine 
ununterbrochene Zhätigkeit und fein lebhaftes Weſen täufchte, 
Das Befte vielleicht wäre Ruhe von Arbeiten gewefen, doch 
Kuhe kannte der rege Geiſt des Verftorbenen nit. Man 
verfprady fich daher fehr viel von ber Reiſe nach Italien, 
die P. auf Befehl bes Kaifers im I. 1838 zur Krönung 
nad Mailand, begleitet vom SHoflaplane und Profeffor 
Dr. Ignaz Beigerle, feinem Nachfolger in der Burgpfarre, 
unternahm und die ihn vom Auguft bis zum Dftober von 
amtlichen Sefchäften entfernt hielt. Allein diefe Reife nahm 
wieder feine ganze Seele in Anfprudh, er befuchte alle Lehr⸗ 
anftalten und Bifchöfe, befah alle Merkwürdigkeiten, alle 
Kirchen, alle übrigen Anftalten, die frommer Sinn ins Les 
den gerufen‘, lehrte und lernte und Fam hoͤchſt ergriffen und 
begeiftert von dem, was er gefehen und erfahren, nach Haufe 
zusrüd”). Gcheinbar ſich beffer befindend, ging er nun wies 


#) Vieles, was er in Stalien gefehen und was ihn deſonders ex 
fen, wollte er in einzelnen He en in ber theelss- Zeitſchrift mitthelten. 
Die erft thellungen find: Die Karthaufe bei Pavia 
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der mit erneuter Kraft on feine Berufögefhöfte unb arbeis 
tete mit emfiger Sorgfalt an ben theologifdhen Studienan⸗ 
‚ gelegenbeiten, befonders an ber weitern Begründung "eines 
neuen theologiſchen Stubienplanes, den er ſchon vor feiner 
Reife entworfen hatte. Doc bald äußerte fich wieber die 
Schwäche des Körpers, er war leibend, ohne die eigentli 
Urfache feiner Leiden angeben zu koͤnnen und gebraudte B 
der und andere ärztliche Mittel, ohne im geringften in feinen 
Amtöverrihtungen ſich hindern zu laſſen, beiönders da es 
Tage gab, wo er wieder ganz kraͤftig und gefund ſich fühlte, 
reilih zeigte ein Tchmwantender Gang, ein heftiges Zittern, 
efonderd Morgens beim Leſen der. heiligen Meffe, öfteres 
ftartes Pochen bes Herzens und ein gewiffer wehmüthiger 
Bug in feinem Schönen, Tonft fo heitern Antlige benen, bie 
ihn genau beobachteten, daß er fehr leide und eine heftige 
Nervenkrankheit zu befürdten fey. Aber daß er fo fchnell 
von bannen Züge, hatte wohl Niemand gebadit, &o ging 
er heiter und nichts beforgend ben 28. März 1840 in bfe 
Sitzung ber & k. Studienhofkommiſſion, beiprady ſich heiter 
mit ſeinen Kollegen, referirte mit Eifer und Klarheit, em⸗ 
pfaht ſich nach beendigter Sigung, wollte noch einer Atıges 
legenheit wegen einen Befuch maden und ging dann, ba ex 
den Geſuchten nicht Ungetroffen, nah Haufe. Kaum war er 
aber auf den Ballplag, in die Nähe bes k. k. Hof⸗ und 
" Staatskanzleigebäudes, gekommen, um feiner Gewohnheit 
nad über die Baftei in feine Wohnung in der & k. Hofburg 
zu geben, als er zu wanken begann und von einem Vorz 
bergebenden noch aufreiht erhalten wurde. Doch balb ers 
holte er ſich und indem er für die geleiftete Hülfe dankte unb 
erklärte, er. koͤnne ſchon allein nach Haufe gehen, traf ihn, 
als er dieſes zu thun ſich anſchickte, aufs Neue ein Blut⸗ 
ſchlag. Er flürgte zu Boden und „Einen Wagen, in meine 
Wohnung im Schweizer er waren feine legten Worte, 
Bewußtlos wurde er nad) Haufe gebracht, alle Mittel anges 
wendet, bie berühmteften Aerzte Wiens berbeigerufen ,. bo 
alles war vergebens, 9. war nach dem einftimmigen Beups 
niſſe Aller vettungslos für dieſes Leben verloren. Gleich 
nachdem er in feine Wohnung gebracht und bie erſten Netz 
tungsmittel verfücht worden waren, wurde ihm das h. Gas 
krament ber legten Delung ertheilt und fo harrte er num, 
auf der rechten Seite gelähmt, mit flarrem Blicke und ges 
brochenen Augen, ohne Jemanden zu erkennen, ober a 
nur ein Wort zu [preihen, feiner Auflöfung entgegen. D 
volle 36 Stunden dauerte ber Todeskampf. Geine Lei 
wurde ben 1. April Rarhmittags um 3 Uhr von bem Wei 
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of und Generaalvtkar des wiener Erzbisthums bem !. ©, 
828 Dr. Anton Aloys Buchmayr unter Affıtirung dee 

Kollegen des Verftorbenen,, ber Negierungsräthe und 
Neferenten bei ber k. k. Stubienhoflommiffion und infulitten 
älaten, Dr. Jakob Ruttenſtock, Probſtes bes regulirten 
-Shorherenfliftes Klofterneuburg, unb Dr. Kranz Gaffian 
allaſchka, Probftes von Altbunflau, feierlich in ber k. 2, 
——— Ne of Rt, 6$ Smman, ve 
er amilie gehörte, tn dieſer Kapelle un 
m ® 3 ften "Hofes eingefegnet wor« 


He 
Ene uns zu St. Michael gebracht, dort wieder einges 
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heit ſchildert. — Seine Schriften find: Non ber Wohlthäs 

tigkeit des durch ben heil. Geiſt gebeiligten Ehriften. Eine 
rebigt, vorgetragen am Pi fimontage ben 26. Mai 1817, 
ei Gelegenheit bes jährlichen 


en 
Me tiefes Yeilige Sakcament Thon planen. haben, 
N. Retxolog. 18. Jahes. 26 
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vorgelegt —* 
——, — für katholiſche Lefer. (Zum Beſten der —— — 
Rummentepranftalt zu Linz.) 1. Band. Cbb 
1826. — Grllärung aller in dem vorgefchriebenen 
lienbuche vorlommenden Epifteln. Zum Gebrauche fer 
techeten, Lehrer und jeden Tatholifdyen Ehriften. 3 Bändchen. 
Ebd. 1822: Zweite Aufl. 1828. — Zwei Altaranreben: Bel 
dem Uebertritte eines gebildeten Proteftanten katholiſchen 
Kirche, gehalten in ber St, Michaels —— ben 11. Mei 
— unds Trauungsrede an gebildete Brautleute. Win 
u. Trieſt 1822. — Die Angemeſſenheit bee geiſtlichen Orben 
—* bes Chriſtenthums. Gine Predigt am Feſte ber 
Beitigen Eliſabeth, gehalten in ber Kirche bes x woh rwuͤrdi⸗ 
gen F. J. Eliſabethinerinnen. Ebd. 1872, Echter Bir⸗ 
‚gerfinn, die liebliche Frucht der Religion Ida Chriſti. Eine 
Predigt, gehalten am Reſtaurationsfeſte bes Bürgeripitals 
u St. Marr, am fiebenten Sonntage nad) Pfingften. GDer 
. Ertrag wurbe dem Bürgerfpitalsfonbe beftimmt.) Wien 1824. 
— Die GSeremonien der Kirchenweihe. Cine Predigt, ges 
halten am Jubilaͤumsfeſte dee Mutterkirche heiligen E00» 
old in ber. Leopolbftadt, d. 14. Rev. 1824. Ebd. 1 
er Einfluß der Frauen auf das Wohl und Tche *5. 
en Geſchlechtes. Eine Predigt, vorgetragen am Feſte der 
en 3 87. in der — —* „ Mt, nah * 1826. 
zur wahren e nachgewieſen A 
" ‚Leben bes > Stanislaus Koſtka, in vehlat bei 
% enbeit ber Saͤkularfeier ber Kanontfatten era en, *8 ber 
arrkicche zu den neun Choͤren ber Engel am Hofe, bb. 
1826. — Ueber Zempelfchen unb Yriefterverachtung. Cine 
Predigt, vorgetragen in der k. k. Hofkirche zum Heil, Erz⸗ 
engel Micjael, als das Kollegium ber riefen aus ber Bers 
67 des heiligen Paulus feine zweite Saͤkularfeier und 
ir a dieſer Kirche felerlichft beging. Ebd. 1826. — Der 
Werth des Zubiläumsablaffes und feine Bebingungen. 
n Pred ai, vorgetragen in ber Kirche ber W. W. E. €. 
lofterfrau Urfula gu Wien. Ebd, 1826. — Sam 
Schluffe bes beit en Jubeljahred, Drei  perbigten, vorge» 
tragen in der Kirche der heil. Urfula. Anhang zu ben 
nf Predigten FR den. hohen Werth des Jubilkumsablaffes. 
Gi. 1 1826, — Ueber das Gläd, einer apoftolifchen Pfarre 
ne Predigt, * am Patrociniumſeſte 
Gelegenh 
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Zhurmes an ber Filialkirche zu Schwechat und zur innern 
‘Anssierimg berfelben beftinnmt.) Sb. 1828. — Troſt 
des Ehriſten im unblutigen Opfer des neuen Bundes. Eine 
Predigt, vorgetragen am Feſte Mariaͤ Geburt, als der hoch⸗ 
wuͤrdige Weltprieſter Herr Aloys Schloͤr in der Pfarrkirche 
gu Altlerchenfeld feine erſte heilige Meſſe feierte. Ebd. 1828, 
— Ueber ben pflihtmäßigen Beitritt Tatholifcher Chriften zu 
ber im Kaiſerthume Defterreich für bie Ausbreitung der norb⸗ 
amerikaniſchen Miffion errichteten Leopolbinenftiftung. Cine 
Rebe, vorgetragen De nelegenbeit db. Eröffnungsfisung dieſer 
Gtiftung, im fürftergbifchöflihen Palafte in Wien. Ebd. 
1829. — RKede bei Gelegenheit ber feierlichen Grundfteins 
legung in der neuerbauten Pfarrkirche zu Döbling, den 80. 
Aug. 1829. Ebd. 1829. — Rede bei ber. hohen Konfekration 
der Pfarrkirche zu Döbling, gefprochen b. 4. DEt. 1829. Ebb. 
— Einige Worte über Kleinkinder-Bewahranftalten, Gefpros 
chen bet Gelegenheit ber feierlichen Eröffnung einer foldyen 
Anftatt in der Gemeinde Hernals. (Gebrucdt zum Beften 
dieſer Anftalt.) Ebb. — Die Ehe nad) dem Willen unfers 
Hasen und Heilandes Jeſu Ehrifti. Ein Braut u. Gatten⸗ 
k. . 18323. — Freiheit. Cine Predigt, vorgetra⸗ 
gen’ bei Gelegenheit bes Iubelfefles der Prieftertongregation 
des Alterheiligften Sriöfers, am Sonntage gwifchen ber Ges 
dust und Erfcheinung des Herrn, ben 30. December 1832, 
Ebd. 1833. — Unter ben vielen Hanbfchriften bes Geſchie⸗ 
benen glauben wir biejenigen aufzählen gu bürfen, weiche 
/ ‚ für fich beftehende Werke bilden unb vollendet vors 
Banden find, nämlich: 1) Viele Hefte mit ber Ueberſchrift: 
* Bieligionsunterricht, begonnen ſchon im I. 1813 Unter dies 
ſen: Theorie. zw einem gründlichen Vorbereitungaunterrichte 
Smpfange der heiligen‘ Sakramente. 2) Doctrina de 
—— ‚ sSotipta oecasione collationis Introductionis in 
libros :seoros V. T. Joannis Jahnii eum illa Petri Foureril 
Ackermanni. (Geſchrieben im Auguft 1825.) 3) Die Merk⸗ 
male der wahren Kirche, vorgetragen in acht Abventreben. 
:#5 Weber das Heilige. Meßopfer. Behn Predigten, gehalten 
Adventszeit 1921 in der 8. k. Dofs und Burgkapelle. 
6) Theelogia. dogmatica generalis atque specialis, begonnen 
im 3. 1824 und in 158 Bogen vollmbet. 6) Sieben Pre⸗ 
digten über das Faſtengebot. Gehalten in der k. k. Dofs 
‚und apelle im &. 1837. 7) Bon ber Sünde und Ers 
Bufung. Sieben Faſtenreden, gehalten in ber k. k. Hof: und 
im 3.188, 8) Ginzelne Prebigten, deſonders 
Feſt⸗ und Primizprebigten, Zrauungsreden, Fiemungsreden 
und. Anmieu_an Aondertiten, achtzig am ber Babl, 
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großherzoglich oldendurgiſcher Staatsrath und Kammerdirektor, Vorſtand 
des Militarkollegiums und der Direktion der Witwen⸗, Waiſen⸗ und 
Leibrentenkafſe, des großherzogl. Haus: und Verdienſtordens Herzogs Petet 
Jriedrich Ludwig Kleinkreuz und Kapitular, zu Didenburg; 
ged. d. 14. Juli 1779, geſt. d. 31. März 1840. 


Er wurde in Oldenburg geboren, wo fein Bater, ber 
am 23, März 1807 als Bicedireltor der Regierungskanzlei 
dofelbft verfiorbene Etatsrath Zohann Konrad G., bamals 
als Mitglieb dieſer Regierungskanzlei angeftellt war; feine 
Mutter, Amalie Ehriftiane Phllippine Heß, war eine Tochter 
des geheimen Raths und Leibmebitus Heß zu Darmflabt. 
Nachdem er ſich auf dem Gymnaſium feiner Vaterftadt gu 
den akademiſchen Studien vorbereitet hatte, bezog er Dflern 
1798 die Univerfität Göttingen, um bie echte zu flubiren. 
Oſtern 1801 kam er nad) Haufe zuruͤck und machte, wie bas 
damals bei Allen, bie fi) dem Staatsdienſte im 
thume Oldenburg wibmen wollten, gemdhnlich war, 
Vrobearbeiten, welche der. Aufnahme unter bie Adoofaten bei 
den Untergerichten vorhergehen mußten. Diefe Aufnahme ers 
folgte im Januar 1802, aber fen im Juli 1804 wurbe ex 
als Sekretaͤr bei ber Kammer angeftellt, wo ex mit Neujahr 
1808 als Affefjor und ftimmführenbes Mitglied eintrat. I 
Ditober rn jeurke er Yrmtmann n ** unb bies blieb 
er, bis nach der Vereinigung des ogthums Dlbenburg 
‚mit dem franz. Reiche am 20. Auguft Bl die franz. Drs 
genifation erfolgte, wornad er bie Stelle eines Fricdens⸗ 
richters des Kantons Naftebe bekam. Als aber ber — 
von Oldenburg Peter Friedrich Ludwig *) am 27. Nov 
1813 in fein Land zurücdgelehrt war, ernannte ihn biefer 
noch im December befielben Jahres zum Domänennerwaltze 
(Administrateur des domaines) während ber einftweilen beis 
behattenen frangöfiichen Einrichtung diefes Berwaltungezwei⸗ 
ges; bei ber mit dem 1. Dit. 1814 eintretenken neuem Des 
ganifation des Landes erhielt ex jedoch bas etwas vergrößente 
und mit einer ausgebehnteren Kompetenz verfchene Amt Ras 
e wieder. Mit bem Anfange bes Iahres 1821 wurbe er 
als Kath in die Regierung verſeht und am 29. Juni 18% 
sogleich sum Mitgliebe ber. Direktion ber Witwen⸗, Waiſen⸗ 
und Letbrentenkafle ernannt. Bei ber nach dem Regierungs⸗ 
antritte bes jedigen Großherzogs mit dem Aufange bes Jah⸗ 


*) Defien Winge, Dede Im U. Zchtg, det Diele, G. Mb . - 
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red 1880 eintretenden neuen Geſchaͤftsvertheilung bei den obern 


2 


Arminiſtrativbehoͤrden wurde er als vorfigender Rath 


Kammer verſetzt und mit dem Anfange bes Jahres1 

sum Vicekammerdirektor ernannt, auch erhielt er am Ende 
diefes Jahres den Borfig in der Direktion der Witwen⸗, 
Waiſen⸗ und Eeibrententaffe. Am 1. Januar 1833 ertheilte 
ihm der Großherzog das Präbilat ‚„„Suftigrath” und am 


1. Sanuar 1834 wurde biefes in ‚geheimer Hofrath“ ver⸗ 


ändert. Am 1. Sanuar 1837 ernannte ihn ber Großherzog " 


sum Staatörath und Kammerdirektor und als bderfelbe am ' 


27. Rov: 1837 den Haus- und Verbienftorden Herzogs Peter 
Friedrich Ludwig geftiftet Hatte, war ©. unter denen, welche 


am erften Ordenstage, den 17. San. 1838, zu Kleinkreuzen - 
unb Kapitularen diejes Ordens ernannt: wurden. Am 24. Fer . 


bruar 1840 ernannte ihn ber Großherzog audy noch zum 


Vorftande des Militärkollegiums. Schon feit feiner Vers - 


fegung in bie Regierung hatte er, wahrfcheinlich als Folge 
dee veränderten Lebensweife, bie ihn mehr an das Arbeitss 
puit fefjelte und ihm die Bewegung entzog, welche mit den 
Geſchaͤften eines Amtmannes oft verbunden iſt, an mancherlei 
ihn ‚früher unbelannten a hen namentlid am 


Pobagra, gelitten. Die Beſuche verfchiedener Bäber hatten - 
ihn jedoch immer füe eine Zeit lang wieber davon befreit und - 
namentlich glaubte er im Anfange bes Jahres 1840 fich volls 


Zommen wohl zu befinden, ald am 31. März ein Schlags 
onfall ihn an feinem Arbeitspulte überrafchte und feinem 
thätigen Leben ein Ende machte. — G. war zwei Mal vers 
heirathet. Seine erfte Gattin, Micherine Gerhardine, eine 


Vochter ded vwerfischenen Domaͤnenraths Schelten in Leer, 
mit welcher er im 3. 1809 ſich verbunden hatte, verlor er : 


am 4. Mai 1834 durch den Tod; fie hinterließ ihm 2 Toͤch⸗ 
ter, die beide an Staatsbeamte verbeirathet find. Am 27. 


Mai 1838 verheirathete er fich wieder mit Charlotte Ernes . 


fiine v. Finkh, einer Tochter bes Kanzleiraths v. Finkh, der 
om 10. April 1813 in Bremen auf Vandamme's Befehl als 
ein Opfer fürs Vaterland fiel. Diefelbe gebar' ihm am 


29. April 1839 eine Tochter und noch nach feinem Tode, am 


21. Auguft 1840, - einen Sohn. — Schon bie verfchiebenen 


Befbrberungsftufen, welche er in feiner Dienftlaufbahn durch⸗ 


ſchritt, die mehrfache Verwendung feiner Kräfte und Kennts 
niffe und bie Auszeichnungen, welche ihm von feinem Lans 


desheren zu Iheil wurben, beweifen, wie nüglic und wirks 


fam &. im GStaatsdienfte war und wie fehr das anerkannt 


wurde. Befonders aber wird im Amte Raſtede fein Anden⸗ 


ton kange im Segen bleiben, denn bucdy feinen Vetrieb wurs 
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ben mehrere Gemeinheiten biefes Diftrifts getheilt, Eimpels 
fungen ber großen Flächen untultivirten Landes, welche er 
bei feinem Amtsantritte vorfand, zur Kultur und zum Ans. 
baue wurden von ihm möglichft befördert und wenn er nach 
feinem Abgange von dort dahin zurüdfehrte, genoß er das 
Vergnügen, große Streden, bie er als Moors und Haibes 
felder gelannt hatte, als fruchtbare Getreidefelder mit flatts 
lichen Sebäuben befeht wieder zu ſehen. Durch ihn aufges 
muntert, unternahm es unter Andern der Gutöbefiger be 
Couſſer auf Hahn 400 Juͤck größtentheils wüftes Haidelanb, 
bie er demſelben einwies, in Kultur zu fegen und daraus 
eine Sausmannsftelle, zwei alte Kötherftellen und eine neue 
Kötherftelle zu bilden und mit ben erforderlichen Gebäuben 
u verjehben, bie anfehnlichen, der Forſtkultur gewibmeten 
Slächen ungerechnet. Sein Andenken chrte berjelbe daher 
auch noch nad) feinem Abgange von Raſtede dadurch, daß er 
eine biefer Stellen „Georgswerth““ nannte, um auch nody 
bie Nachkommen an G.'s Werth und Verdienſte zu erinnern. 
Strebte er fo in dem ihm angewiefenen Wirkungstreife, die 
Kultur des Bodens zu verbreiten und dadurch den Wohle 
fland des Landes zu vermebren, fo war es natürlich, 2 
er der Landwirtbichaft feine Aufmerkſamkeit zumandte, fie 
möglichft zu befördern fuchte und felbfl eine Neigung zu der⸗ 
felben bekam. Als im 3. 1818 die olbenburgifche Landwirthe 
ſchaftsgeſellſchaft errichtet wurde, trat er fofort berfelben 
bei und wirkte nicht allein, während er noch in Raſtede war 
thätig für ben Zweck dberfelben mit, fondern veranlaßte au 
nod bei feinem Abgange von bort die Stiftung einer Kilials 
geſellſchaft, die ſich durch Eifer und Thaͤtigkeit nor mehreren 
andern immer ausgezeichnet hat. Er befonders hatte bie 
Anlage einer Baumſchule zu Raftebe betrieben, aus ber fo 
viele fchöne Obſthaͤume hervorgegangen find, welche bie Liebe 
um Obftbaue fehr befördert haben, und er forgte auch noch 
—* von Oldenburg aus für dieſe nuͤtzliche Anftalt mit 
Liebe und nach Kräften. In der erften Generalverſammlung 
nach feiner Werfegung nah Oldenburg am 11. Mai 1822 
wurbe er daher fchon zum dritten Worfteher ber Eentralges 
ſellſchaft gewählt, zweiter wurde er am 11. Febr. 1832 und 
exfter am 11. Okt. defielben Jahres. Wenn bie Lanbwirths 
Thaftägefeufchaft in biefem Zeitraume Gutes geftiftet hat, fo 
verdankt man davon gewiß Vieles feinem Eifer und feiner 
Shätigkeit, Wir wollen bavon nur der Anwendung bes 
Mergels erwähnen, bie befonders von be Gouffer auf Hab 
mit jo ſichtlichem Nutzen betrieben und verbreitet wird. Mit 
Steht bedauerte daher auch in der erſten Generalverſamm⸗ 
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‚mad, feinem. Tobe ber Vorſtand ber Eantwirtkidaften 
Aſchafi öffentiih ben Berluft, den ireibe mit ihm erlits 

Da Seine. Liebe zur Landwirthſchaft die praktifche 

Bebung, welche feine Stellung in Raſtede ihm geflattet und 

welche er benutzt hatte, durch Urbarmachungen, namentlich 

auch durch Holzkultur den Eingeſeſſenen ein aufmunterndes. 


Beiſpiel zu geben, in Oldenburg nur ungern entbehrte, ſo 
ſuchte er che au —S und zugleich in ihr fich Erho⸗. 
Iung von feinen anhaltenden Arbeiten zu verfchaffen, indem 


ex eine Bauernftelle zu Elmendorf bei Zwiſchenahn acquirirte, 
wo er mandıe Berbeherungen angebracht bat. Fruͤher, bes 
fonbers in jüngern Jahren, hatte er manchmal fidh mit Bes 
antwozrtung von Fragen eines allgemeinen Intereſſes befchäfs. 
tigt unb biefe. Xusarbeitungen in verfchiebenen Wiättern dem 
Dune murgelcat, ob ohne, fi zu nennen. Namentlich trat 
Mn 

3* find die —— Mittel, Klatſchereien in Erle 


* 
Biſſenſchaften in —2 wenn au a des Preifes (20. 
— doch fuͤr ſo ne erklaͤrt 5 — 


laſſe gefunbene nie unbebeutenbe Sammlung * er 


ſei 
Beſchaͤftigu gerihteeen Zhätigkeitstiebe und be einer :uns . 
erſchuͤt ktertichen KRechtlichkeit und Reblichkeit in feinen perföns 
lichen Berhältnifien ſett litbenswuͤrdig, fo daß feine Familie 
und ſeine Ereunde ihn eben fo ſchmerzlich vermiſſen als fein. 
Kürft und fein Vaterland, 


127. MRudolph Graf v. Salis⸗Zizers, 
L 2. Kämmerer, geheimer Rath, Veldmarſchalllieutenant und Dberhoſmei⸗ 
ſter des Erzherzogs Jranz Karl, zu Wien; 
geb. d. W. Juni 1778 , geſt. d. 31. März 1840"), 
Das Jahr 1840 bat ben „Bayarb ber äfterr. Landwehr!· 
gu feinen Ahnbersen verfammelt, deren Gtammesfolge Ewenn 


») Bei, zur Xugbb. alig.. Zeitung 1840. Re. ur 
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irgend rine :akrbeue). auf bie Arrtzeit, we nähe auf nie 
etrustiſchen Einwanderer bes hohen rhaͤtiſchen Gebirge nicht 
ohne Wahrſcheinlichkeit zuruͤckg werben mag, bie be 
Barbarofia und Lubwig dem Baiern, ben Biscontis un 
Den Sforga’s, Deft und Spanien, Frankreich und Enge’ 
Iand, dem Kirchenftaate und Venedig eine lange Reihe tas 
»ferer Kriegsoberften gegeben haben und aus benen in unſern 
Tagen Ulyffes von Salis⸗Marſchlins als Staatsmann unb 
—— und Joh. Gaudenz v. Salis⸗Seewies x) 
als zarter Dichter, als der Freund Johannes Muͤllers, Bon⸗ 
ttens, Bonnets und Matthiſſons **) glaͤnzten. Für Ru⸗ 
dolph Graf v. Salis⸗Zizers, der zwei Mal vermaͤhlt war, 
mit Namen, bie in Oeſterreich, Wuͤrtemberg und Rußlanb 
gar guten Klang haben, Swieten und Buͤhler, wovon eine 
zahlreiche Familie, waren die Feldzuͤge von 1799 und 1800, 
wo es mitunter der alten ober neuen Ordnung ber Dinge 
in ber Schweiz und namentlich in Salis, durch die Abrei 
bes Veltlins, ſchwer verlegter Heimath galt, Kriegefchulez 
ben Beinamen „der Bayarb der oͤſterreichiſchen Landwehr‘ 
aben ihm aber erſt zwei Tage eines zehn Jahre ſpaͤteren 
ampfes, mo Deflerreich gegen ben angemaaften Herrn ber 
Welt ganz allein in bie Schranken trat (1809), wo eine 
nie in folbem Maaſe wiebergelehrte Begeifterung Heer unb 
Bolt durchbrauſte, wo ganz Defterreih nur ein einziges 
grofes Deerlager und inmitten biefes heiligen Zaumels nicht 
leifefte Störung ber bürgerlichen Ordnung zu erbliden 
war: ber Bluttag von Eberöberg (3. Mai), wo Maflenz 
und. Etaparede an ber Zraunbräde über 7000 Mann opfer⸗ 
ten unb ©, mit bem 5. Landwehrtaillon (treulich unterſtuͤtt 
von Küffel, Baumgarten und Salins) Wunder. der Tapfers 
Zeit that, den eignen Adjutanten Schwinb unb Leo v. Secken⸗ 
‘dorf in Kugelzegen und Flammen an ber Seite verlor und 
ohne auswärtige unglüdlicye Halbheit noch einen glänzenden 
Sieg exfiritten Haben“ würde, Und wiederum war es ©, 
ber in jenem Kampfe voll Ungluͤcks und Ruhms den oͤſterr. 
Waffen „das legte Wort’ erhielt. Alles hatte ber Beinb 
aufgeboten, um ben bei Wagram belegten, in altrömifcher 
Drbnung ſich zurüdzichenden Oeſterreichern an der Taja auf 
Znaim zuvorzukommen. Schon ſprengten einzelne Geſchwa⸗ 
der in die Stadt, als S. mit ſeiner Landwehr vom obern 
Ring auf fie wie raſend herunterſtuͤrzte, fie mit großem 
B hinauswarf, dem ehrwuͤrdigen Znaim das barbari⸗ 





©) Deſſen Piogr. {m 12. . .S. B. 
el) Defin —S — vr U" 
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Me Enns von Bhhid,' @b und dent eſparte un 
u @ieg: bes 12. Julius moͤglich machte, an wen Bers 
ler mit Wimpfen und mit bem „eeften Soldaten von 
Afpern ‚ mit Johannes Lichtenftein *), dem magister aqui- 
tum par excellence, den Waffenftillftand ſchloß. —. v. S. 
mit der wiener Landwehr bei Ebersberg und Znaim wird im 
zubhmbelrönter und dankgerührter Erinnerung ſtets den Eh⸗ 

senplag behaupten, mit und neben eben ben Wienern an ben - 
" arzen Lade, mit ben Heldenbruͤdern, Oberftlieutenant 
Hummel von ber gräger Landwehr im Schüttlaften bei Raab, 
wit dem Hauptmann Krommer von ber Tauerzimer Lands 
wehr an der Kelfenfpise von Kirchfchlag, mit dem Grafen 
Georg Thurn⸗Bleyburg unb ber kaͤrnthner Landwehr bei 
Boͤrgel. — Unverzagter, ‚glühender Mitwifler und Befoͤr⸗ 
derer ber geheimen Beſtrebungen von 1810 bis 1813 in hoͤ⸗ 
berem Grade zu feyn, ald Graf Rubolph und fein in Enge 
land hochgeadhteter und vielberathener Vetter, Graf Johann 
©alis, ift kaum moͤglich. 


* 128. Richard B. Schmis, 


| Baftalaurend und Peofeflor der ſchoöͤnen Siſſenſchaften, auch Schulinſpektor 
‘ su Coln; 


geb. d, 21. März 1765, geft. d. 31. März 1840. 


Der Berblichne, dem eine fo Tange Bahn durch faft zwei. 
Halbjahrhunderte befchieden war, begann feinen Lebensweg 
in Goͤln, feiner Vaterftabt, und warb bafelbft bei den Je⸗ 
feiten gebilbet, an beren Gymnaſium er fpäter fo ſegens⸗. 
reich wirkte. Jedoch der raſche Geift, deu noch ben mehr 
als 8Hjaͤhrigen Jubelgreis ausgeichnete, trieb ben ſtrebenden 
Juͤngling in das bewegte Leben und durch bie Beitverhälts 
niffe veranlaßt, trat er 1772 in franzoͤſiſche Kriegöbienfie, 
durchzog Ftantre und Italien und erhielt nach 6 Dienſt⸗ 
jahren bei der Artillerie den ehrenvollſten Abſchied. — Als 
gereifter junger Dann wandie er ſich 1778 wieder nach feis 
nem lieben deutſchen Vaterlande; den reihen Schas feiner 
Kenntniffe mehrte er auf weitern Reifen durch Deutfchland, 
Möhren, Böhmen und Gallisin. So erwarb’ er jene klare 
Anſchauung ber Menſchen, bie feinem Weſen ein eignes Ges 
präge gab. 1787 vermählte er fi mit Thereſe v. Palmer; 
die — einer S3jährigen gluͤcklichen Ehe mit 4 Kindern ihn 
überlebt hat, Im J. 1788 ging er als Lehrer nah Muͤn⸗ 
fer. Mas biefe Stadt damals in geiftigee Hinficht war, 


°) Don Biopt. I. im 14, Jeheæ. di6 N. Rete. 6. 316. 
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wer die NRumen Farſtenderg und die Abulgen‘ | 
Der kein Gallizin zu würbigen verfteht, ——— 
Kreiſe ward auch unſer Verblichene aufgenommen. Sein 
Wirken lohnte der ſchoͤnſte Erfolg. Das ganze daſige Dom⸗ 
kapitel, unter ihnen bie ſpaͤtern Erzbiſchoͤfe von Göln, Fer⸗ 
dinand Auguft und Klemens Auguft, waren feine Schüler 
im Kranzöfifchen und Italienifchen, fo wie er fich auch eines 
Böniglichen Schülers, des jetzigen Könige vom Danover, rühs 
men Eonnte. Diefe feine Wirkſamkeit wurde 1799 durch eine ' 
Reiſe nach Frankreich unterbrochen, auf weldger er ein Patent 
‚ von bem bamaligen erflen Konful erhielt, in ganz Frank⸗ 
zei zu lehren, fo wie ex_1801 auf einer Reife nad Rom, 
wo ihn mehrere hohe Perſonen mit Aufträgen beebrten, feine 
eiftige Gewandtheit bewährte. — Im feine ſchlichte Stel⸗ 
ng zuruͤckgekehrt, fehte er geräufchlos feine gewohnten Ge⸗ 
ſrchaͤfte und Studien mit um fo größerer Liebe fort, als bie 
"Sffenttichen Zuftände damaliger Zeit keine erfreuliche Außens 
feite darboten. 1803 warb der Verblichene von Preußen als 
Lehrer in Münfter, zuerſt am Kabettenhaufe, bann am 
Gymnaſium angeftelt, allein ſchon im 3. 1808 wandte er 
ſich in feine Vaterflabt zurüd. Nach ber Befreiung bes. 
Baterlandes fegte er fein Wirken an beiden Gymnaſien fes 
gensreich [rt In feinem hohen Alter (1831) wurde ihm . 
nod die Ehre zu Theil, bie Pringen und Prinzeſſin des 
Prinzen Wilhelm, Bruder bes verſtorbenen Könige *), bei 
deren Anwefenbeit in Coͤln, in ben neuen Sprachen und 
Schönen Wiffenfchaften zu unterrihten. Im 3. 183 wurbe 
er mit voller Anertennung feiner Leiftungen in Kuheſtand 
verfeht. Seitdem erfreute fich ber Jubelgreis, ——— 
an Geiſt, für bie Enkel feiner erſten Zoͤglinge faſt bis zum 
en ae noch fortwirtend, der Ruhe, bis ber Herr ihn 
au . ' 


* 129. Georg Stöhr, | 

@tiftöperr, Säolafiter und Jubdilar des Kolleglatſtiftes St. Jakob zw’ 
Bamders; 

geb. d. 1. Mei 1757, gef. im März 1980, 

St. war zu Kronach **) geboren umb ben 20. Junf 

1700 Prieſter geworden; Er bat eine ſehr große Gamm⸗ 
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”) en Vater A en Arzt Ir Banz und nad fein 
Druder Gölckin Gröhr zu Banz werewigte fein Andenken durch die Her- 
außgade eines Berkes über Phoftognomie aus den Yapisven Ins Watcıe, 
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rer rin verſchiebenen kedmologiſchen tb: "Tünfettchen. Gel 
eiten hinterlaſſen, bern Verzeichniß nach feinem legten 
Willen gebruckt und in bie entfernteſten Orte geſendet werden 
ſollte, damit fein gezahlter Werth den Erben wieder zus 
komme. Gr flarb im Rufe bee Gutmüthigkeit. 


* 130. Joh. Heine. von ber. Wetter, 
Kandidat der Kheologie zu Boißendurg an der Eibe; 
geb. im Sahre 18.., geft. im März 1840, 


eine Abkunft aus einer fächfiichen Familie herleitend, 
aus welcher Herrmann v. d. W. ſchon 1364 als Dechant an- 
der Stephanskirche zu Mainz vorkommt, wurde ber Vers’ 
ewigte zu Boitzenburg, wofelbft fein noch lebender Water, 
Kuno v. d. Wetten, Schönfärber und mit Georgine, geb. - 
Sahlmann, verheirathet ift, geboren. Ausgezeichneter Fu 
higkeiten wegen wurbe eu nebſt einem jüngeren Bruder *) 
sum Gtudiren beftimmt und beſuchte zu dem Ende, nachdem 
er burdy Privatunterricht an feinem Geburtsorte forgfältig 
vorbereitet worden, mehrere Zahre das Gymnaſium Kriede-- 
ricisnum zu Schwerin, wo Göreng, Schumacher, Löber 
u. fr w. feine weitere wiffenfchaftliche Bildung leiteten. Auf 
: ber Univerfität Roftod widmete er fich der Theologie und 
Paͤdagogik. Hierauf Eonditionirte er eine Zeit lang als Hause 
Ishrer bei dem verftorbenen Gutspachter Dühring zu Brood 
und feit dem Jahre 1829 in gleicher Gigenfchaft bei dem 
Kammeringenieue Boß zu Schwanheide, von wo aus er fidy 
auch pro licentia concionandi tentiren ließ. — Der Bers 
ewigte befaß ſehr ſchaͤtzbare theologiſche und philologiſche 
Kenntniſſe und hatte auch ‚aan Predigen eine außerordents 
liche Anlage. Aber er war leichten Zemperaments und durch⸗ 
drungen von dem Bewußtſein, daß ſeine Talente und ſein 
Berfiand ihm überall forthelfen müßten. Dieſe ueberzeugung 
jentus indeffen fehl und, zulegt aller Lebenstuft beraubt un 
‚eine Art von Betäubung verfunten, mußte der Tob für 
n nur eine Wohlthat feyn. Er flarb in einem Alter von 
inigen 30 Jahren, nachdem er die leute Zeit über im elters 
lichen Haufe verweilt hatte. — Als Schriftfteller lieferte er 
Die folgenden Arbeiten: Ueber die Taufe überhaapt und ins⸗ 
befondere über bie Kindertaufe. Eine Abhandlung. Parchim 
1831. — Geiſtliche Oben und Lieber. Bolgenburg 1840. — 


Beiträge zum ſchwerin ſchen freimuthigen Abendblatte; 





) Fohann Wilhelm von der Wetkern, geſtorben als Kandidat der. 
—W olgenbuzg den 19. ZRärz 188, 30 Zahre alt. idat de 
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u Dr..A@ermann's Kirchen⸗ und Schulblatt für Wtaktens 

urgz zu G. Lo Driginalien und Fifchers baitiſchen Blͤ⸗ 
then, jo wie gu den ludwigsluſter Anzeigen 2c. ꝛt. 

. Schwerin, Ir. Brüffow. 


" 131. Mg. Karl Chriftian Ernft Charitius, 
Konrektor emeritus von Schulpforta, zu Jena} 
geboren d. 81. Januar 1770, geftorden d. 1. April 1840. 


Ghbaritius wurde zu Wittenberg geboren, wo fein Water - 
Arzt war, Er verlor fehr früh feine Mutter unb genoß 
nac) deren Tode mit feinen 4 Gefchwiltern bloß der Erzie⸗ 
bung feines Waters, ba. der Lestere nicht wieber heirathete. 
Den Grund zu feinen gelehrten Kenntniffen legte er auf dem 
Eyceum feiner Vaterflabt und in dem Semindr, weldges Pros 
feffor Hiller dirigirte. Im 3.1783 ward er in bie Fürften- 
fdule Grimma als Aumnus aufgenommen. Nach einem 
"fünfjährigen Aufenthalte daſelbſt bezog er die Untverfität feis 
ner Geburtsſtadt (1788), wo er fich mit Eifer den Stubien 
widmete. Seine Erholungsſtunden verlebte ex größtentheils' 
im Kreiſe einiger guten Freunde, oder im väterlichen Baufe, 
wo einige derfelben wohnten, wie z. B. bie Brüber v. Zobel, 
wovon der, eine fpäter eine Schwefter von Charitius heiras 
thete und jest noch als Guperintendent in Borna lebt. 
Unter dem Delanate des Profeffors Hiller erhielt er bie 
Würde eines Doktors der Weltweisheit und Magiſters ber 
freien Künfte Cam 30. April 1790). Am 26. Sept. 1792 
babilitirte er fi) auf ber Univerfität als Magifter antiqua 
legens mit einer Difputation: De Theophane Ceramice, 
deſſen erften Theil er unter dem Profeffor der griechifchen 
Sprache, Chriſtian Friedrich Matthäi, vertheidigte. Den 
zweiten Theil: Appendix Partis I. de studio Allegoriarum 
praecipuo rectae interpretationis impedimento vertheibigte 
er ald Präfes, Rachmittags unter Beihülfe feines Reſpon⸗ 
benten, M. Johann Ghriftian Gottfried Praͤdicow aus Bit⸗ 
tenberg. Im J. 1793 vertheidigte er eine zweite Diſſerta⸗ 
tion als Praͤſes, mit feinem jüngern Bruder, dem Studiosus 
Medicinae, Ernſt Ehriftian Ludwig Ch., de lectione poe- 
tarum praecipuo popularis orationis adjumento, durch welche: 
er fi) die Rechte eines ordentlichen BWeifigers (Abjunkts) ber 
philoſdphiſchen Fakultät erwark. Am 6. Juli 1794 ging- 
er nad) Sorau, wohin ee vom bafigen Stabtrathe ale Rek⸗ 
tor des Eyceh berufen worden war. Sein Aufenthalt daſolbſt 


” 


131. Charitius. '597 


war aber nur von 7 Dauer, denn bald 1 warb ex 
vom hurfärfilichen ſachſ. Kirchenzathe in Dresden ale Ter⸗ 
tius an ber Landesfchule zu Pforte ernannt und ging im 
Juni 1795 dahin abz fpäter warb er Konrektor an dieſer 
Anftalt. Im 3. 1796 verband er fih mit Karolina. Kons 
Eorbia Wimmer, des Pfarrers Wimmer im Knobelsdorf bei 
Döbeln einziger Tochter erſter Ehe. Sein. häusliches Gluͤck 
. war aber von kurzer Daucr, Kränklichkeit feiner rau und 
Berluſt der mit derfelben erzeugten Kinder machten ihm 
manche kummervolle Stunde, ja nad) Verlauf von einigen 
Jahren raubte ihm ber Tod die Erftere felbfl. — Im Jahre 
1804 heirathete er feine zweite Gattin, Sophie Henriette 
Moſch, zweite Tochter des Stadtfchreibers Moſch zu Hainis 
chen bei Freiberg, lebte aber in biefer Ehe nicht gluͤcklich. 
Sm 3.1 wurde er wegen Geiftestrankheit emerttirt und 
erhielt Penſion. Zu feiner Wiederberftellung kam er nad 
Jena und lebte auch nach feiner Heilung einige Jahre hier 
und zwar getrennt von feiner Frau. Dann gog er, als ber 
Tegige Adjunkt Labes zu Oberroßla, Pfarrer in Ramsla 
wurde, zu bemfelben und lebte bort mehrere Sabre, worauf 
ee dann feinen-Aufenthalt (18167) wieder in Jena nahm. 
Er war hier größtentheits für fi, denn abgeneigt den größern 
geraͤuſchvollen Gefellfhaften, hatte er nur Umgang mit we⸗ 
nigen, ihn mehr anfprechenben Freunden. eine Lieblings» 
beichäftigung war, wie von jeher, bis zu feinem Ende das 

tubium ber Theologie. Er nahm vorzüglich groben, wenn 
and nicht thätigen, Antheil an ben: Streitigkeiten zwifchen 
Rationalismus und Supernaturalismus, blieb aber feiner 
Ueberzeugung getreu und bis zu feinem Tode ein firenggläus 
biger Zutheraner. — Durch 'mandyes ihn in feinem Leben 
. betroffene herbe Schickſal hatte feine Gefundheit gelitten und 
nur feiner Maͤßigkeit und firengen Diät ift es wohl zuzu⸗ 
fchreiben, daß er ein Alter von 70 Jahren erreichte, &o 
fireng er in feinee Diät war, fo pünktlih war er auch in 
Einteilung feiner Beit. In ben legten 6 Zahren feines Les 
bens erlitt dieſe regelmäßige Eintheilung feiner Zeit freitich 
eine Veränderung, dent er litt häufiger als früher an Bruſt⸗ 
ſchmerzen und die Fuͤße ſchwollen ihm bedeutend an, fo baß 
er in biefer Zeit fein Haus gar nicht verlafien konnte. Gin 
Entarcyalifihes Fieber endete am obengenannten Tage fein 

en. 
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*132. Jakob Rudolph Feer, 


Doktor beider Rede, Altkantonbrath, Jürſprecher zu Jarau; 
sed. d. 11, Dec. 1788, geft. d. 2. April 1840, 


Aus einer angefehenen, wohlhabenden Kamilie bes Stäbts 
hend Brugg im Aargau flammend, bed nämlichen Gtäbts 
‚eng, weldyes aus den Gefchlechten Zimmermann, Rengge, 
Stapfer und Fröhlich der Schweiz ſchon manchen tüdgtigen 
Gelehrten und Staatsmann geſchenkt bat, wurde er bas 
felbft geboren. Zuerft in feinem Heimathorte gebilbet, machte 
ed dem talentvollen Sünglinge die Wohlhabenheit feines Ba⸗ 
‚ters, der während der Helvetik als Staatsmann nicht unbe⸗ 
kannt war, leicht möglich, auf auswärtigen Univerſitaͤten 
den Etudien obzuliegen und fich befondere auf bie Rechts⸗ 
wiffenfhaft zu verlegen. Er tbat dies auch mit großem 
„Eifer und erwarb ſich eine allgemein swiffenichaftliche und 
vorzüglich eine juriftiiche Bildung, wie fie vielleicht nicht bald 
ein ſchweizeriſcher Staatsmann ber jegigen Zeit befigt. Rad 
Vollendung feiner Studien und Erlangung ber Doktorwuͤrde 
trat er 1810 als Fuͤrſprecher in bie juriftifche Praxis und 
erwarb fidy bald, nicht nur im heimathlichen Kantone, fors 
‚bern auch in bey ganzen Schweig, einen bedeutenden Namen. 
Sein Knabens und Jünglingsalter war in bie unruhigen 
‚ zeiten der Helvetik gefallen und biefe hatten auf feinen Lebs 
haften Geift eine Wirkung hervorgebracht, bie ibm fein gans 
zes Leben hindurch anhing. Bon Natur rg und ohne 
. ge Nebenanfichten nur nach dem Rechte ſtrebend, empbrien 
Thon den Knaben die Anmaafungen und widerrechtlichen Ge⸗ 
: waltsmaaöregeln ber Srangofen und ihrer Kreaturen unb 
x ;diefe Eindrüde feiner Zugend erregten in ihm einen ſtehenden 
Groll gegen alle wiberrechtlichen und unklugen Schritte jeber 
Regierungsgewalt. So blieb er fein ganzes Leben hindurch 
ein ſcharfer Kritiler der Zuftände feines Vaterlandes, bir 
& oft als Eräftiger Gegner der verſchiedenen Regierungen 
eines Kantons geltend madjte unb ben man beämegen bald 
‚jener, bald biefer gang entgegengefehten politiſchen Partei 
qugethan glaubte. und er galt vor und nach ber Bexfafli 
‚ anderung 1830 im Kantongrathe, bem er non 1822 bis 
“angehörte, als eines ber gewgnbteften, berebteften Oppo⸗ 
fitionsmitglieder. Er ſuchte keine Staatöwürde und auch 
die Kantonsrathsſtelle nahm er erſt nach vielem Zureden ſei⸗ 
ner Freunde an, deſſen ungeachtet hat er mehr fuͤr ſeinen 
heimathlichen Kanton gethan, als Mancher, der die hoͤchſten 
Würden bekleidete. Der Kanton Aargau fühlte nämlich ſchon 
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längere Zeit das Webärfuiß eines feinen Verhältniffen und 
Staatseinrichtungen angemeffenen Civilgeſetzbuches. Schon 
1811 waren ‚von ber Regierung Schritte für die Aufitcllung 
eines ſolchen gethan worden; bie politifchen Ereigniſſe der 
folgenden Jahre und verfchiebene Umftänbe verhinderten aber 
die weitere Ausführung; endlich 1823 wurde diefe von dem 
Kantongrathe beſchloſſen und bie Redaktion unferm F. übers 
eben. Nach ben Vorfchriften einer zur Vorberathung nies 
gefetzten Kommilfion legte er ben neuen oͤſterr. Civñkoder 
M Grund und verband damit, wo es bie Aflimilation der 
aargauffchen Inftitutionen forberte, das waabtländifche Ger 
fegbuch. Der erfte Theil, das Perfonenrecht; erhielt, als 
Entwurf gebrudt, 1826 die Sanktion bes Kantonsrathes 
und trat mit dem Beginne des Jahres 1828 in Krafts von 
dem zweiten Theile, dem Sachenrechte, erfchienen noch im 
December des nämlichen Jahres bie fünf erften und im März 
1830 die zwei letzten Hauptftüde ald Entwurf. Der Regies 
wungsrath hatte fich bereits vielfach mit der Berathung defs 
feiben befchäftigt, als die Ereigniſſe von 1830 die Aufmerk⸗ 
famteit auf Anderes lenkten unb ber gewandte und gründs 
liche 3. im Unmuthe über biefelben bey Fortſetzung enthoben 
gu aeden verlangte. Laut und kuͤhn eiferte er bamals gegen 
‚die Wefegung von Aarau durch ben Lanbfturm Fifcher’s von 
Meriihwanben unb rügte bie Anmaafungen bes Werfaffungss 
rathes, fich felbft immer voranguftellen, in einer fpäter im 
Drucke erfhienenen Proteftation, in welder er beffen Arbeis 
ten fehr finnig beleuchtete und mehrere gewichtige Kragen 
ſtellte. Es war fein Eifer für das Wohl des Kantons, bie 
geiegmäßige Ordnung und Recht und Gerechtigkeit, ber ihn 
fo auftreten ließ, wie er ſich 1828 gegen ben Anfchluß Aars 
gau's an das Blethum Baſel ausſprechen zu müffen glaubte 
and dagegen 1827 bie Sache ber im Murihandel von ber 
Regierung ſchwer angeklagten Geiftlichen kuͤhn vertheibigte 
wie er 1833 bei ber baſeler Theilungsgeſchichte für bie Stadt 
Baſel auftrat, Er war ein Rechtsanwalt im wahren Sinne 
Des Wortes und fcheute dabei weder Perfon noch Sache, ein 
feltner, kraͤftiger Charakter voll Energie und Muth, vol 
Baterlandsliche und Uneigennügigkeit. Sein ganzes Leben 
war ein Kampf. gegen das Unrecht, er hat ihn ehrenvoll mit 
Einſicht und Selbftaufopferung burchgelämpft und ging ohne 
Makel daraus hervor. Die nämlich Geradheit und Redits 
eit, die naͤmliche Gruͤndlichkeit und Gewandtheit bes 
währte er auch im Privatleben und in der Geſellſchaft, wo 
feine würbige äußere Erfcheinung, Teint Sebhaftigkeit und 
fein fiyeres, edles Solbſtgefuͤhl ſogleich fuͤr Ihn einnapım. 
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Ein Dann von felbft von feinen Feinden —— — 
ttlichen Werthe und voll Ehrfurcht für das poſitive Shri⸗ 
enthum, war er auch ein guter Hausvater und gewiffen⸗ 
after Erzieher feiner Kinder. Die letzte Zeit feines Lebens 

trübte ihm eine lange andauernde ſchwere Krankheit, die ihn 

am Nachmittage bed obengenannten Tages ben Seinigen 
entriß. — Bon feinen Drudfchriften find außer den ſchon 
angegebenen noch zu nennen: Weber das Bisthum Baſel, 
in Beziehung auf den Kanton Aargau. Aarau 1828. — 

KReviſionsgeſuch für die Herren Dekan Groth, Pfarrer Keul, 

Beutler, Häfelin, Dr. Bauer, Fiſcher 2c. an bas hohe Ober⸗ 

gericht des Kantons Aargau. Ebd. 1839. 


* 133. Sohann Chriftian Friedrich Bauer, 
Pfarrer zu Zabel bei Meißen; 
geb. d. 5. Nov. 1766, geſt. d. 3. April 1848. 


Er wurbe zu Oelsnitz im Voigtlande geboren, wo fen 
Vater Apotheker war. Bon Jugend auf fühlte ee ſich zur 
Beligion und Kirche hingezogen, fo daß er nicht nur jeder 
Sottesdienft als Knabe beſuchte, fondern audy zu Haufe Ans 
bachtöftunden hielt. Im 14. Jahre befuchte er, nachdem 
fein Vater endlich die Einwilligung zum Gtubiren gegeben 
hatte, die Schute zu Plauen, deren Rektor Irmiſch, befannt 
durch feine Edition bes Herodian, allen Fleiß auf bie Mile 
dung feiner Zöglinge verwendete und ſich vorzüglich durch 
feine väterlihen Gefinnungen gegen Lehtere ausgeichnete, 
Mit den beften Zeugniffen audgeftattet, nicht minder 

mit guten Kenntniffen verfchen, bezog B. zu Dftern 1 
die Univerfität Leipzig, wo er Platner, Rofenmüller, Beck, 
Burfcher, Dathe, Morus, Keil, Cruſius, Heydenreih, Bauer, 
Weiße, Wolf, Nagler und Fiathe hörte und theilweiſe auch 
als Privatlehrer benugte Bu feinen Freunden gehoͤrte 
M. Engel). Im Iahre 1791 verließ er very ‚um in 
das Haus des Kammerjunkers v. Feilioſch auf Heinersgrün 
als Hauslehrer zu geben, wo er unter Andern ben Kreis⸗ 
oberforftmeifter Lazarus v. Feilitzſch zu Olbernhau unterrich⸗ 
tete. Zu feiner größten Freude wurde B. im I. 1793 gu 
Michaelis wieder nad) Leipzig ald Hauslehrer in das Haus 
des KRommerzienrathes Chriftiaen Glaus_ gerufen, wo ex 
5 Jahre lang blieb und befonders bie Erziehung des als 
Tächfiichen Landtagsdeputirten bekannt geworbenen Stadtraths 
Deter Dtto Claus, Inhaber ber bedeutenden Pflugbail’fchen 
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Fabeit zu Ghemnis, leltete. Den 14. Okt. 1798 rief Ihn 
Ser ?. E. Oberſt v. Weiſſenbach als Lehrer und Grzicher feis 
nes Sohnes, des jedigen Freiherrn und Kammerheren Friebs 
rich v. Weiſſenbach, und feiner Tochter, bee jehigen Frau 
Oberſtallmeiſterin v. Fabrige, nach Frauenhain bei Großen⸗ 
hain, wo er während feines Sjährigen Aufenthaltes Untere 
richt in ber lateiniſchen, franzoͤſiſchen und englifchen Sprache, 
in der Muſik und den Realien gab. Er follte feinen Zoͤg⸗ 
Ung auf die Univerfität vorbereiten, welche Aufgabe aber, - 
ba er noch vorher ein Pfarramt erhielt, durch M. Schen, 
fpätern Profeſſor zu Wittenberg, vollends gelöft wurbe, 
rch die Vorſprache feines Principals fchlug ihn der Obers 
forftmeifter Dans Damm von ber Pforte feiner Gemeinde 
—— nebſt noch einem Kandidaten zum Pfarrer vor und 
Kirchfahrt wählte nach gehaltner Gaſtpredigt B. Im 
Jahre 1803 wurde er von Reinhard und Zittmann *) den 
4. Mai examinirt und dann vom Superintendent.Dr. Schu⸗ 
Wert als Pfarrer zu Walda, in dem Alter von 35 Jahren, 
eingewiefn. In Walde untersichtete er im erſten Sabre 
206 die Kinder feines Kirchenpalrons, nahm.aber auch jebers 
zeit thaͤtigen Antheil am Unterrichte der Jugend in ber öfs 
fentlihen Schule. Leider verlor er 1810 feine vortrefflicye 
Gattin, eine geb. Huͤbſchmann aus Delsnig, und noch war 
der Kummer nicht aus feinem Herzen gewichen, ben ihm d 
 Kriegenoth verurfacht, fo raubte ihm 1815 der Tod feine 
Sohn, den ihm feine zweite Gattin, eine geb. Müller aus 
Schmiedefeld, geboren hatte, Durch ben Krieg und burdy 
Krankheiten waren feine Vermoͤgensumſtaͤnde fehr zerrüttetz 
ex hielt daher beim ſaͤchſiſchen Oberkonfiftorium zu Dresben 
um eine eintcäglichere Stelle an und eine. andere, aber Teine 
einträglichere, bot man ihm an, nämlich Babel bei Meißen, 
welche er, in der Hoffnung weiter verfeat zu werben, ans 
nahm. Nah dem vor Dr. v. Ammon und Seltenreich **) 
ſehr wohl beitandenen Examen erklärte ihm der. bamalige 
Praͤſident des Oberkonfiftoriums, daß es ihm frei ſtehe, balb 
um die beften Stellen anzuhalten, weil ex eine beflere, als 
Babel ſey, verdiene, Leider flarb biefer Mann, ehe er den 
aftor B. befördern konnte. Paſtor B. trat fein Amt in 
abel ben 21. Mai 1821 an und wirkte bier mit wahren 
euereifer für Gottesfurcht, Zugend und Chriſfenthum. Die 
tur hatte ihn mit einer würdigen Körpergeftalt, mit mes 
tallreicher Stimme, gefunden, Eräftiger Lunge und koͤrpen 
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Hden Weribtfamickt Begabt, weshalb feine - Vortraͤge tiefen 
Eindrud machten und von feinen Kirchlindern, wie von 
fremden Parochianen, gern gehört wurden. So fauer ihm 
audy das Memoriren feiner Predigten ankam, worüber auch 
Reinhard, Tſchirner und Goldammer in Heya fehr Hagten, 
fo ließ er ſich doch nicht abhalten, feine Predigten woͤrtlich 
aufzufchreiben und, wenn es möglidy war, wörtlich zu mes 
moriren. Sein Eifer erfiredte fih auch auf die Schulen, 
wo er woͤchentlich Unterricht gab; auch zeichnete er ſich durch 
feine befondere Weife, die Katechismus⸗ und Fafteneramina, 
weiche in andern Parochien ziemlich eingefchlafen waren, ins 
terefiant und zahlreich befischt gu machen, unverkennbar, wie 
auch nicht minder durdy feinen tugendhaften Lebenswandel 
aus. Niemand Tann ihn, in der Zeit feiner Amtsführung, 
einer Traͤgheit oder Nachlaͤſſigkeit anklagen. Gen Amtes 
eifer trieb ihn eher zu weit. Geine einzige Leidenfchaft war, 
' die Menſchen für den Himmel zu gewinnen. Diefer Leibens 
ſchaft gab er fi ganz hin und Tein Wunber war ed, baß 
feine unermübeten Anfirengungen ibn, troß dem, baß ee im⸗ 
mer fehr gefund war unbsjowie feine Aerzte fagten, „von 
Eiſen zu feyn ſchien,“ el eher bem Tode zufuhrten, als 
man erwartet hatte. Doc, wer ben Kummer kennt, ber 
ihn durdy fo mandyes traurige Geſchick, wohin, außer bem 
oben Erwaͤhnten, fiebenjährige Krantbeit feiner Gattin, Dies 
Sancholie einer feiner Töchter, Zuruͤckſegung von feiner Bes 
hoͤrde, NRahrungsforgen 2c. gehörten, dürfte fich vielmehr 
wundern, wie er. nody fo lange dem Sturme Trot geboten, 
ohne zu unterliegen. Er flarb am obengenannten Zage ame 
Schlagfluſſe, in Zolge der Herzbeutelwaflerfuht. Ihn bes 
trauern 6 Kinder, die Witwe unb bie ganze Kirchfahrt, 
welche ihren Pfarrer allgemein achtete und, man kann jagen, 
als ihren Vater anfab. ® . 


* 134. Jakob Auguftin Giefenhagen, 
Prediger an den Gemeinden zu Hohen Miftoxff und Panftorff im Groß⸗ 
, ‘ herzogthum Medlenburg - Schwerin ; 

geb, d, 24. Ron. 1760, geft. d. 3. April 1840, 


« Der Verftorbeme war zu Luͤbeck geboren, woſelbſt fein 
Vater, Auguflin Matthias. Giefenbagen, viele Jahre lang 
Bas Paſtorat am der Domkirche befieidete, und wurbe auf 
der tiniverfität zu Kiel für bie Theologie gebildet. Nach 
—— Kine — ging — * —— 

er freundliche Aufnahme und. als Hauslehrer anſtaͤn⸗ 
diges Unteslommen fand. Im Oktober 1792 wurde er 
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: alfapeebiger | ya Hohen s Miftorf, In der Praͤpoſttur Reue 
.Solden, und ben 2, Kebruar 1800; nad Im Ableben bes 
bortigen Prebigers, von ber Gemeinde zu ihrem Getls 
forger erwählt 3 ingleihen übernahm er uud den 23. Sonn⸗ 
post Trinitatis 180% bas Pfarramt gu Pauflorff, — 
Die Liebe feiner Gemeinde, die allgemeine Anerkennung feines 
geichhaltigen, zeblich treuen Wirkens wird in einem liebes 
vollen Andenken berer, bie ihn kannten, fortwähren. — Er 
hinterließ eine Witwe und Kinder. 
Schwerin, Fr. Brüffow. 


135. Dr. Sodann Chriſtoph Greiling, 


+ Guperintendent u. Dberprediger, Mitter des zothen Adlerordens 3. Kaffe 
mit ber Schleife, zu Afcheröteden;, j 


geb. den 21. Dec. 1706, geſt. den 8. April 1840 ®). 


Er wurbe geboren in Sonneberg, einem thüringifchen 
Staͤdtchen. Sein Vater war Bürger unb Orgelbauer das 
elbft, feine Mutter, die Tochter bes Prebigers Johann 

ndread Kaccius zu Weißenbrunn vorm Walde. Schon 
1766 verlor das Kind den Vater und feine Mutter kehrte 
mit ihm in das elterliche Haus nach Weißenbrunn zurüd, - 
Gr. verliebte hier als Knabe Eeine guten Zagez nur bie zärte 
lichfte Liebe der Mutter gab ihm Erſatz für mancherlei Drud 
feiner Verwandten. Die Mutter pflegte befonders in ihm 
ben religiöfen Sinn und trog ber unüberwindlichen Hinder⸗ 
nifle, die oͤkonomiſche Beichränkung ber Grfüllung feines 
Bunjches entgegenftellten, befeftigte ex fich in dem Bewußt⸗ 
fein, zu einem Diener Gottes berufen zu feyn. Sein Fleiß 
wor mufterhaftz im 15. Jahre war er bereits Kandidat des 
Schulamtes und wurbe bald darauf Sekretär bes Geheimen, . 
rathes Gruner in Koburg. Bier ward fein Verlangen, zu - 

elebrten Stubien ſich vorzubereiten, befriedigt, indem er das 
Bortige Safimirianum beſuchte. Um fih im Griedifchen 
mehr auszubilden, las er ein Privatilfimum über bag E 
chiridion Epictets. Diefe Beine Vorlefung war, wie Gt. 
fpäter manchmal verficherte, zahlreich befucht, verichaffte ihm 
einen Ramen unter feinen Kommilitonen, brachte ihm Geid, 
was er fehr nötbig hatte, und förberte ihn im Griechiſchen 
fo weit, daß ihm die Profefjoren Briegleb und Lohmann 
ben Privatunterricht ihrer Söhne anvertrauten, Die Luft 
an philologiiden Studien hatte feinen Jugendwunſch, Theo⸗ 
logie zu flubiren, Haft ganz verbrängts ſchon war ex als 


* 
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404 135. Greiling. 
Mitglieb des philol Seminars dei. in Söttins 
——— als aͤußere Umſtaͤnde ihn u ten, ta Jena 
—** zu able, Nachdem 1 NY von 
Jena nach Göttingen gegan Ka war, Serleh G. bie 
ſter v. Böhlau zu Döben in Kurſachſen. Dort ftubirte ex 


gie cm ‚pöitofoph am "Bet, 
albfen —— 


is lehrer gu bem Hofe. v. wie in Rich Sicher 


Hub, Sr or unermübet t ‚ feinen wiflene 
erb zum Gigenthume m au ſt weiter Kreiſe 
er alien Geſeilſchaft = machen unb eigene und fremde 
raktiſche san keit nad) Ideen ber Wiffenfchaft zu ordnen. 
Bo f chrieb er feine "Ss Sem u Fu raktiſchen Tünftigen 
——a “Als v. Grießheim fi ut Kein» — 
verkaufte und nach Magdeburg * weigerte fih Gr., 
eine —— Scheu vor Drei en hatte, ae im 
folgen; er privatifiete — *** — gab hier anonym 
Im Roman cifkon" —* eim der 
er —*— —F —* ei bi 2 * *8* Neuem 
n u ete ihn a i m nad) Magdeburg 
Ei u Sm Jah Paſtor zu Schodywig 
—— en ver eheiratheie > er fi. Im folgen- 
den Jahre wurde er Paftor in News Battersleben, im Magde⸗ 
burgiſchen. Bon biefem Jahre an erfchienen feine „praktifcyen 
PO ar aus a Schriften gezogen,“ 6 
79 „Materialien gu Kan angeloorträgen.“ 
Großen Beifaul farben feine mdteropolie” 1 unb feine 
Theorie bee Popularität‘ 1808, Diefe feine fchriftftellerts 
Gen Arbeiten unb fein Ruf als Prebiger, ber viele Zuhörer 
aus ber Nachbarſchaft in feine Kirche zog, veridhaffte ip 
1805 die Oberprebigerftelle an ber St. Ehen anis Kirche in 
Afchersichen. Hier gab er Leine omtletifche Arbeiten her⸗ 
aus: „Amtsvorträge bei feierlichen Gelegenheiten” unb 
„Anbachtereben bei Uebernahme ber Oberpfarre in Afcheres 


leben.“ In Afchersleben lebte Br. gluͤcklich in feinem haͤus⸗ 


r Kr d L ‚ 
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m) Dale Wingt, Ach Im 6. Jahre. des MR, Reiz, 6. 60T, 





186. Greiling. 
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Gchrifoftellerif, war Gr. unermuͤ ati 
tro& m —— ui fi jener Familie; n = dı 
zer Krankheit ſtarb feine Kun „Varia Hilprecht ihm 
Kinder hinterli dieſer Zeit ruͤhren feine „Theo⸗ 
fein „&e —8 und „die bibliſchen Frauen“ her. 
Seinen "unerwachfenen Kindern eine Mutter zu geben, vers 
heirathete er fidy zum geweitenmale mit ber Tochter bes Dia: 
Bonus Körte, deren treue, aus unbegränzter Hochachtung 
— Eiche wefentlich. zu bem alüdtichen Alter beitrug, 
das Gr. verliebte Mit großem Enthuſiasmus wurde feine 
Vegeifterte Giegeöprebigt na ber Schlacht bei Belle » Alliance 
aufgenommen. Hierauf gab er ein Buch über bie Urvers 
* dee apoſtoliſchen Gemeinden und 1818 ein Send⸗ 
an die Synoden ber preußifchen Monarchie über bie 
—— enheiten des Tages heraus. Gegen den 
iger Gieſeler *) in ber Grafſchaft Ravensbere ſchrieb 
2 F 1 das Buͤchlein: „Die Beſchuldigungen der Apoſtel 
unſeres Na von Seiten Gieſeler s6.“ Zu gleicher Zeit exe 
fehlen fein 1. Band von den „‚neueflen Materialien zu Kanzel⸗ 
vorträgen” (1821 —1877). 1828 erhielt ex in Anerkennung, 
feines verbienftlichen Werkes ben zothen Ablerorben 3. Klafje 
und 1830 von bee jenaiſchen Univerfität bie theologiſche 
VDoktorwuͤrbe honoris causa. Wehrere Belegenheitörsden 
wurben auf den Wunſch feiner Verehrer noch herausgegeben, 
fonft widmete Gr, feine Zeit feinem Amte, feiner Familie 
unb wiſſenſchaftlichen Arbeiten, indem er namentlich an ben 
ten Journalen, insbefondere an der jemaifchen allgem. 
3tg. lebhaften Antheil nahm. Bu bewundern war feine. 
— ſelbſt in den Den Seifen Jahren; bie neueften Ers ' 
ſcheinun gen en der theolo haften wurden von ihm 
feeubig egrüßt, mit * ——— und ohne Partei⸗ 
Ischkeit gewuͤrdigt. Seine Geſundheit war unverwuͤftlich, fein 
Gemuͤth heiter, voll Ruhe und Krieden, ben er Schem mits 
theilte, ber: ihm nahte. Ein Gewaͤchs im Munde veranlaßte. 
eine Dperation jr Are im Herbfte 1838. Im Auguft 1839: 
bildete ſich ein uͤr am linten Kinnbaden, welches 
ſich im November d en — ihm am obengenannten Tage 
Kin Tod 5 ER Am 6. a auf ve * Höfe Be ge 
bührenden —— — auf die e € 
8 Georges hielt bie 


tet; ber: Diakonn 
®) Deſſen Biogr. L ie IT. Zadıg. dei N, Rels. ©. 306, 
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® 136. Chriftiane Wilhelmine verw. Hinrichs 
- geborene Keinide, 
Beſitzerin der Hinrichs ſchen Buchhandlung zu Selgsig; 
geboren den 28. Sept. 1764, geſtorben den 7. April 1840, 


> &ie war zu Leipzig geboren, wo ihr Bater kurfuͤrſtlich 
ſaͤchſiſcher Landaecifeobereinnehmer war. Still, haͤuslich und 
chriſtlich, nach damaliger bürgerlicher Sitte, erzogen, fanb 
fie doch ſchon früh Geſchmack an ber Lektuͤre der beffern 
Klaffiter der Deutfchen und bildete ihren Geiſt in hohem 
Grade aus, Sie verheirathete fih im Jahre 1800 mit Joh. 
Eonr. Hinrichs in Leipzig, einem durch Zhätigkeit und Uns 
ternehmungögeift noch heute rühmlichft bekannten Buchhaͤnd⸗ 
Ier, welcher 1813 farb und fie Einderlos im alleinigen Befige 
feines blühenden Gefchäftes hinterließ. Durch ihr ganzes 
noch übriges Leben bewahrte fie ihrem vorausgegangenen 
Gatten das treuefte Andenken und griff fie auch fpäter nicht 
fetbftthätig in den Gang bes Gefchäftes ein, welches ber 
nachmals auch durdy ihre Mithuͤlfe in Hamburg etablirte 
Buchhändler Herold mit der feltenflen Gewiſſenhaftigkeit 
3 Jahre lang leitete, fo unterflügte fie doch mit ihrem Ras 
the, mit ihrem Scharfblicke und richtigem Urtheile über Bers 
logsunternehmungen oder andere buchhaͤndleriſche Geſchaͤfte 
die Führer deffelben, Sm Sabre 1819 nahm fie den einzigen 
Sohn ihrer Schwefler, A. Roſt, als Handlungsgefellihafter 
auf, ber nun die ganze Buchhandlung, ihrem legten Willen 
gemäß, nad ihrem Tode kaͤuflich an ſich gebracht Hat. — 
Allem Außern Glanze Feind, lebte fie vielmehr ber ſtillen 
Mohlthätigkeit und ihre anſehnlichen Bermächtniffe an milden 


' Stiftungen (3. B. der leipziger Armenanftait, dem Georgene 


baufe, der dresdner Blindenanftalt) und befreundete Perfonen 
geben Zeugniß ihrer wahrhaft eben Gefinnung und verdient - 
hr Gedaͤchtniß auch hier ein einfaches Denkmal, das fie ſich 
ee gar urn Herzen der ihr Naͤherſtehenden bereits ges 
J er G ® ⸗ 


* 137. Friedrich Milhauſer, 
Kelerender bei.der 8. ſachſ. Generalkommiſſion für Ablöfungen. u. Gemcha- 
. beitötheilungen, au Dresden ; 
geb, den 18. Der. 1811, gef. den 7, April 1008, ' 
Er war der jüngere Sohn, des noch Lebenden Tönigt. 
fächfifchen Oberrechnungsrathes, Friedri uft auſer. 
Seine Kinder⸗ und S uljapre, in denen A teen! und 


| Behiobeiten | ungewihulidh frůh · entwi derflof⸗ 
eh gewbhnlichen Stadien, ohne —— — Greigr 
eiffe, an denen überhaupt ein fo kurzes Leben, wie das 
feine, nicht reich feyn Konnte. Den erften öffentlichen. Uns 
terricht genoß er, von 1819 an, in ber zu Dresden bamals 
neubegrünbeten Friedrich = Auguft s Schule, trat von ba, 1823, 
in das Kreuzgymnaſium biefer feiner Baterftabt und bez 
bann, mit den rühmlichfien Maturitätss und Gittenzeugnifs 
fen entlaffen, gleichzeitig ‚mit feinem Altern Bruder, 1829 
Die Univerfität Leipgig. Hier widmete er fich, der freien 
Wahl feiner Fünftigen Lebensheflimmung folgend, den Rechtes 
wifienfchaften. Mit Liebe und fruchtbringendem, ausbauerns 
ben Eifer betrieb se bafelbft, unter den vorzuͤglichſten Leh⸗ 
zern, ſowohl bie eigentlichen Stubien feines Faches, als 
auch Philoſophie, Geſchichto, Staatswiffenfchaften ze. Das 
bei benugte er zugleich die vom Prof. Haſſe ihm wohlwollend 
gewährte Aufnahme in: deſſen Hiftorifhe Geſellſchaft, zu 
Uebungen in freiem Vortrage, mit uͤberraſchendem Erfolge. 
Fu die Periobe feines akabemifchen Lebens fällt fein erftes 
ſchriftſtelleriſcher Verſuch, eine ungemein fleißig ausgearbeitete 
„Dissertatinneula de jwis romani usu signandi,‘“ die jedoch 
nicht für Die Yublicität, ‚fondern bloß als Manufkript für 
einen vieljährigen Freund feines Waters, ben allbefannten 
Hofrath Böättiger *) in Dresden, beflimmt war, deſſen 
Smpfehlungen ber junge M. den nähern Ichrreichen Umgang 
mit mehreren leipziger Trofeſſoren und anbern Gelehrten 
verbantte. Er überreichte fie ihm 1831 zu beffen 70. Ge⸗ 
burtstage, ald Beweis dankbarer Anerkennung des von bems 
felben ihm gefchenkten freundlichen Wohlwollens. Nach Bes. 
enbigung bes akademiſchen Irienniums, von beffen nüglicher 
Anwendung er bei feinem rühmlihft — man kann fagen, 
gränzene — beftandenen Examen ſprechende Beweiſe ablegte, 
rte er dann, Michaelis 1833, in feine Baterſtadt und 
unter die ihn liebenden Seinen wieder zuruͤck. Um fuͤr den 
beabſichtigten Sachwalterberuf ſich praktiſch auf dem ge⸗ 
ſetlich hierzu vorgeſchriebenen Wege weiter auszubilden, 
arbeitete er nun bei einem ber vorzuͤglichſten Rechtskonfu⸗ 
kenten Dresdens. Der von Leipgig herüber verbreitete Ruf 
der befonbern Fähigkeiten des jungen M. war Veranlaflung, 
daß ihm noch in bemfelben Jahre, 1833, durch Empfehlen 
—* Goͤnner der — bei a ae 
ommiffion angetragen ward, ben er dankbar annahm, | 
ohne bie ſich zum Ziele geſetzte juriflifche Praxis aufgeben zu 


* Difkn Biegr. f. im 13. Zehrs. des N. Rekr. ©. INi. 





408 287. Mhauſer 
meiee: Frl Yun von: nm —— 
late und eine feltene, —— — Gewandheit 





robeſchriften zu Erlangun Advokatur bie er 
ae Beichäftigung —ã— ertigt ba hatte , im Mei 
um Aſſeſſor und im FE 1837 3 
fer nbigen ale, bei befagter Behörde ernannt wurbe, 
Die günftigen Zueſich welche ſich ihm dabei im Gtantds 
dienſte eröffneten, bew en ihn, denfelben nun zu feinem blei⸗ 
benben Berufe zu erwaͤhlen. Demohn ngeadıkei ließ ee fi 
durch biefen Uebergang in eine mehr abminifirative Geſchaͤfts⸗ 
thätigkeit nicht abhalten, das Studium ber von ihm liebges 
mwonnenen Rechtswiſſenſchaften eifrig fortzufegen. Hierbei 
veranlaßte denn audy das Erfcheinen bes von der 8. ſaͤchſ. 
—55 F Berathung für bie Stände ausgegan⸗ 
Entwurfes einem SKriminalgefegbuche fein * 
ne Kiefer Auftreten mit zwei anonym 3 
ienenen Schri „Einige Worte zur Begrüßung bes 
——e u Amen neden Kriminalgefegbucdpe für das Ko⸗ 
nigreich Sachhfen. Mit Rüdficht auf bie Tünftige ſtaͤndiſche 
——* ceripn⸗ 1836) und ein zweites: Uebers ben 
Begriff des —* aus dem Standpunkte des Straf⸗ 
——* und uͤber das Verhaͤltniß des — 
tes zur Strafgewalt 2e.“ (Leipzig 183 a 
genheit knuͤpfte er eine literariſche —*8* mit —— aubs . 
3 chneten, von ihm hochverehrten Kriminaliften, Profeffoe 
egg in Breslau, an, bie er durch fortgefegten Briefwedhs 
ſel unterhielt, Unter den juriflifhen Schriften, bie er vo . 
ek in den Kreis feiner Lektüre z0g, warb feine 
ondere Aufmerkſamkeit auf Maurenbrecher’s beutf ches ** 
t gelenkt, deſſen treffliche Durchfuͤhrung ihn ſo begeifkerke, 
baß er muthig den Entſchluß faßte, bas ® äcpifche onflitus 
tionelle Staatsrecht fuftematifch zu bearbeiten, obne ſich von 
nd pebeutenben Schwierigkeiten biefes Unternehmens abs 
zu laſſen. Bei der ihm eignen Gabe, einen ums 
ee Gtoff- zu bemeiften, in umfaffende 55* 
chnell einzubringen. und fie eben fo Fäpnell auszuführen, 
Iang es ihm fogar, daß fen um die Mitte bes J. 8 
der ee Band biefes Werkes erfeeinen Tonnte, unter dem 


Könige. ‚ mit 
ug de 9 Srivatfürftenrech der völkerzechtlichen Bexs 
le, mai bar —* von Friedr. — 

(ep: Art ber Ans Ausführung biefes. Derkes if 


zugethan, fand er ſp 


ein allgemein auerkanates Oskument nuedigemäß verarbeiten 
ver Betchkfamkeit, juriſtiſchen Scharffinnes und gewandter 
doktrineller Darfiellungsgabe. Aufgemuntert und —58 
durch bie ehrenvolle Anerkennung, welche ihm von allen 


‚im ſowohl in öffentlichen, ald Yrivaturtheilen namhafter 


bochgeftellter Maͤnner gu Theil wurde, arbeitete ex rüftig 
weiter fort an bem begonnenen Werte, fo daß er hoffen 
kennte, den 2. Band (ben er, bis auf einen Kleinen Theil 
bereits vollendet, im Manuſkripte Hinterlaffen bat) noch im 
Laufe deffelben Jahres, in weldyem ein frühzeitiger Tod ihn 
ereilte, dem Drucke übergeben zu koͤnnen. Das Erfcheinen 
biefes 2. Bandes fteht jedoch, nadı Ergänzung ber wenigen . 
Süden, noch in Auafiht. Eine Eigenthümlichkeit bes Chas . 
valterd M.'s war die anfpruchslofe Stille, in ber er feine 
Beſchaͤftigungen und wifienfchaftlichen Forſchungen trieb, eis 
zen eignen felbfiftänbigen Weg hierin folgend, mit dem fchom 
fruͤh in ihm erwachten Beftreben, praktiſch, wenn auch nicht 
unmittelbar, doch mittelbar, zu ſeyn, was ſich noch entichies 
bener in dem Principe bethätigte, nad weldhem er das 
Staatsrecht wiftenfchaftlich bearbeitete. Jenes in fein Ins 
neres verwebte Beftreben entbehrte jedoch nicht der foliden 
Grundlage einer zweckmaͤßig gepflegten philofophifcyen Achten 
Humanitaͤtsbildung. geüber hierin ber Kant'ſchen Richtung 
ter bei ber philofophifchen Begruͤu⸗ 

bung bed Staatsrechtes eine feiner Individualität entipres 
chendere Befriedigung in ben Hegel’fchen *) Grunbfägen, ohne 
fi jedoch zu den Einfeitigkeiten mandyer Schüler Hegel’s 
verleiten zu laſſen. Ohngeachtet aller jener Berufs und 
vielfeitigen literarifchen Arbeiten, zu weldyen lesteren auch 
mehrere zum Theil umfänglichere Auffäge in. gelehrten Jour⸗ 
nalen und andern periodifchen Schriften gehören, geftattete 
ihm eine weife Benusung und Eintheilung der Zeit dennoch 
Muße, in der Lektüre beutfcher, Jo wie ber Originale englis 
ſcher und franzoͤſ. Klaffiter Belehrung und geiftige Erholung 
u ſuchen; letztere gewährte ihm außerdem noch gefelliger 
gang, den er, bei der regen Beweglichkeit feines Gemüs 
thes und feiner jugendlich frifchen, heitern Anficht des Lebens, 
liebte, als auch feine duch eifrig fortgefeste Uebung im 
—S ausgebildete muſikaliſche Fertigkeit darin. 
abei beſaß er auch, von früher Jugend an, ein vorzuͤgliches 
Talent fuͤr bildliche Darſtellung aufgefaßter Gegenſtaͤnde, 
welches im Fache dieſer Kunſt, wuͤrde er es zu feinem Be⸗ 
rufe gewählt haben, Ausgezeichnetes hätte hoffen laſſen. 





“) Hegel’6 Birar. 1. im 9. Jahtg. des R. Rekr. &. 96. 


40 138. Graf Pfaff v. Maffenhofen. 
en Sehen war er geiſtreich 


lets muntern, wie verlezenden Scherzes und allgemein Ian 
lebt. Bei gegebenen Gelegenheiten und in freundfchafttidken 
Girkeln ergögte er häufig durch metrifche Ergießungen feiwee 
heitern Laune, In ben ernftern Lebensverhältnifien als Sohn, 
Bruder, Freund und Staatsbürger belunbete er die erhabe⸗ 
nen Tugenden feines vortrefflichen Charakters unb feines 
edein, tief fühlenden Herzens. So verlief bean -fein von 
jugendlichem Krohfinne begleitete, aber frühe gebrochenes 
Leben in einer dem Staatsdienſte und der Wiffenfchaft ges 
wibmeten, zwar nur Zurzen, aber um fo thätigern Wirkſam⸗ 
Zeit, im Kreiſe liebenber und geliebter Angehörigen, deren 
Etoh und Freude ee war, mit Ausfiht auf Ruhm unb 
Ehre und in Hoffnung, bie eigentlichen höheren Früchte eines 
fo thätigen Lebens und Strebens bereinft zu genießen, ala 
die Borficht ihn plöglich von feiner hoffnungsvoll betretenen 
Laufbahn abrief. Am 1. April 1840 erkrankte er an.ben 
damals in Dresden herrfchenden Varioliben und am Morgen 
des ſechſten Tages darauf untestag er ben burch biefelben 
berbeigeführten beftigften Kieberftürmen, die wohl durch einen 
organiſchen Herzfehler, auf beffen Borbandenfein fchon früs 
here Zufälle Hinzubeuten fchienen,, unbefiegbar geworben was 
ren. Go ungeahnet er auch fchon in ber erften Sugenbblüs 
the den Parzen verfiel, fo berechtigte body überhaupt feine 
ſchwaͤchliche Körperbefchaffenheit nicht zu der Boffnung einer 
langen Lebensdauer: denn ſchon von bem frühern Kindes⸗ 
alter an fand jene Schwaͤchlichkeit in auffallendem Mißver⸗ 
Haltniffe zu feiner ungemein Isbendigen geiftigen Regſamkeit, 
Deren Uebergewicht den phyſiſchen Menfchen ſtets gewaltſam 
mit ſich fortriß, bis jene Krankheit, bie fein junges Leben. 
zerſtoͤrte, diefem Konflikte ein übereiltes Biel fegte. 


138. Br. St. Graf Pfaff v. Pfaffenhofen, 
Beſitzer dee Inſel Dberwoͤrth dei Koblenz; 
geb. im Zahre 1756 CY), geſt. den 8, April 1840 %), 
Als ber —25 Graf v. Pfaffenhofen auf ber Inſel 
Dberwörth bei Koblenz ſtarb, wie Wenige vielleicht nahmen 
Theil daran ober erſuhren nur ben Tod dieſes —— Daups 
tes, das einfam, von wenigen Freunden nur — n bie 
Grube ſank! Und doch war es ein Kürft bes beutichen Rebe 
ches und bei weitem nicht einer ber geringften und Aärmften, 
der jeht die Erbe verlieh, nachdem Alle. laͤngſt bie Zerſtoͤrung 


®) Beilage zur Iciyzigen allg. Zeitung, 1840. Nr. 1ER 
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des KReiches und feines Fuͤrſtenthumes vergeſſen hattens ein 
Eeſchsfuͤrſt, deſſen Namen die gewiſſenhafteſten Zeitungsleſer 
nieht kennen würden, hätte nicht ein aufgebrungener Proceß 
in feinen alten Zagen ihm eine erneute Deffentlichleit ges 
eben. — Der NReichegraf Pfaff v. ano war ein 
Sranzofe, feinem Geburtslande nad, doch vom Water here 
ein Deutfcher. Zum geiftlichen Stande beflimmt, wurbe ee 
hoher Domherr (chanoine trefoncier, bie den Fürftbifchof 
zu wählen hatten) zu Lüttih, dann poftulirtee Pürftabt zu 
Stabilo und Malmedy und als folder ein Fürft des heiligen 
römifchen Reiches. Bald darauf brach die franzdf. Revoiu⸗ 
tion auss Erziehung und Gtand machten Pfaffenhofen zum 
Heftigen Gegner der neuen Grundfäge. Die Emigranten 
zählten ihn zu ihren thätigften Freunden und als fie, überall 
uruͤckgewieſen, vergebli ein Truppenkorps zu bilden fuchs 
gen, verfchaffte er ihnen Quartiere im Bisthume Lüttich, 
machte ihnen bie Organifation möglich und bot feinen Kre⸗ 
bit und feine Verwendung auf, damit fie Lieferungen von 
Munition und Kleidung erhielten. Darauf bewirkte er beim 
Papſte die Anerkennung ber Regentfhaft des Grafen von 
Drovence (Rubwig’s XVINI.). in anderer Dienft, ben er 
den Prinzen leiftete, warb von der vergeltenden Nemeſis in 
feinem fpäten Alter ihm bitter gelohntz wir werben weiter 
unten- Davon reden. Bon den Opfern, die er und fein Haus 
ber royaliftifchen Sache brachten, erwähnen wir nur noch, 
daß fein Bruder mit bem Baron d. Bag bie gefangene Kös 
nigsfamilie aus dem Tempel zu befreien verfuchte und daß 
feine thätigen Bemühungen für bie Bourbons ihm eine zweis 
Malige harte Gefangenfhaft in Frankreich zuzogen. Was er 
aber im Jahre 1792 für fie that, warb gerade die Quelle 
vieler Drangfale, die ihn Tpäter heimfuchten. Damals naͤm⸗ 
lich ließen die Rathgeber ber Prinzen falfhe Affignaten vers 
gen, bie man in Frankreich einfchmuggeln wollte, um 

die Staatepapiere der Republik gu entwertben und ben pa⸗ 
riſer Machthabern die Zahlungsmittel abzufchneiten. Das 
Zapier zu diefen Aſſignaten lieferte eine Fabrik zu Nieder⸗ 
eber bei Neuwied; gedruckt wurden fie zu Koblenz im 
Drangerichaufe des Leyen’fchen Hofes (jetzigen Palaſtes des 
Generallommandos). Diefe Faͤlſchung war gegen einen 
Beind gerichtet, den man für außerhalb des. Wölkerrechtes 
nſah; allein bediente fich ihrer auch zu andern Bweeen und - 
vegahlte mit dem nachgemachten Papiere bie Lieferanten 
und Wirthe ber pringen. Der engi. Obrrſt Simekoir, der 
ein Korps für die Pringen angeworben, erhielt feine Vor⸗ 
fihffe in falſchen Affigrraten: heimbegahit. Ale u dechaib 


- 
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den Grafen vom Artols (Karl X.) gerihähh vnfolguy. 
wirkte unſer Fuͤrſtabt, baß das reihen | 
veranlaßte, welches die Emigranten von aller 
Verfolgung wegen Schulden, die außerhalb Englands 
angen mworben, befreite und bies that berfelbe Mann, 
ev 49 Jahre ſpaͤter biefelbe Anklage, gegen benfelben 
ten, in demfelben Lande zu erneuern ſich gezwungen Fall 
‚Bi Faͤlſchung hatte noch andere, bevenklichere Folgen. 8 
das Truppenkorps des Herzogs von Bonbons Sonde" 









dem Marſche zu den Truppen ber andern Prinzen beeriin 


war, ließen bie Banquiers und Lieferanten, welche ben TUaum 
geſpielten Betrug entbedit hatten, einen Aheil der 
und Munition bei Spaa, auf lütticher Gebiete, mis 
kotag belegen. Der Graf Pfaffenhofen, von dem , 
ourbons Cond& dringend barum angegangen, that alle 


Möglihe zur Belegung des Skandats: ber Fuͤrſtbiſche | 


von Lüttich übernahm die Befriedigung ber Banquiers, Sg 
Mayeur (Moligeidirektor) von Bolfon bie einiger Eicferamtus 
der Graf Dfaffenhofen übergab diefem zur Buͤrgſchaft 
fel im Betrage von 160,000 Ir., weise nad bes 
er Prinzen bezahlt werben folltn. Diefe Ruͤckkehr vergeg 
befauntlih 22 Sahre langz Bolſon war geflorben, 
eine Erben hatten bie Baplungebepingung noch nicht vers 
seflen und thaten feit ben Jahren 1814 und 1815 bie erfor⸗ 
berlichen Schritte, um zu bem Ihrigen zu gelangen 
wendeten fich zuerſt an ben frangöf. Hof, aber vergeblidhz 
fie begannen darauf einen Proceß gegen ben Grafen, ber 
auch wirklich im Jahre 1818 von den oͤſterr. Gerichten zur 
achtung der Summe nebft Interefien, im Gefammtbetrage 
nicht "weniger als 409,093 Ir., verurtheilt wurde unb bem 
gropten Theil feines Eigenthumes veräußern mußte, um eine 
hrenſchuld des franzoͤſ. Koͤnigshauſes abgnevagen. "Vers 
geblich Hatte er während bes Proteſſes fich öfter nach Frank⸗ 
zeich gewendet und ben wahren Schuldner um Intervention 
erſucht; jegt mußte er endlich thätiger einfchreiten und endlich 
erhielt er denn auch, um ihm die Zinfen feiner uk zu 


oͤht wurde. Ueberdem wurben ihm ven ber Hauptſumme 
fe Seit aber 











19. v. Gerſtuer. 418 


-Beuchons gerettet. Der in die wmißllchſten 
—— und perl a roh eine Erbguͤter hatte vers 
iin : üffen,. er — ana kin Gerichte gegen dem 
an Dies geſchah am 23. Zuti 18305 
Zu N Pot ber der Minifter Montbel ihm einen Vergleich 
I am 25. Iuli wurden bie berüchtigten DOrbonnanzen ers 
laſſen; bie Sage beruf war Karl X. vom Throne geſtuͤrzt. 
Rach dieſem igniffe war noch weniger als vorher ‘eine 
Befriedigung zu erlangen; das gerichtliche Verfahren mußte 
fortgefegt werden. In Schottland, in Frankreich mußte der 
ehemalige Reichefürft dem ehemaligen Könige als Gläubiger 
"gegenäbertreten und fo viele Ausflücdhte die Advokaten ver⸗ 
uten ‚ doch Tonnte bie enbliche Verurtheilung nicht abges 
:wenbet werben. Und fo hatte KariX. als verbannter Greis 
das zu vergüten, was ihm als verbanntem Juͤnglinge zum 
Opfer bingegeben worden war; ber Graf Pfaffenhofen aber 
den geößten Theil feines Lebens hindurch für feine Ans 
nglichkeit an die Altern Bourbons zu buͤßen. — Gem 
Westen Ja bee verlebte dev Graf auf der Eingangs — 

Nheininſel Oberwoͤrth, unausgeſetzt zat und lebhaften Gei⸗ 
ſtes, bis an fein Ende, beſchaͤftigt mit Landbau und mt 
Berfühnerun der Infel, die 1836 fein Gigenthbum gewors 
& fi eb I Ihlichter Si I ger, — Were 

Sethetagen reiſer Mann, der in ſeiner Jugendzeit 

—3 geſeſſen. 


139. Franz Anton Ritter v. Gerſtner, 


chemal. Profeſſor der prakt. Geometrie am polytechniſchen Inftitute su 
Wien, zu Philadelphia; 


—8 ta J. 1785, geſt. d.:12. April 1840 *). 


Prag geboren, wo er nach vollendeten 
Shitofonbifihen en Ötubien an dem polytechniichen JInſtitute, 
das damals unter der Leitung feines rühmlichft bekannten 
Waters biähte, bie tehnifhen Wiffenfchaften und insbefons 
dere das Situationds und Mafchinenzeichnen trieb. Schon 
1818 wurde ihm die Profeffur der praltiichen Geometrie am 
olytechnifchen Inftitute zu Wien übertragen und in bemfelben 
—2*— gab er die Saul: 2 „Lkehrgegenſtaͤnde der praktiſchen 
Geometrie“ heraus. 1822 beſuchte er England, um dort die 
Praxis des Sifenbahnwel end an Drt unb Gtelle kennen zu 
iernens bie erfte Gifenbahn ber oͤſterr. Monarchie zwiſchen 
WBubweis und Linz entſtand untes feiner Leitung. 1825 bes 


“> Sateligempdiett dor.elg, Blt.nBrit, 3008, Ste 81. — 
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ſuchte er Cagland zum Austen unb 1829. britte 
Das Handbuch ber Mechanik, von. feinem Vater auß 
von ihm mit vielfachen Beiträgen vermehrt (Prag IH Zi 
1838, in 4 Quartbänbden), ift ein anerkannt Elaffilches Reg 
1834 begab er fi) nach Petersburg, um die Ausführumg 
einer Eiſenbahn zwifchen diefer Stadt und Moskau zu, I 
‚wirken, über deren Entſtehung, Zortgang und Wollen! 
er mehrere ausführliche. Berichte veröffenllihte. Im I ' 
. 1838 begab er fi nach Rorbamerifa und das erfte für 
wiſſenſchaftliche Welt hoͤchſt intereffante Refultat feines bag 
tigen Aufenthaltes find bie befannten Berichte aus ben unge 
einigten Staaten über Eifenbahnen, Dampfſchifffahrten, 

Een und anbere öffentlihen Unternehmungen (Leipz. 1 | 
Er beichäftigte fi mit einem großen umfafjenden | 

über die vereinigten Staaten von Nordamerika, von welches 
«der erfte Theil vollendet ift, da ereilte ihn ber Tod in * 















Manvestraft und endete sin raſtloſes Streben und Wi 
im Reiche des Wiflens und der praftifchen Rüglichkeit. 8 
nd, Gemüthlichkeit, Wohlwollen und Herzensguͤte 
feine nen Eigenſchaften. Seine großen Berbi 

um das Eiſenbahnweſen find allgemein anerkannt. 


140, Karl Friedrich Freiherr v. Kerner, : 
2. würtemb. geh. Rath und Präfident bed Wergratht zu Stuttgart; . 
geb. d. 7. März 1775, geft. d. 12. April 1840 *). 


dv. Kerner war der britte Sohn bes vormaligen Ober⸗ 
amtmanns unb Regierungsraths K. und zu Ludwigsburg 
geboren. Schon. in feinem 12. Jahre betrat er bie hohe 

arls⸗Akademie in Stuttgart, in welcher er nicht nur dies 
jenige allgemein wiſſenſchaftliche Ausbildung erhielt, welche 
Im Anftalt auszeichnete, fonbern insbefondere auch eine ges 
iegene Fachbildung im Militärwelen, für deſſen Wahl "ee 
ſich fehr früh entichieben hatte, Unterm 1. Okt. 1794 trat 
er als Unterlieutenant in die herzogl. würtemb. Artillerig, 
wo er burch eine trefflihe Auswahl ber wiſſenſchaftlichn 
Materialien feine Ausbildung thätig fortfegte. Als die frans 
zoͤſiſchen Truppen am 24. Suni 1796 über ben Rhein gins 
gen, marſchirte ex zum eriten Male gegen ben Feind, Die 
auf ben befeftisten Punkten bes Kniebis unb reudenſtabt 
vertheitten Geſchuͤge, bei welchen auch v. K. — geriethen 
in große Gefahr genommen zu werden, da ſie keine eigne 
Beſpannung hatten, General St. Gyr nahm am 2. Zus 


*) Gqhwab. Mexrtar m. Weil. zu bussfaiben, vom -2D, Mei 2008 
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Sie Schanze auf. dem Kntebis, worauf ein diliger Ruͤckzug 
Der Reichstruppen erfolgte. Den muthvoll getroffenen, ras 
fchen und zwedtmäßigen Anftalten des jungen Eientenants war 
es za verbanten, daß jene Gefüge fammt Munitionswagen 
dem Baterlande gerettet wurden. Im Herbſte 1799 war 
Lieutenant v. K. bei einer Batterie an der Grenze gegen 
Sinsheim, wo er an mehreren Eleineren Gefechten tapfern 
Antheil nahm. Im Keldzuge von 1800, weldyen v. 8. unter 
Sem Meichskontingente mit den Defterreichern zu machen 
Satte, ward ibm bereits ein ſelbſtſtaͤndiges Kommando bei 
dem Zransporte der Arfenalvorrätbe an Gefchüs und Waf⸗ 
fen auf der Donau übertragen, welcher ſich nach Maasgabe 
der Kriegsereigniffe zu bewegen und die Gicdherftellung der 
Borrätbe zu bewirken hatte Im Juni deffeiben Jahres 
wurde er fofort zum Oberlieutenant befördert. Wenn ſchon 
. in früheren Eleineren Vorfaͤllen fein richtiger Blick und fein 
reifes Urtheil fi Fund gaben, fo traten diefe Eigenfchaften, 
in Verbindung mit.bem Schatze grünblicher Kenntniffe wähs 
zend dieſes Keldzugs in höherem Grabe werkthätig hervor, 
Als im 3.1801 eine reitende Batterie von 4 Geſchuͤten ors 
anifirt und beren Uebungen von dem damaligen Axtilleries 
Eommandanten und Oberften, nachmaligen General v. Kamrer, 
befonbders lebhaft betrieben wurden, war es Lieutenant von 
Kerner, der feinen Chef hierbei befonders unterftügte. Wit 
welchem Erfolge er das Eigenthümliche diefer wichtigen Waffe 
aufgefaßt und bearbeitet hat, beweift, eine im 3. 1803 vor 
anonym herausgegebene Schrift, ‚Betrachtungen über 

die reitende Artillerie, deren DOrganifirung, Gebraud und 
Taktik,“ welche durch die Gründlichkeit und Genialität, wos 
mit die wefentlihen Momente behandelt find , einen folchen 
Anklang fand, daß fie alsbald in ber Anwendung ber das 
wald noch jungen Waffe ſchoͤne Fruͤchte getragen hat und 
dadurch in ber That die Grundlage ihrer allgemeinen Brauche 
barkeit in den nachgefolgten bebeutenden Feldzuͤgen geworden 
it. Gmeral v. Kamrer, der das fchöpferifche Talent v. K.'s 
gu würdigen wußte, verwendete denfelben auch im Fache des 
koilgeniewefens, als er im I. 1802 von dem bamaligen 
Shurfürften Friebrich den Auftrag erhielt, bie Ararifchen Ei⸗ 
fenwerte bei Kreubenftabt zu heben und mittelft derfelben 
dem würtembergifchen Gewerbsmanne inländifchen Stahl und 
bem Landmanne einheimifche Senfen zu verfchaffen. In ben 
Jahren 1 und 1808 kam das projektirte Etablifſement 
ımter 0. K.'s ſpecieller Leitung hi Ausführung, worauf for 
fort der Churfuͤrſt zum Zeichen ferner Zufriedenheit dem neuen 
ierie. den Manun: J mmer, beilegte, wolcher, von 


* 
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ten einer reitenden Batterie in den Feldzug nad) Sch 
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tuͤchtiger Hand fortg in Anlage und Betrieb wodh La 
tigen Tages als ein Mufber in jener Fabrikation Geteacie: 
werben Tann. Auch diefe Gelegenheit konnte ber raſtlos vEU 
tige Mann nicht vorbeigehen laſſen, obne fih im Felt WW 
gewerblichen Technik und insbefondere dem Eiſenhuͤttenn 
einen Schag von Kenntniffen zu fammeln, welcher na 
dem Baterlande fo reiche Früchte bringen follte. Im * 
4805 wieder ind Felb berufen, machte v. K. den Felde 
welcher vom September biefes Jahres bis zum Januar F 
dauerte, ale Stabehauptmann mit und im Ditober 
rüdte er in dem fchönen Wirkungstreife eines Kommaniiy 
































Mit erprobten Fuͤhrern der franzoͤſiſchen Armee, wie 
damme, Montbrun u. A., zuſammenſtoßend, nahm ſein = 
litaͤriſcher Geiſt einen neuen Aufſchwung und ber Mann, 
mit Leib und Seele zum guten Soldaten herangereift wi 
hatte ſich bald der ehrenden Anerkennung feiner Obern, IJ 
der Achtung und Liebe feiner Kameraden zu erfreuen, WW 
feine gemäthliche, hHeitere Sinnesart noch befonders am 
Die nach einander gefolgten Belagerungen von Bag 
Breslau, Schweidnis, Neiße und Glatz, an weldyeisi 
£, würtemb. Artillerie ben angefisengteften und mit SE 
gekroͤnten Antheil nahm, gaben auch v. K.'s veitend 

terie die vielfeitigften Gelegenheiten, im Feld⸗ und Me 
zungsbienfte verwendet zu werben und v. 8. erwarb fü 
diefem hoͤchſt interefianten Kampfplage eine Reihe verbiemägs 
Auszeichnungen, indem er zu Anfang des Feldzugs ben m 
itärverdienftorben erhielt, im Sanuar 1807 zum wirklich 
Sauptmanne und fchon im April zum Dlajor beförbett weig 
In diefer Zeit übernahm Generallieutenant v. Kamrer Kg 
Kommando ber würtemb. Truppen und v. K. wurbe ai 
als du-jour-Major oder funttionirender Generalftabsofiigie 
kommandirt, als welcher er ſowohl auf bie Führung: Wi 
Truppen im Allgemeinen, ald auch auf bie —— — 
Artillerie auf das Vortheilhafteſte einwirkte. Bei der 

kehr von dieſem Feldzuge warb er im December * | 







Oberſtlieutenant befördert und trat als folcher wieder 
der Artillerie ein. Hier bereicherte fein Genie die rveitg 
Xrtillerie mit einer neuen Konftruftion der Munitions u 
welche allgemein als große Verbeſſerung anerkannt und 
von dem Kaifer Napoleon als foldhe gewürdigt werben MM 
Außerbem fand aber fein ſtets reger Geift in ber’ kurzen 

ber Waffenruhe während bes Jahres 1808 eine weitere Me 
zung in ber ihn von dem Könige Friedrich übertvagmmm 
Mirtſomteit eines Ghauſſee· Gaucintendanten, wähemb wei 


N 
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er im November 1808 * Oberſten vorrhelte, Schon 
zApril 1809 rief ihn jedoch fein eigentlicher Beruf wieber 
Tag wo er diesmal ald Chef vom Generalftabe des 
Mer Senerallieutenant v. Neubronn ausmarfchirten. 
lorps zu wirken hatte. Das Gewicht, weldes Kaifee 
apcleon damals auf bie Mitwirkung ber alliirten deutſchen 
Buppen legte, bewährte ſich balb in den Gefechten vom 
berg und Edmühl, wo das militärifhe Zalent v. K.'s 
ſchnelles Urtheil und Thatkraft ſich geltend machte 
B bei Kaifer Napoleon durch feine Aufnahme in die frane 
iche Chrenlegion gerechte Anerkennung fand. Es folgten 
h dem Rüdzuge ber feindlichen Dauptarmee mehrere eine 
ne Erpebitionen von wuͤrtembergiſchen Zruppen unb Ge⸗ 
hie mit ber Arrieregarde, für deren Gelingen Arts in gutes 
pbnnungeni der Erfolg begründet war, Bei ber glaͤnzen⸗ 
h Waffenthat der Würtemberger am 16. Mai 1809 gegen 
eriegene feindlidhe Armeekorps dei Ling verdankte man —* 
1 dex kaltbluͤtigen Umſicht v. K.'s, was bie Gnade feines 
inigs mit dem Kommenthurkreuze 2. Klaſſe des Militärs 
rdienſtordens, der Kaiſer der Franzoſen aber durch Erthei⸗ 
Ung des Officierkreuzes der Ehrenlegion belohnte. Nachdem 
nadh dieſer Kampagne die wuͤrtembergiſchen Truppen wieder 
in das Vaterland zuruͤckgekehrt waren, widmete ſich v. K. 
mit allem Eifer wieder den Kuͤnſten des Friedens; als Sous⸗ 
intendant des Straßen⸗, Bruͤcken⸗ und Waſſerbauweſens 
konnte er für die Verbeſſerung ber einem Lande vor Allem 
wichtigen innen Kommunilationsmittel und als Direktor 
fämmtlicdher Bergs und Hüttenwerke für bie Emporhebung 
eines Gewerbes wirken, weldes fo zu fagen die Mutter aller 
andern tft und welches er nachher unter dee Beihuͤlfe anderer 
ehrenwerthen Männer fo mufterhaft zur Schule und zum 
Borbilde der ganzen vaterländifchen Induftrie zu geftalten 
wußte, Dabei gab ihm biefer Wirkungskreis gugleich eine 
treffliche Gelegenheit, den Arfenalen des Vaterlandes eine 
neue ergiebige Hülfäquelle zu eröffnen, indem er ihm bie 
Aufgabe zuführte, die Hertellung der königlichen Gewehr⸗ 
fabrit zu Oberndorf zu dirigiren. Nur einem in militärifcher 
Laufbahn zur hohen Stufe ausgebildeten und erſtarkten 
Manne Tonnte es gelingen, biefes ausgedehnte Etabliffement, 
welches die fämmtlidhen Waffen vom Urftoffe bis zur aͤußer⸗ 
ſten Bollendung herftellt und erft im Juli 1811 projektirt 
worben war, im Verlaufe eines einzigen Jahres in den voll⸗ 
ſten Betrieb zu bringen. Das Kommenthurkreuz des Civil⸗ 
verdienftowderis hatte jene friedliche Thaͤtigkeit belohnt; aber 
jetzt berief der denkwuͤrdige ruſſiſche Zeldzug v. K. ats Ge: 
. Rekrolog. 18. Jahrg. 27 
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tuͤchtiger Hand fortgeführt, in Anlage und Betrieb 
— Tages ein Mufter in ar Fabrikation Get 
werben Tann. Auch diefe Gelegenheit konnte ber raftlos this 
tige Dann nicht vorbeigehen laffen, ohne ſich im Felde ine 
gewerblihen Technik und insbeſondere dem „nie: wa 
Schi 







einen Schat von Kenntniffen zu fammeln, welcher 
dem Vatertande fo reiche Früchte bringen füllte. Im 
41805 wieder ins Felb berufen, machte v. K. den Feldzu 
weicher vom September dieſes Jahres bis zum Januar 
dauerte, als Stabshauptmann mit und im Oktober M 
rüdte er in dem fchönen Wirkungskreiſe eines Kommantume 
. ten einer veitenden Batterie in den Feldzug nach Schiefiuek 
Mit erprobten Fuͤhrern der frangöfilgen Armee, wie Va 
damme, Montbrun u. A., zufammenftoßend, nahm fein 4 
litaͤriſcher Geift einen neuen Xuffhwung und ber Wann, 
mit Leib und Seele zum guten Soldaten herangereift = 










hatte ſich bald der ehrenden Anerkennung feiner Obern, Wi 
dee Achtung und Liebe feiner Kameraden zu erfreuen, { 
feine gemäthliche, hHeitere Sinnesart noch befonders a 
Die nad) einander gefolgten Belagerungen von | 
Breslau, Schweidniz, Reife und Glatz, an welchen 
k. würtemb. Artillerie ben angefizengteften und mit Nu 
gekroͤnten Antheil nahm, gaben auch v. K.'s reitender Waih 
terie bie vielfeitigften Gelegenheiten, im Feld⸗ und Delagt⸗ 
zungsbdienfte verwendet zu werben und v. K. erwarb auf 
dieſem hoͤchſt intereffanten Kampfplage eine Reihe 
Auszeichnungen, inbem er zu Anfang bes Feldzugs ben Me 
litärverdienftorden erhielt, im Sanuar 1807 zum wirkli 
Hauptmanne und fchon im April zum Major befördert wurbe. 
In biefer Zeit übernahm Generallieutenant v. Kamrer DB 
Kommando der würtemb. Truppen und v. K. wurbe um _ 
als du-jour-Major oder funktionirender Generalftabsoffigler 
kommandirt, als welcher er fowohl auf bie Führung Se 
Sruppen im Allgemeinen, ald au auf die Verwendung eg 
Artillerie auf das Bortheilhaftefte einwirkte. Bei der Ak 
kehr von biefem Keldzuge warb er im December 1807 
Dberftlieutenant befördert und trat als folcher wieder | 
der Artillerie ein. Hier bereicherte fein Genie die reitende 
Krtillerie mit einer neuen Konftrultion der Munltionswage 
welche allgemein als große Verbeſſerung anerkannt und Th | 
von dem Kaifer Napoleon als ſolche gewürdigt werben IE 
Außerbem fanb aber fein flets reger Geift in ber’ Purzen Det 
der Waffenruhe während des Jahres 1808 eine weitere Nahe | 
zung in ber ibm von dem Könige Friedrich übertragenen 
Wirkfgmteit eines GpaufiseBeusintendonten, während weis 
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der er im November 1808 zum Oberſten vorriickte. Schon 
im April 1809 rief ihn jedoch fein eigentlicher Beruf wieber 
Ins Feld, wo er diesmal als Chef vom Generalſtabe des 
unter Generallieutenant v. Neubrom ausmarfchirten Trup⸗ 
penforve zu wirken hatte. Dad Gewicht, weldes Kaiſer 

apoleon damals auf die Mitwirkung ber allüirten deutſchen 
Truppen legte, bewährte ſich bald in den Gefechten von 
Abensberg und Edmühl, wo das militärifche Talent v. K.s 
durch fchnelles. Urtheil und Thatkraft ſich geltend machte 
und bei Kaiſer Napoleon durch feine Aufnahme in die frans 
göffche Ehrenlegion gerechte Anerkennung fand. , Es folgten 
ei dem Rüdzuge der feindlichen Dauptarmee mehrere eins 
eine Erpebditionen von würtembergifchen Truppen und Ges 
echte mit der Arrieregarbe, für beren Gelingen ſtets in gutem 
Anordnungen der Erfolg begründet war, Bei ber glaͤnzen⸗ 
den Waffenthat der Würtemberger am 16. Mai 1809 gegen 
überlegene feindliche Armeekorps bei Linz verdankte man ſehr 
viel der Faltblütigen Umficht v. K.'s, was die Gnade feines 
Königs mit dem Kommenthurkreuge 2. Klaffe des Militärs 
verbienftordens, der Kaifer ber Franzoſen aber durch Ertheis 
lung des Offieierkreuzes ber Ehrenlegion belohnte. Nachdem 
nad) diefer Kampagne bie würtembergifchen Truppen wieder 
in das Vaterland zurüdgelehrt waren, wibmete fih v. K. 
mit allem Eifer wicber den Künften bes Friedens; als Sous⸗ 
intenbant des Straßen, Brüden- und Wafſerbauweſens 
Eonnte er für bie Verbefferung ber einem Lande vor Allem 
wichtigen innen Sommunilationsmittel und als Direktor 
fämmtliher Bergs und Hüttenwerke für die Emporhebung 
eines Gewerbes wirken, weldyes jo zu jagen die Mutter aller 
andern ift und welches er nachher unter der Beihuͤlfe anderer 
ehrenwertben Männer fo muſterhaft zur Schule und zum 
Borbilde ber ganzen vaterländifchen Snbuftrie zu geftalten 
wußte, Dabei gab ihm biefer Wirkungskreis gugleih eine 
treffliche Gelegenheit, den Arfenalen des Vaterlandes eine 
neue ergiebige Hülfsquelle zu eröffnen, indem er ihm bie 
Aufgabe zuführte, die Gerftellung der koͤniglichen Gewehrz, 
fabrit zu Oberndorf zu birigiren. Nur einem in militärifcher 
Laufbahn zur hohen Gtufe ausgebildeten unb erflarkten' 
Manne Eonnte ed gelingen, dieſes ausgedehnte Etabliffement,. 
welches die ſaͤmmtlichen Waffen vom Urftoffe bis zur Außers: 
fen Vollendung herſtellt und erſt im Juli 1811 peojektht: 
worden war, im Verlaufe eines einzigen Jahres_in den volle 
ſten Betrieb zu bringen. Das Kommenthurkreuz bes Civil⸗ 
verbienftowderis hatte jene friedliche Thaͤtigkeit belohnts aber 
jegt berich der denkwuͤrdige ruffifche Feldzug v. K. ats Ges 

. Rekrolog. 18. Jahrg. 27 
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vungsplane der noch auf fehr niederer Stufe ſtehenden 
wichtungen für die nahe unb fernere Zukunft berathen 
entworfen und folcher Weife es möglich gemacht, daß Feil 
Seiſt, gu gleicher Zeit im fernen Rußland und im 
lande wirkend, den Grund zu jener Höhe legte, auf w 
foäterhin biefe Werke zum Ruhme und Nutzen bes Car 

zu ſtehen beſtimmt waren. Obwohl in dem Felbzuge 
1812 erft fpät, nach unmblidden Strapazen und Ynfedı 
gen, Gefechte möglich wurden, fo waren body bie 
‚bergifchen Zruppen unter ber Fuͤhrung bes Marfhalls M 
ſtets dem Feinde auf dem Fuße gefolgt und hatten 
defien Nähe Tag und Nadıt militärifhe Maasregeln noͤth 
wobei ihr Generalauartiermeifter eine unermübliche hät 
Zeit entwicelte, mit ber beften Gemuͤthsſtimmung bie 
ofen, auf den Ruͤckzuge von Moskau fich fort und fort 
haͤufenden Drangfale ertrug und ſich alle erdenkliche 

gab, den Truppen ihre Lage zu erleichtern. Die Tap 

der Wuͤrtemberger vor Smolensk iſt bekannt, eben ſo wie 
viel fie bei ber moͤrderiſchen Schlacht an der Moskwa gu 
leiden hatten, wo die Leiſtungen des Generals v. K. dem⸗ 
ſelben das Kommenthurkreuz 1. Klaſſe des Militaͤrverdienß 
ordens verſchafften, welchem auch bald darauf das & 
kreuz des Civilverdienſtordens und die Erhebung in den Frei⸗ 
herrnſtand beigefellt wurde. Die Strapazen biefer in ber 
Seſchichte einzigen Kampagne hatten nunmehr einen folchen 
Einfluß auf den Körper des Generals v. K. ausgenbt, \ 
er fich für die ſchnell nachfolgenden Kelbzüge nicht mehr 

tig genug fühlen Tonnte *). Go widmete er fi nun, DR 
dem Könige Friedrich zum Staaterathe und Chef der Ger 
tion der Berg⸗ und Huͤttenwerke ernannt, ausfchließlich ber 
Leitung bee ausgebehnten Eifenwerke des Staats, bis Jun 
Ende jeines Lebens unabläffig bemüht, unter ber hu } 
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und gnäbigen Protektion einſichtsvoller, wohlmolfender Res 
enten biejer wichtigen und häufig nicht gehörig gewürbigten 
Knduftrie, ebenfowohl durch ihre innere Vollendung und 
eine tief burchbachte, mit allen natürlichen Hülfsquellen in 
eine vollkommene Harmonie gebrachte Organifation, als durch 
bie Geltendmachung ihres nationaldfonomifchen Werthes, eine 
ukunft zu garantieren, weldye insbeſondere bei bem gewerb⸗ 
en Auffchwunge freniber Länder in den Intereffen des Va⸗ 
terlanbes tiefer begründet ifl, als Mancher auf den erften 
Andlick vermutben dürfte. Weberall feinen Bid auf das 
Praktiſch⸗Ruͤtzliche richtend und beftrebt, das ſich angeeignete 
Sute ins Leben übergehen zu laſſen, hatte v. 8. fchon fräbe 
eitig die Mußeftunden des Kampagnelebens benügt, ſich mit 
höhern, auf ein größeres. Beſitzthum gegründeten, 
landwirthſchaftlichen Betriebe bekannt gu machen, wie folder 
damals im Vaterlande noch nicht erifttete, im Auslanbe aber 
tm bin und wieder aufftieß und im J. 1810, mit einer koͤ⸗ 
wiglihen Dotation begnadigt, verwendete er die Mittel, 
weiche ihm biefe barbot, nad) feinem Austritte aus bem Mi⸗ 
Ktärbienfte zur Ermwerbung eines Landgutes. Sn ber Bes 
wirtbfchaftung deſſelben Genuß und Erholung findend, ente 
widelte ſich auch bier fein fchöpferifcher Geiſt und mit großer 
Beharrlihteit Schwierigkeiten jeder Art bekaͤmpfend und kein 
Dpfer fcheuend, erreichte er das Biel, das er fi geftedt 
hatte, ein herabgefommenes Gut zu einem Vorbilde für eine 
Gegend zu erheben, bie eines folchen jehr bedurfte. Beine 
Wirkſamkeit als Chef des Berg: und Düttenwefens wurbe 
zwar in bem für die vaterländifche Staatsorganifation fo 
wichtigen Jahre 1817 dadurch auf einige Zeit befchräntt, daß 
v. K. in ben k. geheimen Rath und zur propiforifchen Lei⸗ 
tung bes Miniftertums des Innern berufen ward; allein fein 
Geſchick führte ihn, dem ihm gnaͤdigſt geftatteten Vorbehalte 
gemäß, bald völlig wieder Bu bem engern Kreife zurüd, an 
dem er mit fo vieler Liebe hing, nachdem er jederzeit in dem⸗ 
felben bie wohl durchdachten Plane, wenn es Zeit war, zu 
ihrer Reife kommen unb ihre reichen Fruͤchte hatte tragen 
fehen. Und biefe Freude warb ihm nun von Tag zu Tag 
mehr zu Theil, Abgefehen von ber ihm geworbenen chrens 
vollen Berufung ald Kommiffionsmitglieb zu den neuen Mis 
litäreineichtungen im 3. 1817 und den erfreulichen Erfolgen 
feines Wirkens als Mitglied der Vereine für Wohlthätigkelt, 
Landwirthſchaft, Gewerbe, Kunft und bie Verbefferung der 
Strafgefangenen, fo wie von ber hoͤchſt ehrenvollen Aners 
tennung durch bie iym im I. 1830 von bem Könige gnaͤdigſt 
gewordene Ertheilung bes Friedrichsordens, Fa er edle 
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Im geiriiichaftlidien Leben war er geiſtreich, wehhuulienb, 
ſlets muntern, mie verlependen Scherzes und allgemein bes 
Kebt. Bei gegebenen Gelegenheiten und in freundſchaftlichen 
Girkeln ergögte er häufig durch metriiche Ergießungen feines 
heitern Laune, In den ernftern Lebensverhältniffen als Sobn, 
Bruder, Freund und Staatöbürger bekundete er die erhabe⸗ 
nen Tugenden feines vortreffliden Charakters unb feines 
ebein, tief fühlenden Herzens. Go verlief benn -fein von 
jugendlichem Frohſinne begleitetes, aber frühe gebrochenes 
Leben in einer dem Staatsbienfte und der Wiffenfhaft ges 
wibmeten, zwar nur kurzen, aber um fo thätigern Wirkſam⸗ 
keit, im Kreife liebender und geliebter Angehörigen, beren 
Stoh und Freude ex war, mit Audfiht auf Ruhm und 
Ehre und in Hoffnung, bite eigentlichen höheren Früchte eines 
fo thätigen Lebens und Strebens bereinft zu genießen, als 
die Borficht ihn plöglich von feiner hoffnungsvoll betretenen 
Laufbahn abrief. Am 1. April 1840 erkrankte er an ben 
bamals in Dresden berrichenden Varioliden und am Morgen 
des fechften Tages darauf untetag er ben durch dieſelben 
berbeigeführten beftigften Kieberftürmen, bie wohl burdy einem 
srganifchen Herzfehler, auf beffen Vorhandenſein ſchon früs 
here Zufälle hingudeuten fchienen,, unbefiegbar geworben was 
zen, So ungeahnet er auch fchon in ber erften Jugendbluͤ⸗ 
the ben Parzen verfiel, fo berechtigte doch überhaupt feine 
ſchwaͤchliche Körperbefhhaffenheit nicht zu der Hoffnung einer 
langen Lebensdauer: denn fchon von bem frähern Kinbess 
alter an fand jene Schwaͤchlichkeit in auffallendem Mißvers 
hältniffe zu feiner ungemein lebendigen geiftigen Regſamkeit, 
beren Uebergewicht den phyſiſchen Menſchen ſtets gewaltſam 
mit ſich fortriß, bis jene Krankheit, bie fein junges Leben 
zerſtoͤrte, diefem Konflikte ein uͤbereiltes Biel ſetzte. 


138. Fr. St. Graf Pfaff v. Pfaffenhofen, 
Beſißer der Inſel Obermörth dei Koblenz; 
geb. im Jahre 17206 (, geſt. den 8, April 1849 ®). 


Als der SAjährige Graf v. Pfaffenhofen auf ber Infel 
Dberwoͤrth bei Koblenz flach, wie Wenige vielleicht nahmen 
Theil daran oder erfuhren nur ben Tod diefes grauen paup 
tes, das einfam, von wenigen Freunden nur bellagt, in bie 
Grube ſank! Und doch war es ein Kürft bes de gen Reis 
des und bei weitem nicht einer ber geringften unb ürmften, 
der jeht die Erbe verlieh, nachdem Alle laͤngſt bie Zerftörung 


®) Wellage zur letpiiger elig. Zeitung. 1848, Nr. 108. 
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des Reiches und feines Fuͤrſtenthumes vergeffen hatten; ein 
steichefhrft, deſſen Namen die gewiſſenhafteſten Zeitungslefer 
nicht kennen würden, hätte nicht ein aufgebrungener Proceß 
in feinen alten Zagen ihm eine erneute Deffentlichkeit ges 
eben. — Der Reichsgraf Pfaff v. een war ein 
Franzoſe, feinem Geburtslande nad, doch vom Vater her 
ein Deutfcher. Zum geiftlichen Stande beftimmt, wurbe ee 
Hoher Domhere (chanoine trefoncier, bie den Fürftbifchof 
zu wählen hatten) zu Lüttich, dann poftulirter Yürftabt zu 
Stabilo und Malmedy und als foldher ein Fürft des heiligen 
zömifchen Reiches. Bald darauf brach bie franzöf. Revolus 
Sion auss Erziehung und Stand madıten Pfaffenhofen zum 
Beftigen Gegner ber neuen Grundfäge. Die Emigranten 
zählten ihn zu ihren thätigflen Freunden und als fie, überall 
uruͤckgewieſen, vergebli ein Truppenkorps zu bilden fuchs 
Im, verfchaffte er ihnen Quartiere im Bisthume Lüttich, 
machte ihnen die Organifation möglich und bot feinen Kres 
bit und ſeine Verwendung auf, damit fie Lieferungen von 
Munition und Kleidung erhielten. Darauf bewirkte er beim 
Bapfie die Anerkennung der Regentſchaft des Grafen von 
Drovence (Ludwig's XVINM.) Ein anderer Dienft, ben er 
den Prinzen leiftete, warb von der vergeltenden Remefis in 
feinem fpäten Alter ihm bitter gelohntz wir werben weiter 
unten- davon reden. Bon den Opfern, bie er und fein Daus 
der royaliftifchen Sache brachten, erwähnen wir nur noch, 
daß fein Bruder mit dem Baron dv. Bas bie gefangene Kös 
nigefamilte aus bem Tempel zu befreien verfuchte und daß 


feine thätigen Bemühungen für bie Bourbons ihm eine zweis _ 


malige harte Gefangenfchaft in Frankreich zuzogen. Was er 
aber im Jahre 1792 für fie that, warb gerade bie Quelle 
vieler Drangſale, die ihn fpäter heimfuchten. Damals näms 
Hd, ließen die Rathgeber der Prinzen falfche Affignaten vers 
fertigen, die man in Frankreich einfhmuggeln wollte, um 
die Staatspapiere der Republik zu entwertben unb ben yas 
riſer Machthabern die Zahlungsmittel abzuſchneiden. Das 

apier zu diefen Affignaten Fieferte eine Fabrik zu Nieder⸗ 

eber bei Neuwied; gebrudt wurden fie zu Koblenz im 
Drangeriehaufe des Leyen’fchen Hofes (jetzigen Palaſtes bes 
Seneralkommandos). Diele Faͤlſchung war gegen einen 
Be gerichtet, den man für außerhalb bes Voͤlkerrechtes 


ah; allein bediente ſich ihrer auch zu andern Zweden und - 


bezahlte mit dem nachgemachten Papiere bie Lieferanten 
—** der Prinzen. Der engl. Duft Sinrtkair, der 
ein Korps für die Prinzen angewarben, erhielt feine Vore⸗ 
fehffe in falfchen Affigmaten: heimbezahlt. HE ou dechalb 
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-Beurbons gerretet. Der Gra geriet in die mißlichſten 
Unmftände und als er auch noch jeine Grbgäter — 
kaufen muͤſſen, ging er die franzoͤſiſchen Gerichte gegen den 
Kodnig Frankreichs an. Dies geſchah am 23. Zuli 18305 
Tags darauf bot der Minifter Montbel ihm einen Vergleich 
an; am 25. Zuli wurden die berüchtigten Orbonnanzen ers 
laffen 5 bie Sage barauf war Karl X. vom Throne geftürzt. 
Nach dieſem igniſſe war noch weniger als vorher "eine 
Befriedigung zu erlangen; das gerichtliche Verfahren mußte 
Fortgefegt werden. In Schottland, in Frankreich mußte der 
ehemalige Reicyefürft dem ehemaligen Könige ald Gläubiger 
gegenuͤbertreten und fo viele Ausflüchte die Advokaten ver⸗ 
uchten, doch Tonnte die enbliche Verurtheilung nicht abge» 
-wenbet werben. Und fo hatte Karl X. als verbannter Greis 
das zu vergüten, was ihm als verbanntem Tünglinge zum 
Opfer hingegeben worden war; ber Graf Pfaffenhofen aber 
den größten Theil feines Lebens hindurch für feine Ans 
haͤnglichkeit an bie Altern Bourbons zu büßen. — Gele 
Iepten Sabre verlebte der Graf auf der Eingangs erwähnten 
-Nheininfel Oberwoͤrth, unausgefegt thätig und lebhaften Gele 
‚, bis ‘an fein Ende, befchäftigt mit Landbau und mit 
erſchͤnerung der Infel, bie 1 fein Eigenthum gewors 
ben. Go ftarb au hlichter N et — Were 
Aubetagen, ein, er Mann, ber in feiner Zugendgeit a 
einem Förktenftu le geſeſſen. N 


139. Franz Anton Ritter v. Gerfiner, 
emal. Profeſſor der prakt. Geometrie am polgtehnifhen Inſtitute zu 
Wien, zu Philadelphia; 
geb. im J. 1795, geſt. d. 12. April 1840 *). 


Er wurde zu Prag geboren, wo er nach vollendeten 
philofophifchen Studien an dem polytechniſchen JInſtitute, 
das damals unter der Leitung feines ruͤhmlichſt bekannten 
‚Waters blähte, bie technifchen Wiffenfchaften und insbefons 
dere das Situationds und Mafchinenzeichnen trieb. Schon 
1818 wurbe ihm bie Profeſſur ber praktiſchen Geometrie am 

olptechnifchen Inftitute zu Wien übertragen unb in bemfelben 
—2* — gab er die Schrift: „Lehrgegenſtaͤnde ber praktiſchen 
Geometrie‘ heraus. 1872 befuchte er England, um dort bie 
Praxis des Sifenbahnweiens an Drt und Stelle kennen zu 
Vernens bie erfte Gifenbahn ber oͤſterr. Monarchie Ko Sen 
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Budweis und Linz entſtand umtes feiner Leitung. 
w) Anttüigendlatt det eiq. dit. ecii. U. Re BL. . - — . 
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ſuchte er England zum zeiten. unb 18720 zum britten 
Das Sandbud der Mechanik, von feinem Vater aufgefept, 
von ihm mit vielfachen Beiträgen vermehrt (Prag 1831 bi 
1838, in 4 Quartbänben), ift ein anerkannt klaſſiſches Werk. 
1834 begab er fi nad) Petersburg, um bie Ausführung 
einer Eiſenbahn zwiſchen biefer Stadt und Moskau zu bes 
‚wirken, über deren Entſtehung, Fortgang und Vollendung 
er mehrere ausführliche. Berichte veröffenflihte. Im Jahre 
. 1838 begab er fih nad) Rordamerika und das erfte für bie 
wiffenfchaftliche Welt hoͤchſt intereffante Refultat feines dor⸗ 
tigen Aufenthaltes find bie befannten Berichte aus den ver⸗ 
einigten Staaten über Eifenbahnen, Dampflcifffahrten, Bans 
Xen und anbere öffentliden Unternehmungen (Leipz. 1839). 
Er beſchaͤftigte fi mit einem großen umfaflenden Werke 
über die vereinigten Staaten von Nordamerika, von welchen 
‚ber erfte Theil vollendet ift, da ereilte ihn ber Tod in voller 
Manveskraft und endete sin rafllofes Streben und Wirken 
im Reiche des Wiffens und ber. praftifchen Nüglichleit. Ver⸗ 
fand, Gemüthlichleit, Wohlwollen und Herzensgüte. waren 
Seine auszeidinenden Eigenschaften. Seine großen Verdienſte 
um bas Eiſenbahnweſen find allgemein anerkannt, 


440. Karl Friebrich Freiherr v. Kerner, . 
k. würtemb. sch. Rath und Prafident des Bergreths zu Stuttgart; 
geb. d. J. März 1775, geft. d. 12. April 1840 *). 


v. Kerner war ber _britte Sohn bes vormaligen Ober⸗ 
amtmanns und NRegierungsrathd K. und zu Ludwigsburg 
eboren. Schon. in feinem 12. Jahre betrat er die hohe 
KarlssXkabemie in Stuttgart, in welcher er nicht nur dies 
jenige allgemein wiffenfchaftlige Ausbildung erhielt, welche 
* Anſtalt auszeichnete, ſondern insbeſondere auch eine ge⸗ 
iegene Fachbildung im Militaͤrweſen, für deſſen Wahl er 
ſich ſehr fruͤh entſchieden hatte. Unterm 1. Okt. 1794 trat 
er als Unterlieutenant in bie herzogl. wuͤrtemb. Artillerie, 
wo er durch eine trefflihe Auswahl ber wiflenfchaftlichen 
Materialien feine Ausbildung thätig fortfegte. Als die frans 
zoͤſiſchen Truppen am 24. Suni 1796 über ben Rhein gin⸗ 
gen, marſchirte er zum erſten Male gegen ben Feind. 
auf ben befeftigten Punkten des Kniebis unb reudenſtadt 
vertheilten Geſchuͤge, bei welchen auch v. K. Hand, geriethen 
in große Gefahr genommen zu werden, ba fie Teine eigne 
Beipannung hatten. Genarei St. Gyr nahm am 2, Jah 


%) Sawäb, Merkur m, Weil. zu bumslsiben, nom 28, Mai DOM, 
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die Schenze auf dem Intels, worauf ein dliger Ruͤckzug 
Der Reichstruppen erfolgte. Den muthvoll getroffenen, ra: 
ſchen und zweckmaͤßigen Anftalten des jungen Lieutenants war 
es zu verbanten, daß jene Geihüge fammt Munitionewagen 
Dem Vaterlande gerettet wurden. Im Herbſte 1799 war 
Lieutenant v. K. bei einer Batterie an der Grenze gegen 
Sinsheim, wo er an mehreren Eleineren Gefechten tapfern 
Antheil nahm. Im Keldzuge von 1800, weldyen v. K. unter 
dem Meichskontingente mit den Defterreichern zu machen 
Satte, ward ihm bereits ein felbftftändiged Kommando bef 
Dem Transporte ber Arfenalvorrätbe an Gefhüs und Wafs 
fen auf ber Donau übertragen, welcher ſich nach Maasgabe 
der Kriegsereigniffe zu bewegen und die Sicherſtellung der 
Borräthe zu bewirken hatte Im Juni deffeiben Jahres 
wurbe er fofort zum DOberlieutenant befördert. Wenn ſchon 
‚in früheren Eleineren Vorfällen fein richtiger Blick und fein 
reifes Urtheil fidh Fund gaben, fo traten diefe Eigenfdhaften, 
in Verbindung mit.dem Schatze gründlicher Kenntniffe waͤh⸗ 
zend dieſes Keldzugs in höherem Grade werkthätig hervor, 
As im 3.1801 eine reitenbe Batterie von 4 Geſchuͤten ors 
anifirt und deren Uebungen von dem damaligen Actillerie⸗ 
manbanten und Oberften, nadymaligen General v. Kamrer, 
befonders lebhaft betrieben wurden, war es Lieutenant von 
Kerner, der feinen Chef hierbei befonders unterſtuͤtzte. Mit 
welchem Erfolge er das Eigenthümliche dieſer wichtigen Waffe 
aufgefaßt und bearbeitet hat, beweift, eine im 3. 1803 vor 
ihm anonym herausgegebene Schrift, „Betrachtungen über 
die reitenbe Artillerie, deren Organifirung, Gebrauch und 
Taktik,“ weldye durch die Grünblichkeit und Genialität, wos 
mit die wefentlihen Momente behanbelt find , einen folchen 
Anklang fand, daß fie alsbald in ber Anwendung ber das 
mals noch jungen Waffe ſchoͤne Fruͤchte getragen hat und 
dadurch in ber That die Grundlage ihrer allgemeinen Brauche 
barkeit in den nachgefolgten bebeutenden Felbzügen geworden 
it. Gmeral v. Kamrer, der das fchöpferifche Talent v. K.'s 
u würdigen wußte, verwendete denfelben auch im Fache bes 
foilgeniewefens, als er im I. 1802 von dem bamaligen 
Shurfürften Friedrich ben Auftrag erhielt, die Ararifchen Eis 
ſenwerke bei Kreubenftabt zu heben und mittelft derfelben 
dem wuͤrtembergiſchen Gewerbsmanne inländifchen Stahl und 
bem Landmanne einheimifche Senfen zu verfchaffen. In den 
Sahren 1892 und 1805 kam das projektirte Etabliffement 
umter v. 8.’3 ſpecieller Eeitumg zur Ausführung, worauf ſo⸗ 
fort ber Shurfärft zum Zeichen jener Zufriedenheit dem neuen 
Derke den Hanni. Zricbrichöhammen, beilegte, welcher, von 
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tuͤchtiger Hand fortgeführt, in Anlage und Betrieb noch baue 
tigen Tages als ein Muſter in jener Fabrikation b 

werben Tann. Auch diefe Gelegenheit konnte ber raſtlos thäs 
-tige Mann nicht vorbeigehen laffen, ohne fich im Felde bes 
gewerblichen Technik und insbefondere dem Eiſenhuͤttenweſen 
einen Schat von Kenntniffen zu fammeln, weldyer nachher 
dem Vateriande fo Teiche Früchte bringen ſollte. Im Jahre 
4805 wieber ind Feld berufen, machte v. K. den Feldzug, 


welcher vom September diefes Iahres bis zum Ianuar 1806 


dauerte, ale Stabshauptmann mit und im Oktober 1806 
rüdte er in dem fchönen Wirkungskreife eines Kommandan⸗ 
- ten einer veitenden Batterie in den Feldzug nach Schlefien. 
Mit erprobten Führen der franzöfifhen Armee, wie Bans 
damme, Montbrun u. A., zufammenftoßend, nahm fein mi⸗ 
litaͤriſcher Geift einen neuen Xuffchwung und der Mann, ber 
mit Leib und Seele zum guten Soldaten herangereift war, 
hatte ſich bald der ehrenden Anerkennung feiner Obern, wie 
der Achtung und Liebe feiner Kameraden zu erfreuen, bie 
feine gemätbliche, heitere Sinnesart noch befonders anzog. 
Die nad) einander gefolgten Welagerungen von Glogau, 
Breslau, Schweidnitz, Neiße und Glas, an welchen bie 
k. würtemb. Artillerie den angefisengteften und mit Ruhm 
getrönten Antheil nahm, gaben audy v. K.'s reitender Bat⸗ 
terie die vielfeitigften Gelegenheiten, im Feld⸗ und Belages 
sungsbienfte verwenbet zu werben und v. X. erwarb fid) auf 
diefem hoͤchſt intereffanten Kampfplage eine Reihe verbienter 
Auszeichnungen, indem er zu Anfang des Keldzugs ben Mi⸗ 
Jitärverdienflorden erhielt, im Januar 1807 zum wirklichen 
Hauptmanne und ſchon im April zum Major beförbeit wurbe, 
In biefer Zeit übernahm Generallieutenant v. Kamrer bes 
Kommando der würtemb. Truppen und v. K. wurde zum 
als du-jour-Major oder funftionirender Generalſtabsoffitier 
Zommandirt, als welcher er fowohl auf bie Führung bes 
Truppen im Allgemeinen, ald auch auf die Verwendung bes 
Artillerie auf das Vortheilhaftefte einwirkte. Bei ber Ruͤck⸗ 
kehr von biefem Feldzuge ward er im December 1807 zum 
Dberftlieutenant beförbert und trat als folcher wieber bei 
der Artillerie ein. Hier bereicherte fein Genie die reitenbe 
Artillerie mit einer neuen Konftrultion .der Munitionswag 
welche allgemein als große Verbefferung anerfannt unb rauf 
von dem Kaifer Napoleon als ſolche gewürdigt werben 
Außerdem fanb aber fein ftets reger Geift in der Zurzen Zeit 
bee Waffenruhe während des Jabres 1808 eine weitere Rabe 
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er im November 1808 zum Oberſten vorruͤckte. Schon 
im April 1809 vief ihn jedoch fein eigentlicher Beruf wieber 
Ins Feld, wo er diesmal als Chef vom Generalflabe bes 
unter Generallieutenant v. Neubronn ausmarfchirten Trup 
penfore zu wirken hatte, Das Gewicht, welches Kaiſer 
apoleon damals auf die Mitwirkung ber. alliirten deutichen 
Zruppen legte, bewährte ſich bald in den Gefechten vom 
Abensberg und Edmühl, wo das militärifche Talent v. K.'s 
durch ſchnelles Urtheil und Thatkraft ſich geltend machte 
und bei Kaifer Napoleon durch feine Aufnahme in die fran⸗ 
göfice Ehrenlegion gerechte Anerkennung fand. Es folgten 
ei dem Rüdzuge ber feindlichen Hauptarmee mehrere eins 
eine Erpebitionen von würtembergifchen Truppen und Ge⸗ 
echte mit der Arrieregarde, für deren Gelingen ſtets in gutes 
Anorbnungen der Erfolg begründet war, Bei ber ‚glänzens 
den Waffenthat der Würtemberger am 16. Mai 1809 gegen 
überlegene feindliche Armeekorps bei Linz verbankte man jeher 
viel der Faltblütigen Umficht v. K.'s, was bie Gnade feines 
Königs mit dem Kommenthurkreuge 2. Klaffe des Militärs 
verdienſtordens, der Kaifer der Franzoſen aber durch Ertheis 
lung des Officierfreuges ber Ehrenlegion belohnte. Nachdem 
nach diefer Kampagne bie würtembergijchen Truppen wieber 
in das Baterland zurüdgelehrt waren, vwibmete fi v. K. 
mit allem Eifer wieder den Künften bes Friedens; ale Souss 
intendant des Straßen-, Brüden- und Wafferbauwelens 
Tonnte er für bie Verbefferung ber einem Lande vox Allem 
wichtigen innern SKommunilationsmittel und als Direktor 
fämmtlicher Bergs und Hüttenwerfe für bie Emporhebung 
eines Gewerbes wirken, welches fo zu fagen die Mutter allee 
andern ift und welches er nachher unter der Beihllfe anderer 
ehrenwertben Männer fo mufterbaft zur Schule und zum 
Borbilde der ganzen vaterländifchen Induftrie zu geftalten 
wußte. Dabei gab ihm biefer Wirkungskreis zugleich eine 
treffiiche Gelegenheit, ben Arfenalen des Vaterlandes eine 
neue ergiebige Hülfsquelle zu eröffnen, indem ex ihm bie 
Aufgabe zuführte, die Serfiellung, der koͤniglichen Gewehrs, 
fabrit zu Oberndorf zu dirigiren. Nur einem in militärifcher 
Eaufbahn zur hohen Gtufe ausgebildeten. und erſtarkten 
Manne konnte es gelingen, diefes ausgebehnte Etabliffement,. 
welches die ſaͤmmtlichen Waffen. vom Urftoffe bis zur aͤußer⸗ 
fien Vollendung heritellt und erft im Juli 1811 projektirt: 
worben war, im Verlaufe eines einzigen Jahres in den volle 
ſten Betrieb zu bringen. Das Kommenthurkreuz des Givils 
verbienftosderis hatte jene friedliche Thaͤtigkeit belohntz aber 
jet berief der denkwuͤrdige ruſſiſche Feldzug v. K. als Ge⸗ 
N, Rekrolog. 18. Jahrg. 27 
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merakquartiermelfter gur Fortſetung feiner fruͤhern Leiſtimgen 
‚auf dem Felde bee Ehre. So ſehr ihn indeſſen dieſe neue 
Beitimmung in Anſpruch nahm, fo konnte ihn bies doch 
wicht abhalten, gleichzeitig ſich auch noch der Fürforge für 
De Eiſenwerke des Brenz und Kocherthales hinzugeben, dig 
erſt ſeit Kurgem feiner Leitung unterftellt worben ware, 
Schnell wurden noch die Beamten der wichtigften biefer Werke 
nal) Stuttgart einberufen und unter feiner Einwirkung bis 
zu ber legten Stunde vor feinem Abmarfdye die Brcheie 
vungsplane der noch auf fehr nieberer Stufe ſtehenden 
richtungen für bie nahe und fernere Zukunft berathen und 
entworfen und folder Weife es möglich gemacht, daß fein 
Geift, zu gleicher Zeit im fernen Rußland und im Vater⸗ 
Lande wirkend, den Grund zu jener Höhe legte, auf welcher 
fpäterhin diefe Werke zum Ruhme und Nutzen bed Landes 
zu fteben beftimmt waren. Obwohl in dem Feldzuge von 
1812 erſt fpät, nach unmblichen Strapagen und Anfechtuns 
gen, Gefechte möglich wurden, fo waren doch die wärtems 
‚bergifchen Zruppen unter ber Fuͤhrung des Marfchalle Rey 
ſtets dem Yeinde auf dem Fuße gefolgt und hatten wegen 
defien Nähe Tag und Nacht militärifhe Maadregeln nöthig, 
wobei ihre Generalauartiermeifter eine unermüdlidhe Thätigs 
Zeit entwidelte, mit der beften Gemuͤthsſtimmung bie zahl⸗ 
Iofen, auf dem Ruͤckzuge von Moskau ſich fort und fort 
häufenden Drangfale ertrug und ſich alle erdenkliche Mühe 
b, den Truppen ihre Lage gu erleichtern. Die Tapferkeit 
ee Würtembergee vor Smolensk ift befannt, eben fo wie 
viel fie bei der mörderifchen Schlaht an der Moskwa zu 
leiden hatten, wo die Leitungen des Generals v. R. dem⸗ 
felben das Kommenthurkreug 1. Klaffe des Militärverbienfts 
ordens verfchafften, welchem auch bald darauf das Groß⸗ 
kreuz des Eivilverdienſtordens und die Erhebung in den Frei: 
herrnſtand beigefellt wurde. Die Strapazen biefer in ber 
Gefchichte einzigen Kampagne hatten nunmehr einen folchen 
auf den Körper bes Generals v. K. ausgeübt, daß. 
ee ſich für die ſchnell nachfolgenden Feldzuͤge nicht mehr Präfs 
tig genug fühlen Tonnte *%). So widmete er fi} nun, von 
dem Könige Friedrich zum Staaterathe und Chef der Sek⸗ 
tion der Bergs und Hüttenwerke ernannt, ausfchließlich der 
Leitung der ausgebehnten Eiſenwerke des Staats, bis zum 
Ende jeines Lebens unabläffig bemüht, unter ber huibreichen 





v. Kerner wurde in dieſen Jeldzuge von einer Kertätſe , 
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und gnaͤdigen Protektion einſichtsvoller, wohlmollender Bes 
enten dieſer wichtigen und häufig nicht gehörig gewürbigten 

duſtrie, ebenfowohl durch ihre innere Vollendung unb 
eine tief durchdachte, mit allen natürlichen Hülfsquellen in 
eine volllommene Harmonie gebrachte Organifation, als durch 
bie Geltendmachung ihres nationaldtonomifchen Werthes, eine 

utunft zu garantiren, welche insbefondere bei bem gewerb⸗ 
tchen Auffchwunge fremder Länder in den Intereffen des Bas 
terlandes tiefer begründet ift, ald Mancher auf den erften 
Andlick vermuthen bürfte. MWeberall feinen Blick auf das 
Praktiſch⸗Nuͤtzliche richtenb und beftrebt, das ſich angeeignete 
Sure ind Leben übergeben zu Lafien, hatte v. 8. fchon frühe 

itig die Mußeſtunden des Kampagnelebens benügt, fich mit 
enem höbern, auf ein — — Beſitzthum gegruͤndeten, 
ĩandwirthſchaftlichen Betriebe bekannt gu machen, wie ſolcher 
damals im Vhterlande noch nicht exiftirte, im Auslanbe aber 
ihm bin und wieber aufftieg und im 3. 1810, mit einer Eds 
niglichen Dotation begnadigt, verwendete er bie Mittel, 
weiche ihm biefe darbot, nach feinem Austritte aus bem Mi⸗ 
litärbienfte zur Erwerbung eines Landgutes. In der Bes 
wirtbfehaftung deffelben Genuß und Erholung findend, ent⸗ 
wickelte ſich auch bier fein ſchoͤpferiſcher Geift und mit großer 
Beharrlichkeit Schwierigkeiten jeder Art bekaͤmpfend und kein 
Opfer fcheuend, erreichte er das Biel, das er ſich geſteckt 
hatte, ein herabgekommenes Gut zu einem Vorbilde für eins 
Gegend zu erheben, bie eines folchen fehr bedurfte. Beine 
Wirkſamkeit ald Chef des Berg: und Hüttenmwefens wurbe 
zwar in bem für die vaterländifche Staatsorganifation fo 
wichtigen Jahre 1817 dadurch auf einige Zeit beſchraͤnkt, daß 
v. 8. in den k. geheimen Rath und zur proviſoriſchen Leis 
tung bes Miniftertums des Innern berufen warb; allein fein 
Geſchick führte ihn, dem ihm gnaͤdigſt geflatteten Vorbehalte 
gemäß, bald völlig wieder zu bem engern Kreife zurüd, an 
dem er mit fo vieler Liebe hing, nachdem er jeberzeit in bems 
felben die wohl burchdachten Plane, wenn es Zeit war, zu 
ihrer Reife kommen unb ihre reichen Früchte hatte tragen 
fehen. Und biefe Freude warb ihm nun von Tag zu Tag 
mehr zu Theil. Abgeſehen von ber ihm gewordenen ehren⸗ 
vollen Berufung als Kommiffionsmitglieb zu ben neuen Mis 
litaͤreinrichtungen im 3. 1817 und ben erfreulidhen Erfolgen 
feines Wirkens als Mitglied der Vereine für MWohlthätigkeit, 
Landwirthichaft, Gewerbe, Kunft und bie Verbefferung der 
Gtrafgefangenen, fo wie von ber hoͤchſt ehrenvollen Aners 
kennung durch bie ihm im 3. 1830 von dem Könige gnäbdigft 
gewordene Ertheilung bes Friedrichsordens, Fand der edle 
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Veteran bie ‚Eöntglicdhen Eifenwerte, bie noch vor ‚einer kurzen 
Reihe von Jahren nur wenig bekannt und auf die Rachabs 
mung bes Auslandes angewieſen waren, nunmehr, verſehen 
mit wadern, mit Kennerblid ausgewählten, erfahrnen Mäns 
nern, iur Schule bed Lestern emporgeftiegen und zu bem 
feltnen Beifpiele, daß durch fie ein Staat ohne Monopol 
und ohne Prohibitiomaasregeln theilmeife fogar lukrativer 
fabrieirt, als irgend ein Privatmann. Kein Mann vom 
ge wagt ed mehr, zu beftreiten, daß fie auf der Höchften 
tufe dermaliger technifcher und oͤkonomiſcher Volllommens 
heit. angelangt find und es kann ohne Sehergabe zuverfichts 
lich vorhergefagt werden, daß fie noch viele Jahre der Kons 
Lurrenz des Auslandes ftegreich wiberflehen und. eben fo lange 
die unverkennbaren Spuren eines Mannes an fich tragen 
werben, ber, wie Markus Agrippa, bie Werkzeuge bes Kriegs 
nur bei Seite legte, um mit denjenigen bes Zriebens um jo 
unausgefegter feinem Könige und feinem. Vaterlande zu bies 
nen; dee durch imponirende Wuͤrde, wie durch gemüthliche, 
thatkräftige Theilnahme an. dem Schidfale Aller, aud des 
Riederſten, durch einen burkhbringeshen Scharfblid, wie durch 
humane Nachſicht, durch edeln Sinn, ber vor Allem nur 
das Gute wollte, doc Andern auch den Fehler verzeihen 
tonnte, durch gruͤndliche Sachkenntniß, wie durch gerechte 
Anerkennung jeden Verdienſtes, durch kraͤftige Disſsciplin, aber 
auch eben ſo kraͤftigen Schutz ſeiner Untergebenen, durch raſt⸗ 
loſe Thaͤtigkeit und ruhige Ueberlegung und durch den rein⸗ 
ſten mit keinem Makel behafteten Lebenswandel, ſich die 
Hochachtung, das Zutrauen und die Ergebenheit aller Gut⸗ 
denkenden, mit denen er in Beruͤhrung kam, erworben hat; 
der durch ſein wahrhaft chriſtliches Beiſpiel und ſein ſtilles 
Wohlthun fo Manchen erhob und. veredelte und fo manche 
Thraͤne trocknete und an deſſen Grabe Jeder, der ihn kannte, 
aus vollem Herzen ausrufen wird: „Er war ein Mann!“ 


*. 141. Herrmann Theodor Rudolph, 
ordentl. Lehrer an ber Stadtſchule zu Reißen; 
geb. den 8. April 1814, geſt. den 12. April 1840. 


NRubolph wurde zu Meißen, wo fein Vater als Kaufs 
mann anfäffig war, geboren. Schon in feiner früheren Ju⸗ 
gend zeigte er Neigung sum Studiren und wurde daher in 
dem Privatinftitute von Dietrich und Foͤhre. fuͤr eine hoͤhere 
wiſſenſchaftliche Bildung vorbereitet. Im J. 1828 wurde 
er in die Fuͤrſtenſchule zu Meißen aufgenommen, wo er ſich 
die Zufriedenheit ſeiner dehrer, unter denen Koͤnig, Baum⸗ 
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garten⸗Cruſius, Krehl, Kreyſſig, Becker und Schuhmann bes 
fonbers zu erwähnen find, und bie Liebe feiner Mitſchuͤler zu 
erwerben wußte. Ausgerüftet mit.ber nöthigen Kenntnig des 
Haffifhen Alterthbums, bezog er im Herbfte 1834 bie Univer⸗ 
fität Leipzig, voller Freude, daß er ſich nun feiner fchon 
längft in ihm erwachten Neigung für bas Stubium der Theo⸗ 
logie ungeftört übertaffen Eonnte. Er fand in dem Haufe 
feines Onkels, des als Päbagog fo geachteten Profeffors 
Dr. Lindner, eine freundliche Aufnahme und hatte Gelegens 
Heit, unter der Aufſicht eines fo erfahrnen Führers feine 
eignen Anlagen zum Lehramte auszubilden, ohne daß er fich 
jedody in eheologtiäher Dinficht ben befannten Anfichten feines 
Verwandten unbedingt anſchloß. Nachdem er bie Vorlefuns 
en eined Winer, Niebner und heile gehört, auch Mitglied 
n der eregetifchen Gefellfchaft bes Legteren, fo wie in ben 
homiletifhen Seminaren ber Doktoren Wolf und Krehl ges 
worden war, ſich auch öfters im Prebigen verfucht hatte, 
machte er Weihnachten 1837 das theologifche Eramen. Kurz 
vorher hatte er durch den Tod feines Vaters einen herben 
Berluft erlitten. Oſtern 1838 nahm er eine Hülfslchrerftelle 
am Progymnaſium und ber Buͤrgerſchule feiner Vaterftabt 
on, wurde jedoch ſchon Michaelis 1838 fiebenter und im 
ruͤhjahre 1840 fechfter ftändiger Lehrer an derfelben Anftalt, 

8 das Jahrı 1840 und mit ihm bie Subelfeier der Erfins 
bung der Buchdruckerkunſt herannahte, veranlaßte ihn eine 
Buchhandlung Meißens, einen literarifchen Beftbritzag bazu 
zu liefern. Ungeachtet feiner vielen und beſchwerlichen Amts⸗ 
arbeiten nahm er ben Antrag an und gab unter dem Zitel: 
„Kurze Geſchichte der Erfindung ber Buchdruckerkunſt im 
. 1440,’ ein Schriftchen heraus, wodurch ex, wie er in 
der Vorrede felbft ſagt, vorzüglich der Jugend gern nuͤtzen 
wollte, Während feiner ‚gen en Zugend hatte er eine fefte 
Geſundheit genofien, “allein Ion im Winter 1838 begann 
diefe zu wanten. Doch überwand er einen Krankheitsanfall 
noch glüdlih, bis er im Fruͤhjahre 1840 einem zweiten Ans 
falle, der fi in ein nervöfes Fieber verwandelte, zum 
Schmerze ber Seinen und feiner Zreunde unterlag. — R. 
hatte ſich auch in feiner legten Stellung die Achtung feiner 
Vorgefesten und gang befonders die Liebe der ihm anver⸗ 
"trauten Kinder erworben. Durch eine gewiffe Milde und 
Herzlichkeit des Charakters wußte er is bie Herzen ber 
Kleinen zu dffnen und biefelben Eigenſchaften zeichneten ihn 
uch im gefellfchaftlichen Leben, fo wie als Prediger aus, 
Deshalb wurden auch feine geiftlien Borträge ſowohl in 
feiner Vaterſtadt, als auch in den umliegenden Landgemeinden 
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gem. gt ort. Wie ihn außerdem als Theologen eine aufrich⸗ 
ige Liebe zu Gottes Wort, ein chriſtlicher Sinn und ein 
reges Inteveſſe für die Kortfchritte der Beiffenfchaft zierten, 
fo als Menſchen eine treue Sorge für das Wohl feiner Fa⸗ 
milie, eine Tiebevolle Anhänglichkeit an feine Freunde unb 
ein malellofer Wandel, fo bag in dem kleinen Kreife, auf 
ben ſich feine Wirkſamkeit beſchraͤnkte, fein Andenken noch 
fange im Segen bleiben wird, { 


* 142, Friedrich Georg Ludwig Denkert, 
Paſtor zu Burlage, Info. Diepholg; 
geb. d. 9. Dec. 17, geft. d. 13. April 1840. 


Der Vater war Küfter und Schullehrer zu Recke bei 
Lüneburg; bie Mutter lebt noch. Die erfte Bildung empfing 

. in feinem Geburtsorte durch feinen Water und den bors 
tigen Prediger, fpäter beſuchte berfelde das Bymnafium zu 
Eüneburg und ging DOftern 1817 auf bie Univerfität Göttin. 
gen, um Theologie zw fludiren. Nach beendigten Studien 
wurde er Hauslehrer bei dem Hauptmanne v. Freytag gu 
Eſtorf und lebte in diefer Kamilie mehrere Jahre. 1826 ers 
bielt D. die Pfarre in Barver, Jnſp. Diepholz, unb vers 
beirathete fi nun mit der Tochter des Schuldirektors Holl⸗ 
mann in Lüneburg. Nach Yiährigem Aufenthalte daſelbſt 
verfegte man ihn nach Burlage. Doch bald, nachdem er hier 
fih eingerichtet, wurde er Trank und farb kurz darauf an 
ber Schwindſucht. Seine Frau und 6 Kinder beweinen ſei⸗ 
nen frühen Zod. SD. war ein Eenntnißreicher, guter, braver 
Mann und beleidigte abficytlich gewiß Niemand. Diefe Gut⸗ 
mütbigfeit ging leider oft zu weit und warb von Vielen 
gemißbraudht. In der lettern Zeit feines Lebens hatte ex 
mandje bittere Erfahrungen zu maden, bie nachtheilig auf 
feinen koͤrperlichen Buftand einwirkten. 

Dielingen. Arendt. 


*-143. Serbinand Otto Vollrath Lawaͤtz, 


Bon. dan. Zuſtigrath und Poſtmeiſter gu Burg auf Jemern bei Schleswig; 
geb. d. 11. Mal 1751, geft. d. 13. April 100 


2. war yı Rendsburg in Holftein geboren und ber 
Yüngfte und Tängftlebende Sohn bes Zuftizrathes und Pro⸗ 
aigtenmigere u ranz & Zwei Altern Söhnen 
deſſelben, nämlich bes igeaths Heinrich Wilhelm 8, #) 


®) Dein Dioge. dehe Im 3. Jabts. des I. Rılr. ©. 1ER 
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und deB Koaftrenzraches Ichann Dante B.*), wehte in 
ben Jahren 1825 und 1 flasben, iſt Ion in früheren 
Zahrgängen bed N. Nekrologs gedacht worden. Unfer & 
wurde nıbft feinen drei Brüdern, von benen ber ältefld, 
: Etatsrath Chriſtian Otto L., bereits im 3. 1800 aus dem 
Leben ging, zuerft von tüchtigen Hauslehrern gebildet und 
beſuchte dann einige Jahre das altonaer Gymnaſium. Er 
ftudirte hierauf die Rechte und wurde einige Jahre fpäter 
Befiger des abeligen Gutes Bramftedt in Holſtein. Diefes _ 
verkaufte er indeffen ſchon im I. 1797 an den mit ihm in 
einem Jahre verftorbenen Profeffor Friedrich Ludwig Wils 
heim Meyer. Er wurde hierauf 1799 zum k. dan. Juſtiz⸗ 
zathe und Poſtmeiſter K Burg auf der fchleswig’fcyen Infel 
Krmern ernannt und ſtand biefem Amte nun noch über 40 

ahre rühmli vor. Sein Enbe erfolgte am obengenannten 
Sage nach fchweren Eörperlichen Leiden, im faft vollendeten 
89, Lebensjahre. Er hinterließ Kinder, Enkel und Urenkell 
Einer feiner. Söhne, Heinrich Chriftian, tft Oberkriegskom⸗ 
miffär und Poftmeifter zu Oldenburg in Wagrien. — Unfer 
E. war nicht bloß ein guter Beamter, fondern auch ein treffe 
licher und freifinniger Gchriftfteller und bat namentlich als 
folcher nicht wenig dazu beigetragen, daß die Leibeigenfchaft 
in den Herzogthuͤmern Schleswig und Holftein aufgehoben 
worden if. — Er ſchrieb: Verzeichniß der verſchiedenen 
Preiſe, wofür zu Bramftebt in den Jahren 1668 bis 1789 
der von den Eingepfarrten an bie dortige Kirche gelieferte 
Moden jährlih um Saftnadıt die Tonne oͤffentlich verkauft 
worben, aus ben bei ber Kirche befindlichen Kirchenbuͤchern 
geaogen- In ben fchleswigsholfteiniihen Provincialberichten 

789 Heft 3. — Bon ber Beichaffenheit ber ehemaligen Leibs 
eigenſchaft im abeligen Gute Bramftedt bis zu ihrer voll⸗ 

deten Aufhebung. in Beitrag zur Geſchichte d. Bauern⸗ 

eiheit in Holftein. Ebd. 1792 —* 5. — Artikel der in 
dem Dorfe Waddelbook, im adeligen Gute Bramftedt, ers 
zidhteten und von ber Gutäherrfchaft Eonfirmirten ſogenann⸗ 
ten Windgilde. Ebd. 1794 Heft 1. — Gedanken über Den 
Zuftand ber Hauerinften im Kirchſpiele Kaltenkirchen, die 
Urfachen ber von ihnen geäußerten Unzufriedenheit und die 
Mittel, ihnen aufzuhelfen. Ebd. 1795. Heft 5. — *@emälbe 
Ber Sklaverei unb Leibeigenfchaft in ben Herzogthuͤmern 
Schleswig und Holftein, nebft einer vollftändigen Darftellung 
der Schwierigkeiten, bik ſich ihrer Aufhebung entgegenfehen, 
von Theodor Sklavenfeind. Mit nüslichen Anmerkungen 


Sy Degen Biogr. Acht im 4. Japey. dei ett. G, 07. 
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umd eines Vorrede verſchen von Jakob Leibeigen. babe ich 
wahr geredet, was ſchinipfeſt du denn? Germanien 1797. — 
Abſchiedsrede an die Untergehoͤrigen des Gutes Bramftebt 
bei Ueberlieferung des Gutes an den Prof. Meyer 1797. — 
Berichtigung, ben ſchleswig⸗ holftein. Adel betreffend. Im 
v. Henning's Genius der Zeit (17989. ' 
Grempborf. ." Dr. 9. Schröder. 


” 144. Chriſtian Heinrich Delius, 
graͤflich ftolberge wernigerodifher Reglerungs⸗ und Konſiſtorialdirektor zu 
ze | Wernigerode; 
‘geb. den 24. Dt. 1778, geft. den 14. April 1840. - 


- Delius wurbe zu Wernigerode geboren, wo fein -Bater, 
Jakob Heinrih, Bürgermeifter und Stadtſyndikus, zuiekt 
mit dem Zitel Juſtizrath war. Die Mutter, Chriftiane 
Euphroſine Iohanne, geb. Kern, flarb frühe und hinterließ 
ihrem Gatten in dem Sohne das einzige Kind. Harmles 
verfloffen dem Verewigten bie Kinderjahre; frühzeitig wurbe 
ee im elterlichen Haufe an Froͤmmigkeit, Ordnungsliebe unb 
nügliche Thaͤtigkeit gewöhnt. So blieb das jugendliche Ge⸗ 
müth durch eine forgfame Erziehung vor ſchaͤdlichem Um⸗ 

ange und vor ber verderblichen Einwirkung ſchlechter Bei⸗ 
(ice bewahrt. Nach vollenbetem Elementarunterrickte in 
ner Öffentlichen Schule vertraute ihn ber Water 1787 bem 
Lyceum feines Wohnortes an, welches damals als vollſtaͤn⸗ 
Diges Gymnaſium zur Univerfität vorbereitete. Hier machte 
er bald in ben meiften Zweigen des Unterrichtes glüdlidge 
Fortſchritte und den Lehrern. der Schule entging das fo früß 
unb fo lebhaft erfcheinende Talent des Knaben nicht, der «6 
rter Sugenb weit altern Schülern zuvorthat. In bes 
Kindes Seele wirkte vorzüglich ein höherer von ber Ratur 
eingepflangter Zrieb, die Begebenheiten ber Worwelt kennen 
zu lernen. Dielen wußte ber Vater, ber felbft eifrig für 
saterländifche Gefchichte gefammelt und große Vorliebe dafür 
hatte *), au im Sohne frühzeitig zu nähren, was biefer 
in fpätern Jahren oft und mit Eindlicher Dankbarkeit aners 
kannte. Die meiften feiner Freiftunden verwandte er barauf, 
eine vertraute Bekanntſchaft mit ber Geſchichte feiner Vater⸗ 
Radt und ber Grafichaft Wernigerobe zu erlangen, zu wel⸗ 
Pi Zwecke er auch alle Inſchriften an Öffentlichen unb 
rivatgebaͤuden, bie irgend ein hiſtoriſches Intereffe dar⸗ 
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Boten, mit großet Geduld und Genauigkeit fammelte, Bei 
dieſer Lieblingsbeſchaͤftigung verfäumte er aber die ernſten 
Studien nit, vielmehr ging fein eifriges Streben ſtets das 
Kin, ſich eine umfaflende Gelehrſamkeit zu erwerben, Nach⸗ 
dem er in ben obern Klaffen des Lyceums die Lektionen bes 
Rektors Kallenbad und der Kollaboratoren Haberland, Gier 
und Keßler mit dem beften Erfolge benupt hatte, ging er 
Dftern 1796 auf das Paͤdagogium zu Jlfeld über. Durch 
den gründlichen und anregenden Unterricht bed damaligen 
Direktors Paͤt und außerdem befonders der Lehrer Schaus 
bad, Brohm und Grotefend wurde fein Urtheil reifer und 

diegener und erlangten feine enntniffe einen für fein Alter 

Itenen Umfang. Auch hier zeichnete er fich durch befonvere 
Borliebe für vaterlänbifche Gefchichte und Alterthumskunde 
aus und feine Kenntniß derfelben war ſchon damals fo aus⸗ 
gebreitet und zufammenhängend, daß man bald ben künftigen 
gründlichen Korfcher in ihm erkannte. Mehrere werthoolle 
Abhandlungen von ihm über beutfche Mythologie, welche 
Yandfchriftlidy vorhanden find, gehören in jene Beil. Wähs 
send feines Aufenthaltes in Ilfeld wußte er fittenverberbende 
"und zeitraubende Verbindungen zu vermeiden und ſchloß fi 
nur an ſolche Schüler an, die feinem Streben nach moralis 
fer und intellektueller Wervolllommnung förderlich feyn 
Tonnten. Zu biefen gehörten vornehmlich bie beiden ausge⸗ 
zeichneten Söhne bes Direktors Paͤtz, mit denen er auch auf 
der Untverfität eine ungeflörte Freundfchaft unterhielt. Im 
inniger Verbindung ftand er bejonbere mit dem Altern der 
Brüder, dem nachmaligen Prof. der Rechte in Kiel, ſpaͤter 
in Söttingen, welche nur beffen früh erfolgter Tod auflöfen 
Zonnte. Im Herbfte 1798 bezog D. bie Univerfität Göttins 
nen. Wielfeitige Vorbereitung und tuͤchtige Schulkenntniſſe 
festen ihn in ben Stand, bie akademiſchen Vorträge aufs 
Beſte zu benugen. Jedes neue Studium wurde ihm leide 
und fein Sharatter hatte bereits bie Feftigkeit gewonnen, 
welche: allen Berführungen wiberftehen Tonnte. Gern näherte 
er ſich ſolchen Tünglingen, die mit ihm gleiche Befinnungen 
theilten und verfuhr in der Wahl feines Umganges mit Vor⸗ 
ſicht und Befonnenheit. Beine Bergnügungen auf der Unis 
verfität beftanden meiftens in Stubien und die nöthige Ers 
holung fuchte und fand er auf Spaziergängen, die er ges 
wöhnlich in Seſellſchaft von erlefenen $reunden machte, welche 
fih ihm anſchloſſen und beren Umgang ihm Genuß unb 

reude gewährte. Viele trefflihe Juͤnglinge wurden in 

ottingen feinem Herzen —* und bewahrten fein Andenken 
treu in dem ihrigen. Delius wählte zum Fakultaͤtsſtudium, 
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dem er ſich mit Gewiſſenhaftigkeit und Eifer ergab, bie 
Zurtöprubenz, verfäumte aber auch bie vorbereitenden philo⸗ 
fopbifhen Disciplinen nicht. Puͤtter, Hugo, Leiſt und 
Miiſter waren feine Führer in der Rechtswiſſenſchaft. Bor 
Andern jchloß er fih an Hugo an und benugte die meiften 
Vorlefungen deſſelben. Nie hat feine Verbindung mit dieſem 
berühmten Gelehrten, der ihn damals für die Univerfität zu 
gewinnen fuchte, aufgehört. Fuͤr feine hiftorifhen Studien 
waren ihm befonders Schlözer’s und Gatterer’s Vorträge 
anzichend und werthooll und die fleißige Benugung ber reis 
hen Bibliothek wurde für ihn ungemein vortheilgaft. Dies 
verfudhte er fich fhon an mancher ausgebehntern Hteraniichen 


Arbeit, bie er in verfchiedenen Beitfchriften durch den Deu 


bekannt machte. Michaelis 1800 ging er nad Halle, um 
bort die Vorlefungen von Klein, auf defien juriftifche Vor⸗ 
träge, mit praftifchen Uebungen verbunden, er befondern 
Werth legte, Eberhard und M. Sprengel zu benugen, Dee 
größte Seil feiner Zeit war Privatfiudien gewidmet. Er⸗ 
bolung und Aufheiterung verfchaffte ihm theils ben Zutritt 
mehreren ihm befreundeten Familientreifen in und außer 
alte, theils ein ibm zufagender Verein von Hausgenoſſen 
und Landsleuten, bie manchen Zag oder Abend bem frohen 
Lebenegenuffe widmeten. Auf D.'s Stimmung und Geſund⸗ 
heit hatte diefer gefellige Kreis nad feinem faf zu abges 
ſchiedenen Leben in Göttingen, wo er im legten Gemefler. 
mit der größten Anftrengung gearbeitet hatte, offenbar einen 
böcft günftigen Einfluß und die Sheilnehmer jener harmloſen 
Freuden werden ſich noch jegt berfelben mit Wergnügen er⸗ 
innern. In Halle legte D. den Grund zu feiner ausgegeiche 
neten Bibliotbel durch einen fehr bedeutenden Aukauf aus 
bem literarifchen Nachlaffe des 1799 verftorbenen Profeflor 
Kaufe. Solche Bebürfniffe befriedigte der Water, der an 
bem hoffnungsvollen Sohne die innigſte Freude hatte, ſehr 
bereitwillig und überhaupt trug zyr glüdlihen Ausbildung 
bes jungen Mannes beiten forgenfreie Lage, die es ihm 
nicht an den erforberlihen Huͤlfsmitteln fehlen ließ, nicht 
wenig bei. Während der erfien Zeit feines Aufenthaltes in 
Halle war bie Neigung fehr lebhaft in ihm geworden, ſich 
als akademiſchen Lehrer zu habiliticen, wozu ihm der geheime 
Juſtizrath Klein, bes indeffen bald Halle verließ, um einem 
Rufe nadı Berlin zu folgen, ben Weg eröffnen weilte Als 
lein der Wunſch des Vaters, hen gelichten einzigen Sohn in 
bee Nähe zu haben und eigene Anhaͤnglichkeit an dad Vaters 
land ließen biefen Plan allmälich immer mehr in ben Dinters 


azund treten und D. behrte nach vollendeten Umiogritätsr 
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ſtudien Michactie 1001 nach Wernigerode zur. -Hier trat 
ex als Auskultator bei der Regierung feine juriſtiſche Lauf⸗ 
bahn anz aber fon im näcften Jahre erhielt ex einen 
Wirkungskreis, der feiner Neigung vorzüglidy zufagte: er 
wurde Arcivaffiftent und 1804 Archivar, was ihm @elegens- 
heit gab, nicht nur zu feinen Berufsarbeiten, ſondern auch 
für fein Privatfludbium, das von nun an befonders auf Er⸗ 
forfhung der vaterländifhen Geſchichte gerichtet war, eine! 
zahlreihe und werthvolle Urkundenfammlung zu benutzen. 
um biefe Beit erhielt er einen Ruf nad Kiel, um bei der 
dortigen Univerfität feinen nady Göttingen . berufenen unb- 
abgegangenen Kreund Paͤtz als Prof. der Rechtöwiffenfchaft 
zu erfegen. Gr lehnte diefen Antrag ab, wozu er übers 
wiegende Gründe hatte, unter denen Vorliebe für die Waters 
ftadt und bie innigfte Anhänglichleit an das theure Regentens 
haus, dem er feine Zeit und Kräfte gu wibmen wünfchte 
und an feinen hochbejahrten Vater gewiß nicht die letten 
waren. Im September 1806 hatte er nad) der Ruͤckkehr 
von einer Reife nach Bremen und Hamburg ben Schmerz, 
feinen geliebten Water nicht mehr unter den Lebenden zu 
finden. Der erfte tief empfunbene Verluft in feinem Leben! —: 
Aber es follten balb noch andere ſchwere Prüfungen folgen. 
Zief ergriff den warmen Patrioten die Schmach des Waters 
landes, das nach ber Schlacht bei Jena für immer dem 
eifernen Scepter der Tyrannei bahingegeben ſchien. Nach⸗ 
dem er fih im Sommer 1807 als Begleiter bes bamals 
zegierenden Grafen Ghriflian Friebri *) und bes Crbs 
grafen, jest regierenden Grafen Heinrich gu Stolberg » Wer⸗ 
nigerode, nad) Berlin und Dresden begehen batte, wurbe 
burdy eine in den Sommer und Herbft deſſelben Jahres 
fallende Gefchäftereife nad) Paris, wohin er ben damalis 
gen Erbgrafen Heinrich zu Stolberg » Wernigerode begleis. 
tete, bie ihm gebliebene ſchwache Hoffnung gänzlich vernich⸗ 
tet und feine Seele mit trüben Bildern erfüllt. Das Loos 
der preuß. Monarchie, mit ihr der geliebten Graffchaft, war 
burdy den Machtſpruch des Siegers entfchieden und bie deut⸗ 
ſchen Sauen mußten ſich unter ausländifche Gefege und Bits 
ten beugen. In biefer traurigen Periode konnte fih D. nur 
durch den vertrauensvollen Dinblid auf den höchften Lenker 
aller menſchlichen Schidfale und aller Weltbegebenheiten mb 
durch bie Lektüre der Alten, welche den Ruhm ber Worgeit 
verktündigen, vor allen der unſterblichen Werke bes Tacitus, 
jenes ausgezeichneten Roͤmers, der fo begeiftert war für bie 
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Tugend Ind Treffuicheeit der feindlichen Germanen, aufs 
recht erhalten. Raſtlos wirkte ee indeß im Dienfte bes 


graͤflichen Haufes fort und verfchmähte 1808 einen ehren⸗ 


vollen Antrag des damaligen weitphälifchen Miniſters Joh. 
v. Müller, der ihn zum Archivar bes neugefchaffenen Königs 
zeiches auserfehen hatte, fo lodend auch eine foldhe für ihn 
anz geeignete Stellung unter andern Verhältniffen hätte 
eyn Tonnen. Der Zag der Befreiung Deutfchlands brady 
an und D. nahm den wärmften Antheil an der ruhmvollen 
Auferftehung des Vaterlandes und den Anftrengungen bes 
preuß. Volles zur Vertreibung eines Feindes, der und mit 
ruͤckſichtsloſer Willkür verberbliche Sitten aufdrang und defs 
fen Streben fihtbar dahin ging, ben Achten deutfchen Sinn 
allmaͤlich ganz zu unterdrüden. Viel Genuß und Belehrung 
ährte Delius eine im Sommer 1814 unternommene Ges 
Ahäftereife nach Berlin; dann ein längerer Aufenthalt in 
Win, wo er zur Beit des Kongreſſes, vom Herbſte 1814 
bis zum Frühlinge 1815, in Aufträgen feines erlauchten 
Sandesheren abermals als Begleiter des damaligen Erbgra⸗ 
fen Heinrich zu Stolberg: Wernigerode verweilte. Allein bie 


Ver in Ausficht geftellten Tönen Hoffnungen follten leiber 


\ 


nicht To bald in Erfüllung gehen, denn abermals erfchien der 
Ruheſtoͤrer des deutfchen Baterlandes auf dem Kampfplatze. 
Mod) zweifelte D., den der Geiſt des Volkes, ber ihm nicht 
feemb geblieben war, zu den größten Erwartungen bered)s 
tigte, nie an bem Siege der guten Sache und er fah fidy 
nicht getäufht. Die Erlöfung Deutfchlande aus fremder 
Knechtſchaft befemerte feinen Eifer und verlich ihm neue Kraft. 
Er betrachtete den Ruhm des Vaterlandes als eine Bürgs 
fehaft, daß der beutfche Sinn und die beutfche Kraft nicht 
untergegangen feyen und zgollte ben edlen Helden, die ben 
Kampf für Recht und Freiheit fo glorreich beftanden hatten, 
die aufrichtigfte Verehrung. Im Herbite 1814, nachdem 
durch den gerechten König bie alte Ordnung der Dinge auch 
in der Grafſchaft wieder hergeftellt war, wurbe der Vers 
ewigte von feinem Lanbeöheren zum Rathe ernannt. Im 
PT Jahre übernahm er neben feinen bisherigen Ges 

ften die Einrichtung des Hypothekenbuches der Regierung, 
worauf er im Jahre 1816 in dieſes Kollegium und das das 
wit verbundene Konfiftorium als Regierungs⸗ und Konfiftos 
rialrath eintrat. Um diefe Zeit, nachdem er feit bem Tode 
feines Baters, nur den Studien fich hingebend, ein ziemlich 
einförmiges . zurügtgezogenes Leben geführt hatte, erfolgte 
feine Verlobung mit Karoline Hopftod aus Wernigerode, 
mit der ee’ füh im Juni 1816 ehelich verband und bie als 
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Mufter bar Häuslichleit und ber püstliditen Battıns. und 
tterlicbe ibm 24 Jahre feines Lebens erheiterte und vers 
hönerte, Ihr find aus biefer She vier hoffnungsvolle Kins 
er, ein Sohn und drei Töchten geblieben. Den Sommer 
und Herbft 1822 brachte der Verewigte in Angelegenheiten 
des hochgraͤfl. Haufes in Berlin zu, um daſeibſt als Aſſi⸗ 

t des Strafen Anton zu Stolbergs Wernigerode an einer _ 
ben Abſchluß des neuen Receſſes mit dem preuß. Staate bes 
treffenden wichtigen Arbeit Theil zu nehmen. Im J. 1834 
wurde der Verewigte der Regierung und dem Konfiftorium 
old Direktor vorgeſeht. So bat er fall 40 Jahre theils als 
praktifcher Rechtägelehrter, theild in diplomatifhen Geſchaͤf⸗ 
ten feines Landesheren, vorzüglid; aber als Dirigent ber 
oberften Landeskollegien mit der gewifjenhafteften Beitrebung 
zur treuen Erfüllung aller feiner Pflichten, durch ftete Wahre 
schmung ber herrſchaftlichen Interefien, buch forgfame 
Zuftizpflege und wohlthätige Einwirkung auf bas Kirchen = 
und Schulweſen feiner Vaterfiabt und der Grafſchaft mit 

leihem Eifer gedient. Aber nie wurbe er im Drange bey 
Gerufsarbeiten feiner Muſe untreu und widmete bie ihm, 
befonbers, in der legtern Zeit, nur fparfam zugemeflenen 
Erholungsftunden am liebften ber —A ſeiner fruͤh er⸗ 
worbenen und ſtets vermehrten literariſchen Schaͤtze — ſeine 
Buͤcher⸗ und Diſſertationenſammlung war auf etwa 14,000 
Bände, die Landlartenfommlung auf etwa 8000 Stüd ana 
gewaäifen — und befchäftigte ſich mit wiffenfchaftlichen Ara 
eiten im Fache der Geſchichte, durch weiche fein Name in 
ber gelehrten Welt rühmlicy bekannt wurde. Selbſt bei feis 
nen früher zur Erholung unternommenen Wanderungen in 
ber Umgegend war feine Aufmerkſamkeit unabläffig auf das 
Erforſchen von Spuren zeritörter Burgen, eingegangenen ' 
Dörfer und anderer hiſtoriſchen Denkmale gerichtet. Wis an 
fein Ende blieb er mit geiftesverwanbten Ben in leb⸗ 
haftem literariſchen Verkehre und viele Leer biefer Zeilen, 
bie, duch Sympathie zu ihm hingezegen ſeinen Werth zu 
wuͤrdigen wußten, werden ſeinen zu fruͤhen Verluſt beklagen. 
Zu den bereits abgeſchiedenen Gelehrten, mit denen er in 
naͤherer Verbindung ſtand, gehoͤrten unter vielen Andern 
folgendes: Schulraih Brohm zu Jlfeld, Hofrath Bruns, 
Dr. J. F. Cramer *) in Halberſtadt, Profeſſor Eric **), 
ofeffor Graͤter in Ulm, Oberlandesgerihtsrath Hecht im 
alberftabt, Reichsarchivar v. Lang, Joh. v. Müllers unter 
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den Lebenden indgen nur nachſtehende genannt werden: Din! 
feffor Bernd in Bonn, Hofrath Tal. Grimm, Hofrath 
Heeren, Hofrath Heſſe in Rubolftadt, Hofrath v. Hormanr; 
geheime Juſtizrath () Hugo, Profefl. Kugler, Hauptmanu 
dv. Ledebur, Paſtor Chr. Kiemeyer in Debeleben, Archivrath 
ers, Direktor ©. F. Rante, Kriminaldireftor Schlemm 
alberſtadt, Oberbibliothefar Spieler. Auch im vorg 
ten Alter wußte fidy der Bollenbete mandhe genußreiche Stunde 
für feine Studien, bie Beforgung feiner Korrefponbenz und 
die Lektüre politifcher und literarifcher Beitfchriften zu ews 
tbrigen. Dabei liebte er erheiternden Umgang unb nahm an 
efelligen Vereinen Theil.“ Den reinften Genuß und ftille 
eiterkeit gewährte ihm in ben legten Jahren feines Lebens 
- fein Familienkreis. Dier fand der theure Gatte und Vater 
in bee Liebe ber Seinigen Erholung und die fchänften Freu⸗ 
den. Nach vollbrachter mühenoller Arbeit waren es in trau⸗ 
Hhen Abendftunden oft die Ereigniffe des Tages und die 
Angelegenheiten ber Bamilie, welche ihn Lebhaft beſchaͤftigten. 
Seit geraumer Zeit begann die Geſundheit des Verewigten 
gu wanten und bedenkliche Krantheitöäußerungen ließen fuͤrch⸗ 
‚ daß die abnehmende fonft fo frifche Lebenskraft für die 
tom obliegenden Gefchäfte nicht mehr ausreihen werde, Un⸗ 
ordnung in den Unterleibdorganen, namentlich abnehmende 
Kebenstraft der Leber und Hämorrhoidalleiden mit Brufls 
beſchwerden verbunden, wurben zum Theil unterhalten und 
denährt durch eine zu fehr figende Lebensweife und zu wenig 
ewegung in freier Luft. Mehrere Wochen vor feinem 
Tode wurbe er von einem Katarrhalfieber befallen, welches 
ihn um fo mehr angıiff, als feine Körperbefchaffenheit ſchon 
u fehr geihwädht war. Dennoch ſchien die Krankheit ges 
hrlos vorüber au gehen, fo daß der Verewigte, der es ſich 
nicht nehmen ließ, fortwährend einen Theil ber laufenden 
Arbeiten zu verrichten, auch an ben regelmäßigen Sefftonen 
der Regierung wieder heil nahm (zum legten Male am 
7.April) und ſich wieber Bewegung im Freien machte. Balb 
darauf traten unter beftigem Fieber empfindliche Schmerzen 
in der Lebergegend ein, wobei der Athem erfchwert war und 
der Huften heftiger wurde. Ron biefer gefährlichen Lebers 
krankheit wurbe ber ohnehin ſchon ſieche Körper fo Heftig 
und zerftörend ergriffen, daß ſich bald ein typhoͤſer Zuftand 
shit Verberbniß der Leber und deren Säfte einfand und ein 
ſchnelles Schwinden der Lebenskraft bemerkbar wurde. — 
Die Grabrede hielt der Konſiſtorialrath und Hofprediger 
Kadecke. — Bei ber Meurtheilung. eines es, deſſen 
Sehen der Deffentlichkeit angehört, muß-vor Allem ſein zein 
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menfchlicher Wert geprüft und gewuͤrdigt werden, denn 
was biefem abgeht, wird weder durch glänzende Geiftesgaben, 
noch durch ausgebreitete Gelehrſamkeit erſegt. Soll dahet 
das Leben und Wirken des Entſchlafenen nad) feinem wahren 
Gehalte vollftändig begriffen und richtig beurtheilt werden, 
fo Tann es nur von diefem Standpunkte aus gefchehen. 
eine aus gezeichneten Geiftesgaben wurden erft dadurch nors 
gandı fhäsbar, daß fie mit religidfem Sinne und Reinheit 

es Herzens, mit Wohlwollen und Menſchenliebe im ſchoͤn⸗ 
#ten Einklange flanden. Seine Religiofität grünbete ſich auf 
die im Worte Gottes gecffenbarten Lehren und Vorfchriften 
und freudiger Glaube begleitete ihn bis zum Ziele. Kine 
gluͤckliche Auffaffungsgabe, Sicherheit des Urtheiles, Ord⸗ 
nung und Gewandtheit im Denken waren mit einer bei einem 

oßen Reichthume der gedirgenften Kenntniffe feltenen Ans 
Pruchsiofigteit vereinigt. Unermuͤdete Thaͤtigkeit, Lauterkeit 
des Willens, klare Einſicht und edle Wuͤrde zeigte er uͤberall 
in ber Verwaltung, an der er Theil nahm und in der Bes 
gantlumg der ihm übertragenen Geſchaͤfte. Seine natürliche 

efcheidenheit übte auf Alle, die mit ihm in Verbindung 
ſtanden, einen mwohlthuenden veredelnden Einfluß. Auf Lob 
machte er Teinen Anfpruchz gute Nachrede war ihm wills 
kommen, Anerkenntniß erwuͤnſcht. Eigennutz blieb ihm uns 
bekannt und frei war ſein Herz von Vorurtheilen des Stan⸗ 
des, von Ehrgeiz und Eitelkeit. Er beſaß einen zarten und 
edlen Sinn für Freundſchaft; hatte er einmal eine engere 
Berbindung gelnüpft, fo blieb er ihr mit Herzlichkeit zuges 
than. Gegenfeitige Offenheit im Umgange mit verwandten, 
Seelen war ihm Beduͤrfniß und hatte für ihn einen bleibens 
den Werth. Eine rühmlihe Erwähnung verbient insbefondere 
fein Berhältnig zu den Mitgliedern und &ubalternen der 
Behörde, deren Dirigent er war, Nicht bloß Vorgefeßter, 
fondern auch Freund war er ihnenz feine Erinnerungen und 
MWeifungen waren nicht verlegend und er gewann mit ber 
Liebe und Achtung bes ganzen Perfonales einen Einfluß, den 
die Amtsautorität allein nie verfchaffen Tann. Bei feinem, 
ſtets regen Wohlwollen. gegen feine Mitmenfhen, das bis⸗ 
torilen getäufcht, doch nie Fälter und zurüdhaltender werden 
Zonnte, fand bei ihm jedes Talent, jedes loͤbliche Streben, 
wo und wie es fidh kund gab, Anerkennung und Befoͤrde⸗ 
sung, fo weit es in feinen Kräften ſtand. Wie er in der 
Wiffenfchaft gern mittheilte und unterflügte, fo war er auch. 
im Leben Jedem hülfceich, ber feiner bedurfte, ohne Ruͤckſicht 
auf eigenen Vortheil. Mit feltener Bereitwilligkeit ſpendete 
ee aus dem reichen Schuge feines Wiſſens; felne werthoolle‘ 
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Erfahrungen vermochten ihn nicht, eine Bitte um Fame 
lung literarifher Hülfsmittel zu verfagen. Diefe Srundzüge 
feines Charakters find es, die ihm in dem Herzen Alleg, 
welche mit ihm und unter ihm gearbeitet, mit ihm in ges 
ſchaͤftlicher und wiffenfhaftliher Berührung geftanden haben 
ober ihm fonft näher getreten find, ein unvergängliches Denk⸗ 
mal ftiften. Seine wiffenfchaftliche Bildung war mit ben 
Shäsbaren Eigenſchaften feines Herzens volllommen übereins 
ſtimmend. Nichts ließ er unbeachtet, was ihm einer ernflen 
Forſchung würdig ſchien. In jeder Literatur war er bewans 
dert. Angelegentlich beichäftigte ihn der Gang der Wiſſen⸗ 
(daft und er war eifrig bemüht, von jeber neuen Erfcheis 
nung, die nur von fern feine Studien berührte, genaue 
Kenntnig gu nehmen. Die Kunſt war ihm werth unb ig 
der Poeſie befonders Tchäßte er die umfaffendfte und geis 
ftigfte der Künfte. Mit den Elaffiichen Dichtern feiner Ras 
tion war er vertraut; Tein vorzüglicher Dichter des Auslan⸗ 
des blieb ihm ganz unbekannt. Wenn er aus überwicgender 
Vorliebe die nach ſeinen Berufsarbeiten ihm übrig gebliebene 

eit und Kraft zum größten Theile dem Studium ber ‚Ges 
hichte und des deutfchen Alterthumes zuwandte, fo Tanz 
mit Wahrheit von ihm behauptet werben, baß er fich mit 
entfchiedenem Berufe einer Wiffenfchaft hingab, bie für bie 
erhabenften Zwecke der Dienfchheit höchft werthuoll, und wide 
tig iſt. Während er mit größter Sorgfalt bie Begebenheiten 
ber Vorwelt zu durchforſchen flrebte, war es natürlich, daß 
die vaterländifhe Geſchichte ihn am meilten anzog. Vor⸗ 
nehmlich Tchöpfte er dabei aus den Urkunden des Mittels 
alters, bie er nad) ihrem ganzen. Umfange und nach allen 
Beziehungen kritiſch zu würbigen und zu beurtheilen verftand, 
Zugleich erkannte er, daß im Mittelalter Europa in viele 
facher Hinfiht ein großes Ganzes war und daß es fo aufs 
gefaßt werden mäffe, wenn nichs die wichtigſten Erſcheinun⸗ 
gen in der Geſchichte nur Halb begriffen werden follen. Um 
biefe anfchaulic zu maden, verfäumte er nicht, die Enta 
widelung der Vergangenheit anderer Länder ebenfalls forg« 
fältig zu verfolgen. [heute die ausgedehnteften Stubien 
nicht und vernadhläffigte keine Hülfswiffenfchaft, bie Zuftände 
des Alterthbumes urkundlid und diplomatifch zu ermitteln. 
Insbeſondere war er mit ber ehemaligen Reichöverfaflung 
Deutfchlands bis ins Einzelne vertraut und Eannte bie Rechts⸗ 
verhältniffe fehr genau. Indem er die Special= und Literars 
efhichte der verfchiebenen deutſchen Gebiete mit dem Tore 
altigſten Fleiße bearbeitete und beren Charakter zu entwils 


fuchte, begnuͤgte ee ſich damit, biefe würbige Aufgabe 
ſloſen und er er auf allgemeine Reflerionen unb 
auf philoſophiſche Betrachtungen über bie Grgebniffe feines 
orſchens und Sammeln: bedacht. Cr ging bei diefen Stus 
dien mit außerordentlicher Genauigkeit und Strenge zu Werke 
und behauptete eine völlige Selbſtſtaͤndigkeit feiner Forſchun⸗ 
gen, die er überall bis zu den Quellen verfolgte. Obgleich 
m Umgange ungemein mild, verfuhr er doch als hiſtoriſcher 
Kritiker mit der größten Schärfe. Nur Achte, fichere, urs 
tundliche Dokumente genügten ihm; Sagen und Hypotheſen 
fanden bei ihm weniger Beachtung. Was nicht mit völliger 
Gewißheit erwiefen werben konnte, galt ihm gar nichts. 
Dies zeigte fih z. 3. aud in feinen Unterfuhungen über 
deutſche Mythologie, in denen ex mehrere ber gewöhnlichen 
Annahmen als unhaltbar verwarf, Deshalb wurde ihnt, 
wohl mit Unredht, von Manchen der Vorwurf eines zu weit, 
geteiebenen Stepticismus gemacht. Er war, fo lange feine 
erufsgeſchaͤfte und feine Kräfte es geftatteten, "Aeibiger 
Mitarbeiter an mehreren gelehrten Bei Ioeiften und SKortes. 
fpondent der koͤnigl. Gefellihaft der. Wiffenichaften in Goͤt⸗ 
tingen. . Das von ihm feit 1808 redigirte wernigerodifche 
Intelligenzblatt Cvon 1808 bis 1815 Wochenblatt) enthält, 
viele Shägbare Abhandlungen und Notizen zur Geſchichte der. 
Grafſchaft Wernigerode. Sein Lieblingswunf, bie Ges, 
ſchichte des gräfl. Stolbergifchen Hauſes und der Graffchaft, 
Wernigerode ausführlich zu bearbeiten, wozu er vor Allen 
eſchickt gewefen wäre, Tonnte bei feinen üuberhäuften Ges 
äften nicht erfüllt werben. Doch bat er dazu unabläffig 
Materialien gefammelt und babei vornehmlich die ihm zu 
Gebote flehenden Archive und alte Chroniken benugf. Dieles 
Wert, wäre es zu Stande Be men ‚würde vieles Licht 
über die Sitten, Privatverhältniffe, Meinungen und den 
Rechtözuftand vergangener Zeiten verbreitet, haben, Eben fo 
mußte die Ausführung feines Vorſatzes, bie Tirchlidhe Geo⸗ 
graphie des Mittelalters in Deutfchland darzuſtellen, wozu 
er ebenfalls viele ſchaͤtzbare Vorarbeiten gemacht unb eine ho 
reiche Landfartenfammlung angelegt hatte, unterbleiben. 
Welche gründliche und auögebreitete Kenntniffe er vorzüglich. 
ih diefem Zweige ber Gelehrfamkeit beſaß, wiffen Ale, bie 
ihn kannten. Er wurde dabei durch ein ungemein glüdliches 
edaͤchtniß unterftüät und konnte eine außerordentliche Menge 
Hiftorifcher Thatfachen, Namen und Jahrzahlen ohne a 
Hülfsmittel auf.der Stelle angeben. Bei diefen Eigenſchaf⸗ 
ten bed Verewigten ift es gewiß lebhaft zu beklagen, daß fo 
viele Titerarifche Arbeiten, die er mit unermuͤdeter Thaͤtigkeit 
x. Rekrolog. 18. Schr, 28 




























484 144. Delius. 


Und mit großer Liebe unternommen und bis an feng 
fortgeiegt hatte, nicht vollendet werben konnten. 
ibt es ein unerfeglicher Verluft, daß fo viele M 
feiner mühfamen Forſchungen über bie vaterländifg 
ſchichte, die er großen Theile in feinem Gebädteil 
Bewahrte und deren ausführliche Verarbeitung und df 
Mittheilung nicht zu Stande fam, mit feinem Tode 
singen. — Rachſtehende Schriften find von ihm ein 
Drude erfhienen?: Botho, Graf zu Stolberg, Anl 
ürften Europa's. Göttingen 179. (Dem & 
einxich zu Stofberg » Wernigerode u, beffen durchl. 
Kn tberreicht beim Einzage nady ber Vermaͤhlung ir 
179) — Bie Hildesheim. Stiftsfehde vom I. 151° 
1803. — Die werniger. Dienerfchaft. Wernig. 180% 
Bater zum Jubiläum gewidmet.) — Ueber d. Grän 
Eintheilung d. Erzbisthums Bremen. Ebd, 1808. 
DOheim, dem Paft. Delius x Wilftedt im Bremiſ 
Subiläum gewidmet.) — Beiträge zur Geſchichte 
Gebiete u. ihrer Beherrfcher. 2 Bde. Quedlinb. 185 
— Brühftüde aus der Gefchichte des Amtes Elbi 
Ebd. 1813, — Nachrichten zur Geſchichte der. Land 
d, Grafſchaft Wernigerode, 1817. — unterſuchungen 
Geſchichte der Harzburg und ben vermeinten Gögen 
alberftabt 1826. — Die Geſchlechtsrelhe ber He 
Darth (Haſſerode) 1832. (Aus v. Ledebur’s 2 
; Wh. 2. Hft. abgedrudt.) — Außerdem lieferte er 
onen zu ben göttinger gelehrten Anzeigen und der 
jtnaifchen Lit, Btg., To wie Beiträge zu Gräter’s 
(Siche 3. B. 7. Bd. 1. Abtheil.: Gegen die Menfd 
kei ben alten Deutfchen u. von dem Gelübde Artwackf 
ben, Krodo⸗Wodan.)3 — gu Sulzer Nachtr. z. allgıs 
rie ber ſchoͤnen Künfte (Siehe 6. 3b. 2. St. und 3 
1.St.: Ueb. d. Religion d. alten Deutſchen.3; — zum, 
siifchen Archiv (von Delius u. Archivar Holzmann in g 
herausgegeben).z — zu Leop. v. Ledebur's Archiv für dfe 
ſchichtskunde d. preuß. Staates (Siehe 6. Bo. S. 34 
Die Grafen v. Veltheim⸗Oſterbutg, wahrſcheinlich ein 
manniſches Geſchlecht; gie Giniges über die Fam 
verhältniffe_ des Biſchot urchard 11. von. Halberſtade M 
b. deſſen Todestag. 9. Bd, S.N — 139: If Selig: 
abt, wo Karl‘ der Große zuerft das dftt. Tächfliche Cnorb: 
thuringiſche) Bisthum zu gründen gedachte, Ein Ort mit 
der jegigen Stadt Ofterwiet? Gegenrede auf die Entwicke 
ng im Archiv 9. Bd. ©. 3: Das Halberflädtifche Seligen: 
abs vom Kriminalbireltor Sr, Schlemm zu Halberftadt.); — 
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"gue allgemeinen Encyklopaͤdie von Erſch und Gruber (Art, 
Mittlere Geſchichte und Grafſchaft Werningerode);s — zu dem 
Annalen des thüringifchfächfifchen Vereins und dem wernine 

geroͤdiſchen Intelligenzblatte. 


145. Dr. Friedrich Heſekiel, 
Generalſuperintendent und Konſiſtorialrath zu Altendurg; 
geb. d. 27. Dt. 1784, geſt. d. 14. April 1840), 


Er war zu Rebfen im Deffauifchen, wo fein Vater Pres 
bigee war, geboren, . Nachdem ex feine Schulbildung auf 
bem Gpmnafium zu Deffau vollendet hatte, nahm er am 
beiden. Feldzuͤgen als freiwilliger Jaͤger Theil und Konnte, 
dadurch verhindert, die, Be Leipzig begonnenen theologiichen 
Stubien ext von Micazlis 1816—1817 zu Halle vollenden, 
wo Knapp, Niemeyer, Wegicheider und Sefenius feine vors 
geskiäfien Lehrer waren. Seine praktiſche Ausbildung vers 

nkte er Marks, nach deſſen Muſter er in feinen Predigten 
ſich bildete. Nachdem er kurze Zeit Hauslchrer gewefen war, 
wurde ex 1818 zum Diakonus an ber Moritzkirche in Halle 
ewaͤhlt. Die mit biefem.Amte verbundenen Gefchäfte ließen 
m. Zeit genug übrig, nach andern Seiten bin feine Thaͤtig⸗ 
Leit aus zubreiten; mehrere Jahre war gr als Huͤlfslehrer am 
2, Paͤdagogium beſchaͤftigt, 1823 warb er Hofpitalprebiger, 
3824 Inſpektor der. ftädtlichen Schulen, 1826 Prediger an 
ber Srrenanftalt, 1827 uͤbernahm er nah A. H. Niemeyer’s **) 
Tode bie Redaktion des halliſchen patriotiichen Wochenblat⸗ 
tes, ſo wie er auch an der Redaktion des Journals fuͤr 
Prediger und in ſeiner Inrnſqhaſt als Sekretaͤr ber Miſ⸗ 
fionsanftalt an der Redaktion der, im Namen des Direkto⸗ 
ums ber Frankeſchen Stiftungen herausgegebenen Miffionsr 
ichte Anteil hatte, Zrog diefer verfchiebenartigen Aemter 
und —— fand er Muße zu allerki ſchriftſtelleri⸗ 
Ihrer Thatigkeil. 1821 erſchien: „Goͤttlieb Sonntag, Blaͤt⸗ 
ter eines Theologie Studirenden,“ welche in der Weiſe der 
Glodentöne von Strauß eine Art von Einleitung in das 
theologiſche Stabium geben follten; 1823 „das Ehrifttind 3 
1824 ‚die NRachbarskinder;“ 1833 „ber frommen Kinder erſtes 
Lehrs und Leſebuchz Kinders und Jugendſchriften, die durch 
emüthlihe Darftellung ſehr anipradhen und vielen Beifall 
Sonden, Auch als Dichter machte er ſich bekannt und vers 
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anftaltete zwei Sammlungen der Proben. feines poetifchen 
FKalenks, benn 1825 erfühienen zu Deffau_ Teine PR e, 
A827 zu Halle „Bluͤthen heiliger Dichtung.“ 1824 gab’ er 
„Blicke auf Halle und ſeine Umgebungen“ heraus, in denen 
zjedoch nur eine fluͤchtige Verarbeitung des in groͤßern Wer⸗ 
ten enthaltenen Materials gegeben ift. 1833 ſchrieb er Er⸗ 
innerungen:an Fr. Ph. mfen*), feinen Schwiegervater. 
Mehrere feiner Predigten wurden einzeln gedruckt. Bei ber 
Subelfeier der Uebergabe ber augsburgifchen Konfelfion ers 
theilte ihm die philofophifche Fakultät der halleſchen Univers 
fität ihre Doktorwuͤrde honoris causa. Nach 16jaͤhriger 
Wirkfamkeit verließ er Halle und trat 1834 ale Konftftorials 
rath und Seneralfuperintendent an die Spige der altenburger 
Seiſtlichkeit. In diefem neuen Amte warb er als gewanbter 
und emfiger Geſchaͤftsmann geſchaͤzt. Cr ſchloß ſich befons 
ders nach biefer erufung nach Altenburg in feiner Predigt⸗ 
weiſe an die Manier Draͤſeke's an, wie dies namentlich bie 
unter dem Ziitel Zimotheus gefammelten Reden an Geiſt⸗ 
Yiche bei ihrer Einweihung (Altenburg 1837) und die Ges 
hächtnißprebigt auf den Kaifer Franz **) (1836) zeigt, und 
warb als Redner durch feine anfehnliche Perfoͤnlichkeit, ein 
angenehmes Organ und eine ſchoͤne Diktion unterftägt. 
Großes Auffehen hat das Konfiftorialrefeript vom 18. Non, 
1838 erregt, . weil es ben Prebigern im Altenburgifchen, 
weiche hauptfächlich rationaliſtiſch find, eine- firengere Bes 
ruͤckſichtigung der altkirchlichen Iutherifchen Dogmatik in ih⸗ 
zen Predigten empfahl und verlangte, daß auch die Lehren 
von der Sünde, VBerföhnung, Rechtfertigung, Himmel umb 
Hölle u. a, häufiger befprochen würden, 9. galt allgemein 
für den Verfaſſer deffelben und an ihn ridgtete daher auch 
der geheime Konſiſtorialrath Dr. Schuderoff fein Sendſchrei⸗ 
ben. Diefes Wirken gegen ben Rationalismus, diefe Aufs 
munterung zu ber entgegengeſetzten Richtung mußte bei H. 
um fo mehr auffallen, dba er während feiner hallefchen Wirk⸗ 
ſamkeit ganz andern Srundfägen gehuldigt hatte. Die theo⸗ 
logifche Babuitär der Berliner Univerfität, welche fich in ihrem 
Gutachten hber das Reſcript im Widerfpruche mit den drei 
übrigen Fakultaͤten hoͤchſt beifällig ausgeſprochen und bie bas 
gen erſchienenen Schriften gemißbilligt hatte, ernannte H⸗ 
der Feier der Ginführung ber Reformation in der Marl 
Brandenburg zum Doktor der Theologie. Die Streitigkei⸗ 
ten, welche jenes Reſcript hervorgerufen wurden, mögen 
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ben Zob biefed Mannes befäyleunigt haben, beffen Verdienſte 
‚als Geiftliher und namentlih als Schriftfteller auf dem 

elde der Jugend⸗ und Kinderfchriften anerkannt find. — — 

ein Kollege, der Konfiftorialrath Sachſe, ſprach ergreifenbe 
Morte am: Grabe, fo wie fein Amtögenoffe Kloͤtzner in ber 
Kirche. — H. hinterläßt mehrere Kinder, von denen ber Als 
gelte Sohn bei feinem Tode fich bereits auf ber Univerfität 
befand; einige find noch unerzogen und eins wurbe erſt nad 
‚bed Vaters Tode, der fich wenige Donate vor feinem Gcheis 
den zum britten Male verehelicht hatte, geboren. — Außer 
ben Ichon genannten Werken gab er noch heraus ı Das neue 
Hoſpital und Krankenhaus zu Halle, Deſſau 1827. — Gans 
Reins Leben, Ebd. 1827. — Franke's Denkmal, Ebd. 1828, 
— Lehrfprüche bes Glaubens. Hamh. u. Gotha 1840, 


* 146. Franz v. Heyn, 
Lleutenant im 2, Infanterieregimente, zu Bredlaug - . 
sed. d. 4. San. 1819, gef. d. 14. April 1840. ’ 


Er war zu Chrenbreitfiein geboren, wo fein Vater*) 
als Major lebte. Als dieſer im 3. 1820 penfionirt wurbe, 
verlieh ex mit ihm_diefen Ort und weilte mehrere Jahre in 
Sachſen. Beinen Schul⸗ und Gymnaſialunterricht erhielt er 
in Breslau. Des Vaters Wunfd und Wille war vigentlich, 
In für den geiftlichen Stand gu erziehen, da ex als Katholif 
Ay. auf diefe Weiſe eine glänzende Karriere zu bexeiteg 
hoffte; allein ber Sohn fühlte ſich zum Militär hingezogen und 
„trat deshalb im Sabre 1836 in das 2. Infanterieregiment. 
Den 9. Januar 1837 wurbe er Sortepeefähneich und den 
14. Kebr. 1839 Lienteggnt. Auf Beſuch bei feiner Mutter, 
erkrankte er kurz vor feiner fegefegten Abreiſe unb endete 
Thon am obengenannten Zage fein jugenbliches vielverfpres 
chendes Leben, Die Liebe feiner Kameraden hat feine Gruft 
mit einem Denkmale geziert. nn 


* 147. Joſeph Schömweiler, ' 
Bomkapitular, Dom» und Stadepfarrer und Stadidekan zu Mottenburg anf 
Redurz 5 

geb. d. 71. Xug. 17%, geſt. d. 15, April 1840. 

Sch., ber Sohn braver chriftlicher Bauersieute zu Neu⸗ 
fra, wurbe in feinem: Geburtöorte zu ben Gymnafialſtudien 
vorbereitet, die er in Donauefchingen vollendete. Philefo⸗ 
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zeiide Stubien begann er, damals nody um von einem 
atholiſch⸗geiſtlichen Kandidaten betrieben, In Zäbingen, fette 
diefe, fo swie Theologie, in Freiburg im Breisgau fort, wo 
ihn die damals vielfach ausgezeichneten Lehrer lebendig an⸗ 
fprachen, und zuletzt war er noch Schüler der theologifcheh Fa⸗ 
Tultät zu Elmangen. Er zeichnete ſich flets durch Talent, 
Fleiß, guten Kortgang, reine Sitten und religidfen Wandel 
aus. Den 17. Sept. 1814 warb er Yriefter und kam zuerft 
als Vikar nah Wilfingen. Hierauf ward er Repetent zu 
Eiwangen und Tübingen. Won 1819 bis 1824 war er Pfars 
eer in Emerfelden, von wo aus er proviforifdh zu dem wich⸗ 
tigen Amte eines Direktor am theologifchen Konvikte bes 
Wilhelmftiftes zu Tuͤbingen berufen und fdhon nach: einen 
Jahre definitiv als ſolcher beftätigt ward. Und er füllte fig 
ganz aus dieſe einflußreiche und wichtige Stelle, 

war aud) feine Stellung ale Mitlehrer,. ald Pfarrer au 
einer Univerfität und in einer Gemeinde verichiedener Kone 
feffionen. Er war aber duldſam und Fam jedem freunblidy 
entgegen. Im 3. 1836 warb er vom Bifchofe zur Stelle 
eines Domkapitulare, Doms und Stabtpfarrers und Gtabte 
befand berufen. In feinem Amtöeifer traf ihn oft das voos 
vielfach mißkannt zu werden. Gr ließ fich jeboch dadurch Ti 
feinem Wirken nicht ivre machen. Sein Leben war zu Turg 
und zu fehr beichäftist, als daß er Zeit genug gefunden 
hätte, durch Schriften feine Kenntniffe zu zeigen; nur eine 
Heine Biographie des Prof. Dr. Borſt in Zübingen, die ee 
als Repetent ſchrieb, und einige Auffäge und Mecenfionen 1 
der täbinger Quartalfcheift find von ihm erfchienen. 


° . 


® 148. Gebhard Anton v. Kroſigk, 
Serogl. Anhelt'iher Geſammtrath, Ritter det E. preuß. rothen Adlerordent 
3. Klaffe mit dem Sterne, Inhaber des Kommandeurkreuzes vom herzogl. 
änhelt. Hausorben Albrecht des Wären, Befiper der Rittergüter Hohen» 
- ergleben und Rathmannsdorf, zu Göthen; 
and. d. 20. Behr. 1754, gef. d. 16. Xprül 1898. 


v. K. veriebte feine Kindheit in feinem Geburtsorte 
enerxleben, wo feine Eltern, der herzogl. braunſchweigiſche 
berhbauptmann und _fürftl. anhalt'ſche Unterdirektor Anton 

Friedrich v. K. und feine Mutter, Helena Ehrengard, geb. 
von Alvensieden ;: aus bem Haufe Cichenbarleben, dei einer 
ftill⸗hduslichen Erziehimmg in ihm den Sinn für Religion, 
Rechtſthaffenheit und praktiſche Wichtigkeit erwekten. Gr 
bezog bereits im 16. Jahre feines Alters bie 
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ım ft feine wiflenfchaftlicheg Studien gu: marhen. 
— ae c Bil nad) —e er ſich dem 
Körftfache widmete, vertaufchte jedoch dieſe Laufbahn ſpaͤter⸗ 
‚mi ber milieäriicen und trat. Im J. 8* ais Kornet 

in bas k. preuß. Leibküraffiersegiment zu nehed. Der 
"x 1178 entftandene baierifche Erbfolgekrieg führte auch 

n mit den k, preuß. Truppen unter Anfuͤhrung des großen, 
Könige —RB nach Böhmen. Doch bald nach der Rüde 
kehr in fein altes Stanbquartier. nüthigte ihn der im Jahre 
1779 erfolgte unerwartete und frühe Tod feines Waters, 
durch welchen ihm die Nittergüter Hohenerrleben und NRathe. 
mannsdorf zufielen, den Abſchied aus dem k. preuß. Militärs 
dienfte zu erbitten. Friedrich der Große verweigerte bem, 
Bittſteller ſolchen anfangs und fchrieb eigenhändig zwei Briefe, 
in dieſer Angelegenheit nad) Hohenerrleben, in welchen er: 
ußerte, daß ein folcher Junker fich nicht. gleich ale eigner 
Herr ‘auf fein Gut muͤſſig hinfegen müffe, das brächte feiner, 
Ausbildung nicht Vortheil, ſondern Schaden. Nah mehrs 
maligen Verweigerungen gelang es denn doch endlich ben 
pereinten Bemühungen der Familie, ben gefuchten Abſchied 
y erlangen, worauf ber bisherige Kornet im 3. 1780 den, 
Bee feiner beiden guoßen Kittergüter antrgt. Im 3.1787. 
urde der nunmehrige Rittergutsbefiger v. K. von ber ans 
alt'ſchen Landſchaft zum Landrathe fürftl, bernburgifchen 
Antheils erwählt und als foldher von dem damaligen Senior 
des Sefammthaufes Anhalt, dem Fuͤrſten Karl Georg Lebe⸗ 
zeht von Coͤthen p. m., beftäfigt. Im 3. 1795 wurde en 
jum Geſammtrathe aller anhalt. Fuͤrſtenthuͤmer ernannt und 
erfreute fich bis an feinen Zob der befondern Gewogenheit 
und Zuneigung aller auf einander folgenden Seen und 
Herzoge don Anhalt. Die anhalt. Höfe behienten ſich feiner, 
um ihre gegenfeitigen SIntereffen unter Alpander durch ihr 
vermitteln zu laſſen. So war im 3. 1795 die Linie Anhalta 
erbft ausgeftorben und 1796 den 9. April war. nad. bem 
Tode dee —*5* — Friedrich Albrecht Yon. Bernburg daB Se⸗ 
forat auf den Zürften Leopold Friedrich Franz von Deſſau 
übergegangen. 9 fand im 3. 1796 in Deffau die Verloo⸗ 
fung der geerbten Theile des nun getrennten Fuͤrſtenthumeg 
fatt und der Gefammtrath v. K. wurde von ſeinen Kürfien 
der Ehre und des Zutrauens gewürdigt, dieſe Berlopfung 
vorzunehmen, fo daß jeber der drei Fuͤrſten yon Ankalts 
Defiau, Bernburg und Göthen das Eops guß.- feiner Hand 
empfing. ben fo, wie er biefes höchft ehrenvollen Ges 
ſchaͤfts oft mit Vergnügen gebachte, erinnerte er ſich gern 
und häufig eines andern Ehrenamtes, yo. er Im; Kufwsage 
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feiner Fuͤrſten deren Stelle hatte vertreten muͤſſen. Anhalt 
deſaß Hu Afteriehn vom Wifchofe von Bamberg Burg Schels 
Bungen und hatte die Grafen von der Schulenburg wieber 
damit belichen. Um bie Lehen zu empfangen, wurbe der Ges 
fammtrath v. K. an Stelle der Fürften in Begleitung des 
damaligen Kanzleifetretärs Cjeht geheimen Kammerraths) 
Schäfer nach Bamberg geiälat, So wie er durch das Ver⸗ 
trauen feines Fürften 1815 dem im untern Herzogthume Anz 
halt» Bernburg errichteten Landfturme als © { vorgeſetzt 
ward, ſo wurde er im J. 1828 auch zum Direktor des ge⸗ 
ſammten anhalt. Stipendienweſens ernannt. Im J. 1780, 
bald nach Uebernahme ſeiner Guͤter, hatte er ſich mit Au⸗ 
ſte Erneſtine Eliſabeth von der Schulenburg, aus dem 
— Altenhauſen, vermaͤhlt, mit welcher er in dem gluͤck⸗ 
Uchſten faſt 60jaͤhrigen Ehebunde gelebt Hat. Eine harte 
ruͤfung lag für beide Ehegatten in dem Umſtande, daß 
en der Tod 4 Söhne hinwegnahm. Die Wunden, welche 
diefes herbe Geſchick ihnen gefchlagen hatte, wurden erft nach 
geraumer Zeit geheilt, als ihnen im 3. 1799, alfo in bem 
. Jahre ihrer Ehe, ein fünfter Sohn, der jetige Eandrath 
dv. 8. auf Hohenerxleben geſchenkt wurde, Außer dieſem 
Sohne wurden thnen 6 noch jest lebende Töchter geboren, 
Wie dv. K. ein ausgezeichnet Tiebenswürbiger Gatte war, fo 
eigte er ſich auch als ein hoͤchſt zärtlicher und liebevoller 
ater, Großvater und Nrgroßvater gegen feine Kinder, Enkel 
und Enkelinnen, deren er 24, Urenkel und Urenkelinnen, 
deren er 17 zählte. Am 6. Sept, 1830 warb Ihm das Süd, 
‚tg ungetrübter Dunterkeit feine goldene Hochzeit feiern zu 
koͤnnen. Nicht bloß. von den damals regierendeh Herzögen 
von Anhalt erhielt er viele Zeichen ehrender Anerkenntniß, 
fondern ee warb auch von bem Könige von Preußen *), dem 
ee ſtets die tiefften Gefühle der Verehrung darzubringen fi 
Hebrungen fühlte und beshalh jährlich, feldft noch im I. 1840, 
wo er ein Gemälde, finnig eine Scene aus dem von ihm 
mitgemachten böhmifchen Kriege barftellenb, vom Könige ers 
hielt, nach Berlin reifte, mit dem rothen Adlerorden zweiter 
Klaſſe beebrt, welchen ihm die Herzogin von AnhaltsDeffau 
ſelbſt uͤberreichte. Bon allen Selten und aus allen Ständen, 
namentlich aus dem Kreiſe feiner großen Familie und dus 
feinen beiben Dörfern wurden dem würdigen Paare die zars 
tiften und innigften Beweife von Liebe und Verehrung bare 
gebracht, wodurch dieſes ſchoͤne Familienfeſt zugleich für dieſe 


— — —⸗ 


2) Deffen Dioer. f. in dicſen Jahrg. d. X. Mel. unterm J. Juni, 


148. v. Kroſigk. 4A 


und bie Nachbardoͤrfer zu einem Volksfeſte erhoben warb *). 

ei einer Anwefenheit des Geſammtrathes v. K. in Berlin, 
m Jahre 4837, fügte der König zu bem früher verlichenen 
zothen Adlerorden nod) den Stern hinzu. Auch von dem 
herzogl. anhalt. Häufern wurde er in diefem Jahre zum 
Kommandeur bes berzogl. anhalt. Hausordens Albrecht des 
Wären ernannt. Nichts lag v. K. ftets fo am Kerzen, als 
bas Wohl feiner Unterthanen. Wie ihr Vater betrachtete 
er ſich in deren Mitte und forgte oft mit den größten Aufs 
opferungen für ihre Wohlfahrt. Beſonders war dies in ben 
Sahren der Bedruͤckung von 1806— 1813 der Fall, wo bie 
beiden Dörfer durch Plünderung, Lieferungen und Einquar⸗ 
tierungen außerordentlich viel litten. Obwohl er felbft unter 
ben haͤrteſten Bebrüdungen feufzte, ba. die raubſuͤchtigen 
Seinde von ihm befonders Geld und Lieferungen aller Art 
verlangten ‚ obwohl er für die Seinigen zittern und feins 
eigne Sicherheit mehr ald ein Mal gefährdet fehen mußte, 
wodurd er fogar gendthigt ward, bis nach Grabow in Mecklen⸗ 
burg unter großer Gefahr und Sntbehrung zu fliehen, fo 
verlor er body nie bie Angelegenheiten feiner von dem Feinde 
geplagten Unterthanen aus den Augen und forgte für fie, 
wo er nur irgend Eonnte. Der jesige Wohlitgnd in Hohen⸗ 
errleben und Rathmannsdorf ift aber auch der befte Beweis 
dafuͤr, was er gethan hat; denn in beiden Dörfern gibt es 
feine Arme, es wäre denn, daß Jemand nicht arbeiten wollte, 
Frog des argen Kriegsdrudes, welcher bem Gejammtrathe 
v. K. faft unerträgliche Laften aufbürbete, und trog der ſehr 
zeihlihen Unterflüßungen an die Bewohner von Hohenerx⸗ 
Leben und Rathmannsdorf in biefer fchlimmen Zeit machte 
er es body möglich, im Jahre 1807 den neuen Flügel feines 
Schloſſes in Hohenerrieben aufzubauen. Auch andere bedeus 
tende Bauten hatte er vorher fchon auögeführt und darin 
porzüglih feinen kirchlich⸗religiſſen Sinn, wie die Liebe zu 
eiden Gemeinden beurfundet. Go murde im 3. 1802 nad 
einer Anleitung in Hohbenerrleben bie alte baufällige und zu 
Beine Hirche ganz abgebrochen und von Grund auf- eine 
neue bafür erbaut,” welche auch mit einer Drgel verfehen 
wurde, die vorbem fehlte. Seinen chriftitch-religidfen Sinn 
bewies er ferner 1818 durch eine fromme Stiftung, indem 
er von feinen. Allodialädern 2 Morgen zu sinem bleibenden 
Fonde ausfeste, aus welchem jährlih Bibeln für Dürftige 
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durch Beobachtung und Grfahrung ber auch in der Land⸗ 
wirtbichaft fortichreitenden Zeit an Kenntniffen abge one 
erhielt bier Geſtalt in der werfthätigen Sphäre und gebi 
ur Berbefferung deffelben. Der Wunſch, ſich einen, größern 
irkungskreis durch Acquifition einer größern Beſigzung zu 
verfchaffen, ließ General v. K. fein Sut verkaufen und ſich 
einftweilen nach Königsberg überfiedeln. Hier überrafchte ihn 
unter Plänen und Hoffnungen feine legte Stunde. — Mit 
großer Stanphaftigkeit trug er die Schmerzen einer langen 
und fchweren Krankheit, weldye bie zärtliche Sorgfalt giner 
liebenden Gattin, die Aufmerkſamkeit gefchicdter Aerzte wohl 
mildern, doch nicht befeitigen Tonnten, und mit der Ruhe, 
die ihn im Leben fo ausgezeichnet charakterifirt hatte, blidte 
er dem Tode entgegen, ber ihn von feinen koͤrperlichen Lei⸗ 
den befreien folte. dv. K. binterläßt keine Nachkommenſchaft; 
ihn überleben nur eine theure Gattin, eine geb. v. Dangries, 
mit der er in einer Ibjährigen glüdlidhen Ehe gelebt, das 
Andenken an feine Hingebung für König uhb Vaterland und 
ber Ruf, den er ſich als Menſch und Krieger bei feinen zahl 
zeichen Verehrern und Freunden erworben. 


452. Dr. Auguft Ernſt Raufchenbufch, 
Paſtor zu Altena Seſwhalen); 
geb. d. 27. Mal 1777, geſt. d. Id. Kprll 1840 ®), 


R. wurde zu Bünde in ber Grafſchaft Ravensberg ges 
boren und flammte aus einer alten Prebigerfamilie, bie meh⸗ 
xere Generationen hindurch die Pfarrerftelle zu Meerbeck in 
der Grafichaft Lippe-Schaumburg bekleidet hatte In feis 
nem 13. Lebensjahre, im 3. 1790, verließ fein Water Bünde 
und folgte einem Rufe als Pfarrer an der Tutherifchen Ges 
meinde in Eiberfeld. Hier wurbe ber Verewigte den 13. Mai 
1791 Eonfirmjrt. Im Herbfte 1794 be Ri er, mit gutem 
Gymnafialzeugniffen verfehen, die Univerittät Warburg, wo 
beionders Arnoldi und Zung— Stilling ſeine Lehrer waren. 
Mit dem Legztteren trat er in ein engeres Freundſchaftsver⸗ 
haͤltniß, das aud in fpäteren Jahren nody fortbauerte. 
Nach anderthalbjährigem Aufenthalte in Marburg befuchte 
er noch ein halbes Jahr lang die Unigerfität Göttingen und 
genoß dort bie Unterweifung von Stäublin und Plant, 
Darauf kehrte er nach Elberfelb zuräd und warb am 6, Bes 
bzuar 1798 nad) wohlbeftandenem Examen von ber bergif 
Synode für wahlfähig erklärt. Der Verewigte begann fein 
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wirken nach außen mit ber Unterſtuͤgung feines Vaters in 
Ewerfeſd und der Umgegend. Bald aber trieb ihn ein bes 
fonderer Zug feines Herzens, fi in ber Grafſchaft Mark 
feinen Wirkungskreis zu wänfden. Er .meibete fich daher 
auch bei der maͤrkiſchen Synobe zum Gramen. und erhielt 
um 3. Juli 1800 das feltene Beugniß „vorzüglid gut bes 
ſtanden,“ welches erft 14 Jahre nachher von ihm felbft, als 
er Eraminator bee märkifchen Synobe war, zum erften Male 
wieder ertheilt wurde. Bald nad feinem Gramen warb er 
zum GStadtpfarrer in Luͤdenſcheid erwählt und wandte ſich 
diefer Gemeinde mit folcher Liebe zu, daß er um ihretwillen 
mehrere andere, ihm damals angetragene Stellen ausichlug, 
namentlid bie eines Profeffors der Theologie und Predigers 
u Rancy in Lothringen und die Pfarreritellen in Wollmars 
ein und Hemer. Allein es entſtanden Streitigkeiten in Luͤ⸗ 
denſcheid und Kine Kabinetsordre entfcyieb endlich, er koͤnne 
Hier nicht Paſtor werben. Um dieſe Beit traf ihn noch ein 
anderer harter Schlag. Sein geliebter Bruder Auguſt R., 
der mit 19 Jahren Paftor in Dabringhaufen bei Solingen 
geworden war, ſtarb dafelbft nad) nur Zjähriger reich geſeg⸗ 
neter Wirkſamkeit. Bu biefen traurigen Umftänben gefellten 
fi) damals bei dem Verewigten koͤrperliche Leiden. Allein 
eben dierin ging ihm, wie er fpäter. oftmals erzählt bat, 
eine tiefere Einfcht in die Wege unb den Willen Gottes 
auf, To daß dieſe Zeit für fein inneres: Leben eine bleibend 
wichtige wurde, In feinem 26. Lebensjahre am 11. Nov, 
1802 ward R, nach einhelliger Wahl als Yfarrer an des 
tutherifyen Semeinde in Kronenberg bei Elberfeld orbintet, 
In der Ordinationsurkunde heißt es, ee ſey durch bie Un⸗ 
terweifung eines feommen Vaters und frommer Lehrer von 
ungläubigen Zeitridtungen und WBeftrebungen frei gehalten 
und man hoffe von ihm, baß er in dem bleibe, was er ges 
leent babe und tren an dem Worte Gottes fefihalte Gr 
fand in Kronenberg eine arme Gemeinde und fuchte durch 
Kollektenreifen derſelben aufsuhelfen. Außerdem unterflügte 
er mit großer Treue feinen oft Eräntlichen Bater, fo bag ee 
bäufig Motgens feine eignen Konfirmanden unterrichtete und 
Rachmittags zu Fuße nach Elberfeld ging, um feines Was 
ters Konfiemanden ga unterrichten. Mehrere jüngere Brüder 
bradhte er dort durch feinen Unterriht fo weit, daß fie die 
Univerfität bezichen Eonnten, wie er überhaupt bei der Schwaͤch⸗ 
lichkeit feines Vaters den Eltern immer rathend und hel⸗ 
fend bei der Erziehung der juͤngern Geſchwiſter zur Seite 
geſtanden. Als die niederbergiſche Klaſſe ihn zum Gramis 
nator machte und ihm die Mitherausgabe bes noch jegt im 


x 


466 _ 162. Rauſchenbuſch. 


Bergiſchen auchten lutheriſchen Geſangbuches 
unterzog auch dieſen Geſchaͤften mit Fleiß und Eifer. 
Enblich begann in Kronenberg auch fein eigentliches ſchrift⸗ 
ſtelleriſches Wirken. Nachdem er ſchon ehrenvoll mit einen 
Heinen Schriftchen über „Rationalismus und Yietismus‘ 
aufgetreten war, erſchienen im J. 1806 feine bibliſchen His 
florien, die, zunaͤchſt durch den Kanzler Niemeyer *) in Halle 
und durch den Probft Calliſen **) in Schleswig, als bas 
befte in ihrer Art empfohlen, fofort in gm Deutichland 
einen bebeutenden Wirkungskreis fanden und feitbem in mehr 
benn 30 zechtmäßigen Auflagen erfchienen find, der zahlloſen 
KRadıivrüde in allen proteſtantiſchen Theilen Deutjchlands, 
bes Elſaß und der Schweiz nicht zu gebenten, auch ins Däs 
nifche, Polniſche und Franzoͤſiſche überfegt find. Gein eben⸗ 
fans weit verbreitetes Handbuch für Lehrer beim Gebrauche 
der biblifchen Hiſtorien, ein Werk, das einen unermeßlichen 
Schatz von chriftlihen Wahrheiten, Gedankenreichthum . und 
von paͤdagogiſchen Grundſaͤtzen enthält, fo wie fpäterhin fein 
Srziehungsbüchlein und fein Leben Jeſu zeugten strich den 
bibliſchen Hiftorien von feinem Streben, das Chriſtenthum 
volksthuͤmlich darzuftellen und auf bie verfchiedenartigften 
hit bes menſchlichen Lebens einwirken zu laſſen. — 
Nach Gjähriger Amtsführung in Kronenberg kam ber Ber⸗ 
ewigte im 3.1808 als Rektor ber höhern ürgerfchule nad 
Schwelm ımd half auch noch von hier aus bie Amtögefchäfte 
feines Waters verfehen, wie es ihm benn im Ganzen eine 
Reihe von Jahren vergönnt war, benfelben mit feltener 
Bindlicher Liebe und Zreue in feinem ſchweren Amte zu uns 
terftügen. — In demfelben Sabre (1808) erhielt er von ber 
philoſophiſchen Fakultaͤt ber Univerfität Heidelberg das Dok⸗ 
torbiplom und vermählte ſich mit Karoline Dorothea, Toch⸗ 
ter des verftosbenen Preigrafen Heine. With. Schniewinoͤt 
u Deibeiberg. Bon den aus dieſer Ehe gebornen 7 Kinbern 
And gegenwärtig noch 2 Söhne und 2 Toͤchter am Leben; 
außerdem leben 4 Enkel von ibm aus ber She feiner Alteften 
Tochter mit dem Paftor orig in Elberfeld. Als Rektor 
in Schwelm nahm ex ſich feines Echrerberufes, der ihm ohne⸗ 
dies neben dem Predigerberufe jederzeit fehr am Herzen lag, 
ernftlih an und verwaltete außerbem bas Amt eines Armens 
pflegers mit vielem Erfolge. Als dann im Jahre 1814 in 
ee Gegend. ber Ruf erfholl, das Vaterland vom 
einde zu befreien, folgte auch er bikfem Rufe unb diente 
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als ve Brigabeprebiger zugleich dem Vaterlande und 
der chri Id Kirche. In einem Zeugniffe feines Vorgeſetz⸗ 
sen, des Generallieutenants von Hünerbein, heißt es hier⸗ 
von: „er babe fich vorzüglich durch Unerfhrodenheit verdient 
gemacht, habe freiwillig in ben Spitälern die an anſteckenden 
Krankheiten leidenden Soldaten‘ aufgefucht, um ihnen geifts 
liche Pflege angebeihen zu laffen und fey badurch beinahe. 
felbft ein Opfer feiner menfchenfreundlichen Thaͤtigkeit ges 
worben. Gr wurde nämlich nadı der Uebergabe der Feſtung 
Mainz, vor ber er lange mitlag, in Worms vom Lazareths 
fieber befallen und daraus nur wie vom Rande des Grabes 
gerettet. Der König ehrte ihn dafür durch bie Verleihung 
der StriegebenFmünge für Richtlömbattanten. . R.'s wirkfame 
und thatkräftige DBegeifterung für Deutfchlands Befreiung 
wird noch Vielen and aus feinen herrlichen Liedern damas 
liger Zeit bekannt feyn, fo aus feinem ‚‚Aufrufe an bie Ber- 
ger,“ worin er prophetifch fingt : 

„Dann pflanzen wir auf des Dradenfeld Höh’n 

Die herrlichen Siegeszeichen!“ 
und wer erinnert ſich nicht, bei den Freudenfeuern des 18. 
Dktobers fein jchönes Lied: | 

„Was frrahlt auf der Berge nächtlichen Höh’n, 

Wie hellige Dpferflammen 1” 

mitgefungen zu haben? In feinem 38. Lebensjahre, am 19. 
April 1815, zog R., nachdem er vom Miniſterium bes Ins 
nerh als Pfarrer in Altena beftätigt war, bier ein und hielt 
am 23. April feine Antrittöpredigt. Was er während feiner 
25jährigen Amteführung in Altena an feiner Gemeinde ges 
than, wie er in feinen Prebigten die alte Wahrheit beftändig 
in neuer Form barzuftellen gefucht, wie er in feiner Seel⸗ 
forge zugleich das geiftliche und das leibliche Wohl feiner 
SGemeindeglieder im Auge gehabt, wie ex fowohl den Zuſtand 
des Ganzen gehoben, als das Ergehen bes Ginzelnen mit 
Treue und Sorgfamteit im Herzen getragen hatz — das 
Alles bedarf. hier keiner ausführlichen Schilderung. Nur eis 
nige Punkte aus feiner fonftigen Wirkſamkeit mögen noch 
Erwähnung finden. Das Amt eines Präfes des Armens 
und Schulvorftanbes bat er zu wieberholten Malen mit Fleiß 
verwaltet. Das bis dahin ganz ungeorbnete Schulweſen 
bat er vorzüglich in feinen gegenwärtigen beffeen Zuftand zu 
dringen fiy angelegen feyn laflen. längere Zeit bins 
dur) hat er in Gemeinfchaft mit einem dortigen Lehrer des 
Abends felbft eine Armenfchule gehalten und barin unents 
gelldich das früher an ben Kindern Verfäumte nachzuholen 
geſucht. unterricht in des @efchichte, Erdkunde und mehreren 
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fremden Sprachen hat er big kurz vor feinem Tode Jedem, 
der es begehrte, zu gemwiffen Stunden ber Woche ertheilt, 
ohne dafür irgend eine Vergeltung zu fuchen. Außer diefer 
Thätigkeit in Alteng übernahm er mehrere wichtige Arbel 

im Auftrage der märkifchen Synode. Bon 1818 at arbeis 
tete er viele Sabre Yang mit den Pfartern Hülfemann in 
Elſey und Florfhüs in Iſerlohn an der Herausgabe des 
neuen evangeliſchen Geſangbuches. Im 3. 1829 gab er mit 
den jegigen Konfiftorialräthen Bäumer und von Open den 
Entwurf einer Agende für den Synobdalbereich ber Grafichaft 
Mark heraus. Bon 1824—1827 bekleidete er das Amt eines 
Superintendenten der iferlohner Kreisſynode, weihte als fols 
her die Kicche zu Arnsberg, bie erfte evangelifche Kirche im 
Derzogthume Weftphalen, einz hielt bie Predigerwahlen in 
Deſtrich, Weſthoven und Schwerte ab und war ſowohl 
als Superintendent, wie nachher als Deputirter ber Kreiss 
fonode und ber Generalfgnode Mitglied mehrerer General⸗ 
fonoden und Konferenzen. Seit dem Jahre 1830 zog fich 
der Verewigte mehr aus einer weitern oͤffentlichen Wirkſam⸗ 
teit zurüd und widmete feine Zeit außer der Sorge für’Teine 
Gemeinde hauptſaͤchlich feinen geſchichtlichen Arbeiten, zu 
denen ihn der Brinifter der geiftlichen Angelegenheiten zu 
wiederholten Malen aufgeforbert hatte, Rach Berausgabe 
des intereffanten Eirchendifkorifchen Werkchens über bie reli⸗ 
gidfen Eigenthuͤmlichkeiten der Länder: Juͤlich, 8 Berg 
and Mark, ſo wie ber Lebensbeſchreibung des weſtphaͤliſchen 
Reformators Hamelmann und des bergiſchen Maͤrtyrers Cia⸗ 
venbach, beſchaͤftigte er ſich hauptſaͤchlich mit der Geſchichte 
der Stadt Altena und ihrer Umgegend. Allein der Tod hin⸗ 
derte ihn an deren Vollendung. Nachdem er meiſtentheils 
fich einer guten Geſundheit erfreut hatte und einem hoben 
Alter entgegenfehen zu dürfen ſchien, traf ihn in ber Nacht 
vom 9. auf den 10. Dec, 1839 ein Schlagfluß, ber feine 
Anke Seite laͤhmte. Er ſchien fi von demfelben gwar wies 
der zu erholen, begann nach einiger Zeit ben Konfirmandens 
unterricht wieber und hielt fogar wieder 4 Predigten. Doch 
ein neuer Schlagfluß, den er sam Abend des 25. März 1840 
erhielt, vernichtete alle Hoffnung feiner Genefung. Am 19, 
April, dem 25. Iahrestage feines Einzugs in Altena, ging 
er ded Nachmittags um halb A Uhr nach kurzem Todes⸗ 
Tampfe zur ewigen Ruhe ein. — Wenn durch Kopf und 
Herz ausgezeichnete Männer mit ihren Mitmenfchen in vers 
fchiedenen Berhältnifien bes Lebens fteben, in vielfache Bes 
wügrung mit itzuen kommen, für ihr zeitliched und ewiges 
Vohl berufamägig Sorge isagen, durch ihre Birkfomkeit 
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auch aufer ihren Werufe nüglich werden und dann Burdy 
ben Tod aus ihrer nit ſcheiden, fo ift ber Schmerz über 
den Verluft allgemein. Dies Gefühl ſprach ſich auch beim 
Begräbniffe unſers verewigten R. aus; bie Seinigen hätten 
in "einem Geifte eine ftille Beifegung gern gefehen, aber bie 
Gemeinde wuͤnſchte ein Zrauerfeftl. An dem Zage, wo er 
vor 25 Jahren in Altena als Pfarrer eingeführt worben, 
fangen unter felerlihem Wlodtengeläute mehrere Hundert 
Schulkinder an feinem Sarge das Lieb:. „Wer weiß wie nahe 
mir mein Ende!“ Dann ſprach der Syneobalaffeffor Dr. Hüls 


femann von Elfey ald Repräfentant der Synode bie Stands 


rede. Hierauf fegte fiy der Zug in Bewegung zum Kirche 
hofe: voran gingen bie. Schullinder mit ihren Lehrern, dann 
kam der Garg, getragen von den alten Waffengenoffen aus 
dem heiligen Krieges ihm folgten die Söhne bes. Verflorbe- 
nen, fein Schwiegerſohn und fein Alteftee Enkel; biefen die 
Beiftlichleit des Orts und der Umgegend, die Stepräfentans 
ten und eine unzählige Menge von Verehrern bes Geligen 
von nah und fern. Ruͤhrend war. es, bei dem Leldhenzuge 
fo viele Ifraeliten in Zrauerkleidern zu fehen; gerade dieſe 
batten ihn fo oft ald Menfchenfreund Tennen gelernt und 
erfahren, wie fein Princip war, durch Liebe zum Glauben 
zu führen. Am Grabe redete Paftor Wileiny ſchoͤn und ers 
greifend und nachdem die Zrauernden in der Kirche ange⸗ 
tommen waren, hielt Paſtor Hammerſchmidt die Leichenrebde. 
Die ſchoͤne und fihmerzliche Feier endete auf eine würbige 
Weife dur ein Schluß- und Dankſagungsgebet des Schwie⸗ 
gerfohnes des Verſtorbenen, Yaftor Döring aus Elberfeld. 
— R. war ein Mann, der das Leben in feinen verfchiedenen 
Zweigen auffaßte, nicht bloß auf, fondern auch unter und 
neben der Kanzel, ba wo er fruchtbaren Boden fand, guten 
Samen fireute. Sein Charakter war edel, fein Gemüth 
heiter, fein Geift ungemein lebhaft, feine Thatkraft durchs 
dringend, fein Handeln raſch. Unthälig feyn, war für ihn 
Strafe und in bem regen Streben nad immer fieferer Eins 
fit mochte er zumellen die nächfte Umficht aus dem Auge 
laffen, Konvenienz überfehen und von denen, bie keinen ties 
fern Blick in ihn warfen, ſchief beurtheilt werben. Schön 
wäre es, fagte er einmal ſcherzend, das Bebürfniß des 
Schlafes und des Effens und Trinkens nicht zu haben, um 
vie Zeit, welche hierzu verwendet wirb, bem Streben nach 
dem Höhern widmen zu koͤnnen, wenn man damm auch einige 
Jahre weniger lebte. Schäge zu fammeln, die von Motten 
und Roſt verſehrt werben, wär ihm fremd und et legte 
ihnen nur in fo weit Werth bei, als Fe uns Beduͤrfniß nd 
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und den Grwerb ewig bauernder Guͤter erleichtern. Als 
Grundzug feiner veligiöfen Anficht Eehrte in feiner Prebigt 
oft diefe Wahrheit wieder: Keine Sünde ift fo groß, fie 
kann vergeben werben und Feine Sünde ift fo Mein, fie muß 
vergeben werden. Wo er mit Rath und That dienen Eonnte, 
war er ſtets bereit. So unterzog er fidy einmal der Mühe, 
für einen elberfelder verarmten Ifraeliten bei beffen ausmärs 
tigen Glaubensgenoffen Unterflügung zu ſuchen. 


153. Karl Auguft Graf v. Alten, 


k. hanov. Kriegöminifter und General der Infanterie zu Hanoder, Groß 
kreuz bes E. hanov. &t. Georgsordens, Großkreuz des k. hanod. Guelphen⸗ 
ordens, des k. großbrit. Bathordens, des kaiſ. oſterr. St. Stephansordens, 
des ?. rufſ. Alexander⸗Newskyordens, des kaiſ. ruſſ. SteAnnenordens, des 
8 preuß. rethen Adlerordens, Kommandeur des konigl. portug. Khurm« 
und Schwerdtordens, des k. franzoͤſ. Ordens der Ehrenlegion, Ritter des 
k. niederland. Wilhelmsordens, des koͤnigl. portug. Verdienſtordens, In 
haber des goldenen engl. Kreuzes mit drei Klaſſen für die Schlachten von 
Mpuera, Salamanca, Vittoria, Riwelle, Rive, Drthes u. Toulouſe, In⸗ 
dader der engl. Waterloo« Mebaille u. des hanoo. Wilheimötrenzes; 


geb. den 20. Dit. 1764, geft. den 20, April 10). . 


Graf v. Alten flammte aus einer abligen proteftanfis 
ſchen Kamilie, welche feit einer Reihe von Jahrhunderten im 
e rſtenthume Salenberg blüht und ihre Niederlaffung in dies 
en Gegenden bis auf ‚die Zeiten Karl's des Großen zuruͤck 
‚datiert. Sein Vater war der Oberhauptmann Auguft Eber⸗ 
hard v. Alten zu Burgwedel und feine Mutter eine geborne 
Frelin v. Vinke; er war ber jüngfte von neun Gefchwiftern 

(fieben Söhne und Fk Toͤchter, wovon indeffen zwei Söhne 
und eine Tochter Thon-früh verftorben waren). Seinen ers 
fien Unterricht erbielt v. A. unter nicht gerade günftigen 
Umftänden im elterlichen Hauſe; jedoch wurde ihm fehr bald, 
im Sinne jener Beiten, eine Geläufigteit in ber franzdf. 
Sprache verfchafft. Im 12. Jahre wurde er Page, glüdli 

enug in einer Periode, wo in diefem Inftitute der befte 
eift Herrfchte, obgleich der ertheilte Unterricht ebenfalls nur 
mangelhaft und ungenügend war. Im 18. Lebensjahre, alfo 
im Sabre 1781, wurde er Faͤhndrich in ber Fußgarde und 
kam zu ber Kompagnie des jungen Prinzen Georg von 
Mecklenburg (jetzigen Dropberzage von Medienburg = Gtrelis), 
welche von bem Lieutenant A. v. Ompteda (nachherigen 





2) Nach: Die deierit keiten bei Meerbigung des ˖ Generalßz 
2. Uten. —* Is u vn hanov. Voltsb —* 1848, 6. Su 
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Droften zu Burgborf) kommandirt wurde. Diefer nahm 
nö des Sünglings mit Eifer. und Liebe an und hielt babei 
eben fo ſtreng auf die pünktlichfte Erfüllung aller Dienft- 
pflichten. Im Iahre 1785 avancirte v. X. zum Lieutenant 
und wurde im Sahre 1789 zum Crercierofficiee erwaͤhlt. 
Seine große Vorliebe zur Taktik machte ihm die damit vers 
bundenen Geſchaͤfte befonders angenchm und fie trugen da⸗ 
gegen viel zu feiner fpätern Ausbildung in diefem fo wich⸗ 
tigen Fache bei. In diefer Lebensperiode trat er in nähere 
Berührung mit dem berühmten Scharnhorft, dem jetzigen 
General Stoltze in badifchen Dienften und dem nachmals als 
Partheigaͤnger in oͤſterr. Dienften bekannten Scheither, wels 
cher die Anlagen dazu von feinem Vater ererbt zu haben 
fhien. In folchen Umgebungen flubirte er die verjchiebenen 
Zweige der Kriegswiffenfchaften und namentlich die Lehre 
vom Beinen Krieges er wohnte zugleich den mannichfaltigften 
Berfuchen bei, welche unter der Leitung Scharnhorft’8 das 
mals in der hanov. Artillerie angeflellt wurden. Zu feinem 
Stüde, wenn glei unmittelbar zu feinem großen Leidweſen, 
wurde er zuerft im Jahre 1781, und fpäterhin durch ben 
Herzog von York, abgehalten, an einer Abfendung von 
Truppen freiwillig Theil zu nehmen, welche 1788 als Vers 
Kung der hanov. Bataillone nad DOftindien ging. Im 

ahre 1790 wurde v. X. zum Oberabjutanten des Tommans 
direnden Generald, Feldmarſchall v. Reden, ernannt und 
dadurch außer der Anciennetät zum Kapitaͤn befördert. Bei 
der bamaligen Organifation der Armee führte er in jenem 
Poſten alle die Infanterie betreffenden Geſchaͤfte. Durch ſei⸗ 
nen Altern Bruder, den Droft v. Alten, wurbe er etwa 
gleichzeitig in eine Vereinigung aufgenommen, deren Zweck 
die geiftige Nusbildung der Mitglieder war, und welche dem 
als Schriftfteller beruhmten Brandes zu ihrem Vorſtande 
Hatte. Diefe Gefellfhaft, welche mehrere ausgezeichnete 
Männer zählte, wirkte auf die Ausbildung des jungen Mans 
nes fehr vortheilhaft, indem er bei ſolchen Beruͤhrungspunk⸗ 
ten ſich veranlagt ſah, neben ben militärifchen Wiſſenſchaften, 
mit größtem Eifer auch Philofophie, Gefdichte und Spra» 
chen zu ſtudiren. Nachdem in einer laͤngern Reihe von Jah⸗ 
zen keine Zuſammenziehungen von groͤßern Truppenabtheis 
lungen ſtattgefunden hatten, geſchah dies endlich im J. 1791 
bei Luͤneburg, unter dem Kommando des Prinzen Ernſt von 
Mecklenburg⸗Strelitz, und der Kapitän v. A. that bei dem 
Korps, welches aus 12 Bataillonen Infanterie, 2 Regis 
mentern Kavallerie und 2 Batterien Artillerie befand, den 
Dienft als Oberadjutant bes Infanterie, Bei biefes Gele⸗ 
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genheit wurde ihm ber Auftrag ertheilt, ein kleines Regle⸗ 
ment aufzufegen, wornach die Linien und Richtungen des 
Korps eingenommen werden follten, indem bie beſtehenden 
Vorichriften darüber nur hoͤchſt mangelhafte Inftruftiondn 
enthielten. Auch die Entwerfung ber Dispofitionen und bie 
Leitung ihrer fpecielen Ausführung war ihm hauptſaͤchlich 
übertragen. Als im Sabre 1793 die hanov. Armee an dem 
Revolutionskriege Theil nahm, begleitete der Kapitän v. A. 
den Fommandirenden General, Feldmarſchall v. Zreitag, 
“welcher dem Feldmarſchall v. Reden im Kommando gefolgt 
war, als Oberadjutant und die erfte Gelegenheit, ſich als 
beauchbarer und tapferer Ofſicier zu zeigen, wurde ihm in 
der Schlacht von Famars den 33. Mai zu Theil, deren 
glüdlicher Ausgang hbetauntlich die Belagerung von Valen⸗ 
ciennes möglich machte. Bei diefer Belagerung that er auf 
bem einen Klügel bey Dienft ald Brigade- (Tranchée) 
Major und zeichnete ſich durch Umſicht und Thätigkeit des 
fonders aus. Wor Allem aber wird, wegen ber Seltenheit 
ihrer Ausführung, eine von ihm glüdlih unternommene 
Rekognoscirung merkwürdig bleiben. Dig Franzofen hatten 
auf ber dem Angriffe entgegengefegten Seite ber Stadt eine 
Reboute aufgeführt, von deren Lage und Stärke es hoͤchſt 
‚ notbmwenbig war, beftimmte Nachrichten zu erhalten. Kas 
pitän v. X. erhielt den Auftrag, dies zu bewerfftelligen. 
Die Geftaltung des Terrains machte die Einſicht in biefes 
Werk jedoch nur moͤglich, Indem man im Ruͤcken ber feind- 
lichen Borpoften ein Haus zu erreichen fuchte, zu welchem 
man nur dicht vor ber franzöf. Schildwache gelangen Eonnte, 
indem man bie Chauffee Kberfchritt, welche von dieſer be> 
obadıtet wurde. Won der verbünbeten Armee waren auf 
biefem Flügel bie Borpoften durch Kroaten ee er wandte 
fih daher an den kommandirenden Officer derfelben und er» 
bielt zwei Krogten als Begleiter, welche die Gegend kannten. 
Um weniger bemerkbar zu feyn, legte Kapitän v. A. diefeibe 
Uniform an und ſchlich mit ihnen hinter einer Dede verbor⸗ 
en bis an bie Chauffe. Gin Kroat Troch nun auf der 
Sind bis an den Rand bes Grabens und indem ber frans 
—38 Poſten bei ſeinem Auf⸗ und Riedergehen ihm den 
den zeigte, peffrte er die Shauffee. Auf aͤhnliche Weiſe 
kam Kapitän v, X. unb ber poeite Kroat auf die andere 
Seite und ſchlich fi dort mit gleicher Vorſicht bis zum 
aufe, beobachtete aus einem Bodenfenſter bie feindliche 
eboute und zeichnete bie erforberlichen Notizen auf. Ihr 
üdweg ‚war ihrem Kommen ähnlich. Rach der Einnahme 
von Walenciennes, welches ben 28. Juli gefallen war, drach 
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die Armee bed Herzogs von York am 14. Aug. zur Belage⸗ 
rung von Dünfirchen auf, um für bie Engländer einen ihnen 
günftig gelegenen feften Punkt zu erobern. Auf biefenr 
Marſche ging man mitten durch die Linie der frangöf. Fe⸗ 
flungen .und Kapitän v. X. hatte hier Gelegenheit, durch 
feine Befonnenpeit ein zu kuͤhnes Wagniß des Herzogs von 
York unfhädlih zu machen, indem diefer mit drei Schwa⸗ 
dronen bei Marquain durdy eine fchmale Furth den Franzo⸗ 
fen gefolgt war, die ihrerfeits mit ſechs Regimentern Ka- 
vallerie aufmarfdhirt hielten, um ben Rüdzug- zu beden. 
Kopifän v. A. benachrichtigte den Feldmarfhall v. Freitag 
von biefen Vorgängen, der dem Prinzen fogleich mit einer‘ 
angemeffenen Verſtaͤrkung zu Dülfe eilte und den Feind „um 


Ruͤckzuge zwang. Am 18. Auguft trennte fi das unter 


Kommando des Feldmarſchalls v. Freitag zur Obfervation 
beſtimmte etwa 16,000 Mann ſtarke Korps von der Armee, 
unter dem Befehle des derz s v. York. Die Avantgarde 
bes Freitag'ſchen Korps, ekchend aus dem erften leichten 
Grenabitrbataillen, führte am 2i1ften eine glänzende Waffen 


that aus, indem fie mit Zagesanbruche das fefte feindliche: 


Eager bei Oſt⸗Capelle überfiel, wobei 4 Kanonen erbeutet 
und 260 Gefangene gemacht wurden. — Kapitän v. A., 
durch feinen Dienft beim Felbmarfchall verhindert unb durch 
den Abbruch einer dazwiſchen liegenden Brüde aufgehalten, 


ftieß erft gegen Ende diefes Ueberfalles zum Bataillon und- 


als diefed nun den Befehl erhielt, den flüchtigen Feind zu 
verfolgen, welches wegen bes Toupirten Terrains nur en 
debandade gefdyehen Eonnte, verfügte er fich zu den voraus⸗ 
gefandten Plänkerern, um das Dorf Rerpoede zu rekognos⸗ 
ciren. Kaum in ber Nähe des Dorfes angelommen, fah er 
den Lieutenant (nachmals als Brigabier in ber Schlacht von 
Waterloo gebliebenen) C. v. Ompteda im Begriffe, mit eis 
nem zum Hülfstorps beflimmten Peloton von etwa 30 Mann 
raſch in Rexpoede einzurüden. Dieſer Ort war von etwa 
600 Bann und 4 Kanonen des Feindes befegt. Beſſer bes 
kannt, als ber Lieutenant v. Ompteda, mit ber Stärke des 
Keindes , entfchloß er ſich, To viele der Plaͤnkerer zu vereinis 
gen, als es die Eile geflattete und mit biefen fih ihm ans 


zufchließen. Da nämlich der Feind die Anbringenben bereits 


gewahr geworben, fo war ungeachtet feiner Weberlegenheit 
ein Zurüdziehen nicht rathfam und nur ein rafches, kuͤhnes 
Vorſchreiten ließ noch auf günftigen Erfolg def: Diefer 
augenblidlih genommene und ausgeführte Entſchluß wurbe 
vom glädlichften Erfolge gekrönt. Der Feind, welcher mit- 
ten im Orte bie Schwäche ber nahenden Mannſchaft nicht 
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beurtheilen kounte und vermuthen mußte, baß bie übrigen 
Truppen auf dem Fuße zur Unterſtuͤtzung folgten, gerieth in 
ein paniſches Schreien und verließ fliehend das Dorf. Meb⸗ 
rere Gefangene und 4 Kanonen, welche ber Feind im Ge⸗ 
bränge nicht zu retten vermochte, blieben in ben Händen ber 
Sieger. Tages darauf, beim weitern Borrüden, warb bie 
Avantgarde dur das Keuer eines feindlichen Hinterhaltes 
beunrubigt. Kapitän v. A. erbat fich die Grlaubniß, mit 
einer Grenadierfompagnie in beffen Flanke zu gehen, zer⸗ 
fireuete ben Feind mit leichter Mühe und erbeutete 4 Amu⸗ 
fetten. Der Feind, wie fih aus mehreren der Gefarigenen 
ergab, beftand größtentheils aus bewaffneten durch die Fran: 
zoſen infurgirten Ginwohnern und die Gefchüge fand man 
mit Nägeln und kleinen Stüden Eifen geladen. Während 
hierauf der Derzog von York die Belagerung von Duͤnkirchen 
unternahm, dedte das Korps des Generals v. Freitag biefe 
Operation. Zu biefem Endzwecke ward eine Pofition ges 
wählt von Eöklebe über Wormshout, Herfeele 2c., weldye 
beiben erftern Derter erſt nach fcharfen Gefechten vom Feinde 

eräumt und von den Danoveranern befegt werben kounten. 
Dice Poſtirung wurde unter beinahe täglichen Gefechten bis 
zum 6. Sept. behauptet, Der Zeind, zu großer Uebermacht 
verftärkt, griff an bdiefem Tage bie Linie ber Hanoveraner 
auf allen Punkten an und nad hartnädigem Widerflande 
fah ſich der Keldmarfchall v. Freitag genöthigt, mit feinem 
Korps in 2 Kolonnen den Ruͤckmarſch auf Hondfdotten ans 

uordnen. In ber Zwiſchenzeit hatte ſich der Feind am 

achmittage dieſes Tages bereit des Dorfes Rexpoede bes 
mädtigt und biefen auf der nad) Hondfchotten führenden 
Straße belegenen Kommunikationsort beſezt. Der Feld⸗ 
marfhall v. Freitag, hiermit unbefannt, war, nebft dem 
Prinzen Adolph (jebigen Herzog von Cambridge), in Be 
gleitung feines Stabes und einer en Bededung , der 
Kolonne ſpaͤt Abends nady Hondſchotten zu vorausgeritten 
und wurbe nahe vor Merpoede von feindlidher Kavallerie 
überfallen. Der Feldmarſchall flel ſchwer verwundet in feind⸗ 
liche Gefangenfchaft, der Prinz Mbolpd, bedeutend am Kopfe 
verwundet, hatte jeboch dad Süd, mit Hülfe feines Adju⸗ 
tanten,, des Lieutenant v. Wangenheim, ſich glüdlich durch⸗ 
zuhauen und ber Gefangenſchaft A entgeben. Während bies 
dorfiel, war ber Kapitän v. A. mit einem Auftrage bes 
Beet abwefend, um bie Korps der Generale von 

ammerftein und von Wangenheim, welche in bie Nähe 
von Knoxbergen detafchirt waren, auf Honbfchotten zu biris 
given. Rach Ausführung dieſes Auftrages, auf feiner Ruͤck⸗ 
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| Amarſchall in ſtuͤrmiſcher regnigter Macht vos 
ee —— ward er mit feindlichem Anrufe em⸗ 
fangen und fand ſich genoͤthigt, umzukehren. Die Heer⸗ 
—* nach Bergen verfolgend, war, er fo gluͤcklich, auf bie 
Kolonne unter General v. Wallmoden zu treffen. Dieſer, 
von dem Schickſale des Feldmarſchalls unterrichtet, war ent⸗ 
ſchloſſen, den Bin wieder aus Rexpoede zu vertreiben. 
Kapitän v. A. ſchloß fi dieſem Angriffe an, welcher, unter 
Befehl des wegen feiner Bravour bekannten Generals v. d. 
Busiche, durch das 2te leichte Gremabierbataillon, unterftügt 
von ? Sefhüsen, auf das Glaͤnzendſte mit dem Bajonette 
ausgeführt wurde. Der Lieutenant 2. v. d. Busſche G(ietziger 
Generatlieutenant) , bamaliger Oberadjutant feines Vaters, 
tte hierbei das Gluͤck, den Feldmarſchall v. Freitag, wels 
er in kinem Haufe des Ortes. vom Feinde ale Gefangenee 
bewacht wurbe, begleitet von einem Detafchement Grenadiere 
unter dem Lieutenant v. Arentsſchildt, aufzufinden unb zu 
befreien. Kapitän dv. I. führte nun mit perfönlicher Ans 
frengung und durch feine Entſchloſſenheit manches Hinders 
niß beſeitigend, den Feldmarſchall während ber Nacht nady 
Hondſchotten zuruͤckz früh Morgens am T. Sept, erreichte 
er biefen Ort, vwoofelbft ex in bemfelben Haufe, in welchem 
der elbmarfgall abftieg, auch ben verwunbeten Being 
Adolph antraf, Der Feldmarſchall v. Freitag, durch feine 
Berwundung gezwungen, übergab hier bem General v. Walls 
moben das Kommando bes Korps und verließ die Armee, 
Kapitän v. A. blieb nun freiwillig als Oberadjutant bei dem 
General v. Wallmoden, beflen Korps noch die Stärke von 
etwa 12,000 Mann betrug, einfchlieglich eines äfterreichifchen, 
eines heſſ. Regimentes und der Kavallerie. Lehtere wurbe 


bis auf wenige Mann, bes Toupirten Terrains wegen, weis 


dyes ihre Verwendung nicht zuließ, zurüdgefhidt. Am an⸗ 
dern Tage, den B. Gept., wurde gegen die feindliche große 
nebermacht unter Houchard bie blutige Schlacht von Sonde 
ſchotten geſchlagen. Es war nothwendig, diefen Ort fo 
Iange gu halten, bis ber Nüdzug «bes & 098 von York 
mit ber Belagerungsarmee AH war. orgens 8 Uhr 
begann ber feindliche Angriff. Durch das Toncentrifche Feuer 
des Keindes wurbe die Behauptung des Ortes Hondſchotten 
für die hanov. Truppen fehr ſchwiexig und war mit empfinds 
ücem Verluſte an Maunſchaft, und befonders verhältnißs 
m Big an DOfficieren, verfnupft. Nichtsbeftoweniger wırde 
her 


efig des Drtes bis gem Mittag behauptet, zu weis _ 


der Zeit die General v. Wallmoden vom 


erzoge von * 
Busch deffen Aiutent den Hanptmanı » Beiden, wi 
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Rachricht erhielt, daß die Welagetungsarinee Ihren WRÄK 


 bewerkftelligt habe, Zu Anfange der Schlacht fand ber * 


pitaͤn v. A., vom Generale dazu beauftragt, ſeinen 


auf dem linken Flügel, wofelbit ber Feind Dtiette machte, 


. feinen Gegner mit feinem rechten Flügel zu umgehen. - Hier 


waren ein äfterr, Regiment und bas ifte hanob. Garbe⸗ 


bataillon poftiet, Der Kommandeur des Erftern „ee Oberſt 


v. Wolf, hielt den im koupirten Terrain gegenuͤberſtehenben 


Feind für heſſ. Truppen, weil dieſer die Kriegsliſt gebraucht 


4 


hatte, glei den Heften, bie vom Genetal v. Wallmoden 
für die blau, uniformirten Truppen als Abzeichen vorges 
fchriebene. weiße Binde um den Arm anzulegen. Der Ober 
ing mit einigen Zeuten vor, um ſich Gewißheit zu verfchafs 
n, wurde abet Hierbei unglüdlicher Weife verwundet md 


. gefangen. genommen. Inzwifchen ging Eegteres dem Feinde 


raſch entgegen, führte einen geluitgenen Bajonettangtiff uns 
ter Kommando bes‘ Major v. Löw dus, welchem det Kapi⸗ 
tän v. A, beimohnte, und warf ben Keind bis zu feiriet Aufs 
ſtellung zuruͤck. Nach Ausführung feines en Aufftages 
erhielt er im Verfolge der Schlacht den Befehl vom General 


v. Wallmoden, durch Poftirung einiger Bataillons des Gens 
trums im Rüden der Stadt den anzütretenden Kückzug zu 


decken. Bevor indeffen Kapitän v. A. bahin gelangen Fonnte, 


hatte diefer Ruͤckzug, durch die Hebermacht des Zeindes 
 eigefüher „ bereits mit einiger Unordnung —* * 
e 


er den Strom der Zuruͤckweichenden in 


n Straßen Hicht 
aufzuhalten vermochte, fo wurde er mit ihm aus der Stadt 


Kal und es blieb ihm nur übrig, einige Hunderte ber 


lüchtlinge zu fammeln und foldje unter dem Kommando 


uniger Officiere vereinigt, bieffeitd derſelben aufzuſtellen. 
Hierauf wurde ihm vom @eneral v. Wallmoden der Befehl 
‚ erteilt, ſo ſchnell wie möglich, det vor ber Schlacht ent⸗ 

Tandten Kavallerie nachzueilen, mit dem erften anzutreffenden 


Hegimente derfelben umzukehren, irgend einc paßliche Poſi⸗ 
tion zu nehmen, wo diefe Waffe offenffo agiren töntite und 
den — der Infanterie, weicher auf Boulskamp — 
war, auf dieſe Weiſe zu decken. Er führte auch wirklich das 
Te Dragonerregiment ‚„ unter Kommando des Obriſtlieute⸗ 
nants v. Veltheim, dem erhaltenen Befehle zufolge, dem 


Korps bed Generals v. Wallmoden entgegen; — war 
dieſe Borflhtämanseegel in der Zwiſchenzeit du 
pferkeit und Umſicht 

es gelingen war, mit einer Kompagnie vom 1ften leichten 


bie Ta⸗ 
charnhorſt's unndthig geworben, dem 


Srenadierbatalllon unter Kapitän v. Hugo und 2 weihthen 


den JZeind gleich hinter · Dondſchotten aufzuhalten und 


Dr mu Ze 0 Be U ⏑20 ⏑0⏑ — ————— 


AU AT 


Verfo = e8.in fo weit zu decen, bal e Orbe 
nung ie ben if (r { —8 wat. 
‚Bei ber Ankunft in Bouiskamp warb Kapitän v. X. na 


luͤchtlingen bereits wieber 9 


Zurnes zum Herzog von York gefandt, um Unterflügung zu 
erbitten. Der General Äbereromby iſpaͤterhin in Egypten 
geblieben) wurbe beorbdert, mit feiner Brigade von der engl. 
arbe zum General v. Wallmoden zu floßen, zu welchem 
Endzwecke ihn der Kapitän v. A. führte und den Plag zu 
Bivouak anwies. Das Korps, weldyes Übrigens nicht Dee 
ter vom Feinde beunruhigt wurde, brady am 11. Sept. von 


hier auf, lagerte bei Dirmuiden und marfdirte am 14. Sept. 


gegen Menin, welches aber bereit8 vom Feinde verlaffen ges 


‚funden wurde Nach dieſen Greigniffen trat ein Stiuftand 
‚der DOperationen ein und die Truppen hatten einige Wochen 


Ruhe. Während dieſer Zeit erhielt der Kapitän v. A. ee 
Kompagnie im Garbeinfanterleregimente, welches in Men 

in Garnifon lag und mußte den General. v. Wallmoden beds 
halb verlaflen. Beim Hegimente angelommen, warb er ſo⸗ 
fort zum Iften leichten Grenadierbataillon nad Werwick ges 


. fest und erhielt zugleich als Ältefter gegenwärtiger Officiee 


das Kommando bdefjelben. Mit diefem Zeitpuntte begann 
ein neuer Wirkungskreis für ibn, indem das Batalllon, in 


Ermangelung leichter Infanterie 4 den Borpoftendienft zu. 
e 


verrichten beitimmt war. Unter Befehl bes oͤſterr. Oberften 


d. Ug, welder ſaͤmmtliche Vorpoften kommandirte, wurde 


eine Kette einzelner Poſten zwiſchen Poperingen und Werwick 


ur Deckung von Ypern gezogen, wozu das 1fte leichte 


renadierbataillon, zu Kompagnien vereinzelt; mit verwen⸗ 
bet wae. Dem Kapitän v. A. mit feiner Kompagnie wurde 
einer ber wichtigften Poſten auf der Hauptſtraße anvertraut 
und ihm ein Detachentent von Blantenfteins Qufaren und 
dom O' Donnell'ſchen Freikorps zur Verſtaͤrkung beigegeben. 
Legteres hatte den aͤußerſten Poſten in Warneton an der Lys 
beiegt. Der Feind hatte feine Vorpoſten am jenſeitigen Ufee 


diefes Tchmalen Fluſſes und verhielt fi) anfangs ſehr ruhig. 


Der Kapitän v. A, Eonnte hierburdy nicht getäufcht werden; 
die Lage der Sache gebot ihm, jeden Tag einen Angriff defs 
felben zu erwarten, Nach Verlauf weniger Tage erhielt er 
auch durch einen fihern Kundfchafter die Nachricht, bag am 
folgenden Lage, 21. Okt., mit Andruch des Morgens der 
Feind die Lys pafficen und angreifen werde. Gr ritt daher 
gleich nach Empfang der Nachricht noch Abends ſpaͤt nad 
Warneton, um den fommanbirenden Offleier bed Detafches 
ments von D’Donnell davon in Kenntniß zu feßen und ihn 


‚befonders auf bie Dedung feiner linken State aufmerkfam 
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zu machen, atıf welcher die Vorpoſten bunt) ein Piquet der 
York Rangers (einem englifcyen, geößtentheild aus unzuver⸗ 
‚Täffigen Deferteurs Tomponirten Freikorps) befeht waren, 
-Diefer Officier achtete indeffen der Warnung nicht unb büßte 
fo für die Unterlaffung nothwenbiger Vorſicht. Der Feind 
naͤmlich, wahrfcheintih im Ginverftändniffe mit dem Piquet 
von ben York Rangers, paffirte ohne Geraͤuſch an: ber Stelle, 
wo legteres poflirt war, den Fluß, umging Warneton, drang 
‚yon hinten in den Ort und fchnitt den Rudzug bes Detadyes 
ments von D’Donnell ab. Dieſes fehte ſich anfangs zur 
Mehr, nachdem ber Officier aber getöbtet-worben war, gas 
‚ben fich die Uebrigen gefangen. Rur ein einziger Dann, ein 
franzöf. Emigre, rettete fi und fließ fpäter wieber zum 
Hauptpoften. Der Feind hielt fih nun ruhig in Warneton, 
wähereintich um ben Uebergang mehrerer Zruppen über ben 
Fluß zu erwarten und alsdann bie Kette der Vorpoften uns 
. erwartet und mit leichtem Erfolge zu überfallen. Der Kas 
‚pitän v. % war im Begriffe, bei Anbrudy des Tages nad 
‚Warneton zur Bifitation des dortigen Poftens zu zeiten und 
‚würbe ohne Zweifel dem Feinde, welcher ſich im Orte verftedt 
hielt, in die Hände gefallen ſeyn, wäre ihm nicht un 
duch einen fihern Mann aus Warneton eine furze fchrifts 
liche Anzeige von ben bortigen Vorfaͤllen zu Händen gekoms 
men, welche ihm derſelbe duch Lift, vermittelft einer nad 
yern zu Markte gehenden Frauensperfon, zuftellen -Iieß, 
. Der Kapitän v. A. war hierdurch in den Stand gefept, den 
" Kommandeur ber Vorpoftenkette und feine Nebenpoften zu 
avertiren, welchen ber bald barauf erfolgende Angriff des 
Feindes nun nicht mehr unerwartet kam. Ungeachtet der 
Uebermacht deffelben wurde an biefem Tage bie Poftirung 
behauptet, jedoch am folgenden zogen fich bie Hanoveraner 
auf Courtray zurüd. Won hier aus brach das Korps nad 
kurzer Ruhe wieder auf, um Menin, welches abermals vom 
Feinde befegt war, zu nehmen. Kapitän v. A. erhielt bei 
diefer Unternehmung den Auftrag, den Angriff auf das brüs 
ge Thor zu leiten, fand aber ben Ort vom Feinde kurz 
vorher verlaffen. Die Armee bezog hierauf die Winterquars 
tieres das 1fte leichte Grenadierbataillon blieb indeffen im der 
Raͤhe von Menin, um ben Feind, ber Werwid noch befegt 
hielt, durch Vorpoften zu obferviren. Zu biefer Zeit wurde 
Kapitän v. A. durch Krankheit gendthigt, das Kommando 
des Bataillons dem Kapitän v. Hugo zu übergeben und fid 
zu feiner Wiederherftellung nach Gourtray zu feinem bafelbfk 
verwundet Tiegenden Bruder beingen u laflen. Dieſe waͤh⸗ 
send eines vieljährigen aktiven ienfies nzig vorgefellene 


— 
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unterbrechung iſt von ihm ſtets ſehr bebauert worden, da 


ſeine Abweſenheit ihn damals verhinderte, an einer ſehr 
glaͤnzenden Waffenthat des Iften leichten Grenadierbataillons 
perfönlichen Antheil zu nehmen. Am 30. November war es 
naͤmlich dem Feinde beim —8 Angriffe dert Vorpoſten⸗ 
Tette gelungen, ſich bei Bousbeck, zwiſchen Werwid und 
Menin, unter dem Schutze von 4 Stüd Geſchuͤt am bieffels 
tigen Ufer ber Lys in der Stärke einiger Bataillone feſtzu⸗ 
fegen. Der brave Kapitän v. Hugo verfammelte das auf 

ermen zerficeut liegende Bataillon mit größter Schnelligs 
et, warf fi dem am biefjeitigen Ufer befindlichen Feinde 
mit dem Bajonett entgegen und vernichtete ihn ungeachtet 
eines mörberifchen Kartätfchenfeuers gaͤnzlich. Bald nach⸗ 
her wurde das der Ruhe nach ſo vieler Anſtrengung be⸗ 
duͤrftige 1fte leichte Grenadierbataillon in bie Winterquar⸗ 
tiere nad) der Stadt Thielt verlegt, wohin der Kapitaͤn 
v. A. nach feiner Wiederherftellung ſich ebenfalls begab und 
bas Kommando beffelben wieder übernahm. Bei Wiebers 
eröffaung ber Kampagne im Fruͤhjahre 1794 erhielt der zum 
Bataillon gelommene Major v. Haffel auf kurze Zeit das 
Kommando beffelben, warb aber bald darauf durch ben 
Major v. Lixfeid erfegt. Stapitän v. X. trat alfo gu feiner 
Kompagnie zurüd. Einige Zeit nachher warb er beorbert, 
mit berjelben Zandvorden unweit Menin zu ri und den 
Befehl der Vorpoften zu übernehmen. "Der Poften von 
Zandvorden war erft kurze Zeit vorher vom Feinde überfals 
len und das Kommando, größtentheild gefangen genommen 
worben. Die Vorpoftenkette erftredte $ zu biefer Zeit vom 
Werwid über Amerique bis nad) Zandvorden und hatte zum 
Zwecke, theils Ypern und theild Menin zu beiden. Dee 
Kapitän v. %. führte den Befehl barüber anfänglich alters 
nirend mit dem Rittmeiſter v. Eſtorff, nachher gemeinfchafts 
lich wit feinem Bruder V. v. A. vom 9. Dragonerregimente 
und gulest allein. Menin war ingwifchen bereits dem Be⸗ 
fehle des Generals v. Hammerftein übergeber, zu welchem 
Behufe 2 neu geworbene Bataillons bes 14ten leichten Ins 
fanterieregiments, ein Bataillon Loyal Emigres und das 
ifte leichte Grenadierbataillon nebft 28 Stuͤck Feldgeſchuͤt 
(einſchließlich mehrerer öfterreichifchen) und 60 Mann vom 
4. unb 9. hanover. Kavallerieregimente unter feinem Koms 
mando flanden. Der Zeind, 20,000 Dahn ſtark, unter 
Moreau, rüdte am 26ſten vor, um: ben Ort einzufchließen, 
der rechte Flügel der Vorpoftenkette wurde fechtend zurüds 
gebrängt und jo mußten fi zulest, um nicht abgefchnitten 
zu werden, bie Detafchements unter Kapitäh v. A. ſaͤmmt⸗ 


&r0 155. v. Alten. 
uͤch ih Denin gurüdjichen, Kapitän v. J. erhieit darauf 
vom General v. Hammerſtein den Befehl, ſofort das Kom⸗ 
mando in dem Ravelin vor dem Thore nach Ypern zu übers‘ 
nehmen. Zur Bertreibigung dieſes Poſtens erhielt er feine 
Kompaanie, einige Mannfchaft der Loyal Emigres und 2 
Leichte öfter. Gefchüges Iegtere waren ihm jedoch wegen ihres 
ſchwachen Kalibers von geringem Nutzen. WMenin felbfk, 
deſſen Werke früher gefchleift. worben, Tonnte im Grunde 
vur als offener Drt betrachtet werben; die Befeſtigungen 
waren in größter Eile und hoͤchſt unvollftänbig hergeftellt 
nd fo war aud dies Ravelin leicht zugänglihd und dem 
euer des Keindes fehr ausgefegt. . Um ben Leptern aus ben 
nabe gelegenen Häufern der Vorſtadt zu vertreiben, von wo 
ab ben Bertheidigern biefes Rapelins bedeutender Abbruch 
geſchah, ließ Kapitän v. A. mit einem heile feiner Koms 
pagnie unter dem Faͤhndrich v. Anberten einen Ausfall mas 
den, ſolche in Brand ſtecken und ficherte gleidy während der 
en Nacht durch einen breiten -tiefen Graben mit einee 
ruftwehr den Eingang des Raveling, der bis dabin durch 
Aufftelung eines fpanıfchen Reuters nur unvolllommen ges 
bedt war, Der General v. Hammerfteln wurde inzwifchen 
am 29, April vergebens vom Feinde aufgefordert, den Drt 
& übergeben. Drei Zage und vier Nächte vertbeidigten fidy 
ie Zruppen ber Garnifon , ohne ihren Poften zu verlaffen, 
mit Erfolg gegen die ſtets fich verboppelnden Anftrengungen 
der Belagerer. Kin großer Theil der Stadt war in Flam⸗ 
men aufgegangen, fämmtliche Munition entweder verſchoſſen 
oder mit den Munitionswagen durch das Feuer ber feindliy 
chen Bomben in die Luft gejprengt die Lebensmittel aufges 
zehrt, die Mannfhhaft der Erihöpfung nahe und dazu kam 
doch bie Dewißbeit, daß der von ber Seite von Mouscron 
her verfuchte Entſatz vereitelt war, Der General v. Dams 
wmerftein faßte nun ben Entfchluß, fich mit der Garnifon 
Surchzufchlagn. In der Naht vom 30. April auf ben 
4. Mai wurde biefe Tühne Waffenthat ausgeführt. Der 
Dispoſition gemäß follte der Ausfall aus dem brüger Thore 
eſchehen und nachdem bie brüger Vorſtadt genommen wäre, 
er Weg nach Rouffelaer verfolgt werden. Rur das Bas 
taillon Loyal Emigres mit 20 Dann hanov. Kavallerie follte 
aus dem courtrayer Thore ausfallen, die Ueberſchwemmung 
ints taffen und fa die brüger Vorfladt zu erreichen fuchen. 
er Ausfall biefer kleinern Abtheilung follte zuerſt ftatts 
ſinden und das Zufammentreffen derſelben mit bem Feinde 
bad Signal, zum Ausfalle dev größern Abtheilung feyn. Eine 
Kompagnie des Iften leichten Grenadierbataillons unter Kar 
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pitan d. Hugo war vbeordert, ben erſten * aus dem 
brüger Shore zu machen und wurden ihm 2Geſchuͤtze, unter 
dem Lieutenant Heiſe von der Artillerie, beigegeben. Hier⸗ 
auf ſollte das 1. Bataillon des 14. leichten Infanterieregi⸗ 
mentes folgen, dann das gegeque um davon nach Um⸗ 
ſtaͤnden ſo viel wie moͤglich zu retten, dieſem wieder das 
2. Bataillon des 14. leichten Infanterieregimentes und zuletzt, 
zur Arrieregarde beſtimmt, bie übrigen 3 Kompagnien des 
Iſten leichten Grenadierbataillons. Der erſte Angriff war 
gluͤcklich, ber Feind in der Vorſtadt Bruͤge wurde von der 
nadierkompagnie uͤberrumpelt und gdttentheins nieder⸗ 
geſtoßen. Während dem defilirte das 1. Bataillon des 14. 
leichten Infanterieregimentes aus dem Thore, an feiner Zete . 
2. Feldgeſchuͤze führend, Der Officier im Kommando der 
Zettern machte den Fehler, ald er eben die Barriere paſſirt 
war und ing feindliche Feuer kam, gleich abgunrogen und ’ 
dadurch das ihm folgende Bataillon auf eine hoͤchſt nachtheis 
ige Weife im Marſche aufgubalten. . Mittlerweile warf’ 
fih der Feind auf baflelbe, drängte, indem er es in bie linke ' 
Flanke nahm, die Hanoveraner zurüd und fg entfland ein 
Gefahr drohender Stillſtand in der Operation, Im Thore 
hielten Gefüge, deren Beſpannung vom feindlichen Feuer 
getoͤdtet war und die ben Ausgang größtentheils verfperrten, 
In biefem Tritifchen Moment überbracdhte der Hauptmann , 
Scharnhorſt den Befehl des Generals v. Hammerftein an bie . 
ber Dispoſition zufolge noch zurüdgebliebenen 3’ Kompags 
nien des Iften leichten Grenabierbataillons porzurüden, und ' 
den Angriff mit dem Bajonette zu erneuern, Diefe 4 Koms 
pagnien zogen ſich nun, einem heftigen euer ausgefegt 7), , 
beinahe Mann vor Mann durch das beichwerlich zu daſſi⸗ 


. zende Thor, formirten fi und warfen entſchloſſen und mit . 


r 


Erfolg den Feind mit dem Bajonette über den Haufen, Die , 
Kompagnie des Kapitän v. Wurmb attaquirte in Front auf. 


‚der Shauffee, der Kapitän v. A. warf Yich mit der feinigen 


dem Andronge des Feindes in ber linken Flanke entgegen, 
und nachdem ſich die Kompagnie unter Kommando bes Lieu⸗ 
tenants v. Linfingen ihnen angeſchloſſen hatte, wurde von, 
ienen yereinigt. die Vorſtadt Brüge glüdlich wieder genom⸗ 

men. Hier fanden fie 8 Stück feindlicher Gefchüge, deren. 
Bedienung beim erften Anlaufe von der Kompagnie des Kar‘ 
pitän v. Hugo theild niedergeſtoßen, theils verfagt war, 

deren Beſit fie aber gegen ben mit Uebermacht wieber ans . 





._ 9) Mel diefer Gel erhielt Kapitän 9. X, eine Kugel dur den- 
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bringenden Feind nicht hatte dehaupten Eönnen, "Swel diefle 
eroberten feindlichen Gefüge wurben jet von ben Grenas 
Dieren ungeachtet ihrer Grmattung als Trophaͤen fortges 
gogen und bemnädft durch Vorſpann einiger Beutepferde 
lich mit zur Armee gebradt. Das 2, Bataillon des 
% leichten Snfanterieregimentes hatte Inzwifchen gleichfalls 
den Ort berlaffen und mit Hinterlaffung bes größtentdeils. 
nicht zu transportirenben Geſchuͤtzes fich rechts auf Morfeele 
ewandt. Seht war, da das Bataillon Loyal Emigres geh 
aus feinen Ausfall bewerkftelligt hatte, das ganze Korps, 
wiewohl in ber Dunkelheit getrennt, außerhalb der Feftung 
und erreichte, obgleich 108 mehreren vereingelten Angriffen 
Fat, Rouffelaer, wo das Ganze fidy wies 
der vereinigte, Hier wurbe den böchft ermübeten Truppen 
einige Ruhe gegönnt, wobei jedoch Kapitän v. 4. 1 Stunde 
voor dem Orte mit feiner und einer Kompagnie des 14. Leiche 
ten Infanterieregimentes zurücdbleiben mußte, um bas Korps 
gegen einen Ueberfall zu fichern. Bet ber außerorbentlichen 
mattung ber Leute war dieſe Aufgabe von ber ſchwi 
fin Art, indem minbeftens bie Hälfte bee Mannſchaft not 
wendig abwechfelnd Ruhe haben mußte. Indeſſen verfolgte 
der Feind nicht weiter und Kapitän v. A. erreichte unter 
Beftigen Anſtrengungen in Bruges die Kolonne wieder, mit 
weldyer er dann bei Gent zu ber Armee bes Seraoge von 
Hort flieg, woſelbſt diefe für verloren geachteten Truppen 
it dem größten Enthufiasmus aufgenommen wurben. Diele 
rmee, im Bereine mit dem vom k. oͤſterr. General Slairfait 
befehligten Korps, ging am 4. Mai zur DOffenfive üben, 
Während der Lestere längs. dem linken Ufer der &ys_vors 
rüden follte, war e& bie Abficht des Herzogs von York, mit 
dem Sros feiner Armee bie zwifchen Lille und Menin aufges 
Relte Macht bes Feindes zu beobachten und zu beſchaͤftigen. 
n dieſem Tage beftand der Oberſt 8. v. Linfingen, welcher 
bem Hammerſtein'ſchen Korps zugetheilt war, mit 3 Schwa⸗ 
bsonen hanov. leichter Dragoner ein glänzendes Gefecht ges 
sp, feindliche Kavallerie, welche ihn im Orte Nouffelaer 
erfiel. Wiewohl der Ueberfall überrafchend war, wurbe 
der Feind dennoch ai in die Flucht gefchlagen unb vers 
Ior obendrein 3 Gefüge und viele Gefangene. Das Ham⸗ 
merflein’fche Korps ging am 8. Mai in bie Gegend von 
Rouffelaer vor und entjandte demnaͤchſt noch 2 Bataillons 
unb 8 Schwabronen vorwärts in eine Stellung auf dem 
Keffelsber e, zwifchen Ledeghem und Menin, um legten Ort 
gu beobachten. Am 10 Wat zog fi der Beneral Hammerſtein 
auf Roufftiaes zurück und am 12. auf Thorout. Aa 
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:aub dem großen verbündeten Vauptquartlere der 
für ben Herzog von York und General Cairfait, 
year wieder vorzurüden. In Folge deffen wurbe bas 

ammerftein’fche Korps, zur Sicherung bes linken Flügels, 
von Thorout auf Ingelmünfter vorgefhoben. Nachdem bie 
Borbereitungen zum Vorrüden auf der ganzen Linie bis zum 
16. Mai beendigt waren, geſchah dies am 17. Mat. as 
Hammerſtein'ſche Korps trieb an biefem Tage ben Feind aus 
Gheluwe und beiehte die dortigen Höhen, um Menin zu 
obdferviren und die Garnifon, abzuhalten, den Uebergang bes 
Korps unter General Clairfait über bie Lys zu beunruhigen, 
Kapitän v. A. warb zur Unterftügung dieſer Abficht mit ſei⸗ 
ner Kompagnie und einer Kompagnie bes 9. leidhten Dras 
generzroimentes nad Bousbeck zwiſchen Menin und Werwick 
adjirt. Die Angriffe bes Keindes, welcher mit Schwärs 
men von Zirailleurs gegen dieſen Poſten andrang, wies er 
rad; fo fiel auch das am naͤchſt folgenben Zage ftatts 
bende Gefecht, welches das Sammerftein’fche bei Gheluwe 
poftirte Korps zu beftehen hatte und zu weldyem biefe betas 
chirten Kompagnien in der Zwiſchenzeit wieber gefloßen was 
zen, für bie Hanoveraner fo glüdlih aus, daß ber Feind 
egm 500 Mann babei einbüßte. Am 19. erfolgte der Bes 
I zum Ruͤckzuge ber Alllietn. Das Dammerftein’fcye 
Korps bildete die Arrieregarde; feine Kavallerie, aus 5 
Schwadronen beftehend, hatte ein glänzendes Gefecht mit 
bem verfolgenden Keinde, welchem fie mehrere hundert Dann 
mieberhieb. Abende beſetzte es Rouffelaer und zog ſich von 
bier am 20. mit dem Korps unter Glairfait in bie Stellung 
von Thielt, wo letzteres in Bereitfchaft blieb, je nachdem es 
bie Umftände erforderten, fich fchnell nach Ypern oder Deinffe 
e bewegen. Am 1. Juni rüdte der Feind vor Ypern und 
vegan die Belagerung am dten. Am Gſten befehten 8 Bas 
ons und 6 wadronen vom Glairfait'ſchen Korps eine 
Gtelung auf den Anhoͤhen von Hoghlede, welche in der lins 
ken Flanke buch 2 Bataillons und 2 Schwabronen und in 
der reiten Flanke’ dur das Hammerfitin’fche Korps vom 
7 Bataillons und 8 Schwadronen, aufgeftellt Hinter dem 
Kanale, der zwiſchen Ypern und Nieuport Läuft, gedeckt 
wurde). General Glairfait orbnete für ben 9. einen Anz 


*) Um die Relation der krlegeriſchen Ereigniſſe jener Zelten bei ihrer 
en Mannichfaltigkeit nicht zu fehr auszubehnen , tonnen bie, fo wie 
tm Berfolge derfelben, nur diejenigen Date aufgenommen werben, 

e gerade die Kleinere —5— Banon. gruppen betreffen, mit we» 
ex der Weneral_ Graf v. X. damald perſoͤnlichen Antheil am Alpe nahe 
werden die Gbrigen Begebenheiten: nux Infofeen deruhtt, ald fie zus 
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ur Eatſetes ‚non .Ppm an „. ba: 
er ee an en niht trafen, je 
berfelbe auf den 11. verſchoben. Dieſer Gegenbefehl hatte‘ 
indeſſen ben Generai Hammerftein nicht erreicht. Er griff: 
alfo am 9, wirklich an, eroberte Langhemark, ging aber, da 
ex fich von Beinee Seite unterftügt fah, am Abende wieder 
in feine porige Stellung zurüd. Am 10. attaqnirte der 
Feind und dri ngte die Allürten um Einiges zurüd; er nahm. 
feine Stellung bei Hoghlede, Rouffelaer und. Vaſchendaei. 
Am 13. wurde biefe vom Glairfair’fhen Korps angegriffen. 
Der General Hammerftein machte feinen Angriff auf bee, 
Gtraße von Thorout über Smwartegat und Ghits. Sberſt 
8. dv. Linfingen befehligte bie Avantgarde beffelben, qm des’ 
zen Tete ſich das 1. leichte Grengbjerbataillon befand. Die 
©pige, der. Avantgarde beftand aus leichten Dragonern und 
gus_einer, Aompagnie leichter Grengdiere unter Kapitän, 
v. Wurmb. Sie warb im koupirten Terrain irre geführt, 
weshalb Kapitän v. A, mit feiner Kompagnie als Spite 
vorgenommen wurde Im Dorfe Ghits fließ er auf den, 
Bein. Der Eingang wer mit einem Verhau gefperrf und, 
urch zahlreiche Infanterie versheibigt. Die Kampagnie fors 
eirte ihn mit dem Bajgnette, vertrieb hen Feind aus dem. 
Orte und überließ ihn ber nachfolgenden älter. Kofonne, 
deren Beftimmung es eigentlich gewefen war, Ghits zu nehs 
men, Kapitän v. A. ftieb hierauf wieber zu feinem Batails 
Tone, weiches en dem ftärhften Kartätichenfener ber vorlies 
enden feindlichen Batterien ousgefegt fand. Als im Vers 
Folge des Tages der General Elgirfait die Ueberzeugung ges 
wann, mit feinen refpeftiven Angriffskolonnen dicht buche 
ringen zu koͤnnen, erfolgte der Befehl zum Rüdzuge. Im. 
Abwefenheit des Kommandeurs hatte bes Kapitän v. A., ala 
ältefter Officer, dies mit dem 1. leichten Grengdierbataillon, 
Fe Er felbf für feine Perſon, nachdem bie, 
jepegung angefangen hatte, blieb indeffen zur Seobachtung 
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des Feindet noch kurze Zeit zuchl. Der kientenant v. Bieben- 


und ein Grenadier fchloffen ſich ihm freiwillig an. Weib 
darauf waren fie unerwartet von 4 bis 5 feindlichen Hufaren 
amringt und hatten es wohl nur ihrer Kaltbluͤtigkeit zu 
. verbanten, daß fie nicht von ihnen niebergehauen wurden *), 
Da die Srenabiepoffieiere namlich nach damaligen Reglement 
mit Jeichten Gewehren bewaffnet warn, To fanden ihnen 
drei Feuergewehre zu Gebot; Hüden an Müden geftellt exs 
woörteten fie die wieberholten Anfälle der. Hufaren, welche 
beim Anfchlage ihrer Gewehre, ein Feuer aus zu großer Nähe 
fuͤrchtend, in einiger Entfernung jedes Mol Kchrt machten, 
and fo gelang es ihnen,- ohne einen Schuß zu thun, nad 
und nad das Bataillon wieder zu erreichen. Abends rückten 
die Truppen wieder in das Lager von Thielt. — Am 10. 
fiel ? ern durch Kapitulation, nachdem noch Tages zuvor 
ein Awacher Berfuh gemacht war, biefe Feftung zu ente 
fegen. In ber Racht vom 21. auf den 22. Juni verliek das 
Korps bes Generals Elairfait die Stellung bei hielt, zog 
fi in die von Deynſſe und feste von bier in ber Nacht vom 
23. auf den 24. den Rüdzug über die Lys nach Nazareth 
fort. An ber Brüde von Deynfie Fam es zu einem heftigen 
Arrieregarbegefehte. Noch am naͤmlichen Zage wurde ein 
Lager bei Gent bezogen, Hier verblieb das Korps ungefähre 
in gleicher Stellung bis gegen ben 10. Juli, zu welcher Zeit 
ſich die. Armee unter dem Herzoge von York von der kaiſer⸗ 
lichen Armee trennte und fich anfangs hinter bie Dyle und 
foäter mit Ende des Monats Xuli (den 27.) auf Breda zus 
og, ohne vom Feinde befonderg Hierbei beunruhigt zu 
werben. Bis zum 25, Auguft ſtand die Armee dafelbft im 
Rager auf der Dongerhaide, eine halbe Stunde norwärts 
Breda. An diefem und dem folgenden Zage griff ber Feind 
die Vorpoftenfinie an und nöthigte durch feine Flankenbe⸗ 
wegungen in den nächftfolgenden Tagen ben Herzog von 
Hort, in der Nacht vom 28. auf den 29. ſich hinter die Ag 
zu ziehen. Sein Vortrab, 10,000 Mann ftark unter Genes 
val von Hammerflein, war hinter der Bommel aufgeftellt, 
Am 4, September begann der Feind feine Bewegungen von 
Neuem, welche bis zum 14. fortgefegt wurden, an welchem 
Tage er die Bommel palfirte und den Vortrab angriff, wels 
cher ſich nun gleichfall8 Hinten bie Aa zog. Der Herzog von 
ort beſchloß jetzt den Rüdzug über bie Maas und führte 
ihn am 15, und 16. Sept, über Grave aus, General’ Ham 
0) @8 war gerade in diefer Zeit daB bekannte Dekret des Rational» 
Tonwentd cxrfjienen, Deinem Cuglander und Haneneranc: Varden zu ‚gehts. 
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merſtein mit ber Arrieregarbe Hlich vor Grave. Von Viefän 
Orte aus warb Kapitän v. X. durch den Herzog von 
mit Briefen umb einem ausgewecfelten feindlichen K 4x 
ins frangöfifepe Hauptquartier als Parlementär geſandt. Er 
war genoͤthigt, während der Nacht im Generalquartiere bes 
Generals Bonneau zu bleiben, bei dem er zwar gute Aufs 
nahme fand, beffen Umgebung jedoch am andern Morgen die 
Dienfipferde feiner Escorte (eines Trompeters und eines 
Dragoners vom 10. leichten Dragonerregimente) zurädzte 
“Halten verſuchte. Nach wieberholtem vergeblidden Anerbie⸗ 
ten von Seiten ber Franzoſen, den Schaden durch Gelb As 
erfegen, wurben endlich die Pferde vorgeführt und ber 
neral erbot fih, den Kapitän v. %. felbft eine Strede nad 
den Vorpoften zu begleiten. Obgleich dem Letztern nebſt feis 
ner Escorte bie Augen verbunden wurben, Tonnte es ihm 
“dennoch nicht entgehen, daß fie unterwegs eine deffelben We⸗ 
ges marſchirende Kolonne paflirten. Es fand ſich audy nach⸗ 
der, daß dieſe beſtimmt war, eine Rekognoscirung auf Grave 
u madien. Etwa eine Pleine Stunde davon, in dem Orte 
DpsBeeland, bielt die Kolonne und General Bonneau fanbte 
den Kapitän dv. %., durdy einige Chaffeurs à cheval beglei⸗ 
tet, nach den hanoͤv. Vorpoſten. — Kaum bafelbft anges 
. Yangt, kamen auch ſchon bie frangöftfchen Truppen aus dem 
Drte, wofelbft er fie verlaffen hatte, und griffen die Vor⸗ 
poften an. Kapitän v. A. hielt ſich Hier nun noch eine 
auf, um den Ausgang abzuwarten, fanbte jebod aus Bor⸗ 
fiht feine Eſscorte zurüd. Es fehlte aber wenig, daß er 
fetbft hierüber abgefchnitten worben wäre, denn der Feind 
fuchte mit einem Detafchemente-Ravallerie ein hinter ihm ſich 
befindenbes Defilee fchleunigft zu befegen und Eonnte er, als 
er es gewahr wurde, nur durch die Güte feines/Pferbes ibm 
noch zuvortommen und Grave gluͤcklich erreichen. Am 22, 
Sept. drüdte die feindliche Divifion Bonneau den General 
Sammerftein über bie Maas, welcher ſich nach Rieſtryk zus 
rüdzog. Am 5. bis zum 7. Okt. bemerftelligte der Herzog 
von „York feinen Ruͤckzug von der Maas nah Rimwegen. 
Der General Hammerſtein nahm eine Stellung vorwärts 
Nimwegen zwifchen Oruten und Appelteren. Kapitän v. %. 
Eommanbirte bier die Vorpoſten des rechten Fluͤgels. Am 
97. wurde das Hammerfteinfche Korps nad) Rimmwegen bins 
eingedrängt. Bei biefer Selegenheit verlor bes Kapitan v. A. 
fein Pferd burdy einen Kartätfchenfchuß. Am 1. November 
eröffnete ber Keind die Zrancheen vor diefer Feſtung, in weis 
‚eher ber General von Wiallmoben bat Kommando füpete. 
Um €. machte die Garniſon einen gluͤcklichen Ausfall, 
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Us Saufgsäben, töbtste 500 Feinde unb warf die Abrigen Im 
bie Blut. Am 6. gelang es ben Belagerern, welche ſich 
wieder feflgefegt hatten, die Pontonbrüde durch ihr Feuer zu 
befchädigen und am 7., nachdem die Engländer und Hano⸗ 
veraner bie Feftung geräumt hatten, wurde fie durch Kapi⸗ 
tulation von ben Holländern übergeben. Kapitän v. X, 
tommandirte in biefer Zeit in den Linien von Nimmwegen ben 
Außerften vechten Flügel, Sein Kommando beitand aus bem 
1. leichten Srenabierbataillone, einem englifchen, einem hols 
laͤndiſchen und einem beffifchen Derafchemente. Als befchloffen 
war, Nimwegen zu verlaffen, mwurben ein Paar hundert 
Mann beordert, bie Linien einige Zeit befegt zu halten, um 
ben Abzug zu masquiren. Kapitän v. A. erhielt den Bes 
fehl, mit feinen Leuten die Ketraite zu decken. Diefe begann 
des Abends fpät und erforderte viel Zeit, weil die Truppen 
genöthigt waren, bie Waal vermittelt einer Schiffbrüde zu 
paſſiren, und fo war fein Detafchement gezwungen, in einer 
engen Straße zufammengebrängt und dem feindlichen Wurfs 
eſchüͤtze ausgeſetzt, feine Neihefolge abzuwarten. Wenig 
te, fo würde ber Kapitän v. X. hier feine militärifche 
Laufbahn geichloffen haben, indem er nur durch zufällige 
momentane Veränderung feines Plages einer Haubisgranate 
entging, welche auf der lange von ihm eingenommenen Stelle 
nieberichlug und gerfprang. Die Hanoveraner zogen ſich nady 
der Räumung von Nimmwegen auf das rechte Ufer ber Waal. 
Am 2. Dec, übergab der Herzog von York, welder nady 
“ England zurüdtehrte, fein Kommanbo dem General von 
Wallmoden. Am 11. December paffirte der Feind mit einem 
Theile feiner Zruppen die Waal und griff einige Punkte der 
bandv. Linie an. Der General von dem Buseſche, an ber 
Spige des 1. leichten Grenadierbataillons, welches zu dieſem 
Dienfte volontivt hatte, trieb ihn wieder über ben Fluß zus 
rüd, fand aber am Ende des Gefechts, von einer feindlichen 
Kanonenkugel getroffen, feinen Tod. Die Armee behauptete 
ihre vorige Stellung. Mit Ende. des Monats trat der Wins 
tee indeflen mit ungewöhnlicher Strenge ein. Balb waren 
alle Zlüffe mit Eis bebedt und die Paſſage auf der Eisdecke 
praktikabel. — Der Feind paffirte am 28. auf ihr die Waalz 
plöglicy eingetretenes temporäres Thauwetter und das Bots 
züden ber Sanoveraner trieb ihn ohne großen Wiberftand 
&ber den Fluß zuruͤck. — Er verhielt fid) nun ziemlich ruhig 
bis zum 10. Ian. 1795, an welchem Tage berfelbe, nach⸗ 
dem ex ſowohl den Rhein, als die Waal uberfchritten hatte, 
einen allgemeinen Angriff unternahm. Das Korps bes Ge⸗ 
nexals von Hammezflein warb in Folge deſſelben auf GIER 
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"urtdgebrängt, Kapitän v. A. Befaub ſich bei difet Bele 
genbeit auf Borpoften an der Waal, an einer Stelle, mo 
ieſer Fluß. einen bebeutehben. Winkel bildet. Durch diefen 
:umftand wurde es nun herbeigeführt, daß der Feind ihn 
vaſſirte und in feinem Rüden ein Gefecht ftattfand. Kapi⸗ 
-tan v. A. glaubte feinen Poften nicht verlafien zu dürfen, 
- weil er den Befehl erhalten Hatte, ein Signal von brei Kas 
nonenſchuͤſſen hinter einander dazu abzuwarten. Es ging 
-indeffen viel koſtbare Beit hierüber verloren. Als endlich zus 
fällig drei Kanonenſchüfſe fielen, verfammelte er feinen Pos 
-ften, an welchen ſich noch ein Detafhement Kavallerie (unter 
dem Liettenant von Burgwedel) nebft einer Kanone bei 
Garderegiments anfchloß, welche. bereits abgeſchnitten gewe⸗ 
fen waren, und indem et fi feittärte, auf dem Deiche fü 
: weit 30g, daß er die linke Flanke des Feindes tournirte, ge⸗ 
"Yang es ihm, feinen Rüdzug auf Dämmen, die durch ben 
moraftigen Grund liefen, noch glüdlic äuszuführen. Abends 
“erreichte er das Kotps unter. Befehl des Generals von Both⸗ 
: mer in der Nähe des Rheins, paſſirte mit ihm während ber 
Nacht diefen Fluß und erhielt hierauf von demſelden bie Er⸗ 
-Taubniß, auf Arnheim zu marſchiren, um wieber zu feinem 
Bataillone zu gelangen. Hier angelommen, meldete er ſich 
"hei dem dort kömmandirenden dſterr. General von Spork, 
‘welcher ihm den Befehl extheilte, zu feinem Bataillone zu 
<ftoßen und das Kommando der Poren in Front von, Arn⸗ 
heim mit demfelben gu uͤbernehmen. Bald darauf wurde das 
"Bataillon durch Kroaten abgelöft und erhielt den Befehl, zur 
:Xrmee zurüdzugehen. Diefe 308, fid In Folge der am 10, 
ftattgefundeheh Gefechte weiter ruckwaͤrts und ftand. am 16, 
Januar hinter der Hffel, während fie Deventer und Rofens 
:Sael mit ihren Vorpöften befest hielt. Diefe Stellung wurde 
"dis zum Ende des Monats Januar behauptet und dann der 
fernere Rüdzug nad) Norddeutſchland beſchloſſen. Fuͤr bie 
Hanoveraner war Muͤnſter zur Kantonnirung auserſehen. 
Wahrend einer der kaͤlteſten Raͤchte (vom 2. auf ben 3. Fe⸗ 
britar) marſchirte die Armee nac Zütphen; fie war 14 bis 
46 Stunden unterwegs. Segen 200 Mann erfrören auf dies 
fem Rachtmarſche. In Bütphen blieb ein öfterr. Infanterie: 
regiment. Kapitän v. X. erhielt den Befehl, mit Hundert 
Srenadieren, einem Detafchemente hanoverfcher Kavallerie 
“und den Hufaren von Ehoiſeul zuruͤckzubleiben, um bie Vor⸗ 
poſten vor Zuͤtphen zu befegen.. Rechts von ihm war der 
effifche Jagerkapitan von Ochs poſtirt, det aber am erfien 
age ſchon Befehl erhielt, „‚uüdzugeben. Gin feindliches , 
"Korps von 3000 Mana ſtand gegenüber und. ba bie gange 
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Wigend mit Eis bededt und praktikabel war, fo erforderte 
vieſe Lage eine große Wachſamkeit, um ſich vor Ueberfall zu 
fichern. — Nach einigen Tagen trat Thauwetter ein; die 


"Brüde über die Yſſel, welche das Detaſchement von Zütphen 
"trennte, lief Gefahr, fortgeriſſen zu werden; das biſterr. Res | 


giment erhielt Befehl, den Ort Zu verlaſſenz Kapitän v. A. 
formirte deſſen Arrieregarde und ſtieß demnaͤchſt wieder zur 
Armee ‘in Muͤnſter. Von hier marſchirte letztere ſpaͤterhin 
ins Oldenburgiſche, wo die Ztuppen ben bekannten, zur 
Deckung von Norddeutſchland beftimmten Kordon bezögen: 
"Kapitän'v, A., welcher nad) dem Abgange des Majers von 
"Lirfeld das Interimstommando bed Batalllons bekommen 
"Hatte, erhielt fein Quartier in Etzhorn, etwa eine Stunde 
"von Oldenburg entfernt‘, und die viet Kortipagnien des Bas 
‘taillons Tagen nicht weit ehtfeint auf dem Lande. Hier bes 
"nugte er die Muße, das Bataillon, welches in der Kampagne 
ſtets gerftreut als leichte Truppen agirt Hatte, ſyſtematiſch 
auszubilden. Durch die Aufnahme neuer Grundſaͤtze legte cr 
gewiſſermaaſen den Fond zu bem bald nachher im hanover⸗ 
Pen Dienſt eingeführten neuen Erertietreglemeite: Im 
J. 1795 wurde die Hanoverfche Armee rebucirt und es follte 
‘Sein Aoantement vorläufig mehr ftattfindens General von 
Wallmoden bemwirkte es jeboch, daß bis zudem Kapitän v. A. 
Yinad noch Majors ernannt wurben; für diefen ließ namentlich 
‚ber Pring don Schwarzburg aus Freundſchaft ſich à la Suite ans 
ſtellen. Er kam nun als Major zur Garde, wobei er bis zu der 
unglüdlichen Katafttophe von Zauenburg blieb. Im Jahre 
1800 litt er in Kolge der üderftandenen Anftrengungen au 
‚einen heftigen Gichtanfalle, welcher ihn gwäng, beiriaye 
zwei Jahre lang größtentheils das Zimmer zu hüten. Aus 
"Neberdruß diefer feiner Dienftunfähigkeit wollte er das Mis 
lität verlaffen und war im Begriffe, feinen Abſchied ſich zu 


‘erbitten. Auf bie fchmeichelhaftefte Weife überfandte ihm ' 


ftatt deſſen der Feldmarſchall von Wallmoden ein Patent als 
Zit. Oberſtlieutenant. Nach Aufloͤſung der churhanoverſchin 
Armee, in Folge der lauenburgiſchen Kapitulation, war v. A. 
einer der Erſten, welche Deutſchland verließen, um fuͤr ihr 
Vaterland und ihren König unter engliſchen Fahnen gegen 
den damals ‚gDermädhtigen Beind zu fechten. Viele ausges 
"zeichnete DOfficiere und Leute folgten demſelben aus perföns 
licher Anhänglichkeit und burd) fein Beifpiel_ermuntert, — Da 
es vorzugsweiſe intereffant iſt, die erften Kriegsthaten eincs 
-Offieiers Eennen zu lernen, welcher fpäterhin einen fo bes 
"gründeten a u General erworben bat, ſo find deſſen Vers 
‚Bäteniffe 4m franzöftfchen Revolutionskriege bis hierher mehr 
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im —— it, als es für bie Jolge bei: den u 
großartigen egebenbeiten möglich feyn wird. 5% bs 
nauere Ausführung wird unter andern dem Lefer gezei dar 
ben, daß, wenn audy. ber Erfolg jenes Krieges b eine 
Reihe von unglüdlichen Mißverftändniffen ben Alliirten ents 
ziffen wurde, dennoch die perfönliche Bravour und Ausbauer 
ber hanoverſchen Zruppen gewiß jebe Anerlennung verbient, 
und daß in dem Gewirre von Hins und Derzügen, welde 
mit ungluͤcklichen Schlahten und Operationen verbunden zu 
feyn pflegen, eine verhältnigmäßig große Anzahl von Mäns 
nern aus allen Waffen und Ständen bie Ruhe und Feſtig⸗ 
keit des Charakters treu bewahrte, wodurch in ſolchen Lagen 
allein auf die Untergebenen einzuwirken iſt. Unter Dielen 
ausgezeichneten Erfcheinungen nimmt v. A. unleugbar eine 
fehr ebrenvolle Stelle ein. Im, Nov. 1803 wurde v. X. als 
Oberftlieutenant und Kommandeur des 4. leichten Bataillons 
der koͤnigl. deutſchen Legion angeftellt, deſſen Organifation 
und Vervolllommnung er mit größten Gifer betrieb, 
im Dec. 1804 beförberte ihn ber König bereit zum Ob 
und Chef deſſelben. Während der Expedition ber Zönig 
deutfchen Legion nach dem nörbliden Deutichland im Jahee 
1805 bis 1806 kommandirte v. X. bie leichte Brigade bers 
felben und überhaupt das Avantkorps. Nachdem diefe Er⸗ 
pebition, wegen des unglüdlichen Ausganges bes öfterreichifdge 
zuffiichen Krieges gegen bie Franzoſen, nach England hatte 
zuruͤckkehren müffen, wurde Oberſt v. A. mit feiner Brigabe 
nach Irland gefandt. Aufgeregt wie das irländifhe Wolf, 
befonders gegen fremde Zruppen ift, lebte dies Bataillos 
unter Leitung feines Chefs ſtets im beiten Einverftänbniffe 
mit den Einwohnern und die einzige Gelegenheit, bei welcher 
ed zu Differenzen mit einigen: trlänbifchen Milizen in be 
Stadt Zullamore Fam, diente dazu, einen glänzenben Be⸗ 
weis, in dem einftimmigen Beugniffe ber Irlander ſelbſt, 
‚von der Disciplin und dem guten Betragen bes von 
Zommanbirten Bataillons zu geben. Bel ber Grpeb 
nach der Inſel Rügen und daͤniſch Seeland, im 3. 1807, 
finden wir den Oberſt v. A. wieber im Kommando der leide 
ten Brigade der koͤnigl. deutfchen Legion. Bei der Belage⸗ 
zung von Kopenhagen- diente diefelbe unter feiner. Leitung 
mit Auszeichnung. Im 3. 1808, nachdem bie Grpebition 
unter Sir John Moore von Gothenburg zuruͤckkehrte, zu 
welcher er mit der leichten. Brigabe ber Tönigl. beutichen Les 
ion gehörte, fegelte dieſelbe unverzüglich nach — 
ie leichte Brigade wohnte unter ihm, welcher jetzt zum 
Operationen bes 


Brigadiergeneral ernannt wurde, den 
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von te. John Moore von Anfang bis zu Ende bei. "Im. 
December 1808 wurde dem General v. 2. no eine zweite 
leichte Brigade zugetheilt und fo vollführte derfelbe mit ſei⸗ 
nen Truppen zur Dedung bes Hauptlorps eine Reihe von 
ſchwierigen Blantenmärfchen, bis er den Hafen von Vigo ers 
reichte und da unterdeffen bie Schlacht von Corunna vorge⸗ 
fallen war, die Truppen unter feinem Kommando nad) Enge 
land Aagats Im 3. 1809 befehligte v. A. wiederum 
die leichte Brigade, welche der Expedition nach ber Infel- 
Waldyeren zugetheilt war. Bei der Belagerung ber Beftung 
Stieffingen verrichteten biefe Truppen ähnliche Dienfte unter 
des Generals Leitung, wie vor Kopenhagen. Im Anfange 
des Sahres 1810 Eehrte der General mit feiner Brigade nach 
England zurüd. Bugleich wurde berfelbe zum Generalmajor 
ernannt und Tommanbdirte als foldyer on. the Staff of the 
South West District die zu Bexhill in ber County of Sus- 
sex flationirten Zruppen, beſtehend aus ber leichten Bri⸗ 
gabe ber Legion, bem 81. und 77. Infanteries und dem 11: 
engliſchen Veteranenregimente. Bu Anfange des Jahres 1811 
führte v. A. die leichte Brigade wieberum ar Portugal, 
In diefem Lande angelangt, fließ biefelbe zuerft äls Inde- 
pendent-Brigade zum Korps bes Marſchalls Beresfotd und 
wohnte als folche unter General v. X. der erften Belages 
sung von Badajoz und ber Schlacht von Albuera bei. In 
legterer vertheidigte der General mit feiner Brigade das 
Dorf Albuera und die Brüde. Bald nach biefen Greigniffen 
ethielt v. A. noch die braunfchweigifche Infanterie zur Vers 
ftaͤrkung feiner Brigade und wurbe mit ihr ber 7. Infans 
teriediviflon zugetheilt, deren Kommando ihm, als Alteften 
bei ber Divifion gegenwärtigen Officier, mit Anfange bed 
Jahres 1812 zufiel, Im April bes Jahres 1812 wurde der 
General zum Kommandeur ber leichten Diviflon vom Her⸗ 
öge von Wellington ernannt. — Es war bied eine unvers 
nbare Zuszeidhnung, da diefe Divifion als bie vorzüge 
lichſte und thätigfte in der Armee gefchäst wurbe und Ges 
neral v. X. einer der jüngften Generale in felner Anciennetät 
war. — Mit diefem Zeitpunkte beginnt auch ein neuer Abs 
ſchnitt in_des Generals militärifcher Laufbahn, indem der 
irkungskreis, in welchem er fich binfüro bewegte, in hohent. 
Grabe erweitert ward. Die militärifchen Ereigniffe, welchen 
vr X. von nun an im Kommando biefer Divifion und grös 
$erer bamit verbundenen Zruppenabtheilungen beimohnte und 
in denen er vielfady ala -Haupttheilnehmer und Lenker aufs 
teat, gehören eigentlidh der Kriegsgefhichte an und es draͤu⸗ 
9m. —8 ‚in jener glorrtichen Zeit bie wichtigſten Begeben⸗ 
. Rekrolog. 18. Jahtq. I st 52— 
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Skizze uͤberſchreiten wuͤrde, fig bier im Detail anfühe 
en zu wollen. &6 muß baher an bieler Stelle bie Bemers 
ung genügen, daß bie leichte Divifion von jener Zeit an bis 
‘ zur Beendigung bed Krieges, unter der Führung bed Gene⸗ 
rals v. U. ihren alten auögegeichneten Ruf nicht allein be⸗ 
wahrte, fondern wo möglih noch erhöhte, und baß es bei 
vielfachen Gelegenheiten diefer Divifioen und ihrem Fuͤhrer 
vorbehalten war‘, wejentlid zus gluͤcklichen Entſcheidung am 
Tage der Schlacht beizutragen. Welcher Augenzeuge, ia 
ſelbſt welcher aufmerkfame Beobachter der damaligen Ereig⸗ 
niffe wird ber braven leichten Divifion und ihrem nic 
minder tapfern Fuͤhrer die hoͤchſte Bewunderung verfagen: 
können, wenn er ſich bei g ängenden Benehmens derſelben. 
bei St. Munoz, der Tage von Vittoria, ber langen Reihe, 
blutiger Gefechte inmitten der Pyrenaͤen, der Erſtuͤrmung 
der furchtbaren feindlichen Linien an ber Nive, des glänzens 
den Gefechtes von Tarbes und ber Schlachten von Orihes 
und von Toulouſe erinnert, welche Ereigniſſe ſaͤmmtlich zu 
denen gezählt werben müffen, bei benen bie leichte Diviſion 
den Ausſchlag herbeiführtee MWeberhaupt kommandirte ber 
General v.%. die leichte Dinifion in folgenden Hauptſchlach⸗ 
ten: Salamanca, ben 22. Juli 1812, Vittoria, den 21. Juni 
1813, Pyrenaͤen, ben 25. bis 31. Juli 1813, Nivelle, bem 
19. November 1813, Nive, den 9. bis 13. December. 1813, 
Orthes, ben 27. Yebruaz 1813, Zouloufe, den 10. April 
1814, und war berfelbe übrigens in allen fonfligen Affaͤren 
und Engagements, denen die leichte Divifion mit fo vielem 
Ruhme beiwohnte, an ihrer S ige Außerdem führte der 
General v. A. während diefes Y traumes zu verfchiedenen 
Malen ben Befehl über größere Zruppenabtheilungen ; fe. 
Eommandirte ee unter ‚andern während ber Monate Augufl,. 
jeptember und Ditober 1312" in Madrid und beffen limges 
gend ein kombinirtes Korps von etwa 30,000 Mann und 
Kopportirte unmittelbas an ben. Derzog von Wellingtons 
Zum Beweife der hohen Adıtung und Eisbe, welche ex ſich 
während biefes Zeitraumes bei feinen Untergebenen zu erwers 
ben wußte, überreichte ihm bie leichte Divifion, nad Nies 
derlegung feines ehrenvollen Kommando’s bei eintretendem 
sieden, einen koſtbaren Ehrenſaͤbel mit einer Inſchrift, bie 
befühle der dankbarſten Verehrung bezeichnen #9. Im 


. Di. uſchr der einen Geite der Klinge lautet From the 
—* One 0 ehe Light Division. To or General .Gharlee 
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3:8, ; Senrdatlientenant "teindnd, Kirn De Bi 
werdt v. X. das: KRommanbo ber hancherfälen Irunpen in 
a Nicherlanden und ‚führte zugleich den Ipeclellen Befeht 
kber die 8. engliſche Iufanttriebivifion der Armee bes Her⸗ 
ir von’ Wellington. Seine Dienfte in den Tagen von 
uatres Brad und MWaterlon gehören zu den glaͤngendften 
Spaten militärifcher Oienſtleiſtungen, indem gevadı diefe Die 
vifon dem heftigſten Angriffen bes Feindes —— war 
ud einen ungewoͤhnlichen Verluſt erlitt. Die ſchwere Kr 
wurbung, mit weichen der Genetal Bei Matesloo dieſen 
em — beſtegelte, hinderte ihn, nit ſeinen beim Gint * 
riedens nach der Heimath entlaffenm Waffengefährt 
— zuruͤckzukehren. Gin harter Fall für bie IA Berk 
man erwägt, wie General v. A. in beiteren und 
um deren Geſchick getheilt und würbigen gelernt —— 
— nach —* Wiederherſtellung im Kammando bes hano⸗ 
chen —— in Frankreich un Ge mit Ph 


—— nahen 
Bien zuruͤck. — Für feine in ber 13 ar von en 
terloo geleifteten Dienftr war er bereits im 3. 1815 in den 


| « Grafenftand erhoben und.etwa geiite itig,aum Senegal bee Ins 


fanderie —R worden. Als ed aus , mehreren: Batails 
lons der —ãA— fermietn, Gar ei nee unb 
als General ber. Infanterie wurb a a alg 
Snfpekteur vieler Waffe übertra; ee re An⸗ 
erkennung feinss ruhmvollen sche m6 ward ber General ik 
8. 1831 vom Könige Wilhelm IV. zum Staats⸗ u = 
binrtsmintfter für das Friegsbepastement emannt. X 

Butt veſſelben Jahres ward 8 —— — 
des Grafen v. A. auf das Bien egangen und Jahre 
4832 vertieh ihm der Koͤnig net IV. einen koſtbaren 
Ehrenſabel #). — v. X. ſtarb am obengenannten Tage, nad 
riner Kuaniieit. gen. 2 Tagm, zu Boten An :Kyuol,. als 
im Begriffe war, von Stalien, wohin er zur 

feiner ag eine Reife —A——— n bie en 
durkyutchten. Seine irdifchen Ueberreſte trafen om 

auf feinem Gute Wilkenburg bei Hanover ein und wi 

am 1. Mai, auf Befehl bes Rönigt, mit allen ee " 
Ehren, begleitet von dem fümmtlichen Civil⸗ und Mi 
bepöcben und ber Gelammtichaft ber danoverfäen Baspifon, 
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sur Erbe befheitet. — Sehen bei ber feierkichen 
—— hielten ber Paſtor Ritterbufd) aus —— 
und der Paſtor Fluͤgge ans Hanoder. — arak 
ſcher Beweis der einfachen und tiefen € Liebe, welche ber Vers 
Borbene genoffen hatte und bie fein An dent 
Beiten heiligen wird, bet ſich einige Stunden nady dee Bes 
Jetung bey Leiche dar. Es erſchien nämlich, militärifch ges 
ordnet, eine nambafte Anzahl penfimmirter und invaliber ins 
gerofficiege und Leute, um bem verehrten Chef eine letzte 
file Shellnahme am Grabe zu weihen und ſchließlich exbat 
ch jeder biefer re Krieger ein Blatt von dem reichen 
orbeerkraͤnzen, welche bie Ruheſtaͤtte ſchmuͤckten. Miobl 
Kamen zeiche Borbesetränge die Gruft, aber der ſchoͤnfte if 
och dieſer zulent folchergeftalt binzugefügte! Um zu nehmen, 
Samen die wackern Kameraden und unbewußt gaben fie einen 
übrzreichen Beitrag ber Ehre. 


⸗ 154. Amalie Lonife Anna Gräfin von ber 
Dften« Sad, 


= :  gedorne Gräfin von Geym-Bropffig, zu Marlendof ei Gäfteswz 
“ ged. d, 6. DM. 1763, gef. d. 20, April 1840. 


Die Veravigte war Die Tochter bes verftorbemen en 
Suiun Gebharb von HopmsDeeyffg und zueh, vermaͤhlt feik 





dem 8. April 1 n am 15. Februar 1818 gu Glas | 


wenzig in Schiefien verftorbenen regierenden Fuͤrſten Friev⸗ 
yon Ludwig von Hohenlohe⸗Ingelfingen, we 
Sri 3. 4799, nachbem aus berfelben 6 Kinder, nam 
nen unb 8 peinzefiinnen entfproffen ), wicher 
ei * Wege geloͤſet ward. Im J. 1802 vermählte ſte 
R darauf um acer Male mit dem Grafen Friedrich 


dwig 000 be achen, welcher früher im Regiments 
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sufte. ‚Sharieee — Sop ie ae ae den FR 1 
dermaãhli it bem 19. Juli 1816 mis dem jdn Karl Auguſt — 


a ven geb. de anuar ar Kadı Sei > 
— den 3, — a 
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arte Deoßeriche' gu Breslau gedient und die Rheinkanpagne 
mitgemacht 5 te und zog mit demfelben nach —— 
auf deſſen Güter Bellin und Marienhof, unweit Guͤſtrow 
Auch in dieſer Ehe wurde fie Mutter von 3 Töchtern‘, wo⸗ 
von die eine die Gattin des Grafen Auguſt Wilhelm von 
„ietzigen großherz. mecklenburg⸗ſchwerin'ſchen ges 
ara Raths und bevollmächtigten Minifters am k. preuß. 
ofe zu Berlin, und eine anbere, Xugüfte, feit bem 8. Sept. 
3834 an einem Herrn von Alpenslehen⸗Crxleben — * 
iſt. Sie war eine wuͤrdige, durch hohe Geiſtesbildung 
auszeichnende Frau, die durch ihr nachahmungswuͤrdiges Bei⸗ 
fpiel,, dei Beobadytung ihrer häuslichen Pflichten und deren 
Erfüllung, ein feltenes Vorbild gewährte. Aber nicht nun 
in ihrem herzlichen Familienkreiſe Außerte fi ihe Wirken 
und Streben, fie wurde auch Befchügerin alles Guten, une' 
Lerftügte und ermunterte das "fchüchterne ober ungelannte 
Berdienft, fo wie fie oft im Stillen bie Wohlthäterin war, 
wo Roth und Leiden fchwer Tafteten. Noch mehr: geigte fh 
ihr Hoher Werth und ihr gemeinnügiger und — aͤtiger 
Sinn in den drangſalsvollen Jahren 1813 und 1814, indem 
fie, während ihr Bemahl in denſelben als Oberſt und Chef 
bei medlenburgiſchen Bupjägerregiments für die Befreiung 
Deutfchlands mit Auszeichnung focht, ſich mit hoher Wegels 
ſterung für die allgemeine Sache an bie Spige eines Frauen⸗ 
vereins fiellte, welcher ſich zur Herbeiſchaffung ber unges: 
woͤhnlichen Hülfsmittel für die verrmundeten und kranken va⸗ 
Serländifhen Krieger gebildet hatte. Im Herzen aller berer 
Die fie kannten, wird daher ihr Bild fortleben. — Sie fta 
auf ihrem Landfige Marienhof am obengenannten Tage, 
Abends, plöglich und unerwartet an einer Lungenlähmung. 
Goͤwerin. Ir. Vruͤſſow. 


a “155, Eggert Dibbern, 
Prediger zu Großenbrode im holfteinifhen Lande Oldenburgs 
geb. im J. 1774, geſt. d. 22, Xpril 1840, : 


D.’8 Geburtsort ift uns unbelannt. Nach vollendeten 
cheologiſchen Stubien wurbe er im Jahre 1800 Rektor ber 
Würgerfchute in dem an ber Oſtſee belegenen holſteiniſchen 
Staͤdtchen Heiligenhafen. Diefem Amte ſtand er 9 Jahre 
mit Nutzen vor. Da er ſich aber doch nach dem bequemeren 
Beben eines Prebigers ſehnte, fo wurde ihm dieſer Sunſch 
ti 3. 1809 erfüllt, indem er damals durch U Pelle 
an der Kirche zu Großenbrobe wurde, welche gleichfals am 
der Dftfee unfeen Helligenhafen fü befindet. Am 9, Gonnt. 2* 
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u ſalbigen Dates waren in nened- Aust einge - 
Pr welches ae 31 I8 it older eu Kreue vermelieid, 
g bintertieh- witne und Kinder, - 
3 Granpotf. u GE Dr. He Gdrite. - 


16 Karl Wolf Wilhelm. Hans " @eipie 


von Stubnig, : . 
. peruf, Hremierkleutenant a. D. und Mberfienerinforten zu at 
‘ . geb, 6. 14: Juli 1789, geft. d. 23. Aprir ine, 
; Er verliebte unter ber Aufſicht trefflicher Eltern die frür 
e Kindheit in feinem Geburtsorte Grünberg in Edleiem 
ee feines Vaters, des nachmaligen Oberften v. St. 


er ben ausgezeichnet g uten ‚untereiäht bes jetzigen 
Gen aldircktors Ruuer in 


en von — 8 feine ja eins nel amilie 


Sch nach deren anf nach, in um I eing 
Yahelng in feinem: Jache vachzuſuchen, als ber Aufruf fein 
ms Königs. ihn im J. 1813 nad, Breslau führte, wo 2y 
Bat Wegeifteeung für den Freiheitskampf in die Reihen den 
—*5 beim . Garderegimente eintrat, den Gras 
Portepeefaͤhnrich in Breslau ablegte und in * 

er ad Rn —* aan en beförbert wurde. Inder © 
Großg ee: ein —— durch den linken 
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ihr, "dat: Weltäug tn’ Wenupkreicy "neit ſeknem Matatllöne: gie 
machen, fo daB ex als Rekomnvalescent fi nur dem Biron’s 
den Korps. anfchließen Eonnte. In Folge bes Friedens kam. 
dr mit feinem Bataillone im Okt. 1814 nach Berlin, wo 
Baffelbe zur Formirung bes jegigen Regiments Kaifer Alexan⸗ 
ter verwandt, er. zum, Adfütanten bes Majors v. Leslie er⸗ 
slanint und mit dem eifeenen Kreuze begnadigt wurde. In 
em Verhaͤltniſſe marfchirte er 1815 nad) Paris, wo die 
birrich aufgeſtellten Kunftichäbe, bei feinem regen inne, 
Baflır, ihm vielfachen Genuß gewährten. 'Balb nach feiner: 
ehr ins Vaterland gehörte er zu ben Exften, bie die 
gerheine Kriegsſchule befuchten ,. wo er. während $ Jahren 
dutch ein: reges wiſſenſchaftiiches Streben vorzugsweile: 
auszeichnete, daß er zum Abjutanten des Oberſten von’ 
dutmegee*) ernannt und im gr 1818 zum Premier! 
Heutenont befördert wurde. Im 8. 1819 marhte. er,. mit‘ 
ufträgen vom Genetalſtabe verfehen, eine Keife durch Böähe? 
en, Baiern, am Rhein hinunter nach’ Holland,’ wo er’ fi” 
Amfterdam mit ſeiner / ihm ſchon früher in Merlin vers‘ 
Bten Braut, Henriette de Wilde, verband und mit ihr im’ 
ktober deſſelben Jahres nad) Berlin - aeriatehrte, "Gier! 
Het der Etfuͤllung feines Wunſches, in ben‘ Generalſtab⸗ 
Eommen, entgegen, als unvorhergefehene traurige Veraͤn⸗ 
derungen in den Vermögensumftänden feiner Frau ihn bes. 
ogen, 1870 den Abſchied zu nehmen und in bie Nähe feiner‘ 
Brille nach Schlegel in ber Graffchaft Sag zu ziehen, wo” 
et ſich Tchriftftellerifchen Arbeiten widmete. Schon” feüher‘ 
hatte er, im Vereine mit gleichgefinnten Freunden, poxtiſche 
“Berfude unter bem Namen „Bunbesblithen” zu einem par“. 
triotiichen Zwecke herausgegeben. Jetzt lieferte er Beiträge: 
zur Militärliteraturzeitung für die Iahre 1825, 1826, 1827; ' 
1828, 1830, 1832, gab einzelne Zuffäpe in belletriſtiſche 
Blätter, schrieb für das Brauentöfhendudg, welches auch 
einige von ſeinen kleinern ed gtrn aufnabın, groben zu. 
dem Sährgängen 1823, 1824, 1825, , 18%, 1830, wie! 
für das ſchleſtſche Taſchenbuch zu ven Jahrgaͤngen 1826, 
1827 ku arbeitete bie erſte Abtheilung der heomolgi . 
fontroniffifchen. Ueberfiht und Andeutungen für die Kriegs⸗ 
32 zur Handbiblüothek für Officiere aus. Auch auf! 
dem. Felde der dramatiſchen Literatur verſuchte er ſich; doch 
Eh’ nur ein Meines Stuͤck in Werfen‘ im Almanach deutſcher 
Rachſpiele, von Holtei für das Jahr 1823 Heramsgenrben,’. 
‚zum Drude. Im 3. 1828 entſchloß er fich, eine Anftellung 
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im Steuerfache nachzuſuchen. Er arbeitete. 5 — uerſt 
bei dem Hauptamte in Mitkelwalde al M ——ã 
wurde im folgenden Jahre Nebenzolleinnehmer in Reichen⸗ 
ſtein in Schleſien, im Anfange des Jahres 1832 Hauptamts⸗ 
kontrolleur in Sittehvalde und Oftern 1833 Hauptamts⸗ 
rendant in Reichenbach bei Goͤrliz. Im 3. 1834 wurbe daß, 
Amt nad) Görlig verlegt und v. St. 1839 von hier aus als 
Oberſteuerinſpektor nad Gottbuß verfeßt, wo er, ber ans’ 
fcheinend Rüftige und Gefunde, unerwartet bas Biel feines 
vielfach geprüften, aber ſtets nüslichen und beglüdtenden Le⸗ 
bens fand, nad kurzem Webelbefinden von einem Nervens 
ſchlage getroffen, der, wie ſich bei der Sektion erwies, durch 
einen organifchen Fehler im Gehirne herbeigeführt feyn mochte, 

ögezeichnet durch gewiffenhafte Berufstreue im Dienfte 
feines Königs, fowohl bei feinem militärifchen Wirken, al$ 
bei feiner fpatern Amtsführung, erfreute v. St. ſich ſtets der 
ehrenden Achtung feiner Vorgefegten, beren höhere Stellung‘ 
er nie aus den Augen verlor, ohne je fein Selbftgefühl zu’ 
verleugnen; zugleich erwarben feine freundliche Milde unb 
die Achte Leutfeligkeit feines WBenehmens ihm bie wahrhaft 
zührende Anhänglichkeit feiner Untergebenen, wie auch bie, 
Liebe der nicdern Volksklaſſe, felbft da, mo er rügen und 
ftrafen mußte. Wohl nur Eine Stimme war über feinen 
hoben, gebiegenen Werth, über feine weitumfaffenden gründs 
lichen Kenntniffe, über feine vielfeitige Bildungs Botanik, 
Afteonomie und Dineralogie gehörten zu feinen Liebliugsftus 
dien und bis an fein Ende blieb er ein warmer Freund ber 
Ratur, Er beſaß eine ſchnelle Faſſungsgabe, ein ausgezeich⸗ 
netes Gedaͤchtniß, treffenden, dabei nicht verlegenden Wig 
und liebte froͤhlichen Scherz, doch nur in vertraulichen Krei⸗ 
fen; fo kam es, daß er, bei ſeinem Hange zum zuruͤckgezo⸗ 
genen Kamilienleben, von Vielen für ungelellig, ja für ſchroff 
und Falt gehalten wurde, , Geine näheren Freunde verkann⸗ 
ten ibn hierin nichts doch was er als Sohn und Bruder, 
ald Gatte und Vater war, feine häuslichen Tugenden, feine 
liebenswuͤrdige Gemüthlichfeit im Kreife der Seinen Tonnten 
eben nur biefe während feines Lebens mit bantbarer Liebe, 
nach feinem Scheiden mit tiefem, unvergängliddem Schmerze 
empfinden. — Gr Hinterläßt eine Witwe und einen Sohn, 
welcher bereits die militäriihe Laufbahn angetreten hat. — 
Unvollendet blieb von ihm eine größere hiſtoriſche Novelle, 
bie Freiwerber. 


2 DE “ 
& 457. Johann Hermann Pupke, 


Schullehrer zu Dhrte, im Bürkentbum Dönabrüd; 
orboren den 24. Auguft 1601, geftorben den 24. April 1840 


Gr war der. Sohn des Schullehrers I. U. Pupke gu 
Wippen, verlor aber fehon im 4. Lebensjahre den Vater, im 
®. die Mutter. Sm Okt. 1818 warb er Lehrer an ber Nes 
beufchule zu. Hartlage und 1821 an bie neu errichtete Schule 

Reſtrup verſetzt, wo er beinahe 4 Sahre mit vielem 
Eegen an ber Jugendbildung gearbeitet hat, bis er den 17, 
Suni 1825 die. Stelle zu Orte erhielt. Seit bem 29. Ian, 
1825 verheirathet, ward er Vater von 5 Kindern, wovon 
eins ihn nicht überlebt hatz auch feine Frau ift ihm, nach 
48jähriger Ehe, 5 Wonate vor feinem Tode in das Rand 
Verklärung vorangegangen. Er felbft litt an Unterleibs 
chwerden Jahre lang, bis er am obengenannten Zage in 
das Land der Ruhe einging. — P. hat es ftets mit feinen 
Schülern wahrhaft gut gemeint, daher ift feine Arbeit auch 

p gut gelungen und überall fein Wirken als Lehrer des götte 
n Wortes erfolgreich geweſen. 


Dr. Arendt, 
» 158. Johann Herrmann Zur Nedden, 


ediger zu Pier, im Großherzogthume Mecllendurg⸗ Schwerin z 
sed. d. 16. Ron. 1764, geſt. d. 24. April 1848, 


Der Geſchiedene wurde zu Picher bei Ludwigsluſt gebo⸗ 

sen, wofelbft fein am 24. Febr. 1805 86% Jahre alt vera . 
ger ener Vater, Zohann Peter Zur Nebbep, Prediger und 
orgänger in feiner Stelle war und ſchon fein Großvater, 
Johann Herrmann Zur Nebden (T d. 10. März 1759), feit 
1717 in demfelben geiftlichen Amte und auch al& Präpofitug 
ber hagenower Didcefe gewirkt hatte, Seine am 1, Aprif 
1799 mit Tode abgegangene Mutted, Sophie Hedwig GEiifas 
Dee, Mar eine geborne Schröder. Den Elementarunterridt 
erhielt ex neben noch 6 Gefchwiftern, von denen er ber zweite 
Sohn war, vom Water felbft, werauf er fpäter auf bie 
Doinſchute nach Halberftabt geſchickt wurbe, die ſich damals 
unter ber Eeitung bes Rektors Struenſee eines ausgegeichnes 
ten Mufed zu erfreuen hatte. Auf der Univerfität gu-Gäte 
tingen blieb die Theologie fein Hauptſtudium, indeffen vers 
abſaͤumte er dabei keineswegs die Hülfss und namentlidy bie 
— Wiſſenſchaften; mit großem Eifer hörte es 
öbefonbese die gefammten Vorleſungen von Plond, Koppe, 


a 
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Fıder, Meiners, Pipittler, Hepne. in. fo w. Mach abſolvir⸗ 
ten Studien affiffirte er ſeinen Vater im Pecbigen, wurde 
den 18. Dee. 1798: als Hülfsprebigee auf. ber Pfarre ordi⸗ 
nirt und enblich am: 6. Sonnk.- B. 2 179, de der, Vater 
ein 50jähriges Amtsjubilaͤum feierte, als afterablunp: zu 
Acer eingeführt. — Verdheirathet war er zuerft mit Anng 
drothea Katbarine, geb. Wendt, einer Tochter des v 
orbenen Bomänenpädhters zu Roggertin, und nach der 
übzeirigem Tode verband er fich zum zweiten Male d 
. Nov, 1806 mit Dorpthea Wendula, der Tochter des a 
T. Der, deſſelben Jahres zu Schwerin verftorbenen Hofrath 
and Advokaten Ich. Martin Tiebemann. Sn beiden Char 
wurde er mit Kindern gefegnef, von welchen ber aͤlteſt 
Sohn; ‚Eubwig Adolph Friedrich, feit 183L, das Rektor 
der Stodtfchule zu Büsom brfleibet, ein anderer, Geor 
Suftso, als Juſtizkanzleiadvokat zu Schwerin lebt; von 
Höchtern ift die ältere, Iobanne Friederike Henriette, felt 
4829 an ben großherzoglichen Generaldirärgus, Ritter ır, 
Hr. Klooß In Ludwigsluft verheirathet, die zweite, Charlotte, 
et ffir Wem 30. Seprenber 1834 die Gattin des Prebi 
k. Gufemihl zu Badendieck, unweit Guͤſtrobd ic — 
Verftorbene war in feinem Amte ſehr ereig und verwaltete 
es 47 Jobre lang mit. aller. Zeeue und Gorgfeit » Diabei 
vermadhläffigte er auch nicht, ſich mit ben Fortſaritten feiner 
Wiftenfchaft bekannt zu machen. Die uͤbrigbleibende Brit 
verwendete er nuf die Exziehung ımk Ausbildung feiner unb 
fremder Kinder, Ron Charakter war er bieber unb aller 
Schmeichelei und Scheinheiligkeit feind. — Schriftſtelletiſ 
Arbeiten. von ihm find nut einige wenige anonyme Aufläß 
ih Beitfchriften,. z. B. im fchwerin’fchen freimuͤthigen Abende 
. blatte, in Dr. Adermann’s Kirchen⸗ und Schulblatt für 
Medienburg (darin liefirte er 1833, Bd. 2, 9. 1, S. 130 
bis 140: Simige Blice von dem gegenwärtigen Schulweſen 
auf den Zuſtand deſſelben in des Vorzeit) u. ſ. w. " 
Schwerin. Fr. Bruͤſſow. 
#159. Karl Reichenbach. 
1 Bnigl. baieriſcher Selinentunftneifter zu Keichenhall3 
gib. d. d. Sull 1708‘, geſt. d.:26. Wril Bu 


*Er kam von feinem Geburtsorte Durlach im Großher⸗ 
Sathume Babe in der Kindheit mit feinem Vater, dem im, 

« 1820 zu München verftorbenen k. baier, Artillerieoberft; 
ſteutenant Chriftoph R., nad) Mannheim, wohin ‚biefer den 
u rer in Burpfätziiche Dienfe erhalten 
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: MDart wurde er. eraogen.und ausgebildet, aͤbernahm 
EN Habe gen at —— Zate un iu ih 
‚201 in: gleicher Eigenſchaft nad) Münden nerfegt. Bo 
I. 1807 a wurde et für das Salinenmaſchinenweſen verg 
wendet, wo er nachhin als Soolenleitungsaufſeher und ſpaͤ⸗ 
ter als Balinenfunfimeiiter angeſtellt wurde.“ Bei Anlegung 
bee methwürbigen Soolenleitung von Reichenhall nach Ros 
fenheim in den Iahren 1807.-1809, wo durch feinen Brus 
der, ben berühmten. Mechanikus Nitter Geotg m R. *) zu 
Muͤnchen, viele ſehr kuͤnſtliche Soolenhebmaſchinen -hergeftellt 
wurden, leiſtete er ausgezeichnete Dienſte, indem unter ſeiner 
mittelbaren Leitung alle Maſchinentheile in der. Kunſtwerk⸗ 
Bitte zu Reichenhall verfertigt. worben find. When fo bei 
ber Ausführung ber wegen ihrer im hohen Grade größartigch 
Waferfäulenmafchinen berühmten Soolenleitung von Berch⸗ 
tesgaben nach Reichenhall in den Jahren 1816 unb 1817, 
werauf ex ‚mit der goldenen Givilverbienfimebaille belohri 
wurde. Sm J. 1832 erlitt er. auf einer Dienftreife dur 
mverfen bes Wagens eine ſchwere Kopfverlegung, vor 
elcher er. fi) nie mehr vollfommen erholen konnte und ti 
olge deſſen er, nachdem. ex zwei Sabre darauf noch dei 
schen des großen Brandunglüdes der Saline und Stad 
ichenhall ertragen hatte, im 3. 1835 in erbetenen Ruhe 
nb verfegt wurde, worauf er feinen Aufenthalt zu Müns 
n nahm, dort nach 5 Sahren einer Lungenentzündung erg 
lag; und 5 Söhne und 2 Söchter, ſaͤmmtlich bereits verforgt, 
hinterlich. u en 


5 3 
.* 160. ‚Friedrich ‚Markus Paul Witthoͤft, ! 
a Zuſtizrath und Stadtſyndikus zu’ Nie}; BE 
geb. d. 20. Febr. ITBA, geft. d. W. April 180, > — 


8. war. im Fleden. Brunswiedt bei Kiel geboren, wibd. 
mete fi dem Stubium ber Rechtsgelehrſamkeit und trat, 
nachdem er fi ale Advokat bereits ausgezeichnet hatte, 18IA 
als gelehrter Rathsherr in den Magißrat der Stadt Kiel: 

m Sabre 1834 wurde ihm dad Amt eined Syndikus und 

tabtſekretaͤrs verliehen. Der BVerftorbene war. in geiftiger 
Kinſicht ein hoͤchſt ausgezeichneter Mann.. Im Jahre 1819 

iſchte er fi in ben famöfen Thefenftreit, indem er ber im 
Het ſchon teiumphirenden Hyperorthodoxie auf eine eben fg 
Träftige als geiſtreiche Weile in einer öffentliden Rebe bet 
der Jahresfeier der, Irmenanſtalt entgegentrat. Die Meber 


1, Pr. Bisfien Diogs, Nehe. jun Jahts des MR. Mehr. ©. 200. . 







U 


492 161. Rudolph. 


„Glaubet was ihr koͤnnt und über Bermbergigteit und Liebe, 
wurde gebrudt und in einem Sabre zweimal aufgelegt, fo 
daß W.’E Name damals auch im übrigen Deutſchland ruͤhm⸗ 
ich bekannt wurde, 


* 161. Georg Gottfried Rudolph, 
oxofh. Hoflaffirer zu Weimarz 
ged. d. 5. Auguſt 177B, geh. d. 36. April 1840. 


Zu Unterweißbach, bei Koͤnigſee, im Schwarzburgiſchen 
eboren, war er eins ber 7 Kinder eines bortigen Arznei 
Pindiers, welcher bei befchräntten Mitteln nur wenig fuͤr 
eine höhere Ausbilbung feiner Söhne thun Tonnte, aber uns 
fern R. doch dem Privatunterrichte bes Ortsgeiftlichen üͤber⸗ 
gab, ben er bis zu feiner Konfirmation wohl benupte. Neie 
gung zum Rechnungsweſen beftimmte ihn, fi) in das _Aente 
amt Deringen bei Sondershaufen zu begeben, um fi be 
bem Kameralfache zu wibmen. Allein die Berhältniffe, in 
welchen er bier lebte, wollten ihm fo wenig zufagen, daß 
er bisfelben gem nad) 16 Monaten, unb zwar mit einem: 
ebrenvollen Beugniffe bes Beamten verfehen, wieber verlieh 
Ind fi) auf dad Gerarhewohl nad) Weimar wendete, wo «x 
fo glüclich war, von dem großen Schiller ald Diener an⸗ 
enommen zu werben unb nach einiger Zeit bei ihm auch in 
e Stelle eines Privatfefretärd einzutreten. In biefer Cie’ 
enfhaft war R. nicht bloß daheim faft unausgefeht um 
chiller's Perſon, fondern auch fein feier Begleiter auf. als- 
Ien feinen Reifen und kleinern zus Kräftigung bes Geſundheit 
‚unternommenen Ausflügen; namentlih war er mit ihm in 
Dresden, fo wie in Lauchftäbt, Jena und auf dem großh. 
Jagdſchloſſe Etteräburg unweit Weimar, Eben fo begleitete 
er Schiller 1804 nad) Berlin und war hier Zeuge ber großen 
Triumphe, welche bemfelben in Folge ber Aufführung feineg 
„Wilhelm Tell,“ welcher er beimohnte, bereitet wurden. 
Hätte Schiller dad Anerbieten des Königs von Preußen ans 
Jenommen und gegen einen Jahrgehalt von 3000 Schalen 
erlin zu feinem Mohnfige gemacht, R. würbe, fo Lieb ihm 
ch Weimar geworden war unb fo wenig ihm bagegen Bere 
Im behagen mochte, Schiller um keinen Preis yerlaffen has. 
ben. Denn fo treu und innig wie er, hing wohl felten ein 
Diener an feinem Gebieter. Aber Schiller behandelte ihn 
auch in einer Weiſe, welche bas Gerz feines Untergebenen 
auf das Entſchiedenſte für ihn gewinnen mußte. Zeigte ſich 
naͤmlich derſelbe gegen Alle, bie mit ihm in Verbinbung Las 
mer, zutraulich, offen, derablaſſend und redlich in Worten 
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nnd Theten, fo war er biefes gang befonbers gegen feine 
Diener und in vorzüglickem Grade gegen unſern R., weichte 
daher ſtets mit einer unveriennbaren Vegeifterung von ihm 
redete und unter allen Eigenfdyaften, welde benfelben ats 
Menſchen zierten, feine wahre und tiefe Religiofität, fo wie 
fene Lelvenfchaftslofigkeit oben an ſtellte. So verficherte 
* S. Rudolph, Schiller niemals recht unwillig und aͤrger⸗ 
ich gefchen zu haben, außer in dem Falle, wo er ſeibſt, 
auch nur eine Kleinigkeit, verfab, wie bei folgendem uns 
bedeutenden Ereigniſſe. Schiller pflegte nämlich feine ſaͤmmt⸗ 
Uche Leibwaͤſche, um fie ſtets bequem bei ber Hand zu haben, 
in feinem Arbeitszimmer aufzubewahren. Ginft legte. man 
ihm eine Parthie neugewafchener Taſchentuͤcher auf einen der 
darin befindlichen Stühle. Um für einige aus der Dand zu 
Vegende Bücher Raum zu gewinnen, verfehte Schiller diefels. 
ben auf den Winbdofen. Nach wenigen Augenbliden aber fie, 
es ihm ein, einige werthlofe Papiere, feiner Gewohnheit gex, 
maͤß, barin zu verbrennen, wodurch aud jene Taſchentuͤcher 
angezündet wurben. Der übele Geruch machte ihm bald bes; 
merklich, was gefchehen und ſogleich wurde eu von einer um. 
fe größeren Entruͤſtung gegen ſich felbft befallen, als es ge⸗ 
wis wenige Wenfchen gibt,. weldye von unangenehmen Ges. 
suchen in fo hohem Grabe, als er, afficirt werben koͤnnen. 
Wir nun Rudolph Schiller's perfönlichese Wohlwollen in eis- 
men hohen Grade genoß, fo war se au ven den Gliedern 
ber Kamille geliebt und geachtet, wie aus dem ehrenvollen 
Zeugniſſe hervorgeht, weiches ihm nad) bed großen Dichters 
Tode, den er treulich auf feinem lehten Lager pflegte und: 
unter Thraͤnen zur ewigen Muhe geleitete, von der Witwe 
defſelben ausgeſtellt wurde. R. wurbe nämlich gu bem Ent⸗ 
ſchiufſe bewogen, Buchhändler werben zu wollen. Man hatte 
Getta*) in Zübingen beflimmt, ihm als Lehrling anzunche 
men und als ex feine Heife dorthin antrat, übergab ihm 
v. Schiller ein Entlaffungszeugniß, in welchen fie 

oß feine Berbienfie um ihren feligen Gemahl mit der dani⸗ 
barften Anerkennung berfelben erwähnte, fonbern auch alle 
ipre Freunde und Verwandte, benen R. biefes Atteſt vor⸗ 
geigen wuͤrde, dringend erſuchte, „ihn frumdlich aufzunehmen 
und zu Beförderung feines Stückes fo hülfreich als moͤglich 

ſeyn.“ In Tübingen aber follte R. fein Gluͤck nicht fin⸗ 
Een. Die Berhältniffe, in welche er hier eintrat, fagten 
ihen nämlich fo wenig zu, daß er fie ſchon nad) einem dal⸗ 
ben Jahre wieder löfle und nad) Weimar zurüdging, we ex, 


+. 0) Befen Wing. Sehr Im 10. Zahız. des R. Metz, ©, 840, 





40% - Br Audolph 


in der Hoffnemg, irgend’ Tin Ihm Tonverivendds nbiilliideg 
Zu finden, ſich ein Stäbchen miethete und fo glücuich 

von Frau dv. Schiller mit einem Mieublement beſchenkt 
werden, mit weldyem das Arbeitsginimer Ihres yon 
Gemahies ausgeflattet war. Auf didfe Weiſe empfing ur 
als koſtbare Rıliquien unſeres großen Schiller, deffen 
beitstiſch, drei kleinere Tiſche, zwei Stühle, einen Spiezet, 
Vorhänge, Kaffeebret und Kaffergefhirr zum ef 

wozu er in der Nachlaßauktion auch Schillers Aunfeffei ws 
Rand. Davon find aber in den Händen der R ſchen 
Familie nur noch rin Tiſch, ein Stuhl und das Kaffeebret 
Koffeegefhirr und Vorhänge bezahlten laͤngſt ſchon der Vers 
Hängtichkeit ihren Tribut; den Lehnfluhl, einen gewöhnlichen 
Stuhl, einen Tiſch und den ˖Spiegel brachte die jegt regies 
vende Frau Großherzogin- von Weimar an ſich und ] 
damit das im großh. Nefidenzfchloffe eingerichtete fogenannte 
Schillerzimmer. Einen Zifch erfaufte die Geſellſchaft des 
Erholung zu Weimar und. den Arbeitstiſch Dr Weißenborss 
daſelbſt, der ihn wieder der Bibliothek zu Münden kaͤuflich 
isberließ,, den dabei -gebabten Gewinn aber edeimüthig RW 
Witwe einhändigte, welche außer obigm ihr geblichenen Bes 
genftänden auch noch 2 Federn 'aufbersahrt, mit denen Schi⸗ 
ler kurz vor feinem Tode noch gefchrieben. Au beſaß Rs 
mehrere Handſchriften Schiller’s, welche er aber ned dem 
Manuftripte der von Schiller unvollendet gelaffenen „Phae= 
den,“ größtentheild bern nunmehr auch verft. Sohne ] 
ben freiwillig üderfendete, der fortwährend an R.’3 Schiele 
fate den freundlichften Antheil nahm und ihn: von Zeit zu 
Zeit mit Ueberfendung von Briefen erfreute, welche dem bei 
Herzen deffelben, das die dem Vater geleifteten treuen Dieufhed 
ie vergaß, die arößte Ehre machen. m jedoch wieder zu: 
RE kebensſchickſalen zurüdgutehren, fo blieb er in Weiand 
mcht lange ohne Unterkommen. Es gelang nänflig Des 
Frau v. Schiller und Frau Geheimrächin v. Boten 
demfelben bei der Prlvatchatoulle der damaligen Keaw' 
großherzogin eine Stelle als: Sehtlfen zu: -verf | 
mm war auf immer für ihn geforst. Im I. 1811 wurw 
er naͤmlich bei der genannten Shatoulfe, wiewohl anfauge 
mit einem geringen Gehalte, zum Kanzliften, 1828 zung 
Rigifirator und gu Anfang bes Jahres 1840 "in. Anerens 
mung - feiner- treuen und fleißigen Dienfte, zum Hofkaſſiter 
ernannt und. mit: der filbernen Giwitserdienfimedatlle beekt, 
merkte die. Frau ‚irapberzogin Feb. mis perſonlichen liebe 
wuͤnſchen begleitete. War er von jeher fchon fo wohl bei 
derſelben ˖ gelitten, daß fie ihn in Ihrem folge AMalei mit 
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Gi ganz vorzüglich dadurch einen glänzenden Beweis ibe 
& sfr Ehheit und Gnade, daß fie ihn in der Lebensver⸗ 












banf zu Gotha mit 2000 Thalern verficherte und 
desfallſigen Beitraͤge aus ihrer Chatoulle bezahlte, Mx 
ste daher gewiß um fo mehr Urſache mit feinem Schickſale 
ieden zu ſeyn, als feine im J. 1811 mit Helene, ‚neh: 
abe aus. Amt = Gehten: gefchloffene Ehe eine hächft gläds 
war und mit hofinungsvallen Kinderu gefegnet wurbe« 
ia er follte auch des Lebens Leiden Tennen lernen, Bock 
ee fünf gellebten Kinder wurden ihm naͤmlich durch den 
, entriffen und fein einziget Sohn hatte-ald Stadent den 
keblein in Jena das Unglud, einen andern Studirenden, 
ihn zum Zweibampfe nöthigte und mit allzugroßer Hefe 
eit. auf ihn eindrang, barin zu tödten. Mer junge Rx 
usbe flüchtig und ob er fich gleich glüdlih auf frangäf« 
Gebiet rettete, fo war biefer Schlag für den Vater boy umf 
@.bäster, je geößere Sorgen ihm bed Sohnes Fortkommen 
einem fremben Lande machte und je weniger erdenſelben in: 
em Leben wieder zu fehen hoffen konnte. Allein batb; 
wurde er, ‚einigermaalen wenigſtens, dadurch beruhigt, daß’ 
junge Mann zu Guemar, im Elfaß , ſich als proktifhen 
at habilitiren durfte und fpäter mit dem Schickſale feines: 
ohnes, den er in feiner neuen Heimath beſuchte, dadurch 
fait ganz ausgeföhnt, daß derfelbe pon Seiten der arofiber 
Staatsregierung infofern begnabdigt wurde, als er bie Grs‘ 
Taubniß erhielt, mit Beibehaltung feines weſentlichen Auf⸗ 
enthaltes in Frankteich, von Zeit zu. Zeit in fein Yatexlank: 
urüdaytehrens eine Erlaubniß, von welchet er zur größten 
reude der Seinen im I. 1838 audy Gebrauch machte. Mit 
dyweren Herzen aber ſchieden Vater und Sofn, gltichfam 
abnend, daß fie fich auf immer trennten, fo ‚wenig audy das. 
den : des &rftern ein baldiges Lebensende beffelben bes 
fürchten ließ. Denn obwohl er von ziemlich langer und has 
gerer Statue und etwas eingebräcter Bruſt war, fo genof 
er doc im Ganzen einge guten Geſundheit, die er ſich bei 
feinen anhaltenden, ihn mit Gefahr drohenden Diraftgefhhäf 
durch koͤrperliche Bewegung, bie ihm zugleich Freude umbi 
holung war, möglihft .zu bewahren fuchte. Denn in der ' 
ern —* widmete ar feine freien Stunden entweder: 
der eigenhaͤndigen Pflege feines Gartens, in welchem er va⸗ 
mentliy viele Jahre hinter: einander Hyazinthen von va: 
Iugti Ri oder dem ihm befonderg angenehmen 
(ke iele, Im Winter aber war er auf Spagierghnge; bes ı 
f Ar als lichevoller Gatte md, Tanker, a diehe. 
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ten in Gemeinſchaft feiner Famille zu machen pflgte ins 
übdertieß er ſich auch dem gefellfchaftlihen Umgange, ' Tonute 
aber bei feinen überhäuften Dienftgefchäften die Kreuben defe 
fetben nur felten gertießen. Cine angenchme Erholunmg ges 
währte ihm auch das Pianofortefpiel, worin ihn, der dankt 
bereits einen Anfang gemacht hatte, Schiller durch Torgfäßs 
tigen Unterricht auf eigene Koften weiter ausbilden Tieß. — 
Die firengfte Pflichttreue und die unausgefehtefte Thaͤ 
waren ihm zur andern Natur geworden. eiterkett m 
wuͤrdigem Grnfte gepaart, erſchien als der Grunbzug fein 
Zemperamentes, Milde im Urtheilen und Handeln 4 
ihn nur ſelten zu verlaſſen. Ruhe und Beſonnenheitv 
leugnete er zu keiner Zeit ſeines Lebens. Seht ſchwer was 
er zum Unwillen zu reizen; ſo heftig er aber dann au 
wurde, To folgte auf jede derartige Aufwallung doch bal 
wieber bie ihm eigenthuͤmliche Ruhe und Beleidigungen wurd 
den von feinem verföhnlichen Dergen bald wieder vergeffen. 
Seine Unterhaltung war angiehend und mehr — und 
warm, als ruhig und kalt. Treue im gegebenen Worte vers 
legte er nie. Vertrauliche Mittheilingen fanden bei ihm eine 
verfchwiegene Bruſt. Menſchenfreundlichkeit war nicht VE 
geringe feiner guten Eigenfchaftenz über Alles aber lag ihn 
das Wohl von. Sattin und Kindern am Herzen. Sein br 
eine Nervenktankheit herbeigeführter Tod war daher der haͤr⸗ 
tefte Schlag, der fie treffen konnte und mit ihnen bekla 
den Vollendeten aufrichtig Alle, welche ihm als Freunde ober 
Geſchaͤftsverbundene nahe ſtandenz befonders aber wınde er 
von feiner hoͤchſten Gebieterin auf das Schmern an vermißte 
. SQ 


* 4162. Johann Friedrich Stapfer, 


edgendfl, Staatsrath, erſter Kathſchreibet und Mitglied ded ſouderanen 
Kathes der Republik Bern; 


ged. den 1. Sept. 1800, geſt. den 26, April 1040, 


S. wurde zu Bern geboren. Sein Vater, Joh. Friedr. 
geokefioe der Theologie, ſtammte aus altabligem Geſchlechte, 
as feit der Reformation auögezeichnete Gelehrte und bene 
logen erzeugt hatte, und mütterlicher Seite cntfproßte er auf 
ber altpatrizifcyen bernifchen Kamille v. Groß, deren Glieder 
zu verfchiedenen Zeiten in frembem Kriegsdienſte und im Va⸗ 
terlande ausgezeichnete Stellen bekleideten. Unfer St. vers 
eimigte die Anlagen beiber —7— bie Tiefe des Gemuͤthes 
und der Denkkraft, bas wiflenfchaftliche Forſchen, bie Ueber⸗ 
its, die raſche Entſchloſſenheit, den klaren Were! 


(di 
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Hand und Scharfblid, die Gewandtheit ber Sprache und bes 
Bmganged andererfeitt. Gr wurde bis ins 20. Jahr durch 
feinen Vater, beffen ausgedehnte Gelehrſamkeit, ausgezeiche 
nete Talente und Liebenswürbigkeit, noch durch einen makei⸗ 
loſen Sharabter, die ſchoͤnſten Tugenden, befonders rein chriſt⸗ 
liche Demuth und Beſcheidenheit erhöht, überall — und 
geshet wurden und ber wie fein Bruber, Philipp Albert 

ante *), ſchweizeriſcher Geſandter in Yaris, mian möchte 
faft Tagen, univerfale Hochachtung und Zuneigung genoß, 
ausgebildet. Bon biefem feinem Vater lernte unfer St. 
feühe bie orientalifchen Sprachen und alle zur Theoloͤgie ers 
forderlichen Wiſſenſchaften, worin er fi) nachher noch in 
Boris unter feinem Oheim Philipp Albert GStapfer und 

pipeftre de, Sacy vervollkemmnete. Zwei Jahre fpäter, 
als fein jüngerer Bruber bie Theologie ergriff, verließ er 
diefelbe, ba er nun feines Vaters Wunſch erfüllt fah, einen 
Sohn diefer wichtigen Wiffenfchaft zu widmen, wendete fidy 
dem Rechte zu, das er immer feinen Neigungen angemeffener 
fand und ftudirte baffelbe mit pieleg Fleiße zuerſt in Paris, 
dann zu Heidelberg und Berlin, wo bie berühmteſten Ge⸗ 
lehrten bes Faches ihn mit befonderer Vorliebe und Aus⸗ 
zeichnung behandelten. Mit dem Namen und ber Empfehs 
lung feines Oheims fand er biefelbe günftige Aufnahme überall 
in den erften Salons, die ihm dann nachher feine Perſoͤnlich⸗ 
keit noch mehr erwarb und ſicherte. Er machte Bekanntſchaft 
mit allen Notabilitaͤten des gelehrten und politiſchen Standes 
und galt viel bei ihnen. Einer der en Staatsmaͤnner 
Europa's ſuchte ihn zu feinem Dienſte zu gewinnen und aus⸗ 
gezeichnete ehrenvolle Stellen wurden ihm angeboten. Allein 
diefem Allen zog er weit ben Nutzen feines Vaterlandes vor 
unb fi bemfelben in geräufchlofem Dienfte aufzuopfern, 
denn bei feiner großen Befcheidenheit mußte er doch fühlen, 
wie fehr er bemfelben nügen Tonne, auch berüdfichtigte er 
ftets mit inniger und fo billiger Liebe feinen Vater, Cs 
ſchien aber, als ob die feltene Bereinigung fo glängenber Eis 
genſchaften nicht zum längern Aufenthalte auf biefer Erde 
gemacht feyen. Fruͤh und ſegensreich begonnen und fchnell Dolls 
endet war feine fchöne Laufbahn, bie Erfcheinung zu herrlich, 
um fie feftzuhalten. Sein glängender Witz, feine gewandte 
höchft anziehende Unterhaltung, die ihm in eleganter frans 
zöftfcher und beutfcher Sprache, ſo wie früher audy in eng» 
lifcher, zu Gebote ſtand, feine umfaflende Weltkenntniß, die 
er fich mit edlem Zwecke in ben hoͤchſten und niebern Staͤn⸗ 
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den der Länder, die cr bereift, mit großem Scharfſinne und 
Gluͤcke angeeignet hatte, die feinen ausgebreiteten wiffen- 
Schaftlichen Kenntniſſen fo großen Werth gab und fic Allen 
geniegbar machtez vor Allem aber fein edler Charakter, bie 
chriſtliche Denkungsart, wahre Seelengröße, bie eigentliche 
Aufopferung feiner ſelbſt für Andere; feine Verſoͤhnlichkeit, 
Wohlthätigkeit, treue Freundfchaft und befonbers bie große 
Beſcheidenheit, die alles floh oder vermied, was ihm hätte Lob 
ober Ruhm zuziehen tönnen, alles Großthun oder ſich Geltend⸗ 
machen eigentlich verachtete, feine Ueherlegenheit nie zu fübs 
ien gab, fondern Beben ehrte, bie gänzliche Aoweſenheit ale 
le; Egoismus, dee Adel "die Keinheit, bie Eleganz feines 
Geſchmackes und feines ganzen Weſens, die ſich aud fo 
Ken in feinem Aeußern ausſprachen und feine Erfcheinung 
0 liebenswürbig madten, alle diefe Eigenschaften mußten 
ihn das Herz Aller, die mit ihm zu thun hatten, gewinnen. 
Zuruͤckgekehrt in fein Vaterland, ward er zuerſt als zweites 
Negierungsfekretär bes Kantons Aargau, fpäter zu Bern 
als erſter Rathfchreiber der Republik, Mitglied bes foınes 
rönen Nathes, des. diplomatilchen, bes Erziehungs, des 
Suftizeathes und endlich des eidgendffifchen Staatsrathes as 
geiet, In allen dieſen Stellen, die er zu gleicher Zeit bes 
Yeibete, wußte er ſich durch feine Bähigteit ‚ feinen Scharf: 
finn und klaren Verfiand im Praktiſchen, befonders durch 
jeine Gewandtheit in diplomatiſchen Gefchäften, fo allgemeis 
nes Zutrauen zu erwerben, daß jeine Gefundheit balb ſ 
vieljeitigen Anſprachen erlag: er opferte mit großer Ans 
firengung und Gewiffenhaftigkeit alle feine Kräfte den Be⸗ 
dürfnifien ber innern und aͤußern Verhältniffe feines Waters 
landes. Geine politifchen Anfichten waren, wie fein ganzer 
Charakter, jcharf auögelprochen, ächt republifanifc), gleich 
weit entfernt von den Berirrungen bed Radikalismus und 
von zu ariftotratifcher Neigung. Er verehrte mit Bieberkeit 
jebe vechtmäßige Regierung und verabfcheute alles unbefugte 
Einmifhen, alles Wühlen und flörrifche Wefen, bad er als 
Auögeburt müffiger unpraftifcher Köpfe betrachtete. Seiu 
SBetragen gegen alle feine Umgebungen war hoͤchſt human, 
was ihm auch die ausgezeichnete Hochachtung feiner Obern, 
die allgemeine Liebe und faft Leidenfchaftliche Anhänglichkeit 
feiner Untergebenen ſicherte. Seine chriſtliche Denkungsart 
ſprach ſich aus in der Wirkfamkelt, durch die That, nicht in 
Worten, ba er feine religiofen Gefinnungen zu heilig hielt, 


um fie mitzutheilen. Er bezeigte bis an fein Ende die zärts 


lichſte Dankbarkeit den Seinen und große Liebe und Chr: 
furcht feinem Vater. 
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* 163. Sohann Lubwig Philipp Stieren, ' 
Apotheker zu Salzdetfurth; I 
geb. den 12. Dtt. 1773, geſt. ben 27. April 1840. 


Der Vollendete war zu Holle (im Fürftenthume Hildes⸗ 
heim) geboren. Sein Vater war ber dafige Prediger Joh. 
Kari Wild. Stieren und feine Mutter hieß Dorothee Char⸗ 
lotte und war eine geb. Holzmann. Unſer ©. befuchte bis 
zu feinem 14. Jahre bie Ortsſchule. Sein Vater unterrich⸗ 
tete ihn in Sprachen und Wiffenfchaften und als fein älteftee 
Bruder der Nachfolger defielben warb, feste biefer den bes 
gennenen Unterricht weiter fort. Unterftügt von trefflichen 

nlagen, machte er bald gute Fortichritte. Nachdem er fidy 
für das pharmaceutifhe Fach entfchieden erklärt hatte, warb 
er im 3. 1787 in die Apotheke zu Goslar aufgenommen. 
Mit Bereitwilligkeit des Herzens unterzog er fi in feinem 
neuen Berhältniffe der groben Dandarbeiten, welche bee 
Bögling ber Pharmacie, der damaligen Zeit gemäß, vers 
richten mußte. Sein Principal, der eine geringe wiffenfchafts 
liche Bildung befaß und fein Fach bloß handwerksmaͤßig bes 
trieb, befümmerte fich, in Hinficht der geiftigen Ausbildung, 
wenig um ihnz befto mehr nahm fich feiner ber Gehülfe 
Lemde Lfpäter Apotheker in Brandenburg) an, welcher ihn 
in ben fpäten Abendftunden und font bei jeber Gelegenheit 
mit warmer Liebe auszubilden bemüht war. So ſchritt ee 
theoretiſch und praktiſch fort und übte mehr und mehr feine 

eifigen- Bähigteiten und Kräfte. Nach vollenbeter Lehrzeit 
onbitionirte S. in Hildesheim. Hier war er barauf bes 
dacht, die Lüden feiner Kenntniffe in der Botanik, Chemie 
und in den Sprachen auszufüllen. Noch mehr Gelegenheit, 
feine Kenntnifje zu erweitern, fand fein reger Geiſt fpäters 
hin in Braunfchweig, wo er ald Gehülfe in die Hofapotheke 
trat. Hier lernte er den jegigen Prof. Wiegmann, einen, 
eifeigen Freund der Wiſſenſchaften, kennen. Diefer war das 
mals ber Vorfteher und fpäter der Befiger der Hofapotheke. 
Gegenfeitige Achtung und Liebe, reine GSeelenharmonie, ins 
nige Geiſtesverwandtſchaft und gemeinfchaftliches Streben, im 
Gebiete der Naturs und pharmaceutifchen Wiffenfchaft ims 
mer weiter fortzufchreiten, Tnüpften zwiſchen Beiden einen 
Bund, welden nur der Tod aufzulöfen im Stande war. 
Kurz, Beide wurden bie intimften Sreunde, fpäterhin Schwä- 
ger. Es war das Jahr 1800, in welchem der Vollendete 
nach ehrenvoll beitanbenem Eramen bie Apotheke zu Salz⸗ 
detfurth käuflich an fich brachte. Am 16. ar 1801 ſchloß 


\ 
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er ein Chebuͤndniß mit Louife (T 1835), einer Tochter bes 
Hauptmanns Friebrih Jul. Schmidt zu Blankenburg und 
zeugte mit ihr 3 Söhne und 4 Töchter, von benen 2 Söhne 
und 2 Töchter die Eltern überlebt haben. Der aͤlteſte Sohn, 
Eduard (geb. den 26. Mai 1802), ift Doktor ber Philos 
fophie und fteht als Chemiker der chemiſchen Fabrtk in 
Schoͤnebeck vor; der jüngfte, Wilhelm (geb. den 23. März 
1808), bat feit 3 Iahren die väterliche Apothele angenoms 
mens; bie ältefte Tochter ift an den Kaufmann Biegemeyer in 
ohenhameln, bie jüngfte an ben Doktor der Medicin, 
ylius, dafelbft verheirathet. Aſthmatiſche Beſchwerden, 
welche zuletzt ip völlige Bruſtwaſſerſucht uͤbergingen, endeten 
S.'s Leben. — ©. war ein treuer Gatte, ein. zärtlicher Bas 
ter, ein thätiger Geſchaͤftsmann, ein trefflicher Lehrherr. 
Er Hat tuͤchtige Apothekergehülfen gebildet. Der eben fo 
gelehrte, als edle Trommsdorff *) war fein Vorbild. Wie 
diefer überall die Pharmacie über das Handwerksmaͤßige zu 
erheben bemüht war, fo fudte ©. in feinem Eleinen Wir- 
Eungstreife diefelbe wiftenfchaftlich zu betreiben. Er führte 
feine Lehrlinge zu chemifchen Arbeiten an, unterrichtete fie 
mit Eifer in der Botanik, wozu er feine anfehnlichen Herba= 
rien benugte, und machte mit ihnen botanifche Erkurfionen. 
Die neueften Werke über alle Theile der Raturwiffenfchaft 
und Pharmacie zierten feine Bibliothek. Gern unterhielt er 
fi mit Kennern und Nichtkennern über bie Naturgeſchichte 
der Gewaͤchſe, über ihre äußern Formen und Unterfcheibuns 
gen, über ihren inneren Bau, über die Miſchung ihrer Theile 
und über die Erklärung ihrer Verrichtungen. Dabei zeigte 
. er eine genaue Bekanntſchaft mit der Kunftfpradye, mit dem 
Spfteme der Gewaͤchſe und ber Geſchichte der Botanik. In 
der Chemie hatte er nicht nur in praktiſcher, ſondern auch 
in theoretiſcher Hinſicht ſchoͤne Fortſchritte gemacht. Jn 
mechaniſchen Arbeiten beſaß er eine große Fertigkeit. Ge⸗ 
haͤßig waren ihm alle marktſchreieriſchen Spekulationen und 
alle Produkte, welche aus einer niedrigen Geheimnißkraͤmerei 
ervorgingen. Gemeinnuͤtziges Wirken zog ihn ungemein an. 
)eshalb freute er ſich herzlich, als im J. 1872 durch bie 
raſtloſe Bemuͤhung des Dr. Brandes zu Salzuflen der Apo⸗ 
thekerverein im noͤrdlichen Deutſchland entſtand und damit 
ugleich ein Archiv der Pharmacie. Nicht minder groß war 
Feine de, als Buchholz, Gehlen und Zrommebdorff eine 
- Unterflägungs anftalt für durch Alter und Krankheit zum 
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*164. Edmund Jodoc Willibald Joſeph 
Maria Graf v. Keſſelſtatt, 


Kapitular der aufgelöften Domftifter Rürzburg, Eichſtadt u. Paſſau, Rit⸗ 
tex bes k. preuß. vothen X. D. 2x Klaſſe, zu Trier; 


geb. d. 26. Auli 1765, geft. d. 29. April 1840. 


3u Trier geboren, war er unter 17 Gefchwiftern der 


12. Sprößling aus der 14ten, urkundlich nachgemwiefenen, 
Generation der fogenannten Poͤhrener gräfl. v. Keflelftatt: 
Then jüngern Linie und Sohn des am 3. März 1796 ver: 
ftorbenen,, unter der frühern beutfchen Reichsverfaſſung Herr 
mehrerer reichsunmittelbaren und anderer Derrfchaften ge: 
wefenen Grafen Hugo Kafimir Edmund v. Keffelftatt und 
deffen Gemahlin Katharina Elifabetha, geborne Freifräulin 
v. Knebel zu Kagenellenbogen. Er erhielt im 9. Jahre 
durch Refignation feines Bruders Karl bie Dompräbende zu 
Würzburg, im 14. Sahre durch Refignation feines Bruders 
Chriſtoph jene zu Eichflädt und wurde am 22. Sept. 1801 
durch Graf Iofeph von und zu Daun qui turnarius per 
resignationen des Grafen Eolloredo⸗Mansfeld zur Doms 
präbende zu Paſſau nominirt. In feinem 23. Iahre wurde 
er von dem Weihbifchofe Helmes zu Mainz zum Subdiakon 


geweiht, ging 1794 zu Eichftäbt, 1796 zu Würzburg und 


1801 zu Paffau zu Kapitel. Er war. hauptfädhlicdh der 
Stifter und Beförderer neuer Orbnung bes durch viele Schick⸗ 
fale in beifpiellofe Unorbnung gefommenen Haus - und Fas 
milimardjivs und in Gemeinſchaft feiner Brüder Philipp und 
Klemens Wiederherfteller des in ben preuß. Rheinprovinzen 
gelegenen anfehnlichen, durch die franzöf. Revolution aber 
gefährdeten und fehr Herabgelommenen Familienvermoͤgens, 
welches, durch Aequiſition feit 1807 bebeutend vermehrt, und 
nachdem es ſich durch Kauf und Vererbung in feiner Perfon 
endlich ganz vereinigt hatte, unter Allerhöchfter Eöniglicher 
Sanktion, mittelft Urkunden vom 4. April 1834 und 20. Juni 
1835 , zu einem gräflich v. Keffelftatt’fchen Familien s Fibei- 
Tommi und Majorate Eonftituirt wurde. Bei Abgang eigener 
Leibeserben wurbe fein, gegenwärtig 6 Sahre alter Sroßneffe 
anz Graf v. Keffelftatt, Sohn des verftorbenen k.k. öfterr. 
Iberften und Kammerherrn gleihen Namens, als .erfler 


> Majoratöheer teffamentarifh ernannt. Sein ganzes Leben 


! 
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war ein Bild des unermüblichften Wirkens und ber raftlofes 
fien Thaͤtigkeit und wenige Stunden vor feinem ganz ſchmerz⸗ 
lofen Enbe widmete er fich noch ben gewohnten umfangreichen 
Geſchaͤften in Leitung der Adminiftration feines Güter. Durch 
bie Herbften Schickſale, welche bie frangöf. Revolution feinem 
Haufe und feiner Familie bereitet hatte, ſchwer geprüft, 
ward er.großer Menfchentenner und verband mit einem ſel⸗ 
tenen Scharffinne, tiefem Verftande und unerfchütterlichem 
feften Charafter ein edles und humane Benehmen gegen 
Fremde, ‘ein herzliches und unmanbelbares gegen feine zahl: 
zeichen Freunde und eim väterliches gegen fein zahlreiches 
Hauss und Dienftperfonal, Stets wohlthätig und ein Va⸗ 
ter dee Armen, haben Unzählige und felbft ganze Gemeinden 
en ihm eine große Stüßge, einen großen Wohlthäter verloren, 
für die ee ſtill ‚und geraͤuſchlos wirkte. Da er in allen Zeit⸗ 
verhältniffen für Diutfchlande Sache vom wärmften Inters 
eſſe befeelt und mit den erften politifchen und diplomatifchen 
Kotabilitäten des Sefammtvaterlandes in einem ununters 
brochenen engen und vertraulichen Verkehre ſtand, fo waren 
ihm deffen Zuftände, Bedürfniffe und Wuͤnſche nicht allein 
enau bekannt, fonbern fein reger und im Streben nad 

olllommenbeit und Verbeflerung raftlofer Geiſt ſuchte und 
fand auf mancherlei Weife Gelegenheit, feinem Lande nuͤtzlich 
zu feyn, mie er denn an ben parijer Kriedenss und den 
wiener Kongreßtraltaten zwar Keinen officiellen Antheil nahm, 
zedoch auf dem Scyauplage der Ereigniffe durch fein großes 
vielfeitiges Wiſſen und bucch feine Welts und Geſchaͤfts⸗ 
. Tenntnife wefentlihe Dienfte Teiftete und für Rath und⸗ That 
in Anfprudy genommen wurde, Bei Drganifation ber preuß. 
Rheinprovinz, namentlih des Gefammtarmens, SKirchens 
und Stiftungswefens war er ed, dem bie Leitung biefer 
durch die damaligen Zeitverhältniffe wichtigen und ſchwierigen 
Angelegenheit übertragen wurde, deren er fi zur Allerhoͤch⸗ 
ften Zufriedenheit unter anſehnlichen perſoͤnlichen Opfern, 
ohne Remuneration, entledigte und in Anerkennung dafür 
ben rothen Ablerorben Zr Klaffe erhielt. Ale nach der Befit⸗ 
nahme ber. Rheinproving durch Preußen die Beſetzung bes 
bifhöfl. Stuhles zu Trier befchloffen ward, wurde Yon biefe 
Eirchenfürftl. Würde angetragen, bie Annahme aber lehnte 
er in Ruͤckſicht feiner phyſiſchen Verhältniffe und feines vors 
gerücten hoben Alters ab. Er war, wie alle feine Ahnen, 
ee katholiſchen Religion fireng zugetban, im wahren Sinne 
bed Wortes religiös, fromm, gläubig und chriſtlich, jedoch 
‚ auch fo hrifttich duldfam, daß er bei Anderglaubenden ihren 

Werth gehörig und ohne Vorurtheil gewürbigt und anerkannt 


— — — — — — 


165. Berg — 166. Meyer. 508 


hat. Hoͤchſt einfach in feinem Lebenswandel, ohne bie ges 
ringften Anſpruͤche und Prätentionen, nahm er innmer unb 
mit feltenem Entgegenkommen den thätigiten Antheil an ben 
Begegniffen Aller, bie mit ihm in Berührung kamen und 
mandje, durch ungünftige Beit= oder andere Umflände ges 
fchlagenen Wunden find durch feine hochhergige und Eräftige 
Bermittelung geheilt worben, der er fich mit einem Eifer 
und einem Sntereffe ftetö unterzog, ald wenn es feine hoͤch⸗ 
ften und wichtigften perfönlichen Angelegenheiten betroffen 
hätte. Prunklos und einfady wie fein ganzes Leben, war 
auch nach feiner ausbrüdlichen Beftimmung feine Beerdigung. 
Er ift in der Familiengruft der Grafen v. Keflelftatt zu 
Yöhren, dem Orte feines Stammfchloffes, nahe bei Zrier, 
auf ber linfen Mofelfeite beigeſetzt. 


* 165. Karl Chriftian Friedrich Berg, 
-, Prediger zu Wuftrow auf dem Zifhland» bei Roſtock; 
geb, den 22. Nov. 1767, geft. im April 1840, 

Er wurde geboren zu Güftrow und hatte einen bafigen 
achtbaren Bürger zum Vater, ber ihn ſchon früh für den 
geiftlichen Stand beftimmte, Nachdem er fi auf der Doms 
ſchule feines Geburtsortes für dieſen Zweck vorbereitet hatte, 


bezog er im 3. 1786 die eben damals reflaurirte Landes⸗ 


univerfität zu Roſtock und flubirte hier bis 1790 mit allem 
Eifer die theologifchen Wiffenfchaften. In ben nächftfolgens 
den Jahren konditionirte ex hierauf ald Hauslehrer an vers 
fchiedenen Orten, namentlich zu Rey, Bordow, Neuklofter 
und im Städtchen Schwaan, bis er zum Hülfeprebiger in 
Criwitz berufen ward, in welcher Eigenjchaft er den 20. Oft. 
41808 vom Präpofitus ER dafelbft introducirt wurde. 
Sm 3. 1811 erhielt er endlich die Prebigerftelle zu Wuſtrow 
auf dem Fiſchlande, welche er bis zu feinem Tode ruͤhmlich 


- beBleidet hat. 


. Schwerin. | Fr. Bruͤſſow. 


e * 166. Friedrich M. ©. Meyer, 
großherzogl. mecklenb.ſchwerinſcher Poſtdirekttor zu Wiömarz 
geb. im J. 1789, geſt. den 2. Mai 1840, 

Er warb zu Schwerin geboren, wo fein Vater Fuhr⸗ 
mann war. Fruͤhzeitig deffelben beraubt, mußte er, nach⸗ 
dem er feinen Schullurfus vollendet fich felbft fein Fort: 
Zommen ſuchen. Er wurde demnach zuerſt Schülfe des da⸗ 


r 
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figen Einendrubers Gornehl und kam fpäterhin, da er fick 
unausgelegt im Schreiben und Rechnen zu vervolllommnen 
gezebt ‚ als Privatichreiber zu dem Poſtdirektor Chrhardt 
Eudwigsluft, unter deſſen Leitung er nun bad Poftwefen 
gründlich erlernte. Den 12, Febr. 1816 erhielt er hierauf 
die Anftellung als wirklicher Poftichreiber bei dem großherz. 
Oberpoſtamte zu Schw und im Febr. 1819 ging er als 
oftfelxetär und Kaflenverwalter nah Wismar. Rach dem 
ode bes Poſtraths Kentzler wurbe er bafelbft unterm &. 
ebr. 1825 zum Poftlommiffär und alleinigen Verwalter bes 
auptpoftamtes befördert und, ba er ſich bald durch Amts⸗ 
thätigkeit ruͤhmlich auszeichnete, den 10. Dec. 1833 zum 
Dberpoftlommiffär, fo wie endlich ben 14. Dee. 1836 zum 
Poftbireftor ernannt. — Er ftarb am Bruſtkrampf und 
inzugetretener Lungenlähmung. Seine Gattin, Louife, geb. 
ärca, Tochter des verſt. Oberbauinfpettors B. in Schwe⸗ 
rin, hat ihn überlebt. — Der Berewigte war ein fehr bienfts 
eifriger, um das vaterländifche Poftwelen in mehrfacher Hin⸗ 
ſicht verbdienter Beamter, ber durch das humane, gefällige 
Welen, das er in allen Berührungen mit bem Yubli als 
Poftoffieiant zeigte, fich bei Wismars Einwohnern eine uns 
getheilte Achtung und Liebe erworben hatte. 
Schwerin. Er. Brüffow. 


* 167. Chriſtian Friedrich Onden, 
geoßherzogl. oldenb. Amtmann gu Veſterſtede; 
geb. den 20. Juli 1786, geft. den 2 Rei 1840, 


Sein Vater, gleiches Namens, war Kaufmann in Bas 
gel, wo er auch geboren ift, feine Mutter, Ehriftiane Hen⸗ 
riette, geb. Kinderling, war aus Dfterode. Bis zu feinem 
funfzehnten Jahre genoß er in feinem Geburtsorte ben Uns 
terricht theils in ber dortigen Schule, theild von Hausleh⸗ 
sern und kam dann auf die Schule zu Oſterode. Ron ba 
“ ging er nach Göttingen, die Rechte zu flubiren und kehrte 
nah 3 Jahren in feinen Geburtsort zurüd, wo er, nackbem 
er die verorbnete Probearheit geliefert hatte, unter bie Abs 
volaten aufgenommen wurde. Da es jedoch immer fein 
Vunſch geweſen war, feine alabemifchen Studien über das 
bamals nur gewöhnliche Zrienntum auszubehnen, begab er 
fi zur Kortfegung berfelben im Herbſte 1808 nad Helms 
fäbt, wo er ein Jahr verweilte. Rach feiner Zurädkunft 
trat er wieber als Abvokat ein, allein ſchon im Anfange bes 
Sahres 1811 lieh die Vereinigung bes Deraogthums Dlbens 
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burg mit bem franzoͤſiſchen Kaiferreiche ihn voransfchen, daß 


die bisherige Gerichtöverfaffung in der Herrſchaft Varel nicht 


von langer Dauer feyn würde und ba er für eine juriftifche 
Laufbahn nach ber franzöfiichen Einrichtung gar. Feine Reis 
gung hegte, auch bie Ausfichten zum Fortlommen im Abs 
miniftrativfache weit beffer waren, befonder& für ben, wels 
dem, wie ihm, die Kenntniß der Sprache zu Statten kam, 
fo ſuchte und erhielt er eine Anftellung auf einem Bureau 
des Generalfelretariats der Präfektur zu Bremen. - Hier 
blieb ex aber nur bis zum Jahre 1812 und übernahm dann 
das Sekretariat bei der Mairie zu Morfum, im ehemaligen 
und jetigen Danoverfchen, wo damald Herr von Weddig, 
früher Dfficder in hanoverſchen Dienften, nachher Major und 
Kommandeur der von ihm organifirten bremifchshanfeatifchen 
Infanterie, Maire war. Sn biefer Stelle trafen ihn die Ers 
eigniffe bes Fruͤhjahrs 1813. Hatte er, um nicht ganz uns 
thätig zu feyn und, ungewiß über bie Zukunft, nicht umhin 
gekonnt, an bem großen Diechanismus der franzöfifchen Vers 
waltung wenigftens einigermaafen Theil zu nehmen, fo war 
er nichtöbeftoweniger do im Herzen immer ein Deutfcher 
geblieben. "Schon ale im Sommer 1809 ber Herzog von 

raunfchweig:Dels feinen denkwuͤrdigen Zug von Böhmen 
bis an die Wefer machte und namentli nad) dem fiegreis 
chen Gefechte bei Delpern, dem O., damals in Helmftädt 
zum. zweiten Male Stubent, als Zufchauer beimohnte, fühlte 
er lebhaft in fich den Zrieb, ſich ben ſchwarzen Schaaren 
anzufchließen, allein ber Gedanke an feine Eitern hielt ihn 
ab und vielleiht mehr noch bie ungewiffe Ausficht, ob er 
mit ben Truppen bed Herzogs k wieder den deutfchen Bo⸗ 
den betreten werde, für deffen Befreiung zu kaͤmpfen allein 
ihm bes Kampfes werth ſchien. Nun aber hatte er in ben 
franzöfifchen Bureaus erſt recht das Zreiben Tennen gelernt, 
wie die Angeftellten, vom Größten bis zum Kteinften, die 
Geſetze und Verordnungen, bie dem franzöfifchen Kaiſerthume 
von außen ein To glänzendes Anfehen gaben, zu drehen und 
zu deuteln wußten, wie fie es verftanden, fie auszubeuten, 
um fidy zu Ehre und Anfehen , vorzüglich aber zu Reichthuͤ⸗ 
mern zu verhelfen, mochte bartber zu Grunde gehen, wer 
diefen felbftfüchtigen Zweden im Wege war. Dazu Fam 
Vandamme's Ankunft in Bremen und die blutige Auslegung, 
die derſelbe durch fein Verfahren feinen hochtoͤnenden Prokla⸗ 
mationen gab, und vielleiht war O. fetbft nicht ficher wegen 
feines Benehmens bei den Streifereien einiger Parteien des 
verbündeten Heeres in die Gegend feines Aufenthaltes; ges 
nug, er verſchwand aus Morjum und. erfl, als bie Schlacht 


. 
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bei Lelpzig auch Norbbeutfchland frei gemacht, als die Schaar 
der franzöfifchen Angeftellten fein Zaterland geräumt hatte 
und der rechtmäßige Lanbesherr dahin zurüdgekehrt war, er⸗ 
hielten die Seinigen Kunde von ihm. Er hatte bei den 
von dem Oberften von dem Buſche errichteten bremen= unb 
verbenfchen Hufaren Dienfte genommen, unter Oberftlieutes 
nant von Eftorff bei der Goͤhrde mit gefodhten, unter Walls 
moben den Feldzug an ber Elbe, nach Holftein u. ſ. w. mits 

emadt und war bald bis zum Dbermadjtmeifter geftiegen. 
—* wurde es Friede und ſchon dachte er daran, die Sei⸗ 
nigen zu beſuchen, als Napoleon's Ruͤckkehr von Elba zum 
neuen Kampfe für Deutſchland's, für Europa's Gelbftfläns 
digkeit aufrief. O. zog mit feinem Regimente nad Bel 
gien, er tämpfte unter Wellington mit bei Waterloo, 309 
“mit den Siegern in Frankreich ein und bivouaquirte im Ges 
hölge von Boulogne. Als aber nad) dem zweiten parifer 
Frieden das Regiment in die Heimath zurüdgetchrt war, 
als es Feine Ausficht mehr gab, noch einmal mit demfelben 
für das gemeinfame Wohl Deutſchlands ins Feld zu ziehen, 
da ſuchte umd erhielt DO. feinen Abfchied und kehrte zu ben 
Geſchaͤften des Friedens zurüd, denen die Roth ded Vaters 
Landes ihn entriffen hatte. Kin ehrenvoller Abfchied und 
die von dem Prinzen Regenten von Großbritannien für, bie 
hanoverifche Armee gefliftete Waterloomedaille waren ber 
‚Preis, den er für feine Yerfon davon trug. Aber fein Fürft 
empfing ihn gnädig und ftellte fofort mit dem Anfange des 
Sahres 1816 ihn als Auditor bei dem damals vom Landes⸗ 
herrn proviforiih angeordneten Amte zu Varel an. Er bes 
kleidete diefe Stelle fo zur Zufriedenheit der Regierung, daß 
ihm, nachdem er bereits einige Beit dem Amte Varel allein 
vorgeftanden und darauf am 2. Okt. 1821 das Haupteras 
men gemacht und wohl beftanden hatte, ſchon am 13. Rov. 
deſſelben Jahres ihm die Verwaltung bed damals erledigten 
Amtes Minſen aufgetragen wurde. Im Sept. 1822 wurde 
er zum Regierungsfekretaͤr in Olbenburg ernannt, aber noch 
ehe er diefe Stelle antreten Tonnte, erhielt er am 31. DE, 
beffelben Jahres die Ernennung zum Amtmanne bed Amtes 
Ablehaufen. Als feine und der Seinigen Gefundheit es ihm 
jedoch wünfchenswerth erfcheinen ließen, biefe Stelle in der 
Marſch gegen eine andere auf der Geeſt vertaufchen zu koͤn⸗ 
nen, wurbe er am 24. Juni 1835 als Amtmann nah Mes 
fterftede verfegt, wo nad noch nicht 5 Sahren des Aufents 
baltes ein Schlagfluß plöglid und unerwartet feinen Lebens: 
faden abſchnitt. Gr hatte fih im Sept. 1823 mit. Sliſe, 
ber einzigen Tochter des verſtorbenen Kammerraths und 
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Rentmeiſters Knodt In Varel verheirathet, welche nebſt 2 
Söhnen und 2 Zöchtern ihn betrauert. — Wer ihn Eannte, 


liebte ihn wegen feiner unerfchütterlichen Gutmüthigkeit und ' 


te und bedauert bie Seinen wegen feines ers 
68. 


168. Perdinand von Schau, 
Landrath und Landſchaftsdirektor zu Mohrungen; 
geboren ben 2%. Aug. 1768, geſtorben den 2. Mai 1840 *). 
von Schau wurde zu Korbödorf bei Wormbitt geboren. 


. Sen Vater, Suftus von Schau, war Hauptmann in polnis 


Tchen Dienften, feine Mutter, Albertine, war eine geborne 
von Hofius. Die Eltern widmeten ihm eine forgfame Er⸗ 
giesung? den erfien Unterricht erhielt er von DHauslehrern. 

m 6. Zuni 1780 wurde er in die Kadettenanftalt zu Culm 
aufgenommen, welche 4 Sahre vorher eröffnet worden war *x*). 
Sm April 1782 kam er in das Kadettenyaus nady Berlin, 
wo er nah einem zweijährigen Aufenthalte Anterofficier 
wurbe. Seiner Lehrer dafelbit gedachte er immer mit Ach⸗ 


tung. Am 10. März 1786 wurde er mit mehreren Kadet⸗ 


ten dem Könige Friedrich 11. in Potsdam vorgeftellt und 
von ihm dem Snfanterieregimente des Generals der Infans 
terie v. Zauenzien in Breslau überwiefen. Unvergeßlich 
blieb ihm durch fein ganzes Leben der Augenblid, an wels 
em er von dem großen Könige huldvoll angeredet und 
durch das gnädige Wort beffelben für das genannte Regi⸗ 
ment beftimmt worden war. Sn lesterem wurde er nad) 
Verlaufe eines Jahres Faͤhndrich. Durch das Patent vom 
23. Aug. 1789 wurde er zum Sekondelieutenant und bald dar⸗ 


auf zum Abjutanten ernannt. Im folgenden Zahre wurde das 


Regiment auf den Kriegsfuß gelegt und bezog, als zu dem 
vom Generallieutenant Grafen Anhalt befehligten Korps ges 
börig, die Kantonnirungsquartiere in der Grafſchaft Glag. 
Preußen hatte mit der Pforte, welche in dem Kriege gegen 
Rußland und Defterreich fehr bedroht war, einen Allianztrats 
tat gefchloffen und in Schlefien und Preußen ein Obfervas 


tionsheer aufgeftellt. Die hierüber zwifdyen Preußen und " 


Defterreich eingetretenen Mißveritändniffe wurden befeitigt, 
als Leopold 11. feinem am 20. Febr. 1790 geftorbenen Bru⸗ 
der Joſeph II. gefolgt war und feine Aufmerkſamkeit durch 





") Nah: Nekrolog des kön. Landraths u. Laydihaftsdizektors, Rite 
ters 2c. Jerdinand v. Schau, KBraundberg 1840, 
“Am 1, Zuni 1776. j “ 
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die Begebenheiten in Frankreich und in ben Riederlanden in 
Anfprudy genommen wurde. Es wurde unter Bermittelung 
von England und Holland ber Kongreß zu Reichenbach ges 
halten. ‚Nachdem in Folge deffelben die friedlichen Verhaͤlt⸗ 
niffe wieber hergeftellt waren, Echrten die Regimenter in ihre 
Garnifonen zurüd. Der General Tauenzien bewies dem Ads 
intanten von Schau ein ehrendes Zutrauen und biefes wurbe 
ihm auch nad) dem 1791 erfolgten Tode bes Generald von 
den beiden Chefö des Negimentes, ben Generalen von Bork 
und von Lattorf, zu Theil. Er veslebte in feiner Garniſon, 
wie auch bei mebreren ihm befreundeten Familien Schlefiens 
eine angenehme Zeit. Seinen Dienfteifer und feine Umfidyt 
u zeigen, fand er vielfache Gelegenheit. So bei dem großen 

vande, welder 1791 die Sands und Dominfel verheerte, 
und bei dem im April 1793 ausgebrocdhenen Aufftande ber 
Handwerksgeſellen %.) Er erhielt von feinen Borgeſetzten, 
wie von ben Civilbehoͤrden ehrende Beweife der Anerkennung 
feines Benehmens. Als die durch Madalinski und Kosciusto 
infurgirten Polen das preußifche Heer in das Feld riefen, 
nahm auch das Regiment an dem Kriege des Jahres 1794 
Theil. 18 Stunden nad Empfang des Befehles zum Auss 
marfche rüdte e8 aus Breslau und bie Mobilmadhung war 
erft an der polnifchen Grenze beendet. In diefem Feldzuge 
fand v. ©. die ihm erwuͤnſchte Veranlaffung, Thaͤtigkeit und 
Entichloffenheit gu zeigen. Der General v. Lattorf erhielt 
den Befehl über ein detachirtes Korps im Sendomirfchen und 


Krakauiſchen und Fam dann mit feinem Regimente nad 


Warfchau, nachdem diefe Stabt in Folge der Erflürmung 
von Praga ſich am 5. Nov. ergeben hatte. Nach eingetres 
tenem Frieden wurbe v. ©. durch Familienverhältniffe ges 
ndthigt, um feinen Abfchied zu bitten und er übernahm 
1796 die väterlichen Güter. Als er im folgenden Jahre zum 
Kreisdeputirten des braundberger Kreifes gewählt wurbe, 
widmete er fi mit Eifer den Angelegenheiten des Sreifes 
unb feine Thätigkeit wurde um fo mehr in Anfprudh genom⸗ 
men, da er zum Stellvertreter und Afliftenten des Landraths 
ernannt wurde. Er erwarb ſich bald das Vertrauen ber vors 

eorbneten Behörden und der Einwohner des Kreiſes. Dess 

alb fiel auch die Wahl immer auf ihn, wenn eine öffentliche 
Vertretung nöthig und wünfchenswerth war. Bei der Erb⸗ 





*) Diefer Gefellentumult war wegen polizetliher gegen einen wider 

Benligen Zunftgenofien verfügter Moasregeln entitanden und wurde durch 

Infchreiten dee bewaffneten Mat geftilt, nachdem überellte Strenge 
Unmilen und Bund gegebene Schwäche Uebermuth erzeugt hatten, 
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huldiguug in Königöberg, am 5. Juni 1798, befand er fidy 
auch unter ber Zahl der Deputirten der Stände. Im Jahr 
1805 erfolgte feine Wahl zum Landfchaftsrathe des Deohs 
eungfchen Departements und er wibmete biefem neuen Wirs 
kungskreiſe eine forgliche Theilnapfme. Immer von Vaters 
landsliebe befeelt, bewährte er diefelbe vorzugsweile in be⸗ 
drängter Beit. Go in den unglüdlidien Jahren 1806 und 
1807. Als der Feind das Land verheerend überzog und Oſt⸗ 
preußen 7 Monate lang ber Schauplag von Schladhten und 
Gefechten war, gehörte er zu den Männern, welden des 
Baterlandes Wohl und Nettung wahrhaft am Derzen lag. 
Er verwaltete den größten Theil der landräthlicdyen Ges 
fyäfte und biefes Eonnte unter den damaligen Berhältniffen 
nur mit Anftrengung und Weberwindung vielfacher Schwie⸗ 
rigkeiten gefheben. Die Laften, welche der Kreis zu tragen 
hatte, waren fchwer zu mildern. Was der Seneral L’Eftocg 
an ihn fchrieb *): „ich muß aufrichlig geftehen, daß midy 
Ew. Hochwohlgeboren durch diefe ununterbrochene Thaͤtig⸗ 
teit fehr verbinden, mich aber zugleich zum großen Schulds 
ner machenz es würbe mir außerordentlich angenehm ſeyn, 
zeigen zu können, wie fehr ich einen foldhen Patrioten zu 
fchägen weiß” — ift eines von ben Zeugniſſen, welche hoch⸗ 
geftellte Männer von feinem erfolgreichen Eifer ablegten. 
Auh dem Könige **) blieben diefe Verdienfte nicht verbors 
gen: er wurbe am 28. Ian. 1810 durch Ertheilung des ro⸗ 
then Ablerordens dritter Klaffe ausgezeichnet. Als im Jahr 
1812 bei dem Ausbruche des Krieges zwifchen Frankreich und 
Rußland die zahlreichen Heeresabtheilungen durch Weftphas 
len zogen, wurde er zum Berpflegungädireftor für den heils⸗ 
berger Bezirk ernannt, zu welchem ein Theil bes braunsbers 
ger Kreifes gezogen worden war. Bei den mannidfaltigen 

erübrungen, in welche er durch diefes Gefchäft kam, ent: 
wickelte er eine zufriedenftellende Gewandtheit. Er war ein 
naher Zeuge der Leiden, welche bie Provinz brüdten, ber 
Störung der haͤus lichen Ruhe und Ordnung, der großen 
Berlufte an irdifhen Gütern ***). Mit der lebendigiten 
Theilnahme begrüßte er daher bie Hoffnungen, welche bei 





*) Hauptquartier Heiligenbeil, den 28. 11807. Ber General bat 
ihn, Bi H an ’ 


er Zufantme des Kaiſers von Rufland und des Königs von 
Preußen ihm & lommen. . 
—3 eſſen Biogr. ſ. in dieſem Jahrg. d. NR. Nekr. unterm 7. Juni. 


) Ian derechnet den Verluſt der preuß. Provinzen ra en Ruf» 

land und ber. ie auf MA Mil. Thaler. e Beifpiele veran⸗ 
Khauliien den Schaden am beutliäfien. So derlor ber braunsberger 
Kreis 3669 Pferde und 351 Wagen. 


510 168 v. Schau. 


dem Ruͤckzuge der traurigen Ueberreſte einer vor wenigen 
Monaten angeftaunten Macht aufdaͤmmerten. Und er wirkte 
treu mit für die große Sache des Vaterlandes! Als bie Abs 
georbneten der Stände fi am 5. Februar 1813 in Königss 
berg verfammelten*), wurde der Gedanke, daß eine Lands 
wehr Noth thue, mit Begeifterung ergriffen unb, zur Aus⸗ 
führung deſſelben wurden fogleicy die nöthigen Einleitungen 
getroffen. Es wurde eine Generallommilfion gewählt, im 
weicher der Graf Dohna *x) auf Schlobitten, früher Staates 
miniiter bes Innern, damald Generallandfchaftsdireftor, ben 
Borfig hatte, ein dur Patriotismus und Reinheit der Ges 
finnung ausgezeichneter Dann. Die Provinz bis an bie 
Meichjel wurde in 5 Bezirke getheilt und babei bie Bevoͤl⸗ 
terung zum Grunde gelegt. In jedem diefer Bezirke leitete 
eine Speciallommiffton die Organifirung der Landwehr. Die 
erfte Speciallommiffion, in deren Bezirke 236,000 Seelen 
waren, hatte ihren Sig in Zilfit; die zweite mit 178,000 
Seelen in der Stadt Rhein; die dritte mit 226,000 Seelen 
in Königsberg. Der vierten in Heildberg waren 149,000, 
ber fünften in Mohrungen, fpäter in Elbing, waren 214,000 
Seelen zugetheilt, Der Sandichaftsrath v. Schau wurbe 
um Srafidenten der vierten Speciallommiffion gevählt. Ex 
führte diefes Gefhhäft mir großem Eifer, unauögefehter 
Thaͤtigkeit und umfichtsvolleer Sachkenntniß. Das koͤnigl. 
Militaͤrgouvernement ſchrieb am 8. April 1813 an ihn: 
„Bir halten uns verpflichtet, Ew. Hochwohlgeboren den vers 
bindlichften Dank für ihr ausgezeichnetes, patriotiſches und 
vortreffliches Benehmen, in der Angelegenheit, die Landwehr 
betreffend, Ei fagenz; wir vertrauen, daß fie auch ferner als 
ed zur Beförderung bdiefer großen Sache aufbieten werben, 
welche fo fehr Ihrer vortrefflichen Beihilfe bedarf. Da Ihre 
Leitung als Praͤſident der vierten Speciallommiffion von 
hoͤchſter Wichtigkeit ift, fo haben wir audy nicht gewagt, Sie 
zum aktiven Dienft in der Landwehr in Vorfchlag zu brins 
gen.“ Bon dem Umfange bed Gefchäftes gewinnt man bie 
efte Vorftellung, wenn man bie Refultate deffelben erwägt. 
Es wurben von der vierten Speciallommiffion 3732 Mann 
Infanterie und 244 Mann Kavallerie bekleidet und vollftäns 
Dig ausgerüfte. Die. gefammten Koften hierfür betrugen 
*) GE mar ein günftiger Umftand, daß es in Dftpreußen und 2it- 
Ahauen cine ftändifhe Verfaſſung gad, wie fie die übrigen Provinzen mio 
aut Diele Verfaflung entwidelte ſich mit Cinzihtung des landſchaftl 
en Grebitwefend im 3. 
“) Deſſen Diogr. ſichc im 9, Jahrg. bed X. Nelr, &. MB, 
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184. o00 Thir. Die Opfer, welche in der damals herrſchen⸗ 
* —æ— — find ein ſchoͤnes Zeugniß. des 


voterländifchen Sinnes *). Als in Kolge der Verordnung 
pom 17. März 1813 auch der Landflurm organifirt werben 
foute, wurde v,. S. zum Oberkommandanten beffelben im 
braunsberger Kreife ernannt. _ Er. fapte mit großer Lebens 
bigkeit und befonderer Vorliebe diefe wichtige Cinrichtung 
auf und verbreitete im Kreiſe eine Regſamkeit und Sheils 
nahme, welche nicht gewöhnlicher Art war. Er wußte den 
zu den Uebungen verfammelten fehr zahlreichen Abtheitungen 
eine militärifche Haltung zu geben und den Eifer in dem 
Grade zu beleben, daß jeder gern bei den Waffenübungen era 
ſchien. Zür den Eifer, welchen er in der denkwuͤrdigen Zeit 
bewies, fand er eine wohlverbiente Anerkennung. Die Bes 
börden ehrten ihn durch belobende Schreiben und durch Ers 
theilung wichtiger Aufträge, jelbft in Angelegenheiten andes 
zer Kreife, weldhe er mit Entichloffenheit und Klugheit zus 
friebenftellend ausführte. Der König verlieh ihm ‚wegen 
ber für die Sache des Vaterlandes bethätigten treuen Geſin⸗ 
nungen’’ durch eine am 30. Mai ‘1814 aus bem Hauptquars 
tiere Paris erlafjene Kabinetsordre bad eiferne Kreuz zweiter 
Klaſſe am weißen Bande, Mit frohem Rüdblide konnte er 
das Friedensfeft feiern, zu welchem er eine große Verſamm⸗ 
lung aus dem Kreife bei fich vereinigte. Nachdem im Jahre 
1816 der Eönigsberger Regierungsbezirk in 20 Tandräthliche 
Kreife eingetheilt worden war #*), wurde er zum Landrathe 
bes braunsberger Kreifed gewählt und als ſolcher durch die 
Allerhöchlte Kabinetsordre vom 6. Dec. 1817 beftätigt. Mit 
Beibehaltung dieſer Stelle wurde er 1823 zum Landſchafts⸗ 
bireftor beö mohrungfchen Departements gewählt und in 
Beige der nach Ablauf der gefeslichen Frift erneuerten Wah⸗ 

in diefer Stellung wieder beſtaͤtigt. Wie er feit feinem 
Eintritte in die bürgerlichen Verhältniffe an öffentlichen Vers 
fammlungen ald Deputirter Theil genommen hatte, fo fiel 
auch, als nad dem Gefege vom 5. Juni 1823 die Provinz 
zialftände in Wirkfamkeit traten, die Wahl des Sreifes auf 
ibn und er nahm als Deputister an den bisher abgehaltes 


*) Su der Provinz wurden im Ganzen 20 Bataillone Fußvolk und N 
Schmabronen Reiterei errichtet, wofür die Koften 1,025,859 Thaler be⸗ 
u 


en. 

9er) Rachdem 1809 bie Steuerräthe ald Lokalkommiſſarien aufgehört 
hatten, die Städte den Landräthen untergeordnet, worden waren und dir 
Sirkungskreis letzterer ſich nady der Werordnung über die verbefierte Gin» 
richtung ber ‚Prouingiaibehörden vom 3. April 1815 fehr erweitert hatte, 
wer Lie geringe Zahl der Landrathe nit mehr ausreichend. 
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nem Landtagen in Königsberg und Danzig thaͤtigen Autheil, 
Als der Kommerzienrath Ritter ꝛe. Johann DO ‚ wes 
gen feines vorgerückten Alters ſich von öffentlichen Geſchaͤf⸗ 
ten jurüdaog, ernannte 1828 an feiner Stelle das Tönigliche 
Minifterium der geiftlichen, Unterrichtss und Mebirinalans 
gelegenheiten den Landrath v. Schau zum Curator localis 
des Tönigl, Gymnaſiums zu Braunsberg und er übernahm 
auch diefes Ehrenamt mit ber ihm eigenen Freudigkeit, ins 
dem er den Angelegenheiten der Iugenbbildung immer eine 
rege Theilnahme ſchenkte. In allen feinen amtlichen Bexs 
bältniffen entwidelte er eine große Thaͤtigkeit; er arbeitete 
unermüdet und führte, was er andern hätte übertragen koͤn⸗ 
nen, lieber felbfi aus. Seine Yerfönlichkeit erwedte balb 
‚ Zutrauen, denn ein erdlicher, für alles Gute empfänglicer 
Sinn offenbarte ſich bei jeder Gelegenheit. Durch die ges 
müthliche und einfichtsvolle Art, mit welcher ex die Geſchaͤfte 
behandelte, führte er bie nicht felten fchwierigen Angelegens 
beiten zur Zufriedenheit der Betheiligten aus und bewirkte 
dadurch oft mehr, als wenn flrenge Form, Raſchheit und 
Kürze vorgewaltet hätten. „Er ſuchte immer das Gelee 
mit der Billigkeit in Einklang zu bringen” *), Seine ges 
naue Kenntniß ber lokalen Zerhältniffe und der Perfonen 
war ihm bei der Amtsführung fehe förderlich und das Ver⸗ 
trauen , beflen er fich erfreute, erleichterte ihm feine Wirk 
famteit. Er behandelte jeden mit Freundlichkeit und es war 
ihm unangenehm, wenn er zu firenger Daadnahme genöthigt 
wurde, Weil er fehr zugänglich war, Mittheilungen geduls 
dig anhörte und in die befonderen Verhältniffe einging, wen⸗ 
dete man fich gern zufrauungsvoll an ihn. Mit den Lands 
bewohnern ſprach er nadj ihrer Art und Weife und fein Zus 
reden richtete mehr aus, als Befehl. Wo es irgend moͤglich 
war, fuchte er verföhnend einzumirkenz; bei feinen Urtbeilen 
blickte immer ein friedliebender Sinn durch. Neuen Greigs 
niffen und Erſcheinungen folgte er mit Xheilnahme und 
wenn er gleich in manchen einzelnen Beziehungen eine Vor⸗ 
liebe für das Alte hatte, fo ließ er doch dem Guten überall 
Gerechtigkeit wiberfahren. Er nahm von allem Wichtigen 
Kenntniß, las in den Mufeftunden viel und Kenntniffe aus 
der Gefchichte, namentlich der Kriegögefdhichte, fo wie aus 
der Länder= und Völkerkunde, waren in feinen Unterhaltun⸗ 
gen über frühere und gegenwärtige Zuftände bemerkbar. Gin 
gutes Gedaͤchtniß unterftügte ihn und hiervon zeugte insbes 





) Worte aud der Anzeige, mit welcher das Landſchaſtskolleglum fe 
nen Zod meldete. " 
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fondere feine Kenntniß der Gefege und frühern Werhandlune 
gen. Der biedere und gerade Mann war ein Feind der 
glatfen und unwahren Sefügigkeit, wie der duͤnkelhaften 
Ainmaafung. Fremden Angelegenheiten fchentte ex. mit aufs 
öpfernber efälligkrit Mehr Zeit und Mühe, ald den eigenen. 
wär ein trener Freund und wen» er einmal feine. Zunei⸗ 
gung und fein Vertrauen gefchenft hatte, ber Eonnte feft auf 
ihn bauen., Zür die Freuden der Geſelligkeit und die heitere 


Fur: des Lebens war er ſehr empfaͤnglichz feine Gaftfreung 
a 


vereinigte oft frohe Kreife um ihn, And feine nicht 
icht ermüdende Unterhaltung brachte Leben in biefelben, 
Sein Wohlthaͤtigkeitsſinn verpflichtete viele zum Tchulbigen 
Dante. Achtung und Liebe wurden Ihm im hohen Grabe zu 
Theil und bewährten ſich bei jeder Gelegenheit. Wir erwäh 
nen bier nur zwei feiner Ehrentage. Am 7. Mat 18% 
wurbe ihm von feinen Freunden und Verehrern, welche ſich 
zu einem Fefte in Wormbitt vereint hatten, fein in Lehens⸗ 
größe gemaltes Bildniß überreicht, wobei Reben und Gedichte 
en Gefinnungen Ausbru@ gaben. Am 10. März 1836 
würbe feine funfzigiährige Dienftjubelfeier in ber Kreisſtadt 
Braunsberg mit einer feltenen Theilnahme begangen. Das 
Feſt erhielt dadurch einen befondern Glanz, daß die erften 
Männer ber Provinz daffelbe ducch ihre Gegenwatt verſchoͤr 
nerten *%). Bei der im Sadle des Rathhaufes veranftalteten 
Feierlichkeit zierte ihn der wirkliche geheime Rath und Obers 
präfident, Ritter zc. Here, von Schön mit dem rothen Ads 
lerorden zweiter Klafje, welchen ihm der König durch bie 
Allerhoͤchſte Kabinetgordre vom 27. Febr. 1836 verliehen hats 
te**), Seine Träftige Gefundhelt wurbe nur. felten unters 
brochen und geftattete ihm die vielen Reifen, von denen er 
kinen großen Theil des Nachts machte. Im Krühlinge bed 
merkwürdigen Jahres 1840 wurbe feine Gefundheit ſchwan⸗ 
kend z Schon fehr angegriffen unternahm er eine Dienftreife, 
zuerſt nach Braunsberg, dann nach Mohrungen. Am legtes 
ren Orte wurde er am 20, April bedenklich Eran und ſtarb 
am oben Yenannten Tage. Sein fehnliher Wunſch, noch 
einmal vor feinem Könige zu ericheinen und dann fein Amt 
hieberzulegen, ging nicht in Erfüllung. Am 9. Mai fand 
fein feierliches Leichenbegaͤngniß in Wormbitt flatt und eine 


”) Ging ausführliche Befäreibung der Beier i befenbers gebrudt 
und mit dem Büdniffe des Jubilars In der Rautenberg'ſchen Buchhande⸗ 
Jung in Braunsbers u. Mehrungen zu haben. . . 
®) Die Schleife zum rothen Ableroiben dritter Klaffe hatte ex em 18, 
San. erhalten. J 
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fehr zahlveiche Berfammlung, weiche ſich von nahe. uud fan, 
der Stimme bes Herzens folgend, eingefunben hatte, geleitete 
ihn zur flillen Gruft. 


* 169. Johann Friedrich Hütter, 
ton. preuß, Kommifkonsrath, Juſtixkommiſſar u. Roter, andy MBürgemmei- 
Ber zu 3eis; 
ged. d. 18. März 1794, geft. d. 3. Mai 1848. 


Er wurbe zu Profen, im Stifte Zeig, geboren, wo fein 
Vater Pfarrer war. Diefer warb jedoch bald nad) Zeig als 
Paſtor an bie Nikolaikirche verfegt. Hier wurde ber junge 
9. durch den Beſuch der Stiftsfchule zur Univerfltät vorbe: 
reitet und wibmete fi dann von 1793 an in Leipzig bem 
Stubium dee Rechtswiſſenſchaft. Nach Überflandenem Gras 
men begann er 1796 die praktiſche Laufbahn als Acceffiß bei 
dem Juſtizamte zu Lauchſtaͤdt, arbeitete als folcher feit 17% 
‚beim Juſtizamte zu Zeig, wurde 1799 Amtöregiftrator und 
Sporteleinnehmer, 1802 Advokat, 1803 Aktuarius und 18904 
Sekretär bei der ſtift⸗ naumburgifchen Regierung. Im J. 
1807 wurbe ihm die Verwaltung der ſtiftiſchen Prokuratur 
und des Kirchenkaftenamtes übertragen und zugleich das Präs 
dikat als Kommiffionsratb ertheilt. Hierzu kam fpäter noch 
bie Verwaltung bes Schulaͤrariums und einiger anderer Kafs 
fen. Einige Iahre darauf wurbe- er zum Gynbilus der 
Stiftöftände und zum Kriegöfchuldenkaffenrendanten ernannt. 
Diefen Aemtern bat er bis 1828 mit eben fo großer Ges 
wandtheit und Pünktlichkeit in Geſchaͤften, wie mit ftrenger 
Rechtlichkeit vorgeftanden, Nach der Theilung Sachſens 
wurde ex auch preußifcher Juſtizkommiſſar und Notar. Da 
von dem Stifte Zeig ein Lleiner Theil bei dem Königreiche 
Sachſen verblieb, die Fonds der Profuratur aber dem gans 

en Stifte gehörten, fo mußte eine Auseinanberfehung flatts 
Anden, welches Geſchaͤft ſehr ſchwierig und verwidelt war. 
Unſer H. wurde als preußiſcher Ausgieichungskommiſſar im 
Jahre 1817 nach Dresden geſendet und rechtfertigte ganz 
das in ihn geſetzte Vertrauen. Das ſchoͤne, im Innern ſehr 
zweckmaͤßig eingerichtete Waiſenhaus, deſſen oberſte Etage 
zugleich die erforderlichen Raͤume fuͤr das ſtiftiſche Schul 
rerſeminar gewähren follte,. wurde unter H.'s Verwaltung 
.erbäut, Im Jahre 1628 warb er zum Bürgermeißter der 
Gtabt Zeig wählt und legte bie Verwaltung der Prokura⸗ 
fur umb des Kischenlaftens nieder. Als im J. 1831 bie ers 
neuerte Stäbteorbnung eingeführt wurde, erwählten ihn bie 
Stadtverordneten abermals zum VBaͤrgermeiſter, weiches Amt 
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er die zu feinem am: 3. Mat 1840 erfolgten Ableben bekldis 
dete. Außer mehrfachen Verbefferungen im Scommunalmwefen 
verdankt die Stadt feiner Fuͤrſorge eine beffere Organifation 
des Schulweſens, bie Erbauung eines neuen Bürgerfchulhaus 
fes und Anftelung eines eigenen Direltord an der Bürgers 
Schule. Die Beendigung des neuen Hofpitalgebäubes, wo 
er im 3. 1839 den Grund legte, bat er nicht erlebt. — H. 
verband mit Geſchaͤftskenntniß einen fehr richtigen Takt, 
mit Offenheit eine Scharfe Umficht und mit dem Ernfte, ohne 
welchen nichts zu Stande kommen kann, eine große Ruhe, 
die ihn gegen: Mißgriffe ſicherte. Das Lob ber firengfien 
Fechtlichkeit gebührte ihm eben fo, wie ex ſich gegen Duͤrf⸗ 
‚tige und Rothleidende fehr mülbthätig erwies. Im Umgange 
wor er bieder und offen, weder zudringlidh, noch zurüdfigs 
Bend, feinen vertrauteren Freunden ein zuverläffiger Freund. 
Gr erfreute ſich einer dauerhaften Geſundheit und feine ganze 
Haltung betunbete ben Träftigen Mann, deſſen Lebensziel 
man nody fehr fern glaubte. Aber zu Anfange des Jahres 

840, bald nachdem er an dem Amtejubelfefte des Amtsraths 
Gchtermeyer, feines treuen Freundes, ben innigſten und freus 
digſten Antheil genommen Hatte, traf ihn ein Schlaganfall, 
in deſſen Folge nach mehrwoͤchentlichen Leiden am oben ge= 
nannten Zage feine Auflöfung 'erfolgte. Um ihn trauern mit 
der Witwe eine verheirathete Tochter und ein Sohn. Cine 
erwachſene Tochter ift ihm fchon vor einigen Jahren in jene 
Belt voransgegangen. Bein Begräbnih ſollte feiner auss 
-brüdiicen Beflimmung nad früh in aller Stille erfolgen; 
aber ungelaben fchloffen fidy viele feiner Verehrer und Freunde 
beim Krauerzuge an und beurfunbeten dadurch bie hohe Ach⸗ 
tung, weldye fie gegen den Entfchlafenen im Herzen trugen 
unb deren ex im vorzüglichen Grabe würdig war. 


- 170. Johann Gottlob Schneider, 
Drganift zu Alt- und Reugerödorf (Lauiit); 

geb. d. 1. Xuguft 2758, gef. d. 3. Mai 1840 *). u 
Schneider, geboren zu Alts Waltersdorf bei Zittau, 
wurde von feinen Eitern, Sohann CGhriſtoph Schneider, 
Häusler und Zwillihweber, und Iohanne Roſine, geborne 

Sungmicel, unter fleter Beſorgniß, daß er, als d 
ſchwoͤchliches, Tränkliches Kind bald durch ben Tod ihnen 
entriffen würbe, auferzogen. Im ſechsten Zahre lernte er 
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erft gehen. Vier Jahre darauf warb er wegen feiner Vot⸗ 
liebe zur Mufit vom Schullehrer zu Haynewalde, Gottlob 
Stolle, dann von dem zu Großſchoͤnau, Chrifttan Menzel, 
und endlid vom Organi u Waltersdorf, Tobias Lange, 
im Orgelfpiel' und in der Inſtrumentalmuſik unterrichtet, 
worauf er fich unter Leitung de Johann Trier, Organifteh 
zu St. Sohannis in Zittau Cin welcher Kirche pr vor deren 
erflörung gewefen und beim Klange der Silbermamn'ſchen 
Orgel ald ein Kind fchon fich hoch erfreut hatte) noch grünbs 
licher ausbildete. Im 3. 1770 den 31. Okt. verheirathete 
er fi mit Sohanne Eleonore geb. Schneider aus Walters⸗ 
dorf, ‚zeugte einen in bee Qugend verftorbenen Sohn und 
eine Tochter, die (1792 mit Karl Gottlieb Kradfe, Bürger 
und Zifchler in Neufalz, verheirathet) 1808 mit Hinterlafs 
fung dreier Kinder verftarb, welche Enkel, vom Großvatkr 
erzogen, fi) in Gersdorf and Eybau verhefratheten und ihn 
mit 9 Urenkeln erfreuten. 1774 ward er Organiſt in Wal⸗ 
tersborf, ſchlug 1776 einen Ruf nach Schönberg aus, warb 
1779 zugleich Unterfchulmeifter und verheirathete ſich, nad 
dem feine erite Gattin 1781 den 20. März verflorben, zum 
"zweiten Male 1782 den 20, Mai mit Anna Rofina geborme 
Haͤntſch aus Bertsdorf. 1787 (nachdem am 3. März der 
Schullehrer in Gersdorf, Johann Gottfried Schöbel, mit 
Tode abgegangen) ward er zum Organiften und Schullehrer 
u Alt -und Neugersdborf erwählt. Nachdem er 53 Jadre 
te ihm übertragenen Gefchäfte mit Segen verwaltet, erhielt 
er, bei Gelegenheit ber Ausſchulung Neugersdorfs aus Alt⸗ 
gersdorf 1827 hinfichtlich des Schuldienftes einen Subſtitu⸗ 
tenz3 den Kirchen= und ‚Organiftendienft aber bedielt ex volls 
-fändig und ungetheilt, Den 9. Ian. 1832 farb feine zweite 
Ehefrau, mit welcher er in 5Ojähriger Ehe 7 Kinder ergeugt, 
von benen noch feine 3 Söhne leben: . Johann Chriſtian 
Friedrich, Dr. der Zonkunft, herz anhalt⸗deſſauiſcher Kapells 
meifter, Johann Gottlob, Eönigl. fühl. Hoforganift an ber 
evangel. Schloßkirhe in Dresden, ‚und Johann Gottlieb, 
Drganift an der evangeliſchen Gnadenkirche zu Hirſchberg in 
chlefien. In ehrenvoller Anerkennung alles deſſen, Bas &. 
als wahrhaft chriſtlich frommer Lehrer beim Unterrichte bet 
hm anvertrauten Jugend, für Gefang und Muſik in der 
Kirche und "Gemeinde und für die Verbefferung der Orgel 
ethan hatte, ward ihm :am 7. — 16. April 1832 durch bie 
Huld des Königs von Sachſen bie zum Givilverdienftorben 
gehörende golbene Medaille zu Theil. Am 16. Mai 1837 


wurbe fein Jubiläum: feſtlich begangen. — Seine @öhne 


hielt Sch. von früheften Jahren zur Muſik an und fie haben 
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alein die Grundlage Ihren Deufitiilibung zu verdanken. 


er das Muſikweſen der ganzen Umgegelb hatte ex in ber. 


Zeit feines rüftligen Wirkens den größten Einfluß und das 
von ihm in feiner Gemeinde gebildete Muſikchor galt für ein 
Mufter den Radsbargemeinden. "Der Kirchengefang ift noch 
jegt in ber Kirche zu Gersdorf ausgezeichnet zu nennen, — 
Seine Orgel galt ihm über Alles. Sie wurde nad und 
nach immer. mehr vergrößert, :To daß fie zu ben bebeutenben 
Werken zu zählen ift. Sein Eifer für Orgelbauweſen unb 
feine erlangte Kenntniß darin machte es möglih, daß fich 
untex feinem Rathe und Beiftande ein tuͤchtiger Orgelbauer, 
her jest noch in. Neugersdorf lebende Gottfried Müller, her⸗ 
anbildete, welcher mit Sch.'s Beiftand nad und nad eine 
bebeutende Anzahl Eleiner und größerer Orgeln nahe und fern 
und mit dem beften Erfolge gebaut hat; auch viele fehr bes 
deutenbe Orgelsepagaturen wurden ihm anvertraut, 3. B. 
die der großen berühmten Orgel in Görlig. Sch. betorgte 
gewöhnlidy (auch bei der DOrgelreparatur zu Görlis) das 
Einftimmen; wie ec überhaupt bie meilten Orgeln in der 
reich -bemittelten Umgegend, ſowohl in der Laufis als in dem 
angrenzenden Böhmen, zur Stimmung uͤberkam. — Rachdem 
er bis Burg vor feinem Ende fein Organiftenamt mit treuer 
Liebe verwaltet, ſtarb er nad) wenig Tagen Unpäßlichkeitz 
die Söhne bei, dem Beginnen ‚der Krankheit herbeigsrufen, 


r 


fanden den Vater ſchon entſchlummert. | 
171. Friedrich Augufk Ludewig, 


Soktor der Kheologie, Generalſuperintendent der Diöcefen Helmftäbt und. 
@cöningen, Superintendent der Spetialinſpektion Helmftäadt, erſter Pre 
diger an des St. Stephans⸗ und Walpurgiötiche und Cphorus fünmt« 
licher Schulen zu Helmſtädt; 
geh. d. 11. April 1768, geſt. d. 4. Mai 1840 *). 


Er ward zu Klofter Marienberg vor Helmftädt, wo fein 
Baker Auguft Detlev. 2. Prediger war und als folder dar 
feibft ſtarb, geboren und erfzeute ſich im jugendlichen Leben 
einer liebevollen, frommen Erziehung buch feinen Vater, 
ber ihn bis zum 12. Jahre forgfältig unterrichtete, und du 
feine Mutter, Eliſabeth Amalie Pauline, geborne Wolff, 
Seine Geſchwiſter erreichten das Ziel feiner Jahre nicht, ins 
dem fein einziger Bruder in feinem 53.,. feine ältere Schwe⸗ 
fier in ihrem 1., feine Iungere in ihrem 23. Lebensjahre. 


endeten. Nachdem im. 3.1779 die beiden Oberklaſſen der 
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feit der Reformatien beflandenen heimflähtfiee Gtehtfihuie, 
unter. dee Leitung bes bis en Rektors birfeiben, naddmar 
ligen Hofraths Wiedeburg, in ein Pädag verwanbelt 
worden, befuchte unfer daffelbe vom Jahre 1780 bis 
1785 und nahm an dem klaſſiſchen Unterrichte der ruͤhm⸗ 
lichft bekannten, aber längft verewigten Männer: Wiede⸗ 
burg, Germar, Göbede,. Gunze, Martens, Scheffler und 
einiger, der Philologie befliffenen Studiofen, Theil. Wähs 
rend feiner Univerfitätsjahre auf der Julia Carolina wohnte 
er den Vorlefungen von Carpzov, Velthufen, Henke, Pott, 
eher, Bruns, Wernsborf senior und junior, Bode, von 
rel, Beireis, Kühne und Golas bei, meiftens Männern, 
‚deren literariſcher Ruhm weit über das Grab der Julia Gas 
rolina binausreiht und nie ins Meer der Bergeffenheit Abers 
- gehen wird.. Nach Vollenbung feiner akademiſchen Laufbahn 
(1789) machte fi 2. mit feinem erworbenen Schatze vielfeis 
tiger Kenntni ale Hauslehrer der Kinder bes Oberhaupt⸗ 
manne von Bohlen gu Sampen nuͤtzlich, ward aber fon im 
3. 1790 durch den Probft des Klofters Marienberg, Hofrath 
Kragenftein, einen Freund feines Vaters, zu bed Legtern 
Adjunkt cum spe succedendi berufen und als foldyer Dom. 
113. Adv. deffelben Jahres vom verftorbenen Superintendens 
tm Goͤtze zu Warberg introbueirt. Schon im 3. 1793, in 
meichem fein Vater mit Tode abging, ward er wirklicher. 
rediger. Im 3. 1807 ward er für den würdigen, altere⸗ 
hwadıen Lüttig in Warberg zum Superintendenten biefes 
Inſpektion berufen. Weil feine Klofterpfarre. in der weils 
phälifchen Zeit fidy immer mehr verfchledhterte, fo ward er 
im 3. 1809 als Paftor nady Jerxheim verfest und Dom. 23 
. Tr. vom Abt und Generalfuperintendent Dr. Pott in dies 
her Qualität dafelbft eingeführt, behielt aber feine bisherige 
Superintendentur bei und vertaufchte fie im J. 1814 gegen 
die von Pabſtdorf nach Ierrheim verlegte, Nach dem im 
3. 1816 erfolgten Ableben des ehemaligen &Generatfuperins 
‚ tendentn, Abts und Dr. Licdhtenftein wurde ihm bie exfte 
SPredigerftelle an ber Stephans⸗ und Walpurgiskirche, fo wie 
die Seneralfuperintendentur der heimflädt sfchöningiichen Ges 
neraldidced, das Ephorat Aber die ſaͤmmtlichen Schulen der 
Stadt Helmftädt verlichen und fungirte er feit diefer Zeit 
zugleih auch als Religionslehrer in den Oberklaſſen bes 
Symnafiums. Am 3. Sonntage des Abvents warb er in 
diefen Qualitäten von dem v würdigen Konflftorialeathe 
Dinglinger introducirt. Aud übernahm er in :demfelben 
Jahre wiederum die warbergfche, jest heimftäbtfche Sperials 
infpeltion. Bald nach dem. Antzitte dieſer Aemter wurde 


| 
| 
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i Univerfitätsbiähto- 
‚ tt und einige Jahre darnach auch das Genforamt Abertras 


as im I. 1837 die Univerfität Göttingen ihr Jubi⸗ 


| Om feterte, warb ihm, zur Anerkennung feiner Verdienſte, 
bie Ehre zu Theil, von deren theologiſcher Kakultät zum 


- Kopulationen, Gterbefi 


Doctor theologise ernannt zu werben. Ale ihm überfras 
genen widjtigen Aemter verwaltete ‚er bis zu feinem Lebens: 
ende mit ausgezeichneter Treue. Jedoch warb er, wegen’ 
Koͤrperſchwaͤche, im Infange des Jahres 1838 vom Unters 
richte am Gymnaſium, der interimiftifh bem Paſtor Roß⸗ 
mann und, nad deſſen Verſetung nadı Braunſchweig, bem 
jegigen' Prebiger zu Klofter Marienberg, Dedekind, anvers 
traut wurde, bilpenfirt. Obgleich mit Gefchäften mancher 
Art kberhäuft, wußte er bock Beit gu gewinnen, manche 
nügliche Schriften dem Drude zu übergeben, Zu feiner bieb⸗ 
lingslektuͤre gehörten, aud) in den fpätern Jahren, griechis 
ſche und lateiniſche Kiaffiter und eregetifche Schriften über 
das neue Teſtament. Beine Beftrebungen,, eine wuͤnſchens⸗ 


werthe Gewandtheit im Lateinfprechen fich zu erwerben, bes 


mertten befonders Hanke, Pott, Bartels) mit MWohls 
gefallen. Mit Webergehung mancher Auffäge, bie im. ber 
deutſchen Bibliothek, deren Mitatbeiter erwar, in dem brauns, 
ſchweigiſchen Magazine, in den amtsbrüderlichen Mittgelluns 
gen und an andern Orten zu lefen, find zu nennen: Die Ges. 
ſchichte und Befcireibung der Stadt Helmftäbt, im 3. 1821 
erfhhienen. — Zabella 
Geburtsfaͤlen, Zaufen, Konfirmationen, Proklamationen, 
ällen und Begräbniffen, fo wie bei 
Eintragung berfelben in bie Kirchenbücher, von ben Predi⸗ 
gern im Sergoathume Braunfchweig zu beobachten iſt. 
Heimftäbt 1827. — Die Kirchenverfaffung im Herzogs 
ume Braunſchweig. Ghbendafelbft 1834; ein für jeden 
rebiger, ber ſich mit ber geiftlichen Gefehgebung bes brauns 
ſchweigiſchen Landes vertraut machen will, wichtiges Bud, 
Es ift einentlidy eine Kortfegung der ſchaͤtzbaren, von Stübs 
ner (einft Paflor zu Hüttenröde) im 3. 1800 herausgeg& 
benen hiftorifchen Beichreibung ber Kirchenverfaffung in den 
herzogl. braunfchweig. slüneburgifcken Landen, bie, als ein. 
werthoolles Buch von Juriften und Theologen in Auktionen 


für den Ladenpreis gekauft wird. Die Ludewigſche Fort⸗ 


f eckt nur uͤber den 2. Theil des Stuͤbnerſchen 
Ser * iſt 'n berfelben das im Stuͤbner untichtig Ge⸗ 


©) Din Minge..f. im 6. Sahın- dab I. Act. ©. TEE. 


% 


ſche ueberficht alles deifen, was Bei. - 
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ie berkähtigt und de ze ** 
in der. kieincn 'ommmenben ©; 
‚ ‚buch Bragm | —* Irre fe Tanbfculichrer *% 
1 — Am 17. Juni des Jahres 1794 verheizas 
thete er mit feiner erften Gattin, Karoline Joanne 
Wühelmine, Tochter des verftörbenen Poftors Hartmann in 
lentorf. Als das glüdlidhe Cheband —8 er mit ihr ge⸗ 
upft, aber ſchon im I. 1795 ſich wieder auflöfte, fchloß 
er einen anberweiten Ehebund mit Philippine Elifaberh Marie. 
Heuſer, einer Tochter des k. preuß. Kircheninſpektors gets 
Dfterburg. Die erfte Gattin hatte ipm eine er ges 
wen, bie dor einigen Jahren als Ehegattin des Barnes 
Dentien 5 zu — aa Phinder feinsz ihm Kiet 6 
‚aurenben e hinte er awar Son, 
und 3 Lädt, ‘ “ 


172. Gottlieb: Venedict Bieten, 
Rufildiretter zu Vreslau; 
geb. d. 25. Zul ITT2, gef. d. &. Mai 180 *°). 
ti 
—— 
ite ihn gu dem̃⸗ 
tet biefen Vers 
m sache fine 


"geipnäee 3 

biparte um fie. 

a nen 

jen" Oper ju 

" auf feine Bitte 
bie Gelegenheit veeichaffte, auf dem’ Woden über. der Bühne, 
fogenannten 'Zeuerboben, bie Opern mit, anhören gu 
Zonnen. RL befand er fi vor den Nachforſchungen feines 
ters um fo ficherer, als derſeibe in biefeh Abendftunden 
felbft nicht zu. Haufe zu feyn' pflegte. Eines Abends aber. 
merkte, nach dem Schluffe ber Vorftellung, der damals fo. 
— Bouffon dieſer Oper, Bonareti, ben huͤbſchen, mun⸗ 
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ven Knaben, wie ee mühfem und mit Lebensgefahr aus 
ener Höhe herabkletterte. Auf beffen Frage, was er da 
oben made, erzählte ex ihm mit jener kindlichen Offenheit 
bie Veranlaffung und ald Bonareri ihn fodann fragte, wars 
um er benn nicht lieber die deutſche Oper höre, da cr in, 
Diefer doch die Sprache. verſtehe, erwicherte er: „weil ihm in 
der italienifchen die Mufit und ber Gefang noch viel befler. 
Hängen.” Bon biefem Augenblide an interefjirte ſich Bo⸗ 
nareri fo lebhaft für ihn, daß er, nachdem er von ihm ers 
fahren Hatte, wer er war und baß er Feine Luft zur Schnei⸗ 
derprofeffion, wohl aber die größte zur Muſik hätte, felbſt 
mit feinem Vater ſprach und ihn zu ‚bereden fuchte, feinen 
Sohn diefer Kunft zu widmen, was ihm inbeß nad) oft wies. 
Berholten und immer eindringlicheen Zorftellungen doch nur. 
in fo weit gelang, daß ber Alte endlich zwar feine Einwils 
tigung dazu.gab, jedody nur unter ber Bedingung, daß, wenn 
fein Sohn nicht binnen einem Jahre, das er zu einem Ver⸗ 
ſuche deshalb beftimmen mollte, ein ausgezeichnetes mufikali- 
{ches Talent entwidelte, er dann doch jedenfalls und uners 
iaßlich Schneider werben muͤſſe. Bonareri übernahm nun 
die ganze Sorge für den Unterricht des Knaben in der Muſik 
und gefellte den, Lehrern für Violine und Oboe, welche In⸗ 
firumente ex fi) felbft wählte, auch noch einen fürs Klavier 
bei. Unter diefer Leitung machte nun, der junge B. fo au⸗ 
gerordentlich fchnelle Fortſchritte in feiner muſikaliſchen Aus⸗ 
— daß er ſchon im dritten Jahre derſelben mit ſeltner 
Zertigkeit nicht nur dieſe Inſtrumente, ſondern ſelbſt Par⸗ 
ũturen ſpielte und. ſogar auch ſchon eine Kantate zu feines 
Vaters Geburtstage Eomponipte, worüber biefer fo erfreut 
war, daß er ihm nun aud von dem berühmten, Mufiklehrer. 
Kantor Weinlig *) in, Dresden Unterricht im Generalbaffe. 
und der. Theorie der, Kompofition geben lieg und als ein 
wohlhabenber Mann auch jebe. Gelegenheit benuste, ihn an 
den bazumal ſchon fo zeichen öffentlichen muſikaliſchen Kunſt⸗ 

üffen Dresdens, in Kancerten, Dpern und Kirchenmu⸗ 

en, Theil nehmen zu laffen. So ſchon von feiner Kinds 
heit, durch die vorzüglichfte Anlage, Neigung und Erziehung, 
zum Komponiften und Zonkünftler gebildet, befhloß er num 
auch, für fein ganzes Leben ſich ausſchließlich diefem ſchoͤnen 
Geichäfte zu widmen und fo nahm, er, indem ihn. fein Water. 
nody ein Jahr hatte in Leipzig fludiren laffen, fchon in feis 
sem 16, Jahre, 1789, bie Stelle eines Muſikdirektors bei: 


@in no Iebender Schüler, von Weinlig Ik der Kammerniufitus. 
Danidı Im Deinen, ber, Sqhuͤler von Welnlig Ik ber Kemmermufi J 
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bee damaligen, mehrere Tächfifche Provinzſtaͤdte bertifenden 
Scaufpielergefellfchaft des Direktord Vogt an. Schon da⸗ 
mals hatte er viele Kompofitionen verfertigt, die er aber 
bei feinem Abgange zu dieſer Gefellfhaft, um fein Gepäd 
zu vermindern, alle vernichtete, worüber ihm fein trefftidher 
Lehrer Weinlig, der ihn flets für den talentvoliften aller 


feiner Schüler erklaͤrte, bie ernftlichften Vorwürfe machte, fo 


fehe er auch die feltene Befcheidenheit, die fchon damals 
einen Hauptzug in B.'s wahrhaft edlem Charafter bilbete, 
achten mußte. Bereitd im’ I. 1791 erhielt er ein gleiches 
Engagement bei der damals in Magdeburg und Stettin ſpie⸗ 
Inden Gefellfchaft des Schauſpieldirektors Karl Döbbelin, 
ber fih fpäter durch feine Zheaterunternehmung in Berlin 
fo berühmt madıte, und 1794 übernahm er die Stelle eines 

Mufitdirektors bei der in der Bühnengefihichte Deutſchlande 


sühmtichft befannten Joſeph Seconda’ichen Operngeſellſchaft, 


welche den Sommer über ihre Borftellungen in Dresden, 
den Winter hindurch aber in Leipzig gab und über welche 
män die beften Nachrichten in Blümners Geſchichte bes Leip⸗ 
iger Theaters findet. Bier befand er ſich num, da biefe Ges 
Pellichaft: bloß Opern gab, indem bie Darftellung des Schau⸗ 
fpield die mit ihr abwechfelnd den Sommer in Leipzig, 
den Winter aber in Dresden fpielende, bes Altern Seconda 
Leiftete, vecht eigentlich in feinem kauͤnftlerifchen Elemente 
und ſo ward ihm auch das guͤnſtige Schickſal zu Theil, daß 
er, nachdem er fo früh ſchon das gruͤndlichſte Studium ber 
Theorie feiner Kunft gemadt hatte, nun auch eben fo fruͤh⸗ 
zeitig die vielfeitigfte praßtifche Ausbilbung in derſelben ers 


langte. Bereitö im 3. 1797, dem 25. feines Alters, trat 


4: 


er mit der Kompofition feiner erften Oper, „der Schlaf: 
trunk,“ hervor, wozu ber damalige beliebte Theaterdichter 
Bregner ben Text geliefert hatte und welche nicht nur von 
der Seconda'ſchen Gefellfchaft zu Dresden und Leipzig unter 
feiner eignen Leitung, fondern auch auf allen andern großen 
Bühnen Deutſchlands, mit dem ausgezeichnetiten Beifalle 
oft wieberholt gegeben wurde und die Aufmerkfamkeit aller 
Muſikkenner und des ganzen mufttalifchen Publitums für den 
jungen vaterländifhen Komponiften erregte. Denn fdjon . 
biefe Oper zeugte von einem eben fo entfcyiebenen als eigens 
thuͤmlichen Zalente, als von einer für fein bamaliges Alter 
in der That außerordentlichen Kenntniß ber theatralifchen 
Wirtung. Im noch weit höherem Grade war dies der Fall 
bei feiner bald darauf folgenden Oper (ebenfalls zu einem 
von Bretner gedichteten Texte) „Roſette ‘oder das Schwei⸗ 
sermähchen,’' welche überall mit wahrem Enthufiasmus auf 
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„be, viele Jahre lang eine recht eigentliche 
ngöoper bes beutichen Volkes war und noch heute Ihren 
Rang, als eine hoͤchſt gefällige, wirkungsreiche und in ihrer 
Art unübertroffen gebliebene, behauptet. Um fo mehr iſt es 
zu bebauern, daß die unter unferm jegigen Theaterpublikum 
immer mehr zunehmende Sucht nad) dem bloß Neuen, bas 
doc fo oft an wahrem Werthe dem guten Alten weit nadıs 
flieht, gegenwärtig auf unfern Bühnen mit fo mancher ans 
dern trefflichen Altern Dper auch bdiefe verdrängt hat und 
man muß daher auch eben fo fehr wünfdgen, daß fie burdy 
eine baldige Wirberauffügrung uns erneuert werben möge, 
was zugleich die würbigfte Sedächtnißfeier für ihren vers 
ewigten Schöpfer feyn wuͤrde. Durch fie hatte fih nun B. 
den ihm gewiß auch für immer bleibenden Ruhm eines ber 
unferer neuern vaterländifchen Komponiften erworben 
und, ba er zugleich ein nicht minder talentvoller und Eennts 
nißreicher Muſikdirektor war, fo verdankte ihm auch bie 
Joſeph Setonda'ſche Geſellſchaft, der er ſich als ſolcher 12 
Jahre hindurch, von 1794 bis 1806, mit der angeſtrengteſten 
Thaͤtigkeit widmete, hauptſaͤchlich den ausgezeichneten Ruf, 
den ihre Operndarſtellungen ganz Deutſchland Hatten. 
Mit ihr fuͤhrte er auch zum Anfange des Jahres 1805 eine 
umgemein ſchoͤne, theatraliſche Todtenfeier des am 16. Dec. 
1804 verſtorbenen berühmten Leipziger Schaufpielbichters und 
Jugendſchriftſtellers Weiße aus, zu der er felbft die Muſik 
tomponirte (zu einem von Mahlmann *) gebichteten Texte). 
Während feines Aufenthaltes bei der Joſeph Seconda’fchen 
Geſellſchaft hatte B. auch das Gluͤck, ſich im I. 1796 zu 
Dresden mit einer aus Magdeburg gebürtigen, an Schöns 
heit, wie Charakter und Bildung gleich Tiebenswürdigen 
jungen Schaufpielerin derfelben, Sophie de Morell zu vers 
binden, welche die Tochter eines vom Könige Friedrich dem 
Großen bei der von ihm eingeführten Regie ald Generalins . 
fpeltor zu Magdeburg, wo er ſich mit einer Deutfchen vers 
heirathete, angeftellten Franzoſen war und in ber ev bie 
liebevollſte und treuefte Gefährtin feines Lebens gewann, mit 
der ibm bis an fein Ende die beglüdendfte Che zu Theil 
würd. . Der im Herbfte des Jahres 1806 ausgebrochene Krieg 
Napoleons mit Preußen hatte aber die Auflöfung der Jo⸗ 
ſeph Seconda'ſchen Gefellichaft zur Folge und B. ging das 
hee nunmehr im Sabre 1807 mit feiner jungen Gattin nach 
Wien, wo er fogleih von dem Fuͤrſten Nikolaus v. Efters 
hazy und Grafen v. Palfy **), als den damaligen Inten⸗ 
—f 
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banten bes kaiſerl. SHoftheaters daſelbſt, den eirenvelten Mufe 
trag erhielt, eine Oper für baffelbe zu fchreiben. So Toms 
ponirte er bier die Oper „Wladimir, Fürft von Nowgorod,“ 
die mit einem fo glänzenden Beifalle gegeben wurbe., baf er. 
nicht nur am Schluffe gerufen ward und 700 Gulden mehr, 
als das ihm dafür beftimmte Honorar, erhielt, fondern auch 
der Fürft v. Eſterhazy fchon nach dem erften Akte zu ihm 
auf die Bühne kam und ihm den Antrag mochte, als zweiter 
Kapellmeifter feiner Kapelle, deren erſter damals ber be= 
rühmte Haydn war, in feine Dienfte zu treten. Leider aber 
Eonnte B. diefem fo vortheilhaften Antrage nicht folgen, ba 
er bereit3 einen andern, als Muſikdirektor am Theater zu 
Breslau, von wo bie Mitglieder beö damaligen Komitee ber 
Aktionäre diefee Bühne, Hofrath Fiſcher und Kaufmann 
Schiller, felbft nach Wien gefommen waren, um ibn fix 
biefelbe zu gewinnen, angenommen hatte, Als er bies dem 
Sürften erklärte, fragte ihn diefer, auf wie lange ex fidh in, 

reslau engagirt habe, unb da B. erwieberte, daß er es 
vorläufig auf ein Jahr gethan, fo bat der Fürft ihn um das 
Verſprechen, daß er nach Ablauf diefes Jahres nad Wien, 
zurüdtehren und alebann jene Stelle bei ihm annehmen 
wolle. — Mit Anfang des Iahres 1808 trat nun B. fein 
neues Mufitdireftoramt in Breslau an, meldyes er ſogleich 
mit einer ganz neuen Organifation des Orchefters begann, 
das zwar vor ihm erſt ber Regierungsfetretär Ebell, ein fehr 
ausgezeichneter Muſikkenner, und tann Karl Maria v. Be⸗ 
ber*), nach bdiefen aber ein Muſikdirektor Müller dirigiert 
hatte, unter dem es ganz in Verfall gerathen war. B. bes 
wirkte eine Vermehrung und beffere Bezahlung ber Mitglies 
der, als biöher ftatt gehabt hatte, Tchied alle unbrauchbaren 
aus und engagirte dafür die beften, die er befommen Zonnte, 
führte forgfältigere Proben ein und leitete überhaupt das 
Ganze mit der. firengfien und. einfichtsvollften Ordnung. 
Auch machte er fih um die Beförderung ber muſikaliſchen 
Bildung in Breslau, durch bie Stiftung eines trefflichen 
Gingvereines, ber im 3. 1812 ſchon über 100 Mitglieder 
zählte, hochverdient. Zugleich vollendete. ex hier. bie beiden 
noch in Wien angefangenen neuen Opern, „bie Pantoffeln‘. 
und „Almazinde,“ welche ebenfalls auf dem wiener Hofthea⸗ 
ter‘, für. das er fie zu fchreiden beauftragt worben war, mit 
dem auögezeichnetfien Erfolge gegeben wutden, worauf deu 
Fürft v. Eſterhazy ihm einen fehriftlichen Kontrakt, in Be⸗ 
treff der ihm in Wien muͤndlich angetragenen Gtelle, zur. 
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Untergeihnung Aberfndete. Auch einen Ruf nach Königss 
berg in Preußen erhielt er bald darauf von Kobebur, der 
damals die Direktion des dertigen Theaters übernommen 
hätte. Da aber mit bem Jahre 1809 ein neuer Krieg Dıfter- 
reichs mit Napoleon ausbrach und B., wegen ber großen 
Berdienfte, die er fich fehon in fo Eurzer Zeit um die Vers ' 
befferung ber Breslauer Oper durch feine mufterhafte Ein: 
richtung und Leitung des Orcheſters erworben hatte, von 
dem Komitee der Theateraktionaͤrs, an befien Spise eih 
tıberaus tunftfinniger Mann, der Regierungsrath Streit *), 
jest getreten war, den Antrag zu einer Verlängerung be 
Kontrakts auf 10 Jahre, und zwar mit einer bebeutenden 
Getaltezulage, einer jährlichen VBenefizvorftellung und ſechs 
wöcentlibem Reifeurlaube verbunden, erhielt, fo beftimmten 
ihn diefe Umſtaͤnde, in Breslau zu bleiben und biefen neuen 
Kontrakt mit ber ftädtifchen Theaterdirektion dafelbft abzu⸗ 
ſchließen, der, als er mit dem Sabre 1818 ablief, abermals 
auf 10 Jahre verlängert wurde. "Schon im 5. aber befchloß 
der Komitee, weldher damals aus dem Barvne Stein, von 
Forkarde und Kaufmann Maifon beftand, wegen der ıdLlen 
Verdrießlichkeiten und Verlufte, welche die Aktionäre unter _ 
den bisherigen Direktionen der Bühne erlitten hattın, fd 
daß fie nicht nur um bie Zinfeh ihrer Kapitäle gelommen; - 
fonbern. auch noch in beträchtliche Schulden gerathen waren, 
biefe ganze Sheaterprife ſammt dem Schaufpielhaufe zu vers 
kaufen. B. machte jrdoch dem Komitee ben Vorſchlag, e6 
licher erſt mit einer Verpachtung zu verfuchen und erbot fich- 
babei ſeibſt, das Theater auf mehrere Jahre in Pacht z 
nehmen. Ber Komitee nahm dieſe Dfferte um fo lieber von 
ihm an, als er ihn bei einem Verkaufe doch wegen feines 
noch 5 Jahre (bis 1828) laufenden Kontrakts ale Muſikdi⸗ 
rektor nothwendig hätte entſchaͤdigen müflen, und ſchloß ben 
Vertrag mit ihm auf 10 Jahre und die Bedingung eines 
von ihm jaͤhrlich mit drittehalbtauſend Thaler zu zahlenden 
achtgeldes ab. Am 1. San. 1824 übernahm alfo B. das 
reslauer Theater nunmehr felbft, ale Unternehmer wie zus 
gleich alleiniger Direktor beffelben und verbeflerte es ſeitdem 
in allen feinen Theilen eben fo wefentlich, als er dies bisher 
Thon, wie bereits erwähnt, in Beziehung auf das Orchefter . 
getan hatte: Mit dem ganzen Aufwanbe feiner Zeit und 
Thaͤtigkeit, feiner Mittel und Zalente, ja felbft mit Gefährs: 
bung feiner Geſundheit, indem er, obwohl er bereits ein 
eignes und ſchoͤnes Haus in Breslau befaß, dennoch, um 
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das Theater beftändig unter feiner Aufficht zu haben, eine 
enge und feuchte Wobnung in dem alten unb büftern Schau⸗ 
fpielhaufe bezog, wibmete er fich jeht ausfchließlich diefem 
fo fchwierigen, mübevollen und undankbaren Gefchäfte. Er 
ieh auf feine Koften das ganze Theatergebaͤude von innen 
und außen renoviren, ftatt ber bisherigen ſchmugigen Be⸗ 
keuchtung der Bühne mit Talglicht die mit Argend’fchen 
Lampen einrichten, eine große Anzahl neuer ionen 
und eine faſt ganz neue Garderobe verfertigen, da er beide 
in dem fchlechteften Zuftande uͤberkommen hatte. Er kaufte 
die Yartituren aller beliebteften neuen Opern an, die er auf 
das Mufterhaftefte in Scene feste, indem er zugleich auch 
dem Schaufpiele diefelbe Aufmerkfamleit widmete und ſelbſi 
ſolche klaſſiſche Stüde, die nur die Kenner aber Tein großes 
Yuplitum anzogen und mithin ohne Vortheil für die Kaffe 
waren, wie 3. B. Goethe’s*) „Taſſo“ auf das Repertoire 
brachte. Gr engagirte für die Dper und das Gchaufpiel 
neue talentvolle Mitglieder, wie z. B. den trefflichen Teno⸗ 
eiften Mehlig von Wien, die jeät fo berühmten Künfties 
Rost, Döring, Daade, Haas und Glaufius und bie Kuͤnſt⸗ 
lerinnen Herbfl, Hildebrandt u. a. m. Gr gewährte dem 

Yublitum den Genuß zahlreicher und theuer bezahlter Gaſt⸗ 
fpiele der gefeierten Sängerinnen Tibaldi, Sonntag, Schat, 
Kainz, Geidler, Siebert und Spiteder *%), wie dex Schau⸗ 
- fpielerinnen Schröder, Grelinger, Birch Pfeiffer, Genaft und 

ber Schaufpielee Devient***) d. &., Eßlair, Stich, Blum, 
Genaſt u. |. w., führte zuerft die auf allen anbern deutſchen 
Bühnen bereitd fo beliebt gewordenen Baubevilles andy auf 
ber Breslauer ein und engagirte auf eine geraume Zeit foger 
audy eine franzoͤſiſche Schaufpielergefellfchaft. Dabei trug e 
feine. fo große Pachtſumme von bdeittehalbtaufend Thalern 
jährlich eben fo pünktlich ab, als er die fämmtlichen Gagen 
_ bes zahlreichen barftellenden wie Orcheſterperſonals und alle 
- bie vielfachen andern Theaterkoſten zahlte, fo daß nunmehe 
um erften Dale bie Aktionäre regelmäßig bie Zinſen von 

ven Kapitalen erhielten, und verwenbete überbem nody viel 
Ginnahmen zu wohlthätigen Zwecken. &o ließ er zu einem 
Beitrage zu den damaligen Geldfammlungen für bie Griechen 
ſehr arpaffend bas Körner’fche Trauerfpiel Zriny“ auffübs 
ven und entrichtete von bem jährlichen Borftellungen für bie 
Armen jedesmal ben ganzen Bruttobetrag ber Einnahme, 
ohne ben mindeften Abzug für bie Koflen, was noch keine 
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‚der fruͤhern Direktionen gethan hatte, Auch zahlte er er⸗ 
Erankten Mitgliedern der Bühne, felbft in Fällen, wo fie 
deshalb ein ganzes Jahr lang nicht für dieſelbe thätig ſeyn 
£onnten, ihre volle Gage regelmäßig fort. Alles dieſes aber 
leiſtete er in einem Schaufpielhaufe, deſſen Raum ein fo bes. 
ſchraͤnkter iſt, daß er kaum 800 Menfchen faßt, woraus 
allein fchon hervorgeht, daß bei einem foldyen Aufwande, 
wie er ihn der guten Sade der Kunft bier opferte, von 
einem vamhaften Gewinne von diefer Unternehmung für ihn 
keine Rede feyn konnte. So hob B. diefe Bühne zu einer 
folchen Vervolllommnung empor, baß die Zeit feiner Ber: 
waltung derfelben, wie in bem Artikel „Bierey’ in dem jest 
in Leipzig erfcheinenden Theaterlexikon von Blum, Herioß⸗ 
fohn und Marggraff fehr richtig bemerkt ift, die „Ichönite 
Bluͤthenzeit des Breslauer Theaters“ und beſonders bie recht 
eigentliche Glanzperiode der Oper beffelben wurde. Leider 
aber ſah er ſich durch eine in den Annalen bes beutfchen 
Theaters wirklich faft beifpiellofe Kabale gegen feine Direk⸗ 
tion genöthigt, dieſelbe ſchon mit Ablauf des 5. Jahres 
feines 10jährigen Pachtkontraktes, zum innigften Bedauern 
allee wahren Zheaterfreunde Breslau’s, wieber nieberzulegen. 
Diefe Kabale wurde zunaͤchſt durch ein Paar Intriguante 
Mitglieder der Bühne, die B. glei beim Anfange feiner 
Direktion ale ihm unbrauchbar entlaflen hatte, welche aber 
von einigen Perfonen, die durch ihre Stellungen und Ver⸗ 
bindungen Einfluß auf die Theaterangelegenheit hatten, be= 
günftigt wurden, veranlaßt und felbft pon Seiten des dama⸗ 
Tigen Sheaterfomitees beförbert, weil berfelbe den mit 8. 

eichloffenen Pachtkontrakt bald nach beffem Abfchluffe wie- . 

er aufheben und doch lieber die ganze Unternehmung vere 
kaufen wollte, was ihm .aber nicht gelang, da felbft ein des: 
halb eingeholter richterlicher Beſcheid den Komitee zur Hals 
tung des einmal abgefchloffenen Kontrakts verpflichtete, 
Seitdem bildete fi nun eine Klique gegen B., die 5 Jahre 
lang unermüdlich alen ihren auf die Sheaterverhältniffe has 
benden Einfluß aufbot, um ihn ald Pachter und Direktor 
der Bühne zu verdrängen. Es gelang ihr audy, den befanne 
ten (im 3. 1833 verftorbenen) Breslauer Theaterbichter und 
Kritiker Schall *) babei in ihr Intereſſe zu ziehen, ber das 
mals gerade dieBreslauer Zeitung herausgab, worin er nun 
unaufhörlich die animofeften Schmähungen veröffentlichte, fo 
daß dieſer fich endlich zur Herausgabe einer befondern Schrift 
und fogar zu einem Injurienprocefje gegen ihn gezwungen. 


‘ 
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Jah. Schall bereuete auch fpäfer, und felbft. noch auf ſei⸗ 
nem Sterbebette, fein an B. begangenes Unrecht, durch das 
er ſich als beffen früherer Freund, wie als Kunſtrichter, 
swiefach felbft fo ſehr Tompromittirt hatte, ſchmerztichſt. 
Aber aud in auswärtigen Blättern verfolgten ihn jene uns 
edeln Feinde mit den nichtswürdigflen Schmähungen unb 
Verleumdungen, bie fie zugleich mündlich In Breslau Telh 
wider ihn verbreiteten, ja fie gingen fo weit, daß fie ands 
home Briefe an Schaufpieler und Sänger, die B. engagiren 
wollte, um fie vor Annahme feiner ihnen gemachten Anträge 
u warnen, ſchrieben; durch die Theatercenfurbehökde Were 
te folcher neuen Stüde (wie felbft des Werner’fchen *) 
Schaufpiels „die Weihe der Kraft’”), deren erfte Aufführung 
allgemein gefallen hatte, bewirkten und endlidy fogar in einer 


. Vorftellung des bekannten aus dem Franzöfifchen uͤberſegten 


Stüdes ‚Jocko,“ nuchdem 76 mehrere Male in Breslar, 
wie auf allen deutſchen Bühnen und ſelbſt ber zu Berlin, 
mit dem größten Beifalle gegeben worden wär, einen fbrms 
lichen Theatertumult erregten. Zur Befchönigung aller. dies 
fer Intriguen wußte man aber gleichwohl ihm nichts anderes 
dorzumwerfen, ald immer nur, daß er aus Gewinnſucht dat 
Theater in Verfall bringe, ein Tadel, der jedoch nicht num 
had) den bier bereits angeführten Thatfahen, die vielmehr 
beweifen, daß er mit der feltenften, ja bi8 zu wirklichen 
Aufopferungen gehenden Unkigennüigkeit, daſſelbe verwal⸗ 
tete, ein völlig grundlofer, fondern duch augenſcheinlich ein 
Schon in ‚fich ſeibſt wiberfprechender war, da fich von einer 
in Verfall gebrachten Bühne doch wohl kein Gewinn für ih⸗ 
ren Unternehmek erwarten läßt. Obwohl nun aber von 
allen wahrhaften Kunftfreunden und Kennern, wie von dem 
bei weiterh größten und beffern Theile des Theaterpublitumd 
in Breslau jene wirklich empörende Kabale mit der tiefften 
Indignation veräbfcheut und dagegen B.'s fo großes und 
vielfaches Verdienſt um diefe Bühne würdigft anerkannt und 
ihm dieſe Gerechtigkeit auch von den, ungeachtet der ſtrengen 

rdnung,, Auf die er bei feiner Direktion hielt, ihm mit 
wahrer Liebe ergebenen Mitgliedern des Theaters und Ors 
Chefters,-fo wie felbft in mehreren dffentlichen Blättern Candy 
der ſchleſiſchen Zeitung) von den achtbarſten Beurtheilern ers 
wiefen wurde, fo ward. ihm doch dies ohnehin fehon an und 
fie fi) fo verdruß⸗ und mühevolle Gefchäft durch jene forts 
pelette Chikanen, Kränkungen und Aergemiffe, indem fie 
hn ſelbſt in feinem Wirken für bie Kunft, bie de mit fo ins 
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Liebe umfaßte und um berentwillen allein er 


un» für. immer ugeben befhloß. So iegte B. zu Ende 
des Jahres 1828 feine Pachtung und Di 
lauer Theaters nieder und übergab fie an ben Schauſpieler 
Wiehl aus Berlin unb den befannten beiletriftifchen Schrifte 
firllee Freiherrn v. Biedenfeld, die nunmehr, in feinen Konz 
trakt mit dem Komitee der Altionärs tretend, baffelbe ges 
meinſchaftlich übernahmen und es aus feinen Händen freilich 
in einem in jeder Hinficht ungleich beffern Buftanbe, als ber 
geweſen war in bem er es bekommen hatte, erhielten, Dazu 
war B. noch fo liberal, ihnen auch noch die von ihm anges 
Taufte Partitur der KAuber’fchen Oper, „bie Stumme von 
® Wortiei,” die bereits auch auf deutſchen Bühnen einen fo 
asgerorbentlidhen Beifall erhalten hatte, ohne fie erſt n 
für feine Direktion benugt zu haben, zu überlaffen. Aber 
auch diefe neuen Unternehmer gaben bekanntlich ben Pacht 
dieſes Theaters Schon im 5. Jahre (1833) wieder auf, da 
es bann der Schauſpieler Haake, und als diefer damit im 
1838 Bankerott machte, der Lieutenant Neumann (do 
vorläufig nur auf 2 Fahre) pachtete. B. aber zog fi n 
jenen bittern Erfahrungen, die er für feine dem Breslauer 
Theater gebrachten Sjährigen Aufopferungen von Zeit, Tas ' 
ent und felbft Geſundheit hatte machen müffen, nunmehr 
ganz von allen Bühnen und Orcheftergefchäften zurüd und 
ging mit feiner Gattin nad) depug von wo er ſeiner zu⸗ 
nehmenden Kraͤnklichkeit wegen im Sommer 1831 eine Babes 
zeife über Weimar an ben Rhein nad) Wiesbaden machte, 
Hier warb ihm bie erfreuliche Anerkennung feiner ehrenvollen 
Stellung in der mufitalifhen Welt zu Theil, daß ihm vor 
Tem Raffauer Hof, wo er logirte, von der herzogi. naffauis 
ſchen Doflapelle eine Nachtmuſik gebracht wurbe, welche öfs 
fenttige Auszeichnung er auch bei einem Befuche bes benadhs 
ten Mainz von dem DOrchefterperfonale des Theaters da⸗ 
ſelbſt erhielt. Nach diefer Reife privatificte er wieber in. 
Leipzig, das ihm befonders wegen ber reichen und fo ausges 
zeichnet ſchoͤnen mufitalifchen Kunftgenüffe, deren er ſich hier 
erfreuen hatte, wertb war. Gern hätte er fidh deshalb 
Far immer baſelbſt niebergelaffen, aber ba er in Breslau 
noch ein Haus befaß und felbft noch in feiner Abweſenheit 
von bort biefes Grundbeſitzes wegen vielfache Aergerniſſe er⸗ 
Irisen mußte, fo ſah er ſich genöthigt, um bie Verwaltung 
beffelben wieder felbft zu übernehmen, im 3.1834 dahin zu⸗ 
ruczukehren. Hier aber verſchlimmerte fich feine Eankheit, 
N. Metroiog, 18, Schg. 34 
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bie Yefonbeyi; ia eiazer unbellbaren Altea bafkanb,: am ham 
es 6 volle Fahre hiudurch ıpeintichft zu leiden batte, tm der 
en Zeit ſeines Lebens fo ſehr, daß er am obengenannten 
age daſelbſt farb, Alle Bewohner Breslau’s, die ihn ie 
feinem wmufterhaften Echen und Wirken fo niele Jahre bim 
durch kennen gelernt hatten, legten bie Aeußerungen ber ins- 
nigfien Trauer um feinen Berluft buch ihre Theilnahme an 
feiner Begräbnißfeier an den Tag. Am 7. Mai batte fein 
Beichenbegngntp mit einer überaus zahlreichen Begleitung 
von 2 Mufilchören , die dem Leichenwagen vorangingen, und 
dem gefammten Theater: und Urchefterperfonale, fo it 
. yielen Wagen mit feinen Freunden und Berchrern, bie dem⸗ 
felben folgten, flatt. An feinem Grabe Hielt der Senior Bernet 
eine ungemein rührende Rede, vor und nach weldger von dem 
Saͤngerchore ein überaus feierlicher Geſang vorgetra 
wurde. Im Sihenter ward am Abende dieſes Tages, gi 
fam wie gu einer Todtenfeier, Mozart's „Titus gegeben. 
— B. war der liebevollſte Gatte und der wahrhafteſte unb 
Weuefte Freund. Mit feinen ſeltenen großen mufltalifchen 
Kenatniſſen und Zalenten verband er ben treflichften GSha⸗ 
rakter, das innigfte Semuͤth, die ebelfte geiftige und fitt« 
Uche Bildung und eine non allem Kuͤnſtlerſtoige fo weit ente 
fernte Anfpruchslofigfeit, dag ex oft bis zu feinem wirklichen 
Schaden befcheiden wars pie er benn nie in einem öffente 
Ken Blatte feinen ihn fo unverantwortlidh ſchmaͤhenben 
Gegnern au nur eine Sylbe erwibert und fi auf feine 
von dem ganzen gebildeten Publikum Breslau's einftimmig 
anertannten Berbienfte um deſſen mufilalifhe Bildung übers 
aupt und das volle 20 Zahre bindurch von ihm mit ums 
ertgefflicher Meifterfchaft birigiete Orchefter der Breslauer 
Bühne berufen hat. Ihm lag ſtets nur bie Wörberung ber 
guten Sache ber Kunft am Herzen, der er, wie ich bereits 
—* habe, ſich ſelbſt mit der Aufopferung feiner Ges 
unbheit widmete. eine eignen mufilglifhen Werke hatten 
für ihn immer nur fo lange Intereffe, bis er fie vollendet 
atte, ba er fih dann gleidy zur Unternehmung neuer Ars 
iten wendete; Daher hat er auch niemals von auch nur 
Einer feiner. fo zahlreichen Opern felbft nur einen Klaviers 
auszug gemacht, fondern überließ diefen Gewinn von ihnen 
immer Andern, während er body einen foldyen von ber Che⸗ 
rubini ſchen, „der Waſſertraͤger,“ lieferte. Seiner Gattin, 
die dies einmal gegen ihn- bemerkte, gab er deshalb die Er⸗ 
Yärung, „daß jenes ‚frembe Werk ihn fo lebhaft intereffirt 
babe, von feinen eignen es ihm aber unmöglich ſey, fie 
wiebderzukaͤuen. * von allen Kunſtneide, wie jeglichen 
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—*5 war ſeine Seele voͤllig 3 
* ern Sirtwofen und Kompani eg 2X Gr 
enft und war gegen alle Genoſſen, Freunde und Kermee 
‚feiner über Alles von ihm geliebten Kunft, ftets gefaͤllig, zu⸗ 
ygrkommend und dienftfertig, ja er fand in feiner Foͤrderun 
WWres Kunftgenuffes, wie in mänblicher und ſchriftlicher Mi 
thellung über Gegenftände der Muſik mit ihnen, die ihm 
ſchaͤtzbarſte Bereicherung feines eignen: Dabei war er durch 
‘einen ihm eigenthümlichen heitern Humor einer der anges 
nehmſten, wie durch feinen Geift, feine großen muſikaliſchen 
und mannichfaltigen andern wiffenfchaftlichen Kenntniffe und 
den Reichthum eigner, in feinem Leben gemachten Erfahruns 
‚gen, zugleich einer der intereffanteften Geſellſchafter. e 
außerorbentlih groß und vielfeitig aber feine Ihätigkeit für 
feine Kunft war, das geht ſchon aus folgendem: Verzeichniffe 
—* wirklich zum Erſtaunen zahlreichen muſikaliſchen Werke 
ervor, die er bei ſeiner ſteten, den groͤßten Zeitaufwand 
erfardernden Veſchaͤftigung mit den von ihm auf das Sorg⸗ 
öltigfte verwalteten Thegter⸗Orcheſterdirektionen, zu denen 
n Breslau nody feine Zeitung des von ihm geftifteten Sin 
pereines und von 1824 bis 1828 des ganzen Theaters tan, 






gleichwohl auch noch geleiftet hat. — Außer den fchon ers 


"wähnten 5 Opern: „der Schlaftrunk,“ „Roſette oder. das 
Schweizermaͤdchen,“ „Wladimir, Kürft von Rowgorod, „die 
DYantoffeln‘ und „Almazinde oder die Höhle Sefam, bet 
ee noch folgende 23 Opern und Operetten komponirt: Der 
"Gemfenjäger (Zert von Bürde), Elias Rips: Raps (Zert 
‚von Käfer), das unfihtbare Mädchen (nach Kotzebues eufe 
"Intel „das Blumenmaͤdchen“), der Mädchenmarkt, Zery und 
Bätely (zu Goethes *) Luftfpiel „das Alpenroͤschen““), ber 
Aepfeldieb, Liebesabenteuer, die Liebe im Lager, das Lanb 
ber Liebe oder der Zauberhain, die. Eheftandsfandidaten, die 
.böfe grau, der betrogene Betrüger, ber Ueberfall, der Zahl⸗ 
‘tag, bie offne Kehde, ben dritten, Theil des Kauer'ſchen Dos 
nauweibchens (Text von Berling), Klara, Herzogin von 
Bretagne (Text von Bretzner nach Gozzy), Ludoviko oder 
die Herberge bei Parma, Pyramus und Thisbe, oder das 
Schloß Honefeld, Phaͤdon und Naide und die italieniſche 
‘Oper: L’asilo d’amore. Die meiſten dieſer Opern und Sing⸗ 
ſpiele wurden auf allen ‚deutfhen Bühnen mit allgemeinem 
Beifalle gegeben und find in Klavierauszügen,. von andern 
Mufitern beforgt, bei Breitkopf und Haͤrtel hr Leipzig ers 


ſchienen. Außerdem hat nun 8. noch 13 Hefte Lieder und 
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Geſaͤnge, bie ebendaſelbſt im Drude-herausgetommen find, 
‚nebft einet großen Anzahl dergleichen noch Uungedrudten (bes 
Tonderö zu Goethe's und Schillers Gedichten), deren balbigfte 
Herausgabe fehr zu wuͤnſchen ift, fo wie die Ouverture und 
“Chöre zu dem Werner'ſchen Schauſpiele „bie Weihe der 
Kraft“ und bie Muſik zu dem Balette „Darletin im Schuge 
der Zauberei; ferner fehr viel andere Gelegenheitsftäde, 
Ouvertuͤren, Märfche und Chöre, Kantaten, Motetten, Kirs 
chengefänge, auch Pianofortefonaten, Variationen, Vokal⸗ 
vartette Eomponirt, einen Klavierauszug von Eherubint’s 
Oper „der Wafjerträger,' bei Breitlopf und Härtel her⸗ 
ausgegeben und endlich auch noch ein ſchaͤtzbares theoretis 
ſches Wert über ben Generalbaß geſchrieben. Was feine fo 
„pabteeichen Opernkompoſitionen betrifft, fo hat ihn bie Kun 
kritik mehrerer gründlicher Kenner hinſichtlich derſelben w 
‚nicht gang mit Unrecht den Vorwurf gemacht, daß er darin 
‚oft zu fehe den Styl Cherubini’d nachzubilden ſich beftrebt 
‚und dadurch der Eigenthümlichkeit feiner eignen Kompofition 
geſchadet habe, Dagegen läßt fi wohl aber auch nicht 
"leugnen, baß er eben durch diefe Gattung unfer deutfcher 
Cherubini geworben ift, indem ex mit einer fo entſchiedenen 
"eReifterfchaft feiner. Vorliebe für diefes doch audy unbeftreits 
bar trefflichfte Mufter in dem fchönen Genre der anmuthis 
gen, eleganten und gefällig beitern Operette gefolgt ift, fo 
daß ihn hierin, wie auch überhaupt in ber komiſchen Opers 
„gompofition, nicht leicht ein anderer Komponift übertreffen 
"wird. Auch haben wir bekanntlich in Deutfchland jegt gar 
‚ Xeinen Tomifchen Operlomponiften mehr, daher wir biefen 
. Mangel durch die Aufführung der Werke franzoͤſiſcher exs 
fegen müffen. Um fo jhägbarer follten uns daher W.’E 
ſcherzhafte Singfpiele gerade gegenwärtig feyn. Aber ein 
"großes und in der That nicht genug zu beflagendes Ungläd 
für ihn war ed, daß er bei weitem zu den meiften feiner 
Dpern und Operetten nur fo fchlechte und ſelbſt ſchon Hins 
„ fihtlich des Sujets wenig intereffante Terte bekommen konnte, 
an denen er fein fo überaus fruchtbares Genie verfchwenden 
mußte und die nebft der leidigen, unerfättlichen Sucht unfers 
heutigen Theaterpublitums nad dem immer nur Neuen 
unleugbar bie. Haupturfache find, daß ſich feine Operetten 
„nicht länger auf den Repertoiren unferer Bühnen erhalten 
“Haben. Ein fehr bedeutender Gewinn für diefe aber würbe 
e3 eben darum ſeyn, wenn man die Vorzuͤglichſten derſelben 
mit einem untergelegten beſſern Texte wieber zur Auffühs 
rung brädite,. dg & dann — auch wieder uͤberall den 
ausgezeichn etſten Beifall erhallen wurden, mit dem fie früher 
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To oft ororien werben und ben fie anf) In fo hohen Brode, 
Halle Profeſſor Dr. eh 


* 173. Bernhard Wilhelm Toel, | 

graftii) Wentindiher Konfftorialrath und erſter Prediger zu Sengwarden, 
in ber Herrſchaft Aniphuufeni © . 

geb. d. 25. Auguft 1778, geft. d. 6. Mai 1980. | 


Sein Geburtsort war Jever, fein Vater Heinrich T. 
praktiſcher Arzt daſelbſt, feine Mutter Sufanne Elifabeth 
geb. Scheer; den Vater verlor er ſchon 1774, die Mutter 
1777. Gine Zante Namens Coners wurbe ihm und feinen’ 
Brüdern eine treue Helferin. Er war naͤmlich der juͤngſte 
von 4 Brüdern, von denen 2 fich der Medicin und 2 dee. 
Zheologte gewidmet haben, befuchte die Yrovincialfchule ſei⸗ 
ner Vaterflabt und ging dann im BHerbfte 1788 nach Jena, 
Theologie zu fludiren. Nach feiner Zurüdtunft von ber Unis, 
verfität im 3.1791 wurde ee nach wohlbeftandenem Examen 
unter bie Kandidaten ber Herrfchaft Iever aufgenommen und 
übernahm dann zwei Hauslchrerftellen im Herzogthume Ol⸗ 
denburg, die erfle im Haufe bes Paſtors Wardenburg u 
Hatten, wo der nachherige Generalmajor Wardenburg *) fein; 
Schüler war, nachher eine andere in Elsfleth. Am 9. März, 
1800 ernannte ihn der jest verftorbene Graf Wilhelm Guftay’ 

riedrich v. Bentind **) zum Affiftenzprediger in der Herr⸗ 

haft Kniphaufen und zwar zunaͤchſt für das Kirchfpiel Fed⸗ 
berwarben, wo der erſte Prediger Grumbrecht fchr alt und . 
dee zweite Upmann kraͤnklich war, doch mit ber Verpflich⸗ 
tung ı in NRothfällen auch zu Sengwarden zu fungiren, wo. 
die beiden Prediger Crome und Danfing gleichfalls in den. 
Jahren weit vorgerüdt waren. Er wurde am 3, Juni 1800 
zu Fedderwarden orbinirt und nachdem ber Paſtor Grumbrecht 
am 16. März 1801 nad 54 Dienftjahren im 84. Jahre feis 
nes Alters verflorben und Upmann erfter Prediger geworden‘ 
war, wurde T. am 18. Suni 1801 aum zweiten Prediger in 

ebderwarden ernannt und nad Ablauf des Gnabenjahres 
der Witwe Grumbrecht am 3. Oftertage 1802 als foldher ins 
troducirt. Am 17. April 1808 flarb auch ber Sefor Ups‘ 
mann und bierauf wurbe dem Paſtor T. am 3. rz 1809 
die erſte pubigerfteie we Bebberwarden verliehen. Im Sep⸗ 
tember 1815 ernannte der Graf Bentind ihn zum erſten Pres 





— ine sen nn. 


. [2 
Dr 2 7 vv... 


654 113. Toel. 
diger in Sengwarden, allein die bamals noch niqht regulirten 
Verhaͤltniſſe der Herrſchaft Kniphauſen verzoͤgerten feinen 
Dienftanttitt, welcher exft erfolgte, ald der Herzog von 
denburg im de 1816 die Vokation bes Grafın Bentind 
beftätigte: (Erſt durch bad Berliner Abkommen vom 8. Juni 
15 vchielt dee Sraf Bentinck quch bie vorhin befeflenen 
Hoheitsrechte in geiſtlichen Sachen in ber Herrſchaft Knips 
haufen zurüd.) Am 233. Okt. 1836 ertHeilte der jest regie⸗ 
sende. Graf Guſtav Adolph Bentind , in Anerkennung feiner 
vfelfährlgen treuen Dienfte, ihm Zitel, Rang und Wuͤrde 
ed Konfiftorialrathe. So gut feine Gefundheit in frühes 


tin Lebensjahren ab und durch feine zunehmende Shwäde 
vrranlaßt, ſchloß er am 29. März 1840 mit dem zweiten 

rebiger Schwarting eine Webereinktunft ab, wornach biefer 
ämmitiche Amtsgefchäfte allein übernahm. Er genoß jedoch 
die bad erlangte Ruhe nur fehr kurze Zeit und ſtarb 
fon wenige Wochen nachher an gänzlicher Entkraͤftung und 
chwaͤche. — Nicht immer waren feine amtlihen Verhälts 
n ir angenehm und glücklich gewefen, aber wie er ale Kind 
ſchon das Bemitiengtüd Hatte entbehren müflen, fo hat er 
auch als Mann in feinem bänslichen Leben die [dhmerften 
Leiden zu ertragen gehabt. Im 3. 1803 hatte er fih mit 
en Delene Hemken, Tochter des Kaufmanns Herrmann 

emken in Bodhorn, verheirathet und mit ihr 5 Kinder ges 
Ne Das ältefte derfeiben ftarb in der frübeften Kindheit, 


zn Jahren km war, fo fehr nahm foldye in feinen leg⸗ 


e beiden nächftfolgenden verlor er auf die ſchrecklichſte Weile, 
8 das Ältere, ein Sohn, 5 Sahre, und das jüngere, eine 
ochter, 3 Jahre alt war. Weil man glaubte, daß fie an 
ürmern Titten, hätte die Mutter ein gemöhnlicdhes Warm: 
Ioer aus der Apotheke holen Laffen und ihnen bavon au 
verſchiebenen Morgen gegeben. Am 26. San. 1815, Mors 
ſens früh um 7 Uhr, gab fie ihnen wieder ein, aber fchon 
eich harauf klagte der Knabe über heftige Leibſchmerzen 
nd, verflhied noch innerhalb einer Stunde'unter fürchterlichen 
uckungen. Als der Knabe fid) uͤbel befand, überzeugte man 
Kb. weldy” ein unfeliger Mißgriff die Urfache davon war. 
der Vater hatte am Abende vorher Pulver von Krähenaus 

n (nux vomica) aus der Apotheke mitgebracht, um feinen 
ferben davon eingeben zu laffen und In dem Wahne, daß 
djefelben hut für. blind geborne Thiere Gift wären, andern 
und namentlich Menſchen aber nicht fchadeten, Reine bef ondere 
Vorſicht dabei nötbig erachtet und fie an dieſelbe Stelle ges 
legt, wo. das Mliırmpuloee (semen oynae). aufbewahrt 


war, Die Mütter hatte in’ der Morgendämmttung fich vers , 
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enaugenpulver gegehen. Mei dem Knaben, weicher 

exe Dofis erhalten hafte, ald das Mädchen, waren em 
egenmittel mehr anzuwenden gewefen, bei dem Mäbchen 
wandte mah fie an, aber aut vergebens; es ſtarb noch ins 
nerhalb 12 Stunden. Es wird unndthig feyn, die Lage ber 
unaluͤcklichen Eitern ſchildern zu wollen, die fo durch ihrt 
eigne Unvorſichtigkeit ſich auf einmal ihrer Kinder beraubt 
ſahen und wenn der Vater mit fremmer Ergebung und maͤnn⸗ 
licher Standhaftigkeit das Unabaͤnderliche ertrug, ſo het doch 
das Mutterherz nie den Gedanken an dieſes furchtbare Er⸗ 
eigniß unterdruͤcken koͤnnen. Zwar gebar fie noch in demſel⸗ 
ben Jahre wieder einen Sohn, der fröhlich aufbluͤhend den 
Eltern die Berlorpen zum Theil zu erfegen verſprach, aber 
auch dieſen ranbte ihnen im 3. 1823 eine Beußentzändung 
und & fanden nun wieder Einberlos da. Am 7. DE. L 
befreite der Tod die unglüdlice Mutter. von dem: immens 
nagenden Schmerze, der ihr keine beitere Stunde mehr ver⸗ 
gönnt Hatte X. fand nun sinfom und ba er Feine Ver⸗ 
wandte beſaß, die feines Hausweſens fich annehmen konnte 
entichloß er fi zu einer zweiten Heirath. Er verband 

em 18. Nov, 1829 mit Ulrike Katharine geb. Schamme 
ver Witwe des Paſtors Heinemeger in Jeverz aber auch 
biefe ward ihm fchon am 8. Non. 1831 wieder durch ben 
Tod entriſſen. Als auch die Stieftöchter, welche fie ihm zum 
gebradt, durch Verheirathung ihm entzogen: wurden und eu 
nun wieder ganz allein flanb, verheirathete er-fich am 16. 
Auguft 1835 mit feiner jegigen Witwe Dorothea Frieberike, 
geb. Kaufmann, verwitweten Hemmie. Sein frommer Duls 
derfinn ließ ihn alle diefe Truͤbſale ohne Murren ertragen 
und feine Leiden machten ihn nur empfänglicher zur Theile 
nahme an dem, was den Bliedern feiner Gemeinde wibers 
fuhr. Mochte es Trauriges oder Frohes ſeyn, Nichts lieh 
ihn unberührt und wo er helfen Tonnte, fey es durch Math, 
Zroft, Unterftugung oder fonft wie, ba half er gern. Wis 
am fpäten Abende feines Lebens feine Kräfte ihn verließen, 
war er ein gewifienhafter Prediger und Seelſorger. Die 
Bibel war ihm recht eigentlich das Buch aller Buͤcher, das 
lebendigmachende Wort Gottes und fein Beſtreben war ſtets 
darauf gerichtet, es kauter und rein zu predigen. Und daß 
feine Predigten, wenigſtens in früheren Jahren, che Kraͤnk⸗ 
Uchkeit und das vorgeruͤctte Alter feige Kraft gebrochen hate 
ten, tiefen Eindrud gemacht, bezeugen noch It feine chen 
maligen Zuhörer. - Bon allem Gigennuge fern, juchte er nie 
aus den ihm zu feiner Beſoldung mis angewieſenen Pfarr⸗ 


6. 178. Friedrich. 


ndereien ben Höchtten Nuten ‚ Toubern zuehe 
—— md fo hat er — Al Darum dee 
iche Berdienfte erworben. 


174. Kafpar David Friedrich, 
Landſchaftsmaler und außerordentlicher Profeſſor an der Kunftatabemie zu 
Dresden; 
geb. d. 5. Sept. 1774, get. d. 7. Mai 10*). 


Er wurbe zu Sreifswalbe in ſchwediſch Pommern ges 
boren, wofelbft fein Water GSeifenfieber war. Den Anfang 
An der Kunft machte er in feiner Vaterftadt bei dem Univers 

fitätszeichnenlehrer Quisdorf, reifte tm 3. 1794 nach Kos 
enhagen und flubirte bis 1798 auf ber dortigen Kunſtaka⸗ 
emie. In bemfelben Jahre noch kam F. nad) Dresden, um 
feine Studien auf der dafigen Akademie fortzufegen. Schon 
m J. 1804 und 1805 fingen feine Arbeiten an Aufmerkſam⸗ 
Zeit Er erregen, befonbers feine fchönen charakteriſtiſchen Ges 
piazeichnungen ber Kreibefelfen auf bee Infel Rügen, unb 
na und nach auch feine Delgemälde, über die ein eigens 
ümlicher originelle Geift ausgegoffen war und bie burdy 
re Einfachheit und Gemuͤthlichkeit, jo wie durdy ihre ſchoͤne 
Ausführung und die Harmonie ihres Farbentons anziehen 
mußten. Auch eine gewifje fanfte Schwermuth, die aus feis 
nen Bildern hervorleuchtete, mußte jedes gefübtnonk 9% 
rühren und für ben Künftler intereffiren. ſonderes Aufs 
fehen erregte ein für ein Altarbild beftimmtes landſchaftliches 
Gemälde, das %. in den Weihnachtsfeiertagen 1807 in feis 
nem Atelier der öffentlichen Beſchauung auöftellte und das 
allgemeinen Beifall einerntete, auf das aber noch befonders 
das Publikum durch eine fehr beißende Kritik, welche bee 
Kammerherr von Rambohe in Ne. 12, 13, 14 und 15 bee 
Beitung für die elegante Welt einräden ließ, fo wie burg 
sine Gegenkritit des Profefford Hartmann, die im 11. umb 
. 12. Stüde des damals von 9. v. Kleift und Adam Müller 
erauögegebenen Journals Phoͤbus abgebrudt iſt, aufmerk⸗ 
m gemacht wurde. Ron biefer Zeit an war F.s Ruhm 
egeündet und er wurbe deshalb auch im I. 1811 von ber 
liner Kunſtakademie zu ihrem Mitgliede aufgenommen, 
welchem im 3. 1815 bie Ernennung zum außerorbentlichen 
@rofeffor und Mitgliebe der Dresbner folgte. Gr war uners 
muͤdli — in ſeiner Kunſt, bis leider ſchon ſeit mehre⸗ 
ren Jahren hoͤchſt ſchmerzhafte koͤrperliche Leiden dieſe Thaͤ⸗ 
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tigtelt Hemmten und ihm nur felten die Kührung bes Pins 
feis erlaubten. Der tiefe Sinn und die anfprechende Eigens 
thumlichkeit feiner größern wie Eleinern Arbeiten, in Delfars _ 
ben ober Sepia, blieb fi aber bis zu feinem betrauerten 
Hinſcheiden gleich. — An feinem Grabe ſprach ein junger 
Mann, ber Sohn bes Muͤnzbuchhalters Kummer, Worte ber 
Berehrung und bes Dankes. 


175. Emft Gottlob Jaͤkel, 
Sprofeffor und Prorektor des Friedrich⸗-Werderſchen Symnafiums zu Berlins 
’ geb. d. 9. Nov, 1788, geſt. d. 8. Mai 1840 *). 


Er war zu Ohlau geboren, wandte fich anfangs dem 
Elementarſchulweſen zu und befuchte 1807 das evang. Schuls 
Iehrerfeminar in Breslau. Da ihn indeß die Wiffenfchaften, 
denen er ſich früher wegen andauernder Kränklichleit nicht 
hatte widmen dürfen, fortwährend feffelten, fo ging er auf 
das Gymnaſium zu Brieg, bezog dann die Univerfitäten 
Breslau und Berlin und war auf beiden auch Mitglied des 
theol,. Seminars. Nadı abgelegtem Oberlehrereramen unters 
richtete er als Mitglied des unter Solgers Leitung ſtehenden 
Seminars für gelehrte Schulen am berlin.-töln. Gymnaſium 

um ‚grauen Klofter und folgte 1817 einem Rufe als Ins 
—* an das Joachimsthalſche Gymnaſium und 1821 als 
Oberlehrer an das Friedrich: Werderfche Gymnaflum, bei wels 
chem er fpäter zum Konrektor und Profefior, endlid zum 
— befoͤrdert wurde. — Von ihm beſitzen wir: Die 
ildung des Menſchen. Ein Leſebuch fuͤr die Jugend. Mit 
16 Kpf. Berl, 1819. — Brote Winterabende guter Kinder, 
Mit 9 ilum. Kpf. Ebd. 1829, — De diis domesticis pris- 
corum Jtalorum. Berol. 1830. — * Die lehrende Mutter, 
Buchftabirs und Leſebuch für gute Kinder. Mit 41 illum, 
Kpf. Ebend. 1831. — Wanderungen ber Kamilie Waller ° 
durch die fhönften und merkwürbdigften Gegenden Schleſiens. 
Sin Lefebudy und Wegweifer. Mit 8 Kpf. Berl. 1831. — 
#Der germanifche Urjprung der lat. Sprache und des röm. 
Volkes; nachgewieſen von —. Bresl. 1830, worin er mit 
roßem Fleiße, body ohne Grfolg, ben Urſprung ber lat, 
Epradıe in der beutichen aufzufinden ſich beftzebt hatte, 


. 
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| 176. Branz Dlberg, 
Doktor der Arzneiwiſſenſchaſt, herzogl. Hof» u. Kammerrath, zu Delſenz 
0, geb. den 4. DIE. 1767, geft. den 10. Mai 1840 *). 


. Er war der dritte Sohn zweiter Ehe eines Gutsheftgers 
zu Deffau. In der Kindheit fchwächlid von Körper, wurbe 
er von feinen Eltern für die Wiffenfchaften beflimmt und ers 
hielt den erften Unterricht von Privatlehrern im elterlichen 
Hauſe; befuchte dann die herzogl. Dauptfchule, von welcher 
er 1789 nach Halle ging und ſich dort unter ben bamaligen 
berühmten‘ Profefforen Reil und Medel der Arzneiwiffenfchaft 
widmete, erlangte dafelvft 1792 durch Vertheidigung feiner 
Differtation: de docimasio pulmonum hydostatiea den Grab 
eines Doktors, ging fodann noch ein Jahr nach Wien, wo 
er Peter Frankh's Vorlefungen hörte und Eehrte, nachdem er 
auch noch Pavia beſucht hatte, 1793 nach feiner Vaterftabt 
juni ‚ wofelbft.ex nicht nur fofort die Grlaubniß zur Ause 
ung feiner Wiffenfchaft erhielt, fondern auch fofort mit 
dem Titel Hofmedikus beehrt wurde. Bis zu biefer Zeit 
land das Medicinalwefen nur im' Allgemeinen unter ver 
obern Aufficht der Rentlammer, es hatte ſich aber ſchon eis 
nige Jahre vorher die Nothwendigkeit fühlbar gemacht, bies 
fem wichtigen Theile des öffentlichen Weſens eine geregelte 
Efnrihtung zu geben; im Vertrauen auf D.’E 
Kenntniffe wurde ihm von dem Fuͤrſten Franz der Auftrag 
ertheilt, Borfchtäge zu diefem Zwecke zu machen, welche bes 
ürft genehmigte und unfern D. nicht nur zum Mitgliede 
Medictnallommiffion, fondern auch noch in bemfelben 
Jahre mit dem Prädilate eines Mebicinatrathes zum Chef 
bes gefammten Medicinalmwefens des Landes ernannte. Bon 
diefer Zeit an hat er unabläffig an dee möglichften Verbeſſe⸗ 
rung deffelben gearbeitet, begründete nad) einigen Jahren 
eine Hebammenfihule für das Land, fo wie Tpäter auch ein 
chirurgiſches Seminar zu Deffau, in welchem die Wund⸗ 
ärzte jenes Landes ihre Vorbildung erhalten. Im Sabre 
1 wurde er zum Kammerrath ernannt und ſtimmfüh⸗ 
rendes Mitglied des berzoglichen Kammerkollegiums. Neben 
dieſen vielfältigen Amtspflichten war er aber auch in bes 
Ausübung feiner. Wiſſenſchaft unermuͤdlich thätig, beren Kreis 
fih mit gebem Fahre erweitertes nicht nur in Deffau unb 
deſſen nächfter Umgebungs der Ruf feiner Kenntniffe batte 
ſich weit über diefen Bereich ‚verbreitet, fo daß fidy. haufig 
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du an andern Orten bes Anslandes das Verlangen nady' 
feinem Rathe und feiner Hülfe u erkennen gab, welchem er, 
fo oft feine Berufspflichten es ihm geftatteten, bereitwillig 
entiprah. Denn bie Erfüllung feiner Berufspflichten war 
ihm Sache des Gemiffens und Jeder, mochte e8 auch der 
jerinafte und Aermite feyn, konnte mit Sicherheit darauf 
onen, daß er ihm gleiche Sorgfalt widmete, als. dem 
Vornehinſten und Reichſten; er erfannte in dem Leidenden 
nur feinen Mitmenfchen. Mit diefen gründlichen Kenntniffen 
verband er nicht nur bie feinfte Sitte im Umgange mit Ges 
bildeten und die heiterfte Gefelligkeit, fondern auch die rrinfte 
Milde gegen Geringere, fo wie eine feltene Uneigennuͤtzigkeit. 
Mancen Familien hat er feine Hülfe gewährt, ohne nur bie 
geringfte Entfchädigung dafür anzunehmen ; im Wohlftande 
lebend, machte er von demfelben den ebelften Gebrauch, ins 
dem er vielen Dürftigen nicht nur die Heilmittel auf- feine 
Koften verabfolgen- ließ, fonbern ‚auch noch anderweit, oft 
im Etillen, ohne baß die Empfänger wußten, woher es kam, 
fie nach Kräften unterflügte. Zu teiner Zeit wurbe feine 
Thaͤtigkeit mehr ir Aniprud genommen, als während der 
Sabre 1813 und 1814. Nicht nur, daß eine große Anzahl . 
erkrankter, fremder Krieger hierher gebradyt worben waren, 
bie behandelt und verpflegt werden mußten, es brach auch 
im Anfange des Jahres 1813 eine anftedende Krankheit in 
der Stadt aus, fo daß diefe ſchon allein ferne Bemühungen 
mehr ald verdoppeln mußte. Und als nad) den Schlachten 
bei Leipzig die Spitäler in Deffau die große Zahl der Vers 
wunbeten nicht mehr faffen konnten; ald, um biefe unterzus 
bringen, ein großes Spital in Zerbft eingerichtet wurde, 
bernahm er audy die Leitung deſſelben, dem er eine fo mus 
erhafte Sorgfalt widmete, daß fein Verbienft um diefe vers 
legten Krieger nach bem Frieden von dem Könige von Preu⸗ 
Ben *), durch Verleihung des rothen Adlerordens 3, Klaffe, 
anerkannt wurde. Mit dem Vertrauen feiner Bürften beehrt, 
war er der Arzt des verewigten Herzogs Franz, deffen Soh⸗ 
nes, des Erbpringen Friebrich, und audy des jest regierenden 
Herzogs Leopold, Am 13. April 1796 verheirathete er fi 
it ber vierten Tochter des Kaufmannes Karl Friebridy 
Öramigt, Karöline Henriette, die ihm bereits den 4. April 
f voranging. Zwei Töchter wurden ihm geboren, beibe 
gletich verheirathet. Wenn er auch in feiner Jugend Tränts 
ch war und in ben Testen Icdhren feines Lebens zuweilen 
don Unpäglichteiten befallen wurbe, fo genoß er doch im 
Ganzen genommen bis zum 9, Mat 1840 einer guten Gefund⸗ 
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heit. Er benntzte bie ihm bei feinen ‚vielfachen i 
GSeſchaͤften und bei feiner ſehr Hudsebepnten hreriihen 
bleibende wenige Muße zur Kenntnißnahme der Fortſchritte 
feiner Wiffenfhaft und zu friner eigenen fleten Fortbildung 
in berfelben, die mit ihm ganz Eins geworben war und ber 
er mit der Liebe eines Juͤnglings noch bis zum legten Athens 
zuge ergeben blieb. Seine zu bem de mit großen 
Koften angefchaffte bedeutende BSibliothek enthält die beften 
und bebeutendften Werke der Heillunde und aller dahin zu 
rechnenden Hülfswiffenfchaften und zählt nahe an 8000 Bde. 
Am 9. Mai Morgene um 9 Uhr mitten in feinen Berufs⸗ 
gefchäften, beim Diktiren eines ihm abgeforberten ärztlichen 
Gutachtens, wurbe er von einem Schlagfluffe getroffen, konnte 
jwa bald darauf nady einiger Erholung bei vollen Geiftess 
räften dies Gutachten noch bis zu Ende diktiren, verfchieb 
aber. in Folge bes Schlagfluffes Tags Darauf, 


* 477. Karl Friedrih Chriftian Steiner, 
Baurath zu Weimar; 
geboren den 11. Sept. 1774, gefterben den 10. Mai 1848. 


Er war zu Sonderähaufen, woher feine Mutter ſtammte, 
eboren. Sein Vater aus Braunfchweig ſtammend und zu 
jener Zeit in daſigem Staatödienfte ald Baumeifter flehend, 
—* ſich mit ſeiner Familie in Sondershauſen auf, um dem 
uͤrſten daſelbſt als Baumeiſter zu Rathe zu ſeyn, dann 
aber zu feinem Fuͤrſten, Herzog Ferdinand von Braunſchweig, 
deſſen befonbere Gunft und Gnade er befaß, zurüdzufehren, 
Während Steiner, der Vater, in Sonbershaufen lebte, wurbe 
ber Wieberaufbau ded am 6. Mai 1774 abgebrannten Refls 
ee in Weimar befchloffen und er erhielt von dem 
Herzog Ferbinand von Braunfchweig den Befehl, fich dahin 
u begeben, um der Herzogin Anna Amalia, mit feinen 
enntniffen und Erfahrungen ald Baumeifter beim Schloß⸗ 
baue beizuſtehen; er z0g, dem Willen feines Kürften folgend, 
mit feiner Familie nah Weimar, welche bamals aus feiner 
Beau und zwei Kindern — das zweite war ber Verſtorbene — 
eftand. Er trat in die Dienfte der Herzogin Anna Amalia, 
bie ihn flets mit den Morten ‚mein lieber Lanbömann ' 
anrebete und beren Gunft er durch feinen fchlichten Sinn und 
feine Reblichkeit gewann. Steiner, der Vater, hatte kein 
eignes Bermögen, eine Tehe Tpärliche Befolbung und mußte 
ich, weil mit der Zeit feine Kamilie ſtaͤrker wurde, Tümmers 
lich bebelfens er verfagte fich alle Senüffe bes Lebens unb 
kannte Fein anderes Vergnügen, als feine Berufsarbeiten,, 
reine andere Grhriterung, ala, bie Grzichung unb dem unter⸗ 
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Ba fetber Ainder. . Unter folchen Aufpieten: wurde unfer 
"WE im väterlichen Haufe herangezogen, bis er eine foges 
nannte Winkelfchule beſuchen konnte. Schon als Knabe 
zeichnete er fich durch anhaltenden Fleiß und durch eine bes 
fondere Sutmüthigkeit aus, die er fo weit trieb, baß er mit 
armen Kindern, der unter ber Aufficht bes Waters flehenden 
"Arbeiter, fein knappes Fruͤhſtuͤck theilte. So wuchs er bis 
‘zum Jahre der Konfirmation heran und noch hatte er ſich 
nicht für einen Lebensberuf entichieden. Sein Herz zog ihn 


‘mit Allgewalt zum’ Baufache, aber diefe Vorliebe wagte er 


nicht zu verrathen, weil fein Vater, den bei zahlreicher Fa⸗ 
nmilie umd geringer Einnahme, ganz vorzüglich die mit feinem 
Dienfte verbundenen verbrießlichen Gefchäfte beugten, wiebers 
Hott in dem Familienkreiſe geäußert hatte: „Ich habe vier 
"Zungen, ift einer unter ihnen, ber das Baufach ergreifen 


will, fo ſchmeiße ich ihn bie Treppe hinunter: da weiß id 


wenigftens, daß ich einen Krüppel zu ernähren babe, wenn 
er etwas zerbricht.“ Diefe hart Tlingende Aeußerung des 
Baters hatte jedoch bie Neigung zum väterlichen Geſchaͤfte 
‚in dem Sohne nicht erftidt, denn nach wie vor z0g Letzterer 
fi in’ die Einfamteit zurüd und trieb fein Wefen im Stils 


‚Yen. Bielleicht find es bie brei erften Jahre nad) der Kons 


firmation, worin die unüberwindliche Neigung zum Baus 
ache unb ber Charakter des Baurath Steiner, welcher ſich 
n fpätern Jahren meift nur hinter den vier Wänden feiner 
Arbeitöftube gefiel, fo ausgebildet hat, wie er fpäter in als 
ler Hinſicht hervortrat. In ben erften Jahren nad) ber 
Konfirmation, während er Unterricht in verfchiedenen Din⸗ 
gen genoß, war er oft Tage lang keinem Auge fidhtbar. 
Man vermuthete Vieles, verfuchte Alles, um zu erfpäben, 
wo unb womit er feine Zeit ubeinge, gelangte aber zu kei⸗ 
nem Refultate. Die flürmifchen Bitten feiner Gefchwifter, 
ja bie härteften Züchtigungen des Vaters vermochten nicht, 
ibn zu dem Geftänbnifle zu bringen, wo er fich herumtreibe 
und was er im feiner Abwefenheit vornehme, ſelbſt feine Als 
tefte Schwefter, die er befonders Lieb hatte, vermochte nicht, 
ihm eine Aeußerung über fein heimliches Treiben zu entloden. 
Einigemal glaubte man zwar Spuren beffelben gefunden gu 
haben, allein er wußte fie gefchickt zu verwifchen. Des Bas 
ters Unmuth über ben Sohn, welcher fich zu keinem Lebenss 
berufe beflimmen zu koͤnnen ſchien, wuchs von Tag zu Tag 
und in feinem Unwillen darüber Hatte derſelbe befchloffen, 
den wunberlidhen Sinn des Sohnes durch GEinfperrung und 
: Entziehung der gewöhnlichen Koft zu brechen. Schon war 
“ hierzu ‘von bem charakter⸗ und willmsfeften Vattr Einici- 
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Aung re aſelben Tage, wo-bie. Ginekukl | 
vor ‚gehen. follte,- der — — piel trieb — 


Entdeckungen fuͤhrte, welche den ſpaͤtern Lebensberu 

fich gekehrien jungen Menſchen beſtimmen ſollten. Die äls 
-tefte Schweſter St.'s war im Begriffe, auf dem oberſten 
"Boden bes Paufes eine Leine,zu ziehen, um Waͤſche aufzus 

‚hängen. In der Abficht, die Leine um einen Haspen mit 
‚mer Stange zu fchlingen, ftieß fie mit felbiger an ein Bret, 
dieſes fällt nebft einem zweiten herab und hinter ihnen brein 
.ein Strom von Papieren, Zeichnungen, Farben, Mufcheln, 
Kirkeln, Linealen, Winkeln, kurz einem ganzen Apparate für 
Zeichner. Die höchft uͤberraſchte Schwefter vermuthete ſo⸗ 
‚gleich, auf welche Weiſe diefe Dinge und durch wen fie in 
genes Kerſtes gekommen; fie raffte Alles zuſammen und trug 
‚den Fund zu ihrem Vater, dieſen unter Thraͤnen um Ver⸗ 
zeihung für den Bruder Karl anflehend. Noch wollte diefer 
‚von. dem gefaßten Vorfage, von feiner harten Maasregel 
egen das Kind nicht abgeben, als, durch bie flürmifchen 
‚Bitten der Tochter, die in ber Einfamkeit getriebenen Ars 
beiten des Bruders wenigftens mit einigen Blicken au durch⸗ 
‚laufen, bewogen, ber noch aufgeregte Vater nachgab. Roch 
‚hatte des Waters Auge nicht ſaͤmmtliche Zeihnungen durch⸗ 
‚muftert, noch befchäftigte fich das Vaterherz zweifelnd mit 
‚der. Srage über die Möglichkeit, daß die Studien mit dem 
porgefundenen ſchlechten Arbeitsmateriale. in Ausführung ges 
‚bracht feyn Eönnten, als er endlich unter Thränen der Kreube 
„und in wohlgefälliger Betrachtung des flillen Fleißes feines 
"Kindes ausrief: „Rein! Sünde wärs, diefen Jungen feinen 
Weg nicht eben zu laſſen!“ Der flüchtig gewordene St, 
eſucht und vor den Vater gebracht, welcher, feinen 


L 2 Ze U KW Sn Zur Du Zr u 


| 


Zu a u Zu wo iR Bin wen Eu WED Ba TE RT 


wm 
—3 


mn => ur Xi zZ ii u u W 7 


sr Steinen 648 
nftaldet Hate , im Schioßhofe zu Weimar In 
Anfzuge au überreichen. Von biefem Tage 
richtete der Örohbergog Karl Auguft *) fein gnäbiges Auge 
auf Sks er erhielt die Aufficht über bie Arbeiter beim Schloßs 
Doms und fein erftes Cinkommen beftand in einer täglid) ver⸗ 
ebreichten Quantität an Bier, Brod und etwas baarem 
GSelde. Andauernder Kleiß, rin großer Sinn für Redlichkei 
und eine angeborne Befcheidenheit vermehrten ihm die Gun! 
ſeines Bandgäherren, welcher ibn im I, 1796 auf die Univers 
fität Jena ſchickte. Hier wurde er von dem geheimen Kams 
merrathe Suecow bald als tüchtiger junger Mann erfannts 
St. verſoh bei ihm die Stille als Praͤlektor und für feine 
Privatiſſima nahm er ihn als Sehülfen an. Zugleich erhielt 
er in Jena bie Aufſicht über die berrfchaftlichen Bauvorräthe 
und bafür ein jährliches Honorar von 25 Thalern. Noch 
Bitubent,, bekam er einen Ruf auf die Infel Rügen, ben er 
eber ausfchlug, weil er feinem neuen Vaterlande treugelinnt 
anbing und ihm die befonbere Gnade bes hochherzigen Großs 
Herzogs Karl Auguſt burch nichts erſetzt werben Eonnte. St, 
gino von Jena zu feinem Vater zurück, unterftüste dem 
nklichen Greis in feinen Berufögeichäften und endlich fens 
dete fürftl. Wohlwollen ihn zu noch weiterer Ausbildung im 
Sabre 1804 nadı Paris. Der Aufenthalt bafelbft, in der 
longvolien Periode des Kaiferreiches, - bot ihm vielfeitige 
elegenheit zu feiner Fortbildung. Go arbeitete er, felbft 
Hand anlegend, an ben Ginrichtungen ber Hauptkirche No⸗ 
tee. Dame zu der Eaiferl. Krönung mit, ebenfo bei ber Ans 
kegung ber. erften Kettenbrüde über die Sein. Die Lehr s 
und Wanberjahre waren nun vollendet. &t. hatte vorzügs 
Ud in ber Bimmerkunft und dem Grundbaue des Maurers - 
die Meifterichaft erlangt: Zuruͤckgekehrt nach Weimar, ers 
hielt ex bei dem Zeichneninftitute Anftellung unb wurde 1816 
zum Baumeifter, 1817 zum Baurath, 1825 zum Ritter des 
weißen Falkenorbens ernannt. Am 20. Ian. 1806 verheis 
zathete ſich St. mit der Tochter des Raths unb Amtmanns 
Schuhmann **) aus Seebergen und nad) deren am 27. März 
1816 erfolgtem Ableben am 26. Aug. 1816 mit Sophie Venus 
aus Weimar. Aus erfier Ehe blieben ihm ein Sohn und 
eine Tochter, aus ber zweiten Ehe fünf Töchter am Leben. 
Die Srundzüge feines Weſens und Charakters, welche in 
feiner Jugendgeſchichte hervortreten, haben ſich bis zum le 
ten Hauche St.'s erhalten. Beine Kunf ging ihm üb 
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Adts; am Tiebften Gefchäftigte er ſich mit derſelben in Kiki 
Einſamkeit. Dort forſchte er nach neuen Theorien, Ye. 
meift aus fich felbft zu Ichöpfen beftrebt war, weniger bes 
kümmert um die von ben Beits und Kunftgenoffen gemachten 
ortfchritte. Seine Schriften über die Reißkunſt unb Yers 
pektive find die Krüdhte diefer einfamen Stunden. Zu bes 
dauern ift es, daß feine Studien über die Zimmerkunſt, wozu 
er reiche Materialien vorbereitet hatte, von ihm nicht voll 
endet werden Tonnten. Die angeborne Gutmuͤthigkeit vers 
leugnete fich nicht in dem Fortgange bes vebens; aus freiem 
Antriebe und unentgeldlich ertheilte er viele Jahre hindurch 
mehreren Anfängern Unterricht in der Keißkunſt in feinem 
eignen Haufe und fon im I. 1816 gründete St. die erſten 
Anfänge einer Gewerbſchule. Zweimal wöchentlich verfams 
melten fi) bes Abends in feiner Wohnung Handwerker, 
Beometer, Maler zc., denen er Unterricht über verfchiebene 
Theile des Baufaches und über verwandte Gegenftänbe deſ⸗ 
felben gabs freigebig hielt er Licht und Heizung vor und 
feine größte Belohnung dafür fand er in bes Freude, fchlums 
mernde Fähigkeiten in jungen Leuten entdeckt und angeregt 
u baben. Wie fehr war er erfreut, wenn er Keime eines 
‚alentes bemerkte, mit innerm Wohlbehagen pflegte ex dann 
iu fagen: „ba fledt etwas dahinter.‘ ür ſolche Opfer, 
welche Liebe zur Sache nicht fcheute, für ſolche Anregungen 
it ihm die Dankbarkeit feiner Zöglinge geworben unb 
immer geblieben. Zuweilen mochte wohl, natürlide Gute 
müthigteit auch ihn verleiten, mit minberer Schärfe den 
Berdienft der ihm untergebenen, ober von ihm zu beauffiche 
tigenden Arbeitöleute zu prüfen und eingebent des Epräde 
wortes ‚leben und leben laſſen,“ wurde von feiner & 
müthigkeit Manches hierin überfehen. In dem engern Kreife 
weniger Freunde bewährte ſich der Hang, Eleine hlungen 
aben! beuertied vn fhmüden und ſcherzend balb Diefen baty 
Senen zum Stichblatte zu nehmen. Gern erzählte er audy 
von den in Paris verlchten Tagen. Mit großer Anhaͤnglich⸗ 
keit war er feinem großherzigen Fürften und Wohlthäter exe 
geben und. er gab willig Ausfichten hin, in andern Staaten 
eine vielleicht. vortheilhaftere Stellung zu gewinnen. Meh⸗ 
rere Bauwerke bat er unter des Großberzoge unmittelbares 
Befehlen aufgeführt und wenn auch zumeilen bas Werk nicht 
der Erwartung entſprach, wenn insbefonbere der Anfchtag 
überftiegen warb und dann Unzufriebenheit und Mißverftaͤnd⸗ 
niffe bervortraten, fo wurden doch biefe bald auf befriedi⸗ 
ende Weiſe gelöft und St. erfreute ſich bes ——— 
ertrauens feines Herrn. — Im. PDrucke find von Gt, ers 
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ſchlenen: Waſſerwaͤrmer, od. Worrichtungen, mittelft welchen 
in kurzer Zeit durch wenig Brennftoff viel Waſſer erhitzt 
werben kann. Weimar 1823. — Reißkunſt u. Perfpeltive f. 
Gewerke, für d. Haus u. für d. Leben. 2 Bde. Ebd. 1828 
und 1836. — Waage ber jufammengefegten Kräfte. Ebend. 


® 178. Sohann Ehriftoph Gottlob Weife, 


großh, weimar, Sartenbauinfpeftor zu Weimar; 
geboren den 30. Nov. 1762, geftorben den 10. Mai 1840, 


Sein Bater war Hofmufikus in ber bamals berzoglichen 
Kapelle, mußte aber wegen eingetretiner Taubheit bald in 
ARuheftand geſetzt werben, lebte in bedrängten Umftänben und 
tonnte auf die Erziehung feiner Kinder, deren er drei hatte,. 
wenig oder nichts verwenden. Doch befuchte unfer W. das 
Gymnaſtum feiner Baterftabt bis ins 17. Jahr und kam bis 
nah Prima. Geinen Wunfh, zu fludiren, Eonnte er nicht 
reatificen, hielt fidy aber häufig in Jena bei Freunden auf, 
die gluͤcklicher als er ihre Studien abfoloiren konnten und 
fuchte fi in ihrem Umgange und mit Hülfe von Büchern 
Kenntniffe mannichfaltiger Art zu erwerben. Seinen Unters 
halt verichaffte er ſich bis ins 25. Fahr mit Illuminiren für 


‚das Bertuch'ſche Induftrielomptoir. Um biefe Zeit nahm 


ſich der damalige Herzog Karl Auguft*) feiner an und 
f&idte ihn nach Dresden auf die XArtilleriefchule, wo ee 
6 Jahre blieb. Burüdgelommen, follte er in das weimar. 
Kontingent eintreten, das im Begriffe war, ins Feld zu zies 
ben. Seine Neigung zum Soldatenftande hatte fe aber 
gang verloren und er blieb in Weimar, gegen ben Wunſch 
des Herzogs, ber fih nun auch nicht weiter um ihn befüms 
merte, wodurch fi) W.'s Ausſichten auf irgend eine geeigs 
nete Anftellung ſehr verbüfterten. — Die & lacht bei Jena, 
1806, für Viele eine Quelle des Mißgeſchickes, brachte ihm 
Stüd. Der frangöf. General Guilleminot mußte auf Bes 
fehl des Kaifers Napoleon das Schlachtfeld aufnehmen Yafs 
fen’ und nach einem geſchickten Feldmeſſer fragend, wurde 
ihm W. vorgefhlagen. Cr erhielt die Arbeit gut bezahle 
und gewann fich auch bie Gunft Karl Auguſt's dadurch wies 
der. 1807 wurbe cr Auffeher der fehr bedeutenden Militärs 
bibliothek des Herzogs und 1811 Gartenbauinſpektor. Durdy 
mancherlei Nebenarbeiten, fo wie durch fleißiges Schriftftels 
lern erwarb ex ſich, bei ſehr einfacher und geregelter Lebens⸗ 


@) Defien Diogr. fiche im 6, Jahrg. des R. Rekr. ©. 466, 
. Retrolog. 18. Zahrg. 85 
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weife, ein kleines Kapital, womit er ſich in ſpaͤtern Jahren 
das Schiller'ſche Haus kaufte, das feine Witwe noch beſitzt. 
1805 drohte feinem Leben eine große Gefahr. Bei dem Vo⸗ 
gelſchießen hatte er, als ehemaliger Artillerift, das Abbrennen 
der Feſtkanone übernommen. Nach dem in einiger Entfers 
nung offen ftehenden Pulverfaſſe fich wendend, fieht er einem. 
Trunkenen mit brennender Zabadspfeife auf daffelbe zutaus 
meln. Er will /ihm zurufen, aber zw fpät, ein Funke füllt 
hinein und — die Erplofion erfolgt. Befinnungslos liegt ex 
da. In diefem Augenblicke ftürzt fich ein Dienſtmaͤdchen mie 
feltener Seiftesgegenwart auf ihn und reißt ihm bie über und 
über brennenden Kleider vom Leibe. Achtzehn Wochen lag 
er, eine Lungenentzündung traf hinzu, er fchien dem Tode 
rettungslos verfallen. Doch feine kernhafte Natur fiegte, ex 
genaß und obgleich die Spuren der Brandwunden zeitlebens 
an fiy tragend, wurbe er 78 Jahre alt. Er liefert einen 
Beweis, daß man auch bei Nachtarbeiten alt werben Tanz, 
denn nach feinen Dienflgefchäften bes Zages fing er Abends 
um YuUhr regelmäßig an zu fehreiben bie Morgens 3—4 Uber 
und biieb rüftig babei bis ein Jahr vor feinem Tode, wo er 
nicht mehr ausgehen Tonnte. Er befaß auögebreitete Kennts 
niffe in verfchiedenen Faͤchern des menſchlichen Wiſſens, nas 
mentlidy war er ein guter Mathematiker. Er binterläßt eine 
befonders an techniſchen und mathematifchen Schriften ziem⸗ 
ich reiche Bibliothek. — Sein Temperament war fletö hei⸗ 
tee und fein Charakter einer der gutmüthigften. Vielen bat 
er ſich als Wohlthäter und Helfer in dee Roth erwieſen, oft 
mit Aufopferung. Er war in jeder Hinſicht ein braver 
Mann. — Seine Schriften find: Forſtbotan. Hefte._1. Abth. 
Weimar 1800. — Dekonom. Technologie. 4 Thle. Erfurt 
1803 — 1805 — Der volllommene Bier: u. Eifigbraue, 
Ebd. 1804. 2. Aufl. 1822. (Aus der oͤkonom. Technologie 
befonders abgebrudt.) — Anmeifung z. Kultur einiger dem 
Landwirthe z. Anbaue vorzüglich zu empfehlenden Holzarten. 
Nudolft. 18056. — Militaͤrſchule, od. Eatechet, Unterricht in 
dem Feldmeßdienſte. Erfurt 1815. — Peclet, die Kunft der 
Gebäudes, Zimmers u. Stroßenerleuhtung. rei bearbeitet 
von ze. Weimar 1829. — Enchklopaͤd. Gartenwörterbud. 
Gotba 1830. — Der volllommene Melonens, Gurfens und 
Spargelgaͤrtner. Weimar 1830. — Deutfchlands Pflanzens 
btüthenfalender. Gotha 1831. — Hatte Antheil an d. okon. 
Wörterbuche u. an J. V. Sickler's dkonom. Technologie u. 
lieferte Beitr. zu Voigt's Magaz. f. ben neueſt. Zuſtand d. 
Naturkunde, zu Gilbert’ Annalen d. Phyſik, zum Reiches 
anzeiger u. allgem,. Angeiger dex Deutfchen. 
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#179. Engel Chriftine Weftphalen, geborene 
. v. Un, © 


Diäterin u. Gattin des am 3. Sept. 1833 verft. Senator 3. E. J. Weſt⸗ 
phalen *) zu Hamburg; 


geb. d. 8. Dec, 1758, geft. d. 10. Mai 1840, , 


Benn wir, abweichenb-von der gewöhnlichen Ordnung 
diefes Werkes, hier zwei Nekrologe vereint der Deffentlichs 
Veit übergeben, fo geſchieht dies beöhalb, weil beide Verſtor⸗ 
bene faft in demfelben Jahre geboren, faft 5 Decennien vers 
eint, nit nur (für Damburg wenigftens) eime biftorifche 
Bedeutung haben, fondern auch auf eine feltene Weiſe dem 
"geiftigen Zweck der Ehe erfüllten. Diefer befteht ja gewiß in 
‚der rein menfchlichen Ergänzung des Individuums, in bee 
Berfchmelzung zweier Wefen zur Einheit. Und diefem Zwecke 
und Ziele bes Ehedundes Tamen bie beiden Verklaͤrten fo 
nahe, daß fie auch in diefer Beziehung als Mufter aufzus 
#ellen feyn dürften, Einer der geiftreihften Theologen uns 
ferer Zeit ordnet die verfchiebenen Richtungen des menfchlichen 
Lebens. im Allgemeinen ben hauptfächlichen, der praktiſchen 
und ber befchaulichen, unter. Diefen Gedanken aufnehmend, 
finden wir in Johann Ernft Friedrich Weftphalen die erfte, 
in Shriftine Weftphalen die letztere Lebenstendenz befonbers 
bemerkbar hervortreten. Er, ber Mann bes Geichäfts, der 
thätige Patriot, der gewandte Kenner und Mitlenker des 
©taatslebene, fand in ber Gattin bie poetifche Veredlung, 
die Weihe feines Geiſtes; fie, die Dichterin, immer ftrebend, 
immer forfchend, wurde durch den rafchlräftigen Gatten dem 
gefelligen Leben zugeführt und gewann eine Kenntniß ber 


Menſchen, einen pfochologifchen Scharfblid, ohne welchen 


Petrarka und Charlotte Corday nicht entftanden wären. 
Beftätigung dafür ift ein Brief des edeln Gramberg an bie 
Dichterin. „Ihnen,“ fehreibt Gramberg am 1. Ian. 1812, 
„gebührt vor allen hamburger Freunden mein Gruß, Ihnen 
der innigfte Dank für die viele Güte und Neigung, mit der 
Sie mid) aufnahmen, hielten und hoben. Ihnen, lebendiger, 
segfamer Mann, beffen Thätigkeit mit fchönem, kraͤftigen 
Eifer, im Hauſe, wie in den weiten Kreiſen der Stadt und 
über den mächtigen Strom und das ungemeſſene Meer bins 
aus waltet, den Seinen, den Ditbürgern, der Welt goldene 
Brüchte dereitend, — Ihnen wunſche ich das ganze freie 


*) X15 der Senator Weftphalen flach, bemühten wir und vergeblich 
um feine Biographie, Erſt jet erhalten wir diefelbe mit ber feiner Gat⸗ 
tin zugleich. Anmerk. d. Zedattion. 


648 179. Chriſtine Weſtphalen. 


Element für das große Streben, bad Ihre Bruſt begeiftert, 
Ihnen, zarte, finnige Frau, die mit gleicher Beſonnenheit 
nun im Innern bed Hauſes den blühenden Kranz bes Wohl⸗ 
feins, der Schönheit und der Orbnung fliht, nun mit reis 
cher Phantafie, mit erhöhtem Gemüthe fi die Welt der 
lieblichſten Dichtung zu einer heimathlihen Wohnung bildet, 
Ihnen wuͤnſche ich, daß die göttergleiche Jugend Ihres Les 
bens (denn die befteht wunderfam bei Ihnen) ewig dauernd 
ſey!“ — Die Dichterin, deren Leben wir zu ſchildern unters 
nehmen, war bie Tochter eines wohlhabenden Kaufmannes, 
She Vater, Jakob v. Aren, ftammte von einem Gef 

das, nach einer dunkeln Familienſage, einft dem ſchwediſchen 
Adel angehörte. Seine Gattin war eine geb, Alberd. Eilf 
Kinder wurben ben beiden Cheleuten zu Theil, das vorleute 
derfelben war Ehriftine. Wie fehr fchon im zarten Alter ihre 
Seele von dem Durfte nach Wiffen erfüllt war, beweift fols 
gender Bug: Sie babe, pflegte fie zu erzählen, als Kleines 
mNaͤdchen felbft die Stunden der Racht häufig zum Lefen bes 
nugt, indem fie die Nachtlampe, fo oft es die Kindermagb 
nicht bemerkt, zu fich hergenommen. Sie las aber befonders 
die Bibel. As fie 15 Sahre alt war, verlor fie ihren Bas 
ter, der fie vor allen feinen Kindern geliebt hatte Diefer 
Zrauerfall veranlaßte die Mutter fich eingufchränten unb 
hatte auf Chriftinen auch den Einfluß, daß fie mehr, ale es 
fonſt vielleicht gefchehen wäre, zu flxenger Haͤus lichkeit au⸗ 
gehalten wurbe und nun eine Bildung fi erwarb, die im 
fpäten Alter in ihr nicht bloß die geiftreihe Denterin und 
Dichterin, fondern aud) die erfahrene, allgemein anerkannte 
Hausfrau bewundern ließ. Wenige Stunden nur blieben der 
Muße geweiht, dieſe aber wurden dann mit einer Freude 
benugt, die um fo größer war, je feltner fie geboten wurde, 
und auch diefe feltene Muße Tonnte oft nur auf eine heims 
liche Weife und mit Aufbietung allte möglichen Erfindungss 
gabe errungen werden, So hatten einit, als die Mutter 
gichtkrank darniederlag, die Töchter ber Reihe nach bas Amt, 
der Mutter flundenlang den einen Arm in die Höhe zu hal⸗ 
ten. So oft nun an Chriftine die Reihe kam, hielt fie mit 
der einen Hand innerhalb der Bettvorhaͤnge ben Arm der 
Mutter, in der andern aber außerhalb des Bettes hielt fie 
Klopftod’s Oben und las barin gar eifrig, bis der Arzt 
fie dabei überrafchte und die Wutter / vor Ueberbildung der 
Tochter warnte. Man fieht, das war vor 70 Jahren; in 
unferer Zeit wäre ein ſolches Kind hoͤchlich belobt und — verzärs 
telt worden. Dennwie wahr ift, was Immermann *) in feinen 


*) Doffen Birge, f. in dielem Jahrg. d. N, Nekr. unterm 16. Auguſt. 
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Memorabillen ſchreibt: „Bezeichnend für den Geiſt der Ges 
genwart iſt das haͤufig in den Familien vorkommende Ver⸗ 
langen nach einem Talente in ihr. Es hat ſeinen Urſprung 
in dem Widerwillen gegen die Einfoͤrmigkeit des gewoͤhnlichen 
Lebenöganges, in dem Grauen vor den geheimen Schrecken 
der Zeit und in bem ridhtigen Gedanken, baß das große 
Zalent nidyt allein für die Welt, fondern auch für das Ins 
divibuum die glüdlichfte Himmelsgabe ift, weil es baffelbe 
am ficherften dur alle Stürme trägt, überficht aber, daß 
es nichts Unglücfeligeres gibt, als mühfam gepflegte Halb⸗ 
talente!” Diefe Bemerkung des Arztes alfo hatte die Mut: 
ter beforgt gemacht; aber wie mußte biefe Beforgniß zu⸗ 
nehmen, als die Mutter gar einige Gedichte der Zochter 
fand. Nun, mochte fie denken, ſey das Geelenheil der 
Tochter gefährdet, ein fittfames Mädchen habe nur geiftliche 
Bücher zu lefen. Sie wandte ſich an ihren Beichtvater, den 
würdigen Paftor Sturm. Allein diefer, felbft Dichter, bes 
ruhigte die Aengftliche vollkommen und erfreut, ein junges 
Falent entdedt zu haben, ermunterte er die Zungfrau zu 
fernern Verſuchen, So durfte fih Ehriftine wenigſtens uns 
verholen der Literatur widmen, To bald ihre Zeit es erlaubte, 
Da wurde denn alles Neue und Große in der Poeſie mit 
glühender Begeiſterung erfaßt, bewundert und ercerpirt. Und 
allerdings war bie Zeit geeignet, auch minder begabte Geifter 
eigentHümlich anzuregen. Es war bie Zeit Kriebridy’s des 
Großen: eine neue Welt eröffnete ſich dem ftrebenden Geifte; 
eine felbftftändige deutfche Literatur begründete fih! Durch 
den fiebenjährigen Krieg hatte Friedrich nicht bloß Preußen, 
fondern Deutfchland emancipirtz Deutfchland regte fich kraͤf⸗ 
fig und fo ward bie Literatur frei von den Keffeln ber Franz 
zofen. Auf die Form, auf Sprache und Styl wurde durch 
Gottſched Sorgfalt verwandt. Zugleich regte Adelung das 
Intereſſe für deutfche Grammatik an. Klopſtock, Leffing 
und Wieland aber bewirkten, als fie hervortraten, eine forms 
liche Umgeftaltung der deutfchen Literatur auch in ber Sprache. 
So firebte und dichtete die Jungfrau ftil und anſpruchslos 
fort, bis fie im 3. 1785 durch ihre Vermaͤhlung mit dem 
teefflihen Johann Ernſt Friedrich Weftphalen dem größern 
Gefellſchaftsleben zugeführt ward. Es wor aber damals die 
bamburgifche Gefellfchaft eine glänzende zu nennen, ein fels 
tener Reichtbum gab dem Leben alle Genüffe, alle Verſchoͤ⸗ 
nerung des Lurus und Kunft und Wiffenfchaft trugen, ſelbſt 
großartig gefoͤrdert, zur Veredlung befjelben nicht wenig bei. 
Wie es die Natur menſchlicher Dinge mit ſich bringt, fehlte 
es ihren Leben auch nicht am Leiden. Bon fünf Kindern, 
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zwei Söhnen und drei Toͤchtern, bie fie dem geliebten Sat 
ten gebar, überlebten fie nur. brei, ein Sohn und zwei 
Toͤchter. Auch von einer fchweren Krankheit wurde fie im 
Sahre 1788 heimgefuht. Kaum genefen, wurde fie, mehr 
als je, vom gefellfchaftlichen Zreiben fortgeriffen und oft 
erwähnte fie, daß nur bie Zeit, welche ſie der damaligen 
©itte gemäß, unter ben Händen des lange arbeitenden, mos 
difchen Krifeurs zubringen mußte, ber Lektüre gewidmet war, 
Und body war fie Teineswegs eine eigentliche Welt: und Put⸗ 
dame. Sonft hätte fie wohl, wie es damals gar manche 
Damen thaten, felbft die Nächte im Bette aufrecht figend 
ugebracht, um nicht die thurmaͤhnliche Krifur zu zerſtoͤren, 

ie der vielbeichäftigte Haarkuͤnſtler — ein vornehmer Herr, 
der in feiner Equipage angefahren Fam — den Abend vozs 
ber für den folgenden Tag aufgebaut hatte. Sonſt hätte fie 
wohl audy — was fie boy nie that — bie auffallenden Pos 
ſchen (Poches) getragen. Mit ficherem Takte gab fie der 
Mobe nur in fo weit nah, um ben Vorwurf zu vermeiden, 
als wolle fie anders erfcheinen als andere Menfchen, als 
ſuche fie etwas Ungewoͤhnliches. Ihr Haus war der Dittels 
punkt einer geiftig anfprechenden Gefelligkeit; man braudt 
wohl nur die Namens v. Halem *), Gramberg, Veit Weber 
(Leond, Wächter **), Zifchbein XXX), Ebeling, Gries ***%), 
Yubtwalder, Kerner, Hübbe T), Bartels TF), Albrecht, 
Fahrenkruͤger, Gurlitt FF), v. Reinhold TITP, Rift, 
Smidt (jest Bürgermeifter in Bremen) zu nennen, um zu 
begreifen, daß bebeutende Perföntichkeiten mit ihr in Wechſel⸗ 
wirkung ftanden., Mer Zon in biefem Haufe war ıin ges 
muͤthlich herzlicher. So fchildert ihn der gefühloolle Dichter 
Dverbed, wenn er in einem Briefe ausruft: „O Ihr herte 
lichen Menſchen! Wohin walet man lieber, ale zu Euch? 
Ganz mit dem Kopfe leben — ich Eenne dergleichen und ſehr 
verehrungsmwürdige Individuen, doch alt, Ealt bleibt man 
unter ihnen. Aber das Herz, das Herz! es lebe das Herz! 
es lebe das edle Paar Weitphalen und die trefflihen Mens 
ſchen, die ihm angehören!’ So war ber Strom bed deutſchen 
Lebens ruhig dahin gefloffen, als ploͤtzlich die furchtbar 
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desmröffdye Staateummwälzung nicht bloß Frankreiche, auch 
Deutſchlands, ja Europas politifhes Daſein in feinen 
‚Brundfelten erfhüttertee Sabre vergingen zwar, the ber 
Bifthaucy der Revolution bie Blüthe der hamburgiſchen reis 
beit zerftörte, aber obne baß die Meinung und Gefinnung 
davon auf dad Beweglichite ergriffen und umgeftaltet warb. 
Zwar waren die franzöfifchen neuen Anſichten den Deutfchen 
nicht durchaus fremd, zwar hatte Claudius ſchon Sahre lang 
vorher (1789) gefungen : 

" „Der König fen der befte Diann, 

Sonft fey der befire König!’ 


aber Alles blieb doch in den Schranken ber Mäßigung, des 
wahren Gefühle. So auch in Weftphalen’s Haufe. Gern 
. hörte man ben geiftreichen Kerner, einem Demofthenes gleich, 
die franzöf. Begebenheiten, die er felbft in Paris zum heil 
mit erlebt Hatte, ſchildern, nicht übel nahm man eg, wenn er, 
ergriffen, und braufend in neufräntifcher Weife felbft ben 
Tiſch zu feiner Rebnerbühne machte, aber ald nun das 
Streben nad Volks⸗ und. Menfchenrecht in Zügellofigkeit 
ausartete, als das Volk nun felbft gin blutbürftiger Despot, 
feine beften Bürger morbete oder vertrieb‘, da war man im 
Weſtphalen'ſchen Haufe glüdlich und ſtolz darauf, felbft eis 
nem Louis Philipp bie gaftlihe Aufnahme gewähren zu koͤn⸗ 
nen. Auch Dumouriez hatte dort Umgang. Wie fehr übri« 
gens Chriftine Weftphalen der frangöfiichen Sprache mächtig 
wor, erhellt daraus, daß fie einmal ein ſchmeichelhaftes frans 
zoͤſiſches Gedicht in derfelben Sprache poetiſch beantwortete. 
Wie tief fie die Greuel der franzoͤſ. Wüthriche empfand, bes 
weißt bie erfte größere Dichtung, die fie veröffentlichte: ihre 
Sharlotte Corday *). Allerdings mochte — wie ein Bes 
urtheiler ihres Petrarca im politifhden Sournale Stüd 5 
meint — der Stoff der Tragödie zu hart und fchroff ſeyn 
für die Bartheit weiblicher Darftellung, allein das Stud 
ſprach doch faft allgemein an; Talent war unverkennbar. 
Rand doch felbft der Dichterfürft Goethe **) die Charlotte 

orday in einem Briefe an Schiller der Beachtung werth. 
Bor der anonym erfchienenen Charlotte Sorbay lieferte 
Shriftine Weftphalen bereits mehrere Gedichte in v. Halem’s 
Scene unter dem Namen Angelika (eine Ueberfeßung ihres 
Bornamens Engel, von bem fie fonft als Dichterin keinen 





*) Charlotte Corday, Tragödie in 5 Akten mit Chören. Mit einem 
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Gebrauch machte) LS. die Hefte vom Auguſt 1802, vom 
Januar, März, Juli und Auguftı 1803, vom Januar, Aus 
gut, September 1804, vom Auguft, September, Oktober, 
ecember 1805. Wir machen befonderd auf die finni 
Deutung bes Schiller'ſchen Bergliedes im Oktoberhefte 180%, 
Seite 152 aufmerkfam.) Hieran fchließen ſich der Zeitfolge 
nad die Gedichte, welche Chriſtine Weftphalen ins Sournal 
ur deutfche Krauen in den Sahren 1805 und 1806 geliefert 
at. Darunter ift ein „Gemälde aus dem Leben des Mens 
Shen,“ ein Gedicht in 9 Briefen. Friedrich Rochlig, der 
Redakteur diefes Journals, fagt in einem Briefe an unfere 
Dichterin im 3. 1806 einige Worte, die für die Zeit has 
rakteriftifch bezeichnend find. Auf Chriftinen’s Anfrage näms 
lich: Was das Publitum eigentlich liebe? entgegnete er: 
„Nichts weniger, als Lehrgebichte.” Die Nachahmungen der 
römifchen und griechifchen Elegten find, felbft von Goethe, 
nicht vorzüglich beliebt, werden aber immer eine zu ſchaͤt⸗ 
bare Gattung bleiben, ald daß man fie nicht zuweilen, wies 
wohl felten, und nur etwas fehr Vollendetes leſen follte, 
Was am mwilllommenften ift und überall gefällt? Das Deis 
tere, heiter in der Anficht der Dinge, in ben Ideen unb in 
der Darftellung! Ze ernfter die Zeit, je heiterer die Kunfl.— 
Das will man allgemein und man hat nicht Unrecht. Mar 
fieht die trübe Stimmung, per Zeit, die fih in Luſtigkeit 
gleichſam betäuben wollte, um das Erampfhafte Pochen des 
eigenen Herzens nicht zu hören. In dem’ Sahre, wo der 
deutiche Kaiferthron fein Scheinleben endete, begeifterte bie 
Mufe Ehriftine zu ihrer fchönften, erhabeniten Dichtung: zu 
ihrem Petrarca x). Recenſionen des Gedichtes erfchienen ers 
flend in der Beitung für die elegante Welt. Das Blatt 
vom 29. Sept. 1807, Nr. 156, enthält eine Kritik des 
ara von Auguft Klingemann. Kerner im December 
üde 1807. In der Bibliothek der redenden und bilbenden 
Künfte im 5. Bande, im 2. Stüde, Leipzig 1808, fteht eine 
16 Seiten lange Kritil des bramatifchen Gedichtes Petrarea. 
Die Hamburgifche neue Zeitung im 78. Stüde, 1807, enthält 
gleihfalls eine Kritik des Petrarca. ben fo das Morgens 
Blatt vom 27. Mai 1807 und das Morgenbl. vom 22. Juni 
1807. v. Halem fchreibt 1807 den 10. Mai darüber: „Ges 
. finnung, Sprache, Diktion ift trefflich und die Nachbilduns 
gen aus dem Dichter felbft find wahrlich meifterhaft.’‘ Ohne 
weiter auszuführen, welch’ einen großen Gindrud das Ges 





*) petrarca. Ein dramat. Gedicht in 5 Akten. Bon ber Verfafferin 
der Charlotte Cordah. Mit 2 Kunfern. Hamburg 1806, ei 
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Wär ſowohl durch Kraft des Gedankens, ats — beſonders 
in den aus dem Stalienifhen übertragenen Sonetten — 
burdy die Schönheit der Form gemacht hat, begnügen wir 
uns, zwei Epigramme hier mitzutheilen, die Gries ber Dich 
derin als irgendwo gefunden (wir vermuthen, fie find von 
ihm) uͤberſendet: 


An die VBerfajferin bes Petrarca, _ 


Rur ein weiblih Gemüth kann Di, o Petrarca, verftchen, 
Nur ein weiblid Scmüth Tennet der Anmuth Gewalt, 

Kennet den mächtigen Reiz, der unwiderſtehlich ergreifet, 
Und Gefühle erwedet, ferne von wilder Begier. 

Wahr und lieblid haft Du die zarte Neigung gefhüdert, 
Die den teefflihen Mann zu der Gelichten geführt; 

@ie gefährt nicht den Satten, fie beleidigt nicht Laura, 
Ihn nur quälet fie felbft, doch fie begluͤckt ihn zugleich. 


Nach Lefung des bramatifhen Gedichtes Pea 
trarca 


Hoch aechret warbft Du, Liebling der Mufen und Yrauen, 

Ks von Eblen umringt, herrlich die Schläfe bekroͤnt, 
Triumphirend Du einzogft, und Dich als Fürften der Dichter 

Zubelnd Roma begrüßt! — Gab es wohl Höhered noch? — 
Hatteſt den frähenden Blick Du in die Zukunft gewendet, 

Und den lieblichen Kranz; ahnend und freudig erblickt, 
Den Dir Angelica floyt aus unverwelklichen Blumen, 

u. Breunde + — hätt’ft Du gewintt — „nehmet die Krone zurück.“ 


Gdctriſtinen's Talent war ein Igrifches, es war ihe Luft 
und Freude, die Schönheiten der Natur, aufzufaflen, fie in 
eten,, lieblichen Bildern zur Fabelwel Rzu geſtalten. Das 
ies vor Allem die Sammlung ihrer Gedichte, Sie ers 
fehienen unter dem Zitel: Gedichte von Chriftine Weftphas 
len geb. v. Aren, Band 1 und 2, Hamburg 18095 Band 3, 
Hamburg 1811 auch unter dem Nebentitel: Kleinere Ge⸗ 
dichte, Benkmaͤler, Elegien und Idyllen. Hoͤren wir, was 
über die Gedichte ihr Freund Overbeck (Paris 1809) fagt: — 
„fo habe ich die Palme (verficht fi) meine nur) dem herrs 
tichen Diorgenliebe am ee nahe zu reihen gewagt und 
überhaupt mid; immer beflo näher angezogen gefühlt, je 
mehr ö die Karbenfhimmer der Phantafie im Einklange 
mit beftimmten Begriffen und Gefühlen des Herzens zufries 
den glaubte. In meiner Screibtafel ftehen angezeichnet mit 
heilen Afteristen unter andern ©. 89, 107, 164, 177, 183, 
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184, 196 1 Auf.bie Reife begleitet mich bas Gebe 2. 
lein;:unb ba wird ber zweite Genuß unftreitig ber noch fi 
nere ſeyn.“ — Sm Jahre 1811 machte fie die Bekanntſchaft 
des tieffühlenden Gramberg. Es ift eine eigene Wehmuth, 
die ſelbſt aus den heitern Klängen feiner Leier hervortont. 
Shriftine kannte ihn wie Wenige und was man im hohen 
Alter an ber lebensfrohen Greifin nie bemerkte, Wehmuth 
und Melandyolie, diefe Seelenſtimmung war ige in dieſer 
Periode ihres Lebens nicht fremd. Und wie Tonnte es ans 
ders feyn bei dem furchtbaren Drude ber Zeit! Schön und 
wahr fagt Sramberg in einem Briefe an fie im J. 1814 im 
Oktober: „Es laͤßt fich Leicht erflären, warum zarte Ges 
mütber unter dem Jubel der Gegenwart und bei aller Hoffs 
nung einer fchönen Zukunft doch trauern muͤſſen. Es if 
nicht das Gefühl unferes erlittenen vielfächen Berluftes beö 
Srdifchen in ber böfen Gewaltzeit, es ift das dunkle Rach⸗ 
efühl einer tieferen Verwundung im Innerften unferes Das 
eyns, bes lange mit Bitterkeit empfundenen Drudes und 
der empörenbften Ungerchhtigkeit, endlich der dumpfen Reſig⸗ 
nation und Hoffnungslofigkeit, die und ſchon zur andern Ras 
tur geworben war. Indeß wie die äußere Welt frei gewor⸗ 
den iſt, wird es auch allmälich die innere werden und dann, 
theuerfte Freundin, werden auch unfere Dichtungen wieder 
freundlich aufblühen und und wird recht wohl wieder ſeyn.“ 
So finden wir es begreiflich, wie ber erfte Brief, den deu 
trauernde Vater über den Verluft bes hochbegabten Sohnes 
nah Hamburg ſchickt, an Chrifiine gerichtet war; cin 
Brief, dev in ber Fülle des Schmerzes doch eine fo wahre 
Schilderung des verftorbenen Dichters enthält, daß von Has 
Im in der den gefammeiten Gedichten Gramberg’s *) vors 
ausgeſchickten Biogegpbie ihn mit Net benugt hat. Je 
dieſem Lebensabriffebefindet fich übrigens auch folgende Aeu⸗ 
ng: „Der Aufenthalt in Hamburg war Gramberg um 
mehr willlommen, ba ihm feine gefällige Umgangsweiſe 
in Begleitung der Muſen leichter‘ Zutritt in manche ans 
genehme häusliche Zirkel bahnte. Ich nenne nur das Haus 
des trefflichen Senators Weftphalen, welcher, fo wie deflen 
Gattin — wer kennt nicht die liebenswürbige, in jeder His 
ſicht achtungswerthe Dichterin? — den: edlen gebildeten 
Mann und den Dichter oft und gern empfingen. Im Jahre 
18172 machte Ehriftine Weftphaten. mit ihrem Gemahle und 
threr jüngften Tochter eine Reife durch Deutichland und bie 
Schweiz, deren Grinnerung. ihre noch im Gpätherbfte ihres 
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Lebens mandı’ frohe Stunde gewaͤhrte. Sie trat in perföns 
liche Belanntfchaft mit Efdyenburg, dem Kanzler von Müls 
ler, Serfienberg %), Abt Vogler, Ahlwardt XX), Sömmen 
sing T) , Joſeph von Hammer, der Frau von Bechtolsheim, 
Johanne Schopenhauer FT), Frau von Weißentburn, Garo⸗ 
line Yichler und mancher andern hervorragenden Erfcheinung 3 
mit Einigen lebte fie im Briefwechfel fort. In ihrem Nach⸗ 
laffe befindet fih ein Tagebuch diefer Reiſe, welches auch 
mandye poetifche Ergüffe enthält. Als fie zurüdgelehrt war, 
wurde ihr der bittere Kelch des Leidens in vollem Maafe 
dargereicht, denn nicht allein den Untergang der vaterftäbtis 
ſchen Freiheit Hatte fie zu beweinen, nicht nur Hamburgs 
Hieffte Exrniedrigung, von dem edlen Gatten fo Träftig bes 
fhrieben, mitzufüblen, auch ihe eigenes Haus traf bie Geis 
Bel der Zwingherrſchaft, Hab und Gut, die Wonne bes 
Hausfrau, gingen zum Theil, von räuberifcher Hand genom⸗ 
men, verloren; ja ſelbſt ihe Landhaus, ihr „Paradies an 
Ber Bille“ wurde, von den Franzofen angezündet, ein Raub 
ber Flammen. Wer hört nicht mit Wehmuth die Dichteriw 
agen: 


„Wiaramen verzehrten dab Dach, und gefüllt It ber Baum in der Bluͤthe/ 
Ach mein Tempe, du wardft Moder und Schutt und Ruin! 

@ink bewachte mit Rammendem Schwerdt' ein Engel das Eden: 
hier hat ein flammended Schwerdt mir es auf ewig geraubt.“ 


Aber fie ermannte ſich wieder, ja fie wußte, ein weiblie 
cher Ayıtäos, wie der Gemahl mündlich durch Rath und Aus 
ſpruch in feiner bürgerlichen Stellung als Rathmann, fo fie 
durd) die ‚, Gefänge der Zeit” ihre Mitbürger zu ermuthie 
gen, zu beleben. Sie erfchienen 1815 zum Beſten der hans 
featifhen Krieger. Kräftig ift, was fie 1810 fang: 


Echlingt um uns, Breie, der Roth und bed Dranges Jahmende Jeſſel z3 
Renner uns Sclaven, wir finds; aber nur Stlaven der Zeit! , 
Ha, der erſte, vom Thron der Gerechtigkeit flammende Lichtſtrahl 
Beſſerer Zeiten befreit unfre gebundene Macht; u 
Und dann werben Bebrängte dem Dränger vergelten dad Unrecht; 
Horen weilen um und, Horen, bie Ahemis gebar!“' 
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Und als ber holde Friede zuruͤckgekehrt war, ließ ſie un⸗ 
ter ihrer eigenen Leitung ihren Lieblingsfitz wieder erſtehen; 
aun Tam bie Beit, wo de im ruhigen, beſchaulichen Lebens . 
genuffe mit inniger Liebe alljährlich den geliebten Mai bes 
grüßte, Da traf ein, was einft Overbeck (1807) gewuͤnſcht: 


„Sey gefeiert, Du Lieblidhe, Du. Holbe! 
Did umfdywebe fanft Dein fhener Mai, 
Heu bie Stim, mit Sittigen von Golde, 
@wig jung, und ewig forgenfeel.’’ 


Im Umgange mit den geiftreichften Männern ihrer Bas 
terftadt bewährte fie fich nicht bloß ala gebildete Freundin 
Der Wiffenfchaft, ſondern auch als hoͤchſt pflichtgetreue Haus⸗ 
frau. Am 3. Sept. 1833 verlor fie ihren Gatten, deflen 
fie flets, wie er e& nicht bloß um fie, fondern um Hamburg 
verdiente, mit inniger Liebe gedachte. . 26 Jahre nad dem 
Erſcheinen ihrer erften Gebichtfammlung, im 3. 1835, gab 
Ge, aufgefordert von ihren Freunden, noch einen Cleider den 
legten!) Band ihrer Gedichte *) heraus. Er enthält des 
Wertboollen, des Gemüthlichanfprechenden gar viel. Lieblich 
ſind befonders die Raturbichtungenz eine ausführliche Beur⸗ 
theilung derfelben erfchien 1837 in den Ergänzungsblättern 
“zur jenaifchen allgemeinen Literaturzeitung Rr. 25 vom Vers 
affer diefer Biographie Man pflegt in unferer. Zeit, wo 
auf der einen Seite Dietiemuß, auf der andern ein haltlofer 
Nationalismus ſich vielfach hervorthut, ja fogar auf eine 
potitifche Anerkennung dringen, immer, wenn von religidfen 
Dingen die Rede iſt, nur Rationaliemus und Myſticismus 
zu nennen; Gbriftine Weftphalen gehörte einer andern Zeit 
an; fie ftritt nicht, weil.fie fühlte. Davon zeugen ihre Grs 
bauungslieder**), von denen felbft Rambach durch die Aufs 
nahme in feine Anthologie mehrere als muftergültig aners 
Lannt hat. Folgendes Lied aus diefeer Sammlung wurbe an 
ihrem Grabe gefungen: 
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”) Gehichte von Ehriſtine Weftphalen geb. v. en. DB. 4 Hambu 
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(Melobie: Sefus meine Zuverſicht.) 
Ob auch einft mein Auge bricht, 
Kann mid) doch der Tod nicht ſchrecken! 
Heller ſtrahlt der Seele Licht; 
Nur den Leib wird Erbe decken! 
Nicht zur Gruft ſinkt die hinab, 
Die aus Höhen Sott uns gab. 


Ward ihr nicht Unſterblichkeit 
Von dem Wahrheitsmund' verkündet? 

Bu dem Schächer ſprach Er: „Heut' 

„Wirſt Du ſeyn mit mie verbündet 

„In des Paradiefes Au'n; 
„Heute nod wirft Du fie Shawn!” 


Sprach Cr nit: „Da, wo id bin, 
„Bill verfammeln ich die Meinen, 
„Die der Schre achtem Sinn 
„Bolgen, Zünger find, niht ſcheinen; 
„Daß fie, frei von Sterblichkeit, 
„Sehen meine Herrlichteitt" 


Darum ſchreckt mid nit der Tod, 

Richt des nuücht'gen Tages Grauen, 
Ew'ger Liede Machtgebot 

Will, ich ſoll die Zukunft ſchauen! 
Die Verheißung ruft mir zu: 

Heil! zum Dort führt Grabesruh! 


Die letzten Jahre ihres Lebens hatte Chriſtine Weſtpha⸗ 
len die Freude, 2 Urenkel und eine Urenkelin zu ſehen; laͤn⸗ 
gere Jahre lebte fie umgeben von 6 liebenden Enkelinnen. 
Ihren Tag hatte ſie mit weiſer Oekonomie ſo eingetheilt: 
Die Fruüͤhſtundun (und zeitig pflegte fie das Lager zu ver⸗ 
- Yaffen) waren dem Dichten und der beſchaulichen Einſamkeit 
geweiht, - dann pflegte fie wenigen, begünftigten Freunden 
— und mit Freude und Stolz rechnet fich zu ihnen der Ver⸗ 
faffer diefer Zeilen — das Neugedichtete vorzulefen und, ims 
mer mit Beſcheidenheit, oft mit Eindlicher Freude, das Ges 
Iungene anerkannt zu hören. Noch im böchften Alter, noch 
8 Zage vor ihrem Tode recidirte fie mit wahrhaft jugends 
licher Kraft, was ihre die Mufe geboten. Da pflegte ſich 
denn auch ihr frommes Gemüth auf das Herrlichſte zu offens 
baren , wenn fte mit tief gebachten Worten von Gott, vor 
der Unfterblichkeit dee Seele, von den wichtigften Angelegens 
heiten des Menfchentebens finnig unb erhebend ſprach. Mit 


r 
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weife, ein kleines Kapital, womit er fi in fpätern Jabıın 
das Schiller'ſche Haus kaufte, das feine Witwe nody befigt, 
1805 drohte feinem Leben eine große Gefahr. Bei dem Vo⸗ 
gelſchießen hatte er, als ehemaliger Artilerift, das Abbrennew 
der Keftlanone übernommen. Nach dem in einiger Entfers 
nung offen fiehenden Yulverfaffe ſich wendend, ficht er einem. 
Trunkenen mit brennender Tabackspfeife auf daffelbe zutaus 
mein. Er will’ibm zurufen, aber zu fpät, ein Funke fällt 
hinein und — die Erplofion erfolgt. Beſinnungslos liegt ew 
da. In diefem Augenblide flürzt fi ein Dienſtmaͤdchen mit 
feltener Geiftesgrgenwart auf ihn und reißt ihm die über und 
über brennenden Kleider vom Leibe. Achtzehn Wochen lag 
er, eine Lungenentzündung traf hinzu, er fchien dem Tode 
. zettungslos verfallen. Doch feine kernhafte Natur fiegte, ee 
genaß und obgleich die Spuren der Brandwunden zeitlebens 
on fi tragend, wurbe er 78 Iahre alt. Er liefert einen 
Beweis, daß man auch bei Nachtarbeiten alt werben Tann, 
denn nach feinen Dienftgefchäften des Tages fing er Abende 
um 9 Uhr regelmäßig an zu fchreiben bis Morgens 3—4 uhr 
und blieb rüftig dabei bis ein Jahr vor feinem Tode, wo ee 
nicht mehr ausgehen konnte. Cr befaß ausgebreitete Kennt⸗ 
niffe in verfchiedenen Faͤchern des menfchlichen Wiffens, nas 
mentlidy war er ein guter Mathematiker. Er hinterläßt eine 
befonders an techniſchen und mathematifchen Schriften ziems 
lich reiche Bibliothel, — Sein Temperament war ſtets hei⸗ 
tee und fein Charakter einer der gutmütbigften. Vielen hat 
er ſich als Wohlthäter und Helfer in der Roth erwiefen, oft 
mit Aufopferung. : Er war in jeder Hinſicht ein braver 
Mann. — Seine Schriften find: Korftbotan. Hefte. 1. Adth. 
Weimar 1800. — Dekonom. Zechnologie. 4 Thle. Erfurt 
1803 — 1805. — Der volllommene Bier u. Eſſigbrauer. 
Ebd. 1804. 2. Aufl. 1822. (Aus der Ökonom. Technologie 
befonders abgebeudt.) — Anmeifung 3. Kultur einiger dem 
Landwirthe z. Anbaue vorzüglic zu empfehlenden Holzarten, 
Rudolſt. 1805. — Mititärfchule, od. katechet. Unterricht in 
dem Feldmeßbienfte. Erfurt 1815. — Peclet, die Kunft der 
Gebäudes, Zimmers u. Stroßenerleudtung. Frei bearbeitet 
von 2c. Beimar 1829. — Encyklopaͤd. Gartenwörterbud. 
Gotba 1830. — Der volllommene Melonens, Gurken s und 
Spargelgaͤrtner. Weimar 1880. — Deutfchlands Pflanzens 
biüthenkatender. Gotha 1831. — Hatte Antheil an d. oͤkon. 
Wörterbudhe u. an J. 8. Sidler’8 dkonom. Technologie u, 
lieferte Beitr, zu Voigt's Magaz. f. ben neueſt. Zuſtand d. 
Naturkunde, zu Gilbert's Annalen d. Phyſik, zum Reiches 
anzeiger u. allgem,. Angeiger bes Deutfchen. 
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#179. Engel Chriftine Weſtphalen, geborene 
v. UÜren, | 


Diäterin u. Gattin ded am 3. Sept. 1833 verſt. Senator I. &. J. Weſt⸗ 
phalen *) au Hamburg; 


geb. d. 8. Der, 1758, geft. d. 10. Mai 1840, 


Benn wir, abweichend. von der gewöhnlichen Ordnung 
dieſes Werkes, hier zwei Nekrologe vereint der Deffentlicdys 
Veit übergeben, fo gefchieht dies deshalb, weil beide Verſtor⸗ 
bene faft in bemfelben Jahre geboren, faft 5 Decennien vers 
eint, nicht nur (für Hamburg wenigftens) eine hiſtoriſche 
Wedeutung haben, fondern auch auf eine feltene Weiſe den 
geiftigen Zweck der Ehe erfüllten. Diefer befteht ja gewiß in 
der rein menfchlihen Ergänzung des Individuums, in ber 
Berfhmelzung zweier Wefen zur Einheit. Und diefem Iwecke 
und Ziele bes Ehedundes Tamen bie beiben Verklärten fo 
nahe, daß fie auch in diefer Beziehung als Mufter aufzue 
ſtellen feyn dürften. Ciner der geiftreichften Theologen uns 
ferer Zeit ordnet bie verfchiebenen Richtungen bed menfchlicyen 
Lebens. im Allgemeinen den hauptſaͤchlichen, ber praktiſchen 
und der befchaulichen, unter. Diefen Gedanken aufnehmend, 
finden wir in Iohann Ernft Friedrich Weftphalen die erfte, 
in Ehriſtine Weftphalen die letztere Lebenstendeng beſonders 
bemerkbar hervortreten. Er, der Mann bes Geſchaͤfts, bee 
Khätige Patriot, der gewandte Kenner und Mitlenter des 
GStaatslebens, fand in der Gattin die poetifche Veredlung, 
bie Weihe feines Geiſtes; fie, die Dichterin, immer ftrebend, 
immer forfchend, wurde durch ben rafchlräftigen Gatten bem 
gefelligen Leben zugeführt und gewann eine Kenntniß ber 
Menſchen, einen pſychologiſchen Scharfblid, ohne welchen 
Petrarka und Charlotte Corbay nicht entflanden wären. 
Betätigung bafür ift ein Brief des edeln Gramberg an bie 
Dichterin. „Ihnen,“ fchreibt Gramberg am 1. Ian. 1812, 
„gebührt vor allen hamburger Kreunden mein Gruß, Ihnen 
ber innigfte Dank für die viele Güte und Neigung, mit der 
Sie mid) aufnahmen, hielten und hoben. Ihnen, lebendiger, 
zegfamer Mann, deſſen Thaͤtigkeit mit fchönem, Träftigen 
Eifer , im Hauſe, wie in ben weiten Krelfen der Stadt und 
über den mächtigen Strom und das ungemeffene Meer bins 
aus waltet, ben Beinen, ben Mitbürgern, ber Welt goldene 
Fruͤchte bereitend, — Ihnen wuͤnſche ich das ganze freie 


”) Als der Senator Weftphalen farb, bemühten wie und vergeblich 
um feine Biographie Erſt jept erhalten wir diefelbe mit der feiner Gat⸗ 
sin zugleich, Anmerk. £& Kebattiom, 
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Element für das große Streben, bad Ihre Bruſt begeiftert, 
Ahnen, zarte, finnige rau, die mit gleicher Beſonnenheit 
nun im & nern des Haufes den blühenden Kranz bed Bohl⸗ 
feins, der Schönheit und der Ordnung flicht, nun mit reis 
cher Phantaſie, mit erhöhtem Gemüthe ſich die Welt der 
lieblichften Dichtung zu einer heimathlichen Wohnung bildet, 
Ihnen wuͤnſche ich, daß die göttergleihe Jugend Ihres Les 
bens (denn die befteht wunderfam bei Ihnen) ewig dauernd 
ſey!“ — Die Dichterin, deren Leben wir zu ſchildern unters 
nehmen, war bie Tochter eines wohlhabenden Kaufmannes, 
She Vater, Jakob v. Aren, ftammte von einem Geſchlechte, 
das, nach einer dunkeln Kamilienfage, einft dem ſchwediſchen 
Adel angehörte. Seine Gattin war eine geb. Albers. Güf 
Kinder wurden den beiden Cheleuten zu Theil, das vorlegte 
derfelben war Chriftine. Wie fehr ſchon im zarten Alter ihre 
Seele von dem Durſte nach Wiffen erfüllt war, beweift fols 
gender Bug: Sie habe, pflegte fie zu erzählen, als kleines 
Mädchen felbft die Stunden der Racht häufig zum Lefen bes 
nugt, indem fie bie Nachtlampe, fo oft ed die Kindermagb 
nicht bemerkt, zu fich hergenommen, Sie las aber beſonders 
die Bibel. Als fie 15 Jahre alt war, verlor fie ihren Bes 
ter, der fie vor allen feinen Kindern geliebt hatte Dieſer 
Zrauerfall veranlaßte die Mutter fich eingufchränten und 
hatte auf Chriftinen auch den Einfluß, daß fie mehr, als es 
fonſt vielleicht gefchehen wäre, zu ftrenger Häuslichleit ans 
gehalten wurde und nun eine Bildung fid) erwarb, die im 
fpäten Alter in ihe nicht bloß die geiftreihe Denkerin und 
Dichterin, fondern audy die erfahrene, allgemein anerkannte 
Hausfrau bewundern ließ. Wenige Stunden nur blieben der 
Muße geweiht, dieſe aber wurden dann mit einer Freube 
benugt, die um fo größer war, je feltner fie geboten wurde. 
Und au diefe feltene Muße konnte oft nur auf eine heims 
liche Weife und mit Aufbietung alldr möglichen Erfindungss 
gabe errungen werden. So hatten einft, als die Mutter 
gichtkrank darniederlag, die Töchter der Reihe nach das Amt, 
der Mutter ftundenlang den einen Arm in die Höbe zu hal⸗ 
ten. So oft nun an Chriftine die Reihe kam, hielt fie wit 
der einen Hand innerhalb der Bettvorhaͤnge den Arm ber 
Mutter, in der andern aber außerhalb des Bettes hielt fie 
Kiopftod’s Oben und las barin gar eifrig, bis ber Arzt 
fie dabei überrafhhte und die Mutter ‘vor Ueberbilbung der 
Tochter warnte. Man fieht, das war vor 70 Jahrenz im 
unferer Zeit wäre ein ſolches Kind hoͤchlich belobt und — verzärs 
telt worden. Dennwie wahr ift, was Immermann *) in feinen 


*) Doffen Biogr. f. in diefem Jahrg. d. N, Rebe, unterm 15. Xuguf. 
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BR Wtemorabitten fchreibt: „Bezeichnend für den Geiſt ber Ges 
mn genwart tft bas häufig in ben Kamilien vorkommende Vers 
3 langen nach einem Zalente in ihr. Es hat feinen Urfprung 
x. in dem Widermillen gegen die Einförmigkeit des gewöhnlichen 
” Lebendganges, in dem Grauen vor den geheimen Schreden 
3 der Beit und in bem ridhtigen Gedanken, daß das große 
+ Talent nidyt allein für die Welt, fondern auch für dad Ins 
w dividuum bie glüdlichfte Himmelögabe ift, weil es daſſelbe 
a am ficherften durch alle Stürme trägt, überftieht aber, daß 
= 66 nichts Unglücfeligeres gibt, als mühfam gepflegte Halb⸗ 
« talente!” Diefe Bemerkung des Arztes alfo hatte die Mut: 
“= tee beforgt gemacht; aber wie mußte biefe Beſorgniß zu: 
st nehmen, als die Mutter gar einige Gedichte der Zochter 
“= fand. Nun, mochte fie denken, ſey das Geelenheil der 
E Tochter gefährbet, ein fittfames Mädchen habe nur geiftliche 
e Bücher zu lefen. Sie wandte ſich an ihren Beichtvater, den 
5 würdigen Paftor Sturm. Allein diefer, felbft Dichter, bes 
»- rruhigte die Xengftliche vollkommen und erfreut, ein junges 
a :"&alent entdedt zu haben, germunterte er die Jungfrau zu 
s fernern Verſuchen, So durfte fih Chriſtine wenigſtens uns 
3 verholen der Literatur widmen, To bald ihre Zeit es erlaubte, 
J Da wurde denn alles Neue und Große in der Poefie mit 
1 gluͤhender Begeifterung erfaßt, bewundert und ercerpirt. Und 
# allerdings war bie Zeit geeignet, auch minder begabte Geifter 
) eigentbümlid anzuregen. Es war bie Zeit Friedrich's des 
u Großen: eine neue Welt eröffnete fich dem ftrebenden Geiftes 
' eine felbftftändige deutfche Literatur begründete fih! Durch 
” den fiebenjährigen Krieg hatte Friedrich nicht bloß Preußen, 
s  . fondern Deutfchland emanecipirtz Deutfchland regte fich kraͤf⸗ 
y tig und fo warb bie kiteratur frei von den Feſſeln der Kranz 
„ zofen. Auf die Form, auf Sprache und Styl wurde durch 
„ Gottſched Sorgfalt verwandt. Zugleich regte Abelung das 
r Intereffe für deutihe Grammatik an. Klopftod, Leſſing 
N und Wieland aber bewirkten, als fie hervortraten, eine fürms 
f liche Umgeftaltung der deutfchen Literatur auch in ber Sprache, 
1 So firebte und dichtete die Iungfrau fill und anſpruchslos 
r fort, bis fie im 3. 1785 durch ihre Vermaͤhlung mit dem 
teefflichen Johann Ernſt Friedrich Weftphalen dem größern 
f Gefellfhaftsteben zugeführt ward. Es war aber damals bie 
N bamburgifche Gefellfchaft eine glänzende zu nennen, ein ſel⸗ 
l tener Reihthum gab dem Leben alle Genüffe, alle Verſchoͤ⸗ 
7 nerung des Lurus und Kunft und Wiffenfhaft trugen, felbft 
4, großartig gefördert, zur Veredlung deffelben nicht wenig bei. 
Wie es die Ratur menfchlicher Dinge mit ſich bringt, fehlte 

es ihrem Leben auch nicht an Leiden. Bon fünf Kindern, 
; 


| 
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zwei Sbhnm und drei Töchtern, bie fie dem gelichten Gat⸗ 
ten gebar, überlebten fie nur drei, ein Sohn und zwei 
Toͤchter. Auch von einer fchweren Krankheit wurde fie im 
Sahre 1788 heimgefudht. Kaum genefen, wurbe fie, mehr 
als je, vom gefellfchaftlichen Treiben fortgerifien und oft 


erwähnte fie, daß nur die Zeit, weldhe-fie der damaligen 


Sitte gemäß, unter den Händen des lange arbeitenden, mos 
diſchen Friſeurs zubringen mußte, ber Lektüre gewidmet war, 
Und doch war fie keineswegs eine eigentliche Welt: und Put⸗ 
dame. Sonft hätte fie wohl, wie es bamals gar mandy 
Damen thaten, felbft die Nächte im Bette aufrecht figend 
Bugebradht ‚ um nicht bie thurmähnlidhe Friſur zu zerftören, 
je ber vielbefchäftigte Haarkuͤnſtler — ein vornehmer Herr, 
der in feiner Equipage angefahren kam — den Abend vors 
ber für den folgenden Zag aufgebaut hatte, Sonſt hätte fie 
wohl auch — was fie doch nie that — bie auffallenden Pos 
fdyen (Poches) getragen. Mit ficherem Takte gab fie ber 
Mobe nur in fo weit nad, um ben Vorwurf zu vermeiden, 
als wolle fie anders erfcheinen als andere Menſchen, als 
fuche fie etwas Ungewöhnliches. - Ihr Haus war der Mittels 
punkt einer geiftig anfprechenden Geſelligkeit; man braudt 
wohl nur die Namen: v. Halem *), Gramberg, Veit Weber 
(Leonh. Wächter **), Tifchbein ***), Ebeling, Gries At), 
Hubtwalder, Kerner, Hübbe F), Bartels TH), Albrecht, 
Fahrenkruͤger, GurlittIFH, v. Reinhold TFFTD, Ki, 
Smidt (jest Bürgermeifter in Bremen) zu nennen, um zu 
begreifen, daß bebeutende Perföntichkeiten mit ihr in Wechfels 
wirtung fanden. Der Zon in diefem Hauſe war ıin ges 
müthlidy herzlicher. So ſchildert ihn der gefühloolle Dichter 
Dperbed, wenn er in einem Briefe ausruft: „D She berrs 
lihen Menfhen! Wohin wallet man lieber, ale zu Euch? 
Ganz mit dem Kopfe leben — ich Eenne dergleichen unb ſehr 
verehrungswürbige Individuen, doch alt, Lalt bleibt man 
unter ihnen. Aber das Herz, das Herz! es lebe das Herz! 
es lebe das edle Paar Weftphalen und die trefflichen Mens 
fchen, die ihm angehören!’ &o war der Strom bes deutſchen 
Lebens zuhig dahin geflofien, als ploͤtzlich die furchtbare 





* Deſſen Diogr. ſiehe im 1. Jahrg. bed N. Nele, 8. 1m 


15 
\-— - J. — — — S. 516. 
a...) — — — 6. — — — S. 36. 
— — — 8 — —⸗ — ®@. 184. 
— — — 2. — — — e HA 
\ ) — — — 16. — m ud ©. 37, 


‘479. Ehrifine Weftphalen. 551 
—Xd Staatsumwaͤlzung nicht bloß Frankreiche, auch 


ands, ja Europas politiſches Daſein in ſeinen 

dfeſten erſchuͤtterte. Sabre vergingen zwar, the der 
bauch ber Revolution bie Blüthe der hamburgiſchen Frei⸗ 
zerfiörte, aber ohne daß die Meinung und Gefinnung 
m auf das Beweglichite ergriffen und umgeftaltet ward. 
r waren bie franzofifchen neuen Anſichten ben Deutfchen 
; durchaus fremd, zwar hatte Claudius ſchon Jahre lang 
er (1789) gefungen : 

„Der König fen der befte Mann, 

Sonft fey der beffre König!” 


' Alles blieb doch in ben Schranken der Mäßigung, des 
ren Gefühle, So au in Weftphalen’s Haufe. Gern 
te man ben geiftreichen Kerner, einem Demofthenes gleich, 
franzoͤſ. Begebenheiten, die er felbft in Paris zum Theil 
erlebt Hatte, fchildern, nicht übel nahm man eg, wenn er, 
“iffen, und braufend in neufränkifcher Weife felbit ben 
bh zu feiner NRebnerbühne machte, aber ale nun das 
eben nach Volks⸗- und. Menfchenrecdht in Zügellofigkeit 
‚artete, als das Volk nun felbft sin blutbürftiger Despot, 
e beften Bürger morbete ober vertrieb‘, da war man im 
fiphalen’fchen Haufe glüdlich und ftolz darauf, felbft eis 
a Louis Philipp die gaftliche Aufnahme gewähren zu koͤn⸗ 
Auch Dumouriez hatte dort Umgang. Wie fehr übris 
s Chriftine Weftphalen der frangöfiichen Sprache maͤchtig 
r, erhellt daraus, daß fie einmal ein fchmeichelhaftes frans 
ches Gedicht in derfelben Sprache poetifch beantwortete. 
e tief fie die Greuel ber franzöf. Wüthriche empfand, bes 
iſt die erfte größere Dichtung, die fie veröffentlichte: ihre 
arlotte Corday *). Allerdings mochte — wie ein Bes 
heiler ihres Petrarca im politifhen Sournale Stud 5 
int — der Stoff der Tragödie zu hart und ſchroff ſeyn 
die Zartheit weiblicher Darftellung, allein dag Stud 
ach doch faft allgemein an; Talent war unverkennbar. 
nd doch felbft der Dichterfürft Goethe *?*) die Charlotte 
day in einem Briefe an Schiller der Beachtung werth. 
rw der anonym erichienenen Chapiotte Corday lieferte 
riſtine Weftphalen bereits mehrere Gedichte in v. Halem’s 
ene unter dem Namen Angelita Ceine Ueberfeßung ihres 
namens Engel, von dem fie fonft ald Dichterin keinen 





“) Charloste Corday, Tragödie in 5 Akten mit Chören. Mit einem 


pien. Dame 1P04, 
*) Defien Biogr. f. im 10. Jahrg. des N. Net, ©. 197, 
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Gebrauch machte). (S. die Hefte vom Xuguft 1802, Yo 
Januar, März, Zuli und Auguftı 1803, vom Januar, Aus 
guft, September 1804, vom Xuguft, September, Oktober, 

ecember 1805. Wir machen befonderd auf die finnige 
Deutung des Schiller’fchen Bergliedes im Oktoberhefte 180%, 
©eite 152 aufmerkfam.) Hieran ſchließen fi der Zeitfolge 
nad) die Gedichte, welche Chrifline Weftphalen ins Journal 

ir deutiche Frauen in den Sahren 1805 und 1806 geliefert 

at. Darunter ift ein „Gemälde aus dem Leben des Mens 
ſchen,“ ein Gedicht in 9 Briefen. Friedrich Rochlit, ber 
Redakteur diefes Journals, fagt in einem Briefe an unfere 
Dichterin im 3. 1806 einige Worte, die für die Zeit chas 
rakteriſtiſch bezeichnend find. Auf Chriſtinen's Anfrage naͤm⸗ 
lich: Was das Publikum eigentlich liebe? entgegnete er: 
„Nichts weniger, als Lehrgedichte.“ Die Nachahmungen der 
römifchen und griechiſchen Elegten find, felbft von Goethe, 
nicht vorzüglich beliebt, werden aber immer eine zu ſchaͤtz⸗ 
bare Gattung bleiben, ald daß man fie nicht zuweilen, wie⸗ 
wohl felten, und nur etwas fehr Vollendetes lefen ſollte. 
Was am mwilllommenften ift und überall gefällt? Das Hei⸗ 
tere, heiter in der Anficht der Dinge, in ben Ideen unb im 
der Darftellung! Je ernfter die Beit, je heiterer die Kunſt. — 
Das: will man allgemein und man hat nicht Unrecht.“ Man 
fieht die trübe Stimmung, ber Beit, die ſich in Luſtigkeit 
gleichſam betäuben wollte, um das Erampfhafte Pochen bes 
eigenen Herzens nicht zu bören. In dem Sabre, wo der 
deutiche Kaiferthron fern Scheinleben endete, begeifterte bie 
Mufe Ehriftine zu ihrer fchönften, erhabenfiten Dichtung: zu 
ihrem Yetrarca*). Hecenfionen des Gebichtes erfchienen ers 
ſtens in der Beitung für die elegante Welt. Das Blatt 
vom 29. Sept. 1807, Nr. 156, enthält eine Kritik des 
Karin von Auguft Klingemann. Kerner im Decembers 

uͤcke 1807. In der Bibliothek der redenden und bilbenben 
Künfte im 5. Bande, im 2. Stüde, Leipzig 1808, fteht eine 
16 Seiten lange Kritif des bramatifchen Gedichtes Petrarca, 
Die hamburgifche neue Zeitung im 78. Stüde, 1807, enthält 
geihfalls eine Kritil des Petrarca. Eben fo bad Morgens 

latt vom 77. Mai 1807 und das Morgenbl. vom 22. Juni 
1807. v. Halem fchreibt 1807 den 10. Mai darüber: „Ges 
finnung, Sprache, Diktion ift trefflich und die Nachbildun⸗ 
sen aus dem Dichter ſelbſt find wahrlich meiſterhaft.““ Ohne 
weiter auszuführen, welch' einen großen Eindrud das Ges 





*) Petrarca. Gin dramat. Gedicht in 5 Alten. Von ber Verſaſſerin 
ber Charlotte Gorday. Mit 3 Kupfern. Hamburg 1906, ef 
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forscht durch Kraft des Gedankens, als — befohbers 

en aus dem Italieniſchen uͤbertragenen Sonetten — 
die Schönheit der Form gemacht hat, begnügen wie 
zwei Epigramme bier mitzutheilen, die Gries der Dich⸗ 
' als irgendwo gefunden (wir vermuthen, fie find von 
, überfendet: 


An die VBerfafferin des Petrarca _ 


eur ein weiblih Gemüth kann Did, o Petrarca, verftchen, 
Mur ein weiblid Gemüth kennet der Anmuth Gewalt, 

Rennet ben mächtigen Reiz, der unwidcrftehlidy ergreifet, 
Und Gefühle erwecket, ferne von wilder Begier. 

Bahr und lieblih haft Du bie zarte Neigung gefhüdert, 
Die den trefflihen Mann zu ber Gelichten geführt; 

Bie gefährt nicht den Gatten, fie beleidigt nicht Laura, 
Shn nur quälet fie felbft, body fie beglüdt ihn zugleich. 


ch Leſung des bramatifhen Gedichtes Pea 
trarca 


geehret warbft Du, Liebling dee Mufen und rauen, 

IIs von Edlen umringt, herrlich die Schlafe befrönt, 

mpbhirend Du einzogſt, und Did als Fuͤrſten der Dichter 

Zubeind Roma begrüßt! — Gab es wohl Höheres no} — 

te den fpahenden Blick Du in die Zukunft gewendet, 

Und den lieblichen Kranz; ahnend und freudig erblidt, 

Dir Angelica flodyt aus unverwelllihen Blumen, 
„Freunde“ — hätt’ft Du gewintt — „nehmer die Krone zurück.“ 


Shriftinm’s Talent war ein Igrifches, es war Ihe Lufk 
) Freude, die Schönheiten ber Natur, aufzufaffen, fie in 
ten, lieblihen Bildern zur Fabeiwei zu geſtalten. Das 
vies vor Allem die Sammlung ihrer Gedichte. Sie ers 
enen unter dem Titel: Gedichte von Chriftine Weſtpha⸗ 
geb. v. Aren, Band 1 und 2, Hamburg 18095 Band 3, 
mburg 1811 auch unter dem Nebentitel: Kleinere Ges 
jte, Denkmäler, Elegien und Idyllen. Hörm wir, was 
re bie Gedichte ihr Freund Overbeck (Paris 1809) fagt:.— 
» habe ich die Palme Cverfteht fich meine nur) dem herrs 
en Morgenliede am ae add zu reihen gewagt und 
haupt mid; immer deſto näher angezogen gefühlt, je 
br ri die Karbenfhimmer der Phantafie im Einklange 
t beftimmten Begriffen und Gefühlen des Herzens zufries 
ı glaubte. In meiner Schreibtafel ſtehen angezeichnet mit 
len Aſterisken unter anbern ©. 89, 107, 168, 177, 183, 
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184, 196 zu. Auf.bie Bteife beulcitet nich ba Keibe 
lein; unb ba wird ber zweite Genuß unflreitig ber noch Ti 
nere ſeyn.“ — Sm Sabre 1811 machte fie die Bekanntſchaft 
des tieffühlenden Gramberg. Cs ifl eine eigene Wehmuth, 
die ſelbſt aus den heitern Klängen feiner Leier bervortönt. 
Shriftine kannte ihn wie Wenige und was man im been 
Alter an ber lebensfrohen Greifin nie bemerkte, Wehmuth 
und Melaudyolie, diefe Seelenſtimmung war ihr in dieſer 
Periode ihres Ecbens nicht fremd. Und wie Tonnte es ans 
ders feyn bei dem furdhtbaren Drude ber Zeit! Schön und 
wahr fagt Gramberg in einem Briefe an fie im 3. 181% im 
Dttober: „Es läßt fich leicht erklären, warum zarte Ges 
mütber unter dem Jubel der Gegenwart und bei aller Hoffe 
nung einer fhönen Zukunft doch trauern müflen. Es ifk 
nicht das Gefühl unferes erlittenen vielfachen Verluſtes bes 
Irdiſchen in ber böfen Gewaltzeit, es ift das dunkle Nach⸗ 
efühl einer tieferen Verwundung im Innerften unferes Das 
eyns, des lange mit Bitterkeit empfundenen Drudes und 
der empörendften Ungerchhtigkeit, endlich der dumpfen Refige 
nation und Doffnungslofigkeit, bie uns fchon zur andern Ras 
fur geworben war, Indeß wie die aͤußere Welt frei gewor⸗ 
ben iſt, wird es auch allmälich die innere werben und bene, 
theuerfte Freundin, werden auch unfere Dichtungen wieder 
freundlidy aufblühben und uns wird recht wohl wicber ſeyn.“ 
So finden wir es begreiflich, wie der erfte Brief, den der 
trauernde Vater über den Berluft bes hochbegabten Sohnes 
nah Hamburg fchidt, an Chriſtine gerichtet war; 
Brief, dev in ber Külle des Schmerzes body eine fo wahre 
Schilderung des verftorbenen Dichters enthält, daB von Das 
Im in der den gefammeliten Gedichten Gramberg’s *) vors 
ausgeſchickten Biogrgpbie ibn mit Recht benugt hat. Im 
biefem Lebensabrifie®befindet fidy übrigens auch folgende Aeu⸗ 
Serung: „Der Aufenthalt in Hamburg war Gramberg um 
fo mehr willlommen, da ihm feine gefällige Umgangsweife 
in Begleitung der Mufen leichter‘ Zutritt in mande ass 
genehme häusliche Zirkel bahnte. Ich nenne nur das Haus 
des trefflichen Senators Weftphalen, weicher, fo wie deffen 
Gattin — wer kennt nicht die liebenswürbdige, in jeder Diss 
ſicht achtungswerthe Didterin? — den. eblen gebildeten 
Mann und den Dichter oft und gern empfingen. Im Sabre 
1812 madıte Ehriftine Weftpbaten mit ihrem Gemahle und 
ihrer jüngften Tochter eine Reiſe duch Deutſchland und bie 
Schweiz, deren Erinnerung ihr noch im Spaͤtherbſte ihres 


. GSedichte von G. A. H. Gramderg. 2 Die. Didenburg 1817, 
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Sehens manch’ frohe Stunde gewährte, Die trat In yerföns 
liche Bekanntſchaft mit Efchenburg, dem Kanzler von Mül« 
ler, Serfienberg *%), Abt Vogler, Ablwardt #*), Soͤmme⸗ 
ring 7), Joſeph von Hammer, der Frau von Bechtolsheim, 
Johanne Schopenhauer TFT), Frau von Weißenthern, Garo⸗ 
line Pichler und mancher andern hervorragenden Erfcheinung 3 
mit Sinigen lebte fie im Briefwechfel fort. In ihrem Nadıs 
laſſe befindet fich ein Tagebuch dieſer Reiſe, welches auch 
manche poetiſche Erguͤſſe enthält. Als fie zurüdgelehrt war, 
wurde ihr der bittere Kelch des Leidens in vollem Maaſe 
dargereicht, denn nicht allein den Untergang ber vaterftäbtis 
ſchen Freiheit hatte fie zu beweinen, nicht nur Hamburgs 
tieffte Exniedrigung, von dem eblen Gatten fo Eräftig be⸗ 
fchrieben, mitzufühlen, auch ihe eigenes Haus traf die Geis 
Bel der Zwingherrſchaft, Hab und But, die Wonne der 
Hausfrau, gingen zum heil, von räuberifher Hand genoms 
men, verloren; ja felbfi ihe Landhaus, ihe „Paradies an 
ser Bille“ wurbe, von ben Branzofen angezündet, ein Raub 
hr. Flammen, Wer hört nicht mit Wehmuth die Dichterin 
fagen: 


Aanmen verzehrten das Dach, und gefällt it der Baum In der Blüthe/ 
Ach mein Tenpe, du wardſt Moder und Schutt und Ruin! 
Bart. besvachte mit Rammendem Schwert’ ein Engel dad Gen! 
. Hier bat ein Hammendes Schwerdt mir ed auf ewig geraubt.“ 


Aber fie ermannte fich wieder, ja fie wußte, ein weiblie 
er Tyrtaͤos, wie der Gemahl mündlich durch Rath, und Aus 
oruch in feiner bürgerlichen Stellung als Rathmann, fo fie 
urch die ‚, Gefänge ber Zeit” ihre Mitbürger zu ermuthi⸗ 
en, zu beichen. Sie erfchienen. 1815 zum Beſten der hans 
atifchen Krieger. Kräftig ift, was fie 1810 fang: 


Schlingt um und, Jreie, der Roth und des Dranges lahmende Weflelz: . 
Renner und Sclaven, wir finds; aber nur Schauen des Zeit! 
a, ber erfte, vom Thron der Serechtigkeit flammende Lichtftrahl 
Beſſerer Zeiten befreit unfre gebundene Macht; un 
d dann werben WBebrängte dem Dränger vergelten das Unrecht; 
Horen weilen um und, Horen, bis Ahemis gtbar!“ " 


“) Defſſen Biogr. ehe lm 1. Jahrg. des R. Relr. ©. SM. 
‚ad, Dellen Viogt. Aehe Im I. Sehrg. des DR. Retr. & ein. 
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Und als ber holde Friebe zuruͤckgekehrt war, ließ Fe uns 
ter ihrer eigenen Leitung ihren Lieblingäfig wieder erftchenz 
„un kam bie Zeit, wo ke 
genuffe mit inniger Liebe alljährlich den geliebten Mai bes 
grüßte, Da traf ein, was einft Dverbed (1807) gewuͤnſcht: 


„Sen gefeiert, Du Lieblide, Du Holde! 
Did, umſchwebe fanft Dein ſchöner Mei, 
Heu die Stim, mit Bittigen von Golde, 
@wig jung, und ewig ſorgenfrei.“ 


Am Umgange mit den geiftreichften Männern ihrer Bas 
terftabt bewährte fie fidy nicht bloß als gebildete Freundin 
der Wiffenfchaft, ſondern auch als hoͤchſt pflichtgetreue Haus⸗ 
frau. Am 3. Sept. 1833 verlor fie ihren Gatten, defien 
fie flets, wie er es nicht bloß um fie, fondern um Hamburg 
verdiente, mit inniger Liebe gedachte. , 26 Sabre nach bem 
Erſcheinen ihrer erſten Gedichtſammlung, im 3. 1835, gab 
fe, aufgefordert von ihren Freunden, nod einen (leider den 
legten!) Band ihrer Gedichte *) Heraus. Cr enthält bes 
Werthvollen, des Gemüthlichanfprechenden gar viel. Lieblich 
End befonders die Raturbichtungenz eine ausführliche Beur⸗ 

theilung derfelben erfhien 1837 in den Ergänzungeblättern 
"zur jenaifchen allgemeinen Literaturzeitung Nr. 25 vom Vers 
affer diefer Biograpfie Man pflegt in unferer Zeit, wo 
auf der einen Seite Pietiömus, auf ber andern ein haltlofer 
Kationalismus ſich vielfach hervorthut, ja fogar auf eine 
politifche Anerkennung dringen, immer, wenn von religiöfen 
Dingen die Nebe ift, nur Rationalismus und Myſticismus 
zu nennen; Chriſtine Weftphalen gehörte einer andern Zeit 
anz fie ftritt nicht, weil fie fühlte. Davon zeugen ihre Grs 
bauungstlieber**), von denen felbft Rambach durch die Aufs 
nahme in feine Anthologie mehrere als muftergültig aners 
Zannt bat. Wolgendes Lied aus diefer Sammlung wurde an 
ihrem Grabe gefungen : | 


roo 


*) Gedichte von Chriftine Veſtphalen geb. v. . 8%. 4. Kemb 
zu aus a — Titel: Reue —8 ah, Pr ED fh 
n . 


“*) Grbauungslicder von Ghriftine Weſtpholen geb. 2. Iren. 
Yurg 1885. Zum Beſten des weibliden Wereine für Are und Ken 


im ruhigen, beſchaulichen Lebens⸗ 
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(Melodie: Jeſus meine Zuverſicht.) 
Ob auch einft mein Auge bricht, 
Kann mid, doc der Tab nicht ſchrecken! 
‚Heller fieahlt der Seele Licht; 
Nur den Leib wird Erbe decken! 
Richt zur Gruft finkt die hinab, 
Die aus Höhen Sott und gab, 


Ward ihr nit Unfterblicykeit d 
Bon dem Wahrheitömund’ verkündet? 

Bu dem Schaͤcher fpra Er: „Heut 

„Wirſt Du feyn mit mie verbündet 

„In des Paradiefes Au'n; 
„Heute noch wirft Du fie ſchau'n!“ 


Sprad Er nicht: „Da, wo id bin, 

„Bil verfammeln id, die Meinen, 
Die der Schre achtem Sinn 

„Bolgen, Jünger find, nit [heineny 
„Daß fie, frei von Sterblichkeit, 

„Sehen meine Herrlichteit?" 


Darum ſchreckt mich nicht der Tod, 

Richt des naht’gen Tages Grauen, 
Ew'ger Liede Machtgebot 

iQ, ic) ſoll die Zutunft ſchauen! 
Die Verheißung ruft mir zu: 

Heil! zum Dort führt Grabeöruh ! 


Die letzten Zahre ihres Lebens hatte Chrifline Weftphas 
en die Sreude, 2 Urenkel und eine Urenkelin zu ſehen; läns 
jere Jahre lebte fie umgeben von 6 liebenden Enkelinnen. 
Ihren Zag hatte fie mit weifer Oekonomie fo eingetheilt: 
Die Frühſtundun (und zeitig pflegte fie das Lager zu vers 
affen) waren dem Dichten und ber beſchaulichen Einfamtıtt 
eweiht, - dann pflegte fie wenigen, begünfligten Freunden 
— und mit Freude und Stolz rechnet ſich zu ihnen der Vers 
afler diefer Zeilen — das Neugedichtete vorzulefen und, ims 
er mit Befcheidenheit , oft mit kindlicher Freude, das Ges 
angene anerkannt zu hören, Roch im höchften Alter, nody 
Tage vor ihrem Zode recidirte fie mit wahrhaft jugends 
her Kraft, was ihr die Mufe geboten. Da pflegte ſich 
enn auch ihr frommes Gemüth auf das Herrlichfte zu offen⸗ 
aren , wenn fie mit tief gedachten Worten von Gott, von 
ee Unfterblichkeit der Seele, von den wichtigften Angelegens 
riten des Menſchenlebens finnig und erhebend ſprach. Mit 


len 


568 478, helfe Weßphatn 


einigen Freunden Aleb fie in enger Verbindung, beſonders 
mit dem 1838 verftorbenen trefflichen Minifter von Reinbold, 
der in Hamburg feiner Familie und ben Studien lebte. 
Manches jüngere Zalent ſchloß fi ihr an und warb von 
ihr freundlich gefördert und gehoben. An ihrem 80ftın Ges 
burtstage wurde fie durdy die allgemeine Eiebe und Vereh⸗ 
sung hoch erfreut, indem Jeder fich beftrebte, ihr durch ſin⸗ 
nige Geſchenke, Blumen, Gedichte u. f. w. Hochachtung zu 
erweifen. Am Abend dieſes Tages wurde ihr Leben ihr wies 
der allegorifch vorgeführt. An Allem Außerte fie eine große 

eude und nannte den Zag immer ben Glanzpunft ihres 

bens. Sie erwieberie alle ERDE in einem anipres 
chenden Gedichte. So lebte fie ein gluͤckliches, frohes Alter, 
bis fie im Winter 1840 von einem gaftrifchen Fieber befals 
len wurde, von welchem fie jedoch wieder genas und noch 
einmal in wiebergelehrter Kraft und Lebensluft ihren Lands 
fig beſuchte. Am naͤchſten Zage erkrankte fie heftiger denn 
zuvor und entſchlief fanft auf ihrem Lieblingsaufenthalte am 
10. Mat 1840. — In ihrem Nachlaffe befinden ſich nicht 
allein, wie zu erwarten fand, eine reiche Menge handſchrift⸗ 
licher Gedichte, fondern, was dem größern Publikum, das bie 
Berewigte nicht perfönlich Eannte, beweifen mag, daß Chris 
fline Weftphalen nit bloß Dichterin, fondern quch Hous⸗ 
frau im fchönften Sinne des Wortes war, ein von ihr ſelbſt 
verfaßtes Kochbuch, deflen Werth viele Hausfrauen Ham⸗ 
burgs erprobt haben. Von ihrer Wißbegier und ihrem ern⸗ 
ften Bleiße, auch befonders in ber Lektüre der Alten, zeugen 
16 Bände Auszüge, von deren Wiederlefung fie fi) manchen 
Genuß verſprach, wenn fie felbft nicht mehr würde ſchaffen 
Tonnen. Aber die Zeit ift ihr nie erfchienen, noch 10 Tage 
vor ihrem Tode ift das leute Lied gedichtet. Dies Gedicht, 
bas fie vom irdifhen zum himmlifchen Fruͤhlinge hinuͤberlei⸗ 
tete, möge bier als Beweis des noch im &2ften Lebensjahre 
am Rande des Grabes heilen und freien Geiftes ber Dichte⸗ 
sin mitgetheilt werben: 


Der erfie Mat 1840, 


Ha! wie naht er! Beinem Götterzuge 

Schließt fi) an, wie mit Vegeifterungsfluge, 
Was fein harrte, ſehnſuchtsvoll die Bruſt! 

Lähelnder! Wie rofig Deine Wangen! 

Ja, nun fIUR Du alles Seyns Verlangen; ' 
Ja, nun beusft Du aller Wonnen Luſt! 


y 
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Von den Monden, die dad Jahr und bringet, 
Iſt nit Ciner, dem's fo jubelnd finget, 
Der fo hoc, fo gauberreih beglückt! 
Mir, ob Altsrefhatten mid umringen, 
Hebſt Du dennoch hoch der Seele Schwingen? 
Gelig, ſelig, wen der Mat entzädt. 


Außer den erwähnten Schriften enthalten noch Bebichte 
von Chriftine Weftphalen: Lotze's Driginalien von 1818 — 
1823, bezeichnet — x — 5 in Manıke’8 Geſangbuch für Freie 
maurer findet fi) unter Nr. 492 ein Lied von ihrz beögleis 
den ein geiftliches Lieb im bremiſchen Gefangbuche 1812 
In Raßmann's*) Sonetten der Deutjchen 1817 iſt Bd. I. S. 
231 ein Sonett: „ber Mai“ aufgenommen. In ber Teu— 
tonia, herausgegeben von Wredau und Salberg (Fraͤnkel und 
Salomon) und in Kröger’ „Deutſchlands Chrentempel 
find Kinder der Muſe unferer Dichterin zu finden. Lebense 
rachrichten über fie finden fich bei Schindel**) : „die beutfchen 
Schriftftellerinnen. Auch dürfte es heut’ zu Tage, wo ſo 
iele Briefwechfel bedeutender Männer und Frauen ericeis 
ıen, intereffant feyn, zu erfahren, daß in Chriſtine Weſtpha⸗ 
en’s Nachlaſſe ſich unter andern von folgenden bedeutendſten 
brer Freunde Briefe befinden: von Gerftenberg, Kanzler 
. Müller, Schröder (Schaufpicldireftor), Profeſſor Benecke, 
e Deß, Prof. Meyer, W. Tiſchbein, Minifter von Reins 
old, Konferenzrach Rift, Kofegarten, Paſtor Bodenburg, 
Yofrath Rormann?***), Abt Vogler, Baron v. Voghit?’tit],' 
)rof. Ahlwardt, Friedrich Rochlig, Wolle FAR), Belr 
rer), Boͤttiger F7), Gräfin Catharine von Stolberg, 
iharlotte Schüg, Sohanne Schopenhauer, Eliſe BürgerfT), 
rau Doktor Rodde geb. Schlöger TITT), Emilie Hermeb 
eb. Oppel (Zrau dv. Berlepſch)y, Frau von Weißenthurn, 
tife Sommer u, f. w. 


2 Deſſen Biogr. ſ. im 9. Jahrg. des WR. Nele. S. 307. EL 
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Johann Ernſt Friedrich Weſtphalen, 


geboren zu Hamburg am 11. Auguſt 1757, war der Sohn 
des allen Hamburgern wohlbekannten Kirchenſchullehrers 
C. D. Weſtphalen, nach deſſen Rechnenbuche noch gar Viele 
unterrichtet ſind, der aber als praktiſcher Lehrer von ſelte⸗ 
nem Werthe war. Es war damals aber die Thaͤtigkeit ei⸗ 
nes Kirchenſchulmeiſters noch vielartiger, ſie umfaßte einen 
weiteren Kreis, als jedt: allen Ständen gehörten bie Schüs 
ler an, und fo legte Johann Ernft Friedrich Weftphalen, in 
ber fehr zahlreich befuchten Anftalt feines Waters erzogen, 
eben in derfelben den Grund zu feiner fpäterhin fo ausges 
breiteten Bekanntſchaft mit feinen Mitbürgern; fchon dort 
zeigte fich fein in Hamburg allgemein anerkanntes Zalent, 
mit Iedermann, er mochte feyn, was er wollte, auf eine 
Hödft angenehme Art umzugehen, ſchon ba nahmen kundige 
Beobachter feinen feinen Takt, feine große Liebenswuͤrdigkeit 
mit Freuden wahr. Und wer übertraf nachher ben gereiften 
Mann an Popularität? Außer dem Schulunterrichte des 
Vaters hatte Weftphalen, an deffen Erziehung ale bes eins 
gigen Kindes — feine Geſchwiſter waren früh geftorben — 
die Eltern gern Alles wandten, noch dag Gluͤck, daß viele 
efchichte PYrivatlchrer an feiner Bildung mitwirkten. Bon 
tatur mit einem fehr heitern Zemperamente ausgeftattet, 
empfing er in dem frommen väterlichen Haufe den Keim des 
wahrhaft religiöfen Sinnes, der ihn während feines ganzen 
Yangen, fo mwechfelvollen Lebens ſtets mit Gottvertrauen er⸗ 
füllte, daß er nie wanlte, nie lab ward. Gelbft in den 
an Lebenslagen war ſtets feine Kraft ungebrochen, 
ein Geift frei. Won folhen Männern gilt Horazens: 


" Si fractus illabatur orbis: 
Impavidum ferient ruinee. 


Aber Eonnte kr maͤnnlich kaͤmpfen und ringen mit den Stürs 
men der Zeit, fo Tohnte er dagegen auch Eindlich heiter ſcher⸗ 
gen, denn fein Herz war rein und Hochmuth kannte er nicht. 
Bu fpät bereuen oder beklagen Manche, daß die Gebächtnißs 
kraft bei ihnen fo wenig entwickelt fey. Freilich Tagen wohl 
Mandye: „Nur was man fchwarz auf weiß befist, Tann 
man geteoft nad) Haufe tragen;“ aber fie merken nicht, daß 
fe | an HH Jerhin — a Blphaien 

niß, das ſchon an vorzüglidy war, 
durch frühes Auswenbiglernen zu einer feltenen Starte aus. 
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zuerſt memorirte er fromme Lieber, Bibelſpruͤche und Ges 
Ange, Tpäter prägte er zum MWetteifer vereint mit einem 
einer erfien Sugendfreunde, feinem nachherigen Schwager, 
em verftorbenen DOberalten von Aren, feinem Gebächtniffe 
te Thönften, am meiften das Gemüth anfprechenden Ges 
ichte von Gotter, Bürger, Gleim, Hölty, Voß, Klopftod, 
ramer, Bellert, Wieland und Andere fleißig ein. Alle biefe 
ı früher Jugend erlernten Gedichte waren ihm noch auf 
m Gterbebette lebendig gegenwärtig; fie dienten ihm wähs 
nd feines ganzen Lebens gar häufig zur Erhebung und Err 
iterung und oft pflegte er fie im Kreife feiner Freunde 
id feiner Kamilie mit Gefühl und Wahrheit zu. reeitiren.. 
o erzogen, fo gebilbet, trat Weftphalen aus ben engen 
kumen ded Haufes ins Leben, in die große Welt ein. Was 
under wenn ber junge Dann mit bem heitern Auger das 
Id der Geſundheit, mit feinem eigenthümlidy geivinnenden 
efen, bald in den erſten Familien gern gefehen und ge⸗ 
ht ward? Am meiften fand er ſich indeß von der Fami⸗ 
feiner nadhmaligen Frau, von ber v. Arenfchen angezos 
» In feinem 2Bften Lebensjahre wurde er — nach lan 
: treuausharrenber Werbung — der Gemahl feiner Chri⸗ 
ie. Kon feinem Hochzeitstage pflegte Weftphalen als von 
n feobeften Tage feines Lebens gu erzählen; fo auch von 
erſten Jahren feiner häuslichen Einrichtung, von dem ges 
Igen Zufammenleben mit feinen naͤchſten Verwandten. Die 
Be Liebe zu feiner Frau und feinen Angehörigen übers 
pe ſprach fi) in jedem Augenblide feines Lebens aus. 
t jeden Abend pflegte er — wenigſtens in feinen fpätern 
ren — feine Familie um fich zu vesfammeln und dann 
ner dankend fein Gluͤck zu rühmenz ein Slüd, das mit 
tes Segen ganz feine Schöpfung war. Er drüdte dann 
jern Jedem die Hand und wuͤnſchte, fie möchten body 
immer fo bei einander bleiben dürfen, ober gebachte mit 
bigem Vertrauen des Ienfeits, wo fie für immer beifams 
feyn würden. Doc fein Herz ſchiug nicht bloß für die 
nen, eine allumfaffende Liebe war der Grundton feines 
lichen Gemuͤths; fie trat in allen feinen Lebensumftän« 
hervor. Zreffend ſchrieb ihm der gemüthvolle Gramberg 
r im Auguft: „die Achte herrliche Deutfchheit, der hei⸗ 
Ungeftüm, der liebevolle Eifer Ihres edlen Gemüthe war 
immer unendlich werth; ich habe Sie nicht verfannt, 
3 ich mitfühlend bemerkte, baß eine beklemmte Eleine 
t, baß ganz Hamburg mit feinem Wohl und Wehe, bes 
:t, bebrängt, mit Schmerzen in Ihrer fühlenden Bruſt 
* Audy iſt die Zahl Dexer, deren Gluͤck er Alk feis 
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nem buͤrgerlichen, wie in feinem Yaufmännifchen Berhättniffe 
begründete, fo groß, daß Wenige in diefer Hinficht ihm gleich 
Tommen. Egoismus war ihm durchaus fremd, am fein pers 
fönliches Intereſſe dachte er gewiß Immer zulegt. Weſtpha⸗ 
Ien legte ſtets Werth auf einen ausgezeichneten gefelligen 
Kreis. Sein Daus war befonders in den neunziger Jahren 
der Bereinigungspuntt geiftreicher Männer. Zu ben bebeus 
tendften Franzoſen, welche feinen haͤuslichen Kreis Tchmüds 
ten, gehört der jegige König der Franzoſen, Louis Philipp, 
der ihm fortwährend und auch nach feiner Thronbeſteigung Bes 
weife des Wohlmollens und der Achtung gab. Auch ber bes 
tannte Generat Dumouriez kam in den neunziger Jahren in 
Wieftphalen’s Haus. Louis Philipp pflegte fih, um uners 
Tannt zu bleiben, für einen Amerilaner auszugeben. Mans 
nichfache Schickſale trafen Veſtphalen: ee duldete männtid. 
Tief, wie Wenige, empfand er Hamburgs Leiden, als 1801 
die Dänen, 1806 — 1814 bie Yranzofen die Stadt befegten. 
Allein entmuthigt warb er felbft in ben brangvoliften po: 
chen jener furchtbaren Zeit nicht, fondern er benuste wahr: 
Haft patzloti den Einfluß, den er felbft bei den Zaiferiin 
franzoͤſiſchen Behörden bald gewann, zum Beten feiner Bas 
terftabt, feiner Mitbuͤrget. 1812, ale Hamburg fo tief dar: 
nieder lag, daß eine Zunahme ber Bedruͤckung nicht mehr 
denkbar war, machte Weftphalen, gänzlich gehemmt im feis 
nem merkantitifchen Wirkungstreife, mit feiner Frau zueri 
in feinem Leben eine eigentliche Reife. Bon der regen, fat 
kindlich Iebhaften Schauluft und Wißbegier des Damals 55 
jährigen Mannes zeugen feine Briefe. Sie geben eine les 
ensfrohe Belchreibung von Sathen, Ereigniffen und befon« 
ders von Yerfonen, die dem heitern Manne befannt wurben, 
Die Reiſe ging dur) Sachen und Balern nad Wien und 
burdh bie Schweiz und die Aheingegenden zuruͤck. Während 
der Belagerung blieb Weftphalen allein von ber Familie in 
Be une zurüd, Rach der Befrelung feiner theuern Vaters 
adt vom fremben Joche trat er mit aller Kraft und Thaͤ⸗ 
keit wieder auf. Er ließ um bie Zeit eine Beine Schrift: 
„Damburg In feiner tiefften Erniedrigung” erfcheinen, weiche 
viel Cindruck machte. Gie ift mit Wärme und Energie ges 
ſchrieben. Am 3. Sept. 1833 warb ber Verewigte nady lan⸗ 
gen, fchweren Leiden den trauernden Seinen entriffen. Ge 
ward 76 Jahre alt. — Unter andern Baweifen der Ach⸗ 
tung, bie noch nad feinem Tode feinem Namen erwielen 
wurde, verbient noch ber Erwähnung, daß ber feanzöfifche 
und ſchwediſche Miniſter als Leidtragende dem keichenzuge 
folgten, — So viel von Weſtphalen im Allgemeinen; reden 
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wis jegt von Them aid Kauf mann. Ganz um igueßartigen,' 
den Velthandel ins Auge faffenben unb auftrebenden Baufe‘. 
manne geboren ‚. in der trefilichen Schule feines Onkels, des: 
1800 verſtorbenen Genators Weſtphalen, gebildet, etablizte. 
ee ſich unter günftigen Verhältniffen im I. 1785 Er gab 
fofort in den glüdlichen neunziger Jahren feinem Gefchäfte 
eine Sehe große Ausdehnung, indem er bie günftige Lage 
Hamburgs während bes Kriegs benusgte, um nicht allein mis 
allen Zheilen Europas, fondern auch mit Oſt⸗ und Weflins. 
sten ſich durch eine bebeutenbe Anzahl eigener Schiffe in una 
smögefehter zigener Verbinbung R, erhalten. Auch machte 
x zuerſt von Hamburg aus direkte und zwar große Unter⸗ 
hmungen nach Mexico und ˖ Peru. Die franzoͤſiſche Periode 
mterdrüedte natuͤrlich Hamburgs Handel oh Rad) dee 
Befreiung aber nahm Weftphalen bie Geſchaͤfte mit allee 
iebe, aber, belehrt durch bie Zeit, der veränderten Lage bey 
Dinge gemäß, mobifieirt wieber auf und behielt bis an fein: 
ebensende den zegen, Taufmännifchen Sei. Das perfönlie. 
se Wohlwollen und Zutrauen des jetzt zegierenden Koͤ⸗ 
igs von Schweden verfchaffte ihm auch die bedeutendften 
befchäfte mit der Regierung biefed Landes. Weftphalen 
var als ein ſehr umfichtiger, gewandter und erfahrener Kaufe 
ann befannt und auf feine eigenhändigen Briefe legten 
ine Hanbelöfreunde großen Werth. Dad Komptoir war 
in Gieblingsaufenthalt: bort pflegte er, umgeben von den 
Hidern feiner liebſten Freunde, ganz dem Zriebe feines res 
m Geiſtes fich hinzugeben. Hiermit dürften wir von Wels 
halen als Kaufmann genug gefagt haben und kommen zu 
e für Hamburgs Gefchichte im engern Sinne des Worts 
ch wichtigern Betrachtung über Weſtphalen in feinen Leis 
ıngen als Bürger und Mitglied der höchflen Behörde 
amburge. Gehen wir zuerft, weldye Stadtaͤmter er bes 
ibet bat. Gr war 1787 Adjunktus, 1788 Subdiakonus, 
demfelben Jahre Bürger bei der Weinaccife, fo wie Bürs 
E bei ber Vorhöderei zu St. Petri, ferner Bürger beim 
ymiralitätszolle und Kriegskommiſſaͤr, 1789 Bürger bei 
t. Petri Schoßtafel und Armenpfleger, 1791 Niederriche 
- und Bürger bei der Fortifilation, 1792 Proviſor am 
aifenhaufe, 1795 Bürger beim Balens ober Bürgerzolis 
St. Petri, 1797 Deputirter des Kommerciums und Bur⸗ 
: bei der Maklerordnung, 1798 Armenvorficher, 1799 Des 
tirter bes Kommerciums bei ber Glbdeputation, 1800 
nerkaffenbärger zu St. Petri, Bürger bei Reguliruug bes 
mter obes Verkauf der Dienfte zu St. Petri und Armen⸗ 
ulvoxſteher, 1804 Präfes den Koammierciums bei, 
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Dee —2 und Praͤſes bes Kenmuersiumd kei- 
Gibbeputation geafes des Kommerciums bei ber 
Usorbnung, 1803 Jurat, 1804 Beifiger im Abmiralitätte 
gerichte und Bankobürger, 1806 Sechziger unb Altabjungizs 
ter'des Kommerciums, 1806 Bantobürger, Präfes, Admira⸗ 
Itätsbürger bei ber Konvoy und bei ber rigebütteler Stock⸗ 
deputation und wurbe 1809 (6. Febr.) zum Senator erwäblt. 
Bon 1810 an als Senator hatte ex folgende Aemter und Bers 
waltungen: Bieraccife, Braus und Xccifeorbnung, Düges 
orbnung, Eibbeputation, Saflenorbnung, Hafenorbnung, Mars 
Roll, Regulirung ber Aemter oder Berkauf ber Dienfte, Seiftlis 
cher. Schoß, Viehacciſe, Borhöderei, Großes Armenkollegiuns, 


" Kleines Armenkollegium, Obergericht, Großes Kritgsrecht, 


Borbeugung der Verarmung, Lehrs unb Inbuſtrieſchulen, 
Bekleidung, Armenherr des Gten Dauptbezirte. In dems 
- felben Jahre war Weftphalen Yatron bes Spunbers, Kaffer⸗, 
lattwerk⸗, Friep⸗ und Sammtmaderamtes, wie auch der 
ahntraͤgerbruͤderſchaft. Ferner ſtand er vor: der Artille⸗ 
rie, Fortifikation, 1811 Broborbuung, Zeuerkaffe, Kalkhof, 
1816 war er Xeltefter der im J. 1765 geftifteten und im 3. 
1767 hochobrigkeitlich beftätigten Gefellfchaft gur Befoͤrde⸗ 
sung ber Künfte und nüglihen Gewerbe. Erſter Prätor, 
Bann war er in der Accifebeputation, an ber Börfe, bei den 


bien, in der Schifffahrts⸗ und Dafenbeputation, in bee 


dhuldenabminiftrationsbeputation, in ber Gtempelbeputas 
tion, in ber Bollbeputation, 1820 in ber Bank, 1821 Präs 
ſes des großen Armenkollegiume, 1822 Präfes ber zu den 
Kirchenfachen der fremden Religionsverwandten verorhneten 
Deputation, Kirchſpielsherr zu St. Petri, Landherr im Ges 
biete vom Bills und Ochſenwaͤrder, an ber Bauorbnung im 
St. Petri Kirchfpiele, an ber Kornorbnung, im Zehnten⸗ 
amte, 1872 Waifenhauspatron, 1823 am Somnaflum und 
Sohanneum, Walbberr, an ber Maklerorbnung, beim Bürs 
germilitär, 1825 Webbeherr, in ber Theerhofskommiſſion, 
in der Steuerdeputation. 1828 in der Kommilfton zur Kors 
wirung des Entwurfs zum allgemeinen Budget. 1831 Lands 
herr in St. Georg und auf dem DamburgersBerg, 1832 
Praͤſes bes großen Zementolegiumd Vifttater des Amtes 
und Staͤdtchens Bergedorf. us diefem Verzeichniſſe der 
bürgerlichen Aemter exrfiebt man, daß Weftphalen faft alle 
einem Kaufmanne erreihbore Dfficien vermaltet. Es bes 
darf. bier kaum ber Erwähnung (man braucht nur Weſtpha⸗ 
Ien’8 Amts⸗ und Zeitgenoffen u fragen), wie er ben vielen 


Staatsgeſchaͤften vorftanb. Ubekannt ift es, daß er mit 
sein palziotifchem Gifee ein-| Kalent, einen ferien es 
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Seine verband) Wazı befaß er eine engemeins eridtigtee 
mb Autdauer im Aeliten, einen anfprechenden, gewanbten 
Styl, eine Schöne Handſchrift. Mit großer Klarheit und 
ſelbſt oratorifchem Schmude wußte er öffentliche Reben zu 
halten. Sie ſprachen zu ben Derzen feiner Mitbürger, weil 
fie vom Herzen Tamen. Gin Probe davon bewahrt uns ein 
dffentliches Blatt, der Hamburger Beobachter von 1840 Nr. 2, 
worin S. 15 ein Bruchſtuͤck aus der Rede gegeben iſt, bie 
Beftphalen am 15. Ian. 1815 an bie’ bewaffneten Bürger 
yielt bie dem ruffifchen General Benningfen vorgeftellt wurs 
en. Ginige anbere Proben aus Weftphalen’s öffentlichen 
ben fey uns vergönnt, am Schlufſe dieſes Nekrologs mit⸗ 
utheilen. Wett entfernt, nur nach Kunſt ber Rebe ji trach⸗ 
en, hatte Weftphalen vielmehr oft mit ſich zu kaͤmpfen, 
aß nicht feine Gefühle alzufcehr hinriſſen. Gr. hatte eine 
eäftige, wohlklingende Stimmes bei gewöhnlichen Veran⸗ + 
ıffungen improviftete ee mit Leichtigkeit, nur bei fehr wi 
‚gen Gelegenheiten trug er vorher entworfene und memo⸗ 
iste Reden vor. Viele berfeiben finden ſich unter. feinen 
intexlaffenen Papieren. Unter diefen aufbevahrten Reben 
k eine durch die Veranlaffung merkwürbig, bie fie. bervors 
ef: es war nämlich die 60jaͤhrige Amtsjubelfeiee bes Was 
rs, an welcher ber Sohn als Zurat ber St. Petrikirche fo 
luͤcklich war, feinem Vater Ramens der Behörde Worte ber | 
sbe unb Anerkennung fagen zu fönnen. Damals war es, wo 
8 Kirdyentollegium dem hochverdienten Lehrer feine Büfte in 
taemor ausgeführt ald Denkmal ſetzte. Manch' bebeutfas 
es Wort, das Meftphalen dffentlich geſprochen, überlebt 
ch, durch Drud und Abſchrift bewahrt, ben I Mit 
fonderer Borliebe gebachte Weftphalen bis an ſein Lebens⸗ 
be feines Wirkungskreiſes im Waifenbaufe unb bei ber 
‚menanftalt. Als Zoll⸗ und Acciſeherr war Weftphalen der 
uptfchöpfer der zu Hamburg 1814 eingeführten und erſt vor 
nigen Jahren mobifieieten 3olls und ———— Als 
ndhere von Bill⸗ und Ochſenwaͤrder — was er ſehr gern 
ir — ale Walbherr, ale Patron der Krabnzicher, bes 
hladyteramtes, als Weddeherr benugte Weftphalen feine 
liche Gabe und feinen Eiufluß auf feine Mitbürger, um 
weitigkeiten auf bem Wege bes Vergleiche zu fchlichten 
b fo erfparte er mit geoßem Erfolge den Parteien manch 
Hpieligen Proceß. Sm 3. 1806 fchrieb Weftphalen bei 
neuerung des goldenen Knopfes auf dem Petrikirchthurme 
e gebrängte Geſchichte des hamburgiſchen Handels, welche 
ı Bater mit feiner vortrefflichen Handicheift auf Yergas 
nt übertrug und fie dann zu einem Auflage, ben es ſelbſt 


\ 
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vor 50 Jahren geſcheleben, in ben Xyurmäikepf Hinpulegte. 
Es würbe zu weit führen, wollten wie vollſtaͤndig aufzählen, 
wie viel Reues Weſtphalen's Thaͤtigkeit theils allein,. theils 
Im Vereine mit Andern in Hamburg ind Leben gerufen hat, 
Deshalb werde Hier nur noch fchließlich des alten Iungferns 
ſtieges gebucht, der durch Weltphalen’s Bemühungen bebeus 
send verfchönert wurde, Fruͤher hatte er beinahe nur bie 
Hälfte der Breite und ſah altmobifh, geſchmacklos aus. 
Weftphalen gab ihm Teine jetzige Geftalt und bie beiden jegt 
auch ſchon renovirten Pavillons, beren einer urfprünglich eine 
Wade war. Weftphalen brachte das zu biefen Arbeiten ers 
. forderliche Kapital durch Privatfubfeription zuſammen unb 
legte aus eignen Mitteln gemeinfchaftlidg mit bem verftorbes 


—nien Smator Babe zu, was zulest noch am Gelde fehlte, 


Bo warb nicht nur bem ganzen Yublitum eine große Aue 
nehmlichkeit, fonbern felbft der Stadtkaffe eine nicht unbes 
deutende Cinnahme zu Theil, Jntereſſant und lehrreich für 
Die innere Geſchichte des hamb. Staates und der einzelnen Bers 
waltungen würbe es ſeyn, koͤnnte man aus den Protokollen 
der Kollegin unb Deyutationen erfchen, was BWeſtphalen 
gethan und gewollt. Manche Protokolle, bie er führte, bies 
men noch jetzt als Mufter für die Nachfolger bes Ber 
ten. Intereſſant euch wäre ed, wenn bem Publikum 
" ausgebreitete Korreſpondenz, die Weftphalen mit ben beden⸗ 
tendften Bektgenoffen geführt — Ces finb mehrere eigenhänbige 
Briefe von dem Könige Louis Philipp darunter —) mitge 
heilt werden Tönnte. Man würbe auch daraus nur um fo 
klarer erfehen, wie allgemein Weſtphalen geliebt und geach⸗ 
tet war. — Bon Meftphalen’s Neben können wir uns nicht 
enthalten, einige im Auszuge dem Lefer vorzulegen. Gem 
Hatten wir gunächfi diejenige aufgenommen, bie Weſtphalen 
am 11. Dttober 1802 als Zurat und Vorſteher vor feinem 
Water, dem Kirchenfchullehrer, bei deſſen Subelfeier hielt. 
Klein der Raum dieſes Werks erlaubt uns nit, fie aufs 
wnehmen. Wir müflen uns m ber begnügen, bie er 1 Jahr 
päter beim Beſuchte ber Schule feines, Bater hielt. Hier ift fie: 
Mit herzlicher Freude, mit dankbarer Kuͤhrung befuche 
Ah heute nach dem Ablaufe eines Jahres abermals dieſe 
Schule. An jenem für mein Herz fo wotlthaͤtigen Jubel⸗ 
‚tage ‚meines theuern Vaters, vereinigten .Kwunbe und Be⸗ 
Fannte, Eitern und Kinder, ‚vereinigten wir Alle, bie wir 
Seinem Herzen am nächften find, unfere Wünfche für Seine 
—— lee Ba Sein an wir und 
ages, gem, ere Mitbuͤrger laut 
—X dem Manne ‚Achtung und Diebe bewieſen, der unter 
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ihnen 0 aa un» mod). ‚bed Bde 
ſpiel und En die‘ an —* DE Lem der 84 in 
fo vieler Ruͤckſicht ſchuldig ward. Wie ſollte ich nicht gern 
bie Bilder jenes Tages meinen Augen voruͤberſchweben laſ⸗ 
ſen, da ſie ein ſo liebliches Gewand umgibt? Warum 
ſollte ich fie nicht, meine lieben Kinder, In Euer Gedaͤchtniß 
rüdrufen, ba es keinen größern Antrieb zur Zugenb gibt, 
als gutes Beifpiel, Feine größere Aufmunterung, als wenn 
ver Rechtſchaffenheit und der Tugend gehutbige wirb? Mit 
nniger Freude fehen wir heute bie Erfüllung unferer dama⸗ 
igen Wuͤnſche — Sie, mein Vater und Lehrer, erfüllen 
och mit voller Kraft und Heiterkeit Ihren hohen Beruf. 
Bir haben noch in diefem Augenblidte gehört, mit welchem 
jeuer Sie die Wahrheiten ber Religion vortragen, bie nur 
ein Rube im Leben und im Sterben geben Tann, wir has 
en bemerkt, wie Jebhaft Sie bemüht find, die Herzen Ihrer 
‚öglinge zu verebeln und ihren Geift mit nüslichen Wiſſen⸗ 
haften zu befhäftigen. Wie follte es ung nicht al& Vor: 
eber diefer Schule freuen, wenn wir in rinem für bie Ju⸗ 
end fo gefahrvollen Zeitpunkte einen Mann wie Sie, als 
ehrer der Jugend wirken und handeln fehenz in einem Beits 
unfte, wo Leichtfina unb Sittenlofigteit für feine Bitte 
elten ſollen, wo der hohe Werth der alten deutfchen Sitte, 
5 Redlichkeit, der Häuslichfeit, ber Froͤmmigkrit und bet 
efcheibenheit nur gu wenig erkannt wird; wo unfere Jüngs 
nge nur zu oft von dem Zaumel hingeriffen werben unb 
= Berführung, die fi ihnen, ach! oft in lieblichen Trug⸗ 
falten, nähert, nicht entrinnen können. ie ftehen wie 
7 Fels in Ungewittern, unerfchüttert in Ihren Grunbfäzs 
n, ausbauernd in Ihrem Beſtreben, ben reigenden Strom 
8 Leichtfinns zu hemmen. Mit unfern Wünfchen verein 

n ſich die aller guten Bausväter nnd Hausmuͤtter, b 

ie noch Lange in Sefundheit, Zufriedenheit und delteri 

dieſer Schule die hohen Lehren der ewigen Wahrheit ver⸗ 
eiten, daß Ihre redlichen Bemuͤhungen ferner geſegnet 
en und Ihre Arbeiten ben beſten Erfolg haben mögen.’ 
it biefen Wuͤnſchen für Ihr Wohl verlaffen wir, verchs 
ngswürbiger Lehrer, jest diefe Schule und wie follte ich, 
rw Sohn, foldye nicht mit ben bankbarften et A 
zen bie Vorfehung verlaffen? In diefem Hanfe geboren, 
diefer Schule erzogen, kehre ich nach einem Beitraume von 
Jaͤhren als Vorſteher in diefe Schule, gerade an Ihrem 
ıbeitage, mein theurer Water, zuräd und heute, ein Jahr 
ter, genieße ic aufs Neue das Gluͤck, Ste hier in voller 
bensfraft zu finden. Ich verlaffe heute als Vorſteher biefe 


5 


. gleiter. Ueberlegung, weifer 
. und, guter Wille, dad Beſte zu wählen, halfen uns bis hier⸗ 
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Schule, um nur erſt dann, im Kalte ich fo fange debe, in 


diefer Würde hier wieder zu erfcheinen, wenn auch auf mir 


die Jahre bes hohen Alters ruhen. Dann, meine lieben 
Kinder, ift längft Eure Beflimmung auf diefer Welt ents 
fhiedben, dann ſeyd Ihr Hausväter und Gott gebe! gute 
und nügliche Bürger diefes Staates, Vielleicht treffe ich 
dann Eure Kinder hier — ich werde dann biefes Tages ers 
wähnen, an weldiem wir Euch in der Hoffnung verliehen, 
Bud als braudybaren und nüglichen Gliedern der menſchlichen 
Geſellſchaft oft zu begegnen. Zu kühn wäre bie Hoffnung, 
Sie, mein innigft geliebter Vater, nad fo langen Jahren 
bier wieber zu treffen. Uber, wenn Sie dann auch nid 
mebr find, wenn fhon Ihre Gebeine nach ber langın Arbeit 
en und Gie bie Belohnung Ihres guten Lebens ernten, 
o werden Sie doch hier meinem Geiſte gegenwärtig ſ 
hr Geiſt wird mich hier umſchweben; dankbar werte We 
bann hier Ihe Andenken chren und laut ben Gott ber Liebe 
preifen, ber mir Sie zum Bater gab!” (den 11. Diät. 1803% 
Das alfo eig Beweis, wie kindlich fromm Weftpbalen war. 
Run noch ziel, welch' eine rein patriotiſche —— den 
Verſtorbenen erfüllte. Dir Dann, dem Hamburgs Wohl 
wie Wenigen am Herzen lag, hatte das ſchwere Amt, als 
ber franzoͤſiſche Adier immer näher heranſchwedte, feine Mit⸗ 
buͤrger zu tröften, zu ermuthigen,, zu immer neuen Aufopfes 
zungfn fie aufzufordern. Mit welcher Froͤmmigkeit unb 
Klugheit that ers: „Feierlich und herzerhebend iſt ber Aus 
genblid,’ fo zbet Weftphalen am 25. Mai 1809, bie erbges 
effene Buͤrgerſchaft Hamburgs an, „in welchen ber freie Buͤr⸗ 
ge in bie Verſammlung feiner freien Mitbürger tritt, 
oſtvoll und erquickend ift diefer Augenblid, wenn in friebe 
lichen Zeiten diefe Verfammlungen auf Verbefferung der Ges 
feße, auf Vervollkommnung der innern Ginridhtungen bes 
Staates abzweden; minder glüdlich erſcheint uns aber ver 
Augenblid, wenn ber Drud ber Zeiten diefe fortgefegten Zus 
fammentünfte veranlagt und bie Berathfchlagungen n 
macht, um ben Bebürfniflen bes Tages zu begegnen und 
nen abzuhelfen. Seit einigen Jahren burg die Lage Guros 


‚pas an große Aufopferungen gewöhnt, treten wir aud heute 
Auenmaen uns neue Laſten aufzulegen, die ber Geiſt der 
Zeit von uns fordert, Geduld und Hoffnung waren biäher 


bei dem Drucke, ber fo gewaltig auf uns Laftete, unfere Bes 
efhluß, brüberlicher Verein 


der. Auch. ferner werben fie uns helfen, uns aus dem Laby⸗ 


Tinthe Herausführen, in welches wir fo unverfauldet als 
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gihtich verflochten wurden ¶ worum wollten zdie biefe 
ffnung nicht in ung beleben? Iftnicht der Gott unferkt ©: 

noch unfer Gott? Gr, der gnädig auf Hamburg herabfah, 
3 mod Unglaube und Aberglaube in Sileeehütten ihn wahre 
ft zu verehren mähnten; Gr, beffen mächtige Hand ſchon 
— ‚Zeiten unfere Stadi zu einem gewiffen Wohls 
mde erhob, ald noch Bact- und Vrauwefen bie erften Rabe 
ngöjweige derfelben waren; Gr, deffen wohlthuende Hand 
& fpäterhin durch Handel eine Quelle eröffnete, bie in reis 
n, fegensvollen Kanälen in unfere Stadt floß, fie vor 
ht langer Zeit gur erften Sandelsftabt des feften Landes 
ob und in das Bläd bes Handeis den Wohlftand aller 
ihern Erwerbzweige vereinigte; Gr, der und durch feine 
:gion aufgellärter, menidlichen, weifes und thätiger 
ichie und uns lehrte, MWiffenfhaften und Künfte zu 
gen; Gr, unfer Gott, follte nicht ferner uns fügen? 


ie, wenn nun felbft in dem -Drude ber Zeiten größere - 


‚wtheile lägen, ais die uns jegt entzogen wurden? Wenn 
e fih auernd fegendreid ergiepende Quelie ein Teiche 
: Griderb unfere Aufmerkſamkeit von uns ſelbſt ableitete 
b nun ber Drud der Zeiten biefe wieber herbeiführte, ung 
her im häuslichen Zirkel zufammenbrängte, unfern Kins 
a lehrte, daß auch in Entbehrung Genuß Uegen Tann, 
8 felbft milber, fanfter und edler machte, eben wie 
ibergehenben Drud zu ua haben? Mit 
ei 


'örken. Meine beften Wünfche für das Wohl 
en für Jeden feiner. Einwohner, füe Pr 


grgemäßigt den Umftänden nachgibt und body den hits 
n 


eis, in welden ich fo oft m 
€ 
Sott für *3 A, 
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mung unferer Selbſtſtandigkelt und Freibeit Ik eutſlohen eine 
Wirklichkeit fest fich an deren Stelle, die ben freien, glüdlis 
chen Bürger mit einem Grame erfüllt, für welchen ich in 
der Sprache keinen Ausdrud finde. Der Senat wirb ber 
erbgeſeſſenen Bürgerfchaft bie Vereinigung unferes Staates 
mit dem großen Keiche Frankreich anzeigen. Dies ift bie 
Urfache unferer VBerfommlung. Wenn das Band der Einig⸗ 
keit aller Staatöbürger, die zu Öffentlichen Werwaltungen 
berufen wurben, feit einem Jahrhundert bas Gluͤck dieſes Staa⸗ 
tes beförderte: warum fpllten wie ung nicht feft an einander 
fchließen, wenn biefe Freiheit geopfert wird? Laffen Gie 
- une ferner mit eingader Hand in Hand gehen, um bei neuen 
Binridhtungen unfere Laften zu erleihhtern. Es wisd das 
Bırtrauen erhalten, welches bisher unfeze Öffentlichen Anges 
Iegenheiten und unfere Finanzen hatten. Es wirb das alls 
mäliche Uebergehen von einer freien zu einer monarchifchen 
Verfafſſung erleichtern und manches beſſer werben, als wenn 
_ wir, indem bie Hoffnung zur Erhaltung unſerer Verfaſſung 

flieht, auch uns an ben Staat nicht mehr gebunden glauben, 
ber eine andere Anfiht gewährt. Möge uns ber kleine Flec 
tbeuer bleiben, auf welchem fo viele von uns gebpren wurs 
den, und uns die Hoffnung beleben, daß beim Frieden uns 
Handelsvortheile und andere Begünfkigungen zu Theil were 
bın die uns größere Verbindungen gewähren, als bie, wels 
che uns fonft: ale Handelsſtaat zu Theil wurden. Es. if 
pnfere Pflicht, unfern fo ſehr gebeugien Muth zu beleben 
And uns gegenfeitig bazu aufzumuntern, es wird bas öffents 
Jiche Vertrauen fehr befördern. Meine Wuͤnſche für Ham⸗ 
burg, für ulle meine vielgeliebten Mitbürger werben nie ig 
meinem Herzen erfterben und mein Streben für Gamburgs 
Stud wird nur mit meinem Leben aufhören.‘ 


° 4180. Joſeph Siegismund Theodor 
von Baczko, 
kon. preuß. Generalmajor zu Koppershagen bei Wohlau In Gälefienz 
geb. zu Soldapp In Litthauen ben An, Gebtuat 11751, get. den 11. Mei 
1840, 


Der General von Baczko war von feinem Bater, einem 
ungariſchen Officier, welcher bebufs der Formation ber Hu⸗ 
foren von Friedrich 11, im den preußifgen Dienſt gezogen 
worden war und in Goldapp ia Garniſon find, yon Haus 
aus zum Soldaten beflimmt und ergogen, tret 1765 als 
‚unter bei dem Yamaligen Oragonernegimente Aaſpach⸗Vai⸗ 
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h ein und warb 1766 zum Faͤhndeich, 1771 aber zum 
ondelieutenant befördert. Spaͤterhin wohnte er als Res 
entsediutant dem baierifchen Erbfolgekriege bei. 1782 
de er von feinem Chef, dem General von Bülow, wels 
damals Juſpekteur der oftpreußifchen Kavallerieinſpek⸗ 
. war, zum Infpektionsadjutanten erwählt und in dieſem 
haͤltniſſe 1786 zum Kapitän avaneirt, 1788 ward er 
Affiftent bei dem damaligen Oberkriegslollegium ange⸗ 
t, 1789 zum Major ernannt und 1790 als Schwadrons⸗ 
zu dem damaligen Dragonerregimente von Rohr vers 
In eben diefem Jahre wurde er der Kommilfion beis 
ebnet, welche unter dem Vorfige des Generals von Pritts 
‚ ein neues Kavalleriereglement entwerfen follte, wo feine 
tige Mitwirkung volle Anertennung fand. 1794 wohnte 
bem Feldzuge in Polen bei und gab bier ſchon verſchie⸗ 
tlich ausgezeichnete Beweiſe yon umfichtiger Thaͤtigkeit 
Entſchloſſenheit. 1798 wurde er zum Obriſtlieutenant 
» Kommandeur bes Drogonerregiments von Schenk und, 
dieſer Eigenſchaft, 1799 zum Obriften ernannt. Bei bem 
Sbruche des Kriegs im 3. 1806 war bas Regiment, beis 
Kommandeur er war, vakant, es rüdte baher unter ſei⸗ 
Eobsuns in das Feld und bald darauf erhielt er daſſelbe 
| f, fo wie er denn auch noch in bemfelben Jahre zum 
neraluajos befördert wurde. In biefem Verhältniffe nahm 
an’ allen Kriegsbegebenheiten bes bamaligen v. Leflocg’e 
em Korps Antheil und wohnte daher auch den Schlachten 
Preußiſch⸗Eylau und Heilsberg bei, nachbem +8 ihm am 
ige vor der lestern, im Gefechte bei Deitrihsborf, geluns 
ı war, als Kührer ber Arrieregarbe die hart bebrängte 
ſſiſche Infanterie vor bedeutenden Verluften zu bewahren. 
enn gleich v. B. ſchon früher in den Augen Feiner Borges 
‚ten ſich als umfichtiger, thätiger und unerfchrodener Zühs 
: bewährt hatte, fo zeichnete er ſich doch in biefen Eigene 
aften ganz vorzugsweiſe in ber Schlacht von Heilöberg 
8. Nach diefee wurde er dafüe mit dem Drben pour Ile 
srite und dem Großkreuze des ruſſiſchen St. Annenordens 
lohnt. Bei der im 3. 1807 eingetretenen Reduktion der 
eußifchen Armee wurde aud er zur Dispofition geftellt 
id endlich — nachdem er beim Ausbruche des Kriegs 1813 
geachtet feines vorgeruͤckten Alters, jedoch im Gefühle ſei⸗ 
e ausreichenben Kräfte, wieberholt, aber vergeblih, um 
ziederrinſtellung gebeten hatte — 1814 penfionict. Von 
efer Zeit am lebte er in fliller Zuruͤckgezogenheit, jedody 
it dem ſchoͤnen Bewußtſeyn, daß er feine Pflichten nad) 
raften treu erfüllt und in dankbarer Anerkennung ber ihm 
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Son ben drei Konigen, welchen ex gedient hatte, durch Eh⸗ 
ren und Würben zu Theil gewordenen Auszeidinung. ' So 
wie nun fon der vorftchende Abriß und bie mitunter f 

fhnelle Beförberung zu den höhere Militärämtern Beugn 

davon gibt, wie brauchbar ber Dahingeſchiedene geweſen fey 
und in welchem Umfange ee feine Berufspflichten erfüllt has 
ben müffe, fo wird audy Jeder, ber ihn näher gefannt, darin 
einftimmen,, daß er aud feinen Pflichten ale Menſch überal 
treu genügt habe. — Gr war ein wahrhaft edler Mann, 
ber abfichtlich Niemanden Wehe that, vielmehr half, wo er 
helfen konnte und wo feine Verhältniffe es ihm nur irgend 


geftatteten. 
Isidorus orientalis. 


° 181. Johann Chriftoph Biernatzky, 
DPrediger der enangellfäslutherifhien Gemeinde zu Irledrichſtadt im Schles⸗ 
wigſchen; 
geb. d. 17. DIL. 1795, gef. d. 11, Met 1868: 


Die Familie B.'s ſtammt, wie aud ſchon der Name 
andeutet, aus Polen und einer feines Vorfahren if, wenn 
wir nicht irren, von ber jübifhen zur chriftlich » lutherifchen 
Religion übergetreten. Sein Water war, als ihm biefer fein 
Sohn geboren wurde, Inhaber einer Gaſtwirthſchaft in dem 
holfteinifchen Flecken Elmshorn. B. war von Jugend auf 
kraͤnklich und warb namentlich auch von ben natkrlichen 
Menfcyenblattern dergeftalt mitgenommen, baß fein 
dadurch ganz verunftaltet wurde. Während eines Starr 
Trampfes war der Knabe B. fogar ſchon nahe daran, Tebens 
dig begrabem zu werden, indem er mehrere Tage feheintobt 
balag. Doch bei zunehmendem Alter flärkte ſich feine Ges 
fundheit, fo daß er auf dem altonaer Gymnafium eine gränds 
liche wiſſenſchaftliche Borbilbnng fich erwerben Tonnte» Gr 
fludirte fodann, wahrfcheinlidy feit 1816, auf ben Univerfitäs 
ten zu Jena unb Kiel Theologie und orientalifge Sprachen 
und beftand Michaelis 1821 zu Gluͤckſſtadt das theologifche 
Amtseramen auf eine rühmlidhe Weife, jedoch nicht fo —28 
lich, als ſeine Freunde von einem ſo kenntnißreichen Manne 
Bu erwarten beredhtigt waren, wozu denn wohl B.'s beſchei⸗ 

ener Charakter mit beigetragen bat. Ron den beiden eins 
gereichten_ Abhandlungen hatte die beutfche den Zitel: „Bei⸗ 
trag zu einer richtigen Beurtheilung Muhammeds.“ Nod 
in demfelben Jahre erhielt B. eine kleine Prebigerftelle, ins 
dem ex Paſtor auf der Hollige (d. h. Heinen, unbebeichten 
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u). Mortfiranbliämoor an der ſchleſswi ktfte: 
de. Doch hatte er feine Wohnung auf ber benachbarten 
el Rorbfivand. Bier erlebte er die furchtbaren Februar⸗ 
mfluth im 3. 1825, welche an feinee Gemeinde ihre ganze 
th ausübte und auch für ihn nicht ohne Nachtheil war. 
Entſchaͤdigung verfeate ihn fein Landesherr noch 1825. 
Paſtor ber’ evangelifchen lutheriſchen Gemeinde nad 
drichftabt, wodurch B.'s dkonomiſche Lage um ein Bes 
endes verbeffert wurde. Schon im 3. 1823 hatte er 
verheirathet mit Henriette geb. be Wries, mit der er im, 
klicher She lebte und die ihm 9 Kinder gebar, von benem: 
m Bater im Tode vorangegangen find. Bei fo zahlreis. 
Familie war es natürlih, daß B., obgleich er ſich in 
drichftadt fehr zufrieden fühlte, dennoch eine beffexe Stelle 
tlangen wuͤnſchte. Als nun 1839 durch den Tod bes. 
98 3. H. Schwartz die einträgliche Pfarre zu Ruͤderau 
jolſteiniſchen Amte Steinburg erlebigt wurbe, bewarb B. 
um biefelbe und ee hatte auch das Gluͤck, daß fie ihm 
21. Aprit 1840 ertheilt wurde. Aber damals lag Br 
r feit lange an .einer qualvollen Krankheit darniederz er 
ıte fein neues Amt nicht antreten , fonbern farb bereits 
oben genannten Zage zu Friebrichftadt, ſchmerzlich bee 
ert von feinee Witwe, feinen Kindern, feinen tief ges 
ten Eltern Cjedt in Altona wohnend) unb feinen Ges 
ifteen, fo sole von zahlreichen Freunden. Aber auch bie 
[che Literatur erlitt durch B.'s Tod einen herben Ver⸗ 
B. war naͤmlich bereits einer der beliebteſten Novel⸗ 
chter geworden. — Seine Schriften ſind: Der Glaube. 
religiöfes Lehrgedicht. Schleswig 1826. (2 Mal in 
elben Jahre aufgelegt. — Der König und fein Volk. 
jebicht. Ebdaſ. 1829. — Die Pflichten bes Bürs 
in einer unruhigen Zeit. Predigt. Friedrichſtadt 1830 — 
e zum Glauben, ober d. Liebe aus d. Kindheit. Wan⸗ 
ıgen auf dem Gebiete d. Theologie im Modekleide d. 
le. Altona 1835. — Die Hollig od. d. Schiffbrüdis 
auf dem Eilande und d. Nordſee. Wanderungen zc. 
. 1836. (Ward ins Englifche u. ins Holländifche übers 
) — Der braune Knabe od. db. Gemeinde in b. Zer⸗ 
ung. Rovelle. 2 Theile. Ebd. 1839. (Gleichfalls ins 
ifche übertragen.) — Rede bei d. Zaufe eines gefun⸗ 
ı Knaben. Im bitmarfer und eiderſtedter Boten von 
3 auch abgedrudt im preetzer Wochenblatte v. 1839. — 
eine Gedichte in verichiedenen ZBeitfchriften. — B.s 
iſpruch war: „Gegen Andere fanft, gegen fich feibik 
310 — Paſtor Asichenfeldt in Flensburg widmete ihm 
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in einem Sonette einen heeslidden Rachruf In Gafainex: Mies 
chenblatte von 1840, AM —* 
Erempdorf. Dr. H. Schebder. 


182. Ferdinand Meier, 
Doktor der Philoſophie, Regierungsrath,, Mitglied des Kirchenrathes un® 
Dräfident des Erziehungsrathes zu Zürich; 
geb. d. 7. März 1799, geſt. d. 11. Mai 1849°). 


M. zeichnete ſich von frühefter Jugend an durch Eigene 
ſchaften aus, bie ihm durch fein ganzes Leben unverändert 
blieben: durch uneemübeten Fleiß und feltene Orbnungstiehe, 
Liebenswuͤrdige Offenheit und Gutmüthigkeit gewannen ihm 
die Herzen aͤlterer Perfonen, wie feiner Sefchwifter und 

enoffen. Ein fehr glüdliches Gedaͤchtniß ficherte die * 
eines Fleißes und da Geſchichte und Geographie bald fi 
liebften Beichäftigungen wurben, fo fammelte er ſich ſchon 
frühe einen reihen Schag von Kenntniffen, ber ihm au 
. fpäter, als fich feine Studien mehr auf das Taffifche Alters 
thum richteten, mannichfaltig 5 ftatten kam. Schon im 
12. Altersjahre ſchwebte ihm z. B. die Sopsgraphie Deutſch⸗ 
lands fo anfchaulich vor, daß er bie Lage felb ber unbes 
deutendften Städtdjen nach den Flüffen oder Bergzuͤgen an⸗ 
zugeben wußte, eine Kenntniß, bie ihm ber Schulumterriche 
nicht gewährt hatte. Einer feiner ältern Freunde nannte ihn 
daher Tcherzend Profeffor der Geographie. Diele geographi⸗ 
ſchen Kenntniffe beförderten auch fein Intexefie an den Ge: 
eigniffen jener Zeitz er las die allgemeine Zeitung mit gros 
Gem Eifer und wußte gewöhnlich die Stellungen ber einzelne 
Zruppenabtheilungen tig anzugeben. Aber von tue 
ſchuͤchtern und beſcheiden, Außerte er ſich über folche Ge 
ſtaͤnde nur gegen ſeine vertrauteſten Freunde, Heinrich 
ſcheler und Heinrich Ulrich, beide mit ihm durch glei 
Ringen nach hoͤherer Ausbildung aufs Innigſte | 
und beide noch in ber Blüthe ber Jahre ihm vorangegan 
in ein befieres Leben. Gr hatte indefien feinen Karl sim 
Gymnaſium und im politifhen Inſtitute vollendet und ſo⸗ 
wohl durdy fein ganzes Weſen, als durch feine außgegei Bis 
ten Fortſchritte in den Eaffifchen Studien, in ber Geſchichte 
und den Staatöwifjenichaften fi den ungetheilten Beifall 
und bie Liebe feiner Echree erworben. Einen erften, fehr ges 
Iungenen Verſuch praktifcher Anwendung ber caworbenen 
Kenntniffe machte er im I 1818 als Sebretar feine Bas 


®) Ray einem gebrudten Mekroioge. . 
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&, der damals das Oberamt Grüningen verwaltete, aber 
on tm Januar 1819 flarb. . Den Sommer diefes Jahres 
ichte M. als Afpirant für das eidgenöffifdhe Geniekorps 
der Militärfchule in Thun zu und feine dort gefammelten 
fte über bie Kelbbefeftigung, benen er genaue Zeichnungen, 
fügte, beweifen, wie ſehr fich fein Fleiß und fein Streben 
H Gruͤndlichkeit auf Alles erſtreckten, was er unternahm. 
mußte auch fein Aufenthalt auf ber Univerfität Berlin, 
er von DOftern 180 an ein Jahr blieb und hierauf zus 
ttingen, wo er das Sommerfemefter 1821 zubradıte, reiche 
üchte tragen. Worbereitung für das Verwaltungsfach 
en allgemeiner wiſſenſchaftlicher Ausbildung war der Zweck 
ſes Aufenthaltess deswegen wurden Flaffifche Studien, Ges 
ichte unb Staatswifienfchaften eifrig fortgefegt und auch 
: Rechtewiflenfchaft, jedoch nicht in raktifcher fondern im 
torifcdyer und überhaupt rein wiffenfchaftlicher Beziehung 
‚Be Anfirengung gewidmet, Savigny und Eichhorn zogen 
ı gang befonders an. Im Spaͤtjahre 1821 kehrte er nach 
: Schweiz zurüd, hielt ſich noch einige Beit zu Laufanre 
r und trat dann fm Fruͤhjahre 1822 ala Sekretär der Ju⸗ 
tommiffion in bie praktiiche Laufbahn ein. Zugleich wur⸗ 
ı ihm die Eehrfächer der Staatswirthichaft unb der Star 
it am politifchen Inftitute übertragen unb fo wie bie, 
Gruͤndlichkeit und Klarheit feiner Vorträge bei den Zus 
:ern ungethellten Beifall erregten, fo zeichneten fich feine 
baktionen theild bei der Juſtizkommiſſion, theils bei Kons 
enzen über Linthangelegenheiten, wo er freiwillig Dienfte 
tete, immer durch dieſelbe Gebiegenheit und ftreng logiſche 
dnung aus, die auch nachher in feinen Gefetzesentwuͤrfen 
f. w. überall hervorleuchtet. Es wurde deswegen mit 
ht als ein Gewinn betrachtet, da ihn die Regierung im. 
uhjahre 1826 zum dritten Staatsfchreiber wählte, Diefe 
elle wurde ihm überaus lieb und nur ungern und aus 
ickſichten, die feinem Herzen Ehre machten, vertaufchte ee 
felbe nach ber Umwaͤlzung des Jahres 1830 mit derjenigen 
Regierungsrathe. enn ihm nun auch in jener Stels 
4 ald Staatsſchreiber die Mängel und Gebredyen der öfs 
tlichen Verhältniffe, die Unhaltbarkeit mancher beftehenden 
richtungen immer klarer wurden und er aus reiner Bas 
landsliebe Berbefferungen, welche Uftert anzubahnen firebte, 
er Eonnte, biingenb empfahl und mit gleich geſinnten 
gern Männern, bei denen er benfelben reinen und uneis: 
muͤtzigen Sinn zu erbliden glaubte, vereinigt bazu mit⸗ 
räte, fo if. doch niemals auch nur ber keifefte Verdacht 
ſtanden, als ob er feine oͤffentliche Stellung irgendwie 
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in biefee Beziehung mißbraucht habe, Auch mit merichem 
trefflichen Manne in andern Kantonen Fam er befonbers als 
Mitglied ber ſchweizeriſchen gemeinnügigen Gefellfchaft, deren 
Zwecke ihm immer ſehr am Herzen lagen, in nähere Ver⸗ 
bindung *). Cr erkannte immer deutlicher, was dem eignen 
Kanton, was dem gefammten ſchweizeriſchen Baterlande Roth 
that und wenn er dabei oft die Macht der fo leicht erreg⸗ 
baren Leidenſchaften allzuwenig in Anſchlag brachte, fo theilte 
er nur das Loos fo vieler reiner Menfchen, die bei andern 
bafjelbe uneigennügige Streben nach bem Wahren und Guten, 
vorausfegen, welches fie felbft befeelt. Die Staatsummwäls 
gung von 1830 rief ihn zu einem höhern Wirkungskreiſe. 
n dem Entwurfe ber neuen Verfaſſung hatte er einen ſehr 
bedeutenden Antheil und wenn er auch eingelnen Beflimmuns 
gen feinen Beifall nicht geben Tonnte, fo ermahnte er body 
alle feine Freunde und Bekannten, fich berfelben aufrichtig 
und feft anzufchließen und in der VBerföhnung ber Parteien, 
nicht in fortgefegtem Hader und Kampfe das Heil des Va⸗ 
terlandes zu ſuchen. Sn diefem Sinne ſchrieb ex im Nos 
vernber 1831 von der Zagfagung zu Luzern, als bie unfes 
lügen Basler Wirren überall neue Kufregur bewirkten: „Balb 
foute man glauben, bie Ultra's wollen eben fo wenig R 
und Orbnung, als die Radikalen. Es ift himmelfchreien 
wie diefe Yarteimenfchen beider Karben das Glüd von Hun⸗ 
berttaufenden ihren firen Ideen zum Opfer bringen, hinter 
denen ſich überdies nur gar zu oft Ghrgeu und Rachſucht 
verftedt finden.” — Gleich nad feinem Eintritte in die Res 
ierung wurde fein ausgezeichnetes Talent für Redaktionen 
ehr mannichfach in Anfpruch genommen; das Reglement bes 
Großen Rathes und mehrere ber wichtigſten Gelege wurben 
von ihm theild damals, theils fpäter, als er nicht mehr 
Mitglied des Regierungsrathes war, entworfen ober ausge⸗ 
arbeitet und da er nicht zu den fehnellen Arbeitern gehörte, 
fo exjegte er dies durch unermüblichen Fleiß und bie gewils 
fenbaftefte Benugung feiner Zeit. — Die Ereigniffe des Frühe 
jahres 1832 bewirkten feinen Austritt aus bem Regierungss 
sathe, wozu er fich indefien nur nad langem Kampfe mit 
ſich ſelbſt entſchloß. Zugleich aber bewies er auch feine Liebe 
um Vaterlande durch das Anerbieten, befondere Auftzäge, 
ie er früher erhalten, namentlich zu Gefehesentwürfen, zu 
erledigen, fo wie durch Beibehaltung feiner Stelle im Er⸗ 
siehungsrathe, deſſen thätiges Mitglied er von Anfang ad 
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war. Damals äußerte er audı mit feftee Eutſchloſſenhele 
gegen einen entſchiedenen Gegner ber berrfihenden Partei: 
„Ich erlläre, daß, wenn- es um Realtionsplane zu thum- 
fegn follte, ich daran keinen Theil nehmen und ber Verfaſ⸗ 
fung getreu bleiben werde.” — M. wibmete fi nun wieber 
feinen Sieblingsftubien, beſonders der Schweizergeſchichte, und 
übernahm bei Gröfnung ber Kantonsfchule im Krühjahre 
1833 die Lehrftelle der Geſchichte und Geographie am untern 
Gymnaſium, die er mit glüdlihem Erfolge bis 1839 beklei⸗ 
dete. Wie er früher ale Schüler ber Liebling feiner Lehrer 
ewefen war, fo wurde ihm nun als Lehrer bie innige Licbe 
einer Schüler zu Shell und mancher derfelben erfreute ſich 
auch fpäter noch bei hoͤhern Stubien feiner Anleitung und» 
Hülfe. Im Erziehungsrathe war er eines ber thätigften unb 
pflichttreueften Mitglieder. Obgleich er ald Mitglied, ſpaͤter 
als Praͤſident der erften Sektion fi) vorzugswelfe mit bem 
Kontonallehranftalten zu befchäftigen hatte, fo folgte er doch 
ugleidy der Entwietung bes Volksſchulweſens mit grober 

ufmerkfamkeit und wirkte mit Liebe zur Verbeſſerung beffels 
ben mit. Auch im Großen Nathe arbeitete ex noch mehrere 


"Sabre mit großer Aufopferung in vielen Rommiffionenz man 


achtete feine Talente, feine tiefe Kenntniß aller Bweige der 
zuͤrcheriſchen Staatöverwaltung und der ganzen Gefeßgebung 
und willig übernahm. er jeben folchen Auftrags benn bas 
Bewußtiein, fürs öffentliche Wohl zu wirken, entichädigte 
ihn für jede Aufopferung, Dennoch fand er noch Beit für 
literariſche Arbeiten. Seine aus den Quellen bearbeitete Ges 
fchichte der evangelifchen Gemeinde zu Lokarno (2 Bde. 1836) 
ift ein Höchft wichtiger Beitrag zur Gefchichte der Eidgenofs 
ſenſchaft im 16. Jahrhundert und wird aud) in Deutichland 
von Geſchichtsforſchern ſehr geichägt. Nicht weniger vers 
bienftlich ift feine Gefchichte des Verſuches einer Reformation 
bes Bisthums Chur Cim fchweizerifchen Mufeum). Als zum 
erfien Dale im Erziehungsrathe (1836) der Vorſchlag ge⸗ 
macht wurde, ben Dr. Strauß für den erledigten Lehrſtuhl 
an ber Hochfchule zu berufen, erflärte ſich M. aus innerer 
Ueberzeugung gegen benfelben unb bie Mehrheit flimmte ihm 
bei. &e deutiicher fich dann fpäter die wahren Abfichten wes 
nigftens einzelner Protektoren von Strauß entwidelten, deſto 
entfchiedener trat er bagegen auf und als bann 1838 derfelbe 
Eehrſtuhl wieber erledigt und im Anfange des Iahres 1839 
alles in Bewegung gefegt wurbe, um bie Berufung von 
Strauß zu erzwingen, da ftellte ex vergeblid in .tiefer Be⸗ 
wegung die verberblichen Folgen vor, welche ber übermüs 
thige Trotz gegen ben unverkennbaren Willen der großen 
. Welzsisg, 18. Zahıy. 87 
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Bwar erholte er fi; wicber und beforgte unaukgeſett 
Geſchaͤfte mit ber gewifiendafteften Treue; aber plögs 
ing eine Leicht fcheinende aunpäßtichteit in ben der Kun 
aben typhus paralyticus*) über. Noch am 4. Wat 
M. einer Gitung ber zweiten Sektion beigewohnt und 
ften Antheil an der Berathung genommen. An dem⸗ 
ı Abende überfiel ihn heftiges Fieber, das bdann forts 
end ſtieg. Am il. Morgens nah einem Schlummer 
einigen Stunden öffneten fich — ſeine Augen. 
* ungewoͤhnlicher Helle ſtrahlend richteten ſie ſich 
aͤrts und bald entwand ſich die ſchoͤne Seele ber ſterb⸗ 
Huͤlle. — Das aus dieſer Schilderung hervortretende 
mögen noch folgende Züge vervollſtaͤndigen. Die Grund⸗ 
feines ganzen Seins war ir efühlte, durch eigne For⸗ 
'g gelte Religioſitaͤt. Auch noch in der Ieöten 5 Beit 
= das Neue Teflament in ber Srundſprache. Aber ex 
fein religlöfes Gefühl nicht gu gu Schau; nur feine Hands 
en jrugten von bemfelden. Sein Weſen war Wahrheit 
Auf dieſer Grundlage rubte feine gewiſſenhafte 
—ã ðãſã ſeine Freiheit von aller eu. Telne feine 
Hferung für das Öffentliche Wohl, feine Bereitwilligkeit, 
nungen, und fein tiefes Mitgefühl bei ihren Sein 
tie Recht Tann von ihm gefagt werden: RN war das 
ꝛx feiner Pflichttreue und feines gefühlvotten Herzens. — 
der Feftigkeit feiner veligiöfen Ueberzeugung verband er 
chonendſte Beurteilung fremder Anfidhten und wer über 
wahren Srundlagen ber chriftlichen Religion mit ihm 
waͤr, mit bem rechtete ex nicht über Ginzelness denn 
‚Betigion war bie Religion thätiger Liebe, Das Boͤſe 
ds ihn und zwar im Innerſten; aber euch bei fols 
Menſchen forfchte er lieben nach einem uten Seite. Im 
e politifhen Gefinnung war M. freifinnig im vollen 
ke des Wortes, den dortſr tten, wie ſie die Beduͤrf⸗ 
der Belt erbeilähten,, er egeben, aber allen Ucbertreibuns 
und Härten, allem felbitfüchtigen ober rohen nnen 
Tb, mochte es Pr woher es wollte. Wie ſehr ihn 
berewigte Uſteri achtete, dafür Liegen auch fchriftliche Be⸗ 
> vor Maͤßigung und MWereinigung ber Gemuͤther was 
feigftes Beitreben, D Dorum freute ee fi u innis⸗ 
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880 183, Haͤhner. 
als bei der Verfafſungsreviſton das Vorrecht ber beiben 
Staͤdte — ——*—* in Ruͤckſicht der Repraͤſenta⸗ 
Kon im Großen Rathe aufgehoben und dadurch zu allgemei⸗ 
ner Vereinigung bed gefammten Volkes der Weg gebahnt 
wurde. Dean bat ihm Mangel an Feftigkeit in feiner polls. 
tifhen Stellung vorgeworfen. Wenn Feftigkeit und Konfes 
quenz darin beftehen fol, ohne Ruͤckſicht auf Berhaͤltniſſe, 
Ymftände und Folgen, fogar ohne Ruͤckſicht auf die Mögliche 
Zeit ber Ausführung auf dem zu beharren, was man ſich 
vorgenommen bat, dann befaß M. allerdings diefe Feſtigkeit 
nichts aber wenn fie in treuer, gewiffenhafter Befolgung ers 
zobter Grundfäße befteht, welche da, wo Berföühnung ber 
Begenfähe Noth thut, das Nachgeben nicht ausfchließt, bamız 
befaß er fie allerdings. in hohem Grabe. Sollen wir M. 
noch in fein häusliches Leben begleiten, fo finden wir auch 
da wieber benfelben reinen Sinn, diefelbe Orbnungstiche, 
ichttveue und liebenswärbige Herzlichleit, wie in feinem ' 
fientlichen Eeben. Seit bem Jahre 1824 mit der Schweſter 
feines ſchmerzlich beweinten Freundes Ulrich verbunden, ges 
noß er in vollem Maaſe bie Segnungen eines ftillen haͤus⸗ 
Kchen Blüdes und gewährte das Wild eines wahren chriſt⸗ 
chen Haudvaters. Zwei hoffnungsvolle Kinder, beren Bil⸗ 
Jung er die ihm karg zugemeflene freie Zeit widmete, hingen 
mit ganzer Seele an ins auch fie Haben Unerfegliches vers 
en. 


* 183. Johann Chriſtian Haͤhner, 
Pfarrer zu Hohenfelden im Weimariſchen; 
ged. am 6. Der. 1797, geft. am 12. Mai 1900, 


Zum Geburtsorte hatte er bie Stabt Apolda, wo fein 
Bater ein unbemittelter Strumpfwirker war, der auf eine 
dhere Ausbildung feines, einen lebhaften und Icharfen Ver⸗ 

| d versathenden und mit großer Lernbegier begabten Soh⸗ 
He nur fehe wenig verwenden konnte. Das dem Knaben 
inwohnende Talent erwedte ihm aber bald die Theilnahme 
wohlwollender Menſchenfreunde und bdiefe machten es ihm, 
nachdem er in feiner Vaterſtadt den Unterricht der baflgen 
Bürgerfchule wohl benugt und fich vermittelft gefchiditer Pris 
notundermeun mit den Anfangögründen der klaſſiſchen 
Sprachen be verthuud befanns gemacht hatte, möglidy, 
Das Symnafium zu Weimar zu begieben, wo er fletö zu bem 
agnteften Schülern gehörte und ſich durch feine ungünftige 
Außere vage in dem zum Gebeihen aller Studien unentbehr⸗ 
Ken Zleipe nicht ermüben ieh. Wohl vorbereitet bezog ex 
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Unlverſttaͤt Jena und beganı das tkm bee 
eologie, deren praktiſche Seite ihm befonbers — 
len. Aber auch hier mußte er ſich, wie auf dem Gynma⸗ 
m, manche Entbehrung, ſelbſt am NRothwendigen gefallen 
fen. In feinem heitrrn Sinne und kraͤftigen Geiſte abes 
ab eu bie ſicherſten Schugmittel gegen jede Riedergedruͤckt⸗ 
t und Werzagtheit bed Gemuͤthes. Im Gefühle feines 
aft überließ er ſich unauögefegt ber guverfihtlichen Hoffe 
ig auf Baldige Beendigung feiner gebrüdten Lage. Unb 
hoffte nicht vergebens; denn fein gut beftanbenes Kanbts 
eneramen verhalf ihm fogleich zu einer Kollaboratur an 
Haupts und Stadtkirche zu Weimar, von welcher er, da 
yamaliger Zeit das Großherzogthum fehr wenige Kandidaten 
Theologie zählte, fhon nad) 3 Jahren in bas:Yfarramt 
in mit Schelleoba, unweit Erfurt, befoͤrbdert wurde. Dieſe 
elle aber vermochte nur ihn felbft, nicht aber auch feine 
h feiner Verheirathung mit ber Witwe: bes zu Franken⸗ 
f verftorbenen Pfarrers Roſt wachfende Familie hinrei⸗ 
rd zu erhalten und ed war ihm daher fehr willkommen, 
; er nach einigen Jahren ſchon durch Vebertragung be» 
refubftitutenftelle in bem wenige Stunden entfernten Vip⸗ 
hedelhauſen beffer verforgt wurde, ohne jedoch bie spes 
eedendi zu befommen, auf welche er bei feiner kurzen 
mftzeit unb bei ber anfehnlichen Dotation biefes Pfarr⸗ 
ted billiger Weiſe auch nit Anfprud machen durfte, 
tte ex fidy nun vom Anfange feiner amtlichen Wirkſamkeit 
ı geiftlichen Berufe mit Liebe hingegeben, fo ließ er auch 
e in feinem Eifer nit nah, fehlte aber barin, daß er 
Erreichung der von ihm verfolgten guten Zwecke oft nicht 
rechten Mittel wählte. Bon Kindheit an hatte er naͤm⸗ 
eine Gelegenheit gehabt, bie herrichende Denkt» und Sins 
weife ber Landbewohner grünblid kennen und fich in die⸗ 
ve finden gu lernen und ba er aus den Hörfälen der Uni⸗ 
tät faft unmittelbar. in den geiſtlichen Beruf eintrat, ſo 
berten ihn theils die ungewohnten ihm Mühe machenden 
yeiten beffelben, heils aber auch Mangel an Luft zum: 
af&henftudium, an einem aufmerkfamen Achten auf den 
ıen Beichtkindern eigentbümjichen Gharakter. Ueberhaupt 
rer, auf dem Gymnaſium nur mit feinen Mitſchuͤlern 
» auf der Univerſitaͤt nur mit Stubenten umgehend, um 
ärmer an Menſchenkenntniß geblieben, als er auch in fei« 
n Känbibatenteben. eine Gelegenheit fand, fich in hoͤhern 
). weitern- geietichafttichen Kreifen zu bewegen und er Tai 
jer jene "Sefchmeidigkeit und jenen: Takt nicht. aneignete) 
en inan wicht entbehren darf, um ıficymit. Leichtigkeit. an 
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184, Konz Freiherr v. Stuppan, 
Pott der vereinten Hofkanzlei zu Wien, Ritter des k. ungariſchen 
St. Gtephansordend; 
geb. Im Jahre 1780, geſt. d. 12. Mai 18"). 
Sm Sabre 1801 betrat e feine Dienſtlaufbahn im k. k. 
zamte B. U. W. WB. und hatte in Anerkennung ſeiner 
äglichen Eigenſchaften bereits m3 1810 bie Stufe eines 
kerungsrathed erreichtz im 3. 1820 erhielt er bie 
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8485, Friedrich Wilhelm Geß, 
Butter ber Philofophie, Dekan und Gtabtpfarrer zu Reutlingen: 
geb. d. 7. Jebr. 1798, gef. d. 18. Mai 1840, 


Der Serftorbene war zu Zäbingen geboren, wo fein 
Bater Univerfitätslameralverwalter war. Er genoß bie Jorge 
gig Erziehung im elterlichen Haufe, aus welcher ohne 

weifel das Frommgemuͤthliche ſtammte, das in der Bolge 
fein ganzes Wefen bezeichnete, und zur Ausbildung bes ſchoͤn 
entwidelnden Geiſtes bot bie Uninerfitätsflabt Gelegen⸗ 

t genug bar. Nach etfolgter Konfirmation .trat er, da 

Eltern ihn laͤngſt zum Studium ber Theologie beſtimmt 
hatten, im Epätiahre 1811 in das Seminar zu Schoͤnthal 
und 1813 in das zu Maulbronn. Als er mit allen Senats 
niffen dieſer Borbilbungsanftalten reichlich ausgerüftet im 
3. 1815 die Univerfität Tuͤbingen bezog, um im bortigen 
esangelifchen Seminar fidy der Theologie zu widmen, batte 
er das Gluͤck, daß feine beiden Eitern noch lebten und bie 
väterliche Leitung feiner Stubien und bie Kortbilbung feines 

tiihen Charakters im Umgange des väterlihen Haufe 
atten den wohlthätigflen Einfluß auf ihn. Die Erlebniffe 
dieſer Periode blieben aud feinem Gedaͤchtniſſe unausloͤſchlich 
eingegraben. Aber ſchon 1818 mußte er im Zobe feines Bas 
ters bie fohmerzlichfte Erfahrung machen. Im Sabre 1819 
— ſeine Studienjahre vollendet und er kam als Vikar 


—8 Sluͤckes ſich entſpannen, das durch die Hand des 
odes fo früh gerftört werben ſolte. Nach ungefähre zwei 
Sahren feines dortigen Aufenthaltes wurbe ex als Repetent 
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2166. Kruͤger. 885 
ie verſchonerten ben Kreis ber gihctiäien Kamille, Wie 
ite Pertöbe bee Laufbahn, bie er in dee zweiten Hälfte 
3. 1839 als Dekan begonnen, ließ nicht nur bie vers 
ſende Gemeine bie fchöniten Hoffnungen von ihm unb für 
faffen,  fondern feine anfcheinendb gute Geſundheit ſchien 
die Dauer ihres Srfüllung zu verbürgen. Aber ber 
ge hatte es anders beichloffen. Ploͤtzlich vom Zieber ers 
en, bas einen nervöfen Charakter annahm, wurbe eu 
ı 8 Zagen eine Beute des Todes. Uber er lebt in den 
ven ber Seinen fort durch feine unermübet zaͤrtliche Sorg⸗ 
5 in ben Herzen ber Gemeine durch feine mannichfaltigen 
zienfte um fies in den Hergen feiner Amtsbrüber und 
r Freunde durch feine Amtstreue und Liebes er lebt auch 
in der gelehrten Welt durch manche wiffenfchaftliche Leis 
gen, und biefe find: Das alte und neue Griechenland, 
‚ Abtheilungen. Reutlingen 1835. — Die Offenbarung 
tes in feinem ‚Worte ꝛc. Ebend. 1836. — Deutliche un 
lichſt vollſtaͤndige Weberfiht über das theologifche Syſtem 
Friedrich Schleiermachere *) und über bie Beurtheiluns 
‚ welche baffelbe theils nach feinen eignen Grundfägen, 
8 Fe ben. —— 0) Sorlefonhie halten var 
8 und ber Hegel’fchen **) Philoſophie erhalten hat, 
lufl. Ebend. 1837. 


*186. Dr. Chriſtian Friedrich Krüger, 
erzogl. mecklendurg⸗ ſchwerin ſcher gehelmer Rath. und erſter Staats⸗ 
ter zu Schwerin, Ehrenmitglied der mecklenburgiſchen naturforſchenden 
Uchaft, ordentliches Mitglied des medienburgifhen Bexeins für Ge» 
ſchichte und Alterthumskunde ꝛc.; 
geb. dꝛ 15. Mai 1753, geſt. d. 13. Mai 1840, , 


Geboren zu Schwerin und dee ältefte Sohn bes bafelbfk 
13. Sept. 1799 verftorbenen geheimen Negierungsrathes 
Karl K., erhielt der Verewigte die erforderliche wiſſen⸗ 
feliche Vorbildung auf ber vaterftäbtifhen Domſchule 
ı jegigen Symnafm Deisbericianum), ftudirte bie Rechts⸗ 
enſchaften auf ben Univerfitäten zu Buͤtzow und Göttins 
und wurde fodbann, nach abfolvirten Studien, ald Ads’ 
it und Prokurator bei ber ſchwerin'ſchen Juſtizkanzlei 
atrikuliet. Schon im J. 1778 trat er in bie herzogli⸗ 

Dienfle als abjungirter Regierungs » und Bchnete al,. 
be 1788 mit dem Gharakter eines Hofrathes begnadigt 
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voteem 19. Rat 1790 um wiriider Sefätfbe und Dim 
—— befoͤrbert. Im J. 1 ben 1. Nov., echickt 
ge, wegen ſeiner mit vieler Geſchicklichkeit, Eifer und Zreus 
geleifieten Dienfte, bie jüngfte Rathsſtelle in der Landesregies 
zung und Lehnkammer und ben 7. Dee. 1808 wurbe ex, mit 
dem Charakter eines geheimen Regierungsrothes, auch zum 
Mitgliede bes geheimen Rathskollegiums berufen. Er wer 
fo glüdtich, den ihn fo hochehrenden Erwartungen in biefes 
Gtellung volllommen zu entfprechen und wurbe hierauf *2 
10, Dee. 1827 zum wirklichen Peheimen Rathe beftätigt, den 
8. Mai 1836, bei Veranlaſſung der Ernennung bes 
denen Minifterd v. Plefien *) zum Megierungsp in 
öffentlicher Anerkennung fine vieljaͤhrigen ausgegeidineten 
Dienftführung, mit dem Ghrenpuäbllate „reellen, “ gen 
ſchmuͤckt und enbli ben 6. Mat 1837 zum erften 
minifter erhoben, Wir find gu wenig — ſeine zahl⸗ 
reichen Verdienſte hier namentlich mittheilen za koͤnnen und 
es genuͤge daher nur anzuführen, daß er in feinem vielfachen 
und verzweigten Wirkungstreife dem großh. Haufe und * 
Vaterlande während faſt 62 Jahren mit ſeltenem Sifer un» 
Erfolge feine Kräfte in größter Areue gewidmet hat. Ihe 
ward dafur die Anerkennung in bem een — 
dreier Regenten des Landes und der Ver —— 
ebenen; al& er am 10. Nov. 168 fe fein SOjähriges Diet, 
Is bilaͤum ganz in der Stille beging, erhielt ex mandye Bes 
weife des Wohlwollens und ver Dankbarkeit. rat wir 
(1813) geite ihn wie Root ice REN ERURAL 3 mit 
feinem Kollegen, dem am 13. Mai 1822 verfiorbenen R 
rungsrathe —X . don Kudloff, —** causa zum Do 
beier Rechte —* WR); auch war er den 1. Juli 1801 Gh 
—— der medtenburgifihen nakurfortchenben Geſellſchaft, 
1835 ordentl Mitglied des Vereins für 
. Geſchichte und —— ft w. gen 
worden. — Schon viele Lebensjahre waren bem BV 
ae at unb noch erfreuete er fich eines ununt 
drperlichen und geifligen Wohlbefindens. Ma wurde 








— ehe a 


an . 
BEER Beer EI Fe = 


geh "0 Kids et Fra ie 
neiliie Regiminis jur —A — — 
turus, de cal actienitus ousei 


i⸗ 
Jiter, — a .- . Ar 


er, Madhen 69 
uucben. mit ine Male von einer feine Kraͤfte zerſtoͤrenden 
rautpeit befallen und nach einem achttägigen Krankenlager 

er am obengenannten Zage. Am 1. Juni wurde 
feine Leiche auf dem Neuftäbt’fchen Kirchhofe feierlich beerbigt 
und auch ber Großherzog felbit folgte dem GSarge. Ver⸗ 
wählt war er zu zweien Malenz zuerft fett dem 28. Auguſt 
3779 mit R. E., geb. Peitzner und nach beren am 14. April 
1796- in ihrem 40, Lebensjahre erfolgtem Ableben, feit dem 
5. Des, 1797, mit feiner jegigen Witwe C. D. M., gebores 
wen Giggellow, einer Tochter des am 30. Ian. 1808 verft. 
— Kanzleirathes Fried. Wilh. Ehriſtoph Siggelkow 
Schwerin, hinterließ jeboch aus beiden gluͤcklichen Ver⸗ 
bindungen keine Kinder. — Von Gharalter war der Ges 
. —n fehr wohlthaͤtig und half, wie und wo er nur konnte, 
ebrängten alles Arts kein Unglüdlicher verlieh ihn ohne 
Peg und Troſt. Kein Frrundb raufchender Zelte 
lebte er &eiden und patriarkhalifch und brachte gewöhnlich 
Lie Sommerzeit in feinem ſchoͤnen, unweit Dftorf beiegenen 
Garten, oder auf dem Rittergute Großen» Stieten,, bas er 
von 1802 bis 1886 befaß, in regfamer Thätigkeit zu. — 
Als Schriftſteller lieferte er, außer vielen Auffägen in Zeits 
ſchriften, nachſtehende, ein und benfelben Gegenftand betrefs 
fende anonyme Werke: Betrachtungen über bie herzoglich 
mecienb. Dektaratorverorbnung vom 12. Februar 1802, in 
Betreff der agnatiſchen Rechte beim Werkaufe der Lehngüter 
und der bei deren Ausübung einreifenden Mißbraͤuche, vom 
einem mecklenburg. Vaſallen. Mit Beilagen. Schwerin und 
Bitmar 1802, — Nachtrag zu ben Betrachtungen üb. bie 
herzogl. medienb. Deklaratorverorbnung ꝛc. Ebd, 1803. — 
Einen bedeutenden Theil feiner Bibliothek hat der Verſtor⸗ 
bene durch teſtamentariſche Verfügung bem Gymnafium Kries 
dericianum in Schwerin zugemielen. 
Schwerin. Ir. Bruͤſſow. 


* 187. Dr. Karl Ludwig Randhan, 
pratt. Arzt zu Veißenfels a. d. ©; 
geb. den 26. Juli 1787, geſt. der 13, Mai. 1040. 
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wurbe Befonbers vorgebitbet für ein GSnmaſtam durch ben 
geferidten Rektor Mag. Wolf. Als er bie nöthige Reife er⸗ 
angt hatte, trat er in bie Reihen ber Alumnen zu Schuls 
pforta, um bier eine klaſſiſche Bilbung zu erhalten. - Bon 
Dftern 1800 bis bahin 1806 befand er fich daſelbſt, genoß 
den trefflichen Unterriht eines M. Gernhard, M. Lange, 
AM. Schmidt J., M. Schmidt 11. und des würdigen Dr. Ilgen, 
. verließ mit ebrenvollem Beugniffe die Schule und bezog bie 
Alademie zu Leipgig, wo er den 18. April 1806 unter dem 
Meftorate des Dr. und Prof. Kühn inmatritulirt ward. Hier 
waren feine Lehrer befonderd Dr. Rofenmüller, Dr. Lubwig, 
Dr. Eſchenbach, Dr. Haafe, Dr. Müller, Dr, Kühn, Dr. 
Glarus und Dr. Töpelmann. Im 3. 1809 warb er Bakka⸗ 
Yaureus ber Mebicin und als ſolcher in die Zahl der das 
Klinikum Befuchenden aufgenommen, fowohl die Mebiein als 
auch bie Chirurgie und Entbindungstunft mit Eifer ſtudirend. 
Den 8. März 1811 erfolgte feiertich feine Doktorpromotios 
unter dem Rektorate des Dofraths Wieland, Hierauf begab 
ee fih auf ein Jahr nad Berlin. und Wien, wo er bie Klis 
nit ebenfalls befuchte und in Wien, namentlich unter Dr. 
Beer's Leitung, ſich noch mehe in feinen Wiffenfchaften vers 
vollkommnete. So tüdtig ausgerüftet trat er im 3. 1812 
in feiner Vaterftadt in das praktiſche Leben ein, um ihr bie 
Krüchte feines Fleißes zum Heile feinee Mitbürger zuzuwen⸗ 
den und je befiern Klang der Name Randhan bafelbft ges 
wonnen batte,, um fo vertrauensvoller kam man ihm von 
allen Seiten entgegen. Am 1. Nov. 1812 verebelihte ex 
ſich mit Henriette Liberte, zweiten Tochter bed Kaufs und 
Handelsherrn Ehriftien Daniel Warmann. in Weißenfels, 
weiche ihm zwei Zöchter, Pauline und Eonife, gebar. Deu ' 
14. Sept. d. 3. hatte er bereits von ber Herzogin Louiſe 
Eleonore, von Sadjfen = Meiningen den ehrenvolien uf als 
außererbentliher Stabt= und Landdjirurg bes Herzogthums 
erhalten, doch Löften fich die darüber gepflogenen Unterhand⸗ 
lungen durch ben plöglichen Tod feines Altern ebenfalls im 
Weißenfels als praktifcher Arzt wirkenden: Bruders. auf, ins 
dem er nun deſſen Geſchaͤfte mit übernahm, ſich gleicher Liebe 
und gleichen Zutrauens in der Stadt und Umgegenb er⸗ 
freund. Im 3. 1813 übernahm er die Direktion bes gu 
Weißenfels errichteten Militaͤrlazareths und waltete mit treuer 
Fuͤrſorge für bie barin Untergebradhten . jeglicher Nation fo 
kange, bie nach Abichluß bes 2.:Parifer end bafjelbe 
aufgehoben warb. Die Folge feiner Anſtrengungen war, daß 
euch) ihn ein heftiges Nervenficber ergriff, von welchem er 
had gᷣclich genaas. Den &. Zul .1848, mard .er. vora 
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e von Sachſen, Feledrich Auguſt *), nachdem er am 
ai d. 3. die Phyſikatspruͤfung in Leipzig ruͤhmlichſt 
anden hatte, zum Amtsphufitus ernannt, wobei feine 
mlichen Thaͤtigkeit das ehrenvolifte Zeugniß gegeben warb, 

diefer Landestheil im I. 1815 an die Krone Preußen 
gegangen war, mwurben auch allmälich die Begraͤnzungen 


4‘ 


ınderer Weife georbnetz es wurden landräthlidhe Kreife 


ezirkt und in Folge beffen wurden auch Kreisphyſici mit 
eitertem Wirkungskreiſe angeftellt. Nachdem er biefes 
isphyſikat eine Zeitlang interimiftifch verwaltet hatte, 


d er am 12. April 1820 zum Kreisphyſikus ernannt und 


wurbe ihm nach und nach die ärztliche Aufficht über das 
zendorfer Landwaiſenhaus, bas weißenfelfer Schullchrers 
tnar und bie daflge Präparandens und Zaubflummens 
kalt höhern Orts übertragen. - Auch entftand burd ihn 
nders bie dafige Bades und Mineralmaftertrintanftalt, 
welche er ſich mit ungefchwächter Fuͤrſorge intereffirte, 
war ein treuer und forgfamer Arzt, ein theilnehmendee 
und, ber ſchon durch fein Erſcheinen am Krankenbette 
ſtend wirkte, bee ſich ‚durch feine Gefchidlichkeit in bee 
tbindungstunft große Verdienſte erwarb und durch feine 
chtigkeit ein Wohlthäter feiner Mitmenfchen ward. Cs 
oß allgemeine Liebe und Hochachtung, der für bie Wiſſen⸗ 
ft wie für das gefellige Leben gleich erglühte und als 
Hähriger Meifter vom Stuhle der Loge zu den drei weißen 
fen im feiner Vaterſtadt hadıgee rte Mann. In ben letz⸗ 
; Jahren feines Lebens befchäftigte ihn der Plan, eine 
volftändigte und fortgeführte Chronik des weißenfelſer 
eifes herauszugeben, nachdem im J. 1795 eine ähnliche 
eits vom Amtslandrichter Dtto im Drucke erfchienen war, 
izu hat er viel -gefammelt und vorgearbeitet. Damit fols 
8 aber nicht verloren gehe, find feine Manuftripte einem 
ver Freunde von der Familie zur Vollendung übergeben 
rben. In Folge zu großer Anftrengung bei Uebung feines 
rufes als Akkoucheur trat allmälich eine Schwäche bes 
tftes im Sabre 1839 ein. Gr hoffte durch den Gebrauch 
ı Babes zu Franzensbrunnen Genefung zu finden, doch 
ben feine Hoffnungen getaͤuſcht. Die In almälich ims 
e dichter umfangende geiftige Racht erichöpfte auch feine 
rperkraft und feine am obengenannten Tage erfolgte Auf⸗ 
ung war als eine Wohlthat für ihn anzuſehen. — Dee 


wperintendent Heydenreich ſprach an feinem Grabe bie: 
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* 188. Karl Wilhelm Auguft Porſche, 
Stadtrath du Leipzig; 
geb. zu Zittau den 2. Sept. 1786, geſt. den 14. Mai 1248. 


Sein Vater, ein vorzüglich geichicter Anwalt, und Dis 
rektor großer Berichtsbeftallungen, warb dem kaum 12jaͤhri⸗ 
n Knaben, welder auf dem Gymnafium feiner Vaterſtadt 
Sekunda war, durch einen frühen Tod entriffen und mis 
ihm die Hoffnung, fich der gelehrten Laufbahn wibmen zu 
koͤnnen. Auf den Rath wohlmollender andten ward «8 
sun von feiner zärtlich beforgten aber mittellofen Muttes 
für die Handlumg beſtimmt. Als gehörfamer Sohn fügte en 
fich, zwar mit Betruͤbniß, aber ohne Widerrede ihrem Wlle 
fen, verließ die ibm fo werthe Schule und nach Bere 
lau in bie Lehre Hier wibmete er dem ner 
Berufe, ohne jedoch der Beſchaͤftigung mit ben ihm fo Ach 
gewordenen alten Klaſſikern zu entfagen, wenn a ige 
dadurch die nöthigen Nuheflunden fait über dis bes 
ſchraͤnkt wurden. Da für deu gefühlvollen Juͤng die 
Selehrſamkeit, zu ber er einen fo guten Grund gelegt 
ein tobter Schatz, ſondern ein Quell zeiner Freuden, fenlene 
erbebender Htegungen unb ebler Gedanken war, fo 
er in dem Stande, der fein tünftiges Lebenägläc Bi 
ſollte, eine Leere und verlebte ein Jahr Ion in fü 
e 






Kaufmann zu werben unb er entichloffen wäre, im 
Shen ihren AB den gu Anden. Die verhändige Suar fape 
nete durqh ihee Buflimmung ben 16jährigen —2 hres 


Sabre 1806 verlieh Y. mit ben e 
die Sehe seen, Si o eifeig ſtudirte, daß ww, nah 
hen Aberſtandener —28 von bee Zueißenfakuität 
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erſte Senfur erhedt. Während feines Lebens auf der 
hen Schule war es für ihn überaus erſprießlich, des naͤ⸗ 
m Umgänges mit dem Profeſſor des peinlichen Kechtes, 
hard (7 d. 17. Febr. 1813), beffen Amanuenfis eu aud 
ige Belt wär, und dem ſehr gefuchten und gefddägten, 
htigen Anwalt Süntder CH den 10. Dit. 1819) gu ges 
ken, Im Haufe des Lepteren, feines wahrhaft väterlichen 
sunbes, und mit deſſen Söhnen, die, wer fie kannte, ſchon 
nals Par nubile fratrum nennen mußte, verlebte er hoͤchſt 
zenchme, ishereihe Stunden. Mac, ber Rüdkehe in feine 
terftabt praktititrte P. einige Beit als Advokat und ward 
bortiger Behörde als Waiſenhausaktuar und hernach als 
dtichreiber angeſtellt. Er kam bieranf in ben Kath und 
3 zur bibeutenden Würde eines Stadinus, geehrt und ges 
et von feinen Vorgeſegten, Amtögenoöffen und Mitbürs 
3, zufrieden im Bewußtſein erfüllter Pflicht und im Be⸗ 
häuslichen Gluͤckes, das auch die ſchwerſte Arbeits und 
rgenlaft erleichtert. Deshalb vermochten auch 18 ehrens 
e und einttägliche Rufe ihn nicht zu beftimmen, in atiders 
lige Birkungskreiſe gu treten und fein ihm fo theures- 
an zu verlaſſen. Erſt dem 19. Rufe, der 1831 von ben 
iger Kommunrepräfentanten an ihn gelangte, welche die 
Ue eines Stadtrathes nicht beffer als mit ihm, beſſen 
ne fo guten Klang und den man zuvor fchon zum Buͤr⸗ 
zeifter des neuorganiſirten Rathetollegiums vorgeſchlagen 
e, zu befegen glaudten, gumal da ihr Vorfteher, den fie 
m fragten, ihm nur bas der Wahrheit gemäßefte Zeugs 
feiner völligen Befähigung zit diefem Amte von ganzem 
en geben mußte, folgte P. vertrauensvoll und mit dem 
en Eifer, ber neuen Beflimmung in Leipzig eben fo thaͤ⸗ 
nd gewiſſenhaft fih gu widmen, als er es bisher in 
e Vaterſtadt gethan hatte, weldhe ihn nur fehe ungern 
w und mit ehrenvollem Nachrufe begleitete Als Vors 
e dee Leipziger Bärgeefäute, welches Amt ihm gleidy 
feinem Eintritte in das Magiftratskollegium übertragen 
„ fo wie der 1834 ins Leben tretenden Aädtifchen Heals 
und ber zweiten Bürgerfchule, erwarb ſich P. bleibende 
tenfte ), nicht mindere um die bkonomiſche Verwaltung 


, Rühmlidy hat diefelben der Direktor Dr. Vogel In der am RLeujahrs⸗ 
841 in der erſten Bürgerfhule gehaltenen Rebe erwähnt, bie in ſei⸗ 
bönen —— wien 5 don dem Ri en an —F am⸗ 

ca = tfehule ’ a “ 
1840 — 1841 1.” (356. In 8.) na denn werden verdienen, In- 
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der Gtabighter, bie Verſchoͤnerung des Rofeithates | 
Armenwefen und das Gewandthauskoncert, * —— 
fteher und eine Zeitlang Sekretär er war. Alle dieſe 
ſchwierigen Geſchaͤfte führte FR als vilſeitig gebilbeter, tas ⸗ 
Ientvolier Mann, mit Ums und Einfihtz .ja foger Muh, | 
Porfie und, insbefondere Malerei trieb ex ald jhägbarer Dis 
lettant. Als Deputister einiger Innungen, an beren Ans 
ka er lebhaft Theil nahm, geiote ex fi, wie übers 


jaupt, als gerechten Bürgers und 
Ionnte es anders ſeyn, als baß der frühe Tod bes 17 talente 
vollen und nüslihen Biedermannes unter feinen Mitbürgem | 
allgemeine Trauer erregte? Tiefen © über den \ 

m Verluft fühlten feine nähern Bekannten; den — 

jattin, die Sqweſter des verdienten Annaber; —— 
tenbenten Dr. Lommatzſch *),. die mit ihm 27 — 
friedener Ehe gelebt und ihn zum gluͤcklichen Bater 
Kinder gemacht hit. 


189. Karl Freihere v. Stein zum 20 Zitenfteiny 
®. peeuß. geh. Gtontsminiter, Minifter hei elf. 
üinalangelegenhelten, Ritter bes —— 
Hemd Der Ohseneglon, e EEE 
jaften u. der tobemie der Künfte, Mitglied der Gefeifhft m 
enber erunde u. der Beztiauer Biopollnifh- Karsliniiäen Ztabemie bet 
Raturforfger, zu Berlin; 
sed. den 7 Dit. 1770, geft. den 14. Mei 1840 **). 
Er warb zu Ansbach geboren. Nach bem frähen ode Zode 
ſeines Vaters widmete ſeine Mutter, pr Geelin vo, Abeu⸗ 
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eig der und geiiusute Dämmen Iren Beil; 
ganze liebevolle Gorgfalt ber Erziehung ihres 2* 
Ihrer Leitung verdankie dieſer jene Milde des Eharak⸗ 
jenes Wohlwollen, das ihn ein langes Leben hindurch 
ichnete, ihm bie Sympathie aller Biffern erwarb und 
n Segen über Hunderte verbreitete, - die fein Einfluß 
ste. Tuͤchtige Lehrer leiteten den Knaben, das Gym⸗ 
m zu Ansbach nahm den Juͤngling mit den trefflichen 
zen auf. Die Univerfität zu Trlangen, fpäter die zu 
mgen, führten ihn ein in das Gebiet der Wiffenfchaften,- 
: liebte, und bereiteten ihn vor auf. feine Luufbahn als‘ 
tsbeamter, welche er zuerft im 3. 1790 als Referen⸗ 


& bei der preuß. Kriegs⸗ und Domänentammer in ſei⸗ 


Zaterftabt betrat. Eine eben fo geregelte als einſichts⸗ 
Thaͤtigkeit entwickelnd, warb er bald zum Kriegs s und. 
hnenrathe zu Ansbach befördert. In diefer Stellung‘ 
iplte er ſich mit einem Kräulein v. Hermann aus 
mingen im Würtembergifchen, aber ſchon im J. 1802: 
akte feine Gattin an Bruftleiden und warb im Zahre: 
‚eine Beute des Todes. Ein Sohn aus diefer Ehe’ 
auch ‘(den 11. Iuli 1829) an einem Bruftübel, als: 
enbarius der Merfeburger Regierung zu Berlin. Seine. 
eſter war die früh verft. e Gemahlin des jegigen’ 
teminifters und Generalpoftmeiftere v. Nagler. Mir‘ 
hieraus, daß er in feinen theuerften Kamtlienverhälts' 
nicht gluͤcklich warz er trauerte tief über biefe großen 
e, ließ ſich aber nicht entmuthigen und behielt feine‘ 
effimmung für die Welt und das geiflige Eben uns‘ 
ndt im Auge. — Wir kehren nun zu dem thätigen 
8beamten nach Ansbach zurüd. Dort hatte der Mis 
v. Hardenberg feine perſoͤnliche Bekanntſchaft gemacht 
bn und feine ausgezeichneten Talente achten gelernt.’ 
un Hardenberg nach Berlin verfegt warb, berief er ihn 
in die Hauptftabt, wo er die Stelle eines vortragenden: 
terrathes verfah, aber im I. 1803 zum geheimen Ober⸗ 
tathe und Mitglied bes Generaldireltoriums ernannt’ 
Die unheitvolle Kataftrophe des Jahres 1806 trieb 
ach Königsberg in Preußen. Dort übernahm er unter‘ 
hieigften Berhaͤltniſſen einen weſentlichen Theil jener- 
fte, durch welche man bie ſegensreichen Reformen ber’ 
jeit, ‚die_gänflige Umwandlung ber preuß. Buftänbe: 
:eitete. Ws der Minifter Freiherr v. Stein *) im- 
4807 den preuß. Staatedienſt verlieh, übertrug der 
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tung, die in jener Kriſis mehr ai gemößaliche ente. 
triotismus, Kraft und Beharrlichkeit in Anſpruch nahm, 

er. Antheil v. A's an. ben wichtigen Beränberungen und 
Gründungen neuer Saftitute in ber Verwaltung und in- ber 
hoͤhern Stellung des Bildungswefens in jenem Heitraume if 
der bebeutendfie, wenn gleich derſelbe nicht ſpeciell aufzus 
führen if, So willen z. B. Alle, welche mit der damaligen 
Sachlage bekannt find, welchen Einfluß er auf bie fpätere 
Begründung ber Univerfität zu Berlin im I. 1809 unb auf 
die Veredlung der Volksbildung überhaupt ausübte Seit 
dem Wicbereintritte bes Freiherrn v. Stein als erfter Mis 


freiungskrieges 1813 berief der König ihn pur gersaltung 
. 1 
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814 hatte aufgeden m: . In ben Grgebuiffen Folder 
Ehätigkeit erfannte man ſtets mehr und. mehr bie glänzenden 
Eigenfchaften bes Gtaatsbeamten und verfepte ihn hiernach 
a höhere Wirkſamkeit. Darum verlich der König ihm am 
. Dec 1817 das neu gegründete Minifterium ber geiftlidyen 
nd Unterrichtsangelegenbeiten, bem auch noch balb barauf 
as von dem Minifterium des Innern unb der Police ges 
rennte Medieinalweſen beigefügt, ward. Als. eine ber eriten 
‚cheiten bes Minifters in dem. neuen Wirkungskreife erſcheint 
ie Gründung ber Univerfität zu Bonn, ber balb bie Stif⸗ 
ung mehrerer Gymnaſien, Bildungsanftalten und Volles 
hulen folgte. Bon bier an tft A.'s Wirken ein weitge 
bichtliches zu nennen, ba es nicht allein auf Preußen 
hraͤnkt blieb, fonbern bie preuß. Lehre und Erziehungsin⸗ 
itute einen eurapaͤiſchen Ruf gewannen unb England. und 
rankreich fie als. trefflich erkannten und als Worbitber fine 
re Unterrichtsanftalten nahmen. So erhielt Preußens Sms 
Higenz in ihm eine neue Baſis, die Wiffenfchaft eine neue 
stuse Und wie leicht warb es ihm, dem ernften Manne 
it den milden Formen, bie geifiige Kultur wie jebes Gute 
n Gebiete des höheren Lebens zu fördern! — Wie er wäh 
nd der firchlihen Wirren mit Umficht, Geift, Humanitaͤt 
ıd ganz im Sinne feines Gebieters gehandelt, um. bem 
aber bie fchärfften Stacheln und die verderblichften Folgen 
ı nehmen, ohne bee Würde und bem guten Rechte bes 
taates Etwas zu vergeben, fo weit feine Autorität veicdyte, 
bereits von den Unbefangenm erfannt unb wirb in nod) 
herem Maafe von der Rachwelt richtig gewürbigt werbem; 
zohlwollend befchirmte und unterflügte ex die Beamten feis 
8 Reſſorts und ließ auch das geringſte Verbienft nidyt uns 
lohnt. Seine Wohlthätigkeit ift allbekannt geworbem 
jemals hat Jemand in feiner Rähe gerechten Grund zur 
lage gefunden, wohl aber verehrten ihn Alle, bie mit ibm 
Berührung kamen. In ben Mufeftunden lebte er unter 
nen geliebten Blumen, bie er forgfam pflegte, wie fein 
nes. Gemüth fo gern die ganze Menſchheit gepflegt hätte; 
; der bucch tiefe Wiffenfchaftlichkeit und Geiſtesmacht ges 
teten . hohen Wirkſamkeit brängte er ficy mit feiner Per⸗ 
lichkeit nie vor, fondern überließ oft Anbern befcheiben 
ı Ruhm, der ihm gebührt hätte. Eben fo überichägte ee 
Borzüge ber Geburt und des Ranges nicht, —— 
: eine gluͤckliche Zufaͤlligkeit und that. ſich auf Acußerlich⸗ 
ten nimmer etwas zu Gute. Lebte je ein Patriot im 
ten, beſten Sinne des Wortes, ſo war es A., und nie 
: ein Monarch einen treue, reduichers Daten und 
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— pop untertbanen Men, als Friebrich Biuu⸗ 
helm UI.*) an ihm. Aber Per zollten auch Zaufenbe ihm 
aus freiem, frohen Herzen ben Zribut reiner Liebe und 
Berehrung. Seine Verwandten und wenigen nähern Freunde, 
"zu denen vorzugsweife fein Schwager, ber Minifter v. Nags 
ler, unb ber Gemahl feiner Nichte, der geheime Regierungss 
‚gatb Freiherr v. Stein⸗Kochberg, gehörten, hingen ihm mit 
inniger vohadhtung an, wie er ihnen bie wärmfte Zunei⸗ 
ung weite — Anftvengende Arbeiten, viele Nachtwachen 
Satten {yon feit Sahren feine Gefunbheit untergraben und 
ere Unpäßlichkeiten bervorgerufen, ald er im Anfange bes 
März 1840 ernſthaft erkrankte. Angeblich litt er an ber 
Bruftwaflerfuhhts fein Arzt, ber geheime Medicinalrath 
De. Kasper, 509 bald nach der. Ankunft bes berühmten Mies 
dieiners, Profeſſor Dr. Schönlein, in Berlin, deſſen Beru⸗ 
fung, befonbers als Lehrer der Klinik, mit dem Titel gehei⸗ 
wer Mebicinalrath, an die Berliner Univerfität auch A.'s 
Werk war, biefen zu Rathe, aber die Kunft vermochte nicht 
mehr die erfchöpfte Natur zu erneuern. Das Dafein bes 
Tojährigen Greiſes erlofch , den in feinem Haufe ausgelegten 
Bulletins zufolge, allmaͤlich und in der Racht des obenges 
nannten Tages entichlief er buchftäblich, denn er verfchied in 
er Stellung, das müde Haupt in die linke Hand ges 
nts; man fand bie Leiche bleich, aber nicht vom Todes⸗ 
Sampfe entftellt. Ein reges, thatenreiches Leben, Ausfaat 
für die Ernte über den Sternen, war verfchwunden. — Das 
Leichenbegängniß war glänzend und hätte noch „grängender 
en konnen; ber Anfpruchlofe hatte ſich aber bei Lebzeiten 
chon für diefen Kal jeden Prunk verbeten. Nor dem balles 
fen Thore auf dem Gottesader ber Dreifaltigkeitskirche, 
ifchen der Hafenhaide und. dem Kreuzberge, ift feine Rubes 
Part borthin brachte man ihn, in bie Nähe des Grabet 
Profeſſors Schleiermadger *%*), an bie eben fo finnig als 
feeund mit Blumen, Palmen und CEypreſſen um 
Gruft, wo der Thaͤtige ralten follte von der langen Arbeit, 
unter Pflanzen und Blüthen, bie bem Botaniker während 
feiner Erdenwallfahrt Grholung gewährt hatten; denn flets 
war bie Phytonomie feine Lieblingsbefchäftigung neben den 
Berufsarbeiten. Ernſter Shoralgefang, von Inſtrumenten 
begleitet, leitete die feierliche Handlung des Begraͤbniſſes 
sin, dann ſprach der Oberkonfiftorialrath Ehrenberg bie Ges 
daͤchtnißrebe für ben unvergeßlichen Gntichlummerten, Worte 
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wa ‚, Veinen Panegyritus, keine T@äieläheinde Neben 
reibtungz unter fanften Gefange von Maͤnnerſtimmen warb 
er Sarg von Studirenden der Berliner Univerfität hinab⸗ 
efentt in den Mutterſchoos ber Erbe: Freunde und Vers 
hrer fireuten Erde in die Gruft und Blumen, aber im Kreife 
mber glänzten Thraͤnen in ben Augen der Beibtragmben, 
un nicht bloß in der Form, ſondern auch bem Weſen 
waren. 


* 190. Joſeph Springer, 
Adokat und Gerichtsdirektor zu Leipzig; 
geb. d. 18. Oft. 1800, geft. d. 15. Mai 1848. 


Gr warb zu⸗Hageneſt bei Borna im Koͤnigreiche Sach⸗ 
m geboren. Sein Vater war ein fchlichter Landmann, der 
eot aller Sorge für eine leidliche Eriftenz doch in Verbin⸗ 
ung mit feiner thätigen Hausfrau bie Erziehung feiner Als. 
er durchaus nicht vernachlaͤſſigte. Auf unfern &. wurde 
nerft ber wadre, als theologifcher Schriftftellee ruͤhmlichſt 
ekannte Inſpektor Böhme zu Luckau (bei Altenburg) aufs 
ıertfam und unterftügte. bie Bemühungen bes Knaben, " 
n Rechnen und Schreiben weiter auszubilden, als es f 
ı Dorfichulen zu gefchehen great. Dies war ber erſte Schritt 
uf einer Laufbahn, bie S. unter Hinderniffen- zuruͤcklegte, 
re. fie fi den Sterblichen nur. Außerft felten in den. Weg 
ellen. Dem edlen Böhme ’gebührt der Ruhm, S's Talent 
nerſt erfannt, gewedt und unterſtuͤtzt zu haben. Einige Zeit 
ady feiner Konfirmation erhielt der junge S. durch Vers 
ittlung des Inſpektors Böhme eine Schreiberftelle in bes. 
table und Gchlachtfteuererpebition bei Mähber in Altens 
0. Bier arbeitete ee von früh bis auf den Abenb, bes 
ugte aber bie ihm bes Morgens und Abends noch ü 
leibende Zeit zur Lektüre deutfcher Klaffiter und fing - 
m Gymnaflaften Seyffert (nachmaligen Paſtor auf einem. 
)orfe bei Leipzig) bie Lateinifhe Sprache zu ‚erlernen a. - 
tebenbei fpielte er zu feiner Ergoͤtzlichkeit auf. ber te, 
he deshalb das Spazierengehen ganz: zu vernachlaͤſſigen, 
38 ihm um fo nöthiger war, da er um biefe Zeit . 
enig durch Klechten an beiden Händen litt, bie erft im 
. 1826 zu weichen begannen. Kurz, er benupte feine Zeit 
», wie ed gefchehen mußte, wenn er feinen Unterhalt ver» 
lenen und fich doch zugleich geiftig vervolllommnen wollte 
* —— In bar —— — ke unfer de zun 
N) n der franz.: Spr u nehmen, man 
m geſagt hatte, baß ——Ee— Sprade in acuern 


x 


ler, batte ſich der 19jaͤhrige, in der Schule dere Dürftigkeit 
beraufgewächfene Züngling fchon einen feften Charakter ans 
det. Zu Ende des Zahres 1819 wurde &, mit eine 
de Seyffert's, mit dem damaligen Gymnaſiaſten Hevne 
—— des franz. Inſtituts zu Leipzig) bekannt. Auf 
n GSpaziergaͤngen ſprachen ſich die jungen Leute über 
die verfchiedenften Gegenjtände aus und beide glaubten ges 
—— haben, was ihnen lange gefehlt hatte. Sie ſchloſ⸗ 
ar ſchwaͤrmeriſche Breundfchaft ,.die nur der Tod loͤſen 
Tewute, obwohl von 1826 an: Trennung und völlig bivergis 
rende Berufögeichäfte den gegenfeitigen Einfluß fehr v 
dern mußten. ©., der 3 Sabre älter war, als fein neuer. 
re ‚ übertraf diefen bei weiten au Welterfahrung und 
kterſtaͤrke. Dagegen fehlte es ihm befonbers noch an 
pofitivem Willen, wie es auf Gymnaſien erworben zu wers 
- den pflegt. Dat daher. ©. das unleugbare Berbienft, bie 
Meltanficht.des jungen Heyne geläutert zu haben, fo ver⸗ 
dankte er Letzterem die Erweiterung feiner Kenntniffe in den 
NRealien. Zuerſt fuchten beide Freunde ruͤckſichtlich der relis 
gioͤſen Anſichten aufs Seine zu kommen, oder, wie fie fi 
andbrüdter, ,, völlig. abzufchließen.” Schillers Briefe bes 
, 8 an Raphael” Hatten den Streit entzuͤndet. Der 
rffian, weicher hei diefen Streitigkeiten zu Beweiſen 
und Segenbeweilen aufgewendet: werben mußte, Hatte offens 
bar S.'s Urtheilskraft nicht wenig geſchaͤrft. Kine andere 
Art von Unterhaltung bildeten politiihe Geſpraͤche, die zu 
nachſt von Schillers SQjährigem Kriege und vom Abfalle ber- 
vereinigten Micherlande, ausgingen- und fich zuleat in ber 
* wieder im dieſen Stoff verlosen. Alle Morgen Ins in 
biefer Zeit S. in feinem Erpsäitiontgiumner mit dem jungen 
Oume. ven Julius Gaͤſar d. b. g. Als has Duch zur Hälfte 
übenfegt war, wählte man den Laͤlius, ſpaͤter ni Saritus 
den Gum.yab Siazaa Bias. Denchen überiepte ©. 


— 


es von —* Studioſen ein e WBurft ober 
Seinen aus bem elterlichen Daufe, fo gab —* allemal 
einen Feſttag. Zuweilen erhielt S. ein Meines Darlehn von 
ſeinem Bruder in Hageneſt. Spaͤter (ben 27. Sept. 1829) 
brachte er ein testimonium paupertatis bei und warb einiges 


Stipendien theilhaftig, die ihn wenigftens vor dem drüdends 


en Mangel Tchüsten. Wie &, in. Altenburg ben Werth 
der Beit * ſchaͤtzen gewußt, weis er zu ſeiner geiſtigen Ver⸗ 
vollkommnung alle ſich ibm bar bisterben Mittel angewendet 
hatte, Da geſchah dies in noch ausgedehnterem Maaſe in 
Leipzig. Das Erſte, worauf er ſich mie ber ganzen Beats 

jungen Feuergeiftes warf, war bie a Ds 
weder Profeſſor Krug war fein exfier & Ihn hörte 
und las er mit einer Liebe, mit einer Yasbau er, wie fe 
aöthig waren, um aus ihm einen fo Heilen Kopf zu machen, 
ats welchen er fich fpäter fo. gläugenb — hat, Bals 
hatte er die Klarheit der der Rouglfchen en Philoſophie in Safe 
* Blut Be ie Hierauf m eat Sant. * 

er wohl ziemli —A— mag un 
Kerl der reinen Bernunft Fein — 
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Peeeefonbere re aifie editegekäichte zu hoͤre —5— 
n 
Alles, was ihm zu Geſichte kam, verfchlang er leichlam 
und verarbeitete. ed mit eifernem Fleiße. Eifrig trieb er 
feine Studien fort, vollendete in ben Jahren 1825 und 1826 
feinen juriftifhen Kurfus und beſtand im 3. 1827 mit Auss 
geichnung feine Prüfung. Am 9. April 1827 erhielt ex von 
der. Univerſitaͤt das Rotariatsbiplom, unterm 3. Juli 1828 


Seſtaͤtigten· ihn ber Bürgermeifter: und Rath der Stadt Leipzig 


in biefem Notariattabellionat und. richterlichen Amte unb den 
87. Zuli d. J. erhielt er von der Lanbesregierung ben Im⸗ 
matritulationsſchein. Bu: feiner weitern Ausbildung im ber 
jweiftifchen Praris ging S. auf die Expebition des ſehr res 
suommirten Dr. Wiefand; zu.deffen Faktotum er ſich in. acht⸗ 
jähriger Thaͤtigkeit emporſchwang. Nicht nur feine Mitels 
tuarten, fonbern auch andere Männer von Fach priefen ihn 
ſchon als einen routinirten Advokaten, noch ehe er bie Abs 
vokatur erlangte. Den. 18. Februar 1831 erklaͤrte bie Lan 
desregierung feine Probefchriften für gut, aber erfi ben 3. 
Maͤrz 1832 erhielt er den vom Juſtizminiſter von Koͤnnerit 
anterzeichneten Abvolaturfchein, - Außer. feiner Expeditionszei 
beim Dr. Wiefond prafticirte: er auch zu Haufe Später 
verwendete. ex nur noch die Vormittage auf bie fremde Er⸗ 
edition, weil feine eignen Geſchaͤfte mehr Zeit zu erheiſchen 
anfingen. Endlich erhielt er ein Paar. Serichtsbeftallungen 
und: arbeitete nun ganz für fi. Seinen bürgerlichen Pflich⸗ 
ten Tam ber Verewigte ſtets gewiſſenhaft nad fo trat er 
ia die Kommunalgarbe ein.und war: zulept bie zum Lieute⸗ 
zant avanciert. . Beine Untergebenen zühmten. eben fowohl 
bie. Drbnung unb Pünktlichkeit, womit ex fie anfuͤhrte, als 


gen 
Beben ein Ente. Bei der Sektion zeigte fi ein durch Krebs 
ſchwuͤre entftandenes Loch im Magen. — Auch als Gchrifts 
Uer. hat ſich ©, thätig gezeigt er lieferte nämlich zu Kon⸗ 
werſ. un ern perio jweiftifche 
rtitel, To namentlich zu dem von Weiske herausgegebenen 
Rechteſcriken. Für. Aller deutſen. Etaotca. — 
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emlich gleichguͤltiger Dinge ziemlich weit hinausſchob: 


191.. Vollrath Joachim Hellmuth v. Buͤlow, 
oßherzoglich meclenburg⸗ ſchwerin'ſcher Oberſtallmeiſter und Kammerherr 
Schwerin, Direktor des vereinten Haupt⸗ und Landgeſtütes zu Redevin 
d der Thierarzneiſchule zu Schwerin, des koͤnigl. hanöverfhhen Guelphen-⸗ 

yend Großkreuz und des koͤnigl. preuß. Johanniterordens Ritter, Mit⸗ 
glied des Vereins für Mecklenburgs Pferderennen ⁊c.; ä 


geboren den 27. Mai 1771, geſtorben den 16. Mai 1840. 


Er entſtammte einem fehr alten nieberfächfifchen, haupt⸗ 
chlich medtenburgifchen abeligen Gefchlechte, das feit dem 
‚ 1417 das mit dem von den von Zuͤlen an ſich gebrachten 
ofe zu Gudow verbundene Erblandmarſchallamt des Her⸗ 
gthums Lauenburg führt. Eine Branche deffelben 'erhob- 
sifee Joſeph am 16. Dec. 1705 in. den Freiherens unb 
fer Karl'VI. im Jahre 1736 den Freiherrn Ernſt Auguſt 
"Bülow in den Reichsgrafenſtand, weicher Titel aber durch: 
ſſen erblofen Abgang wieder erlofch *), Geboren in Zülow- . 
i Sternberg, war er ein Sohn des k. daͤniſchen Oberſt⸗ 
utenants a. D. und Erbherrn v. Buͤlow auf Zuͤlow u. ſ. w. 
d ber Freiin von Meerheimb, aus dem Haufe Germern. 
ach dem Tode feines Vaters trat er fchon im 14. Jahre 
*. banöverfhe Militärbienfte ale Kabet im 9. Kavallerie⸗ 
zimente Königin Dragoner. 1786 wurde er Sekonbelieus: 
vant, 1793 Premierlieutenant, In bem Jahre 1793 und- 
3 folgenden Jahren ſtand er erft mit feinem Regimente 
f dem Kordon, bann marfchirte es durch Weftphalen nach 
andern und bier machte er ald Negimentsadiutant und 
legt ‘ala Rittmeifter bie Belagerung von Valenciennes und 
Schlacht von Famars mit. Als im 3. 1803 Hanover 
den Franzoſen okkupirt ward und aud das 9. Regie 
nt aufgelöft wurde, ging er in fein Vaterland zuruͤck, wo 
y ihm die Ausficht zu einer Anftelung eröffnete, weshalb 
4804 feinen Abfchied aus dem handverſchen Dienſte for« 
te und in Medienburg als Rittmeifter und Kavalier "bei 
n Pringen Adolph, jünäften Sohn des Herzogs, angeſtellt 
irde. Dielen Poften verließ er 1805, da er zum Stall⸗ 
üfter und Chef des Marftalld ernannt wurde, Als ſolcher 


2) . diſteri —— des dein 
—* —S———— on Mn Ne uögegeben von 
. Vrted, 

und 


Zug, & Bülow, berzogl. medlenbusgefte ’ dem cheimen 
exrretche. AMApſfern . l - 


66» 191. vd. Bülonk 
— Au erg ——— —— er ia 

em traurigen Ja als !Wedicnburg von 
—— * Ber 3 3* en nad — wo 


Bie⸗ 
1807, 

—2 je 2* en —— bedung, flüchtig 
aufhielt. Nach der Ruͤckkehr in das Land warb er zum 
Biceoberftallmeifter und 1810 zum Oberſt ‚ernannt, 
welche Stelle er gerabe Z0 Jahre bekleidete, — 
ihm die Organiſation eines Haupt⸗ und Land 

devin bei Ludwigsluſt uͤbertragen, wo er ſich rang 5*8 
ſelnd mit dieſem Orte bis zum Jahre 1837 aufhielt. Als 
es 3. 1813 ſich auch Mecklenburg bed von neuem ihm aufs 


bar, wieder zurüdgenommen wurde. Dagegen mußte er ſich 
dis gsbevollmoͤchtigter ind Dauptaquartier des Ges 
mezals v. Wallmoben begeben, um für bie Berpfisgung ber 
an der Elbe aufgeftellten verbündeten Zruppen zu forgen 
und hatte hierbei, in welcher Angslegenheit zr auch nady 


ba 

rich Franz *) der Berlobung deffen Enkels, des 
herzogs Paul Friedrich, mit ber Prinzeffin Aleranbrine von 
bei und warb von dort nad) Warſchau und Peters⸗ 
efandt, fie dem nahverwanbten Kaiferhaufe anzuzei⸗ 
a ben Jahren 1820 — 1825 berhäftigten ihn anges 
tiich die Bauten eines Marſtalls in Lubwigsluft und bie 
Ställe und zahlreichen Gebäude des Are in in Rebenin, beis 
bes feine üpfungen im weiteflen Sinne bei Wortes. 
Rad) 7* 1. geg 1837 an Ableben ir Sroß⸗ 
*3 iedrich ward ihm von dem ßᷣherzoge 
pl Beier Das” Yröbikat Excellenz ertheilt. Bei dem 
darauf Rattfiubenben Reſidenzwechſel folgte er bem 
Großherzog: nach Schwexin Lohne jedoch Rebevin zu verlafs 
en), we unter feiner Direktion ein neuer großartiger Mass 
gebanıt wurde, Ballenbung er leiber nicht erleben 
folte. Die Fräftigfe Gefundheit machte ihm fortwährmb 
eine ‚zaßlofe —— —* a an und volllommen wohl und 
gefunb trat ex im März 1 ee wiederholten Aufforbes 


— — 
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g folgend, eine Reiſe nach Hanover an, um bem Dienft« 
Uäum bes wegiegenben Konigs Ernſt Auguſt, ber bei dem 
imente „Königin“ zuerft eingetreten, beizumohnen. Ron 
En Regimente lebten außer dem Könige nur noch vice 
ſiciere, anfer von Bülow, ber mecklenburg⸗ ſchwerin'ſche 
neralmajor v. Pens, ber hanoͤv. Generalmajor und: Ges 
alabjutant v. Linfingen und der Oberftallmeifter v. Spörs 
e Mit frohen Erinnerungen und ben dankbarften Gefuͤh⸗ 
‚ mit dem Militärgroßkreuge bes Guelphenordens ges 
nuͤckt (deſſen Kommanbeurkreuz, fo wie den preuß. Jos 
wniterorden er fchon Länger bejeffen), kehrte ex im April 
ad, erkrankte plöglicdy den 5. Mai und endete nach ſchwe⸗ 
n Leiden an einer Tomplicirten Krankheit, die. mit einer 
tröbrenentzünbung endete, in ber Nacht vom 15. auf den 
. jenes Monats. Seine irdiſche Hülle wurde am 20. befs 
en Monats, gegen Mitternadht, von dem Grofherzoge, 
em großen Theile der erften Staatsdiener u. ſ. w. unter 
odengelöute und ben üblichen Zrauerceremonien bis zum 
— geleitet, von wo dieſelbe unter ber Obhut ber. 
en Angehörigen und ber ‚Marftalldienerfchaft ihrer weis 
a Beftimmung nad) dem Friedhofe zu Lubwigsluft entges 
geführt ward. Er hinterließ eine Witwe, &. geb. von. 
low, Jochter des verftorbenen Oberhofmarfchalls Bern⸗ 
d Joachim v. Bülow in Schwerin, mit welcher er viele 
hre ſehr gluͤcklich vermählt gewelen, und 3 Kinder, 1 Sohn 
» 2 Zöchters von legteren ift bie Altefle Tochter, Karos 
e, feit dem 27. Jan. 1838, die Gattin bes großherzoglich. 
klenburg⸗ ſchwerin'ſchen Majors und Klügelabjutanten 
8. v. Hirſchfeldt. — Als beſonders hervortretende Züge 
dem Charakter des Verewigten bemerken wir hier fein 
haftes Gefühl für Recht und Unrecht und feinen unbegrenz⸗ 
Wohlthätigkeitsfinn,, infonderheit. für die binterbliebenen ' 
twen und Waiſen verftorbener Stallbedienten. Von ebler- 
nfchenliebe befeelt, wurde er deren Unterflüger und Vers. 
er. Als Chef hielt ex die ihm Untergebenen ſtreng zur 
lung ihrer Pflichten an, wobei biefelben wohl wußten, 
I er es gut mit ihnen meinte. Seine Kenntniffe waren 
r vielfeitigs er ſprach das Franzoͤſiſche und Englifche mit. 
tigfeit und war auch mit ben vorzuͤglichſten Schriftſtel⸗ 
ı diefer Sprachen wohl pertraut, . 
Schwerin, Er. Bruͤſſow. 


..» 
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192. Johann Michael Perſch, 
evangeliſcher Pfarrer zu Oberbiela (Loufip); 
geb. d. 37. Sept. 1762, geſt. d. 16. Mai 1 *). 


"Ge wurde zu Görlig geboren, wo feln Bater Joh. 
Mid. P. als Schubmachermeifter lebte; feine Mutter war 
Anna Rofine geb. Schulz aus Leſchwitz. Den erftien Schul⸗ 
unterricht, wie die nadjfolgende wiffenfchaftliche und ſprach⸗ 
Tiche Borbitbung erhielt er in feiner Baterftabt, verließ danı 
mit dem 17. Lebensjahre dad Gymnaſium und bezog bie 
Univerfität Leipzig, wo er 31 Sabre Theologie ſtudirte. 
Rad) Beendigung feines akademiſchen Lebens wirkte er 16 
Sabre hindurch als Hauslehrer beim Deren v. Uechtritg auf 
Sohland am Rothſtein, dann 3 Jahre in gleicher Anftellung 
beim Major v. Roftig auf Großradiſch bei Bautzen. Diers 
auf ertheilte ee, ans Gymnafium zu Görlig als Hollaboras 
tor berufen, mehrere Jahre Hindurdy Unterricht in dem zwei 
ımtern Klaffen dieſer Bildungsanftalt, "bis er 1803 am 11. 
Dktober den Ruf als Prediger und Geelforger nad Ober⸗ 
biela erhielt, dieſes Pfarramt am 23. Sonntage nad; Teils 
nitatis ejusd. a. antrat und balb darauf mit ber damaligen 
binterlofienen Witwe des Amtsvorgängere Paflor Flabe, 
Senriette Charlotte geb. Milbner, eine Mutter von 3 uners 

ogenen Kindern, den ehelichen Bund ſchloß, mit ihr bis am 
ein Ende 37 Sabre hindurch fehr gluͤcklich verbunden lebte 
und fi um ihre Kinder, als Pflegevater, große Berbienfte 
erworben hat. Ploͤtzlich entftandene Steinfchmerzen führten 
fein Ende herbei. — P. war ein fehr kenntnißreicher, fleifi 
fortftudirender, auch an der Predigerkonferenz regen Anth 
nehmenber, dabei aber auch ein in jeder andern Beziehung 
hoͤchſt achtungswerther Wann, ein würdiger evangelifcher 
Geiftliher, der nicht nur fein Amt mit mufterhafter Sorg⸗ 
falt und Treue verwaltete, fondern auch das didicisse fide- 
liter artes etc. feine gefammte Führung bis ins höhere Alter 
allen feinen Amtöbrädern auf eine fehr erbauliche Art dar⸗ 
fellte, fo daß man ihn im vollen Sinne des Wortes deu 
würbigen Senior ber ganzen III. Didces bes Goͤrlitzer Kreis 
ſes nennen konnte. — Bei feiner feierlichen Beerdigung fpras 
chen der Superintendent Nihtſchke aus Penzig und der Paflor 
Gericke aus Hochkirch Worte der Anerkenntniß und des Ztofles. 
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103. Karl Friede. Lubwig v. Wahborf, 


nifter des konigl. fähf. Hauſes, Generallieutenant und erfter Generals 
utant, Ritter ded königl. ſachſ. Hausordens der. Kautenkrone, Komthur 
Militär» St. Heinrichsordens, Großkreuz des Fönigl. baierifhen St. 
bertusordend und des großherzogl. Sachſen⸗Weimarſchen Jalkenordens, 
. zu Dresden; 

. geb. d. 1. Gept. 1759, geft. dx 16. Mai 1840, 


. Diefer um fein Vaterland hochverdiente Diann war: bee 
efte Sohn zweiter Che des k. polniſchen und churf. fädıf., 
pellationstathes Adam Friedrich v. Wagdorf auf Kauſch⸗ 
8 und beffen Gattin Henriette Philippine Charlotte gebe 
Hölnig, aus dem Baufe Benndorf, verwitwete Oberſt 
Donidau. Gr wurde in der Domdechanei zu Meißen ges . 
ren, wohin fi feine Mutter aus dem belagerten unb 
mbarbirten Dresden geflüchtet hatte. Sein Geiſt entwik⸗ 
te fi in der Folge bei trefflihem Privatunterrichte unb 
figem Studium fchnell und früh ſchon erklärte er deutlich 
ne Vorliebe zum Militärftande und diplomatifchen Gefchäf 
ı. Im Anfange des Jahres 1777 war er bereit, bie Unis 
fität zu beziehen, als fich unverhoffter Weife ein günftiges 
sgagement in der bamaligen Garde du Corps ihm darbot, 
is er mit Bewilligung feines Waters zu erlangen fuchte 
d auch noch im April beffelben Jahres duch das Patent 
ıe86 Souslieutenant erhielt. Oberftlieutenant Graf Belle⸗ 
rde, fein bamaliger Kommandeur, und der Premierlieute⸗ 
nt, nachheriger Major v. Blücher, feine väterlichen Freunde, 
wen ihm Mufter feiner militärifchen Bildung, bei welcher 

dad Studium der alten Kiaffiter emfig fortfegte. Im: 
‚ 1780 avaneirte er gun Premierlieutenant und 1785 zum 
tabsrittmeifter, wobet ihm Graf Bellegarbe das Kommanbo: 
er bie Garde du Corps übertrug. Als ber Letztere noch 
demfelben Jahre verfegt wurde und ein neuer Chef an 
fen Stelle trat, fuchte er um bie erledigte Kriegskommiſ⸗ 
Hatöftelle im ſaͤchf. Boigtlande an, weldye er auch im Fruͤh⸗ 
hre 1786 erhielt. Im Anfange diefes Jahres vermählte. 
fiy mit der geb, Freiin v. Stoͤcken und wibmete ſich gang 
nem neuen Amte. Ginige ſtatiſtiſche Arbeiten erregten bie 
ifällige Aufmertfamkeit des damaligen Praͤſidenten, des ges 
imen Kriegeraths von Felgenhauer und bes Kabinetsrathe 
reiheren v. Gutſchmidt. Gr orbnete das buch bie frühen 
ritgsumruhen fehr mitgenommene Kriegskommiſſariatsarchiv 
6 Bolgtlandes,: erhielt im I. 1788 ben Majorscharakter 
id machte große Kortfchritte im Studium bee Armeever⸗ 


* 
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egungẽewiſſenſchaft. Im Jahre 1793 trat er bie auf 
Velen ke nagear; in Disäben erubigte Greik een 
heimen Kriegsraths an und befam das Kriegskommiſſariat⸗ 
artement zu dirigiren. Von dieſer Zeit bis 1796 laſteten 
bie ſchwerſten Sefchäfte auf ipm mit Mobilifirung der gegen 
bie Franzofen ausrüdenden, zu dem ſaͤchſ. Reichskontingente 
gehörigen Zruppen, weldye fchwierigen und unzähligen An 
beiten er zur Zufriebenheit feiner Borgefegten mit der größe | 
ten Ausbauer vollführte und ſich dabei die Kreundfchaft vieler 
Hochgeſtellten und die Liebe feiner Untergebenen erwarb. An 
den SPfingfifeiertagen 1795 wohnte er bem erften ernſthaften 
Gefechte bei, als er die Mainzer Feſtungswerke beſehen weilte 
und dazu kam, wie eben die Frangofen eine von ben Deſter⸗ 
reichern befegte Schanze angriffen. Er focht als Freiwilliges 
I enady feiner eignen Ausfage) mit heiterm Muthe mit, dem 
auch Gott in allen übrigen Schladhten erhielt. Im 
IJ. 1796 kehrte ee, nach. Beitritt Sachſens zur Neu aͤt 
gegen Frankreich, nebſt dem fächf. Generalſtabe zu 
Geſchaͤften im geheimen Kriegskollegium nach Dresben zus 
zid, wo er in den nädhflfolgenden Sahren viele mähfame 
und wichtige Arbeiten vollbrachte. Zu Ende bed Jahres 1808 
farb ihm feine erfte Gattin; 2 Jahre barauf ward er zum 
Kammerherrn ernannt und 1804 vermählte er ſich abermals 
wit der Tochter des churfürfil. ſaͤchſ. Konferenzminifters Gra⸗ 
fen v. Dopfgarten, die ihm eine liebende Gattin unb feinen 
Kindern erfter. Ehe eine zärtihe Mutter war. Im Jahre 
1805: erhielt ex das. Feldkriegs kommiſſariatsdirektorium über 
ein ſaͤchſ. Armeelorps, welches einem preußifchen, unter, dem 
Befehle des Kürften v. HohenlohesAIngelfingen, einrädenden 
gegen die Krangofen beigegeben wurde und nach bee Donan 
gorrüden follte, ala bie. Schlacht bei Aufterlig die Plane 
änderte und bie Truppen in’ das ſaͤchſ. Erzgebirge zu 
ren mußten, wo bie Verpflegung nicht nur ber fächftfchen, 
fondern audy der preußifchen auf ihm ruhte. 1806 rädte er 
mit dem ſaͤchſ. 22,000 Dann ftarken Armeelorps unter bem 
El vd. D:ohenlohe ald deffen Generalintendant gegen bie 
ranzoſen ins Kelb, wohnte der Schlacht. bei Iena bei und 
machte ben gefahrvollen. Ruͤckzug über Eisleben nad Barby 
mit, wo die Keindfellgkeiten aufhörten. Innig betrübt über 
bed Vaterlandes Schickſal kehtte er nad) Dresden 
Auf dem Feldzuge von 1809 begleitete er abermals bie Stelle 
eines Generalintendanten bee ſaͤchſ. Armee unter dem Befehle 
bes Marſchalls Bernabotte, Pringen v. Ponteeorvo. . Bet 
Einz woßnte ex einem hitzigen G e. mit den. Deſterreichern 
bei und erwarb fi) das welllosmmenfte Zutzauen des Var⸗ 


Wolle: Rad der darauf feigmben Schtacht bei -Miagram 
lang es ihm, alle ſaͤchſ. Berwundeten vom Schlachtfelde 
gute Verwahrung zu bringen, Während bes erfolgten _ 
Baffenſtiuſtandes bis zum Friedensſchluſſe befand er fich mit 
ben ſaͤchſiſchen Truppen in Preßburg, wohin ihm der König 
ebrich Auguft *) von Sachien das Nitterkreug bed Gt, 
chsordens als Belohnung feiner rühmlichen Thaten 
Überfenbete., 1810 kehrte er nach Sachſen zurüd unb wurde 
in ſehr kurzen Bwifchenräumen zum Oberſt und Generals 
major und Inspecteur general aux revues ernannt. Rach 
wenig Monaten erhielt er vom Könige ben Befehl, den Ges 
fandtichaftspoften in &t. Petersburg zu übernehmen, welchen 
@ 3 Zahre lang begleitete und dabei fi) das Vertrauen des 
Kaifers Alexander und der kaiſerl. Kamilie erwarb. Bei 
tem neu ausbrechenden Kriege verließ ex 1812 feinen Ge⸗ 
fandtfchaftspoften und zuaßte dem Herzoge von Baffano bie 
Bilna folgen,. wofelbit er von ber dort herrfchenden Ruhr 
mit Neroenfieber befallen wurde Am 24. Dec. kehrte eu 
nah Dresden zurüd und kaum von einer heftigen Bruftentz 
Krane bergeitellg,, trat ex zu Gnbe Januar 1813 den Ges 
andtſchaftspoſten in Wien an, welchen er aber wegen ben. 
Erklaͤrung Oeſterreichs gegen Krankreih im September bies 
ſes Jahres wieder verlaffen, nach Dresden zurüdtehren und 
ſpaͤter zum Könige von Sachſen nach Berlin kommen mußte, 
Bon da. ging ee im December nad) Frankfurt in das Saupts 
quartier der drei verbuͤndeten Souveräns, um bie Ruͤckkehr 
feines in Berlin ala’ Gefangener ſich befindenden Königs zu 
erbitten. Nach erfolglofen Bemühungen kehrte er zu Ende 
des Zahres zurüd nad) Berlin, wo ihn der König zu feinem‘ 
Generalabjutanten ernannte. Dann begleitete er 1815 bie 
koͤnigl. Prinzen als ihr Kührer mit dem kaiſerl. öfterr. Haupts 
quartiere nach Dijon, nachdem er zuvor bie traurige Nach⸗ 
erfuhr, daß: fein aͤlteſter Sohn in der Schlacht bei 
Waterloo an der Spige feiner Brigade gefallen. war. Bei 
dee RKuͤckkehr nach Dresben ernannte ihn der König zum 
Generallieutenant ber Kavallerie und Komthur des St. Hein⸗ 
richsordens, im folgenden Jahre aber zum Dberhofmeilter 
und Kührer der drei jungern ſaͤchſ. Prinzen, für welche ex 
einen eignen ſeparirten Hofwirthſchaftsetat bildete. Am Tage 
vor der Bermählung des Prinzen Friedrich Auguft, bes jetzi⸗ 
gen Königs, mit feiner erften Gemahlin, der Erzherzogin Kaz 
roline it) von Deſterreich, verlieh ihm ber König den Haus⸗ 





2 ‚g£. ſ. im 5. Jeheg. des ®, Sekt, ©, 489. 
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brben ber Rautenkrone. Im Jahre 19% riiſte eẽ mit bi 
Lönigl. Bringen Klemens und Johann durch bie ei; und 
die Lombardei nach Piſa, wo der Prinz Klemens am 4. Ias 
nuar 1821 an einer Gehirnentzuͤndung flarb; im Monate 
Maͤrz befielben Jahres trat er mit dem Prinzen Johann 
die Rüdreife an, die er über Infprud und Muͤnchen forts 
feste: Im folgenden Jahre wurde die Bermählung bes Prins 
gen Zohann mit der Tönigl. baterifchen Prinzeſſin Amelie 
ugufta befchloffen, deffen Hofetat von ihm eingerichtet und 
ihm der ehrenvolle Auftrag ertheilt, als koͤnigl. Konımiffes 
rius die Prinzeffin Braut in Plauen im Boigtlande in ms 
pfang zu nehmen, bei welcher Gelegenheit er vom Könige 
von Baiern den &t. Hubertusorden nebft einer Porträtbofe 
erhielt. Im 3. 1823 beflimmte ihn der König abermals zu 
diplomatifchen Gefchäften und übertrug ihm ben Befandts 
aftepoften am koͤnigl. preuß. Hofe, den er noch in dems 
elben Jahre antrat und bis 1855 begleitete,. wo er nad 
Dresden zurüdberufen und nad) kurzer Zwifchenzeit zum Mi⸗ 
nifter des Eönigl. Hauſes ernannt wurde, welche Stelle er 
bis zum Ende feines Lebens verwaltete, Aechte Gumanität 
und deutſche Biederkeit, vereint mit bem puͤnktlichſten, Teine 
auch noch fo große Anftrengung feheuenden Pflichteifer, Liebe 
gu feinem Fürften, Vaterlande und feinen ‚Nebenmenfcyen, 
efeelten ihn und machten fein Leben zu einem eben fo tha⸗ 
tens als fegensreihen. einem Fürften war er ein treuer 
Diener, feinen Freunden ein wahrer Freund, feinen Unter⸗ 
ebenen ein liebreicher Bere und ‚denen, die Beiſtand und 
Sir bei ihm fuchten, ein freundlicher Rathgeber und thäs 
iger Beſchirmer, der fi) in den Herzen Ungähliger, die bie 
aufrichtigfte Verehrung und lebendigſte Dankbarkeit für ihn 
empfinden, ein unausläfchliches Andenten fiherte. Bei Zus 
rucklegung feines 80. Lebensjahres, am 1. September 1880, 
aben ihm der König, die Königin und die ganze Bönigliche 
Bam vielfältige Beweife des gnäbigften Wohlwollens mb 
nnigftee Werthſchaͤtzung. Kaum warn 2 Jahre nad) diefem 
— per ne a un feiner Amts 
eſchaͤfte verflofien, als ihn ploͤtzlich ein lag 
* welchem er nach dreitaͤgigem Krankenlager Hi 8 
nannten Tage zum Schmerze der ganzen koͤniglichen Famtlie 
und Aller, die ihm naͤher zu ſtehen und ihn zu kennen das 
a u ana tif 
en. u . 
Dr. med. — M 


um 


* 194. Johann Heinrich Freytag, 
Kriegsrath und Würgermeifter zu ZFrankfurt a. d. D.; 
geb. b. 22. März 1760, geft. d. 20. Mat 1840. 


Freytag wurbe zu Potsdam geboren. Seine Mutter 
irb bei feiner Geburt und er hatte das Unglüd, auch feinen. 
ater, welcher bedeutende Handelögefchäfte betrieb und nas - 
entlich für die preußifche Armee bas Tuch lieferte, in feis 
m 10. Sahre zu verlieren. Sein Bormund ließ ihn in 
ver franzöfiihen Erziehungsanſtalt zu Hanau erzichenz 
äter jedoch kam er auf das joachimsthal'ſche Gymnaſium 
Berlin, wo er die Reife für die Univerfität erlangte und 
dirte hierauf die Rechte zu Halle und Frankfurt a. d. DO, 
on beiden Univerfitäten erhielt er das Consilium abeundi, 
il er ſich in mehrere Duelle eingelaffen hatte. Nach beens 
ter Studienzeit arbeitete er -ald Referendarius bei dem 
nigl. Kammergerichte zu Berlin und trat bereits im Jahre 
90 als Aubditeur in ber ſchleſiſchen Feſtung Sauer in ben 
taatsdienſt. Im 3.1792 berief ihn der König nach Pots⸗ 
m zum Aubiteur des Gardekorps und als ſolcher machte 
den Feldzug gegen Frankreich mitz 1799 ward er Bürs 
‚meifter in Frankfurt a. d. O., welches Amt er bis zum 
ihre 1809 bekleidetez von 1810 bis 1816 verwaltete ex 
erimiftifh ein koͤnigl. Amt. Bon 1816 bis 182 lebte er 
zPrivatmann, 1821 aber wurde er von den Krankfurter 
irgern einftimmig wieber zum Bürgermeifter der Stabt 
antfurt ermählt und hat er biefes Amt bis zum 3. 1833, 
er baffelbe Kränklichkeit und Alters halber nieberlegte, 
t fegensreichem Erfolge beBleidet. Am obengenannten Zage 
eichte er fein Lebensziel, tief betrauert von feiner Familie, 
: er ein treuer Schüger war, tief betrauert von allen 
eimaurern, bie in ihm einen ihrer wärmften und thätigs 
ı Brüder verehrten, tief betrauert von allen Bürgern bee 
abt, denen er in Beiten der Noth mit Rath und That 
reulih und mit eigner Aufopferung beigeftanden hatte, 
f betrauert endlich von allen Waifen und Armen, denen 
während feines ganzen Lebens ein getreuer Vater war, 
 hochgefhägt von Allen, welchen Gelegenheit wurde, fein 
es, wenn auch oft mit einer fiyeinbar rauhen Schaale ums 
enes Derz kennen zu lernen. Kaft alle wohlthätige Ans 
ten Frankfurts verdanken ihm ihren Urfprung. So ftifs 
e ex im 3. 1805 die Induftriefchule, in den Fahren 1822 
) 1823 das Krankenhaus und das Armenhaus und im 
1825 das fogenannte Iyrfche Geftift, in welchem 100 Kinder 
RR. Retrolog. 18. Jahrg. 39 . 
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beiberlei Geſchlechts von verbrecheriidhen ober armen Eltern 
zu einer beſſern Lebensweiſe und zu tüchtigen Staatsbürgern 
erzogen werben. Auch die Loge in Frankfurt hat ihm bie 
—2 mehrerer ſehr heilſamen Inſtitute zu danken, na⸗ 
mentlich errichtete er eine Witwenkaſſe fuͤr die Frauen der 
Brüder und einen Sterbekaſſenverein zur Linderung augen⸗ 
blicklicher Noth bei eintretenden Todesfaͤllen. In den ums 

lüdligen Kriegsjahren, wo die Sranzofen das Land befeht 
Bielten, fügte er mit Lebensgefahr feine Bürger und es 
war oft nahe baran, daß er wegen Treue an feinem ange 


ſtammten Könige von ben feindlichen Soldaten niebergefchofs 


. fen warden wäre. Vol von patriotifchem Eifer, war er au 


bei der allgemeinen Bewaffnung des Volkes zur Vertreibung 
der Zwingherrſchaft im vollfien Maaſe thätig, denn nidt 
allein, daß er andere zur Ergreifung der Waffen aufmuns 
'terte, ee übernahm auch felber eine Lieutenantöftelle bei eine 
Landflurmlompagnie. Solche Gefinnungen, ungeheuchelter 
Datriotiemus, Achte deutſche Biederkeit, Mitleid bei frembdır 
Roth begleiteten ihn bis in fein fpäteftes Alter, deffen Ichte 


Lebensjahre durch ben feübgeitigen Tod feiner Zochter ſehr 


t 


getrübt wurden. Nach diefem berben Verluſte erfüllte ihn 
nur ein Wunſch, der nach dem Jenſeits; der Himmel ges 
währte ihn bald: ex hatte einen fanften Tod. 


* 195. Jakob Friedrich Häger, 
Hrediger zu Slate und Großengodems bei Parchim, im Großherzogthume 
Mecklenbutg⸗Schwerin; 
geb. d. 11. Juli 1968, geſt. d. 20, Mat 1908. 


Er ftammte aus Scyiefelbein in der Neumark, wo fein 
Broßvater, Johann Häger, Wolfabritant gewefen war. Sein 
Vater, Joachim Friedrich H., der bei feiner Geburt noch als 
peebiger an ber Stadtgemeinde zu Zeterow fand, kam 1770 

gleicher Eigenſchaft nach dem Städtchen Gadebuſch und 
far dafelbft den 8. Febr. 1809 im 71. Lebensjahre, Seine 
bereits im I. 1788 mit Tode abgegangene Mutter, Doro⸗ 
thea Eva, war bie Tochter des verftorbenen Hofraths und 
Bürgermeifters Joachim Ehriftian Dethloff in Pardim. Den 
erften vorbereitenden Unterricht erhielt er als einziger Sohn 
vom Vater und fpäterhin, als fein Hang zu ben Wiſſen⸗ 
fchaften bemerkt worden war, kam er auf das Gymnafium 


in Wismar, wo 3. D. Denfo CH ben 4. San. 1795) und 


G. O. & Plagemann *) Ch ben März 1825) feine weis 
2) Deffen Biogr, f. Im 3, Jahrg. des R. Reit. ©. 1258, 
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tere Bildung fürberten. Im I. 1783 bezog er die Univers 
fität zu Halle, ſich der Theologie mibmend, und nach Voll⸗ 
enbung feiner akademiſchen Stubien affiftiste er anfangs 2 
Jahre feinem Vater im Predigen und Eonbitionirte alsdann 
noch 9 Jahre lang als Dauslehrer an verfchiebenen Orten, 
uletzt in der von Bothſchen Familie zu Kaldhorft, unweit 

revismühlen. Im 3. 1800 erhielt er darauf den Ruf zum 
Subrektorate an ber Gelchrtenfchule zu Parchim, wofelbft 
er den 27. Febr. d. 3. durch den verjtorbenen Konfiftoriale 
rath und Superintendenten Beyer öffentlich wingeführt warb, 
Beine, auch in einem bergeitigen Schulprogramme gedruckt 
erſchienene Introduktionsrede handelte: de cdipfis bonae 
edurationis. Nach nur 2 Jahre langes Wirkſamkeit an jener 


Anftolt wurde er endlich am Gonntage Judica (d. 4, April): 


1802 zum Prediger an den Gemeinden zu late und Groß⸗ 
godems beförbert, weiches Amt ex bis zum Herbſte 16372, 
wo er wegen Keäntiichkeit feinen Sohn zum Schuͤlfen an⸗ 


n 


nahm, ungausgeſetzt alleinig verwaltet hat. Hier verheiras 


thete ex fich auch den 4. April 1802 mit Auguſte Katharine 
—— Weber (geb. den 13. Dktober 1770), der Tochter 
eines Anteceſſors, des Paſtors David Heinrich Weber, bie 
jedoch nach einer 18jaͤhrigen gluͤcklichen Ehe ben 14, Mat 
1815 ihm burch den Tod genommen wurbe und mehrere Kin⸗ 
der hinterließ, wovon die Altefle Tochter, Johanne Marke 
Denriette, bereits ben 10. Rov. 1816, 13 Jahre alt, dei 
Mutter in das Senfeits folgte, Den 2. Nov. 1815 verband 
er ſich alsddann in Gadebuſch zum zweiten Wale mit fein 
jetigen Witwe Wilhelmine Shriſtiane Henriette Hane (ge 
den 6. Ian. 1778), einex Tochter des daſelbſt am 36. Sept, 
1815 verftorbenen herzoglichen Kirchenraths Paſchen Deincicg 
Dane. Bon feinen Kindern erſter Ehe ift der Alteft Sohn, 
drich Wilhelm Heinrich, ſchon im Jahre 1835 als fein 
mtsnachfolger zu State introbucirt, ber weite, Joha 
Karl L., bekleidet feit 1833 das Konrektorat an ber Stabte 
ſchule zu Crivig und ber dritte, Auguft, lebt als Erbpaͤchter 
ef ,„ unweit Reuftadt. — H. war geliedt und 
aͤtzt als Biedermann und treuer Verwalter feines Berufs, 


Scqhwerin. Ir Brüffow. 
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Mrokat zu Dresden; 
geb. d. 9. Zuli 1808, geft, d. 22. Mai 1848, 
Licht war fein Beifl, 
Kraft war fein Wort 
Und feine That war Liebe. 
Ziedgc. 
Seidel war der juͤngſte Sohn des Mundbaͤckers S. in 
Dresden. Des Knaben außerordentliche Fähigkeiten beſtimm⸗ 
ten ben Vater, ihn aus der Meyerfchen Schulanftalt, die er 
feit 4814 befucht hatte, nach 2 Jahren bem damals unter 
Leitung des Direktors Inhofen ftehenden Freimaurerinftitute 
u übergeben und ihn im J. 1820 zu weiterer wiffenfchafts 
—* Ausbildung die Kreuzſchule beſuchen zu laſſen, in wel⸗ 
cher er nach uͤberſtandener Prüfung nad) Quarta kam unb 
ih ſchon nach dem zweiten Semeftzaleramen, fo wie fpäter 
ets auf Schule und Univerfität bie erſte Cenfur erwarb. 
on Oſtern 1828 bis Michaelis 1832 flubirte der junge ©. 
in Leipzig die Rechtswiſſenſchaft und Tehrte dann mit den 
außgezeichnetften Kenntnifien ausgeftattet nach feiner Vater⸗ 
ſtadt zuruͤck, um unter ber trefflichen Leitung bes Advokaten 
und Gerichtöbireftore Pholund, fo wie ſpaͤter bes Krieges 
raths Yuttrich, deren ganzes Vertrauen er durch ausgezei 
netes Wiffen unb liebenswürbiges Betragen ſchnell erwarb, 
bie legte Teile an feine juriftifche Ausbildung zu legen. Im 
5. 1838 ward S. als Advokat immatrikulirt unb verheiras 
thete fih am 11. Juli deffelben Jahres mit der juͤngſten 
Tochter bes Amtsinfpeltord Franz, ‚mit welcher er leider 
ur kurze Zeit in ungetrübt gluͤcklicher Ehe leben follte, denn 
1 on am obengenannten Zage machte ein. Herzſchlag feinem 
ſchoͤnen Leben ein ſchnelles und unerwartetes Ende. 


* 197. Karl v. Reinhard, 


heuesl. faqhſen · gothaiſcher Gofrath und Mitter des St. Jocchicikerdent, 
zu Zoſſen (KRegierungsbezirk Brandenburg); 


get. b. 20. Auguſt 1769, geſt. d. 24. Mei 1848. 


In feiner Vaterftabt Helmftädt ſtudirte v. R. bie Rechte, 
wibmete ſich aber vorzugsweife der Philoſophie und den fchds 
nen Wiffenichaften. Nach Beendigung feiner alabemif 
Laufbahn erwarb er fi die Magiſterwuͤrde und übernahm 
1790 eine Hauslehrerſtelle in des Familie des Grafen: von 
Stolberg s Wiernigerobe., Gr legte fie jedoch bald mieber und 


— — — — — 
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ıg nach Göttingen, wo ee 1792 Privalbocent ber. Phito⸗ 
»bie und 1797 Aſſeſſor dee philoſophiſchen Fakultaͤt warb, 
Hin poetiſches Talent fand Aufmunterung in dem vertraus 
ı Umgange mit ©. A. Bürger, befien Schriften er fpäter 
sausgab. Der Verluft feines Kreundbes, der ihn durch 
ıth und Belehrung unterflügt und ihm ea fürders 
’ geweien in feinen literarifchen Beftrebungen, fchmerzte 
ı tief. Göttingen fchien ihm feit Bürgers Tode veröbet, 

b daher feine akademiſche Stellung auf und 309 es vor, 
ne ein Öffentliches Amt als Privatiehrer zu leben. Diefem 
rfage blieb er bis ans Ende feines Lebens tren und ficherte- 
, feine Eriftenz dur die Herausgabe von Schriften in. 
hreren wiſſenſchaftlichen Bädern. Bon Göttingen hatte 
fih nad Münfter begeben. Im 3. 180% erhielt er von - 
n Bürgermeifter unb Dfalsgeafen Scherlah das Diplom 
es Eaiferlichen gekroͤnten Dichters. In Rapeburg, wo er 
t dem Sommer 1807 verweilte, warb er von dem Herzoge 
n Sadıfens@otha zum Hofrathe ernannt, nachdem er kurz 
voor Cheenmitglieb bed weltlichen GStifteritterorbens St. 
achim geworden. In den Jahren 1811 und 1812 priva⸗ 
irte ee abwecfelnd zu Hamburg und Altona und begab 
, von dba nach Berlin, wo er bald in Zoſſen Yebte, bald - 
Potsdam bei feinem Sohne, ber dort Premierlieutenant 
i dem koͤnigl. Kadettenkorps war. Mehrere gelehrte Ge⸗ 
lſchaften ernannten ihn zu ihrem Mitgliebe, jo unter ans 
en die literarifche Seltllfhaft zu Dalberflabt, ber pegnitzi⸗ 
e Blumenorben zu Nürnberg (in welchem er ben Kamen 
nbor führte), bie literarifche Geſellſchaft zu Rageburg, bie 
leswigsbolfteinslauenburgifcge patriotifche Gefellfchaft, die 
erliner Geſellſchaft für deutſche Sprache und die Edniglich 
irkiſche dkonomiſche Gefellfchaft zu Potsdam. — Beine - 
chriften find: Idyllen und laͤndliche Erzählungen. Aus d. 
anzöfifchen der Mile, Levesque. Delmftädt 1788. — Ueber 
> jüngften Schidfale bee aleranbrinifchen Bibliothek. Göts 
gen 1792 Cins Franzoͤſiſche überfegt von K. v. Billers 
98). — Skizze des Ghana ters des Kronpringen von Däs 
mark, Nebft einer Ueberficht des gegenwärtigen Zuſtandes 
r Literatur und ber fchönen Künfte in biefem Lande, Fünf 
riefe, aus dem Gnglifchen nach ber gweiten Xusgabe übers 
zt und mit Anmerkungen verſehen. Flensburg u. Leipzig 
93. — Gedichte. Göttingen 1794. 2 Baͤndch. M. Vignet⸗ 
n u. Melodien. — Gebichte, in —ã von E. J. E. 
chwende. Hamb. 1795. — J. G. rs literar. Nachlaß. 
lensb. u. Leipy. 1795. — Muſenalmanach (auch mit dem⸗ 
itel: Poetiſche Blumenleſe) für das Jahr 1706. Göttingen. - 
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ee *3 für dat Jahr 1808 

zig, für das Jahr 1804 zu Muͤnſter (und mit einen ° 
nun Zitel * einer Vorrede 32 der Jahrzahl 1807). — 
Grfte Linien eines Entwurfs ber Theorie und Literatur bes 
deutfchen Styls. Goͤtt. 1796. — G. A. Bürgers fämmtlicdhe 
Schriften. Grfter u. zweiter Vand (auch unter dem Zitel: 
G. A. Bürgers Gebichte. IH. 1 u. 2). Göttingen 1796. — 
Dritter u. vierter Band (audy unter dem Zitel: G. A. Bürs 
gers vermifchte Schriften. ZH. 1 u. 23. Ebd. 1797 u. 1798, 
— G. A. ‚Bürgers Alabemie ber Tönen Rebelünfte. Korts 
geſegt ducch eine Geſellſchaft von Gelehrten. Erſten Bandes 
viertes Stud. Ebend. 1797. Zweiten Banbes erſtes Stüd. 
Gbend. 1798. — Romanenkalender (auch unter dem en 


Rowen b. liter. a zu Rats vbigiet). 4 Jahr⸗ 
gänge ober 32 Stuͤcke. Hapeburg 1808-1811. — Ba 
ge literarifche Blätter (im Verbindung mit 3. €. g.Din 
Rauwerck herausgegeben). Lübed 1808--1810, 3 Iahes 
Gänge. — Altonaiſcher Merkurius (vom 57. Stüde d. Jahr⸗ 
ganges 1816 ai sum 106. Gtüde bes Jahrganges 1816). 
— Aram D. M. F. G. Klopstock, statuit, publicus desi- 
der et pietatis notas adjecit F. L. Moltke. Latentem 
Iudi frui curavit C. Reinhard. Altonae 1815. — Altar, ben 
Manen 3. G. Klopflode errichtet. Bon Beieris Ludwig 
Grafen v. Moltke. Aus dem Lateimifchen überfest. Altona 
1818. — Deutfches Handwörterbuch für bie Seiagftefäg- 
zung, den Umgang unb bie Lektuͤre. Ebd. 1817. 3 Bde — 
Gedichte, Neue Ausgabe, Ebd. 1819 — Kleine Romane. 
hd, 1821. — GSebichte, mit Begleitung des Yianoforte, ie 
Winfit: gefeat von Antre; Formi, Glud, Grönland, Hfller, 
mei, Baumann, Righini, Schultz und v. Oplittgerber. 
EB. — ©. X. Bürgers fuͤmmtliche Serke. Bots 
endete. cchtenäßige Ausgabe. Gbend. 1823 — 18%, 7 
(Ouppiens , end unter dem Zitel: &. X. * 
ee Nach den. äffigfben Quellen beasbeitut u. 
rich Diciag Shrek, 18263 — 8%. Bürgene 
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ſthetik. Ebb. 1825. — G. A. Würgers Lehrbuch bes deut⸗ 
en Styls. Ebd. 1826. — Handbuch b. allgem. Weltge⸗ 
ichte bis auf bie neuefte Seit. Ebd. 18231829. 4 Bde: 
it 1 Karte der alten Welt und 8 ſynchroniſtiſchen Tabel⸗ 
— Romantiſche Erzählungen unb Rovellen. Ebd. 1829, 
Bde. — Abriß d. allgem. Weltgefchichte bis auf die neueſte 
it (1830). Ein Leitfgben für Gymnaſten und Schulen. 
»d. 180, Mit 1 Karte und 1 fonchrontkkifchen Zabelle, 
G. A. Bürgers aͤſthetiſche Schriften. Ein Supplement: 
nd zu allen Xuögaben von Bürgers Merten, Ebd. 1882. 
Außerbem fchrieb er noch die Vorrede zu Marmontels 
endunterhaltungen; aus dem Franzoͤfiſchen Pa von - 
. F. 2. Göttingen 18013 Recenfionen zu ber braunſchwei⸗ 
den Zeitungs der gothaiſchen gelehrten Zeitungs ben Goͤt⸗ 
iger gelehrten Anzeiger feit dem 3%. 17925 der allgem. Li⸗ 
‚aturgeitung feit bem 3. 17935 der neuen allgem. deutfchen 
ibliothek ſeit dem 3. 17945 im Altonaifyen Merkur; im:- 
ımburger unparteiiſchen Korrefponbenten u. f. w. — Poe⸗ 
che und profaifche Beiträge, mit und ohne Namen, zu 
chbenannten Sammlungen und Beitichriften Caußer ben von 
n felbft herausgegebenen) : beaunfchweigifähe Zeitung f. bie 
igend, 17863 gelchrte Beiträge zu ben braunſchweigiſchen 
tzeigen, 17865 Leipziger MRufenalmanad) 1786 und 17875 
Bichte, beeuuagegeben von P. ©. Gifeke. Halle u. Mags 
„. 1787-1788. 2 Theile; poetiſche Schmaufereien. Wols 
buͤttel 17875 Göttingifcher Muſenalmanach feit dem Fahre 
873 Bibliothel der Romane, 13. u. 16. Bb.3 Olla Pos’ 
ba, feit dem 3. 17883 Blumenleſe für die preuß. Staa⸗ 
ı, 17893 Jahrbuͤcher fiir die Menfchheit, feit db. 3. 17895 
chenholz, neue Literatur: und Völkerkunde, ſeit dem Jahre 
893 Theaterkalender, 1789, 1790, 17935 zeligiöfe Eichen - 
b Oden aus ben beſten deutſchen Dichtern unb Dichterins‘ 
a von Hiller CHamburg 179073 Queil's Kompofitionen zu 
Beriefenen Arien u. f. tv. Goͤttingen 17903 beutiche Mo⸗ 
töfchrift 17913 neue gemeinnüsige Blätter. Halberftabt 
91; Journal von und für Deutichland, feit d. 3. 17913 
ſtockifche Monats ſchrift, 17913 Girtanner's politifche An⸗ 
ten, 17943 Wielands neuer deutſcher Merkur, 17943 Grä> 
»s Bragur; Genius der Zeitz Morgenblatt füs gebildete 
aͤndez Zeitung für bie elegante Welt, 18145 die Harfe, 
ausgegeben von Fr. Kind, 18165 norbifcher Muſenalma⸗ 
h, 18225 dänifcher Angeigers Altonaifhe Adreßkomptoir⸗ 
chrichten; Konverſationslexikon; Konverfationsblattz Zus 
auer, 3872, 18233 Geſeliſchafter, feit dem Jahre 5 
is, 19284 Eibora, 19235 Abendzeitung, 1235 Thoater⸗ 
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orbenz Gelegenbeitögedichte. — Die ihm wieberholt zuges 
fchriebenen, zu Hamburg im 3. 1795 gebrudten Shaufäiele: 
„Scheinverbrechen“ und „bie Zugend unter den Barbaren,‘ 
find nicht von ihm» Der in Meuſels gel. Deutſchl. Bd. 6, 
- &. 385 ihm beigelegte Aufſatz in dem Berliner Ardjive ber 
Beit und ihres Sefhmads December 1795: „Zurechtmweifung 
und Bedrohung an G. Necker“ ift von D. Jeniſch. Die 
Sammlung, als beren Herausgeber er auf dem Titel ges 
nannt ift: „Mittheilungen von Lafontaine *), Bouterwet**), 
Starlet) u, ſ. w.“ Hamburg 1813, 2 Bde. ift ohne fein 
Zuthun aus den oben angeführten Romanfalendern verans 
ſtaltet worden. Durchaus keinen Antheil hat v. N. an ber 
Schrift: A concise history- of the present State of the 
Commerce of Great-Britain. Translated from the Ger- 
man of Charles Reinhard. L. L. D. of the Unire of 
Göttingen and Knight of the Order of St. Joachim. Witte 
notes et considerable additions relating to the principel 
British Manufactures by J. Savage. London 1805. 
Jena. Dr. Heinrich Doͤring. 


* 198 v. Winter, 


arojherjogl. medlendurg ·ſchwerin ſcher Stabstapitan bei der Garniſenton 
pagnie gu Doͤmiß; 


ged. im Sabre 1783, geſt. d. 29. Mat 1800. 


Er wurde zu Roftod, wo fein verftorbener Water bexs 
geitig als Hofrath lebte, geboren. Rad) genoffenem' Schuls - 
aunterrichte trat ex, feinem Hange zum Militärftande folgend, 
als Gemeiner bei dem daſelbſt garnifonivenden zweiten Muss 
quetierbataillon ein, wobei er bald zum Unterofficier aufs 
südte, Den 24. Rov. 1812, auf dem Marſche des mediens 
burg⸗ſchwerin' ſchen Kontingentregiments in ben bentwürbigen 
Feldzug nad) Rußland, avancirte er zum Geconblieutenant 
und den 14. Mai 1815 erhielt er das Patent ale Premier⸗ 
Iiegtenant. Im 3. 1821 wurde er, wegen Unfähigkeit zum 
fernern Felddienſte, bei der Barnifonstompagnie in Dömig 
placirt und endlich den 28. Dec, 1827 zum Stabslapitän 
ernannt, Der Berewigte nahm Theil an allen von ben 

großherzogl. Truppen feit 1809 gemachten Felbzügen nad 
“ Pommern, Rußland und Frankreich und hatte fidy bei jeder 
elegenheit ſehr ehrenvoll ausgezeichnet. Er war ein ſtiller, 
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bieberee Mann und wegen feiner Rechtlichkeit allgemein ges 
adytet. Als Soldat war ee pünktlich, gegen feine Unterge⸗ 
benen herablafiend und liebreich. — ine Bruſtkrankheit 
enbete fein Leben. Vermaͤhlt hatte er fich erfi den 30. Juli 
1830 mit Mariane, ber Zochter des Kaufmanns Wilhelm 
Anton Zachow in Boigenburg, welche überaus glüdliche Che 
aber nicht durch Kinder gefegnet worden ift. 
Schwerin, Fr. Bruͤſſow. 


* 199. Karl Wilhelm Bobert, 


herzogl. anbalt-bernd. Bergmeiſter zu Neudorf; 
geb. zu Erdeborn im Manöfeldifchen d. 24. Sept. 1768, geft. d. 30. Mai 1840. 
Radıdem ex ſich in feinem 16. Sahre bereitö in Mans⸗ 
eld dem Bergwefen gewibmet hatte, wurbe er in feinem 23, 
we Steiger auf dem -Bergwerke bei Dankerode am Harze, 
auch bald darauf Oberſteiger. Bon da wurde er verfegt und 


... wurde in feinem 29. Jahre Markicheidergehülfe und Ober: 


fteiger auf bem Tönigl. preuß. Bergwerke zu Mansfeld, auch 
Hberfleiger und Berggeſchworner in —*5 von wo er 
im April 1805 ben Ruf als anhalt⸗bernb. Bergmeiſter nach 
Reudorf annahm und bis zu feinem Zobe darin gewirkt hat. 
Als Staatöbiener hat er mit feltnem unermüblidhen Eifer, 
fo wie mit ungewöhnlicher, Achtung gebietender Kraft bis in 
fein hohes Altes feinem Fürften und Vaterlande gebient und 
als Menſch waren erprobte Rechtſchaffenheit und alter deuts 
ſcher Biederfinn die Grundzüge feines Charakters. Als Berg⸗ 
mann und ald Menſch wird er daher lange noch im Kreife 
feiner Umgebungen in gefegnetem Andenken bleiben. Kurz 
vor feinem Tode hatte er noch die Freude, feinen einzigen 

öchft Eenntnißreihen Sohn, ber in Norwegen beim Berg 

aue angeftellt war, zum Eönigl. Bergbireftor in Kongsberg 
befördert zu fehen. — Die literar. Arbeiten, bie aus Bo= 
berts Feder gefloffen, find noch zu erwähnen. Im 3. 1796 
erhielt feine eingereichte Abhandlung: „Werbefferte Luftwech⸗ 
felmafchine, mathematiſch und phyſiſch befchrieben und abge⸗ 
bildet,“ von ber Akademie der Viffenfchaften zu Petersburg. 
das Acteſſit. Kerner fchrieb er: Abhandl. über ben Obers 
harzbergbau in Kalbens vermifchten Abhandl., befonders bergs 
männifchen und phyſikaliſchen Inhalts. Quedlinb. 1796. — 
Der gefhwind und richtig rechnende Markſcheider, ober: Tas 
feln fuͤr Markfcheiber,. Kelbmeffer und Waſſerbaumeiſter. 
Leipzig u. Quedlinb. 1796. — Zafeln ber Duabratzahlen 
von 1 bis 25,200 und ber Kubilzahlen von 1 bie 1200. 
u. f. w. Leipzig 1811. — Einen Auffag in den Bernd, wö- 
chentlichen über ein aufzulöjendes Rechnungserempel 


7 


618 200. Siebenwurft — 201. Dollmayr. 


als Satyre auf Nlapoleon), Jahrg. 1815 No. A u. 7 unn 
3 Abhandlungen in Karftens Archive für Bergbau und Huͤt⸗ 
tenwefen, über Bergbau und Markſcheidekunſt, im 12., 13 
und 16. Bande, 1826-1827. 


200. Leonhard Siebemwurft, 
Dberappellationsgerichtsrath zu Münden; 
geboren im Jahre 1779, geſtorben im Ral 1980, 


SGiebenwurſt, geboren zu Bamberg, erlangte als philos 
Tophifcher —— den 20. Sept. 1798 das Doktorat der 
Philoſophie, erhielt 1804 als Rechtspraktikant wegen ſeiner 
gruͤndlichen Kenntniſſe und großen Thaͤtigkeit den Acceß zum 
Hofgerichte, wurde deſſen Rathsglied am 25. April 1807 zu 
Bamberg, im December 1808 Appellationsrath zu Neuburg, 
ben 24. Nov. 1810 ju Bamber und 1832 Dberappellationds 
rath zu München. verehelichte fich erft in höheren Mans 
nesjahren aus Liebe zu einer Metgers Tochter Degel, wit 
welcher er mehrere Kinder zeugte, die fe jegt im Witwen⸗ 
flande in Bamberg zu bilden ſucht. 


* 201. Joſeph Anton Dollmayr, 
Profeſſor der Philoſophie und Kulturgeſchichte zu Solothurn; 
geb. d. 24. Mai 1806, geſt. d. 1. Juni 1840. 


Er war das jüngfle unter ben vielen Kindern eines deut⸗ 
ſchen Schuſters, der in den bürftigften Verhaͤltniſſen ans 
dem Fürftenthume Hohenzollerns Sigmaringen in bie Schweiz 
eingewandert, ſich dort verheirathet und in Neu⸗St.⸗Jo⸗ 
bann im Zoggenburg niedergelaſſen hatte. Schon in bee 
Dorfichule zeichnete fich der Knabe aus. Bald hatte eu mit 
feiner leichten Auffaffungsgabe und feinem lebendigen Gelfte 
das Wiffen des Schulmeifters überflügelt, fo dab dieſer iha 
zu feinem großen Xerger vor ber Zeit der Schule entlaffen 
mußte. Eben fo war er auch bei allen Spielen und mtb» 
willigen Unternehmungen der Dorfingend ber Ze nangeber 
und Kührer und eifrig ermahnten geiftliche und weltliche Boss 
ſteher, denen er manchen Iofen Streich machte, den Water, 
den verwilderten Knaben ein Handwerk lernen zu laſſen. Zu 
anftrengenden Handarbeiten zu fehwächlid, wurde D. im den 
Webkeller verurtheiltz allein das behagte ihm nicht, er wollte 
höber fteigen und hörte nicht auf, den Water zu bitten, bis 
dieſer ihm erlaubte, bei einem benachbarten Raplane, d 
Wohlwollen ſich D, gewonnen, woͤchentlich tinige & 
in der lateiniſchen Sprache unkerricht gu wehmen De aß 
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um oft auf feinem Webſtuhle, vor ſich bie offenen Bücher, 
hm fein Gönner geſchenkt, und träumte über die harte 
enwart hinaus in eine fchöne Zukunft, wie er einft als 
fehener Pfarrer den von ihm angeflaunten Kultus dee 
olifchen Kirche felbit feieen werde Boch auch mande 
äne fiel auf die Stränge; es war in den Unglüdsjahren 
> und 1817, ganze Tage hatte er kaum einige Kartoffeln 
jenießen und litt oft ben bitterften Hunger, wenn nicht 
ihm vorzüglich geneigte Mutter ihm etwas am eignen 
nde erfparte. Go verfirichen in einer fehr harten Lage 
3 Kinderjahre, bis er 1820 vermittelft der Sparpfennige 
8 Vaters und ber Empfehlung eine Kapitulars der 
ebfltinerabtei Pfeffers in bie bafige Kiöfterfchule aufges 
men wurde. Als er aber ſchon 1821 aus berfelben vers 
en wurbe, weil ihn der Kloſterzwang zu fehr drüdte und 
ft durch einen unter ben Mauern bindburdygehenden Kanal 
Freie entichlüpfte, begab er ſich im Herbſte nach Solo⸗ 
a, um dort an ber hoͤhern Lehranſtalt feine Studien 
ufegen. Da hatte er einen harten Stand. Zwar wurbe 
eitiſche in Klöftern und durch Stundengeben für bie 
igſten Lebensbebürfnifie geforgt, aber in feinen Vorkennt⸗ 
m war D., obſchon viel Alter als alle feine Mitfchüler, 
: hinter ihnen zuruͤck. Mit der ganzen Energie feines 
rakters firebte ee nun vorwärts, ee wollte nicht nur 
n gleich fliehen, fondern ſich ſogar auszeichnen und — «8 
ng. Einer feiner Lehrer, Profeffor Kaifer, ber feine 
figen Fähigkeiten erkannte und ben raſtlos vorwärts ſchrei⸗ 
en Juͤngling liebgewann, gab ihm unentgeldlich Privats 
richt und" mit der Hülfe biefes trefflichen Mannes war 
bald einer der vorzuͤglichſten Schuͤler ſeiner Klaſſe. Wich⸗ 
fuͤr ſeine Entwicklung waren auch die Studentenvereine, 
m eifrigſtes Mitglied er wurde, beſonders der Zofinger⸗ 
in, ber ihn mit andern gleichgeſinnten Studirenden der 
weiz bekannt machte und durch die Liebe zum Vaterlande 
sand. In ihm fam es ihm zum Bewußtfein, was er mit 
feinem Streben wolle, in ihm entfalteten fich feine edel⸗ 
Gefühle und trat er zum erften Male als Redner und 
bter auf. Als man auch darin feinem Zalente überall 
vunderung zollte und er bald in jeder Beziehung als einer 
vera en Paglinge ber Lehranftalt galt, riß ihn die 
haftigkeit feines Geiftes und jugendlicher Nebermuth weis 
| r tadelte keck und laut bie Mängel ber Eehranftalt 
mders bie faſt ungenießbare Phitofophie, widerſetzte fih 
zreren allzufehr beichränkenden Verordnungen, zächte fich 
ch Gpottgebichte an den Profeſſoren; die Strafen über 
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ihn verhängten, und galt überhaupt als Tonangeber der un⸗ 
ruhigen Köpfe unter den Stubdircnden. Daher geſchah es, 
daß man, nachdem er 4 Jahre in Solothurn ftudirt und 
die humaniſtiſchen und philofophifchen Kurfe durchgemacht 
hatte und er aus Mangel an andern Ausfichten 1 Jahr als 
Privatlehrer dafelbft, zubsachte, einen dußern Anlaß ergriff, 
um ihn aus Solothurn zu entfernen. Indeſſen war das 
theologiiche Ideal des Knaben aus dem Herzen bes Juͤng⸗ 
lings verſchwunden, er wollte nicht ftill und entfagend leben 
und wirken, fonbern ſich auszeichnen und glängender und 
encrgifcher in die Verhältniffe der Gefellihaft eingreifen, als 
ihm im geiftlicyden Stande möglich geworben wäre, andere 
Ideale hatten das frühere verdrängt und fo feste er Alles 
daran, eine deutſche Univerfität beſuchen zu Tönnen und fi 
zum Quriften auszubilden. Mehrere feiner Freunde, beſon⸗ 
ders ber jegige Gerichtsfchreiber Kranz Krutter, fuchten ihm 
dies möglich zu machen und wirklich Tam D. 1827 mit 60 
Gulden, die ihm ein Sönner geliehen, glüdlich bei Freund 
Krutter in München an, deffen Zimmer er nun längere Bat 
theilte. Später in eine der damals blühenden Studenten⸗ 
verbindungen, die Marlomannen, aufgenommen, wußte er 
in berfelben durch feinen Geift und feine Rebnergabe bald zu 
imponiren und ſich unentbehrlidy zu machen und ernährte ſich 
nun vom Stundengeben und ber Unterflügung ber Berbins 
dung. Auch mit mehreren angefchenen Familien wurbe er 
befannt und in ihren Abendcirkeln ein gern gefehener Gaſt. 
Aber dies Alles Eonnte nicht hindern, daß D., um nur Aus 
ßerlich anftändig zu erfcheinen, bebeutende Schulden machen 
mußte und oft bittern Hunger litt, während felbft feine näs 
bern Bekannten glaubten, er lebe im Ueberfluffe. Trotz al’ 
dem ftudirte er fleißig fort und vertaufcpte nach einiger Zeit 
feine juridifchen mit den philoſophiſchen Studien. Gr hörte 
Geſchichte bei Goͤrres, altdeutſche Literatur bei Maßmann, 
Philoſophiſches bei Schelling, Baader und vorzuͤglich bei 
Krauſe, deſſen patriotiſches Feuer, deſſen Tiefe und mathe⸗ 
matiſche Kombinationsgabe ihn vor Allen anzogen und deſſen 
begeiſterter Schuͤler und beredter Vertheidiger er nicht nur 
In Muͤnchen, ſondern fein ganzes Leben hindurch blieb. Mit 
ihm und Maßmann war er perfönlich bekannt, eben fo unter 
ben jüngern Männern mit Konftantin Höfler, jetzt Profeſſor 
der Gefchichte in München, und Philipp Fiſcher, jett Pro⸗ 
feffor der Philoſophie in Erlangen, und Letzterer ſprach noch 
1840 voll Achtung von ben Zalenten und Kenntniffen D.'s. 
Nachdem dieſer 1 eine Reiſe in die Heimath gemacht und 
feine Familie wegen eines verlornen Proceſſes um ihr, ſchwei⸗ 
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es Heimathörecht im unglüdlichften Zuſtande, die Ges 
er zerftreut, die Mutter Trank, den Vater wahnfinnig 
fen, kehrte er nach vergeblichen Verfuchen, dies Elend 
Idern, wieder nad Münden zurüd und wurbe 1830 
eifter des einzigen Sohnes des Grafen Buttler auf 
en in welcher Stelle ev nun feine Zeit theils im 
en, wo er bann immer Kollegien hörte, ober auf einem 
ute bes Grafen zubradhte. Bald gewann er bed Letz⸗ 
zanzes Bertrauen, fo daß derfelbe nody auf dem Tod⸗ 
(Nov. 1831) die ganze Erziehung feines Sohnes bis 
Rünbdigkeit in feine Hände legte und e8 ihm’ zur Pflicht 
e, ben Knaben vor diefer Zeit nicht g verlaffen. Dies 
flicht und feinen Studien widmete D. nun noch einige 
ein Münchens ba fing man auf mehreren Univerfitäten 
:gen die Stubentenverbindungen einzufchreiten, fo auch 
ünchen und obſchon ſich D. 1833 bei einer ftrengen Uns 
bung mit vielee Gewandtheit durchzuwinden gewußt 
‚„ erhielt er doch den 27. April 1834 gleich vielen Anz 
die Weiſung, innerhalb 24 Stunden München und ins 
lb 3 Zagen das Königreich zu verlaffen. Auf feiner 
weife traf ihn ein Ruf nad) Solothurn, wo ihm der 
hungsrath die Stelle eines Profeflors der Philofophie 
Kulturgefchichte an der höhern Lehranftalt antrug. Dies 
Ruf hatten ihm feine Solothurner Freunde und eine phis 
hiſche Schrift verfchafft, die ee in der legten Zeit feines 
nthaltes in München verfaßt und an der er einige Wos 
Tag und Nacht gearbeitet hatte. Sie ift betitelt: ‚Ans 
ng zum philofophifchen Denken. I. Begriff der Philo⸗ 
ie vom Standpunkte des vorwiſſenſchaftlichen Bewußt⸗ 
aus entwidelt, in fünf Vorlefungen, von G. A. Dolls 
r, erftes Heft, Münden 18345" bie übrigen Hefte find 
; erfchienen. Wenn fie auch den Verfaffer ald Anhänger 
aſe's charakteriſirt, zeugt fie doch von felbftftändigen 
te, logiſchem Echarffinne und tiefer philofophifcher Bils 
3 und würde, wenn fie in ben Buchhandel gekommen 
e, gewiß nicht unbeachtet geblieben feyn. Im alten Sos 
uen, das er ſchon feit Jahren nicht mehr gefehen und . 
in ihm die Mutter feines Zöglinge mit demfelben nach⸗ 
fe, wurbe er freudig bewilllommt und aud er trat voll 
ner Hoffnungen feinen neuen Wirkungskreis an. Cr hat 
(ed, ſehr Vieles geleiftet. Der böhern Lehranftalt, bie 
jahre vorher, bejonders durch den Einfluß bes Staates 
‚e Lüthy*) ganz umgeftaltet worben war, fuchte ex einen 
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frifchen, wiſſenſchaftlichen Geift einzuhauchen, ihm Hat fie 
mehrere treffliche Lehrer, die durch feinen Einfluß Perg Deutids 
land berufen wurden, zu verdanken; er trieb vorzüglich auf 
Bermebrung der Bibliothek unb des phyfikaliſchen Kabinets 
und fuchte die Studirenden fi) nit nur zu fleifigen 
len, fondern auch zu vertrauenden Freunden zu machen. 
Beides gelang ihm dadurch, daß er fie gu fidh heraufzog, 
ihre gefelligen Freuden theilte, ja felbft eine allgemeine Ver⸗ 
bindung zum wiſſenſchaftlichen und gefelligen Leben unter 
ihnen zu Stande brachte und daß er ihnen dennoch durch 
feine Perſoͤnlichkeit und alfeitigen Kenntniffe Bewunderung 
und Ehrfurcht abnöthigte. Auch im weitern Kreife fuchte @ 
au wirken und fi zum Reformator Solothurns zu machen, 
urch feine Gewandtheit im Umgange mit Andern und feine 
erfönlichen Vorzüge hatte ex ich balb neben feinen alten 
Bekannten viele angefehene Beamte zu Freunden gemacht 
und mit dieſen in Verbindung grünbete ex eine Liebhaber⸗ 
theatergefellichaft, der Solothurn manchen genußreichen | 
verdankt, und einen literarifchen Verein, ber unter der Res 
daktion feines Freundes Alfred Hartmann 1836 eine Zeit⸗ 
fchrift für Literatur und Kritik, betitelt: der Morgenftern, 
erausgab. Eben fo hielt D. vor einem gemilchten Publi⸗ 
um Vorträge über Kulturgeföhichte und Rechtsphiloſop 
die von den erften Staatsmännern befudht wurden, D 
den einzigen Dann ſchien in Solothurn ein ganz neuer G 
auftauchen zu wollen; aber er ging in feinem Eifer, 
nad; feinen Ideen umzugeftalten, zu weit und berechnete feine 
Kräfte und den Wiberftand zu wenig, der ihm nothwen 
entgegengefeht werden mußte. Durch Jeine Bemühungen tr 
er nämlich einer großen Partei entgegen, die entweber am 
uten Alten fefthing, ober der wenigftens vor feinem flürmis 
chen Vorwärtseilen ſchwindelte. Statt feinen Sturmſchritt 
etwas zu mäßigen und dadurch die Tegtern zu gewinnen, bes 
handelte er fie fchroff und eiferte mündlidy und fchrifttich, im 
Reden und Beitungsartiteln gegen die Philifterei ber Solo⸗ 
thurner, gegen Maulwurfsgänge und Zinfterlinge, bie bas 
Licht ber Wahrheit auszulöfchen und zu unterminicen ſuch⸗ 
ten. Selbſt feine Anhänger flellte ex mit ſchonungsloſer 
Kritit bloß, wenn fie ihm nicht in Allem folgen konnten. 
Weberbied erwedten ihm feine eigenthümlichen religiöfen Ans 
fihten, die aus feiner philofophifchen Ueberzeugung hervor⸗ 
gingen und nicht mit dem gewoͤhnlichen Maasſtabe gemeffen 
werden bürfen, bie er aber in fcharfem Zabel der katholis 
ſchen Dogmen und Inftitutionen ausſprach, viele Gegner. | 
Bald trat ihm offen und geheim eine mächtige Partei ante 
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und die meiften feiner Abfichten und Plaͤne wurden 
et. Der Morgenftern Tonnte wegen Mangel an Abon⸗ 
n kaum 1 Jahr fein Leben friften, im Grziehungsrathe 
Drofefforenkollegium wurden feine Anfichten immer hef⸗ 
efämpft und wenige feiner Verbefferungspläne konnten 
gefegt werden. Dazu kam noch ein Tangwieriges Brufts 
I, bie Beige der Entbehrungen feiner Zugend, das ihn 
gte, feine Hffentlihen Vorleſungen ganz einzuftellen und 
1839 um Urlaub für feine Vorlefungen an der höhern 
mftalt einzukommen. Im Sommer 1839 machte er eine 
fur und zog ficy auf einige Zeit von Allem zurüd; aber 
lange Eonnte er dies ftille, ruhige Leben aushalten, es 
ihn wieder hinunter in das bewegte politifche Leben. 
dem Beginne des Jahres 1840 Tonnte er das Dimmer 
"mehr verlaffen, fein Leiden nahm immer mehr zu. 
sand hegte mehr Doffnung für fein Aufkommen, nur er 
fie bie faſt zum lehten Augenblicke nicht fallen. „Ich 
! fo gern noch gelebt, ich hatte gehofft, noch etwas wirs 
zu Tonnen,‘ ſprach ee noch 2 Zage vor feinem Zobe, 
den ganz Ausgelebten fanft und ruhig hinüberführte, 
bem er Eurze Zeit vorher durch den Empfang der Sterbes 
mente fich noch mit ber katholiſchen Kirche ausgeföhnt 
& — D.'s ganzes Leben war rin Kampf gegen bie Vers 
ıiffe. Er unterlag zwar endlih, aber erfi nachdem er 
feinem energiihen Charakter mehr als einen Sieg über 
Iden erzungen. Konnte man auch feine politifche und 
töfe Ueberzeugung nicht theilen und feinen Feuereifer, mit 
er alles Beſtehende umflürgen wollte, nicht billigen, fo 
ann doc feine Kraft und Thaͤtigkeit, feine viclfeitige 
ung und beredte Dialektik unmwilltührlich die Bewundes 
3 eines Jeden. Er war ein ingenium irregulare, wie 
einer feiner Bekannten, Profeffor Staudenmaier in Kreis 
z, treffend bezeichnete, ba8 man mit bem Wtaasftabe ges 
nlicher Menfchen nicht meflen darf. Immer wird er ſei⸗ 
Schuͤlern und vielen Freunden, bie er ſich als Mitglied 
naturforfhenden Gefellfchaften Deutfchlands und ber 
weiz, der heivetifhen Geſellſchaft ze, und in feinen vers 
denen Lebensverhältniffen erworben, unvergeßlich bleiben. 
Außer der” obengenannten Schrift und vielen Zeitungs⸗ 
teln. verfaßte er philoſophiſche Auffäße und Recenfionen 
yerfhiedene Beitfchriften. Im Morgenfterne befinden fich 
ihm eine trefflihe, aber unvollendete Abhandlung über 
Iofophie dee Geſchichte, mehrere Recenfionen und theils 
er feinem, theils .pfeudonym unter bem Namen Cöleftin 
nes einige liebliche Gedichte. Sein Rachlaß enthält noch 
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viele Igrifche Dichtungen, befonbers aus feinen frühern Jah⸗ 
rem, bie fchöne poetifche Anlagen beurkunden, unb mehrere 
unvollendete Werte über Philoſophie der Geſchichte und eine 
deutſche Viſſenſchafts ſprache, auch eine Lieblingeidee Kraus - 
fe’s, wie D. denn aud) noch bis zu den legten Wochen feines 
Lebens daran arbeitete, als philofophifcher Schriftiteller ſich 
‚einen Ramen zu erwerben, 


*902. Friedrich Wilhelm Theodor Eggers, 
Prokurator beim Dberpräfidium und beim Nichergerihte, Untergerictie 
advokat und Notar zu Altona; 


geb. d. 13. Xuguft 1806, geft. db. 3. Juni 1840. 


Eggers wurde zu Kiel geboren, wo fein Vater, ber 
jeige Direltor und’ Profeſſor am Gymnafium zu Altena, 
308. Ds. Cord E., damals als Dr. ph. und Privatdocent 
lebte. Unter Leitung feines Vaters auf ben Gelehrtenſchulen 
zu Hufum und Altona gehörig vorbereitet, flubirte er auf 
den Univerfitäten zu Kiel, Bonn und Heidelberg bie Rechte 
und beftand Michaelis 1832 zu Gluͤckſtadt das juriftifche 
Amtseramen. Er wurde fodann als Prokurator beim Ober⸗ 
praͤſidium und beim Niebergeridhte zu Altona angeftellt und 
erhielt ſpaͤter durch Derwenbung bed Oberpräfidenten, Gras 
fen von Blücyers Altona, die Beftallung ald Untergerichtss 
advokat und die Erlaubniß, Notariatsgefchäfte treiben. 

Er verheirathete fi nun mit eine Bruderstochter feiner 
Mutter, einer gebornen Zamfen, unb hatte fich bereits eine 
iemlich umfangreiche PYraris erworben, als er plögli, in 
Feige einer leichten Erkaͤltung, am obengenannten Tage 
arb, was um fo mehr unerwartet kam, ba ee fich eines 
ftarten Körperbaues und eines blühenden Ausfehens erfreute, 
E. war freilich Tein großes Ingenium, aber er befaß einen 
eifernen Fleiß und würde gewiß mit bemfelben noch Treff⸗ 
lichereö geleiftet haben, als geſchehen ift, obgleich auch dieſes 
fchon alle Anerkennung verdient, — “Seine Tchriftfiellerifchen 
Arbeiten find folgende: Ueber das Wefen und bie Eigen⸗ 
thümlichkeiten der altrömifchen Che mit manus. Gine phis 
lologiſch⸗hiſtoriſch⸗juridiſche Erörterung, Mit einem Vor⸗ 
worte vom Deren D. (Hd. Rud.) Brintmann, orb. Prof. 
der Rechte in Kiel. Altona 1833. — Verſuch einer Darftels 
lung des in der Stadt Altona geltenden Rechtes. In Falcks 
neuem ftäatöbürgerlichen Magazine Bd. 7, 9. 3 u. 4 unb 
Bd. 8, H. 3 u. 4 (Schleswig 1833 u, 1839). Es erſchien 
auch ein Separatabdrud in 2 Heften gu Altona. (Dieſe 
Abhandlung ift unvollendet geblieben.) . 

Grempborf. Dr. 9. Schroͤder. 
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203. Joh. Chrift. Friedrich Pagig; 
tonigl. Preuß, geheimer Regierungsrath zu Berlin; 
geb. den 9, Bebruar MT, gef. den 3. Zuni 1840”). 


Der Verftorbene genoß feine erfle Bildung im elterlichen 
: zu Berlin, befuchte dann die bafige Realſchule, hierz 
‚a8 Werderſche Gymnafium und’ bezog zu Oftern 1793 
niverfität Dalle, wo ex dem Studium der Rechtswiffens 
en fo fleißig fidy widmete, baß er ſchon nach 2 Jahren 
rften juriſtiſchen Prüfung mit dem günftigfien Erfolge 
nterwerfen konnte. In Folge deffen ward er a5, Mai 
als Auscultator bei dem Berliner Stabtgerichte vers 
, Im darauf folgenden Zahre aber zum Referendarius 
emſelben und zugleich bei der Bormundfchaftsbeputation \ 
aſigen Magiftrats ernannt. In diefer Stellung erwarb 
b bald das Vertrauen bed Lesteren und warb von dem⸗ 
ı, noch ehe er bie dritte Prüfung abfolvirt hatte, eine 
aig zum Stabtgerichtsaffeffor erwählt und diefe Wahl 
mit Vorbehalt jener Prüfung von bem Großkanzler van 
bet beſtaͤtigt. Auf das ruhmlich beftandene Examen 
: im 3. 1799 die wirkliche Ernennung zum Stadtges 
zaſſeſſor. Noch in demfelben Jahre aber erwählte der 
iftrat den Verftorbenen zum Gtabtrathe, welches die 
nlaffung wurde, daß er, nur mit Beibehaltung feiner 
‚äfte bei der Vormundſchaftsdeputation, nachmaligem 
nundſchaftsgerichte, aus der Juſtiz ſchied und Zulguen 
ven ſtaͤdtiſchen Angelegenheiten ſich widmete. Im Jahre 
wurde er zum zweiten Stadtſyndikus erwaͤhlt und be⸗ 
zt. In den nach ber Staͤdteordnung vom 19. Nov. 1808 
Eonftituirten Magiftrat trat er nicht ein. " Indeffen was 
feine en den Staatsbehörden nicht entgangen - 
kurze Zeit nad) feinem Ausſcheiden aus dem ftädtifchen 
e wurde der Verftorbene bei bem um diefelbe Zeit new 
hteten Policeipräfitium und im 3.1816 bei der neu ges 
fenen Berliner Regierung zum Rathe ernannt. Auch 
diefem höheren Standpunkte erwarb und erhielt er ficy 
entichiedenen Belfall feiner Vorgefegten dergeftalt, daß 
ei der im 3. 1822 erfolgten Wiederherftellung des Pos 
präfibiums zum erſten Mathe des Generalbüreaus und 
Stellvertreter bes Poliseipräfidenten in Abwefenheitss 
Behinderungsfällen ernannt und bald darauf’ mit dem 
tatter eines geheimen Regierungsrathes begnabigt' ward, 
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Als im J. 1830 das Policeipraͤſibium eine neue Drganifation 
erhielt, wurbe dem Verflorbenen der Vorſit in der erſten 
Abtheilung, womit bie Stellvertretung des Pollceipräfibenten 
verbunden blieb, angewielen. Zwei Sabre darauf begnabigte 
ihn der König *) mit dem rothen Adlerorben dritter Klaſſe 
und fpäter mit der Schleife dazu. Die traurige Wendun 
welche in den erften Tagen des Juni die Krankheit bes Koͤ⸗ 
nigs nahm, machte auf des Verftorbenen, durch Iangjährige 
unaudgefegte Anftrengung untergrabene Gefundheit einen er⸗ 
fchütternden Eindruck. Tief befümmert über die fchlimmen 
Nachrichten, die er am Morgen bed 3. eingezogen hatte, 
Lehrte er nad) abgehaltenem Vortrage in feine Wohnung zus 
ruͤck, Hagte ber Schmerzen bed Kopfes und endete unmits 
telbar nachher in den Armen der zärtlich beforgten Gattin 
eben fo plöglich als fanft. 


"204. Dr. Joh. Anton Chriſt. Karl Vogel, 


praktiſcher Arzt zu Waireuthz 
ged. d. 23. Oft. 1804, geft. d. 4. Sunt 1840, 


Vogel, geboren zu Baireuth, war ber zweite Sohn des 
dortigen Apothekers Vogel, eines hochgebildeten, gründlich 
gelehrten, mit Schweizer, der damals am Baireuther Gymna⸗ 
fium Lehrer war, und mit Sean Paul *”*) enge befreundeten 
Mannes. Leider ftarb diefer fchon im 3.1813, eben als er 
nah Münden zur Akademie der Wiffenfchaften berufen wers 
den follte, „mitten im Prangen mit Blüthen abgebrochen,” 
wie Sean zu damals an einen gemeinſchaftlichen Freund, 
den Fürzli in Augsburg als Gymnafialrettor verftorbenen 
Hofrath Wagner ſchrieb. Wagner, damals Profeffor am 
Symnafium zu Baireuth, wurde ber mit 5 Kindern binter: 
bliebenen Witwe cin treuer Berather und Freund, unterridhs 
tete den Knaben fammt befjen Altern Bruder in einem das 
mals von ihm geleiteten Privatinftitute bie zum Eintrittt 
ins Gymnaſium und geflattete den Vogel'ſchen Söhnen das 
engſte Zuſammenleben mit den feinigen. Der ältefte von die 
fen, Rudolph Wagner, jest Profefjor in Göttingen und bes 
kanntlich einer der bedıutendften deutſchen Naturforfcher, 
- Schloß mit Karl und bem Altern Eduard V., der gegenwärtig 
Lehrer der Naturwiffenfchaften am Gymnafium zu Schaff⸗ 
aufen ift, fchon in den frühelten Knabenjahren bie innigite, 
ets in gleicher Wärme fortlebende, für die Studien und 
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erufsthätigteit beider Theile hoͤchſt einflußreiche Freund⸗ 
‚ in welcher der Verſtorbene immer ein großes Glaͤck 
zut feines Lebens anerkannt hat. Zwar bilbeten die 
ige der Naturwiſſenſchaften in feiner früheften Zeit nur 
Rittelpunkt von Wagners Verbindung mit Eduard B., 
Karl Hatte ſich mehr dem Geſchichtlichen und dem bas- 
unter der Jugend weit regſamer benn jetzt betriebenen - 
ium der Rationalliteratur zugewendetz aber theilnche 
und empfänglich für Alles, wie ex war, entzog er 
ben Beftrebungen bes Bruders und Freundes nicht un 
elte fh, mehr gelegentlich als abfichtlih und ohne 
befondern Unterriht, einen Borrath naturwiffenfchafte 
Kenntnifje, wie ihn gewiß nur. felten abgebenbe Gymna⸗ 
ſuͤler zu ben akademiſchen Studien mitbringen. Denn 
ichnete ihn. fchon damals jene hoͤchſt lebendige —— 
aus, die ſich ſpaͤterhin, wie Rudolph Wagner von ihm 
zu ſolcher Sicherheit und Anmuth des Verarbeitens 
Beſtaltens, zu ſolch' innerlichem Durchdringen und An⸗ 
a des Aufgenommenen entwickelte, daß in ihr ein Schaf⸗ 
anz gigenthuͤmlicher Art lag, mit welchem verglichen die 
eligteft unberufener und voreiliger Probucenten erſt recht 
richt trat. Daß fich jedoch diefe allgemeine. Receptivität 
in den erften Jünglingsjahren zur Auffaffung einer ties 
Betrachtungsweiſe ber Dinge erhob, dahin wirkte bes 
8 Gablers Einfluß, bes jegigen Profeſſors der Philos - 
ie zu Berlin, deffen Schüler ee vom Herbſte 1817 bis 
Richaslig 1822, d. h. bis zu feinem Abgange auf bie 
ſchule, mit nur einjähriger Unterbrechung war. Gablers 
diger Eifer für philoſophiſche Erkenntnig, der Ernft, 
weichem er alle oberflächliche Auffaſſung der Lehrgegens 
ve verwarf, feine höchft fruchtbare Methobe, durch Ans 
angen und Fingerzeige für tieferes Verſtaͤndniß anzu⸗ 
3, überhaupt bie edle Perfönlichleit des verehrten Man⸗ 
entzündete in V., fo wie in beffen empfänglichern Bits - 
ern, ein zwar unreifed, aber für künftige Stubien heile 
3 Verlangen nad) wiflenfchaftlicher Ergruͤndung bes 
ge, ohne daß Gabler ſyſtematiſche Vorträge gehalten: 
V. ſich mit beſondern philoſophiſchen Studien beſchaͤf⸗ 
haͤtte. Deſſen Privatfleiß wendete ſich vielmehr der Ge⸗ 
hte und Geographie zu, in welchen beiden Faͤchern er 
Mitſchuͤler ohne Ausnahme weit übertraf. Die ausge⸗ 
meten Talente für Sprachenerlernung, bie er fpäter an 
Tag legte, traten damals noch etwas zurüd, wiewohl 
Mes Lateiniſche mit Leichtigkeit las und im: Geiechifchen - 
n Grund. legte, ber ihm ſpaͤterhin für 7* Studien 


s 
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| ſehr wichtig werde: Mit der vaterlänbifchen Poeſte war * 


ſthe genau und nicht bloß zu aͤußerlicher Unterhaltung 


kennt geworbens Goethes * Kauft hatte er mit ſtrebenden 


Wtersgenofien, wenn auch mit unzureichender, doch regſam 
angeftrebter Einficht recht eigentlich ſtudirt. Es war für 
feine ruhige, ftill beobachtende, aber das Halbe und Schiefe 
ober phantaftifch Ertraͤumte ſtets ablehnende Natur hoͤchſt chas 
rakteriſtiſch, daß er zwar nie die Seele ber Debatten war, 
Daß aber ohne feine Zuftimmung nicht leicht ein Grgebniß 
der Belprechungen für ausgemaht angenommen wurbe. 
Denn trog der Kindlichkeit feiner bamals auch phuftich noch 
unentwidelten Natur fand er bei feinen Freunden in großem 
Auſehen und obwohl im Umgange mit Einzelnen etwas nes 
tenb und aus Scheu nor Gentimalität felten warm, nie 
überwalfend, war er gleichwohl außerordentlich geliebt als 
geundbtüchtig, edel und treu. Sm Herbſte 1822 bezog er bie 
Imiverfität Erlangen, auf welcher fi} bamals durch ein 
gluͤckliches Seſchick eine nicht geringe Anzahl firebfamer, eifs 
rig um beutfche Wiſſenſchaft bemühter Studenten zufammens 
gefunden hatte, von denen Mancher fpäterhin in weitern 
Kreifen befadnt und bedeutend geworben if. Die Welten 
waren durchaus den burfchenfchaftlichen, d. i. vaterlänbiichen 
Antereffen ergeben, wenn auch ohne beftimmte politiſche Eins 
fiht, To doch mit entichiedenfter und bewußtefter Ablehnung 
alter Demagogie, welche damals, nur von Ginzelnen und 
nicht von. ben Veſſeren vertreten, nie fichtlich bervortrat und 
Kaum im Stillen zu verführen vermochte. Wir lebten bas 
mais ein im Ganzen fehr fchönes, fehr heiteres Leben, deſſen 
Luft vor Allem dadurch erhalten wurbe, daß der Kröhlichkeit 
ſtets ein fehe entfchiedener Ernft zu Grunde lag. Denn gbs 
gefehen von den Stubentenverhältniffen,: welche aber gleich⸗ 
falls durch einzelne bedeutende Perfönlichkeiten und lich 
merkwuͤrbige Verwicklungen einen tiefern, mehr als bloß bur⸗ 
ſchikoſen Charakter bekamen, bildeten den Mittelpunkt der 
Geſelligkelt lebendige, lang andauernde Geſpraͤche über vater⸗ 
laͤndiſche Poeſie, über hiſtorifche, philoſophiſche und theolo⸗ 
giſche Segenſtaͤnde, an welchen Geſpraͤchen Studirende faͤmmt⸗ 
licher Fakultaͤten Theil nahmen, ſo daß ſich der Sinn für 
allgemeines, nicht bloß auf handwerksmaͤßiges Brodſtudium 
beſchraͤnktes Lernen und Willen fo ſchoͤn ausbildete, als ir⸗ 

nd mo. Von den Dichtern waren Uhland, Tieck, beſon⸗ 
ers auch, Iran Paul belieht; GSoethe wurde mehr verehrt 
als erkannt und verſtanden; vor Allem haͤtte aber kein Tadler 
—— — 

Ii. Den Bisgr. |. im 18: Yabaz. des . Metx. I. 197. 
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2r... Daye. on 


unter Im alfinmmen dürfen, "Menche, usliz bigs 
‚ waren förmlich ſchillerfeſt und mehr als ein Mal ik 
m im fröhlichen Gelage der Weallenflein geholt und zum 
men der etwa nebenanfigenden Philiſter in einem Zu 
und burchgelefen worben... Damals war ed, we b 
Pfche *) Philofophie ihren Einfluß auf Deutfchland auge 
en begann und auch unter uns, ohne daß fie von einem 
emifchen Lebrer wirkſam und explikativ vertreten geweſen 
', ſehr eifrige Verehrer fand. Manche, die das Enans 
m auch Tiebgewonnen hatten, glaubten damals nod an 
vom Meifter der Schule verfitherten: innigen Einklang 
£ Philofophie mit dem Chriftenthume, ein’ Einklang, ber 
befanntlich von den allermeiften Jüngern biefee Schule 
beroftratifcher Bravour verworfen wird. An allen Ga⸗ 
chen folcher Art nahm V. aufs lebhafteſte, wenn 
gfte und befonnenfte, Theil; nur für die fröhlichen, : 
meift fhön ausgeführten Gefänge, in beren ‚Heiterkeit 
in der Regel der Gifer wiſſenſchaftlicher Beſprechungen 
öfte, war ibm von Natur die Stimme verfagt. Und 
ı von den Erlanger Zeitgenoſſen ber Jahre 1823 unb 


$, bem etwa biefe Zeilen in bie Hände fallen, wird nicht 


Herz aufgehen bei ber Grinnerung an B.'8 Perſoͤnlichkeit, 
—— — Miſchung jugendlicher Anmuth mit rei⸗ 
faſt maͤnnlicher Feſtigkeit ber Einſicht und des Charak⸗ 
! Zu Scherzen, ſelbſt zu muthwilligen, ſtets aufgelegt, 
er doch niemals etwas Thoͤrichtes gethan, nie ſich ver⸗ 
en, nie ſich das Mindeſte vergeben. Sein Talent fuͤr 
ge, feine Beobachtung, fein ſcharfer Blick für das Eis 
thuͤmliche hatte ihn bald in der Studentenwelt pollkom⸗ 


ı orientirt3 von Vielen gleichfam umworben, gab er ſich 


aem ganz binz nur Rudolph Wagner'n, mit welchem ik 
Hochſchule nach einer durch Verjegung von deſſen Batkr 
eigeführten Trennung von etlichen Jahren wieder zufams 
führte, widmete en auch äußerlich die Theilnahme ber 
ften und waͤrmſten Geeundfchaft. Mit Wagner und mit 
em Bruber Eduard B. trieb er nun die Vorflubien, welche 
mebieinifche Wiffenfchaft erheifcht, befonders im Winter 
3— 1824 die Anatomie. Auch die damals von einem 
ver verfuchte Anwendung der Naturphilofophie auf Loͤſung 
‚nbers phyfiologifcher Probleme, gewann feinem für alles 
ere Forſchen lebhaft empfänglichen Geifte ein reges In⸗ 
fe ab, wiewohl er fpäterhin biefe Verſuche bei gereifterer 
ficht für verfehlt, ja gehaltlos erklaͤrte. Bor Allem aber 
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:908 bes alien Otubenten freundlich min 
.an, deſſen Schriften er theilweiſe ſchon dem Symnaſtum 
ſeudirt und deſſen perſoͤnlicher Bekanntſchaft er mit Verlan⸗ 
gen entgegengeſehen hatte. Schubert, der ihn bald erfannte 
‚und liebgewann und ben er fpäterhin noch gründlicher vers 
fiehen ternte, bat ihm auch theilnchmendes Wohlwollen bis 
gu feinem frühen Tode treulichſt bewahrt. Die ſtreng mebis 
einifihen Studien begannen für ibn im Sommer 1824, dem 
er, ber Theilnahme an der Burfchenfchaft wegen, wie Viele 
damals auf ein halbes Jahr bimittirt, fammt Wagnern im 
Baireuth zubrachte. Die hier begonnenen Arbeiten wurben 
vom Herbite 1824 an aufs gründlidhfte und umfaffendfte in 
Würzburg fontgefegt. Hier war Schönlein ber Wittelpuntt, 
am ben ſich nicht wenige Achte Zünger ber Mebiein, nicht 
ıfowoht zum Privatumgange benn als eifrige Zuhörer im 
Kollegium, als lern⸗ und beobadytungsbegierige Schüler in 
bee Klinik fammelten. Zu biefem Kreije gehörten außer 
Wagnern der ſchon von Gelangen her befreundete, mittlers 
‚weile in Obdttingen gebildete Dies, jetzt als Chirurg berühmt, 
34 der Sohn des Orthopaͤden, der leider auch fruͤh ver⸗ 
ftorbene geiſtreiche Schauer *), ſpaͤterhin und als ber juͤngſte 
MPfeufer, jett Schoͤnlein's Nachfolger in Zuͤrichz bie beiden 
ehtern waren früher auch in Erlangen geweſen. Je weni⸗ 
ger nun Würzburg in Abficht auf allgemeinen Stubentenoers 
‚Kehr die gewohnten Annehmlichkeiten des Grlanger Lebens 
darbot, defto enger fchloffen fiy die berufenen Mebiriner an 
einander, arbeiteten ihre Miffenfchaft auch in ben gefelligen 
Bufammenkünften gründlich durch und machten auf jeden Bes 
obachter ben Eindrud, daß fie für das gewählte Stubium 
auch wirklich geboren feyen. V. namentlich befchäftigte fich 
‚bier mit allen Theilen feines Kaches, ohne, wie es wohl be 
:Dieß, bei Wagner hervortrat, befondere Vorliebe zu hegen 
für eine einzelne Disciplin. Sein reiches aber ſtets ruhiges 
tereffe führte ihn, wie Wagner fchreibt, methobifch vom 
einer zur andern. Schreiber diefes vermag als Laie nit - 
:ben Gang von V.'s mebicinifchen Studien darzuftellen und 
namentlich vermißt cr ſich nicht über Schönleins Wirkfams 
keit und Einfluß etwas Zu fagen, zumal dba er dad Wuͤrz⸗ 
burger Leben nicht ale Augenzeuge kennt; aber das bat er 
ſpaͤterhin aus vielfältigen Erzählungen V.'s vernommen, baf 
ihm Würzburg fehr lieb geworden war und baß er in Schöns 
lein den Meifter feiner Schule verehre, wenn er auch nicht 
-auf beffen Worte ſchwoͤren könne. Im Zrühjahre 1827 pro⸗ 


*) Defjek Wiege. Hehe im & Jahrg. beo.æ. Netz. ©..000, 
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pe er Bon ber Fuͤlle und S feines mebteints 
Ausbildung zeugt, daß er ſich für das Eramen in ber 
en Pathologie und Therapie gar nicht befonbers vors 
ſttetez wer prakticiren wolle, fagte er, muͤſſe das Alles 
nbig im Kopfe haben, Zur Snauguralabhandlung Tchrieb 
„über die Bedeutung der Hirnanhänge, das Einzige, 

z je von ihm gedruckt worben ift, und-fegte berfelben als 
tto die Worte Goethe’s vor: 

Müflet im Naturbetrachten . 

Immer eins wie alles achten; 

Richts ift drinnen, nichts iſt draußen; 

. Denn was Innen, bad ift außen, 

> mit biefem Motto bat er auch ben Charakter feiner 
ſenſchaftlichen Beftrebungen ausgeſprochen, bie er ſchon in 
er Diſſertation, die durchaus den Charakter der Forſchung 
> feldftftändiger Arbeit trägt, mit Entſchiedenheit an den 
g gegeben und Tpäterhin immer reicher entfaltet hat. Gr 
ließ die Univerfität fo gereift ald Dann, wie er fie ges 
ft ale Süngling bezogen hatte. Wer ihn Tannte, hätte 


ı ihm unbedenklich in der fchwierigften Krankheit anvers 


ut. Er aber arbeitete vor dem Beginne der felbftftändis 
ı Praris in dem fogenannten Biennium, als ob er aka⸗ 


nifche Verſaͤumniſſe nachzuholen hätte. Die für bie baleris | 


en Aerzte beftehende Verpflichtung, einen Kurfus ber Bes 
inärmebicin durchzumachen, führte ihn nach München und 
» wieder mit Rubolph Wagner zufammen. Die Erinnes 
ag an dirſes Zuſammenleben, an einen Ausflug an ben 
tgremberger Ger, ferner an eine Reife nad) Salzburg‘ und 
ftein, machte ihm ſtets sine große, in lebhaften Erzaͤh⸗ 
ıgen fich ausfpredhende Freudez namentlich ſtand bie Salz⸗ 
reger Gegend, wie er felbft fagte, bis ing kleinſte Detail 
r feiner Seele, was um fo eher möglich war, als er bei 


ner Gabe geographifcher und topographifcdyer Anfchauung, . 


; feiner Kreube an guten Landkarten von ben Gegenden, 
er bereite, eine größere Kenntnig beim Eintritte in dies 
ben befaß, als die meiften Reiſenden mit herausbringen. 
päter (1829) ging «ee mit einem Reifeftipendium nad 
ien, befonders um Augenheiltunde und Entbindungskunft 
ſtudiren. Jaͤger und die ausgezeichnete Tuͤchtigkeit der 
iener Schule ſcheinen ihn maͤchtig angeregt und mit der⸗ 
ben entſchiedenen Neigung, die fuͤr mediciniſches Wiſſen 
n jeher in ihm lebte, auch fuͤr die aͤrztliche Praxis erfuͤllt 

haben. Im J. 1830 trat er denn auch als praktiſcher 
zt in feiner Vaterſtadt Baireuth auf und machte ſich bier 
noſam, aber, mit Sicherheit geltend. Glauͤcklich hat ige 


a 
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Hier das Bufammenwohnen mit felnem Altern Bruber Eduarb 
emacht, welcher damals die väterlicge Apothefe übernommen 
Batte, Bon gleichem wilfenfchaftlichen Zorfchungsgeifte, von 
‚glei regem Intereſſe für alles Würdige und Bedeutende 
jefeelt, ſelbſt auch bei aller Verfchiedenheit der Charaktere 
mit gleichen Anlagen auögeftattet, bildeten die beiben flets 
einigen und für einander lebenden Brüder eine Art von Aka⸗ 
demie, in welcher Alles, was Wiffenfhaft, Kunft und Pos 
litik betraf, gründlich durchgefprochen wurde, Ein Feft für 
Beide war es, wenn Rubolph Wagner, der unterbeffen alas 
demiſcher Lehrer in Erlangen geworden war, in den Kerien 
fi zu ihnen gefellte und in. ihre unermübdlichen Verhandlun⸗ 
gen wirkfam mit eingriff. Diefe Drei hatten fih, wie fie 
oft verficherten, gewöhnt, fat Alles für einander und in 
Gedanken an einander zu treiben; Rudolph Wagner hat fein 
erſtes größeres Werk beiden Brüdern fammt dem Nürnberger 
Dieg dedicirt und ihr Urtheit über feine fpätern fchriftftelles 
rifchen Eeiftungen war ihm flets von größter Wichtigkeit. 
Selbſt diefer, ber Ve'n doch fo genau und fo lange kannte, 
mußte ftaunen, wie ſtark er binnen kurzer Zeit im Engli⸗ 
fen und Franzöfifchen und in ber ‚Chemie und Geognofie 
worden war, wie er troß ber zunehmenden: Praxis in deu 
olgenden Jahren methodiſch Botanik, Zoologie und vergleis 

‚ hende Anatomie nach Handbbüchern und Atlanten durchnahm 
und empfand bie Lebhaftefte Freude über V.'s hohes Inters 
effe an den neuern phyſiologiſchen Forfchungen, denen bers 
felbe big ins Einzelnfte nachging, mit fletem Hinblide auf 
den reichen Gewinn, ben er dh davon für bie praktiſche 
Mebicin verſprach. Und diefe gründlichen, umfaffenden Stus 
dien machten boy nur einen Theil feiner Beftrebungen aus. 
Aber unendlich vieles Andere, was er nur nebenbei trieb, 
-baftete in feinem ſtets receptiven, ſtets beobadhtenden , ſtets 
verarbeitenden Geifte fo ficher und feft, daß Einer fhon für 
fehr unterrichtet gelten würde, der mit Abſicht und für fein 
Fach fo viel erlernt hätte, als ſich V. zufällig und fpielend 
aneignete. Seine fchon auf dem Gymnafium nicht unbeden⸗ 
tenden geſchichtlichen und geographiſchen Kenntniffe wuchfen 
wie das Vermögen eines haushälterifchen Reichen zu einem 
hohen Kapitalez jede Wiertelftunde, bie ee für die Luft, in 
den Stieler’fchen *) und v. Spruner'ſchen Atlanten zu- flus 
diren, erübrigte, trug ihm bei feinem trefflichen, höchft aus⸗ 
„ gebildeten Gebächtnifje den bleibendften Gewinn. Als gründe 
liher Zeitungsleſer — bie Augsburger allgemeine Beitung 


' Ne) Etielers Wisgr. f im 18: Jahrg. des R. Mehr. ©2381. 
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ihm unentbehrlich - war er duch einer ber gruͤndlichſten 
er der Tagesgeſchichte und in Folge dieſer Kenntniß der 
ſiedenſte und einſichtsvollſte Gegner wie deſpotiſcher Ten⸗ 
n einerſeits, fo andererſeits der Volksſouveraͤnetaͤt und 
aus dieſem Principe fließenden Beſtrebungen. Als ihn 
ein bekannter Bearbeiter der Baireuther Landesgeſchichte 
aͤrztliche Huͤlfe hatte bitten laſſen, feste er denſelben 
die Genauigkeit feiner Kenntniſſe auch in dieſem Fache 
lches Erſtaunen, daß ihm dieſer faſt alle feine Schriften 
te, Richt minder bewanbert war und blieb er in ben 
ugniffen der poetifhen Literatur; eine feiner Schwäges 
m äußerte gelegentlich, fie fey begierig, einmal in einem 
rüche ein Ihöngeiftiges Produkt erwähnen zu hören, daß 
vager Karl nicht kenne. Denn während er das Edle 
Große (fein' befonderer Liebling war Shalefpeare, ben 
sit Leichtigkeit in der Urſprache las) mit immer fleigens- 
Genuffe ftudirte, nahm er ſelbſt von dem Faulen und 
lechten, das fi) vor Kurzem der Nation aufbringen 
te, wenn au mit Abſcheu, Notiz und niemals hat ihn _ 
gleißendes Talent beftochen. Mit feinem Sinne für Poeſie 
I Hand in Hand feine Liebe zur Kunfl. In Baireuth 
ate er diefelbe zwar nur durch gute Kupferftichfammlungen. 
ven, aber einige Reifen nad München erfüllten ihn mit 
Genuſſe der Wunder der Plaftit und Malerei, fo wie 
In architektoniſcher Dinficht unter den Städten Deutichs 
»0 Prag, das er auf der Rüdreife von Wien befucht, 
das ihm fehr heimliche Nürnberg hoch hielt. Und alle 
e Kunfteinfihten waren, wie Alles bei ihm, gründliche 
jebniffe feiner Beobachtung und hiftorifcher Betrachtungs⸗ 
fe; fie waren ſaͤmmtlich geprüft und erwogen in Gefpräs 
ı mit feinem Bruder, der ein teeffliher Zeichner if. Daß 
nm fo umfaffenden Geifte wie V. die philofophifcdhen und 
ologiſchen Bewegungen ber Zeit nicht fremd und ferne 
‚ben konnten, begreift fi von felbft. Nur aber bildete 
ı theologifche Wiffen nicht bloß einen Gegenftand gelehrter 
kenntniß für ihn. Schon in feinem legten afabemifchen 
hre hatte er Tich für die bibliſchen Urkunden gründlich ins 
effirtz fein Forſchungsgeiſt, der es mit nichts leicht nahm, 
te ihn bald zum Studium des griechiihen N. Teſtamen⸗ 
und fein Herz wurde von Liebe zum Evangelium erfüllt, 
len Ziefen ſich feiner eben fo demüthigen als tiefen For⸗ 
ung willig erſchloſſen. Won nun an hing er, ohne fi 
ı die Spottnamen zu Tümmern, mit beren Hätfe fich dee 
jueme Unverftand felbft gegen bie tieffte und reichfie Er⸗ 
intniß behaupten gu koͤnnen wähnt, in kindlichem Glauben 
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on der Bnabe Bottes In Chriſto und betkätigte dieſen @laus 
ben in feinem Wandel umd feiner Liebe und machte durch bie 
Fruͤchte feiner Acht evangelifchen Gefinnung zulest auch allem 
unverfländigen Gerebe über fidh ein Ende, Bon demjenigen, 
was man mit Recht Myſtieismus und Pietiömus nennt, war 
Niemand weiter entfernt als er, der evangelifhe Chriſt und 
entfchiebene, jedoch nicht einfeitige Kutheraner. Aber in 
diefem Bereiche genügten ihm die gewöhnlichen Kenntniffe 
eines Laien nicht. Abgefehn vom Bibelftubium, das er wohl 
täglich trieb, flubirte er die bebeutendften ber neuern Dogs 
matiten und Kirchengefdhichten, las regelmäßig mehrere theos 
logiſche Beitfchriften umdb fammelte fi), da ibm von dem, 
wofür er fich lebhaft intereffirte, nicht leicht Vieles ents 
ſchwand, allmälih einen ſolchen Schat wohlbegrünbeter, 
sheologifcher Einfiht, daß einer feiner theologifhen Freunde 
mis voller Berechtigung gefagt hat, es wäre ber Kirche Gluͤck 
zu wünfhen, wenn alle Kandidaten fo theologifch gebildet 
um Examen und ind Predigtamt kaͤmen, wie es biefer Arzt 
ey. Freilich war fein Streben in diefem Berrihe und feine 
Liebe zu chriftlicher Erkenntniß fo groß, daß ee einmal gegen 
Wagner äußerte, wenn er anfangen Eönne von vorn gu flus 
biren, fo würbe er wahrfcheinlich Theologie wählen. Es 
war aber feiner forjchenden unb zugleich auf alle bedeutenden 
Beiterfcheinungen hiſtoriſch achtfamen Natur buschaus anges 
mefien, ſich mit den pbilofophifchen Beftsebungen ber Mit⸗ 
welt befannt zu machen und er hatte deswegen die Geſchichte 
der neuern Philoſophie in ihren Grundzügen unb befonders 
die Principten der Hegel'ſchen Schule volllommen gefaßt, 
obne jedoch fich ihnen zu ergeben. WUeberhaupt war fein Den⸗ 
Ten ein durchaus wiflenfchaftliches und rang unermübdet nach 
Einheit und Zufammenhang der Erkenntaiß; während er 
wohl äußerte, daß er für fuftematifche Yhilofophie Fein Or⸗ 
gan habe, war deſſen ungeachtet fein ganzes Streben unmits 
telbar auf das höchfte Biel wiffenfchaftlicher Erkenntniß ges 
richtet, auf bie Aufhebung aller ben erkennenden Geift vom 
Gegenftande der Erfenntniß’trennenden Scheidewand. Das 
Studium des neuen Zeftamentes in ber Srunbipradpe war 
ihm Beranlaffung geworben, feine Kenntniß des Griechiſchen 
wieder aufzufrifhen. Das aber mußte wiederum nicht obers 
flaͤchlich geſchehen. Er hatte bald feinen Buttmann wieber 
inne, ſchaffte fih das Paffow’fche Wörterbuh an und in 
Zurger Zeit hatte er die Ilias, felbft mit Beachtung ber feis 
nern Spracheigenheiten,, wieber durchſtudirt. Noch auf feis 
nem Zobtenbette befchäftigte er fi mit bem Vorſatze, ein 
umfaflendes Studium der griechiſchen Literatur zu beginnen, 
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om einem Yerunbe Bericht über ben jetigen Stanb 
chen —— erfatten und forberte vom 





_, 
Et der griechiſ 

em, ber ihn nicht durch Einzeinheiten ermüben wollte, 
biäffig ein Eingehen ins Detail. Dafür theilte ex dies 
, was ee im Gothiſchen — hatte, mit, denn 


auch 

altdeutſcher Grammatik hatte er ſich mit Vorliebe eini⸗ 

naaſen bekannt gemacht. Und dieſer Mann, der eine 
he Fuͤlle des gruͤndlichſten und zwar verſchiedenartigſten, 
e geordnetſten und klarſten Wiſſens in ſich vereinigte, war 
ven letzten 5 bis 6 Jahren feines Lebens ein vom Morgen 
zum Abend mit feiner Praris befhäftigter, vielgefuchter 

td Es war ibm nicht allzufchnell gelungen, ein bebeutens 
PYublikum zu gewinnen, aber als er fich einmal feſtgeſetzt 
te, genoß er das Zutrauen und bie Liebe feiner Patienten 
einem feltenen Grade. Leider kann Schreiber biefes über 
ıe ärztliche Wirkſamkeit nur als Laie berichten. Sein 
lverfahren ruhte durchaus auf phyfiologifcher Anſchauung 
menſchlichen Organismus ſowohl, als der Krankheit ins⸗ 

ondere. Weil ihm der Verlauf derſelben klar vor Augen 
ıd und weil er ben Grad ber Wirkſamkeit jener fogenanns 
vis naturae medicatrix genau zu bemefjen fuchte, ' fo 

te fein Verfahren etwas Vorfichtiges, Zuwartendes, mit 
tteln Sparſames, geftaltete fich aber, wenn ber rechte 
tpuntt gelommen war, auch fehz energiich und durchgrei⸗ 
db. Er war ein entjchiebener Alldopathz die Homdopaäthie 
te in ihm einen Gegner, jedoch einen billigen und gründs 
ı prüfenden; benn er kannte nicht nur das Syſtem genau, 
‚dern ftellte auch an ſich und an einigen Patienten mehr 
48 Verſuche an. Auch als Geburtöhelfer war er glüdlichz 
ın verfprach fich von ihm in dieſem Fache fo viel, daß er 
mal von ber Univerfität Erlangen zum Profeffor der Ents 
dungskunde vorgefchlagen wurde. Der Außere Umftand, 
B er aushülfsweife zuweilen am Baireuther Irrenhaufe bes 
Aftigt war, führte ihn auf ein fehr genaues Studium der 
ychiatrie und auf diefem Gebiete in die intenfioften philos 
zhiſchen Stubien. „Ich bin überzeugt,’ ſchreibt Rudolph 
agner, „daß er auch in diefem Fache, wo er übrigens den 


tſchieden richtigen realiftifch- fomatifchen Standpunkt eins - 


hm,.etwas Ausgezeichnetes würbe geleiftet haben. Sch 
ane keinen Arzt der Gegenwart, ber alles hierzu Erforder⸗ 
be fo beifammen gehabt hätte. Kr hätte aber eines be⸗ 


Sn 


mmten Berufs, eines Inſtituts, eines Außern Anftoßes 


burft. Sch trieb und drängte ihn, feine Gedanken über 
eiſteskrankheiten aufzuzeichnen. „„Iſt zu fchwer ,’’' Tagte 
‚unmes. .. Subefien. glaub’ ich doch, daß er nad dazu ge⸗ 


dd 
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kommen wäre.’ Bictsiber biefta giaubt ebenfalla- it dan⸗ 
an zweifein zu bürfen, wiewohl er hierbei zu bemerken nid 
unterlaffen Tann, daß bie Gabe gewandter ſchriftliicher Daxs 
ftelung vielleicht die einzige war,. die V. nit empfangen 
hatte, Diefe leiber fehr dürftigen Notizen über feine ärzte 
liche Wirkſamkeit möge bie Bemerkung beichließen, baß er 
feinen Beruf liebte, der mebicinifhen Kunft mit Befcheidens 
beit vertraute, siferfüchtig auf Standeschre hielt und mit 
feinen Kollegen, beren Einer ihm beſonders befreundet war, 
in Einigkeit und Frieben lebte. In den lehten Jahren feines 
Lebens war er Mitglieb bes Kreismebicinaltomitees für Ober⸗ 
franten. — Es bleibt und noch, übrig, einen Blid auf ſein 
Yauslicyes Leben zu werfen. Geit dem Auguft des 3. 18 
lebte er in der glüdlichften Ehe mir Lyda geb. Wanberer, 
ber zweiten Tochter bed verftochenen Pfarrers Wanderer 5 
Greußen. (Gt liebte und war geliebt wie ber glüd 
Gatte und fuchte deswegen unb fand feine .Srholung fi 
ausſchließlich in feinem Haufe. Nicht ala ob er nicht mit 
den beften und gebübetiten Männern feiner Vaterſtadt ber 
freandet geweſen wäre, oder die Geſellſchaft geflohen haͤtte; 
im Gegentheile offenbarte er auch hier feine Liebenswuͤrdig⸗ 


keit in vollem Maaſe. Aber ee lichte das nächtliche Ausge⸗ 


hen nicht, fondern faß lieber am Familientiiche lehrend, 
mittheitend, vergnuͤgt, wie nicht viele Hausvaͤter. Wer das 
Gluͤck genoß, wie zuweilen einige ſeiner Schwaͤger bei Fe⸗ 
rienbeſuchen, wie noch in feinem legten geſuͤndern Halbjahre 
der Bruder feines aͤlteſten Freundes, Pfarrer Emil Wagner, 
mit ihm in ſeinen Erholungsſtunden, die ihm eine behagliche 
Pfeife Tabak wuͤrzte, in vertraulichem Geſpraͤche zu verkeh⸗ 
ren, wo er faſt immer der Gebende war, wo er den Rei 

thum feiner umfaffenden Kenntniſſe auf die anmuthigſte wir 
belehrendſte Weife entfaltete, wo der Adel feiner fittlichen 
Natur und bie Tiefe feines Geiftes in Form von wahrhaft 
tindlicher Gutmuͤthigkeit und —— hervortrat, wer ibs 
bier in der Vollkraft edler Männlichkeit, in bee Bluͤthe bee 
Geſundheit gejehen und geliebt hat, ber zählt diefe Stunden 
zu den fhönften und erquidenbdften feines Lebens. Aber er 
follte nicht lange der Stolz und bie Krone feiner Familie 
bleiben; fein einziges, im 3. 1838 gebornes, von ihm übers 
aus geliebtes Söhnlein follte ben herrlichen Vater nicht bis 
zum Verftändniffe Teines Werthes kennen lernen. Die lehte 
ungetrübt ſchoͤne Zeit für ihn waren bie Dftern 1836, we 
Rudolph Wagner auf 3 Wochen fein Saft war; noch einmal 
sing an den Freunden alles Geiflige, was ihre Bergangens 
heit und die Gegenwart bewegte, in der Fuͤlle Lebendiger 
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theilung vorüber. Bald nachher machte B.'n bie Ges 
‚heit feiner Arau Sorge. Im Spätherbfte 1836 wurbe 
it. jeinem Kollegen und Freunde Dr. Kalte von Regies 
18 weißen zur Beobachtung ber Cholera nad Mündjen 
it; Ende Sanuars 1837 rief ihn eine gefährliche Krank⸗ 
feines unterdeſſen in Schaffhauſen dngeftellten Bruders 
ie Schweiz. Im Sommer beffelben Iahres nahm er 
n jüngften Bruder, der Kandidat der Theologie war 
zu den fchönften Hoffnungen berechtigte, aber bereits an 
peinlichen, unbeilbaren Krankheit litt, zu fidy ins Haus 
pflegte ihn mit brüberlidhiter Sorgfalt bis zu deſſen 
: im April 1838. Faſt unmitteldgr nachher warf ein 
wieriges Leiden feine Schwiegermutter, die mit im feier 
itie lebte, auf ein ſchmerzliches Krantenbett. Nach deren 
(uguft 1838 erfolgten Tode war ihm noch, wie ein tuts 
Sonnenblick, der Genuß der Vaterfreuden gegönnt; bald 
entwidelte fie) die tödtliche Krankheit, welche das legte 
: feines. Lebens ausfüllte, bie Luftröhrenfchwindfudt. 
Fruͤhjahre 1839 war er gezwungen, feine Praxis aufzus 
ı und in mehreren Bädern Heilung zu fuhen. Es war 
bend3 auch täufchte er Ki, wie ed bei Krankheiten fols 
Art felbft den erfahrenften Aerzten begegnet, über die 
te: feines Leidens wenigftens zum Theile. Die forgfäls 
Pflege feiner Frau, deren Muth dutch feine Hoffnungen 
cht erhalten wurde, die treuefte ärztliche Berathung fels 
Sreundes Dr. Kalte, der ihm und feiner Familie bie 
nfte Theilnahme wibmete, eine heldenmuͤthig zu nennende 
tonnte.nicht verhüten, daß ber blühend fhöne Mann 
zum bleichen Sammerbilbe abzehrte. Aber die Krifche 
3 Seiftes, bie Luft am Lernen und bie geduldige Erge⸗ 
"in den Willen Gottes verließ ihn’ nicht. Obwohl faft 
Bgefegt and Bette gefeffelt, ergab er fich immer noch 
münblichften mediciniſchen, hiſtoriſchen und 'theologifchen 
ien. Ranke's Geſchichte der Reformation war eines 
etzten Bücer, die ihm große Kreube madıten. Die vers 
eren $reunde, die ihn befuchten, Hatten ſich fortwähs 
feines geifligen Reichthums zu freuenz er war felbft auf 
Sterbebette ftets der Mittheilende, ber Gebende, wenn 
feine Stimme matt und faft ganz verfallen war. Gr 
e am obengenannten Tage in der erftien Morgenftunbe. 
Trauer um ihn war bei Hohen und Geringen allges 
; Hatten body felbft die Isracliten in ihrer Synagoge 
ine Geneſung gebetet. Es farb in ihm nicht nur. einer. 
weiftreichften und gelehrteften, ſondern auch einer ber- 
a, veinften Börner: tes Müteriandes, der aber nht 
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in feinen Gaben und Leiſtungen, nicht in feiner eignen Ges 

rechtigkeit, fondern in einer Würde feine Ehre fuchte, bie 

von eielen veradhtet wird, in ber Würbe eines Kindes 
ee. 


205. Emanuel Freih. v. Bretfeld-Kronenburg, 
k. k. Belbmarfhalllieutenant und Truppendiviſionar, Inhaber deö Dragse 
nerregiments Großherzog von Toskana, Nitter des dflerr. Leopolbordens 
und Kommandeur des St. Georgöordend von Parma, zu Breimalden 
(öfterr. Schleſien); ’ 
geb. d. 3, Sehr. 1774, get. d. T. Suni 1849). 


Zu Prag geboren, trat ber Verewigte Thon mit 15 
Jahren bei Graf Wurmfer:Oufaren als Kadet ein, indem 
er ‚feine militäriiche Laufbahn bei ber Belagerung Belgrab’s 
unter Laudons, des ruhmgekrönten oͤſterr. Heerführers , eig⸗ 
nem Kommando begann. Wen war «6 die Erflürmung 


von Lipniga, wo ber jugendlihe Kadet, durch feine Zapfers 


Leit und fein raſches Vorbrängen in bie Reihen ber Feinde, 
wobei er eine leihte unbe empfing, bie Aufmerkſamkeit 
feines Oberlieutenants , bed Freiherrn von Wachenheim, auf 
ſich zog und durch die befondere Verwendung beffelben im 
3. 1790 zum Lieutenant befördert wurde. Die Beendigung 
des türkifchen Feldzuges verfeste das Regiment, bei welchen 
Baron B. diente, in bie Friebensquartiere nach Schleften, 
in welchen daffelbe bis zu dem J. 1792 verblich. In der 
Mitte diefes Sahres wurden 3 Divifionen von Wurmſer⸗Hu⸗ 
faren zue Kampagne nad) Frankreich beorbert, bei welcher 
Angelegenheit der nunmehr Berewigte nicht nur allen Mühs 
feligkeiten jenes unbeilfchweren Feldzuges entgegen ging, fons 
dern durch ben audgezeichnetften Dienfieifer zugleich den Grund 

jenem höhern Range legte, mit beffen Ehrenzeichen ge 
—*2* derſelbe am Schluffe. feiner irdiſchen Laufbahn bie 
Dforte nady dem Jenſeits betrat. Muth, Entſchlofſenheit 
und bie unerfchrodenfte Ausbauer bezeichneten ſtets bie Wirk⸗ 
ſamkeit deffelben in allen franz. Kriegen. Im Sabre 1806 
zum Rittmeiſter beförbert, ward ihm die ehrenvolle Beftims 
mung, als Kourier nad) Pofen in das damalige Haupt⸗ 
quartier Napoleons abzugeben, welcher Miffton fi Baron 
3. mit einer fo rühmlichen Wirkſamkeit unterzog, daß ihm 
ber Erzherzog Berbinand feine höchfte Zufriebenheit mit dem 
entiprechendben Refultate feiner Sendung burd ein hoͤchſt eis 
genhaͤndiges Schreiben zu erkennen gab. Im J. 1809 zu 
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Hufarmregimente Graf Friment ale Major verfegt, ers 
: derfelbe die. Ordre, mit einem Bataillon Zriefter, einem 
aillon Gränzer und einer Divifion Frimont⸗Huſaren bie 
ung Gradiska zu überfallen und Palmanuova zu cernis 
Baron B. unterzog fich diefem Auftrage mit der thäs 
en Umſicht; Grabista wurbe überfallen, eine Menge von 
ıngenen gemacht und ein eben fo bebeutender Vorrath 
Kriegsmaterial erbeutet, Eben fo gelungen geftaltete 
die Affaire bei Palmanuova, indem mehrere Ausfälle ber 
igen Befagung zurüdgeworfen und ber Feind fortwaͤh⸗ 
in Schach gehalten wurde. Leider traf jeboch benfelben 
Unglüd, bei einem ber legten Ausfälle in Maria-tunga 
er verwundet zu werden, was den Transport beflelben 
as Officierhoſpital nad Fuͤnfkirchen veranlaßte. Allein 
: Dienfte blieben deswegen nichts weniger als verfannt 
unbelobnt, indem dem Geheilten bei feinem Ginrüden 
a8 Regiment bie Beförberung zum Oberftlieutenant auf 
ausdruͤcklichen Willen des Armeechefs, bed Erzherzogs 
l, zu Theil wurde. Nach dem Trieben von 1809 in bie 
tionsquartiere nach Groatien und Ungarn verfegt, blieb 
Regiment in biefen bis zum I. 1813, wo Baron B. 
Oberſtlieutenant mit feinem Regimente bei den Affairen 
liens zu Baffano, Galdiero, St. Michael, Mozam⸗ 
) 2c. 26. ben wefentlichften Antheil nahm. Sm J. 181% 
Oberſten und Kommandanten bei Erzherzog Joſeph⸗ 
aren ernannt, wurde demfelben bei Gelegenheit feiner 
reife von ber italienifhen Armee über Wien zur Uebers 
ne feines in Kranfreich ftationirten Regiments bie Weis 
„die bei dem Staatskanzler Fürften von Metternich bes 
liegenden Depefcyen zu übernehmen und unverweilt nady 
is zu befördern. Schon am 6. Zage in Paris eintrefr 
‚ begab fih Baron B., nach Uebergabe fammtlicdher 
fichaften an den Voͤlkerfeldherrn Fürften dv. Schwarzens 
‚ zu feinem Regimente nady. Trier, bei welchem berfelbe 
zu bem 3. 1815 verblieb. Bei der Landung Napoleons 
Sannes am 1. März beffelben Jahres wurde Baron 3. 
Dedung des Faiferlichen Hoflagers beorbert, mit welchem 
von Mannhrim nad Paris marfchirte und dafelbft bie 
ıfte bei dem verewigten Monarchen, Kaifer Franz 1. *) 
nahm. ach einem zweimonatlichen Dienfte von Paris 
Medau beordert, rüdte das Regiment endlich bei dem 
m Friedensſchluſſe in feine Sarnifonftation nad) Ragy⸗ 
ed in Giebenbürgen ein. Im 3. 1819 in der glei 


— — — — 
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Eigenſchaft eines Oberſten von Erzherzog Joſeph⸗Huſaren 
zu dem in Böhmen ſtationirten Kaifer s Kürafjierregimente 
verfest, führte Baron B. dafjelbe im J. 1824 dem um diefe 
An in Böhmen eben anmwefenden Monarhen vor, ber dem⸗ 
elben fchon wenige Sabre fpäter, im 3. 1827, feine Zus 
feiebenpeit durch die Beförderung zum General und Brigas 
ier zu erfennen gab. Endlich im 3. 1830 zum Diviftonär 
und Feldbmarfchalllieutenant ernannt, fchloß der Berewigte 
am obengenannten Zage nach Sljähriger ununterbrochener 
Dienftzeit feine irbifhe Laufbahn zu Freywaldau in öfter. 
Sclefien, wohin er fi zur Derftellung feiner zerrütteten 
Sefundheitsumfiände begeben hatte. — Die treuefte Pflicht⸗ 
erfüllung, bie ausgezeichnetite Tapferkeit, gepaart mit der 
ſtrengſten militärifchen Umſicht, bezeichneten ſtets den Wir⸗ 
kungskreis bes Verblichenen. Von der Würbe feines Beru⸗ 
fes auf das Innigſte durchdrungen, ſuchte Baron B. die 
reiche Erfahrung ſeines Lebens und ſeine tiefe Menſchen⸗ 
kenntniß nur zur Beförderung des Ruhmes feines militaͤri⸗ 
ſchen Standes zu verwenden. Von dem regſten Soldaten⸗ 
eifte befeelt, durch eine feltene Keligiofität gleich vortheils 
Baft auögezeichnet, verliehen eben fomohl diefe Eigenfchaften, 
als fein hoher Wiederfinn und feine allgemein gefhägte Hu⸗ 
manität dem Verewigten jene Achtung, bie felbft fein hoher 
Monarch ihm bei verfchiedenen Gelegenheiten, vorxüelidh aber 
durch die Verleihung des Leopolbordens, nur zu beutlich zu 
erkennen gab. Durch bie in der früheften Zeit erhaltenen 
Wunden oft fchmerzlich berührt, führten diefe auch fein Ende 
durch eine allgemeine Entkräftung herbei. Biel bat durch 
feinen Hintritt der Staat, mehr noch feine Kamilie verlos 
ren. Von bem tiefften Schmerze gebeugt, beweinen eine 
Gattin, zwei Töchter und ein unmündiger Sohn ben uners 
jeglichen erluft des fo ſehr geliebten Vaters, ben viel zu 
früh für fein unermüdetes Wirken ein unerbittliches Schickfal 
ihren Armen entriß. Ihn beweinen aber nicht allein die ihm 
Angehörigen, auch die Menfchheit weiht ihm mandye Thräne, 
bie zum Perlenkranze auf dem Grabeshügel werbend, das 
Shönfte Denkmal des Verblichenen bildet, ein Denkmal, das 
fi feine Gerabheit, feine ftrenge Liebe für Wahrheit unb 
Necht, feine wohlwollende Güte und feine unermübete Mens 
fihenfreundlichkeit in jeder Beziehung verdienten. 


— 
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eriſcher Hofcath, ordentlicher Profeſſor der Philoſophie und Jeſthetik, 
or ber k. Univerſitätsbibliothek und Ehrenkreuz des k. Ludwigs⸗ 
ordens, zu Erlangen; 


geb..d. 21. San. 1761, geh. d. 7. Juni 1840, 


Sr war zu Winzingerode auf dem Gichsfelde bei Goͤt⸗ 
n geboren und genoß feine Sugendbildung auf dem Päs 
ſium und der Unfverfität zu Halle... Er hatte Theologie 
t, legte ſich aber fpäter mit allem Fleiße auf die Phis 
hie und ſchoͤnen Wiffenfchaften. Bereits in feinem 19. 
sjahre wurde er als Lehrer am Walfenhaufe zu Halle 
fortfh angeftellt, 1781 den 29. März) aber zum ors 
ichen Lehrer des k. Päbagogiums ernannt. Die Auss 
ung, mit welcher‘ er hier in voller Kraft des jugends 
Mannes, gleich fhäsbar durch Lichevofle Bebandlung 
Untergebenen, wie durch geiftvollen, lebendigen un 
ı Vortrag lehrte, erwarb ihm dic befondere Achtung 
Sewogenheit des damaligen Direktors bes Walfenhaus 
Kanzlers Niemeyer *). Als daher der dirigirende koͤn. 
ifche Staates und Kriegsminffter von Hardenberg für 
einzigen Sohn aus eriter She mit ber Gräfin von 
itlow einen Führer auf Reifen fuchte und ſich deshald 
n Direftor Niemeyer wandte, erhielt auf deffen Ems 
ıng M. ben ehrenvollen Auftrag zu diefer Stelle. Er 
biefem Rufe aus innerm Drange feines Herzens, obs . 
er gerade damals nahe daran war, feftere Verhältniffe 
zründen. Indem er nun feinen gräflichen Zögling auf 
ı begleitete und namentlich in Copenhagen, feiner Ins 
ion gemäß, 2 Jahre verweilte, darf man mit Recht 
dortigen Aufenthalt, der ihn mit den feiner gebildeten 
n in beftändige Berührung brachte, als die Schule bes 
m, in welder er ſich das zu eigen machte, was bie 
Itniffe des icdifchen Lebens ziert und ihm jederzeit gang 
ers am Herzen lag, nämlich bie achtungsvolle Scheu 
en feinen Takt in Allem, was Sitte und Bilbung im 
nge der Menfchen fordert. Nachdem er im 3. 1791 
ögling auf die Univerfität Erlangen begleitet hatte, 
er dort, in feiner Eigenfhaft als Lehrer des koͤn. 
ſogiums zu Halle und in NRüdfiht feiner Kenntniffe 
Biffenfchaften, durch Dekret vom 1. Juni 1792 zum 
ordentlichen Profeſſor der Philoſophie und Schönen a ⸗ 
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fenfchaften befishert. Im denſelben Sabre vermaͤhlte er ſech 
mit Henriette geborne Deutfch, Predigerstochter aus Frans 
furt a. d. D., weldhe, während fie nad dem Tode ihres 
Baters mit ihrer an den Hofrath Keubel anberweit verches 
lichten Mutter zu Halle lebte, dort von ihm felbfi unters 
richtet und gebildet worden wear. Sie beglüdte ihn in dieſer 

stlichen She mit zwei Söhnen und eine Tochter, ging 
ibm aber bereits im 3. 1800 in ihrem 28. Lebensjahre im 
die Ewigkeit voran, worauf er bis an fein Ende im Wits- 
(dan 80 beharrte. * Eine Reife im 3. 17%, die er mit 





einer Gattin und feinem Grfigebornen nach Königsberg und 
er die Oſtſee nach Hamburg und von da über Dresden 
nach Sriangen zurüd- machte, brachte ihn in genaue Bes 
kanntſchaft mit Kant, Dippel, Glaubius und andern berühns 
ten Männern jener Zeit. Im J. 1794 warb er zum Se⸗ 
kretaͤr des koͤn. Inſtituts der Moral und ſchoͤnen Willens 
haften ernannt, beffen Bibliothel er, nach erfolgter Aufs 
fung des Inſtituts, der Univerfitätsbibliothet zumanbte 
und am 12. Okt. 1799 zum Cbritten) ordentlichen Profeflor 
der Philofophie befördert. Vom Juli 1800 an war er, unter 
Meufel, Mitrebatteur der Grlanger Eiteraturzeitung, vom 
72, Kebr. bis Ende Dec. 1801 alleiniger Redakteur und vom 
"San, 1802 an wieber Mitrebalteur neben Langsdorf. Geis 
nem Eifer, mit welchem ee den wifjenfchaftlichen Verkehr in 
dieſer Zeitung betrieb, fo wie der unnachfichtlichen Strenge, 
mit der er allen, vor ber wiſſenſchaftlichen Kritit nicht Yalts 
baren Literarifchen Grzeugniffen die Anerkennung verfagte, 
derdankte er nicht wur die briefliche, fonbern fpäter auch bie 
perföntiche nähere Bekanntſchaft der ausgezeichnetfien Mäns 
ner jener Zeit, eines Fichte, Jacobi, Jean Pauls #) und 
Anderer nody lebender, deren Achtung und Freunbfchaft ihn 
ſehr beglüdte. Im 3. 180%, den 31. Dee., wurbe er zum 
*" weiten Univerfitätsbibliothelar und 1808, ben 6. Juli, nad 
ichte's Weggang von Erlangen, zum zweiten ordentlichen 
rofeffor der Philofophie mit bebeutenber Gehaltserhoͤhung 
efördert unb war von da an lange Zeit faſt der einzi 
Wertreter der philofophifchen Fakultaͤt, indem eu bie 
und Metaphufil, Moral, Naturredyt, Pſychologie und Xe 
tie, nebft der Geſchichte ber ſchoͤnen Literatur viele 
allein Iad. In jener Periode des größten Drudes unter ber 
anzöfifchen Zwingherrſchaft trug er durch feine ausgezeich 
ete Thaͤtigkeit als Lehrer und Schriftſteller viel bazu bei, 
aß der Ruhm der Univerfität nicht geſunken iſt. Zugleid 
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d ihm damals Öfter Gelegenheit gegeden, jene Eigen 
re au entwideln, bie fein Weſen vecht eigentlich —*8 
namlich den treuen Eifer und bie unerſchuͤtterliche Hin⸗ 
an die Intereſſen der Univerſitaͤt, welcher er angehörte, 
Beharrlichkeit, Ruhe und Örifeegegmwart, mit der exe 
franzöfifhen Souvernement zu Baireuth gegenüber das 
jt eines freien Wortes, wie die gerechten Anfprüche bee 
yerfität perfönlicy vertheidigte, zwangen felbft dem Gou⸗ 
eur (Tournon) bei feiner Anwefenheit in Grlangen base - 
andniß über ihn ab: „ma fois, c’est un homme re 
table.“ Diefe treue und uneigennügige Hingabe bewährte 
inter andern audy dadurch, daß er zwei Anträge, unter 
theilhaften Bedingungen an andere Univerfitäten zu gehen 
namentlich den, zum zweiten Male Fichte's Nachfolger 
werden, ohne die gemöhnlige Benugung diefer Gelegens 
en zur Verbefferung feiner Lage, abgelehnt hat. Im 
1817 wurde er nach Pfeiffers Tode (15. Juli) zum Dis 
or der Univerfitätsbibliothet ernannt, als weicher er bis 
9 zugleich alleiniger Bibliothekar war. einen Eifer für 
es Inſtitut hatte er ſchon früher als zweiter Bibliothekar 
ch die patriotifche Art, in welcher ex 1806 bie Ansbacher 
of» und Schwaningerbibliothet von circa 14,000 Baͤn⸗ 
für die Univerfität in Empfang nahm, ferner durch ſei- 
Bericht an den akademiſchen Senat vom 29. April 1806 %), 
e bie zweckmaͤßige Einrichtung der Univerfitätsbibliothe®, 
wie durch feine Norarbeiten zu einem künftigen Wiffens 
ftstataloge fattfam beurkundet. Roch mehr aber hatte 
don jet an Gelegenheit, denfelben & bethätigen, ſowohl 
ch die Art und Weife, wie er im 3. 1818 die Altborfer 
iverſitaͤtsbibliothek für Erlangen erwarb und in Empfang 
im, als auch durch die fchnelle und zweckmaͤßige Einrich⸗ 
ig des neuen ausgezeichneten Lokals der Erlanger Univers 
ıtöbtbliothet in dem ehemaligen markgräflichen Schloffe, 
bin unter feiner Leitung die vorher in verfchiebenen Ges 
den aufbewahrt gewefenen Bibliothelen im Zahre 18726 
nöloeirt und, mit einander verfchmolzen, neu aufgeftellt 
rden find. Kür die Erhaltung, zweckmaͤßige Vermehrung 
d Benugung biefes erſten und vorzüglichften Inftituts der 
iverfität war er bis an fein Ende unermübet beforgt und 
Tagte nur das Gine, daß nicht aud zur enblidhen Her⸗ 
lung der innern Ordnung und ber erforberlidhen Katalage 
nöthigen Mittel gegeben feyen, um nunmehr biefer große 
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ortigen Buͤcherſammlung ben akter einer wahren. Anis 
verfitätsbibliothet verſchaffen und ihren Gebrauch erleichtern 
zu Tonnen. Fünfmal warb M. von 1818 an durch das Ver⸗ 
trauen feiner Kollegen zum Prorektor und 1819 zugleich ala 
‚Abgeordneter zur erften und zweiten Ständeverfammlung ges 
wählt. Was er in biefer doppelten Stellung und zugleich 
als vieljähriger Protoſcholarch für Aufrehthaltung der Unis 
verfität und des mit ihe verbundenen Gymnaſiums (deſſen 
Auflöfung 1819 fo gut als befchloffen war), fodann für Grs 
merbung ber ehemaligen markgraͤflichen Gebäude und de 
Schloßgartens, für glüdliche und erfolgreiche Verfechtun 

bedeutender pekuniärer Anſpruͤche der Univerfität, perföntich 
und mit Hintanfeßung jeglichen eignen Intereſſes gewirkt 
und durchgeführt hat, verbient zur dankbaren Erinnerung 
auch den Nachkommen überliefert zu werden. Der König 
bezeugte ihm ſchon am Ende bes erften Iahres feines Pros 
zektorats feine befondere Zufriedenheit mit feiner Verwal⸗ 
tung; am Schluffe des zweiten Verwaltungsjahres dankte 
ihm aud) ber akademiſche Senat für die raftlofe Thaͤtigkeit 
und den ausgezeichneten Eifer, mit welchem er fidy ber Leis 
tung der afademifchen Angelegenheiten unauggefegt widmete, 
Gleichen Dank erwarb er fi) ald Abgeordneter zur Staͤnde⸗ 
verfammlung, nit bloß von Seiten der Univerfität, fons 
dern auch dur feine Thätigkeit und fein Huges Benehmen 
als zweiter Sekretär bei den Ständen und allerhoͤchſten Orts, 


wie das mehrere Tönigliche Handſchreiben beweifen. Auch 


Graf Bengel:Sternau hat M.s Wirken in den zwei erften 
Ständeverfammlungen richtig erkannt und gewürbigt und 
ihm in feinen Waternbriefen (Bd. 1 u. 2) mandıes ehrens 
volle Denkmal gefegt, Sein treuer Fleiß, fein Arbeitseifer 
und feine Verdienſte um bie -Univerfität, der er angehörte, 
waren daher der Auszeichnungen wohl werth, womit fein 
König und bie Untverjität ihn geehrt haben. Im J. 1821, 
den 22. Rov., ernannte ihn namlich der König Morimilian 
Joſeph *) zum Hofrathez den 3. Mai 1828 überreichte ihm 
die Zuriftenfatultät zu Erlangen das Ehrendiplom eines 
Doktor beider Mechte und ben 72. April 1831 begnabigte 
ihn König Ludwig I. mit dem Ehrenkreuze bes für 5Ojährige 
treue Dienfte geftifteten k. baier, Eudwigsorbend. Auch bie 
Achtung und Liebe ber Bürger, in deren Mitte er 48 Jahre 
verlebte, waren feiner Freundlichkeit und Leutfeligkeit nicht 
entgangen, wovon ihm öfter die erfreulichften Beweife zu 
Sheil geworden find. Als alademifcher Lehrer war M. fehr 
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vt durch feinen lebhaften, kkaren und biähenben Vortrag, 
ihm ſtets ein zahlreiches Auditorium ſicherte, fo daß ihm 
t in ſeinem 80. Jahre vergoͤnnt war, das Kollegium 
: Logit und Metaphyſik neben andern Lehrern gleichzeiti 
leſen. Ein Grund hiervon mag wohl mit Recht —* 
n gefucht werden, daß M. unausgefest, ſelbſt noch im 
ifenalter, mit der wiffenfchaftlichen-Kortentwittlung feiner 
faͤcher ſich ſelbſt fortbildete und eben fo durch unverdrofe 
Umarbeitung feiner Hefte, wie durch gewiſſenhafte Vor⸗ 
itung ſich von dem Vorwurfe frei erhielt, den man dem 
r ſonſt oͤfter macht, daß man für alle Zeiten feine Ere 
ſtniß und Ueberzeugung abgefchloffen habe. Um: belich- 
n waren feine Vorlefungen über Aeſthetik und Gefchichte 
fhönen Literatur. Hier war er ganz in feinem Ele⸗ 
te und es ift um fo mehr zu bedauern, daß er biefe 
lefungen nicht zur rechten Zeit veröffentlichte, da er be⸗ 
3; vor 40 Iahren Srundfäge und Begriffe darin aufges 
: bat, welche erft in den beiden legten Decennien der 
etifhen Literatur fi) als neu und wichtig geltend mach⸗ 
-Die Aufforderung zur Herausgabe berielben lehnte er 
dem ihn fehr charakterifirenden Grunde abs „die Wiſ⸗ 
haft bes Schönen muͤſſe auch in vollendeter Form dare 
it werden, wozu er jegt zu alt ſey:“ — Bon feinen 
viften fanden befonders feine Logik, feine Sittenlehre und 
reine Rechtölchre Beifall. Won erfterer pflegte Jean 
L zu fagen, daß fie das einzige Lehrbuch der Logik fey, 
bes einen Styl habe, und von letzterm haben Kenner 
uptet, daß der barin enthaltene Abfchnitt „von der Ehe“ 
Beite fey, was in der naturrechtlichen Literatur hierüber 
dahin erichienen war. — Ein Verzeichniß feiner Schriften 
e bier noch eine Stelle finden: *Briefe eines Weltbürz. 
‚ Über die Regierungsveränderung in den Fürftenthlimern 
dach und Baireuth. 1792. — Rede über den Einfluß der _ 
nen MWiftenfchaften: auf die Weredlung bee Menſchheit. 
ingen A799. — Maria u. Johannes. Eine Palfionss 
ate von Ewald u. Schulz. 1793. — Diss. hist. philos. 
officlis perfectis et imperfectis. Pars 1. et 11. Erl. 1705 
Progr. adit.: quid de academitaram dissertationum in 
ındis doeendi muneribus conseribendarum more sta- 
ıdum- sit. Erl. 1795. — Verſuch einer kompendiariſchen 
ſtellung der Philofophie. Erſtes Heft: Theorie des Vor⸗ 
ingsvermögens als elementare Grundlage ber Philoſo⸗ 
Erl. 1797. (Die angekünbigt geweſenen brei Übrigen 
te, welche bie allgemeine reine Logik, bie Theorie des 
ihlvermogens und bie Kritis des Geſchmacks enthalten 
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often , find nicht wefchienn.) — Ginige Wodridten von 
en Kunftmaler Jakob Bink. Aus d. Daniſchen, in eu 
feld neuen Miscrllaneen artift. Inhalts. St. 8, S. 1028 — 
1039. (1798.) — BVerſuch einer vouftändigen analytifchen 
Denklehre als Borpbilofophie und im-Geifte der Philofopbie. 
Erl. 1803. — Ueber das Berbältniß ber Philoſophie zus 
Religion. Ebd. 1805. — Lehrbuch der Sittenlehre. Ebd. 
1811. — Die reine Rechtslehre. Auch unter dem Titel: Die 
seine Staatslehre. Erfter Theil. Ebd. 181. — Mebe bei 
der Jubelfeier der 2bjährigen Regierung Sr. Maj. Marimis 
Kan Joſephs, Königs von Baiern, am 17. Februar 1826, 
Ebd. 1824. — Zum Studium ber philoſophiſchen Wi 
ſchaften. Ebd. 183%. (Die erſten 10 Seiten, — Weniges, 
aber gediegen)) — Recenſionen in ber Erlanger gelehrten 
und bann Literaturzeitung. (In feinem binterlaffenen Crem⸗ 
plare der Erl. Lit.⸗Zeit. find allen Recenſionen, bie unter 
feiner alleinigen Redaktion erfchienen, die Namen ber Bez 
faffee beigefährieben.) — Ein Kenner und warmer Verchrer 
der Kunft in allen Kormen ihrer Srideinung, verband er 
mit wiflenfchaftliher Tuͤchtigkeit einen fein gebildeten Ge⸗ 
Ihmad, der ſich in allen Beziehungen feines Lebens offene 
barte, Von Natur mit reichliher Körperkraft begabt, bie 
er durch Strenge gegen ſich ſelbſt, wie burch Arbeitfamteit 
und Maͤßigkeit in allen Senüflen, — in ben legten 16 Jah⸗ 
zen aber auch durch regelmäßigen Gebrauch des Bades Bas 
flein zu erhalten wußte, glih er an Haltung, Gang und 
Lebhaftigkeit, noch im hoben Greifenalter, einem Manne in 
den Jahren der, beften Kraft, Mit Recht haben ihn baber 
feine Kollegen bei Gelegenheit‘ feines bOjährigen Dienftjubis 
läums (1831) beglüdwünfcht als einen „vere salvum, im- 
columem, cum ipsa juventute corporis animique viribes 
certantem,“ unb es find nicht bloße Redensarten geweſen, 
daß fie bingufügten: „Nam sive vultum, habitum, incessum 
intuemur, sive facundiam in circulis familiarium, eloques- 
tiam in conciliis collegarum, vigorem im institutioaibus 
adolescentium spectamus, sive. vividum animum et amico- 
sum officiis, academiae commodis, reipublicae usibus omal 
tempore parem paratumque experimur, idem robur in- 
victum pariterque versatile ad ompie ingenium aullo aeta- 
tis stadio vegetius apparet.“ Erſt ein Jahr vor feinem 
Kode fühlte er die Beſchwerden des Alters und nur 
Monate vorher warb feine Kraft gebrochen. Am 6, Apr 
1840, am Tage vor dem Schluſſe feiner Vorleſungen, mußte | 
er, von einem heftigen Jetezeen bezwungen, den Kathe⸗ 
der verlaſſen, um *. wieder su. beireten. Doch war ex 
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vier Aage amd Lager. et, ale er am DEngBfche 
ee, 1830), in A feiner Kinder und Enkel, 
t und ſchmerzlos feinen Geiſt aushauchte. 


207. Friedrich Wilhelm III. 
Koͤnig von Preußen; 
geb. den 3. Nuguf 1170, geh. zu Berlin den 9. Juni 1080 *). 


Das Genie bes großen Friedrich waltete noch über dem 
he der Preußen, als Friedrich Wilhelm das Licht der 
t erblidte. Sein Vater, der damalige Kronprinz und 
herige König Friedrich Wilhelm II., war ber Neffe Fried⸗ 
3, zum giveiten Male vermählt den 14. Juli 1769 mit 
Peinzeffin ‚griebrnite Luiſe von SeffensDarmftadt, und in 
x* Ehe ward Friedridh Wilhelm Ill. geboren, Als Friebs 
‚ fo erzaͤhlt man, ihn nad) feiner Geburt zum erften 
le erblidte, glängte in des Unvergleihbaren Auge eine 
sdenthräne, weihte er ihn durch einen feierlichen Kuß 
er erhabenen Beftimmung. Schon in den Jahren fetner 
dheit zeigte der junge Prinz einen energifchen Charakter, 
halb in Friedrich mit feiner vorgüglichen Zuneigung bes 
nette. — Er fpielte einft mit einem Balle in bem Stubirs 
mer feines unvergeßlichen Onkels, ber fich diefe Störmg 
je Zeit hindurch ruhig gefallen Heß; als aber ber Ba 
wieberholten Malen auf den Schreibtiich gefallen war, 
iff ihn endlich der König und ſteckte ihn in die Taſche. — 
‚ofen mir Ew. Majeſtaͤt meinen Ball wiebergeben,, ober 
t? fragte ber — ſich mit in die Seiten pefiemmien 
nen vor den König binftellend. Lächelnd gab ihm Fried⸗ 
den Ball wieder, mit den Worten: „du wirft dir Schles 
nicht nehmen laſſen!“ Entwadfen dem Frauenkreiſe, in 
chem man nur auf bie Ausbildung feines Gemäthes hin⸗ 
te, wurbe der junge Prinz der Führung bes geheimen 
thes Benifch anvertraut, weldyer für feine koiffenfähaftliche 
bung forgte und aus befien Händen wieder empfing den 
agling der nachmalige Generaflieutenant von Badhoff, 
b AR fer 4 —5* Band ee ei em —* Sehe 

e Prinzen ſich zu widmen pflegen ; denn ſchon feit Jahr⸗ 
derten ar die Borliebe für 9 Baffın ein Erbtheil der 
ndenbargifchen Regenten. Schon von früher Jugend an 
e Friedrich Wilhelm, bem Gemeinnägiges mehr galt, als 


“) Rach dem Megentenalmanadı, der Weile m) un 
r —8* König ic.“ Berlin 166, ge zus allgem. Zeitung 
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548 207. Vriedrich Sitheln INT. König d. Vreußen. 
Glaͤnzendes, äbgeneigt aller unnoͤthigen Pracht und ber bas 
mit ungertrenntich verbundenen Verfchwendung. Fern von 
allem Stolze unb eitler Ziererei zeichnete er ſich aus durch 
einen geraden Sinn, durch einen ernften, richtigen Beobach⸗ 
tungsgeiſt, durch Thaͤtigkeit und Ordnungsliebe in allen 
ſeinen Geſchaͤften, durch unbegrenzte Ehrfurcht gegen ſeine 
Eltern, durch unwandelbare —*2*8 gegen ſeine Ge⸗ 
ſchwiſter und durch dauernde Zuneigung gegen Alle, welche 
das Gluͤck hatten, in feiner naͤchſten Umgebung zu ſeyn. 
Den jebem preußifchen Prinzen angebornen perfönlichen Mu 
r beivähren, gab ihm der im 3. 1792 ausgebrochene, d 

ie franzöfifche Revolution veranlaßte Krieg die erſte Gele⸗ 

nheit, Als damaliger Kronprinz befehligte er einen Thei 

er Avantgarbe des preußifchen Heeres und erfämpfte haus 


fe Vortheile über den Feind. Pirmafens und Landau wurs 


den Zeugen feiner Unerſchrockenheit, Standhaftigfeit unb 
Oeeiengröße, mit welchen ausgezeichneten Eigenſchaften er 
noch die hoͤchſte Menfchenfreundlichleit verband, Nachdem 


- Sranffurt am Main den Krangofen am 2. Dee, 1792 ents 


riffen worden war, nahm König Friedrich Wilhelm 11. fein 
Hauptquartier in biefer Stadt und ber Kronprinz folgte 
ihm. Hier war es, wo Legterer die verawigte Königin Luiſe 
Zennen lernte, welche ſich eine Zeit lang bei ihrer Schwefter, 
der regierenden Derzogin von Sadfens Hildburghaufen aufs 
gehalten hatte und nun, in Begleitung ihrer jüngern Schwes ' 
er, der nachherigen Herzogin von Gumberland, zu ihrem 
Vater, welcher fi in Darmſtadt aufbielt, zuruͤckkehrte und 
im Donat März 1793 durch Frankfurt kam. Ihre Abreife 
von biefem Drte war bes Abends nach dem Schaufpiele fefle 
eſetzt; aber Kriebrih Wilhelm II. ließ fie und ihre Schwes 
er zur Tafel einladen; fie blieb alfo und erregte gleich beim 
erften Anblide bie Aufnerkſamkeit ihres nachmaligen Ges 
mahls. Bald näherten fich beide. Nicht Staatögründe ober 
amilienverhältniffe Enüpften ein Buͤndniß, das jein Dafeln 
einer reineren Quelle verbantte; ber Harmonie gleicher, ebler 
GSefinnungen und bem Einklange ber Herzen. Am 24. April 
1793 verlobte fi Friedrich Wilhelm 111. in Darmftabt mit 
feiner Geliebten, wo fein koͤniglicher Water ben Wechſel der 
Ringe in eigner Perfon verrichtete. Aber bie Zriegerifchen 
Unruhen verhinderten die wirktiche Vermaͤhlungz erſt, nadıs 


dem ber Kronprinz feinem Vater im December diefes Jahres 


nad) Berlin gefolgt war, traf auch Euife in Begleitung ihrer 
Schweſter, welche gleichzeitig an ben Prinzen Ludwig vers 
lobt war, ben 22. Dec. In Berlin ein, wo bie Bermählung 
am 24. Der, attfand. Geit dem Sahıe 1796 fing bie Ges 


— 
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undheit des Sönlge Friedrich Wilhelm IT. zu wanken ans 
t 


eine Hoffnung, fie durch den wiederholten Beſuch bes Pyrs 
nonter — u befeftigen, ward nicht erfüllt, & kehrte 


m Sommer 1797 kraͤnkelnd von da nach Potsdam zurüd, 


vo feine Schwachheit fchnell zunahm und ihn eine Waffers 
ucht befiel, welche die Kunft der Aerzte nicht zu heilen vers 
note. Gr flarb am 16, Nov, 1797 nach einer 11jährigen 
Regierung im 53. Lebensjahre und ber 27jährige Kronprinz 
effieg den Thron feiner Vorfahren, empfing jedoch erft am 
. Julius 1798 die Hulbigung feiner Unterthanen. Die Aus 
‚en des ganzen Volkes richteten ſich jegt vertrauungsvoll auf 
en jungen König. Unter der vorigen Regierung waren bie 
yauptgrundpfeiler des Regierungsgebäubes, welches der große 
ſriedrich errichtet hatte, erfchüttert worden; ben oberften 
taatsbehörden fehlte es an übereinftimmendem Zufammens 
zirken und an innerer Kraft; die Armee, welche früber fo 
usgezeichneten Ruhm erfochten hatte, war gänzlich erfchlafftz 
ie höchften Stellen waren in den Händen von Ausländern, 
orzüglih Sachſen, für welche Friedrich Wilhelm 11. eine 


eſondere Vorliebe gezeigt; Verſchwendungen aller Art hatten‘ 


m Schatz, den Friedrich bed Großen. landesväterliche Spar⸗ 
mkeit gefuͤllt hinterließ, gaͤnzlich erfhöpft und überdieg 
och die Finanzen auf das Hoͤchſte zerruͤttet, den Staat mit 
schulden *) überhäuftz ſelbſt die Gewiffensfreiheit war durch 
36 Religionsedikt von 1788 gänzlich unterdrüdt und immer 
jehr verbreitete fi die Unzufriedenheit unter dem Volke. 
urz, ber Staat war feinem Verderben nahe und — Fried⸗ 
ch Wilhelm 111, folte ihn wieder herftelen. Schon als 
ronprinz hatte er die uneingefchränfte Liebe und das Vers 
auen der Unterthanen befeffen. Seine gluͤckliche Ehe führte 
irch ein erhabenes Beifpiel zu den oft nerfannten Tugen⸗ 
n des häuslichen und bürgerlichen Lebens zurüd, welche 
i8 Wohl der Kamilien und dadurch das Innere Glüd der 
taaten begründen. Der Muth und bie beharrliche Tapfer⸗ 
it, welde er in den Kriegszügen feines Vaters an der 
pige der preußlfchen Deere bewiefen hatte, erwarben ihm 
if gleiche Weife nicht nur die Achtung und Ergebenheif 
iner Kampfgrnoffen fondern audy des ganzen Volles, — 
id fo trefflicher Eigenfchaften bedurfte es, um gerabe in 
£ Beit, wo er den Thron beflieg, den Blick in die Zukunft 

erheitern. Weberbies erfreute den Vaterlandsfreund bie 
zeisheit der Wahl der unmittelbaren Verkuͤndiger und Volls 
ecker des Töniglichen Willens, unter denen befonbers ber 


“) 38 Milltonen Khaler. 
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a) Menden ſich das Vertrauen bes Monar⸗ 

en wie bes Volles erwarb. Bald nad feinem Regierungss 
antritte entfernte Friedrich Wilhelm III. mehrere Perfonen 
. von ber ehemaligen Umgebung feines Vaters, weldye der alls 
gemeine Unwille hinreichend bezeichnet Hatte. Unter dem 23. 

oo. 1797 erfchien bie erfte Kabinetsordre des jungen Kod⸗ 
nigs, in welcher er dem Staatsminifterium und ben Chefs 
der Regierungen ben Befehl gab, fireng auf ben Dienſt zu 
halten und alle Unwürdigen daraus zu entfernen. Die vor⸗ 
üglihfte Sorge Friedrich Wilhelm Il. war, bie zerrütteten 

inanzen wieder berzuftellen, die Staatsſchulden nah unb 
nad) zu tilgen und einen neuen Scha$ zu ſammelnz body 
verfchmähte er ed, ihn auf irgend eine Weife zu bereichern, 
weiche Bebrüdung ber Unterthanen, befonbers ber ärmeren 
Klaſſen, verantagt Haben würde. Daher bob er die unter 
der Regierung feines Vaters erft kürzlich aufs Neue einge 
führte Tabaksadminiſtration wieder auf und erhöhte fogar 
den fümmerlihen Sold des Heeres, obne fih von dieſen 
wohlthätigen Handlungen burdy ben Gedanken abfchreden zu 
laffen, wie viel dadurch den öffentlichen Einkünften entginge 
und daß die Ausgaben des Staats dadurch vermehrt würben. 
Altenthalben trat an die Stelle der Verſchwendung und bes 
Lurus eine weife Sparfamkeit und das Eönigliche Paar felbft, 
welchem Leutfeligkeit, Güte und Herablaſſung von beiden 
Seiten immer mehr bie Liebe und Adytung der Unterthanen 
erwarben, gab das erhabene Beifpiel ber Einfachheit im 
häuslichen Leben, fo wie einer auf den Thronen feltenen Sots 
tesliebe, Mit gleicher Geiſtesgroͤße zerbrach ber König die 
Schranken, wodurd bie Duldung in Religionsangelegenhets 
ten gehemmt worden war. und Relite durch Aufhebung des 
ſchon oben erwaͤhnten Religionsedikts die Geiſtesfreiheit wie⸗ 
der her, wodurch es der preußiſchen Nation fruͤher gelungen 
war, den Ruhm eines hochgebildeten und aufgeklaͤrten Vol⸗ 
kes zu behaupten. Dagegen ließ er es ſich angelegen ſeyn, 
wahre Religioſitaͤt und ungeheuchelte Froͤmmigkeit nicht zur 
durch fein eignes Beiſpiel zu befördern, ſondern auch unter 
dem Volke zu erhalten und zu erheben, wohin mehrere Ver⸗ 
ordnungen Heiner fpätern Segierungsjahre leiteten. Webers 
peust, daß firenge Ordnung, wie in jeber Haushaltung , fo 
elonders im Staate die Seele der Verwaltung fey, gedn: 
dete der König im 3. 17% ein neues hoͤchſtes Staatskolle⸗ 
glum in ber Generalkontrolle ber Finanzen, welchem bie 

berrechentammer untergeorbnet war. — ueberall nur auf 
das Wohl feiner Umnterthanen binarbeitend, beſtimmte ex 
durch bie Berordnung vom 1. Februar 1798, wie es Eünftig 


207. Brichri Wilhelm TIL. Ahnig m Preußen, 651 


weit der Pröfung ber Aerzte und Wundaͤ werben 
ſolltez fo wie die Inquifition über R einungen vers 


ſchwunden war, hoͤrte auch alle Verfolgung wegen politiſcher 
Anſichten auf und die Cenſur wurde nach milderen Grund⸗ 
fügen gehandhabt. Mit gleichem Erfolge ſorgte der König 
Sin mit dem Antritte dee Herrfchaft für die Belebung bee 
Bi enfhaften und bes Kunfifleißes feiner Unterthbanen. Bes 
weiſe bafür geben die Verbeflerung und Vermehrung der öfs 
fentlichen Lehranftalten, bie Errichtung öffentlicher Gebäude, 
von been in der Hauptfladt des Rache ein neues großes 
Schauſpielhaus und ein zwedimäßiges Gebaͤude für die koͤ⸗ 
niglide Münze Werte feiner erften Regierungsjahre find. 
Kerner die Fortſetzung und Anlegung von Kunfifiraßen, bie 
Trrichtung der Bildſaͤule des Fuͤrſten Leopold von Deſſau 
durch Schadows Meifterhand, zum chrenvollen Andenken an 
den Bründer der. preußifchen Kriegszucht unter Kriedridy 
Wilhelm I. und den ſiegreichen Anführer ber vaterländifchen 
Here in Friedrichs erften Kriegen und mehrere andere n 8 
liche und ſinnvolle Anlagen und Einrichtungen. Gleich 
dem erften Jahre nach feinem Regierungsantritte machte bee 
König eine Reiſe durch einen Theil feiner Staaten und fegte 
diefe Reife in den folgenden Jahren fort. Die Königin bes 
gleitete ihn überall und allenthalben kamen bem hoben Paare 
die Liebe und die Bewunderung ber Ration entgegen. Wie 
tiefe Wurzeln diefe in den Herzen bes Volles getrieben, hat 
fich noch lange nachher erwiefen, nachdem manches Andere 
als unzuverläffig erkannt worden. So beforgt der König 
für die Wiederherftellung und Erhöhung der Innern Kräfte 
des Staates war, eben fo eifrig erhielt ex ihm bie Ruhe 
von außen. Noch wüthete ber Krieg, der burch die franzoͤ⸗ 
fifche Revolution veranlaßt worden wars; Friedrich Wilhelm 
aber nahm keinen Theil an bemfelben und bie ruffifcher und 
dfterreichifcher Seite an ihn abgeſchickten Unterhändler mußs 
ten Berlin unverrichtetee Sache verlafien. Weder Englands 
Verſprechungen, noch bie Schmeicheleien und hiernaͤchſt vers 
ſuchten Drohungen Deſterreichs und Rußlands konnten ihn 
bewegen, das ſeit dem Baſeler Frieden G. April 1795) vom 
Preußen angenommene friedliche Syſtem aufgugeben, vielmehr 
erklärte er auf eine deutliche und beftimmte Weile, daß er 
bemfelben treu bleiben und nichts in ber Welt ihn davon 
abbringen werde. Man verficherte zu jener Zeit, baß der 
König, ermuͤdet von ben Beflürmungen Rußlands, eines 
Tages mit Lebhaftigkeit gefagt gaben fol: „Ich will neutral 
bleiben und wenn Paul mid zum ge zwingt, fo koͤnnte 
es nur gegen ihn ſelbſt ſeyn.“ Dieſelhen ge be⸗ 


- 


y 


652 207. Friebrich Wilhelm DIL. Anig v. Preisen. 
Himmten ben päterhin, ber bewaffneten Reutralität 
beizutreten, welche im Norden von Europa Rußland, Schwe⸗ 
den und Dänemark gegen jede Anmaaſung der Triegführenben 
Maͤchte und gegen bie geringfte Beſchraͤnkung ber Handels⸗ 
feeiheit, zur gegenfeitigen Sicherſtellung der Ruhe ihrer 
©taaten, im December 1800 gefdjloffen hatten. In Folge 
biefes Vertrags fah ex fit im Frühlinge des Jahres 1801 
zu der Erklaͤrung genöthigt, bag Preußen bie Muͤndungen 
Der Weſer, Ems und Eibe verfchließen unb bie beutfchen 
©taaten des Königs von land in Befig nehmen werbe, 
Birklich erfolgte darauf die Befegung der churhanoͤveriſchen 
Länder und der Reichsſtadt Bremen; doch auf deshalb zu 
Hamburg gefchehene Erörterungen zwifchen preußifchen, enge 

fchen und bänifchen Abgeordneten wurden bie preußifchen 
Zruppen wieder zurüdgerufen, welches die Erhaltung ber 
Ruhe von außen einftweilen ſicherte. In Gemäßheit bes 
Lüneviller Friedens vom 9. Februar 1801 (Art. VII) und 
der auf den Grund deffelben mit andern Mächten gepfloges 
nen weitern Unterhanblungen und getroffenen VBerabrebungen, 
nahm der König durch das Patent vom 6. Juni 1802 am 
80. Juli deffelben Jahres diejenigen Entſchaͤdigungslaͤnder 
Mm Beſitz, weldye ihm für die ſchon von feinem Vater im 
Bafeler Frieden 1794 proviſoriſch an Frankreich überlaffenen 


‚und nachher abgetretenen Landſtriche auf dem linten Rheins 


ufer zugefichert worben waren. Die abgetretenen Länder, 
außer ben ebenfalls überlaffenen Rheins und Maaßzoͤllen, 
jährlich) ungefähr 300,000 Shaler, waren: das Herzogthum 
Geldern, ein heil des Herzogthums Eleve und des Fürs 
Bentpums Mörs, die Bezirke von Sevenaer, Huiffer und 
Matburg, zufammen 42 AM. mit 172,147 Einwohnern und 
695,749 Thalern jaͤhrlicher Einkünfte. Dagegen nahm ber 
König jest in Beſitz; die Bisthuͤmer Hildesheim und Pader⸗ 
born, ben öftlichen Theil des Bisthums Münfter, bad Ges 
biet von Erfurt, das Eichsfeld, die Abteien Effen, Werben, 
Elten, Herford, Queblinburg und Kappenburgs die untere 
Grafſchaft Gleichen und bie. Reichsftädte Goslar, Muͤhlhau⸗ 
fen und Rorbhaufen, zufammen 241 QMeilen mit 600,000 
Einwohnern und  1,430,000 Thalern jährlicher - Einkünfte. 
Hieraus ergibt ſich ein Ueberſchuß von 199 QMeilen, 427,853 


“ Einwohnern und 534,251 Thalern jährlicher Einkünfte. Durch 


den Hauptabfhluß der außerorbentlichen Reichsdeputation 
vom 25. Febr. 1803 wurbe-ber König in dieſem Befigftande 
beftätigts bie Organifation bee Verwaltung diefer Entfchäs 
bigungsländer nahm bald nad) der Befignahme ihren Anfang 
und dauerte bis ins folgende Jahr. Als im-$;- 1308 der 


s 
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erſte Konful der franzoͤſiſchen Republil, Bonaparte, buch 
rinen Beihluß ihres Senats vom 18. Mai zum Kaifer ber 
Kranzofen, unter dem Namen Napoleon J., ausgerufen wors 
ben war, gehörte Preußen zu denjenigen Mächten, welche 
ihn in dieſer Eigenfchaft zuerfi anerkannten. ” Ueberhaupt 
neigte fi die preußifche Regierung ſcheinbar auf die Seite 
Frankreichs, wenigſtens hatte es das Anfehen, als ftehe fie 
mit deſſen Kegierung in gutem Vernehmen. &o hatte ber. 
König ſchon früher den franzöfiichen Emigrirten den Eintritt 
in fein Reich verboten und fogar mehrere derfelben in Bai⸗ 
reuth verhaften laffen, welche verdächtig waren, mit ben 
Royaliften in Frankreich in. gebeimer Verbindung zu ftehen. 
Auch Ludwig XVIII., welcher bis zum Sahre 1804 in Wars 
hau gelebt hatte, verließ jest die. preußifchen Staaten. 
Napoleon feinerfeits verfügte, auf die Verwendung des Kös 
nigs, die. Freilaſſung des englifchen Agenten Rumford, wels 
her, auf Antrieb des franzöfifchen Policeiminifters Foucho, 
n.der Naht vom 24. auf ben 25. Okt. 1804 in der Nähe 
‚on Homburg verhaftet worden war, und als er im Februar 
1805 das große rothe Band der Ehrenlegion ‚geftiftet hatte, 
ieß er es dem Könige und mehreren hohen preußifchen 
Stdäatsbeamten überreihen. Friedrich Wilhelm III. nahm 
8. nicht nur an, ſondern überfanbte auch eine gleiche Anzahl 
Yeforationen des großen ſchwarzen und rothen Adlerordens 
ur Verfügung bes frangöfifhen Kaifers, welchem fie am 
2. Mai 1805 durch den preußifchen bevollmächtigten Minis 
er Marquis von Luccheſini in Mailand, wo fi) Napoleon 
erabe befand, um fich zum Könige von Italien Erönen zu 
ıffen, in feierlicher Aubienz überreicht wurden. Der frans 
dfische Kaiſer trug den fchwarzen Ablerorden an dem Tage 
sim Empfange zweier Deputationen unb erfchien auch, das 
ıit gefhymüdt, des Abends in ber Oper, Der Wunſch des 
‘önigs, feinem Lande die ungeflörten Gegnungen des Fries 
ns zu erhalten, zeigte fich unverkennbar, als Schweden 
ch zu einer näheren Verbindung mit England Hinneigte, 
elches noch immer im Kriege gegen Krantreich begriffen 
ar. Der damalige König von Schweben, Guftav Adolph LV., 
ar nicht abgeneigt, den Engländern Hülfstruppen zu fens 
n, zu weldem Zwecke im ſchwediſchen Antheile von Pom⸗ 
ern bedeutende Ruͤſtungen geſchahen. Friedrich Wilhelm 
Elärte dagegen, er werbe durchaus nicht zugeben, baß 
wediſch Pommern, feinen eignen Staaten fo nahe, Schaus 
aß des Krieges werden folle und, wenn von ſchwediſcher 
eite Frankrelch angegriffen und dadurch die bisher beobadhs 
le Neutralität der nordiſchen Mächte verlegt würde, ſaͤhe 
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er ſich gendthigt, die entſchelbendſten Maasregela zur 

haltung derſelben zu euren, weiche ad gegen 5* 
diſch Pommern gerithtet {en müßten 

zung that im Anfange bes s Jahres 1605 6 der —* Hof 
Borſtellungen und einige Zeit barauf erwiederte ber ſchwedi⸗ 
ſche Botſchafter zu Berlin, dag bie Rüftungen in Pommern 
teineswegs ge — Preußen gerichtet wären und biefem daher 


feit diefer ‚Zeit Fumer b icher, ba im 
land und in Italien Alles zum Kriege — war, ruffis 
ſche Heere fich den preußiſchen Grenzen n mb 


ehielten in 
hand; als aber ber Könt gun ———— an dem Kampfe 
gegen Frankreich, wenig 
marſches ruffifcher Truppen durdy feine ten, ge gezwungen 
werben follte, ba befahl er, zur Behauptung ber Reutralität 
und zum Angriffe derjenigen Triegführenden Mächte, weilche 
diefe zuerft verlegen würden, unter dem 8. September 1806 
60 Bataillone und endlidy am 28. deffelben Monats Fo se 
fommte_ Heer auf den Kriegöfuß zu fegen, von weldyem 
Theil ſich in Schleſien und an ber Weichfel zufamınenzog, 
ein anderer gegen bie fraͤnkiſche Grenge vorzurüden —— 
war. Der Krieg in Deutſchland begann mit der Sch 
bei Im, am 14. Okt. 1805, und enbigte mit le auf 
Schlacht bei Aufterlig, am 2. Dee. , folgenden Frieben von 
Preßburg, vom 26. Der, zum größten Rachtheile Defters 
reihe. Ohne die von Rapoleon felbt bisher anerkannte 
preußiſche Neutralität‘ zu achten, waren auf feinen unmittels 
baren — franzoͤſiſche Heere, ohne vorherige Anfrage, 
Buch bie Länder des Könige in Franken gebrungen, um 
befto fchneller auf den Kampfplag ber wiber fie v: 
Defterreicher und Ruffen zu eilen, und wirklich war es ihnen 
durch diefe beifpiellofe Bewaltthätigkeit gelungen, ben Oeſter⸗ 
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reicheen mit entfcheibender Uebermacht in ben Rüden zu fals 
len. Zwar fuchte bie frangöfifche Geſandtſchaft in Berlin 
ben geichehenen Gewaltſtreich gu rechtfertigen; jeboch der das 
malige preußiihe SKabinetsminifter, nachherige Kürft von 
Dardenberg, widerlegte im Namen bed Königs die vermeints 
lihen Entſchuldigungsgruͤnde des franzöfifhen Machthabers 
und erklärte, daß Preußen ſich gegenwärtig aller bisher im 
Bertrauen auf Treue übernommenen und redlidy beobachteten 
Verpflichtungen gegen Frankreich für entbunden erkenne und, 
bes feſteſten Wunſches nach Frieden ungeachtet, foldye Maas⸗ 
regela nehmen werde, welche für die Vertheidigung feiner 
Staaten nothwendig feyn würden. Der König ließ darauf 
Jeine Heere ſich nach den füblichen und weftlichen Grenzen in 
Bewegung fehen, rief bie Abtheilungen, von welchen man 
anfangs glaubte, daß fie den Ruſſen entgegengeftellt werben 
würden, zurüd und befegte das Churfuͤrſtenthum Hanover, 
um bier die alte Regierung wieder herzuftellen. Der ruſſi⸗ 
Ihe Kaifer Alerander 1. kam felbft nach Berlin, wo wenige 
Sage nachher aud) der Erzherzog Anton von Defterreich eins 
traf und, nachdem ber König die ſchon im Jahre 1802 zu 
Memel mit dem ruſſiſchen Kaifer gefchloffene Freundſchaft 
erneuert hatte, Fam am 3. Novemb. 1805 zu Potsdam * 
Konvention zwiſchen Preußen und Rußland zu Stande, na 

welcher den ruſſiſchen Truppen der Durchmarſch durch Schies 
fien geftattet wurde. Der König fandte den Staatsminifter 
Brafen v. Daugmwig mit Wermittlungsvorfchlägen nach dem 
Dauptauartiere bes eanpoficen Kaifers ab. Diefer hatte 
aber unterbefjen Sieg auf Sieg erfämpft und ließ erſt nad _ 
sbgefchloffenem Waffenftillftande mit den Defterreihern und 

Ruflen den Grafen v. Haugwitz vor fih. Da ber Krieg bes 
reits entfchieden war, fo mußten die Vorfchläge und Forbes 
ungen, zu denen ber preußifche Minifter früher bevollmaͤch⸗ 
tigt und berechtigt war, jest ein ganz anderes Anfehen ges 
pinnen. Es wäre unmeife geweſen, den fiegreihen Wider⸗ 
'acher, der außerdem von der Stimmung Preußens gar wohl 
snterrichtet war, zu reisen und, ohne auf ben Schuß ger 
‚chlagener Bundesgenoffen rechnen zu koͤnnen, fidy feiner Rache 
op zu flellen. Daher erfolgte am 15. Dec. eine Konvens 
En zu Wien, nach welcher der Frieden zwifchen Frankreich 
and Preußen erhalten, biefes Hanover förmlich in Befig 
schmen, dagegen Ansbach, Neufchatel und Vallengin und 
ven Reſt des Derogthums Cleve nebft Weſel abtreten follte. 
Die Lage ber Dinge .gebot Genehmigung biefee Verhandiun- 
zen, denen am 26. Dec. 1805 der Friedensſchluß zu Preß⸗ 
zurg folgte. In Gemaͤßheit der Wiener Konvention rief der 
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önig feine Truppen von den Grenzen gurüd und erfiärte 
m Anfange des Jahres 1806, daß der guiete mit Frank⸗ 
reich fernerbin auf eine ehrenvolle Weife Beftand habe, wors 
auf die Befignahme des churhanoͤveriſchen Staaten und bie . 
Einrihtung der Regierung nad preußiſchen Grundfägen ers 
folgte. Zugleich wurden den Gngländern alle Häfen bes 
preußifchen Staates gefperrt, um vermittelft dieſer Maas⸗ 
regeln, wodurch ihnen der Handel mit dem feften Lande ers 
ſchwert warb, die MWirberherftellung des allgemeinen Fries 


dens zu. befördern. Dies 'veranlaßte aber die Engländer, fo 


wie den König von Schweden, auf alle preußiiche Schiffe 
Beſchlag zu legen und den Krieg gegen Preußen zu erflären. . 
Zwiſchen den Schweden und Preußen, welche Letztere in das 
von den Erfteren befchte Lauenhurgiſche eingerüdt waren, 
kam es am 25. April 1806 am Schaalfee, auf der lauen⸗ 
burgifchs medienburgifchen Grenze, zu einem unbebeutenden 
Gefechte, nach welchem die Schweden fich zurüdzogen. Die 
preußifhen Häfen Memel, Pillau, Danzig, SKolberg und - 
Swinemünde wurden von ſchwediſchen Kriegsfchiffen blofirtz 
aber fhon im Auguft defjelben Jahres, nad der Stiftung 
des Rheinbundes, Töhnte fi) Preußen mit Schweden gänzs 
lic) wieder aus. Die Stiftung biefes Rheinbundes und die 
dadurch herbeigeführte völlige Zertruͤmmerung der bisherigen 
deutfchen Reichsverfaſſung veranlaßte den König Friebridy 
Wilhelm zu neuen Unterhandlungen mit dem franzöfifdyen 
Kaifer, in welchen nicht nur die Raͤumung Deutfclands von 
alten franzöfifchen Truppen verlangt wurde, fondern audy, 
dag Frankreich Fein Hinderniß der Stiftung eines nordiſchen 
Bundes entgegenfegen, "die Keftung Wefel wieder von dem 
franzoͤſiſchen Reiche, dem fie einverleibt worden war, trennen 
und die preußifchen Abteien Effen, Eliten und Werden zus 
rüdgeben follte, weldye der neue Großßerzog von Ber 

Murat, mitten im Frieden befegt hatte. So gefliffentti 

indeffen ber König das friedliche Vernehmen mit Frankreich 
zu erhalten ftrebte, fo wenig gelangen ihm feine Bemühuns 
gen und feine Nachgiebigkeit, die er zur Sicherftellung ber 
Ruhe bewiefen hatte, fchien von dem Kaifer Napoleon ges 
mißdeutet worden zu ſeyn. Er erklärte ſich auf alle diefe 
Korberungen durchaus nicht entfcheidend und außer mehreren 
anderen Beleidigungen und Taͤuſchungen, deren er ſich gegen 
den König ſchuldig machte, Schloß er vielmehr einen Vertrag, 
nah welhem das Stönigreih Polen für ben Großfürften 
‚Konftantin- wieder hergeftellt, Oeſterreich für die Herausgabe 
feines Antheils von Polen durch Schleſien entichädigt werben 
und England Hanover zurücerhalten follte. Segt blieb dem 
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Könige zu feiner. el, btö Anderes mehr 
brig ald der Krieg u wurben fofort 
ieben. Der Kön feiner Gemahlin, 
dach Grfütt, wo er | a und am 9. DEs 
tober ein Maänifeft £ ‚Aber ſchon am 
3. Dktöber begann Eröffnung 22,000 
Ba or pt bes Si * 
iode geftoßen -ı gang bes Große 
erzogs 4— Berg ü.... 1 ment Gaetturg. Am 


en Tauen 
on Preul 


een "ben preußilcen General Gras 
Ichen Sefeäte bei Saalfeld. Schon am 14. entidi 


ch 
3erlin zurädgegaiigen und ber König datte ſich nach Soͤm⸗ 
verba — wo er noch am 14. Morgens ug uhr, 
18 die Schlacht ſchon angefangen war, ein Schreiben Ras. 
oleons aus jeinem Hauptquartiere Gera vom 12. Oktober 
hielt und es ſogleich beantwortetes aber ohne Erfolg. Dee 
'utige Kampf endigte ſich mit ber gänzlichen Auflöfung des 
ceuhiſchen Heeres, ungeachtet ber tapferften Gegenwehr und 
+ glänzenbften Beibeife von perfönlichen Muthe, welche der 


jteit und es fdien, als ob fidh die preußifchen Seftungtr 
mmandanten und Heerfuͤhrer verfchworen hätten, 

vertrauten Pläge und Truppen ohne Schwertſtreich zu 
ergeben. Den Anfang damit machte der Generallieutenant 


> den Witabellen Petersberg und Cyriaksbutg ergab, Am 
Okt. kam der König in Begleitung feiner Adjutanten.- 
h Sonbersdäufen und folgte dann feiner Gemahlin nad) 
‚ußen, welde am 17. von Berlin aus dahin abgegangen 
cr Rady dem unglüdlichen Gefechte bei Halle am 18. Oks 
ee ftand ben Kranzofen der Weg nach Berlin völlig of 
ihr Bortrab traf fhon am 24, bafelbft in, Am 
rgab der Major dv. Benkendorf die Zeitung Spandau 
e Gegenwehr und an bemfelben Tage zog Davouft mit. 
em Korps in Berlin ein, welchem Napoleon felbft am 
DM. foiger, Segt wetteiferten bie Unglädsfälle,,. dem 
ısifhen Gtaate fein gängliäiee Verberben zu bereiten, 
ein Truppenkorps, Beftung nad) der andern ging 
*) Deffen Bioge, Rebe Im 2, Jahrg. des R. Rex, &, 1077, 
t. Wetrolog, 18, Sahıy. 42 
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In die Gewalt des Keindes über. Ant 28. Okt. kapitülirie 
der Fürft von Hohenlohe bei Prenzlau, am 29, ſtreckte der 
Oberſt von Hagen bei Paſewalk das Gewehr und. am 31. 
der General_von Bila bei Anklam, Die Feſtung Stettin 
vurde von dem Generallieutenant von Romberg und dem 
Generalmajor von Knobelsdorf *) auf die zweite Aufforde: 
tung einent unbebeutenden Trupp feindlicher feichter Relterei 
am 29. Oktober übergeben und der Oberft von Ingersleben 
verließ Togar die Feftung Kuͤſtrin, um fie dem Marfchdil 
Davouft formlich anzutragen, der fie denn aud am 1. Ri: 
vember befeste: Am 3. Nov. Eapitulirte Magdeburg unter 
dem Generallieutenänt von Kieift, mit einer Befagung voll 
20,000 Dann und ungeheuren Mund» und Kriegsvorräthen ; 
dev Generälmajor von Schüler übergab am 19. November 
Hameln, am 20. ging bie Bergfeftung Plaffenburg bei Kuim⸗ 
dad unter dem Generalmajor von Uttefihofen und enblidj 
‚am 25. auch Nienburg unter dem Generalmajor dv. Gtrab: 
wis an die Kranzofen über. Nur Bluͤchtr vertheidigte ſich 
am 6. Nov. in Luͤbeck tapfer; wohin er fi, mit den unger 
heuerften Muͤhſeligkeiten kaͤmpfend, von einer großen Uehers 
macht verfolgt, mit feinen Truppenkorps zurückgezogen 
Batte. Als aber die franzöfiiche Mehrzahl, nad) einem moͤr⸗ 
deriſchen Kampfe, von Luͤbeck Meifter geworden war, wurde 
der heidenmüthige Blücher, dem es an allem Nothivendigen 
zur Fortfehüng des Streites fehlte, gezwüngen, zu kapftu⸗ 
liren. Nunmehr konnte der König nichts mehr fein nennen, 
was früßerhin vom linken Ufer der Oder bis an den Rhein 
Kin zu feinem Reiche gehört hatte. Das Kriegsunglüd, wel⸗ 
ches er erfähren, ließ ihn Frieden. wünfchen; aber der am 
16. Nov. in Sharlottendurg von dem Generalmajor v. Za⸗ 
ſtrow und bem Staatsminifter von Luckhefini mit dem Mar: 
ſchall Ourot unterhandelte Waffenftilftand Eonnte von ibm 
"nicht genehmigt werden, da der franzoͤſiſche Benollmächtigte 
Einraͤumung mehrerer. Gegenden und Feſtungen verlangte, 
bie damals noch dukchaus in preußiſcher Gewalt wären und 
überhaupt Forderungen machte, welche die Grenzen dis 
Rechts und der Billigkeit überfchritten. Es blieb jeht nichts 
mehr übrig, als in demi ferhern Erfolge des Krieges Ges 
nugthuung und Erfag für die erlittenen großen Ungludäfäue 
gi erwarten. . um biefen deftö ficherer zu erreichen, erinnerte 
er König alle höhern Und geringern Anführer und Kricgss 
beamten aufs Nachdruͤcklichſte an ihre Pflicht, beſttafte dies 
jenigen, welche bisher durch ihr beifpiellos imverantwortticdhes 
Benehmen dad Ungluͤck des Vaterlandes herbeigeführt und 


*) Deſſen Diogr. f. im 4. Sabre. dei R..Rer_G. EB... . . .. 
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beſchleunigt hatten und ſtellte Mißbraͤuche im. Heere ab, 
weiche durch den Krieg ſelbſt bemerklich geworben waren. 
Napoleon feste .indeffen den Kampf. mit den Hülfgmitteln 
—— welche er in den eroberten preuß. Propinzen ſelbſt vor⸗ 
and, und begab ſich nach Poſen, wo ex bie bereits empoͤr⸗ 
ten Polen zur ‚eifrigen Theilnahme noch mehr, ermunterte 
um ihre vormalige Unabhängigkeit wieder, zu erlangen. A 
Schleſien, das biöher noch unangetaftet war, wollte er jegt 
erobern, unb 68 gelang ibm, obgleich ſich bie ihr Vaterland 
liebenden Schlefiee zu: einer allgemeinen Sanbesbewaffnun 
verbunden. hatten... Beſonders thätig zeichneten ſich hierbei 
aus ein. Graf Puͤckler, fpäterhin, als biefer im Unmuthe 
feblgeſchlagener Hoffnungen und vereitelter. Entwuͤrfe frei⸗ 
willigen. Tod ber Unterwerfung vorgezogen hatte, der Fuͤrſt 
Ferdinand von Anhalt: Pleß, ber Major Graf von Goͤtzen 
and der Freiherr v. Lüttwig. Aber das fchnelle ‚Sorbringen 
‚er Keinde machte ihre ärößeren Plane unausführbars ber 
on ihnen fchnell gefammelte kleine Heerhaufen ward nad 
ind nach zerftreut und vernichtet und einzelne Streiflorps, 
pelhe muthvolle jüngere Führer aus Freiwilligen zufammen 
wahhten, vermochten nicht, wie fehr fie auch durch einzelne 
übne, Unternehmungen ausgezeichnet waren, einen enticheis 
enden Einfluß. zu gewinnen. Zunaͤchſt warb bie Feſtung 
Blogau belagert, welche ber Generallieutenant v. Reinhart, 
ad einer Vertheidigung von einigen Wochen, am 3. Der. 
bergab..., Breslau, welches, fih nicht länger halten konnte 
nb unaufhoͤrlich beſchoſſen worden war, ging unter dem 
senerallieutenant v. Thile am 5. San. 1807 über, und bie 
hwache Feſtung Brig, nad) einem Bombarbement von eis 
en Zagen, ‚unter. dein Generalmajor v. Garneruth am 
. Zan... Die ſtarke Keftung Schweibnig kapitulirte ſchon 
ach sinem breitägigen Bombarbement, unter dem Oberfts 
eutenant. v. Hade und wurde am. 16. Gebr. vom Feinde 
fegt.,, Mit mehr Erfolg hielten ſich die übrigen ſchleſiſchen 
eftungen 5 doch ging auch Neiße, nach einer dreimonatlichen 
itfchloffenen Vertheidigun ; unter dem Generallieutenant 
‚ Steenfen, am 16. Juni über. Eben fo tapfer vertheis 
gte fidy ber. Graf v. Goͤtze in Glatz und ber Oberft v. Neu⸗ 
ann in Kofelz doch wurden beide Feſtungen nur durch den 
ngetretenen Frieden gerettet. Won allen fhlefifcen Feſtun⸗ 
n blieb allein Silberberg unangetaſtet. Eben fo muthig wurbe 
Pommern die Feſtung Kolberg unter bem Oberften v. Lu 
a unb fpäter durch den bamaligen Oberften von Gneifenau # 


) Deffen Diogr. |. Im 9, Jahrg. des R. Nele. 3*. we 
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vertheibigtz ber tapfere Lieutenant v. Schill, vom Koͤnige 
um Major erhoben, errichtete ein Freikorps, welches bes 
deutend zur Erhaltung jener Feftung beitrug und überbied 
dem Feinde auf verſchiedenen Yunkten großen Schaden zus 
fügte, Auch in Graudenz, in Weftpreußen, wurbe die Ehre 
des preuß. Waffenruhmes erhalten und der Täjährige Roms 
mandant, General der Infanterie v. Courbiere, vertheidigte 
es fo nachdruͤcklich, daß alle Angriffe des Feindes fruchtlod 
waren. ben fo, wie Kolberg und Graubdeng, bileb auch 
Yillau unter dem Oberften von Herrmann unbezwungen. 
Unterbeffen waren bie Sranzofen unter Napoleon in Yreus 
fen und Polen immer weiter vorgebrungen. In Preußen 
hatte fih aus den Reſten des jeit dem Ausbruche des 
Krieges zerftreuten Heeres, vereint mit den garnifonirenden 
Truppen, bie bisher noch gar nicht Theil am Kriege ges 
nommen batten, 'ein neues, zwar ungleich Bleineres, aber 
von dem entfchloffenften Muthe und dem feurigften Wunſche 
nad) Rache befeeltes Heer gebildet, welches den Befehlen bes 
Generals v. L'Eſtocq unterworfen ward. In Polen waren 
die Ruffen, unter Benningfen, bis Warſchau vorgebrungen 
"and beide Provinzen wurden noch am Schiuſſe des 3. 1806 
blutige Schaupläge verheerender Kämpfe. Vor andern zeich⸗ 
nete fih das Gefecht bei Soldau in Oftpreufen und bie 
Schlacht bei Pultusk in Neuoftpreußen, beide am 26. Dec., 
aus und vorzüglich bewährte fich die Tapferkeit. bes neuen 
preuß. Heeres in ber zweitägigen blutigen Schlacht bei Cylau 
am 7. und 8. Febr. 1807, nach weicher ſich beide Parteien 
den Sieg zufchrieben. Mehrere mörderifche Gefechte fielen 
auf ao im Monat Februar vor, unter denen die bei 
irſchau und Braunsberg die bebeutendften waren. Als aber 
auch Danzig, nach ber muthigften Wertheidigung unter dem 
General Grafen v. Kalkreuth *), wegen Mangel an Munts 
tion, gefallen war, machte endlich die franzoͤſiſche Urbers 
macht dem Kriege, nddh dem Zreffen bei Heilsberg am 
10. Suni, und nach ber Schlacht von Friebland am 14. Juni 
um Nachtheile der verbündeten Preußen und Ruffen, ein 
Gnbe. Am 21. Juni kam zu Tilſit zuvörderft ein Waffen» 
ſtillſtand zwifchen den Ruffen und Franzoſen zu Stande, dem 
am 25. deff. Monats ein gleicher auch für Preußen folgte 
und weldyen ber König am 26. in feinem Hauptquartiere 8 
— ratificirte. An eben dem Tage hatte er 
itfit eine Zufammentunft mit den Kaifern Alerander und 
Napoleon, die indeffen nur kurz war und nach welcher et 
wieder über ben Riemen zurüd ging. Alexander hingegen 


) Deſſen Wiege. ſ. im 8. Jahta. des R. Weir. ©. 1508, 
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blieb mit dem franzoͤſ. Kaiſer in Tilſit, weiches von Abthels . 
lungen der preußiſchen und ruff. Garde, gemeinichaftlich mit 
ber frangöf. Garde, befegt wurbe und wo enblidy auch ber 
König am 28. Juni eintraf. Wohl ahnend, daß er hier am 
Grabe der politifchen Größe ſeines Reiches fiche, und mit 
gerriffenem Herzen das namenlofe Unglüd überbenkend, wels 
ches diefer Kricg über ihn und fein Volk gebracht, war fein 
Blick ſtets trübe und ernfl. Dadurch ſchien er Napoleon zu _ 
mißfallen, welder von ihm gute Miene zum böfen Spiele 
und bie Heiterkeit verlangte, mit welcher Kaifer Alexander 
in jede feiner. Korberungen einzugehen ſich geneigt zeigte; als 
lein gerade dies war wohl am wenigften geeignet, auf Fried⸗ 
rich Wilhelm's beffere Stimmung zu wirken. Der rechtliche, 
billige Charakter des Königs fand. fi empört burdy ben 
Mißbrauch, mit weldhem der franzöf. Kaifer fein Gluͤck und 
feine Macht. ausübte und es erwachte in ihm ein edler Stolz, 
welcher dem Unglüde fo wohl anfteht. Es wurde ihm nicht 
möglih, dem franzöf. Kaifer,. der an Schmeicheleien aller 
Art gewöhnt war, nur im Geringften zu hulbigenz biefer 
fuͤhlte ſich beleidigt und verbarg feine Empfindlichkeit nicht. 
Fa dicfer Lage der Dinge glaubten bie Umgebungen bes Koͤ⸗ 
nigs, die Gegenwart der Königin im Hauptquartiere koͤnne 
bie Unterhandlungen erleichtern und einen minder unglüdli- 
chen Frieden bewirken. Sie wurde daher verlangt und fie 
kam. Mit ber Ergebung eines frommen Gemüthes, welches 
in jeder Lage bes Lebens nur feiner Beſtimmung nachzukom⸗ 
men und feine Pflicht zu erfüllen firebt, trat fie die Reife 
bon Memel aus nady dem Hauptquartiere an, wo fie am - 
>. Juli einteaf, Sie wurde zwar von Napoleon mit bee 
auuögezeichnetften Außeren Höflichkeit empfangen und ſpeiſte 
ım folgenden Zage mit ihrem Gemahle, dem Kaifer Alerans 
er, dem Großfuͤrſten Konftantin, dem Prinzen Heinrich von 
Dreußen und dem Kronpringen von Baiern bei dem franzöf. 
Raiferz aber bie Erwartungen, die man ſich von ihrer Ge: 
ſenwart, in Abficht auf die Kriedensunterbandlungen, ges 
nacht hatte, wurden nicht erfüllt und fie kehrte nach 3 Ta⸗ 
en, in Begleitung bes Königs, nah Memel zurüd, da 
chon am 7, ber für Preußen fo ſchmachvolle Frieden zwifchen 
srantreih und Rußland unterzeichnet worden war, , Am 
. Zuli kam auch ber Frieden mit Preußen zu Stande und 
ie Aufopferungen, zu welchen ſich ber König durch die har⸗ 
en Forderungen bes fiegreichen franzoͤſ. Kaiſers genöthigt 
3b, waren unerwartet groß. Wir wollen an ben Gräueln, 
ie biefex Krieden für ben preuß. Staat mit ſich führte, kurz 
orübergeben und nur anführen, daß ſich ber König, außer 
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gie Emtrihtung einer Kontribution von 146 Millionen Frans 
‚noch zur Abtretung aller Laͤnder jenfeits der Elbe, feis 
nes Antheiles von Polen, felbft der Stadt Danzig und des 
größten Theiles von dem bereits‘ im I. 1772 erworbenen 
Weftpreußen, fo wie des Gottbuffer Kreifes, verpflichten 
mußte. So blieb dem Könige don 5829 Q. M. mit mehr 
als 10 Mill. Menfher nur ein Flaͤchenraum von 2618 A-M, 
mit 5 Mill. Einwohnern übrig. Der große Länderveriuft, 
weichen Preußen erlitt, war nicht dad einzige durch dem 
Zitfiter Frieden auferlegte Unglüd Preußens. ' Dem Könige 
von Sachſen warb’ eine freie Militärftraße durch die preuß. 
Staaten zur Verbindung mit dem neugebildeten und feiner 
Herrſchaft unterworfenen Herzogthume Warſchau eröffnet, 
Beſonders bruͤckend aber war die verzögerte Räumung ber 
preuß. Staaten von ben franzöf. Truppen. "In Hinfſicht 
Diefer Räumung war durch ine befondere Uebereintunft am 
12. Suli die Ziit beflimmt worben, zu welcher die franzöf. 
Befagungen aus jeber einzelnen Provinz zurüdgezogen wer⸗ 
ben follten, fobald naͤmlich bie dem Lande aufertegten Kon⸗ 
tributionen bezahlt, "ober hinreichend ficher geftell!‘ wären, 
Leider zeigte der Tpätere Erfolg, wie wenig Ernft es dem 
franzöf. Kaifer mit diefem Punkte des Friedensvertrages ges 
weien war. Das feit dem’ Ausbruche des Krieges wieder 
hergeftellte freundfchaftliche Verhaͤltniß mit England warb 
völlig aufgehoben und ber König machte fi anheiſchig, alle 

jandelsverbindbungen mit ben Englänbern abzjubrechen, Teint 

chiffe aus engliſchen Häfen in bie ſeinigen aufzunehmen und 
eben fo wenig Abſendungen nach jenen zu geflätten. Fried 
rich Wilhelm that Alles, um bie ihm auferlegten Verdind⸗ 
lichkeiten, mit gewohnter Treue, seniffendefe zu erfüllen; 
aber dennoch ‘erfolgte die völlige Räumung feiner Staaten 
“ immer noch nicht und das unglüdliche Land mußte alle bie 
Laften im Frieden fort trögen, unter welchen es im Kriege 
gefeufzt haite. Der König, ' feiner Würbe ftetd eingeben, 
ertrug fein Unglüd mit männlicher Stanbhaftigkeit und vers 
ſchmaͤhte es, durch Demüthigungen von dem Stolze "bes 
glüdlichen Keindes Vortheile zu erlangen. Gr wurbe durch 
die Freude belohnt, mit welcher bie preußifch gebliebenen 
Völker den hohen‘ Werth ihres verehrten Herrſchers aners 
Fannten, fo wie durch den unverhehlten Schmerz ‚derjenigen, 
welche der Zilfiter Vertrag einer fremden Macht unterworfen 
batte, Dieſe entließ der König ihres Eides in folgendem 
Abfciebfchreiben aus Memel, ben 24. Suli 1807. „She 
Eennt, "geliebte Bewohner treuer Provinzen, Gebiete unb 
Gtäbte, meine Befinnungen unb bie Begebenheiten ber Tegtem 
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Johre. Meine zuge eriggen bem Ungluͤcke, die Anſtren⸗ 
ungen des febten ehe ‚meiner Armee waren vergebene. 
Byrüdgepehn tan bie aͤußerſte Grenze des Reiches, und 
nachdem mein niächtiger 8 unbeegenofie felbft zum Waffens 
ftillftande und Frjeden ſich genöthigt gefühlt, blieb mir nichts 
mihr übrig, als dem Bande Ruhe nach ber Noth des Kries 
ed zu wünfhen. Der Friede mußte, fo wie ihn bie Ums 
Hände vorfehrieben, abgefchloffen werden. Er legte mir und 
neinem Haufe, er legte dem Lande felbft die fdimerzlichften 
pfer uf Was Jahrhunderte und biedıre Vorfahren, was 
iebe und’ Bertrguen verbunden hatten, mußte getrennt wer⸗ 
en. Meine und der Meinigeg Bemühungen waren fruchtlos. 
Das Schidfal gebietet, der Water ſcheibet von feinen Kine 
dern: Ic entlaffe Euch aller Unterthanenpflicht gegen mic 
und mein Haus. Unſere heißeften Wuͤnſche für Eyer Woh 
begleiten Euch zu Eurem neuen Landesherrnz feyd ihm, was 
Ihr mir warıt. Guer Andenken kann fein Schickſal, Keine 
Macht aus Meinem unb ber Meinigen Herzen vertilgen. 
Kührend und ein Beweis ber treueften Gefinnungen war bie 
Antwort der nieberfächl. = weftphälifchen Unterthanen auf dies 
[es Schreiben. Sie war in plattbeuticher Sprache an den " 
König Friedrich Wilhelm den Guten gerichtet: „Das Herz 
wollte uns brechen, als wir Deinen Abſchied von und Jafen, 
und wir tönen ung nod heute nicht überreden, daß wir 
aufhören follen, Deine Upterthanen zu feyn, wir, bie Dich 
mmer fo lieb haften. So wahr wir Ichen! es jft nicht 
Deine Schuld, daß Deine Generale und Minifter, nach der 
Niederlage bei Jena, allzubetäubt und verwirrt waren, um 
ie zerftreuten Schaaren zu uns ber zu führen, und fie, mit 
ınferen Landknechten vereinigt, zu einem neuen Kampfe aufs 
urufen. Leib und Leben hätten wir daran gewagt, benn 
Du mußt vwfffen, daß in unfern Adern das * der alten 
Sheruster noch feurig wallt, und wir noch ſtolz darauf find, 
derrmann und Wittelind unfere Landsleute gu nennen. Auf 
ınferm Grund und Boden liegt das Giegealei, wo unſere 
Borfahren die Keinde ‚, welche das deutſche Gebiet verwüften 
sollten, ſo fchlugen, daß fie das Aufſtehen vergafen. Wir 
aͤtten ficher das Vaterland gerettet, denn unfere Landknechte 
aben Mark in den Knochen und ihre Seelen find’ noch nicht 
erberbt. Unſere Weiher ftilfen felbit ihre finder, unſere 
Löchter find Feine Modeaffen und der Zeitgeift 3 feine Peſt⸗ 
ft nicht über uns ausgeftromt.  Inzwilchen koͤnnen wis 
em Willen bes Schickſals nicht entgehen. O, lebe denn 
zohl, alter, guter König! Gott gebe, daß der Ueberreſt 
Jeines Landes Dich treuere Generale und Llügere Miniftes 
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den laſſe, als die waren, welche Dich betrübten,.- Ihrem 
athe mußteft Du folgen, denn Du bift nicht allwiſſend, 
wie der große Geiſt der Welten. Können wir auffichen ges 
gen ben eifernen Arm des Schidfals * Wir müflen mit 
männlichem Muthe alles gefcheben laflen, was abzuänderg 
nicht in unferm Vermögen if. Gott fiche uns beil Main 
hoffen, daß unfer neuer Herr auch unfer Eandeövater ſeyn 
und unfere Sprache, unfere Sitten, unfern Glauben unb 
unfern Bürgeritand eben jo erhalten und achten werde, als 
Du, guter, lieber König, ed immer gethan haft, Gott gebe 
3. Frieden, Geſundheit und Freudel“ Das Elend, wel⸗ 
während des Krieges in den preuß. Laͤndern berrichte, 
wuchs im Frieden noch in mandyer Hinſicht. Die faſt gänzs 
lihe Stodung des Danbels und ber Gewerbe und die daraus 
bervorgegangene Rahrungslofigkeit, der im Auslande zers 
Körte Kredit und bedeutende Berlufte in den abgetretenen, 
befonders polnifchen Provinzen zogen nahmhafte Bankerotte 
nad) fi), das baare Geld wurde immer feltener, bie Guts⸗ 
befiger, Pächter und Bauern verarmten nad) und nach und 
die Armuth war der Verzweiflung Preis gegeben. Haupte⸗ 
ſaͤchlich litten bie Zleinen Städte auf und an den Militärs 
ſtraßen und unter biefen befonbers wieder die Etappenplaͤze. Je 
weiter nad) Oſtpriußen bin, befto fihtbarer war bie Zerflörung 
alles früheren Wohlftandes. Ganze, fonft fruchtbare, Felder⸗ 
fand man unbebaut, weil e8 an Gaatgetreibe gefehlt 
hatte; gefundes Brob war nicht vorhanden, noch weniger 
binreihende Nahrung für das Vieh. Die Menfchen far 
in ungewöhnlicher Zahl und eine allgemeine Seuche raffte bag 
Vieh hinweg. KBifonders groß war bie Roth in und um 
Königsberg, welches fiy mit ganzen Schaaren von Bettler 
aus den benadybarten Dörfern füllte, deren Schaltung durch 
die unentgeldlidhe Austheilung von Lebensmitteln, von Seiten 
der Üegierung, nur mit Mühe bewirkt werben konnte. 
Feuersbruͤnſte und andere Unglüdsfälle vollendeten dies Ges 
wmälde einer graufenvollen Wirklichkeit. Um mögliche Milbes 
zung des großen Glenbes in den Provinzen bittend, erſchie⸗ 
nen aus Oſt⸗ und Weftpreußen, der Kurs und Neumark 
Abgeordnete des Adele und der Staͤdte bei dem Könige, 
Wie tief mußte es den liebzeiden Kater feines Bolkes 
ſchmerzen, die gefuchte Hülfe nicht gewähren zu koͤnnen! 
Nur zu rathen vermochte ex für jept, Alles aufzubieten, um 
den Franzofen bie age Kontribution zu zablen, wei 
davon alles abhänge, mit ber Zuficherung, daß er feinerfeits bie 
‚von dem Sande zu biefem Zwecke u machenden Schulden durch 
alle mögliche Cinſchraͤnkung des Civil = und Militärstats nicht 
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wur gehörig verzinfen, fondern auch nach und nad tilgen wolle, 
ie Unfälle, welche den preußifchen Staat fo gewaltfam ges 
troffen, machten faft in allen Zweigen der Nermalfung Aen⸗ 
Berungen nöthig, Zuvoͤrderſt warb bas ftehende Heer vers: 
mindert, wie es der verengte Umfang des Reichs erforderte, 
und überdies follte es auch, nach den von Napoleon vorges 
ſchriebenen Verträgen, höchftens nur 42,000 Mann betragen 
dürfen. Alle durch das Schickſal bes Kriegs dienftlos ges 
wordenen, jedoch untabeligen Officiere erhielten bis zu ihres 
Bigberonftellung in erlebigten Stellen den halhen Sold. Das 
Betragen aller Dfficiere war durch befonderd angeorbnete 
brentribunale unterfucht worden und demnächft wurden big 
chloſſenen Jothwendigen Beränderungen im Kriegswefen, 
on defien Spige ein Dann‘, wie der General von Scartie 
horſt, geftellt warb, ins Werk geſetzt. So wie bie Verpflichs 
fung aller Eingebornen zum Kriegsbienfte beftimmt ward, fo 
wurde auch die Faͤhigkeit Aller, ohne befondere Begünftigung 
einzelnes Stände, zu den hoͤchſten Ehrenſtufen im Heere zu 
elangen, aqusdruͤcklich anerfannt und reftgefeit, Zur Beit des 
Feicbens folten nady dem Befehle des Königs zur Befoͤrde⸗ 
rung in Officierfiellen nur geprüfte Kenntniffe und höhere 
Bildung berechtigen, im Kriege umſichtige Entfchloffenheit 
nd bewährte Zapferkeit. Zugleich wurden die feit alter Zeit 
eftehenben, oft entehrenden und graufamen Pörperlichen Bes 
ftrafungen völlig aufgehoben und geringere Züchtigungen nach 
Fichterlichem Erkenntniß nur für Tonft unverbeſſerliche Frev⸗ 
fer beſtimmt. Eben fo ward bie innere Einrichtung des 
Staates überhaupt abgeändert und den Umftänden gemäß 
verbeffert. Faſt fammtliche bisherige Minifter wurden ents 
laſſen und die oberſte Leitung der Gefchäfte dem Freiherrn 
pon Stein”) als Premierminifter übertragen, welcher fein 
wichtiges Amt unter dem uneingeichränkten Vertrauen aller 
Baterlanbefreunde antrat, die feinen durchdringenden Geift, 
feine unbeftechlidhe Neblichkeit und feine nie zu ermübdende 
Thaͤtigkeit Fannten. Bald zeigten fich willkommene Früchte 
der getroffenen Wahl des Könige. Die feit alter Zeit bes 
ſtehende Beſchraͤnkung des Grundeigenthums hörte auf und 
eben ſo wurde jede perſoͤnliche Unterthaͤnigkeit, ein Ueberreſt 
der ehemaligen Leibeigenſchaft, abgeſchafft; nach der Erklaͤ⸗ 
sung vom 10. Okt. 1807 follte von nun an nur das pers 
fbnliche Verdienſt bei der Anftellung im Staatsbienfte ents 
ſcheidenz unter dem 19, Nov. 1808 gab der Koͤnig eine neue 
Staͤdteordnung, nach. welcher der Buͤrgerſchaft felbft daR 
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tccht bewilligt warb, bie ſtaͤdtiſchen Merwaltungsheamten 
— Ba ee ah an he fnneren gemeihs 
T&aftlichen Angelegenheiten zu nehmen. Eine Dtenge ander 
rer Verorbnnngen, welche auf die Belebung ber Volkskraft, 
je Erhöhung des Gewerbfleißes, pie Sicherſtellung der ia⸗ 
eren Feſtigkeit des Staates hinzwedten, wurden noch 37 
jeben, wie 4. B. die Aufhebung bes Zunftzwanges vom 24. 
et. 1808 u. fe 1.5 aber der Minifter von Stein hatte das 
inglüd, dem frangdfifen' Kaifer eben durch diefe Beweiſe 
ner Energie 4 mibfallen und fah ſich genöthigt, um feine 
intlaffung nadzufuchen, bie ihm auch ber König, um iacht 

größere igpeuigteicch mit ber frangöfifdien Regierung 

jerathen, am 26. Nov. 1808 bemwilligte. Doch Yanbekte fi 
achfolger, Hardenberg, welchen der König zum Staatskanz⸗ 
erhob, in feinem Geifte fort und vollendete das fegenss 
iche Wer? ber verbefferten Organifation des ganzen Lanz 
6° Endlich zeigte fich tief am politifchen Horizonte bie 
'orgenröthe beſſerer Tage. Der König hatte feinen Brus 
der, den Prinzen Wilhelm, ale Abgeorbneten nad) Paris ges 
Tanbt, um über die enbliche Räumung des Landes nohmals 








u unterhandeln, und biefer fd" " alle ihm in dem 
eg gelegten Gchwierigkeiten ode Opfer befeis 
tigt waren, mit bem franzöfifd ‚Grafen Chams 
gay, am 8. Sept. 1808 eine b, buch weichen 
der’ &bnig‘ von dem Beitritte z be joögefproden 
und 1 Räumpng dfs Bandes " zum 15. Rod. 
fgefegt ıbutbe,' wenn bie 8 146 Millionen 
tanken Kontribution, zur Hoͤl en nad) erfolgs 
er Rotifikatipn,' theils baaz, +.) angenommme 
chfel zu 6 Millionen Franken er einen Beönat nad 
sicht, erfolgt feyn würde. Die andere Hälfte follfe auf die 


siften beftimmg yärben ‚fo, daß in jes 


E für die noch zu Fee 126 Mipfionen 36 von Monat 
u 
em Monat 3| Million Franken zu entrihten wären. But 
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ver König, als Domänenbefiger, allein die Suifte abzufragen 


kbernommen , bie andere Hälfte aber das Land aufzubringen 
hatte, war ibm, dem Water feiner Unterthanen, fein Opfer 
zu groß. Pracht und Verſchwendung hatten an feinem Hoͤfe 
sie geherrſcht, jegt dachte man auf noch größere rfparniffe; 
les nur irgend Entbebrliche wurde abgefcafftz fogar dag 
mm Kronfchage gehörende goldene Zafelfervice, 1 Million 
in Werth, warb nah Hamburg gefchidt, dort verkauft und 
jee Grträg zur Erfüllung der eingegangenen Verbindlichkeis 
en verwendet. Solche Beweiſe von väferlihen Gefinnungen 
es Regenten mußten nothwendig die Mpemeine Eiche zu ihm 
vermehten, dag Volk unauflöslich an feffein. &o lange 
er größte Theil des preußifchen Staates nody von den Krads 
ofen befegt”war, blieb ber König mit feiner Samile in Koͤ⸗ 
igsberg, "wohin ee am 15. Jan. 1808 von Memel aus zus 
üdgelemmen war, und bewohnte im Sommer 1808 ein tleis - 
ied Landgut in der Nähe der‘ Aefibeng. Endlich erfolgte im 
>ecember dieſes Iahrys de völlige Räumung des Landes, 
nit Ausſchluß ber ſchon oben genannten drei Keftungenz amt 
. Det, verließen die Franzoſen Berlin und- am 10. dieſes 
Ronats rückten bie erſten preußifchen Truppen ‘unter ünbes 
hreiblichem Jubel in dieſe Hauptſtadt ein. " Dan hoffte nun, 
uch bet König werde "bald in feine alte Refidenz zuruͤckkeh⸗ 
m und fchon wurben bie Anftalten zu feinem feierlichen Ems 
fange gerabeebet body ſollte noch über ein Jahr vergeben, 
ye jene Höffnung erfüllt würde, wovon die Urfache wohl 
auptfächlich in den Begebenheiten bes folgenden Jahres lag. 
toch im December des Jahres 1808 machte der König und 
ie Königin eine Reife nach Petersburg, inbem ber Kaifee 
tegander ſowohl bei feiner Hinteife nach Erfurt, ats bei bee 
tidtreife, mehrere Zage in Königsberg verweilt und fie aufs 
ringendſte zu einem Beſuche eingeladen’ hatte‘, “ehe fie fid 
ach Berlin begeben würden. Am 27. December verließen 
E Königsberg und wurden am 7. Januar 1809 auf bad 
Hängendfte von Alerander 1. in Petersburg empfangen. Dex 
aifer bot Alles auf, Yeinen Gäften den kurzen Aufenthalt 
' angenehm als möglich zu machen; Fefte aller Art, Paras 
n, Bälle, Opern u. f. w, wechlelten täglich bis zur Abs 
iſe, weldje unter gegenfeitigen innigen Freundſchaftsver⸗ 
herungen am 31, Ian, erfolgte. Am 10, Februar trafen 
e hohen Heifenden in Königsberg wieder 'inz von ber früs 
€ verſprochenen Ruͤckkehr nach Berlin war aber nun bie 
ebe nicht mehr. Schon fm. verfloffenen Zabte hatten ſich 
denkliche Spannungen in ben politiſchen Verhaͤltniſſen Des 
reiche und Frankreiche graͤußert, deren Folgen zu Anfange 
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yes Yahres 1809 immer ſichtbarer hervortraten, Preußen 
ftand, von allen verlaffen, aufgegeben, allein, in ber augen⸗ 
ſcheinlichſten Gefahr gänzlicher Vernichtung, wenn es ges 
zungen wurbe, in bem unvermeidlich bevorſtehenden Kriege 
zwifhen jenen beiden Mächten Partie zu ergreifen, Auf eine 
emunbernswürbige Weife aber bewahrte es feine Reutralis 
tät, als biefer Krieg im März wirklich ausbrach, ungeadhtet 
dieſes gluͤckliche Verhaͤltniß durch bie bekannte Unternehmung 
des Majors von Schill, dieſes jungen Helden mit einem 
feurigen, nur für die Befreiung Deutichlande vom franzöfls 
sehen Joche ſchlagenden Herzen, beinahe gewaltfen- oͤrt 
worden wäre. Einzig und allein dem weiſen, beharrlichen 
Benehmen und der männlichen Feſtigkeit des Königs, welcher 
nicht wankte in den Stuͤrmen ber juͤngſt vergangenen Zeit, 
verdankt es Preußen, daß jener Vorfall, welcher leidyt feinen 
° völligen Untergang bätte herbeiführen Tannen, Teinen nach⸗ 
theiligen Einfluß auf feine politiſchen Verhaͤltniſſe hatte. 
Der vom König zum franzöfifhen Kaifer geſchickte Ober 
‚von Krufemart war am 25. Nov. 1809 von feiner Sentu 
nach Paris mit Verfiherungen aufrichtiger Kreundfchaft Ba 
Königsberg zurüdgelommen und nun erft befchloß Friedrich 
Wilhelm, fih nah Berlin zu begeben. Er wollte diefen 
dentwürdigen Beitabfchnitt in der Geſchichte des preußijchen 
Staates durdy die Ausübung bed dem Throne vorbehaltenen, 
feinem Herzen immer theuern Begnabigungsrechts bezeichnen 
und erließ daher unter dem 9. Dec, einen Kabinetsbefehl, 
nach welchem alle, welche zu einer Ginfperrung von 6 Mos 
naten ober darunter verurtheilt wären, ohne fernere Daft 
bis zum Nachweis bes ehrlichen Erwerbs, ingleicdyen alle, 
welche von bärteren Strafen nur noch 6 Monate abzubuͤßen 
hätten, am Rage feiner Ankunft in ber Reſidenz entlaffen 
werben follten. Diefe Begnadigung wurbe ſpaͤterhin auch 
auf alle Geldfirafen bis zu 100 Thalern und auf bie vor 
dem 23. Dec. 1808 begangenen leichteren Vergehungen aus⸗ 
gedehnt. Am 15. Dec. reifte der König und die Koͤnigin 
von Königsberg nach Berlin ab, wo fie am 23. Dec., nad 
einem foft immerwährenden Triumpbzuge, ihren feierlichen 
Einzug hielten. Algemein war das Entzüden ber Bürger, 
nach einer breijährigen Abwefenheit bie Tönigliche Familie 
wieder zu befigen und bie folgende Zeit hat bewiefen, daß 
es wahre Liebe und Anhänglichleit war, womit fie empfan⸗ 
gen wurden, Mit ber Ruͤckkehr des Königs nach Berlin er⸗ 
fchienen mehrere neue wichtige Verfügungen,. Zur Tilgung 
ber Staatsſchulbd warb ein Verkauf koͤniglicher Domänen bee 
ſchloſſen und deshalb mit Zuziehung ber Pringen des konig⸗ 
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hen Baufes und‘ der @tände in den Provinzen eine alte 
Werordnung des Königs Zriedrih Wilhelm I. aufgehoben, 
durch welche die Unveräußerlichkeit der Domänen feftgefegt 
‘worben war. , Der Bunfts und Gewerbszwang hatte ſchon 
früher aufgehört und ed warb nun eine allgemeine Gewerbes 
fteuer eingeführt , wodurch fi) das Eintommen des Staates 
ungeniein erhöhte: Der König gab eine Urkunde über bie 
Erweiterung und künftige Ertheilung der Orben und Ehren⸗ 
zeichen und fliftete feit dem 18. Ianuar 1810 das Krönungss 
und Ordensfeft. Er feste ferner den Staatsrath ein, gab 
dem Staatsminifterium eine veränderte Einrichtung und ers 
ließ am 27. Okt. 1810 ein Edikt über die Finanzen des 
Staates und die neuen Ginrichtungen wegen der Abgas 
ben uf. w. Durch das Edikt vom 28, Dit. wurde bie 
Konfumtionds und Lurusfteuer eingeführt, die Naturalliefes 
eungen für die Armee wurden aufgehoben, das Servisweſen 
erhielt eine neue Einrichtung , die Einziehung der geiftlichen 
Büter wurde unter dem 30. Dit. verordnet und die Stems 
pelabgaben wurden unter dem 20. Nov. einer zwedimäßigen 
Verwaltung und mäßigen Erhöhung unterworfen. Alle dieſe 
Einrichtungen hatten die fegensreichiten Folgen; nur biejenis 
zen, welche dadurch ihre Privilegien erloſchen ſahen, waren 
yarüber hoͤchſt entrüftets die Beſitzer von Nittergütern bes 
onders bildeten eine förmliche Oppoſition gegen bie Regie⸗ 
ung, welche man anfangs gar nicht zu achten fchieh,, deren 
imtriebe aber im naͤchſten Jahre wichtige Folgen Hatten, 
zu den ausgebotenen Domänen und geiftlichen Gütern mels 
ete ſich eine Menge Käufer: dadurch kam Geld in die 
Staatötaffen und der zufällige Umftand, daß ein Sturm 
ine große Mafle von Kolonialwaaren in die preußifchen Haͤ⸗ 
m jagte, half überdies einen bedeutenden Theil der Kontri⸗ 
utionm an Frankreich abtragen, dadurch, daB bie nad den 
zeſetzen des Kontinentalfyftens, dem der König hatte bei⸗ 
-.eten müffen, mit Beſchlag belegten Waaren für 8 Millios 
en auf Abfchlag angerechnet wurden. Unter fo günftigen 
mitänden Tonnte Preußen allerdings hoffen, ſich nadı und 
ach wieber gang zu erholen, wenn nicht ein netter, verberbs- 
her Krieg es gang zu Grunde richtetez aber leider war bei 
nm bochfliegenden Planen Rapoleon’s nicht zu erwarten, 
6 die Ruhe von langer Dauer feyn würde, So trübe da⸗ 
> dem Könige die Zukunft erfcheinen mußte, wenn er feinen 
lick nach außen wendete, fo hörte er doch nie auf, für das’ 
zohl feiner Unterthanen väterliche Sorge zu tragen. Audy- 
Beförderung ber Wiffenfchaften und Aufllärung blieb er 
cht bintee feinen großen Ahnherren zuräd und ba, mit ber 
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Städt Halle bie wichtigſte preußiſche intverfität. verleren ges 
Yangen war, gründete der König eine neue Univerfität u 
. Perlin, ftattete fic reichlich aug, berief. zu ihr bie trefflichſten 
Echrer in allen Fächern der Wiſſenſchaften und befchenkte fie 
peit dem ftättlicyen Palaſte feines Großoheims, des verflors 
enen Prinzen, Deinrih von Preußen.. Die feierliche -Gröffs 
hung dieſer Lehranſtait erfolgte am 15. Okt. 1810.. Im jene 
Zeit ungefähr. fallt, auch die. Srridhtung einer allgemein 
Krichsfhule und ein Jahr fpäter wurde „bie NUniverfi 
Frantfurt nach Breslau verlegt, mit ber bort beftehenden 
tatholifchstheölogiichen Fakultät zu einer großen Lehranftalt 
reinigt und am 19. Dft, 1811 in dieſer Geſtalt eröffnet: 
jurch die Kabinetsordre vom 13. April 1810 bob ber Kös 
nig das bisher beftandene Verbot bes Beſuchens fremder Upis 
verfitäten unbebingt auf unb zerbrady fo auch dieſe Feſſel dei 
geiſtigen Strebens, Je gewifienbafter Fricdrich Wilhelm UL 
feinen hohen Beruf erfuͤlte, je fledenlofer fein ganzes Leben 
war, um fo weniger verdiente er, durch fo barte Prüfungen 
geführt zu werden, als ibm feit dem Tode feiner Mutter 
am 25. Zebrugr 1805, auferlegt wurden. Und boch war 
fein böfes Schidial noch ‚nicht. verföhnt, doch follte er auch 
noch das Schreckichſte erfahren, ben Verluſt einer über Alles 
geliebten und gefhägten Gemahlin. . Sie war am 25. Junf 
1810 vollkommen gefund, von Berlin abgereift,. um 
Vater, den regierenden Großherzog von Medienburg « Etxe⸗ 
lie, auf feinem Luſtſchloſſe Hohenzierit zu-befuchen. . Im 
Begriff, mit. dem Könige nad) Berlin zurüd zu gehen, wurbe 
am 30. von einem Fieber befallen, welches nicht von fg 
swoßer Bedeutung ſchien, daß der König feine Abreife beös 
b hätte verfchiehen. follen. . Aber am britten Tage, flellte 
ein Gefahr verfündender Eungenhuften ein. Es wurben 
ie zwedmäßigften Maasregeln mit aller Vorſicht angewens 
bet; zu feiner Berubigung fenbete der König auch noch zwei 
feiner. erfahrenften Aerzte, den geheimen Rath Dr.. Heim *) 
und den Generalſtabs arzt Dr. Görke, nach Hohenzierig und 
begab fidh, als die Rachrichten von dort her immer bebenfs 
licher lauteten, ſelbſt dahin, in. Begleitung feiner ‚beiden aͤl⸗ 
teften Söhne, des Kronprinzen und des Prinzen Wilhelm. 
Aber alte ärztliche Bemühungen, bie gärtlifte Beforgn 
für das theuere Leben der Geliebten. vermochlen ed nid je 
alten 5, die Gngbrüfigkrit nahm mit ‚jedem Lage zu, 
Fa si 9 heftiger Bruſtkrampf einftellte, auf weldyen 
Id der Zob erfolgte: Die Königin, eine ber fchönften und 


*) Denen Disge. [ im 11. Zebıp. db . Rıkz, @, 502. 
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Ürsmeroärbigften Fein ihrer Zeit, ihter Hohen weidlichen 
Zugenben wegen der Gegenftand allgemeiner Bewunderung, 
Werehring und Liebe, flarb fanft und in ruhiger Ergeburig, 
mit dem Ausrufe: Jeſus kürze meine Leiden! im 35. Jahre 
Ähres mufterhaften Lebens, am 19. Juli 1810, zu früh für 
din Eöniglihen Gemahl, ihre Kinder und ihr F 
eichnam ward nach Berlin gebracht, am 30. Jutj Abende 
Ypnöitert in der Sakriſtei des Doms beigefegt und am 23 
ec., be Tage, an weldhem bie Ünvergehlihe zröei, Mal; 
«1793 als Braut und.1809) fi ” j 
legten Rubeftätte in ben neu 
Shloßgarten zu Chärlottenbu 
as Jahr 1810. für Preußen fı 
merkwuͤrbig und es iſt duch 
den; da man es hang unbede 
Sapre fpäter in fo hohem Gra 
tradıten kann. Aber der Kafte 
die Lräftige Beharilichkeit der | 
geiche Werk fon in feinem C 
Adtichen waren faft in alleh P 
Schleſien und ih ber Mark; , 
neuen Geſete, wodurch fie. il 
Vorrechte verloten, hatten; bie 
fangen, nicht zu verleiten r 
und ‚Pflichten als, Staatöbürgeı 
durch folde Selnnungen, gl 
Bauernftändes; durch das Gef; 
Aufhebling der Leibtigenfchaft & 
tage 1810 von allen Berpflidt 
ntbunden zu fen. In biefem 
geſinnten noch mehr darin. beftl 
zu Anfange des Jahres 1811 
zyeinden in Oberfchlefien ihren 
inige Ablicye liegen ſich thörie 
u gebrauchen, ja fogar unter 1 
ein ſolches Verfahren aber empı 
nuff wurden. bie. Schlöffer jene 
Hlündert und deren Bervohner g 
die Taͤuſchung der Bauern, ‚wel 
dei König ihr dandein billige; 
dugenpidiiä, als fie Militär g 
than ihnen von Amtswegen bei 
nebmin dem Willen des Königs 
bie Ruhe ohne weiteres, Blut 
Eden fü "wentg 'erweiczten ader 
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Bwed, ihre Unterthanet von Neuem. wieder zur Leibeigen⸗ 
Schaft herabzuwuͤrdigen; es wurde jur —2* der auts⸗ 
herrlichen und. buͤrgerlichen Verhaͤltniſſe durch das Edikt 
dom 14. Sept. für jede Provinz eine beſondere Generalkom⸗ 
miffion Angeordnet, welche die gegenfeitigen Beſchwerden uns 
terfuchen und Vorzüglich dahin wirken ſollte, daß bie Aus⸗ 
einanberfesung durch guͤtliche Vereinigung ber Intereffenten 
und, wo ſolche Einigung nicht zu Stande kommen möchte, 
durch befondere Kommiffarien erfolge. _ Noch int verfloffenen 
Sahre hatte ber Koͤnig, auf den Antrag bed Staatskanzlers 
Darbenberg, aus den verfchiebenen Provinzen Repräfentanten 
zu einer Ständeverfammlung berufen, um dädurd den heiten 
Gefegen befferen Eingang zu verſchaffen. Nach dem Wunſche 
des Königs ſollten dieſe Stellvertreter einer großen Geſammt. 
heit, bloß von dem Gedanken an Gemeinwohl beſeelt, bei ih⸗ 
zen Vorfchlaͤgen vergeſſen, daß: ſie aus einzelnen Provinzen 
gefommen, aß es Bürger und Bauern unter ihnen gebe, 
damit der Kaäftengelft nit Yon Neuem fein Haupt erhebe 
und fein Verderbliches Spiel treide, fich vielmehr als Glieder 
tiner großen Familie Anfchen, Ju deren Erhaltung alle uns 
entbehrlich find und in welcher alle ihr aufetlegteh Laſten ges 
meinfchaftlich und gleich getragen werben miüffen. Aber au 
hier zeigte det Abel feine Selbftfucht,  beffen größter The 
bon je dem Beſſern entgegen geſtrebt, ſobaͤld dies Beſſere 
auch nur das geringſte Opfer von feiner Seite erfordert. 
Ein großer Theil deſſelben, welcher mit zu den Berufenen 
gehörte, oder noch auf feinen Antrag zügelaffen worden wa 
batte ſich fchon nicht Mit dem beften Willen, jenen Wunſ 
des reblichen Monarchen gu erfüllen , in der Hduptftabt ein⸗ 
efunden und feine Stimmung wurbe noch ungünftiget , als 
ich qei te, daß man von oben derab bemüht war, ben ges 
faßten Beſchluß, die Wunden des Staates don Grund dus 
zu beiten, mit aller Kraft durchzufuͤhren. Ahfangs waren 
die Vorftelungen der adelichen Repräfentanten gegen bie 
träftigen Maastegeln der Regierung Zurüdhaltend und bes 
ſcheiden; fie wurden angehört, man ließ ſich fogat in Vers 
Bandlungen mit ihnen ein und der Staatskanzlet eroͤffnete 
die Ständederfammlung am 23. Februar 1811 mit einer ges 
wichtigen, vom Geifte der Zeit eihgegebenen Rebe, Aber als 
les dies vermochte nicht eine Abänderung in der Sinnesart 
der Abgeordneten des Adels Hervorzubringen. Die bebrängte 
Lage des Staates kümmerte fle weiter nicht, wenh nur i 
Vorrechte erhalten wurden. , Diefe faheh fie aftgetaftet, in 
ihren Grundfeften erſchuͤttertz für alles Uebrige blind, w 


fegten fie ſich mit teidenfchaftlicher Heftigkeit und als ihnen 
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mit Feſtigleit erklaͤrr wurde, daß man nicht geſeunen 
den El betretenen Weg wieber zu verlaffen, vdielmehe 
ſtandhaft verfolgen werde, bis zum vorgefſteckten Diele, da 
richteten die Stände des lebuſiſchen, ſtorkowiſchen und bes 
Eowifcen Kreifes dee Kurmark eine hoͤchſt unehrerbietige Was 
flellung unmittelbar an den König, in weicher füch je Ras 
ſtengeiſt, ales, was ihm nicht nüst, als gefährlich un vom 
werflich ſchildernd und mit allen. ihm zu Gebote ſtehruadeg 
Waffen befämpfend, fo ruͤckſichts los und erbittert ausſpr 
daß ber ſonſt jo gutmuͤthige König ſich gezwungen ſah, 

su gebrauchen und bie Widerſpenſtigen zu befirafen. Rus 
gepflögenem Rathe mit dem Iuftizminifter wurben ie 

einer Kabinetgorbre vom 24. Juni zwei Gutsbefiger nach uk 
A abgeführt, wei Landraͤthe fuspendirt,, der Dofmms 

all des Kan 


eig, daß Napoleon gegen Rußland bem letzten Rampf., 

—E einer Alleinhertichaft auf dem —e ee 
nde wagen werde und ‚bie Ausficht in die Zukunft wurde 

zt für Preußen, in feiner hoͤchſt gefährlichen Sage zwiſchen 
n beiden Rieſenſtaaten, immer bedenkticher. Cs Ing am 
age, daß Napoleon bei biefem Kampfe beſchloffen atte, 
ch die Streitkräfte Preußens für ſich zu benngen u Min 


n Opfer, faft möchte man fagen, keine Demüthigm, 
eußifchen“ Regierung vermochte darin etwas Some Di 


e Beſatzungen weit über bie vertragsmäßige Zeu | 
jleich Daeisßen bie deshalb ———— 
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Militaͤrſtraßen richteten befonbers bie armen Bewohner ber 
Gtappenorte vollends zu Grunde. Diefe mußten nicht nur, 
wiber Recht und Billigkeit, bie burdhgiehenben Truppen uns 
entgeldlich bewirthen, fondern waren überbied noch den größs 
ten Mißhandlungen ausgefest. Wenn glei der Unterhalt 
ber drei Oberfeftungen Preußen jest ſchon monatlid; 25,000 
Ethlr. Eoftete, fo waren dennoch die Beſchwerden, Forberuns 
en und GErpreffungen der franzoͤſiſchen Sommanbanten ohne 
"Ende, fie erlaubten fich fogar die fchändlichften Eingriffe in 
die innere Verwaltung. Unter andern erflärte der Comman⸗ 
dant von Glogau bie Stadt in Belagerungszuftand, fepte 
preußiſche Polizeibeamten ab und verlangte die Ablieferung 
aller mit den preußifhen Poften abgehenden und anfommens 
ben Briefe. Der General Rapp, Gouverneur von Danzig, 
verftattete franzöfifchen Kaperern, von welchen einige ihm eis 
genthümlich angehörten, bie gane preußifhe Küfte zu bes 
unrubhigen, Kauffahrteifchiffe wegzunehmen und felbit aus 
dem Hafen von Swinemuͤnde preußifhe mit preußifchen 
Soldaten beſetzte Schiffe fortzuführen. Der franzoͤſiſche 
Kommandant von Stralfund fhidte am 26. Februar 1812 
fogar Abtheilungen feiner Befagung nad) Anklam, Demmin 
und Swinemünde, ließ dort Hausfudyungen nach englifcen 
Waaren halten und fo bie Einwohner zwei Zage lang mißs 
handeln. Kein Wunder, daß eine foldye voͤlkerrechtwidrige 
Tyrannei alle Gemüther empörte und erbitterte und in dem 
Volke der Preußen eine Stimmung erzeugte, welche nur ben 
Augenblid erwartete, wo es möglich feyn würde, aller dieſer 
Schmach mit einem Schlage ein Ende zu mahen‘ Die Ges 
fahr erfennend, welche mit dem Lautwerben foldyer Gefins 
nungen verbunden war, fuchte die Regierung zwar biefelben 
für jest noch, fo viel fie vermochte, zu mäßigen, fie wenigs 
ſtens den feanzöftfchen Spionen zu verbergen; body aber 
rachte fie mehrewe Maasregeln in Ausführung, um bie 
Gtreitträfte des Staates in einen foldhen Zuftand zu feßen, 
daß das Heer, fobald der erfehnte Zeitpunkt erſchien, gemeins 
ſchaftlich mit dem Volke zur Befreiung des unterjochten Va⸗ 
terlandes Eräftig wirkſam feyn Eonnte, Neuausgehobene wurs 
den täglich in den Waffen geübt und, wenn fie tüchtig bes 
funden worben, immer wieber entlaffen und durch andere ers 
Jegt. Auf ſolche Weife war man ſchon im Jahre 1812 im 
Stande, 150,000 Dann wohlgeübter Truppen ind Feld zu 
führen. Die von den Franzoſen nicht befegten Zeitungen 
wurden in Bertheibigungszuftand gefegt unb waren bazu bes 
fimmt, die bewaffnete Macht für den Fall aufzunehmen, 
wem das Land von Beinden üͤberſchwemmt werden folltes 
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daher wurben auch in Pillan, Kelberg und Glas verſcha 
Loger angelegt. Während Frankreich und Rußland * 
—X F —— ur Pe unterbanbeiten, a. 
eide auf das Fu arfie zum neuen Kampfe. Pür _ 
— war unter ſolchen Umſtaͤnden durchaus an keine 
eutralität zu benten und dem Könige blieb in dieſer ſchreck⸗ 
lichen Lage, wollte er noch die leuten Refte einer ſcheinbaren 
Gelbftftändigkeit retten, Tein anderes Mittel übrig, als ein 
Bündnig mit Krankreich gegen Rußland. Ale endlich Pie 
Gpannung zwilchen beiden Maͤchten, zu Anfange des Jah⸗ 
zes 1812, fo weit gebiehen, daß an keine friedliche Ausglei⸗ 
«ung mehr zu benten war, ſchloß ber König wirklich eine 
Allianz mit Frankreich gegen Rußland, durch feinen Gefands 
ten in Paris, ben General von Krufemart, ab, wovon bie 
KRotifitationen ſchon am 5. März 1812 zu Berlin ausgeweche 
felt wurden und nach weldyer Preußen 20,000 Bann Dülfss 
truppen nebft 60 Stud Geſchuͤt ftellen ſollte. Die von 
Preußen überdies zu leiftenden Naturalienlieferungen an bie 
durchmarſchirenden franzöfifchen Truppen follten auf Abſchlag 
der ruͤckſtaͤndigen Kontribution angenommen werben. So⸗ 
gleich zog auch die große franzöfifche Armee von allen Rich⸗ 
tungen ber, auf brei Straßen, über Magdeburg, Leipzig und 
Dresden durch die preußifchen Staaten, ber Weichiel zu, 
ohngefaͤhr 500,000 Mann ftark, mit 80,000 Pferden und in 
Ihrem Gefolge ein bedeutendes Fuhrweſen, VBruͤckengeraͤth⸗ 
haften, Krantenwagen, Krantenwärter, Krankenwaͤrterin⸗ 
nen, Handwerker aller Art, Fuhrwerke von eigener Erfin⸗ 
yung, anzufpannen vorn und hinten, größtentbeild nur von 
inem Ochſen gezogen, je drei und drei mit einem Führer 
verfehen, Viehheerden, Kiften mit Sämereien und mit Tafel⸗ 
las, um in ben nordifchen Steppen Wohnungen zu bauch 
nd das Feld gleich zu befiellen, Mühlen, Keuerfprigen und 
ine unbejchreiblicdhe Menge anderer Geraͤthſchaften, das leibs 
afte Bild eines auswanbernden, einen neuen Wohnplag ſu⸗ 
yenden Volkes. Wie bie preußifchen Staaten durch ben Zug 
jeſes Deeres litten, ift leicht zu ermeflen, wenn man bes 
mitt, daß bie Koflen, weldye das Korps bes Herzogs von 
brantes (Junot), 69,000 Dann ſtark, Nieberfchlefien vers: 
fachte, jebe 14 Zage zu 400,000 Thalern, und diejenigen, 
eiche zum Unterhalte des in Weſtpreußen Tantonirenden 
orps des Kürften von Edmühl (Davouſt) verwendet wer⸗ 
n mußten, täglich zu 27,000 Zhlen. berechnet wurben. 
ıBerdem führten bie franzoͤſiſchen und Bundestruppen bis 
m September aus Preußen: 77,920 Pferde unb 13,394 
agen, wozu fie aus Ofipseußen 22,772 og zaubten, 
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mit hinweg. Usberali mußten die Bewohner die Araften 
Mißhandlungen erdulben und bei den häufigen thätigen Wis 
derfeglichkeiten der Hart Bedruͤckten Tonnten von Briten der 
- Regierung nur mit Muͤhe bie Folgen der allgemeinen Exbite 
terung, welche ſchon auf sinen heben Brad gefliegen wat, 
unterdrüdt werben. Deſſen ungeachtet hatte Preußen die 
ibm auferlegten Verbindlichkeiten fo treu erfüllt, daß nicht 
aur im Mai der ganze Kuückſtand ber Frankreich fchulbigen 
Kontribution getilgt war, ſondern jenes fogar am Schtuffe 
des Jahres fen A Millionen Franken für geleiftete Mehr⸗ 
‚tieferungen an Frankreich zu fordem hatte Auf Rapoleon's 
Ginladung begab ſich der König, wie ſchwer es ibm auch 
werden mochte, in MWegleitung bes Staatskanzlers nad 
Dressen, we er am 26. Mai eintraf. Napoleon behandelte 
ibn überaus zuvorkommend und bezeigte ihm ganz befondere 
Yıhtungs body konnte bie Unterhandiung Aber die Grieichtes 
zung fö vieler dem preußiſchen Staate aufgcbürdeten Laſten 
Yeinen gluͤcklichen Ausgang gewinnen. Det König ging von 
Dresden nad) Böhmen und von dort in bie Gegend Echtes 
fims, wohin —ãA Truppen kommen durften, 
und übertrug dem Staatskanzter von Glat aus unterm 12. 
Auguft die Leitung des Ganzen an feiner Statt. Gpäters 
hin ging er indeflen wieber nad) Berlin zurüd. Odne hier 
weiter in die denkwuͤrdigen Greigniffe des Jahres 1812 eins 
zugehen, durch weiche in Rußland eine ber größten Armeen, 
die je ein feindliches Gebiet betreten hat, gaͤnzlich vernichtet 
ward, erwähnen wir nur kurz, daß bie Preußen, deren Hülfss 
torps fi) anfangs unter bein General von Grawert, nach⸗ 


chen Reichs ſchon wieber im Rüde Hatte, konnten au 
Kiga belagernden Preaßen fi) in ihrer —— nicht 
u 


un beiden Seiten von übertegenen tufftfähen —— anlatı 


öliger 
m und mit ber größten Eile fliehend, die‘ Grenzen des 
die 
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gel 60 befand und ihrer Dillr Aberlegen war, fo recht 
eitigte Dennoch sine genauere Pruͤfung und der Erfolg feibft 
fein Unternehmen. Ohne die wären bie ihm untergtbenen: 
Kruppen, bei dem unvermeiblichen Rückzuge bes zehnten 
franzoͤſiſchen Armerkorpe, zur Sicherung deffelben, aufges 
opfert worden. Die Franzofen freilich) nannten York’s 
vennung einen verabſcheuungswerthen Verrath und dem 
Koͤnig Perf blieb nichts übrig, als bie von bemiel- 
bien abgeichloffene Kapitulstion zu veswerfen, ihn vor ein. 
Kriegsgericht zu fordern, dem Senctrallicutenant von Kleiſt 
an ſeiner Statt den Oberbefehl zu geben und von allen dies 
fen Maasregels die franzoͤſiſche Negierung zu unterrichten. 
Zwar Eonnten bie gegen den General von York gefaßten Bes 
ſchluͤſſe nicht ins Werk gefegt werden, da er fich mir feinem 
Korps unser dem GSchuge ber Ruſſen befand, aber ber Kös. 
nig bafte dem genügt, was die Nothwendigkeit befahl und 
zugleich den Kürften von Hatzfeld nad Paris gefandt, um 
dem franzoͤſiſchen Kaifer von Neuem ein Huͤlfskorps von 
antern 70,000 Mann anzubieten. Es wurden num fogleich 
Anftalten geteoffen, welche auf Ruͤſtungen von bebeutendem 
Umfange, überhaupt aber auf Ereigniffe von ber hoͤchſten 
Wichtigkeit ſchließen ließen. Die koͤniglichen Garben brachen 
nah Schleſien auf und ber Koͤnig felbft mit ſeiner Familie 
zeifte am 22. Januar 1813 nach Breslau ab, mo er am 25. 
Januar eintraf. Alle bei dieſer Gelegenheit wieberholten 
Verfiherungen von Anhaͤnglichkeit au Frankreich vermochten 
indeſſen das preußische Boik nicht über bie wahren Gefins 
nungen feines Königs zu täuyfcken, um fo weniger, ba ſich 
bald nach feiner Ankunft in Breslau Männer von ber bes 
währteften Vaterlandsliebe und voll bitteren Hafſes gegen 
Napoleon um ihn fammelten, wie Blücher, welcher bei bem 
Ausbruce des Krieges mit Rußland den Abſchied genommen, 
Scharnhorſt, früher ſchon aus dem Dirnfte verdrängt, Gnei⸗ 
fenau , gleichfalls in Zaruͤckkgezogenheit lebend, Kneſebeck und 
mancher andere tapfere Krieger. . Zu ihnen geſellten fich viele 
erprobte Staatödiener und achtungswerthe Bürger, befeelt 
von dem Gedanken an eine befiere Zukunftz; unb, während " 
ber preußiſche Gefandte in Parks, . Beneral von Kruſemark, 
dort das freundfchaftliche Verhaͤltniß zu erhalten fuchte, ber. 
Staatskanzler in Breslau mit dem franzöfifchen Geſandton, 
Grafen St. Marfan, gütlidd umtergandelte, wurbe ber 
Schriftwechſel mit dem Kaiſer Alexander immer lebhaften, 
immer. lauter ber Wunſch, der König möge den Geiſt ſeines 
treuen Volles würbigen und exgreifen, — Er ging alsbalb 
in Erfüllung. chen am &. Februar murbs bis Eerichtung 
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der freiwilligen Jagerdetaſchements befohlen, am 9. Februar 
e der König bie ganze Nation zum Kriegsbienft auf, 

unter bem 18. Febr. geftattete er den Major von Luͤtzow, 
von Sarnowsky und von Petersborf, vorzüglich aus Aus⸗ 
laͤndern, $reilorps zu errichten und durch eine Berorbnung 
vom 22. Febr. befiimmte er bie ſchwarze und weiße Ratios 
nalkokarde zum fdhönen Beiden der Bereinigung Aller in 
feinem Volke. Außer dem fpätern Landfturmaefehe vom 21. 
April bat keine Berorbuung auf die Franzoſen einen tiefes 
zen Einbrud gemadyt, als dieſe. Unter bem 10. März ers 
ſchien ferner die Urkunde über die Stiftung bes eifernen Kreu⸗ 
und ben Hauptſchritt zur Grreihung bes vorgeſteckten 
Zieles that ber König baburch, daß er unter bem 17. März 
die Bewaffnung bes gefammten preußifchen Volks durch bie 
Errichtung der Landwehr zwedimäßiger anordnete. Rod wär 
nicht wörtlicdy ausgefprocdhen, gegen wen foldhe Anſtrengun⸗ 
gen gerichtet ſeyn follten, aber Niemand zweifelte daran, 
bag fie denjenigen gälten, welche feit Jahren bas Ungläd 
des geſammten Deutſchlands bewirkt hatten. Das ganze 
Volk ergriff eine heilige Begeifterung in bem Gebanten, das 
Baterland aus bem brüdenden Joche fremder Zwingherrfchaft 
reiten ober ehrenvoll mit ihm unterzugeben. Maͤnnctr, 
linge jeben Standes und Alters — aud aus andern 
Gegenden Deutſchlands, eilten von allen Geiten her gu den 
Waffen und unter bie Fahnen des Vaterlandes. Die Hörs 
fäle der Univerfitäten und gelehbrten Schulen, bie Geſchaͤfts⸗ 
zimmer ber Kaufleute, die Werkfiätten ber Gabritanten, 
Künftler und Handwerker wurben faft öbe. Freiwillig vers 
ließen Staatöbiener ihre Stellen, andere Sefdhäftsmänner 
Amt und Brod, Gelehrte ihre Einfamleit, um bie Feber mit 
dem Schwerte zu vertauſchenz felbft Zungfrauen, ihr Ges 
ſchlecht in Mannstracht verhüllend und verleugnend, traten 
gewaffnet in bie Reihen ber Baterlandsretter ein und in 
Maſſen ftrömte die junge Mannfchaft des Landvolks jubelnd 
nach den ihnen angewiefenen Verfammiungspläten. Kein 
Dpfer, dem Baterlande bargebradht, warb zu groß eradhtetz 
das Lette gab ber Vater ber, den Sohn auszurüftenz wer 
keinen Sohn zu geben hatte, wer felbft nicht mitziehen Tonnte 
in den großen Kampf, fteuerte bei nach Vermögen zur Auss 
rüftung unbemittelter Freiwilliger. Eheleute gaben ſelbſt 
die goldenen Arauringe, Frauen bradıtn ihren Schmuck, 
Kinder Ieerten ihre Sparkaffe, auch. die dienende Klaffe blieb 
nicht zurüd und ein wahrhaft edles ſchlefiſches Sräulein ju 
arm, um irgend etwas von einigem Werthe geben zu fons 
nen, tfte das Lange, fchöne Haar, um mit dem daraus 


> 
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elöften "Gelbe ein Scherflein für bas Vaterland beizutragen, 
Fur bie Pflege ber Verwundeten -bilbeten ſich die Frauenz 
vereinez Gelbbeiträge wurden in Familienkreiſen gefammelt, 
Frauen und Jungfrauen zupften Wundfäben und verfertigs 
ten Arbeiten aller Art, um ben Ertrag ben Vereinen zuzus 
wenden. Während auf folche Weile das preußiſche Volk eine 
Thatkraft entwidelte, weiche Europa in Erftaunen feste, 
hatten die Ruſſen ihre Grenzen überfchritten. Am 28. Febr, 
wurde zwifchen bem König und dem ruffiichen Kaifer ein 
feierliches Buͤndniß geſchloſſen; Berlin, wo bie Franzofen 
in der Racht zum 5. März vertrieben wurben, warb von ben 
Auffen befegt; Aleranber zog feierlich in Breslau einz der Koͤ⸗ 
nig billigte das Betragen bed General von York öffentlidy 
und erließ endlih am 17. März den unvergeßlichen Aufruf 
an fein Volt und an fein Kriegsheer. Zu gleicher Zeit ward 
der franzöfifchen Regierung ber Krieg förmlich angekündigt 
und bie preußifchen Truppen, deren gegen Ende bes Monats 
März unter der Anführung Blücher’s, York’s und Bülow’e 
ſchon 70,000 Dann aufgeftellt werben Tonnten, züdten nebft 
den ruffifhen in Sachſen ein. Am 21. März war der Kös 
nig mit dem SKronprinzen und einem kleinen Gefolge von 
Breslau abgereift und in ber Nacht auf den 23. in Pots⸗ 
dam eingetroffen. Am folgenden Tage begab er ſich nach 
Sharlottenburg und hielt Mittags durch bie von dort bis zu 
feinem Palaſte in Berlin aufgeftellten vuffifch = preußifchen 
Truppen feinen Einzug in bie Hauptſtadt, von der außer⸗ 
halb des Thores zahlreich verfammelten Menge durch ein 
unaufhörtiches Lebehoch herzlich begrüßt und begleitet. Am 
29. ging der Kronprinz zur Armee ab und Tags darauf der 
König nach Breslau zurüd, um von bort fogleich die Reife 
nad Kaliſch zum Kaifer Alexander anzutreten. Unterdeſſen 
war ſchon auf der ganzen Zinie ber verbünbeten Truppen 
von der Nordfee bis nah Thüringen hin, der Krieg dur 
eine Menge größerer und Eleinerer Gefechte eröffnet worden, 
unter welchen vorzüglich die bei Danniglow, Leisfau und 
Sommern am 5. April die wichtigften und bartnädigften 
waren, wo ein Theil des York'ſchen Korps, unter Buͤlow 
und Borftell, die Zranzofen unter dem Bicelönig von Itas 
lien völlig flug und wo das neue preußifche Fußvolk zuerft 
fein Probeftüd ablegte.e Der König feibft begab fi nun 
zur Armee, indem er am 22. April von Breslau nad) Dres 
den abging, wo er am 24. zugleich mit dem Kaifer Alerans 
der eintrafe Auch Napoleon war bereits von Paris nun in 
Erfurt eingetroffen und raftete dafelbft nicht lange, feinen 
nächften Zweck verfolgend, Meifter der Saale zu werben und 


GER 207. Briehrich Milkekn III Söuig v. Vreußen. 


dann auf Leipzig unb gegen hie Elbe vorzubriuogen. Alles 
—————— konnte der —** Ber Frangoe 
fen über den erftern Fluß nicht gehindert werben; ſogleich 
aber ward befchloffen, fie anzugreifen und in einer offenen 
Schlacht das Kriegsglüd zu verſuchen. Bei Groß⸗Goͤrſchen, 
zwiſchen Lügen un Dean trafen bie gegenfeitigen feindlis 
Heere auf einander und hier ward am 2. Mai bie erfte 
große Schlacht des Jahres 1813 geliefert, eine ber hart⸗ 
naͤckigſten und biutigften, bie je gejchlagen worden finb unb 
nach welcher fich beide. Theile den Sieg zufchrieben. Die 
verbündeten Preußen und Ruſſen hatten der 145,000 Manz 
ſtarken franzöfifchen Armee nur 75,000 Mann entgegenzis 
ftellen 3 aber dennoch erfämpften ihre ungeheuren Anftrenguns 
sen und vorzüglich der Heldenmuth der Preußen, deren ta⸗ 
Kar König felbft mitten in der Keuerlinie war, mehrere 
ortheile. Während die Franzoſen 15,000 Todte und Bers 
wundete verloren und fich keines Siegeszeichens rühmen konn⸗ 
ten, hatten bie Verbündeten 6 Stud Gefhüg erobert, 800 
Befangene gemacht und nur einen Berluft von 10,000 (8000 
. Preußen, Ruffen) an Zobten und Verwundeten, Nur 
die Ueberzahl bee Feinde machte es ihnen unmöglich, in ih⸗ 
rer Stellung gu bleiben und beftimmte fie, am folgenden 
Sage den Hüdzug gegen bie Elbe anzutreten, um ſich ihren 
Berftärfungen zu nähern. Der König ging nad der Schlacht 
von Goͤrſchen nach Dresden, weldes er am 8. Mai wieder 
verließ, da nun auch bas Heer die Elbe überſchritten hatte, 
Napoleon verkündete mit vieler Prahlerei: das preußilche 
ruſſiſche Heer fey in eilfertiger Flucht nach der Dber bin bes 
griffen; doch feine Erwartungen blieben unerfüllt. Die vers 
indete Macht fiellte fi längs der Spree wieber auf unb 
Keferte den Franzoſen eine zweite große Schlacht, in bee 
Nähe von Bauten, am, 20. und 21. Mai, in weldyer bie 
Kr ofen abermals einen weit größeren Verluft als bie 
erbündeten erlitten, nach welcher fich die letztern aber vor» 
para zuruͤckzogen, um fich ihren Hülfstruppen und Berflärs 
ungen zu nähern und nicht die ganze Entſcheidung eines 
wichtigen Krieges auf den Ausgang einer einzigen Schlacht 
vr fegen. Ueberall fanden die gransofen deim Rachruͤcken 
die entjchloffenfte und Eräftigfte egenimehr und erlitten uns 
ter andern noch einen bedeutenden Verluſt durch einen ihnen 
von Bluͤcher am 26. Mat dei Daynau gelegten Hinterhalt. 
tiedrih Wilhelm. hatte fein Hauptquartier ſeit dem 28. 
Mat zu Röwenberg genommen und verlegte ed, nachdem bie 
Armee in ein vexrſchanztes Lager bei Era eingerüdt 
"war, nad Ober⸗Groͤdiiz, wo tx am 5. Juni ben am Tage 
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vorher abgeſchloſſenen Waſſenſtillſtand rasifielete, weicher bis 
m 20. Sulius dauern follfte, nachher aber ned bis zum 
0. Auguft verlängert wurde. Noch am 4. Juni hatte indefs 

fen der Seneral Bülow den franzöfifchen Marichall Dudinot, 

weicher gegen Berlin vordringen wollte, bei Ludau aufs 

Haupt geſchlagen. Der Waffenftillftand hatte für den fpäs 

seren glücdlichen Fortgang des Krieges, 

verbündeten Nationen, die fegensvollfte Wirkfamkeit. Nach 


ber Erklaͤrung Friedrich Wilhelm’d war er nur deshalb ane 


genommen worden, damit die Nationalkraft, welche das 
preugifche Volk bisher fo ruhmvoll gezeigt hatte, fich völlig 
entwideln koͤnnez fo warb biefes über bie Unterbrechung des 
Krieges beruhigt und zeigte fich zu neuen, größeren Anftrens 

ungen freudig bereit. Im preußifchen wie im ruffiichen 
Bette herrſchte die größte Ihätigkeit, um ben Aufforderung 


gen bes Königs und den Erwartungen des Waterlandes gu 


entfpredhen; doch auch im franzoͤſiſchen Lager warb nicht 
gefeiert und Nopoleon ſetzte ſich an bem Ufer ber Gibe in 
eine furchtbare Stellung. Das widtigfte Ereigniß, welches 
diefer Waffenftilftand mit fi führte, war der Beitritt Des 
ſterreichs zur allgemeinen Sache gegen den Unterbrüder Eu⸗ 
ropa's; auch 30,000 Schweden ftanden bereits auf deutſchem 
Boden zum Kampfe gegen Napoleon bereit und der Krone 
pring, Karl Johann, welcher fie führte, kam am 9. Juli 
nad Zrachenberg in Schlefien, um hier mit dem König und 
dem ruffiihen Kaifer den Plan zum bevorfichenden —* e 
u verabreden. Da alle Unterbandlungen mit den franzoͤſi⸗ 
Ken Besollmädjtigten, welche in Prag flattgefunden hatten, 
feuchtlos blieben, fo wurbe der MWaffenftillftand am 10. Aus 
uft aufgefündigt und am 17., dem Zobestage des großen 

riedrih, follten die Feindfeligkeiten aufs Neue beginnen, 

iesmal war die Weberzahl bei Frankreichs Feinden und dazu 
am noch, daß alle voll Kampfluft und voll freubigen Glaus 
bens an einen glüdlichen Ausgang waren, In Schlefien, 
wo Blücher befehligte, brady der Kampf puerii los und nad 
einer Menge von blutigen Gefechten vernichtete er endlich bie 


ihm gegenüber ftehende, gegen 90,000 Mann ftarke franzds 


fifche Armee unter dem Marfhall Rey in der Schlacht bei 
Wahlſtadt und an der Katzbach, am 26. Auguſt, faft gaͤnz⸗ 
ich. In der Mark Brandenburg wurde der krangöfföe 
Marfhall Oudinot mit einer Armee von ebenfalls 90,000 


Mann am 23, Auguft bei Groß⸗Beeren, nur ? Meilen von 


Berlin, aufs Haupt gefhlagen und aus Böhmen flieg ber 
Feldmarfhall Fürft von Schwarzenberg mit dem Hauptheere 
der Verbündeten, bei welchem fich bie drei. Monarchen bes 


n Abficht auf die 


U: 
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fanden, nach Sachfen herab. Nad der Schlacht bei Dress 
den, am 26. und 27. Auguft, mußte diefes Herr zwar nad 
Böhmen zuruͤckweichen und hatte bedeutenden Berluft, der 
vorzüglich die Defterreicher traf; aber ſchon am 30. Auguft 
wurden bei Kulm biefe Nachtheile durch die gaͤnzliche Aufe 
reibung bes franzöfifhen 42,000 Mann ſtarken Heerhaufens 
unter Banbamme wieder gut gemacht, welcher General babei 
felbft in Sefangenſchaft gerieth. Unverwelklichen Ruhm ers 
warb ſich von den Preußen hier der General Kieift, welcher 
im Rüden des Feindes auf den Paß von Nollendorf vors 
drang und ihm dadurch den Rüdzug unmöglich machte. Aber 
auch Preußens heidenmüthiger König gab Hier von Neuem 


‚nicht nur einen Beweis feines perfönlichen Zapferkeit, fons 


dern auch feines militärifchen Weberblids, indem er alles 
durch feine Anordnungen biefen herrlichen Sieg vorberditete, 
Wohl ertennend, daß bie ganze verbündbete Armee in bie 
gehpte Gefahr gerathen würde, wenn der ruſſiſche General 
ſtermann ‚aus feines Stellung bei Zebift, unweit Toͤplit, 
zurüdgedrängt würde, forberte er nicht nur biefen dringend 
auf, ſich bis auf den Iehten Mann zu wehren, fondern ſandte 
ibm auch nody den oͤſterreichiſchen Oberſten Süd mit eine 
Meiterfchaar zu Hülfe. Hierdurch und durch bie Außerft ums 
fihtigen, dem General Kleift ertbeilten Befehle für die Marſch⸗ 
richtung feines Armetkorps wurde ber König ber eigentliche 
Urheber des am folgenden Zage erfochtenen herrlichen Sieges, 
fo wie ihn auch die Böhmen von nun an als ihren Retter 
verehrten. Der König hatte um biefe Zeit fortwährend, 
nebft den beiden mit ihm verbünbeten Kaifern, fein Haupt⸗ 
auartiee in Toͤplig. Napoleon hatte unterbefien dem Mars 
ſchall Ney die Führung der bei Groß⸗Beeren unter Dudinot 
efchlagenen Armee übertragen, mit dem ausdrüdlidhen Be⸗ 
hie, es Eofte, was es wolle, die Oberhand zu gewinnen unb 
Berlin zu nehmen. Aber e6 ging ihm nicht beffer, als feis 
nem Borgänger und er wurde am 6. Sept. mit 70,000 
Branzofen und 10,000 Mann Bundestruppen von 20,000 
ann Preußen unter Bülow und Zauengien in einer ents 
fcheidenden Schlacht bei Dennewig befiegt. Die herbeigeeil⸗ 
ten ruffifchen und ſchwediſchen Deeresabtheilungen vollendes 
ten darauf die Niederlage ber Kranzofen, deren Ruͤckzug bald 
in eine wilde Flucht ausartete. Nach einer Menge von 
bisigen Gefechten bei den verfchiedenen Heeresabtheilungen 


. waren die Verbündeten gegen Ende bes Monats September 


auf allen Punkten im Vorbringen begriffen und fon am 3. 
Oktor. ging Blücher mit feiner Armee bei Elſter über bie 
Eibe, worauf an bemfelben Tage ber General York mit feis 
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nem Korps bie fi ihm bei dem Dorfe Wartenburg entges 
genfieterben 25,000 Dann Branzofen unter dem General 

eetranb nach einem hartnädigen Kampfe beiiegte und fo 
ben Beſitz des linken Eibufers ficherte. Dem Heldenmüthigen 
Bluͤcher folgte der Kronprinz von Schweden mit ber Nord⸗ 
armee fofort über die Elbe und Napoleon, ber fidh im⸗ 
mer noch in Dresden befunden hatte, ſah fich jeut ger 
gwungen, biefen Punkt zu verlaffen und ſich feinen Huͤlfs⸗ 
quellen mede zu nähern; aber er hatte noch ein ſtreitba⸗ 
reö Heer von 200,000 Mann und darauf geftüst, war er 
feft entfchloffen, feinen Gegnern nur Schritt vor Schritt 

weichen, wenn es ihm etwa nicht gelänge, fie einzeln zu 
[et en und fie nad und nad aufzureiben. Diefem Ents 

luffe gemäß verfammelte er jest alle feine Streitkräfte in 
ber Gegend von Leipzig und bies führte zu jener ewig denk⸗ 
würbigen Voͤlkerſchlacht, am 16., 18. und 19. Oftober, in 
weicher er völlig befiegt, feine Armee faft gänzlich vernichtet 
wurbe unb wo ex fich felbft, bei der Erflürmung ber Stadt 
Leipzig, nur mit Mühe der Gefahr entzog, gefangen zu 
werden. Diefem Scidfale Eonnte aber der König von 
Sachſen, welcher fich ebenfalld in Leipzig befand, nicht 
entgeben;s er wurde unter ſtarker Bedeckung nah Berlin 
abgeführt. Freilich wandte Napoleon Alles an, feine Nies 
derlage zu verbergen, ſich fogar den Sieg zuzufchreibenz 
aber bie Kolgen bewiefen nur zu deutlich die Wahrheit, 
indem bie Zrangofen ihre Flut ohne Aufenthalt bis jen⸗ 
feits bes Rheines fortſetzten. Ueberdies hatte bie verbüns 
dete Armee nad) einer ungefähren Berechnung in biejer 


breitägigen Voͤlkerſchlacht 30,000 Gefangene gemacht, wors 


unter 15 Generale, über 250 Stüd Geihüge, 900 Yulvers 
und Gepädwagen, 7 Abler, 21 Fahnen und 40,000 Gewehre 
erbeutet; an Todten und Verwundeten hatten die Franzoſen 
13,000 verloren und außerdem fielen noch in Leipzig 23,000 
Kranke und Verwundete in die Hände der Sieger. Friedrich 
Wilhelm, welcher nebft dem ruff. Kaifer am 19. Morgens 
von Rötha her bei ber Armee eingetroffen war, bielt, im 
Begleitung feines kaiſerl. Kreundes, Mittags um 12 Uhr 
feinen feierlichen Einzug in Reipzig, unter dem lauten Zubel 
dee Einwohner und dem Hurrahgeſchrei der Truppen. Herr⸗ 
lich ftrabite jeut der Glanz des preuß. Volles und feines 


hochherzigen Königs, denn ber alte Ruhm ber preuß. Wafs 


fen war wieber gewonnen, ja faft noch übertroffen und blus 
tige Rache an dem übermüthigen Feinde geübt, der 00 vor 
turzer Zeit die preuß. Staaten ald abhängig von feinen 
Befehlen und nur durch feine Gnade fortbauernd , angefehen 
Hatte. Während dieſer in fchimpflicher Flucht ben beutfchen 


° 
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Boden zu verlaffen eilte, ging König Friedrich Pithelm ei⸗ 
nige Tage nach der Einnahme von Eile in feine Heimath 
zurüd, um bem Hoͤchſten in ber Hauptfladt feines Neiches 
und in bee Mitte feines treuen Volles Dank zu fagen für 
bie gnadenvolle Srhörung ber innigen Gebete von Dkillios 
wen, die nach Befreiung gefeufzt und fie durch die Tapferkeit 
ihrer ſechtenden Brüder, durch die Einficht ber Feldherren 
md das weicheitsvolle, landesväterliche Streben ihres hel⸗ 
benmütbigen Berrfchers errungen hatten. Am 24. Okt., an 
bemfelben Tage, wo vor 7 Jahren die franzöf. Deere zuerft 
feindlich in Berlin eingegogen waren, traf ber König dort 
ein, empfangen von dem frohen Zurufe des Volkes, um in 
der Domkirche mit und unter ben Seinen an ber Feier bes 
Sottesdienftes Theil zu nehmen. Ald am Enbe der Predigt 
bet Seiftlihe in einem Gebete die Gefühle des Dankes gegen 
den Allmächtigen ausſprach und ihn anflehte, auch fernerhin 
die Waffen der für Freiheit und Recht kaͤmpfenden Preußen 
und ihrer Bundeögenoffen zu fegnen, fank ber König mit 
der ganzen verfammelten Gemeinde anbetenb auf bie Knite 


und gab feinem Volke dadurch daB herzerhebende Beiſpiel 


frommer, aufrichtiger Andacht, wie er ihm bisher ein 
Vorbild der Redlichkeit und dem Deere Mufter ritterlicher 
Tapferkeit geweſen war. Nach einem Aufenthalte von einis 
gen Tagen reifte er darauf nach Breslau, Tehrte von dort 
am 5. Rovember zurüd und begab ſich am 8. befjelben Mo⸗ 
nats wiederum zur Armee, indem er fein Lauptquartier im 
Frankfurt am Main nahm, wo bie beiden mit ihm verbüns 
beten Kaifer ſchon am 5. und 6. Nov. eingetroffen waren. 
Unterbeffen batten die Heerführer der verbündeten Truppen 
die glorreich erfochtenen Siege mit Einfiht benugt und die 
gefammte deutſche Nation trat jest zu einem allgemeinen 
Bunde wider Frantreih zufammen. In Kurzem war ganz 
Deutfchland, bis auf bie vom Feinde vertheibigten Pläge, 
geräumt und die Provinzen, weiche früher zu dem preußi⸗ 
Then Staate gehört hatten, wurden von ihrem rechtmäßigen 
Landesherrn wieder in Befig genommen, Mitten in dem 
Sedränge Eriegerifcher Unternehmungen vergaß ber König 
dennoh Nichts, was für bie Beförderung der innern Wohls 
fahrt feine® Reichs erſprießlich ſeyn konnte und felbft die 
Hflege der Wiffenfchaften entging_ feiner landesvaͤterlichen 
Aufmerkfamteit nit. Die Univerfität zu Halle, weldye von 
dem ehemaligen Könige von Weftphalen aufgehoben werben, 
werd auf feinen Befehl, von Frankfurt am Moin aus am 
19. Nos., von Neuem wieder in ihre vorige Wirkfamteit 
eingefegt, woneben bie königliche ErHärung auch ben übrigen 


' 
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Sinn der Vorfahren vor länger ale einem Jahrhunderte ges 
"gründet, fernere Erhaltung und Unterftügung verhieß. Nach 
und nach fielen auch mehrere der von den Kranzofen nody 
beſetzten feften Pläse, wie Dresden am 11. Rov., Gtettin 
am 21. Nov., Zamosc und Modlin in Polen am 72. und 
25. Rov., Zorgau am 26. Dec., Danzig am 2. San. 1814 
und Wittenderg wurbe burd Sturm am 13. Ian. genoms 
men. In ganz Deutfhland gefchahen neue Truppenaushe⸗ 
bungen und nur allein bie Kriegsmacht, weldge von ben 
‚Staaten des ehemaligen Rheinbundes geftellt wurde, betrug 
143,000 Dann, zu deyen Unterflügung diefelben Staaten 
außerdem eine eben fo flarke Landwehr aufgeboten hatten, 
To dag, in Verbindang mit ben preußifchen, ruſſiſchen, oͤſter⸗ 
reichiſchen, ſchwediſchen, daͤniſchen und englifhen Truppen 
keine Million Menſchen von ben Ufern bed Rheins ber gegen 
Frankreich vordrang, ober vorzudringen bereit war. Bieſer 
Ing wurde von dem Feldmarſchall Bluͤcher an der Spitze 
der ſchleſiſchen Armee in der Mitternachtöftunde des ſcheiden⸗ 
ben Jahres überfchritten und der König empfing ebenfalls 
"bereits auf dem linken Rheinufer. die Slücdwünjche zum neuen 
ahre von den Dfficieren bes Sadenfden Korps, eben ale 
iefes unter feinen Augen bie franzoͤſiſchen Verſchanzunges 
am Einfluffe des Nedars in den Rhein erftürmt hatte, Das 
Korps des Generals von Bülow, weldyes durch Holland ges 
gangen war, feste am 6. Januar über die Waal und drang 
weiter gegen Antwerpen und Brüffel vor. Die Hauptarmeg, 
bei welcher ſich die preußifchen Garden befanden, zog, bem 
entworfenen Plane gemäß, den Rhein aufwärts dur die 
Schweiz und ging, ſich des Juragebirges verfihernd und 
Genf am 30. Dec. in Befig nehmend, bei Sölingen, ebers 
halb Fort Louis, über den Rhein So gefchah jest, was 
" Mopoleon früher nie für möglich gehalten hatte, daß er im 
Innern feines Reiches angegriffen wurde. Bei ben fiegreis " 
hen Schlachten und Gefechten von La Nothiere, am 1. Fe⸗ 
bruar 1814, von Bar am 27. und von La Ferte am 728, 
ebruar war Friedrich Wilhelm felbft zugegen; zwar erlitten 

fe verbündeten Armeen dadurch, daß fie fich in einem großen 
Halbkreiſe gegen Paris bewegten, mehrere Niederlagen, da 
RNapoleon ſich in der Mitte dieſes Halbkreiſes befand und, 
auf kürzeren Linien fi bewegend, alle einzelnen Deerhaufen 
der verbünbeten Armeen mit Uebermacht esreichen. und eins 
In fchlagen konntez allein die Einfihs und muthige Ber 
arrlithkeit’des Königs rettete den Erfolg ber guten Sache 
ap den ungluͤttlichen Gefechten vom 11. bis 18. Februar 
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war im verfommelten Kriegsrathe der Berbünbeten daven 
bie Mede, eine rüdgängige Bewegung nad Chaumont gu 
machen, die ohne Zweifel biß über den Rhein zurüdgefühet 
und Rapoleons Herrfchaft aufs Neue befeftigt Haben würbez 
Friedrich Wilpelm feste ſich mit Keftigkeit gegen die Aus⸗ 
führung biefed Befchluffes. Iegt oder nie, dies war die Als 
ternative, welche der König ſehr wohl erfannte und wovon 
der gänglice Sturz bes franzoͤſiſchen Ufurpators abhängig 
war. it dieſer Einfiht verband er feinen perfönlicen 
Muth und fein Vertrauen auf die Zapferkeit feiner heibens 
möüthigen Preußens; als fein alter Feldmarſchall Bluͤcher fi 
Daher erbat, Paris zu nehmen, gab er ihm freudig dazu bie 
Erlaubniß und die Sauptarmee ber Berbündeten, unter 
Schwarzenberg, konnte nun nicht anders, als wenigftens ihre 
jegigen Stellungen zu behaupten fuchen. Blücher hielt Wort; 
ee Ihlug ben Kaifer Rapoleon am 9. März bei Laon auft 
Haupt und näherte ſich darauf mit ſtarken Schritten Paris; 
auch die Hauptarmee, bei welcher ber König blieb, ging nun 
angrifieweie zu Werke. Bei Terre Champenoife am 25. 
Maͤrz Hatte Friedrich Wilhelm Gelegenheit, von Neuem bie 
glänzendften Beweife feiner perfönlichen Tapferkeit zu gebens 
die Schlacht von Paris, am 30. März, und die Erftürmung 
des Montmartre durch bie Preußen machte biefem ewig 
dentwürbigen Kriege ein Ende und Napoleon fah fich ges 
goungen, am 11. April zu Fontainebleau feinen Thronen 
in einer Urkunde förmlich zu entfagen. In Paris felbft 

gen der König Kriedrih Wilhelm und der Kaifer Alerans 

er, an der Spige ihrer Garden, am 31. März um 11 Uhr 
fiegreih ein und fegten baburdy bad Haus der Bourbonen 
wieder in ben Befig des franzöfifchen Thrones, Fest gin 
audy die legten, von den Franzoſen noch befegten preußifchen 
Feſtungen über. Küftrin fchon am 7. März 1814, Glogau 
om 10, April, Magdeburg am 6. Mai, Wefel an bemfelben 
Zage, die Gitabellen von Erfurt, der Buterdberd und bie 
Cyriaksburg, aber erft am 46. Mai. Zu Paris bauerten 
indeffen die Verhandlungen über den allgemeinen Frieden uns 
unterbrochen fort und der Abſchluß deſſelben erfolgte endlich 
am 30. Dai, worauf er am folgenden Zage öffentlich vers 
tündigt wurde, Diefer Friebe genügte aber weder den Frans 
zofen, noch den Völkern, welde ihnen bisher feindlich ges 
genüber geftanden. Jene, und unter ihnen vorzüglich bie 

oldaten, fanden es in ihrem gekraͤnkten Stolze unerträglidy, 
bag bie von Frankreich in 25 blutigen Sahren gemachten 
glänzenden Groberungen bis auf. eine Kleinigkeit herausges 
geben werben follten, daß fie nicht einmal felbft wieber ihren 
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Kinig auf den Thron berufen, fonbern wirklich von den 

Siegern zurüd empfangen hatten und, vor- Kurzem noch die 
Derren ber Welt ih waͤhnend, ſich fo gebemüthiget fehen 
inußten 3 diefe hingegen waren unmuthig barüber, daß man, 
ihrer fchweren Leiden uneingedent, das Recht der Wiebers 
Vergeltung in Händen, es nicht ausgeübt, die Franzofen 
nicht gehörig gezüchtigt habe für den an ihnen geübten Uebers 
muth und Frevel jeder Art. Ganz beſonders Außerte fidy 
die Unzufriedenheit im Allgemeinen bei den Bewohnern Preus 
Bend. Mit Recht am meiften erbittert gegen die Ueberwuns 
denen, weil durch fie ihr ganzer Wohlftand war vernichtet 
worden, hatten fie beftimmt darauf gerechnet, man werbe 
wenigftens die Truppen gleichfalls mehrere Jahre hindurch 
in Franfreih flehen und auf Koften des Landes ernähren 
und Eleiden Laffen, die Berflörung ber, ald Denkmal bes 
unglüdlihen 14. Oft. 1806 in Paris erbauten, Brüde von 
Zena und die Herausgabe aller ihnen geraubten Gegenftände 
der Kunft fordern. Keine diefer Erwartukgen war aber ers 
füllt worden und nur die Viktoria, ber Schmud des brans 
denburger Thores zu Berlin, follte auf ihren früheren Platz 
zurbdgebradht werden. König Friedrich Wilßelm erließ unter 
dem 3. Juni von Paris aus eine Dankfagung an fein Deer 
und fein Volk, nahm auch durch einen Kabinetsbefehl von’ 
dem nämlichen Zage auf eine dem neuen Kriebenszuftande 
Angemeffene DOrganifation der Staatöverwaltung Bedacht, 
wozu er, unter der Oberleitung des Staatskanzlers, ſechs 
Minifterien anorbnete, nämlich: ber auswärtigen Angelegens 
beiten, der Juſtiz, der Finanzen und des Handels, des 
Krieges, der Policei und des Innern. Dierauf folgte er ber 
Einlabung bes Prinzen Regenten von England zu einem 
Beluhe dahin und traf den 5. Juni nebft dem tuffifchen 
Kaiſer, beide begleitet von ihren berühmteften Feldherren 

und mehreren Staatömännern, in Boulogne ein. Am fols 
enden Abende um 6 Uhr landeten fie, am Borb bes englis 
hen Admiralſchiffes Impregnable und im Geleite eines von. 
dem Bruder des Prinzen Regenten, bem Derzoge von Glas 
rence angeführten Gefchwabers, zu Dover, unter Kanonens 
donner und dem Jubelrufe einer unermeßlihen Menfchens 
menge. DaB laute Getöfe dauerte die ganze Nacht hindurch 
und mehrte fih noch mit Tagesanbruchz beide Monarchen 
befchloffen daher, den Weg nad) London fo unerkannt ala 
möglich zu machen und es gelang ihnen, ohne baß es das 
Bolt audy nur ahnte, dort anzukommen. Deſto glängender 
war ihr Empfang von Geiten ded Prinzen Regenten; gben 
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fo feſtlich wurben fie bewirthet und überall, wo fie ſich bins 
begaben,, begrüßte und begleitete fie das Freudengeſchrei bes 
—5 verſammelten Bolkes. Am 9. Juni wurde Friedriqh 

itbelm unter großen Feierlichkeiten in die Zahl ber Ritter 
des blauen Dofenbandes aufgenommen und der Kanzler bes 
Ordens las das deshalb erlaflene Statut vor, Kraft deſſen 
der König wegen feines Heldenmuthes, militäaͤriſchen Talents 
und feiner perſoͤnlichen Zapferkeit, durch welche er ſich in 
dem durch einen fiegreichen Frieden beendigten Kriege allges 
meine Bewunderung erworben, biefen Orden erhielt. Bald 
darauf machten beide Monarchen eine Reife nady Oxford, wo 
fe di2 ihnen am 15. Juni angetragene Dolktorwürbe, fo wie 
das Bürgerreht von Oxford annahmen. Nach einem Aufs 
enthalte von 3 Wochen verließen fie am 23. Suni London 
wieder, trafen am 26. in Galais ein und der König ging 
darauf über Paris nady Reufchatel, welches Fürftentbum er 
wieder in Befig genommen hatte. Mit ber größten Feier⸗ 
lichkeit und unter allgemeinen Kreubenbezeugungen des Vol⸗ 
tes traf er bier am #2. Juli ein, gab dem Fürftentyume 
eine neue Berfoffung und kehrte bann unter dem Kamen 
eines Grafen von Ruppin nad) feiner Hauptftadt zurüd, we 
e am 5. Auguft ganz unvermuthet eintraf. Won Natus 
ein abgefagter Feind jeder Anmaafung und jedes oͤffentlichen 

eierlichkeit, feiner Perfon wegen angeftelt, erklärte der 

dnig den fogleich um fich verfammelten Miniſtern, oberſten 
Militaͤr⸗ und ſtaͤdtiſchen Behörden, daß er die angeordnete 
Zriedensfeier, infofern fie mit Glanz und Siegeögepränge 
verbunden fey, nur in Beziehung auf das tapfere Heer unb 
beffen fih fo ruͤhmlich ausgezeichnete Führer gut heißen Tonne 
und befchräntte auch in den getroffenen Vorkehrungen Dane 
es, was vielleicht Stolz ober eine gewiſſe Eitelkeit hätte 
verrathen Eönnen. Deffen ungeachtet war der Einzug, wels 
hen er am 7. Auguſt, umgeben von ben Prinzen feines 

aufes und feinen Felbherren, an ber Spige der Garden in 

erlin hielt, fo einzig in feiner Art, fo reich an herzerhe⸗ 
benden Augenbliden, als je einer. Abends um 9 Uhr, nad 
der Oper, nahm ex, in Begleitung des Fürften Blücher, der 
- Grafen Tauengien von Wittenberg und Bülow von Dens 
newig uns mehrerer anderer Dffictere u. ſ. w., bie allges 
meine Erleuchtung in Augenigein. Cine folhe Erleuchtung 
hatte Berlin noch nie gefehen. Alle öffentliche Gebäude was 
zen auf das Geſchmackvollſte und Kunſtreichſte mit glängens 
ben Sinnbildern und Inſchriften verfehenz; aber auch bis 
Wohnungen der Reichen wie der Armen ſtellten ein lebendi⸗ 
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gei der Freude und des Glüdes bar. Die Stabt gli 
"Einem Feuermeere und in dieſem auf und ab wogte in Wa⸗ 
gen, zu Noß und zu Fuß eine unabfehbare Menſchenmaſſe, 
aus weicher ‚ als der König mit feinem Gefolge durch die 
Reihen ritt, ein taufendfaches Lebehoch durch die Luft et⸗ 
tonte. Lange nach Mitternacht erſt verhallte der Jubel bes 
Volkes, weichen kein Unfall geſtoͤrt hatte. Nachdem nun 
reußen ſich von allen aͤußern Banden befreit, feine Selbſt⸗ 
ſtaͤndigkeit errungen und den alten Kriegsruhm hergeſtellt 
hatte, bewegte ſich auch im Innern des Staates Alles bei 
weitem freier und den befjeren Berhältniffen angemeſſen. 
Als eine Folge davon ergingen jest eine Menge Verordnun⸗ 
en, wovon bie wichtigern bier ausgehoben werden, naͤm⸗ 
Udh: die Abfchaffung der Luruöfteuer, ſchon am. 2. März 
1814, und ber Abgaben auf ben Zranfitobandels die Vers 
einigung des Gtatslähres mit bem Kalenderjahres bie Stif⸗ 
tung bed Luiſenordens, am 3. Auguft, das Gefen über d 
Verpflichtung zum Kriegsdienfle vom 3. Sept.z das Edikt 
wegen der Treſor⸗ und Zhalerfcheine vom 7. Gept.s bie 
Stiftung der Bibelgefellfchaft u. |. w. Bei ber Nothwen⸗ 
“digkeit, die allgemeinen Beftimmungen bes Pariſer Friedens 
noch näher feftzuftellen, wurde am 1. Oktober zu Wien ber 
dentwürbige Kongreß eröffnet, bei welchem ſich eine große _ 
Anzahl von Fürften perfönlich einfandz auch Friebrich Wil⸗ 
heim begab fich dahin und wurbe nebft dem ruffifchen Kaiſer 
vom Kaifer Franz *) felbft am 25. Sept. mit großer Pracht 
feierlich eingeholt. Die Gefchäfte nahmen aber erſt am. 
1. Nov. ihren Anfang und nad) mancherlei Schwierigkeiten 
und Hinberniffen wurde endlich in Anfehung Preußens burdh 
biefen Kongreß beftimmt, daß es einen Theil von Sachſen 
erhalten, ihm ein Theil von Polen zurüdgegeben werben 
und es an ben beiden Ufern des Rheins einen Gebietszu⸗ 
wachs erhalten ſolle. Den von Danover erhaltenen Shell 
von Lauenburg trat ber König an Dänemark ab, erhielt 
aber dafür fchwebifh Yommern und bie Infel Rügen, mit 
der Bedingung, an Daͤnemark 2 Millionen Thaler und bie 
von Schweden ſchuldige Summe von 600,000 Thalern, an 
Iestere Macht aber noch außerdem 3, Million Thaler zu 
zahlen. Mitten unter diefen Verhandlungen erfcholl plögl 
ee Ruf von Napoleons Wiederkehr von Elba nad Franke 
veih, wo ee am 1. März gelandet war und ſchon am 20. 
März In Paris eintraf, ohne irgend einen Wiberftanb ges 
funden zu haben, Der König Eubwig XVII. hatte erſt bene 
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‚felben Morgen die Hauptſtadt verlaffen. Diefe Nachricht 
‚wirkte wie ein Donnerihlag auf bie Theilnehmer des nolh 
« gerfammelten Wiener Kongreffes, alle kleinern Rüdfichten, 
‚welche bisher dem. Kortgange ber Verhandlungen fo. große 
.ginderniffe in den Weg gelegt hatten, verſchwanden jest auf 
eig Mal und da die verbündeten Monardien fühlten, wie 
‚bringend eine neue Anflrengung fey, wenn nicht alle früheren 
-O:pfer fruchtlos bleiben follten, To erneuerfen fie am 3. 
‚März 1815 den ſchon am 1. März 1814 zu Chaumont unter 
Preugen, Oeſterreich, Rußland und England gefchloffentn 
‚Bunteövertrag, welchem aud; die übrigen Mächte peitratch. 
‚Reue kraͤftige Ruͤſtungen wurben uͤberall angeordnet und 
Preußen allein fiellte 236,000 Mann zu dem jest abetmals 
nothwendig gewordenen Kriege, obgleich es perttags maßig 
‚nur zu 150,000 Mann verpflichtet war. Von Neuem wurs 
‚den. freiwillige Sägerbetaichements gebildet,” die Landwehr 
‚gufammengerufen und außerbem durd) eine Verordnung aus 
Wien vom 15. Mai das zweite Aufgebot ber Landwehr, jo 
‚wie der Landflurm aufgeboten. Erſt am 76. Mai verlieh 
der König Wien, kehrte auf Eurze Zeit nach Berlin zurüd 
„und reifte am 22. Juni von Potsdam aus nad) dem Rheine 
‚ab, . Unterbefien war aber in Beanfreidh Ihon das Schicſal 
Europa's entſchieden. Die in der Gegend des Rheines ſtehen 
gebliebenen preußiſchen Truppen waren im April gegen bie 
franzoͤſiſche Grenze aufgebrochen und durch aus Deutichland 
nachfolgende Geeresabtgeilungen zu einer Armee von 120,000 
Mann verflärkt worden, über welde der Fuͤrſt Bücher den 
Oberbefehl führte. Gleicherweife war eine englifche Armee 
‚in Belgien gelandet, hatte fich mit der neu gebildeten nie⸗ 
‚berländifchen Krmee vereinigt und fland ebenfalls nahe an 
‚den franzöflichen Grenzen. Sie beſtand aus 40,000 Ging: 
‚Yändern, 25,000 Hanoveranern, 10,000 Draunfchibeigern und 
-20,000 Nieberländern und hatte den Herzog v. Weflington 
.zum Oberbefehlshaber. Der Feldzug follie nad) dem Plane 
der Verbündeten erſt mit dem 1. Juli eröffnet werden; aber 
Napoleon erzwang plöglih am 15. Juni mit einer Armee 
von 150,000 Dann, den Uebergang über die Sambre bei 
Thuin und Charleroi und drängte die preugifchen Borpoften 
‚bis Ligny zurüd. Hier kam es am folgenden Tage zu einer 
„blutigen Schlacht zwiſchen den Preußen und Sranzoien, hr 
‚welcher bie Erfiern mit einem faft beifpiellofen $ enmuthe 
‚Kmpfien und, ungeachtet ihrer hur 80,000 Mann gegen 
18, Franzoſen waren, dennoch Bis zum Anbruche dee 
Nacht das Schlachtfeld behaupteten. Gie mußten fidh zwar 
aurüdzichen und hatten ben Tod des heldsümäthigen Herzogs 
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von Braunſchweig zu beklagen, aber ſchon zwei Tage nach 
‚am 18. Juni, wurde der Krieg durch bie Saar 
elesAlliance fo gut wie beendigt. Die bier ſchon faft ges 
Tchlagene Wellingtonfche Armee wurde, zu rechter Zeit von 
ben berbeieilenden Preußen unterflüst, zu denen das Buͤlow⸗ 
ſche Korps, welches bei Ligny nicht mitgefochten hatte, ges 
flogen war, und bie Franzoſen erlitten eine fo große Nies 
derlage, daß ihre Armee völlig aüfgelöft warb und in wildes 
Unordnung, in noch größerer Berworrenheit und Beftürfung 
als vor ben Mauern von Leipzig bie Zlucht ergriff. Kaum 
40,000 Mann derielben, zum Theil ohne Gewehre und nug 
mit 27 Stüd Seihün, eilten am folgenden Morgen durch 
Eharleroi und über 300 Kanonen, 500 Pulderwagen, ber 
ange Proviantwagentrain und anderes Gepaͤck fielen in bie 
Sir e der Sieger. Raſch benugten diefe die errungenen 
Mortheiles beſonders blieben bie Preußen dem Feinde ftets 
guf den Ferfen und fie zogen nad) mehreren Gefechten, untes 
denen .die bei Seöres und Iſſy am 2. und 3. Juli die hitzig⸗ 
ften waren, zum zweiten Male fiegreih, an ber Spise ihren 
‚ unfterblichen Blüder, am 7. Zuli in Paris ein, wohin ihnen 
ſchon am 9. Zuli Ludwig XVII. folgte. Am 10. Zul 
Abends trafen audy die verbünbeten Monarchen, Friedri 
Wilhelm, Franz und Alerander in Paris ein und da fie fi 
ehr bald von der gefährlichen Stimmung des franzöfifchen 
Volkes überzeugten, fo ließen fie ihre rudwärts ſtehenden 
Heere in daß, Tnnere des Landes nahrüden und daffelbe 
nach allen Richtungen Hin befegen, während die Feftungen 
theils beobachtet, theils belagert wurden. Der Drud, wels 
chen das verwöhnte Frankreich dadurch erlitt, war nicht ges 
sing und ward durch dad aus bem Gefühle der Wiederver⸗ 
geltung hervorgehende, nicht eben freundliche Benehmen dee 
—* noch vermehrt und taͤglich druͤckender. An Wider⸗ 
and war nicht weiter zu denken, denn mehr als eine Mile 
lion Krieger überfchwernmte bas Lands; daher mußten auch 
bie Franzoſen nur mit verbiffenem Ingrimme alle gegen fie 
angeordneten Maasregeln in Ausführung bringen fehen. Den 
Anfang damit machte die verlangte Auslieferung aller feit 
dem Beginne des Revolutionskrieges geraubten Kunftfhäge, 
Schon bei der wegen der Räumung von Paris geſchloſſenen 
Webereintunft waren die Franzoſen darauf bedacht gewefen, 
ch den Befig derfelben zu ſichern, aber Blücher erklärte 
glei damals, daß er Alles, was dadon preußifches Eigen⸗ 
tbum fey, zurücknehmen werde. Gin preußifcher Freiwitliges, 
Ramens Groote, aus Cdin gebürtig, machte zuerſt Anflatt, 
ia Folge der von Bluͤcher in Auftrag feiner edt erbe⸗ 
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feneh und erhaltenen Erlaubnif, das einſt Seraubte wieder 
fortzuführn. Die Rationalgarde, welche bie Wache im 
Louvre hatte, wehrte ihm zwar den Gingang; bald darauf 
aber marſchirten preufifche Zruppen auf, der fie befehligende 
Dfficier gab 10 Minuten Bebenkzeit und unterbeffen erging 
Befehl von Ludwig XVIIL felbft, nadjzugeben. Gobald nur 
der erſte Schritt gefdyehen war, ging es weiter. Die Preu⸗ 
Sen, wie im Kriege, fo auch bier, Allen voran, befegten die 
Bufeen und nahmen zuerfi heraus an , 
sur was ben Stammländern, fondern auch ben neu erwors 
benen Ländern war entriſſen worben; dem guten Beifpiele 
folgten nad) und nady bie betheiligten Zürften alle und ſelbſt 
der Papſt. Rur auf die Berwenbung bed Königs Ludwig 
wurde die Brüde von Iena, deren Sprengung ber Fürk 
Btüdyer ſchon befohlen Hatte, erhalten, vertauſchte jedoch 
ihren Ramen und hieß von nun an Brüde der Invaliden 
( da fie unweit des Parifer Invalidenhaufes liegt). Am 
6. Oktober erft reifte Friedrich Wilhelm von Paris ab, bie 
ensunterhandlungen dauerten jedoch noch bie zum 26. 
vember, an welchem Zage ber Hauptoertrag abgefchloffen 
und unterzeichnet wurde. Rach bemfelben follten Frankreichs 
Grenzen im Ganzen, jebody mit einigen Abänderungen, blei⸗ 
ben, wie fie im 3. 17% gewefen waren; e8 mußte aber 700 
Millionen Franken Kriegskontribution zahlen und 5 Sabre 
lang 150,000 Dann verbünbete Truppen innerhalb bes Lan⸗ 
bes ald Belegung aufnehmen, ernähren und unterhalten, 
wozu jährlih 50 Millionen Franken gezahlt werben mußten. 
Preußen erhielt hiervon, mit den andern drei großen Wädhs 
ten zu gleichen Theilen, 100 Millionen Franken, außerdem 
20 Millionen zur Anlegung von Befeftigungen am Rieder 
sheine und 25 Millionen für feine größere Anftrengung vor⸗ 
aus. Bon ben jährlichen Unterhaltungstoften für das Bes 
fagungsheer in Frankreich bezog Preußen, welches 30,000 
Mann zu ftelen übernommen hatte, 10,714,285 Sranten. 
Auch an Länderbeftand erhielt es, in den von Frankreich los⸗ 
eriffenen Bezirken der Saar und Mofel, einen bedeutenden 
uwachs. Durch diefen Frieden wurde ferner noch bie ewige 
Ausſchließfung Napoleons und feiner Familie vom Throne 
feftgefegt, nachdem ſchon vorher bie Monarchen Defterreiche, 
Zenene und Rußlands perſoͤnlich die Urkunde des heiligen 
undes (den 26. Sept. 1815) unterzeichnet hatten, ohne 
daß ihre Miniſter fie kontraſignirten. Unterdeſſen waren im 
Innern des preußiſchen Staates mehrere Veraͤnderungen ein⸗ 
getreten, Die Patente zur WVefigergreifung der Länder Jüs 
Hd, Cieve, Berg und des Großherzogihums Rieberrhein 
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Bette ber König am 3. April. 1815 ausgeftellt unb unter bem 
. April erließ er eine Berorbnung wegen verbefferter Eins 
zihtung der Provincialbehörben, welde im J. 1816 völlig 
ins Leben trat. Won nun an gab der König noch eine 
Menge Verordnungen und Geſetze, bie auf eine beflere Vers 
waltung des Landes, auf die Beförderung und Erhaltung 
der Sicherheit und bes Gluͤcks der Unterthanen abzwedtenz 
wir wollen die wichtigeren bavon. ausheben : bas Edikt wegen 
Der künftigen Nepräfentativverfaffung vom 22. Mai 18155 
bie Landwehrordnung vom 21. Nov. 18155 die Eröffnung 
des Staatsraths am 31. März 18175 die Gründung einer 
Fünftigen preußifchen Scemadt im 3. 18185 die Aufhebung 
aller innern Zoll⸗ und XAeccifelinien unterm 26. Mat 18183 
die Stiftung ber Univerfität Bonn unter dem 18. Oktober 
18185 die Schließung der Zurnpläge im I. 18195 das Ges 
feg wegen der Befteuerung inländifcher Gegenftände vom 8. 
Gebr. 18195 bie Errichtung eines Reviſions⸗ und Kaffationss 
bofes für die Rheinprovinzen, welcher am 15. Juli 1819 ins 
Leben tratz bie Genfurverorbnung vom 18. Okt. 1819; das 
Geſetz wegen bes Ealgmonopols vom 17. Yan. 1820 und 
wegen Regulirung und Feſtſtellung ber Staatsſchuld und 
Staatdausgaben, von bemfelben Zages die Anordnung ber 


Mahl⸗ und Schlachtſteuer vom 30. Mai 1820 und unter 


demfelben Tage auch die Inftruttion über die Berhältniffe 
ber Mebiatifirtenz; die Gemeinheitötheillungsorbnung vom A 
uni 18213 das neue Münzgefeh vom 30. Sept. 18213 bie 
Beftätigung ber päpftlichen Bulle de salute animarum, vom 
23. Auguft 1823, wobei aber der König ausdrüdlich fagte: 
unbefchadet Meinen Majeftätsrechten, wie audy allen Meinen 
gvangelifchen Unterthanen und der evangehfchen Kirche bes 
Staates; die Beftätigung der rheinifchsweftindifchen Handels⸗ 
gefellfhaft vom 7. Nov. 1821 und endlich das Geſetz wegen 
Anordnung der Provincialftände vom 5. Zuni 1823. Im 
5.1817, den 13. Juli, genoß der König die Freude, feine Altefte 
Prinzeſſin, Krieberite Luife Charlotte Wilhelmine, mit dem bas 
maligen Sroßfürften Nilolaus von Rußland vermählt zu fehen, 
worauf diefelbe den Ramen Alerandra Feodorowna annahm, 
Um diefer geliebten Tochter einen Beſuch abzuftatten, reifte 
der König im folgenden Jahre, den 27. Mai, mit dem 


. Kronpringen nad) Rußland, hielt am 16. Juni in Moskau 


feinen feierlihen Einzug und begab fidy von dort nad) Pe⸗ 
tersburg, von wo aus er den 16. Juli in feine Staaten zus 
ruͤckkehrte und den 30. Juli in Berlin wieder ankam. Untere 
beffen war ſchon im 3. 1817, auf Frankreichs Unterhands 
lungen, ein Fuͤnftheil von bem in dieſem Eande zuruͤckgeblie⸗ 
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benen Beobachtun zurůck unb gur Grörterwmg 
der Frage —* ra ——— fo wie über 


mehrere andere politifche Gegenftände, warb nun ein newer - 


WMonarchenkongreß zu Aachen feitgefest, der am 9. Dät. 1818 
eröffnet wurde. Bei feiner Reife dahin flattete ber ruffifche 
Kaifer in Berlin einen Beſuch ab, kam am 19. Sept. dort 
an und legte am 19. Sept. (?) ben Grundflein zu einem großen 
preußifchen Volksdenkmale aus Gußeiſen, welches der König 
auf einer Anhöhe bei Berlin errichten ließ und fpäterhin, 
nad) feiner vollendeten Aufftellung, am 30. März 1821 feier 
lich einweihte. Nach der Abreife bes ruffifchen Kaifers trat 
auch der König, in Begleitung feines dritten Sohnes,“ des 
Prinzen Karl, am 22. Sept. von Potsbam aus feine Reife 
nach Aachen an und traf dafelbfi am 27. Sept. ein. Auf 
biefem Kongreſſe wurbe die gänzlihe Räumung Frankreicht 
feftgefegt und biefe Macht wieder in die Reihe der 5 Haupt⸗ 
möchte Europa’s (am 12. Nov.) aufgenommen. Nor des 
Nüdkehr des Beobadhtungsheeres befchloffen aber ber König 
und ber ruffifche Kaifer, daffelbe eine Mufterung paffiren zu 
laffen und Erſterer ging deshalb mit dem Prinzen Karl am 
20. DEt. von Aachen ab. Beide Monarchen trafen in Bas 
tenciennes zufammen und hielten am 72. und 23, Okt. be 
dem Lager von Famars Wufterung über bie bort verfams 
melten verbündeten Zruppen, worauf ein Gleiches am 26, 
Dktober bei Sedan über das preußiſche Armeekorps geſchah. 
Bon hier aus ging ber König mit bem ping Karl nach 
Paris, hielt fih dort vom 28. Okt. bis 3. Nov. auf und 
traf den 5. Nov. wierer in. Aachen ein. Da der Kongreß 
fhon am 15. Nov. aefchloffen wurde, reifte ee am 21. über 
Söln und Mainz nadj Berlin zurüd, wo er am 29. Nov. 
antam. Im folgenden Jahre befchloß ber König, den Derbfls 
übungen ber in Schlefien ‚garnifonirenden Truppen beizus 
wohnen und ging daher am 2. Sept. 1819 dahin ab, Tam 
aber ſchon am 10. nach Charlottenburg zurüd. Auf feines 
Keife nach Pommern, im Juni 1820, befudhte er auch bie 
merkwürdige Inſel Ruͤgen und auf der, bald nach feines 
Kuͤckkehr angetretenen Reife nach Toͤplitz, um die dortigen 
Bäder zu gebrauchen, hielt er fi einen Tag lang in Pilmig _ 
bei dem Könige von Sadjfen auf. Noch waren die Bes 
fhlüffe der Wiener und Karlsbaber Minifterfongreffe im 
3. 1819 nicht in volle Wirkſamkeit getreten, als die Ereig⸗ 
niffe in Spanien und Neapel im März und Juli 1820 abers 
mals einen Kongreß ber Monarchen veranlaßten, ber den 
20. DE. 1820 in Zroppau vröffnet upd fobaun nad Lay⸗ 
bach, den 6. Jan. 1821, verlegt ward. Rad) Troppau ging 
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Kb ielt ſich daſelbſt vom 7. bis 21. Ron. 
Br ur 0 Berlin —*— ‚ein. Die Kane vn 
chloſſene Reife nach Lapbach unterblieb aberz bagegen bes 
reiſte er im Sunt und Juli 1821 die Provinzen Weſtphalen 
nd Niederrhein, muſterte bie daſelbſt zuſammengezogenen 
* und ſtattete bei dieſer Gelegenheit dem Koͤnige der 
iederlande einen Beſuch ab. Die Vermaͤhlung feiner zwei⸗ 


ten Tochter, der Prinzeſſin Friederike Wilhelmine, Alexan⸗ 


drine Marie Helene, mit dem Erbgroßherzoge von Mecklen⸗ 
burg, Schwerin, Paul Friedrich, war im folgenden Sabre ein 
frobet Greignif. für den König und wurbe in Berlin am 
25. Mai 1822 feierlich vollzogen. Kür die griedifchen Ans 
gelegenbeiten und bie in Spanien fortdauernde Bewegung 
e 
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rfammelte fi in Verona noch am Ende des Jahres 18272 
ein neuer Kongreß, deffen Ergebniffe in- einer Girkularbepes 


fche, unterzeihnet don ben preußiſchen, öfterreichifchen: und 
rufffichen Miniftern, mitgetheilt wdurden und worauf Frank⸗ 
eich im April 1823 ben Krieg gegen Spanien begann. Der 


önig hatte heſchloſſen, ſich ebenfalld nad) Verona zu bes ° 


geben und zugleich eine Vergnügungsreife durch Italien zu 


m er den Kronprinzen gum Stellvertreter während feiner 
biwefenheit erngant hatte, und ging über Frankfurt, Darm⸗ 
abt, Karlsruhe, Straßburg, Freiburg, Neufchatel und 
ailand nach Verona, wo er am 15. Okt. ankam. Am 23, 
hegann.der König von hier aus feine Luſtreife, befuchte zus 
u Venedig und Fehrte zwar am 28. über Pabua nal Ve⸗ 
na zurüd, verließ e8 aber am 5. Nov. wieder, hielt fich 
8 Zage lang in Rom auf, wo er bem Papfte einen Wefuch 
abftettete, und kam den 2f. Nov. zu Neapel an, wo er bis 
m 7. Dec, die Merfwürbigteiten der Stadt und Gegend 
fihtigte. Am 4. San. 1823 traf er in Potsdam wieder 
ein. — Das Ende des Jahres 1823 Erönte Friedrich Wil 
Beim durch das hoͤchſt glüdtiche Ereigniß ber Vermählung 
Teines Kronprinzen (am 29. November) mit der Prins 
zeſſin Eliſabeth Ludovike, Tochter des Königs von Baiern. 
Ku 3. 1825 vermählte ſich die Prinzeffin Eouife mit dem 
peingen Friedrich der Niederlandez ber Prim Karl 1827 mit 
‚der Deinzeffin Maria von Sahfene Weimar; ber Prinz 
— 1829 mit der Yeinzeffm Augufte von Sachſen⸗ 
einer; der Prinz Albrecht 1830 mit der Prinzeffin Ma- 
iane, Tochter des Königs der Niederlande. Zahlreiche Kin⸗ 
er gingen aus biefen Berbindungen hervor. Der Köni 
‚sei, in feinen Alteren Tagen einfam flehend, verband fiä) 
1824 ‚iu morganatifcher Ehe mit der Gräfin Auguſte von 


hm er er reifte daher den 20. Sept. von Berlin ab, nadjs - 
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Harrach, deren flille Tugenden geeignet waren, ihm ben 
Berluft des gefelligen und häuslichen Umganges — fuͤhl⸗ 
bar zu machen. Die vaͤterliche Fuͤrſorge, mit welcher ber 
König feine ganze Familie umfaßte, erſtreckte fich in gleichem 
Maaſe über alle feine Unterthanen, bie eu als feine Kinder 
betrachtete, über fein ganzestand, das er ſtets zu verbeffern 
und zu verſchoͤnern bemüht war, Als ein Beweis feiner 
Vohithaͤtigkeit mag hier unter unzähligen andern nur anges 
gm werben, daß ber König bloß für die Armenpflege von 
erlin allein jährlich 75,000 Stthir. zahlte Er hat mehr 
Chauffeen gebaut, als alle feine Vorfahren gufammengenoms 
men; bie Gründung einer Menge von Anftalten für Wiſſen⸗ 
ſchaft, Kunft und Gewerbe, die Schiffbarmadhung der Lippe, 
der Hafenbau von Swinemünbe, ber ungeheure Feſtungsbau 
am Rhein, an ber Wefer u. ſ. w., bie Aufftellung bee aus 
Gr gegoflenen Bildfäule Luther's in Wittenberg (am 
31. Dit. 1821) und unzählige andere folcher Werke, wor⸗ 
unter auch bie mehrere Millionen Loftenden Verſchoͤnerun⸗ 
gen von'Berlin zu nennen find, bezeichnen ihn als einen 
wahren Bater des Vaterlandes unb bie weile Reform bes 
Staatsinftitution, bie gluͤckliche Ginführung neuer machen 
ihn dem Volle auf immer unvergeflih. Die angenehmfte 
—— war wohl dem Konige in feinen legten Tagen 
bas Bewußtſein: das Schiff des Staates durch alle politie 
fen Stürme der neueren Zeit glücklich hindurch gebracht 
und feinem Wolle ben Frieden bewahrt zu haben, dex dem 
Menſchen allein ein genußreiches Leben fichert. Roh Tonnte 
ee das 5jährige Judelfefb diefes Friedens feiern; am biefe 
Feier aber ſchloß fi eine Handlung der Gerechtigkeit, bie 
bie allgemeine Stimme und ber Moment erheifcdten: es 
war bie Verherrlichung des Andenkens des großen Friebridy’s, 
bee vor nun 100 Jahren ben Thron beftleg und den Grunb» 
ftein legte zu bem heutigen Anfeben des preuß. Staates. 
Eine Reiterftatue des großen Königs wirb in Bertin empors 
fteigen und den Ylog am Gingange der Linden ſchmücken. 
Aber ſchon an dem Heitern, von ganz Berlin gefelerten Tage, 
an welchem der -Grunbftein zu diefem Denkmale, unter wes 
henden preuß. Giegesfahnen, gelest wurde (1. Juni), hatte 
die Abwefenbeit bes Königs Beforgniffe erregt und ber ers 
bebenden Feier einen Anklang von Wehmutb verliehen, bu 
bamals no Riemand ſich mit ganzer Aufrichtigkeit gehen 
‚mochte. Immer mit einer bauerhaften Geſundheit begabt, 
ſchien ber König, wenn auch leidend, doch noch lange Jahre 
‚unter uns weilen zu Eönnen. Aber ſchon 2 Tage nach jenem 
Rationalfeſte verbreitete ſich bie Kunde von dev bein ge⸗ 


— — — — 


-207. Frichrich Wilfehn HI. König d. Preußen. 697 


Fa Hrlichen Wendung feiner Krankheit. Da og has Volk in 
Srauriger Ahnung wogend um bie Wohnung des Monarchenz 
allgemein war bie Beſorgniß um den geliebten König; Jeder⸗ 
| mann, ohne Unterſchied, theilte fie und die Vermiſchung von 
Perſonen allee Stände und Beichäftigungen vor ben Pforten 
Des Palaſtes, wo Jeder an dem Munde bes Andern hing, 
um neuere, vielleiche beruhigendere Kunde zu erhalten, gab 
den rührendften, eindringlichiten Beweis von jener alle Her⸗ 
| gen mit gleicher Kroft und Fuͤlle durchdringenden Liebe, 
ange ſchwankten bie Herzen zwifchen Furcht und Hoffnung, 
denn noch mehrmals flammte die alte Lebenskraft wieber auf 
und ließ Jeden dasjenige hoffen, was er fo gern wünfchte, 
| Richt aber auf die Hauptſtadt allein beſchraͤnkte fidh bie ſor⸗ 
genvoll aufgeregte Bewegung : überall, auch in ben entferne 
| teften Provingen war ed, wie man erfuhr, ber Gedanke an 
den König, der einzig und ausfchließlidh die Gemuͤther bes 
Schäftigte. Die Gnade Gottes, die den Monarchen durch fe 
- Iange Jahre begleitet, verlieh ihn auch in ben lesten Tagen 
nicht. Ihm wurbe das feltene Gluͤck zu Theil, alle Famis 
lienglieber um fein GSterbelager verfammelt zu ſehen. Noch 
. am Morgen bed Todestages traf ber Kaifer Nikolaus von 
Warſchau in Berlin ein; kaum in bie Stadt gelangt, ſtieß 
er — was man gleich anfangs für eine üble Vorbebeutung 
hielt — auf einen Leichengug, ber ihn nöthigte, Schritt vor 
Schritt zu fahren. Sofort eilte ex an bas Kranlenlager be 
verehrten Könige, der ihn anfangs nicht mehr erfannte, 
Indem ber Kaifer aber, lange betrachtend, am Bette fand 
druͤckte plöglich der Hohe Kranke durch Mienen, wie bu 
eine Bewegung mit ber Hand aus, daß ex ben kaiſerl. Sa 
erkenne. Auch beantwortete ex deffen theilnehmende Kragen 
nad) feinem Befinden noch mit matter Stimme. Cs waren 
dies die legten Worte, bie ber König ſprach, nadydem ibm 
ſchon lange vorher die Rebe verfagt hatte. In allen Kirchen 
bat man mit Inbrunft um die Erhaltung des theuren Lebens. 
Rach dem Gottesdienfte in ber Domkirche, ben der Hofpre⸗ 
diger, Oberkonſiſtorialrath Strauß hielt und bei welchem 
die Gemeine auf eine tiefe, der Wichtigkeit des Momente 
angemefiene Weife angeregt und erfchüttert war, fanb im 
dem koͤnigl. Palais ein befonderer Familiengottesbienft ſtatt, 
weichem die gefammte TönigL Familie beimohnte Nicht 
lange nad) diefer religiöfen Feier nahte ber verhängnißvolle 
Augenblick, welcher ben Sanbesvater feiner Kamilie, fo wie 
‘dem ganzen Sande, enteeifen ſollte. Der Gofprebigee 
"Strauß ſprach die legten Worte bes Segens über bas Tönias 
liche Haupt.und weihte den Monarchen zu feinem Gingange 
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Darrach, deren flille Tugenden geeignet waren, ihn den 
Bei des gefelligen und häuslichen Umganges weniger fühle 
e zu mahen. Die väterliche Fürforge, mit welcher ber 
König feine ganze Familie umfaßte, erſtreckte ſich in gleichem 
Maaſe über alle feine Untertbanen, die er als feine Kinder 
betrachtete, über fein ganzes kand, bad ex fletd zu verbeſſern 
und zu verfchönern bemüht war, Als: ein Beweis f 
Wopithätigkeit mag hier unter unzähligen andern nur ange⸗ 
hrt werden, daß ber König bloß für die Armenpflege von 
erlin allein jährlich 75,000 Rthlr. zahlte Kr bat mehr 
Shauffeen gebaut, als alle feine Vorfahren zuſammengenom⸗ 
men; bie Gründung einer Menge von Anftalten für Wiffens 
(daft, Kunft und Gewerbe, die Schiffbarmachung der Lippe, 
der Dafenbau von Swinemuͤnde, ber ungeheurs Feſtungsbau 
am Rhein, an ber Wefer u. f. w., bie Aufftellung ber aus 
Gr geaoffenen Bildfäule Luthers in Wittenberg (Cam 
31. Oft. 1821) und unzählige andere folcher Werke, wors 
unter auch bie mehrere Millionen Eoftenden Verſchoͤnerun⸗ 
gen von'Berlin zu nennen finb, bezeichnen ihn als einen 
wahren Bater des Vaterlandes und die weile Reform der 
Staatsinſtitution, die gluͤckliche Cinführung neuer machen 
ihn dem Volle auf immer unvergeßlih. Die angenehme 
Genugtpuung war wohl dem Könige in feinen legten Ta 
bad Bewußtſein: bas Schiff des Staates burd alle pol 
fchen Stürme der neueren Zeit glüdlih hindurch gebracht 
und feinem Wolle ben Frieden bewahrt haben, der dem 
Menſchen allein ein genußreiches Leben da . Rod konnte 
er das 25jährige Iudelfefb diefes Friedens feierns am biefe 
Feier aber ſchloß fich eine Handlung der Gerechtigkeit, bie 
bie allgemeine Stimme und ber Moment erbeilchten: «® 
war bie VBerherrlihung bes Andenkens des großen Friebridy’s, 
der vor nun 100 Jahren ben Thron beftieg umb den Grunde 
»ſtein legte zu dem heutigen Anfehen des preuß. Staates. 
ine Reiterftatue des großen Könige wird in Berlin empor⸗ 
fleigen und den Plag am Gingange ber Linden ſchmücken. 
Aber fon an dem Heitern, von ganz Berlin gefelerten Toast, 
an welchem ber -Grunbftein zu diefem Dentmale, unter wes 
henden preuß. Giegesfahnen, gelegt wurde (1. Juni), hatte 
die Abweſenheit des Königs Beforgniffe erregt und der er⸗ 
bebenden Feier einen Anklang von Wehmuth verliehen, bu 
damals noch Riemand ſich mit ganzer Aufrichtigkeit geftchen 
mochte. Immer mit einer bauerhaften Geſundheit begabt, 
(diem ber König, wenn auch leidend, body noch lange Jahre 
‚unter uns weilen zu koͤnnen. Aber ſchon 2 Zage nach jenem 
Rationalfeſte verbreitete id; bie Kunde von der ges 
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Fahruichen Sendung feines Krankheit. Da zog das Voll in 


-Trauriger Ahnung wogenb um die Wohnung des Monarchen; 


allgemein war die Beforgniß um den geliebten König; Jeder⸗ 
mann, ohne Unterſchied, theilte fie und die Vermiſchung von 
Perſonen aller Stände und Beichäftigungen vor ben Pforten 
des Palafles, wo Jeder an dem Wunde des Andern hing, 
um neuere, vielleicht berubigendere Kunde zu erhalten, gab 
ben rührenbften, eindringlichiten Beweis von jener alle Ders 

en mit gleicher Kraft und Fülle burcchbringenben Liebe, 
Bange ſchwankten bie Herzen zwiſchen Furcht und Hoffnung, 
denn noch mehrmals flammte die alte Lebenskraft wieber auf 
und ließ Jeden dasjenige hoffen, was er fo gern wünfchte, 
Richt aber auf die Hauptfladt allein befchränkte ſich die ſor⸗ 
— aufgeregte Bewegung: uͤberall, auch in den entfern⸗ 
eften Provinzen war es, wie man erfuhr, ber Gedanke an 
den König, der einzig und ausſchließlich die Gemuͤther bes 
ſchaͤftigte. Die Gnade Gottes, die ben Monarchen durch fe 


- Iange Jahre begleitet, verlieh ihn auch in ben legten Tagen 


nit. Ihm wurbe das feltene Gluͤck zu Theil, alle Fami⸗ 
lienglieder um fein Sterbelager verfammelt gu ſehen. Noch 


. am Morgen bes Jodestages traf ber Kaifer Nikolaus von 


» 


Warſchan in Berlin ein; kaum in bie Stabt gelangt, ſtieß 
ee — was man gleich anfangs für eine üble Vorbedeutung 
hielt — auf einen Leichenzug, ber ihn nöthigte, Schritt vor 
Schritt zu fahren. Sofort eilte ex an das Kranlenlager des 
verehrten Königs, der ihn anfangs nicht mehr erkannte, 
Indem ber Kaifer aber, lange betrachtend, am Bette ſtand 
druͤckte plöglich der Hohe Kranke durdy Mienen, wie du 
eine Bewegung mit ber Hand aus, daß ex ben kaiſerl. Sa 
erkenne. - Audy beantwortete er deffen theilnehmende Fragen 
nad feinem Befinden noch mit matter Stimme. Es waren 
dies die legten Worte, die ber König ſprach, nachdem ihm 
ſchon lange vorher die Rebe verfagt hatte. In allen Kirchen 
bat man mit Inbrunft um bie Erhaltung des theuren Lebens. 
Rach dem Bottesdienfte in ber Domkirche, den der Hofpre⸗ 
diger, Dberkonfiftorialtat5 Strauß bielt und bei welchen 
die Gemeine auf eine tiefe, der Wichtigkeit des Momentes 
angemefiene Weiſe angeregt und erfchüttert war, fand ir 
dem koͤnigl. Palais ein befonderer Kamiliengottesbienft ſtatt, 
weichem die gefammte TönigL Familie beiwohnte. Nicht 
lange nady biefer religiöfen Feier nabte ber verhängnißvolle 


Augenblick, welcher ben Sanbesvater feiner Kamilie, fo wie 
‚dem ganzen Bande, entreifen follte Der Hofprebiger 


Strauß ſprach die leuten Worte bes Segens über das I 
liche Haupt: und weihte dem Monarchen zu feinem Gingange 
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bazes Wohlwollen, bie durch fllsfenbe beuebte Spread ihn 
unterhalten wußten. — Friebri Wilhelm trieb die Liebe 
Ihr das militärifhe Gedeihen feines Neiches bis auf den 
hoͤchſten Grad. Alle Regierungsformen haben in Preußen 
einen gewiflermanfen folbatifchen Charakter. Auch bie Givils 
angelegenheiten werden mit militärifcher Disciplin geleitet. 
Seibſt bie koͤnigl. Theater in Berlin unterliegen biefem Kas 
ſernengeiſte. — Friedrich Wilhelm beſaß im höchiten Grade 
dad, was man Gedaͤchtniß des Auges nennen koͤnnte, oder, 
um uns deutlicher auszubrüden, wenn. er das Geficht irgend 
Jemandes gefehen hatte, fo vergaß er feine Züge nie wieder, 
Ein Sergeant ber Barbe, auf den der König ein Auge ges 
worfen hatte, defertirte. Man fing ihn auf und verurtheilte 
ihn; aber Friedrich Wilhelm begnabigte ihn und befahl fogar, 
daß ber Sergeant wegen einiger guten Anteecbentien, bie er 
erfahren, wieber in fein Regiment aufgenommen wurde und 
feinen Rang behielt. Deſſen ungeachtet befertirte der uns 
merbefferliche ober vielmehs verliebte Gesgeant noch einmal 
und diesmal entging er allen Nachforſchungen. Das geſchah 
in den Sabren 1803 und 1804. Darauf kam ber zuff. Felb⸗ 
zug und Frankreichs Unglüd. Der König von Mreußen 
Echrte als Sieger nach Berlin gurüd und kam buch Frank⸗ 
furt a. M., wo große Feflichleiten vorbereitet waren. Kine 
ungeheure Maſſe drängte ſich in ben Strafen und ber Zus 
drang von außen und innen war ungeheuer.  Umgeben von 
feinem Generalſtabe durchzog ber König bie Hauptſtraße 
Frankfurts, als plöglicy feine Aufmerkſamkeit auf den Gie⸗ 
bei eines hohen Haufes gerichtet wurde und er zu bem ihm 
zunaͤchſt reitenden Generale in die Worte ausbrady: „, Das 
if er, das ift er. gewiß! Merken Sie fid) die Nummer bies 
fe Haufes.” Darauf kaum in feinem Hotel angelangt, 
tieß er den General kommen, dem er jene Weifung gegeben, 
und befahl ihm, ſich nad dem ihm bezeichneten Haufe zu 
begeben und fidy zu unterrichten, ob nicht ein Mann daſelbſt 
wohne, ber den und den Namen trüge und in diefem alle, 
ihn zu ihm gu führen. Der Abjutant erfuhr in der Ihat, 
daß der in Frage ſtehende Mann feit 12 Jahren in Frank⸗ 
furt verheirathet ſey und als Schuhmacher bier lebe. Es 
war wirklich unfer armer Sergeant — vielleicht weniger vers 
liebt, als früher, aber Vater mehrerer Kinder — der bie 
Bürger Frankfurts feit feiner heimlichen Entfernung aus ber 
:preuß. Armee beſchuhte. Zitternd wurbe er vor den König 
—88 „Da biſt du ja, Sergeant,“ rief ibm der König zu, 
On bei feinem Namen nennend, mit jener Strenge im Blicke, 
bie diejenigen, weiche ihn geſehen haben, wohl kennen. „So 
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vergilft du die Gnade, die ich bie angebeihen ließ?“ Dee 
arme Mann flammelte eine Entfchuldigung,, bie Niemand 
verſtand. „Du bift verbeirathet, angefeflen, Haft Kinder 
— wenn ich dich erſchießen ließe ...." „Ew. Majeftät hat 
das Recht,“ entgegnete der Schuhmacher, der fich wieder 
gefammelt hatte — „Du weißt wohl, daß ich es nicht thun 
werde; nicht deinetwegen, denn bu bift undankbar und ehr⸗ 
los, aber deiner Frau und Kinder wegen. — Darauf 
wandte er fich an feine Dfficiexe unb fagte: „Man gebe 
dem armen Teufel 25 Friedrichsd'or für die Angft, die ic 
ihm gemacht habe und dann mag er nach Haufe geben.” — 
Bor einigen Jahren fuhr Zriedrih Wilhelm, wie gewöhnlich, 
im Thjiergarten ſpazieren, als feine Blicke auf eine Familie 
fielen, die ruhig im einer ber Alleen wandelte, Die Eräftis 
en Pferde der gelben Kaleſche hatten ſchon bie langſamen 
Epaziergänger weit hinter ſich gelaffen, deren Haupt, ein 
ehrwürbiger Greis, ehrfurchtsvoll vor dem Könige den Hut 
gesogen hatte. Diefer, der feit dem Begegnen im Nachden⸗ 
‚ten verfunten fchien, gab ploͤtzlich Befehl umzukehren und 
fo wie er bei ben Leuten angelangt war, ftieg er aus 
und ging gerade auf den alten Mann los. „Sind Sie nidyt 
der und der aus Koͤnigsberg?“ fragte er ihn. „Ja, 
Ew. Majeſtaͤt,“ antwortete diefer. „Das find Ihre Frau 
und Kinder?” „Zu Befehl, Ew. Maj.“ „So erlauben 
Sie mir, Sie als alte Bebannte und alte Freunde zu bes 
willlommnen.” „Ew. Maj. geruhen ber Ehre zu gebenten, 
die Ste uns früher machten?” „Sagen Sie lieber, der 
trefflihen und herzlichen Gaftfreundfchaft, die ich in den 
Tagen meines Erils in Königsberg von Ihnen erfuhr. Gie 
halten fi in Berlin nur einige Zeit auf? Und wo wohnen 
Sie?’ „In der Stadt Rom, Em. Maj.“ ,,Beben Sie 
wohl,’ fagte Kriedrid Wilhelm, „Sie fehen, ich vergefle 
teinen meiner Freunde.“ Und ex beftieg wieber feinen Was 
gen. Bei ihrer Ruͤckkehr ins Gafthaus fanden die Königes 
erger einen Bebienten bed Königs, ber die ganze Familie 
auf ben andern Zag zur Zafel einlud und da er voraus 
fah, daß es den Damen auf ber Reiſe vielleicht an der noͤ⸗ 
thigen Toilette fehlen möchte, um ber Ginlabung Folge zu 
leiſten, fehichte er zugleich den Puthaͤndler der Prinzeſ 
mit einer großen Auswahl fertiger Kleider und andern Putz⸗ 
ſachen mit dee Bitte, Mutter und Zöchter möchten ohne 
Umftänbe feine Galanterie annehmen. Am folgenden Tage 
empfing ber König zur fefigefegten Stunde feine Säfte oben 
an der Treppe, wie er es bei Fürften gemagt hätte, ließ 
die Mutter und bie aͤlteſte Tochter neben ſich ſeten, 
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feiner ganzen Yamilie den Grund feiner Dankbarkeit und 
entließ die Reifenden mit Geſchenken überhäuft und ihrerfeits 
von der lebhafteſten Dankbarkeit durchdrungen. — Seine 
Verftandes und friner . religiöfen Ueberzeugung ungeachtet 
war der verewigte König von Preußen doch nicht frei von 
gewiſſen geiftigen Schwaͤchen, die ihn ein wenig zum Fatas 
liften machten. Seit langer Zeit mar er überzeugt, daß er 
1840 fterben wuͤrde. Er wiederholte oft, daß der erfte Koͤ⸗ 
nig von Preußen, Wilhelm, der Vater Friedridy’3 des Gros 
den, 1740 geftorben fey und diefes Todesjahr werde auch 

a8‘ feine ſeyn. Noch sin anderer Grund beftärkte ibn in 
diefen trüben Borgefühlen. Als er fish 1815 in Paris bes 
fand, kam er auf den Gedanken, Mile. Lenormand zu fehen, 
ber die Leichtgläubigkeit eine fo feltfame Berühmtheit ges 

eben bat. Man behauptet, daß diefe Pythia gefagt babe, 

appleon würde 1821, er aber 1840 fterben. Unglüdlichers 
weile traf bie Borausfagung für den Kaifer ein und je mehr 
der König von Preußen den Zeitpuntt berannahen fah, ben 
ihm die fogenannte Prophetin als Endpunkt feines Lebens 
bezeichnet hatte, gewann der Gedanke an Kraft, daß ex ihr 
nicht überleben würde. Noch ein dritter Umftand, der felts 
famfte von allen, trug mächtig bei, ba Gemüth bes Königs 
gu erichüttern. In Berlin herrſcht ein zwar febr laͤcherlicher, 
aber fehr populärer Glaube an die Erfcheinung einer weißen 
Frau. Die Gefchichte diefes Maͤhrchens ift, daß in fehr als 
ten Zeiten die Gemahlin eines Landgrafen aus der Familie 
der Hohenzollern eines Todes verblich, deſſen geheimnigvolle 
Umftände man ſehr falſch auslegte; ihr Körper verſchwand, 
ohne beerdigt worben gu ſeyn. Seit diefer Zeit, behauptet 
man, erſcheint die weiße Dame jebesmal, wenn ein Glieb 
der Familie ber Hohenzollern, aus der das preuß. Koͤnigs⸗ 
baus hervorging, fierben fol; und im Januar 1840 vers 
breitete fih -durdy ganz Berlin bie Sage, bie weiße Dame 
babe fich in den Gemächern des alten Schloffes fehen laffen. 
Wie forgfältig man auch dieſes abgeſchmackte Gerede vor 
dem Könige zu verbergen fuchte, fo erfuhr er es doch und 
wenn er auch der Sage felbft Teinen Glauben beilegte, fe 
regte fie doch immer feine früheren Gedanken auf. Friebrich 
Wilhelm hielt fich fehr gern in Potsdam, diefem Wohnftge, 
den der große Friebrich ſeit lange ſchon berühmt gema 
"hatte, auf. Gelbft mitten im Winter brachte ber Köni 
mit der Fürftin Liegnig einige Tage in jeber Woche bafelb 
8% Da kamen. der Reihe nad feine Söhne, um ihn auf 
diefer Eleinen Reife zu begleiten; und da alle feine Söhne 
verheirathet find, ſo nerficht es ſich von ſelbſt, daß bie 
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ntiften unter biefen Fürflinnen war der verft. 
Prinzeſſin Wilhelm zugethan. Im legten Winter gab ihr 
Semadl einen glänzenden Bau, zu dem alle preußifchen und 
fremden Rotabilitäten eingeladen waren. BDiefer Abend, an 
welchem. die größte Pracht entfaltet wurde und allgemeine 
Freude derrſchte, ward durch ein Ereigniß getrübf, das leicht 
Fie entſetzlichſten Folgen hätte, haben koͤnnen und das im 
werft. König manche duͤſtere Gedanken über die Ahnung her⸗ 
vorgerufen haben foll, die ihn feit bem Beginne des 3. 1840 
deſchaͤftigte. Im Hauptfaale bed Palaftes, einer herrlichen 
Rotunde mit Marmor und Stukkatur verziert, gab man 
lebende Bilder, eine Art der Unterhaltung, die in Berlin ſehr 
‚beliebt ift und hier beffer ausgeführt wird, ale irgendwo 
andere. Die unbeweglichen und ftummen Perſonen dieſer 
Gemälde gehörten dem preuß. Adel und dem Biplomatifcheh 
Korps an. Ploͤtzlich Löfte fi von ber Dede, in. einer bes 
deutenden Hähe, ein Stein los und fiel mit großem Gträgs. 
ſche zur den Küßen. des Königs nieder. Der Schreck war alls 
gemein, wie man leicht benken kann. Man verfichert , daß 
der König nicht berührt worden wäre, doch machte diefer 
Umſtand einen duͤſtern Eindrucd auf alle Gemüther; man bes 
griff fogleih, daß der König, bei feiner vorherrfchenden Ges 
vankenrichtung, dies als ein Ungluͤck weiſſagendes Zeichen 
nehmen wuͤrde. 


: * 173. Johann Friedrich Guſtav Reiche, 
Dberlandesg erichtsaſſeſſor zu Kinderode (Hanover); 
geboren den 27. April 1803, geſtorben ben 7. Juni 1840. 


- Reiche, aͤlteſter Sohn des k. preuß. Landraths Reiche, 
war zu Magdeburg geboren. Seine erſte Jugendbildun 
‚empfing er in Gemeinfchaft mit zwei jüngern Brüdern dur 
Hauslehrer in Kinderode, einem in der Graffchaft Hohenitein 
belegenen Landgute, dem fpätern Wohnftge feiner Eltern. 
Bon 1821 bis 1824 bejuchte er die k. hanov. Klofterfchule 
u Stfeld und von 1824 bis 1827 das kön. Gymnafium zu 
urt. Ron Oſtern 1827 ab bezog er die Univerfität Göts 
*ingen auf ein Jahr und hörte, dem Grundfage getreu, daß 
eine allgemeine geiftige Ausbildung dem eigentlichen Fade 
ſtudium zur Bafıs dienen muß, mit Eifer philofophifche und 
Ichonwifſenſchaftliche Vorlefungen, namentlich befudite er mit 
großem Intereſſe die Vorlefungen Blumenbadh’s, des großen 
Toryphaͤen der Naturwiſſenſchaften, und des berühmten Che⸗ 
wmilerä Stromeyer. Doch verläumte er auch nicht, durch 
Beſuch der Vorleſungen über roͤmiſche Lechtsgeſchichte 0M 
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Hugo und der roͤmiſchen Inftftutionen,, ſo wie des Refur 
rechts bei Bauer, einen tücdhrigen Grund zu feinem ans Rebe 
ung erwählten Fachſtudium ber Jurisprubenz zu 
as juriftifhe Studium wurde fpäter 2 Fahre lang auf ber 
Univerfität zu Berlin fortgeſezt, wo Reiche fidy vorzüglich 
ber durch v. Savigny begründeten hiſtoriſchen Schule anſchloß 
und fämmtlicye Vorlefungen des hochberuͤhmten Lehrers it 
unermüdetem Eifer beſuchte. Nach wohlbeftandener 
trat er in die Geſchaͤftslaufbahn als Auskultator beim Tim, 
Kammergerichte ein und nach beftandener zweiter Prüfung 
arbeitete er 3 Jahre Steferendar beim Dberlanbesgerichte 
Raumburg. Vielfach durch zunehmende Kraͤnklichkeit bes 
Uindert, vollendete er bie Vorbereitungen zur britten Yräs 
fung, behufs Erlangung des Afiefforgrades, unb wurbe, 
nachdem er noch eine Zeitlang bei dem Dberlanbeögeridhte 
Ratibor mit Anfertigung von Probeinftruttionen —— 
eweſen und die dritte muͤndliche Pruͤ zu Berlin beflans 
en, zum koͤnigl. Oberlandesgerichtsaffefjor ernannt. Aber 
Leider follte er die Früchte feines Fleißes nicht genießen, beum 
durch bie ftete Beihäftigung am Schreibtifhe, weldye durch 
die juriftifhe Laufbahn geboten tft, hatte fich die Schwaͤche 
feiner Bruft, welche ihn fchon früher von dem Militärbienfte 
befreit hatte, bedenklich vermehrt unb endlich zur Lungen⸗ 
ſchwindſucht ausgebildet, an welcher cr, nachdem er mehrere 
Bäder ohne Erfolg beſucht hatte, endlich trot der Bemühuns 
en ber gefcidteften Aerzte unb der aufopferaften Pflege 
Peiner vortrefflihen Mutter langfam hinſchwand und im 
Schooße der Beinigen zu Kinderode am obengenannten Tage 
verſchied. — Der Verewigte zeichnete ſchon ale Knabe durch 
ein ftilles, fanftes Wefen fi aus und befchäftigte ſich, abe 
ewanbt von ben lärmenden Epielen ber Jugend, am liebs 
en mit Muſik, welches Stublum, unverbroffen fortgefekt, 
ihn zu einem ausgezeichneten Klavierfpielee machte. Dieſe 
ſchoͤne Gabe, verbunden mit einem anfprecdhenden Aeußeren 
und feinem gefelligen Anftande, machte ihn zu einem belichs 
ten Geſellſchafter und gab ihm, unter Veihülfe der Verbin⸗ 
dungen feiner Zamilie, eine hoͤchſi angenehme Stellung in 
ben beſten Geſellſchaften in Berlin und Naumburg. 
iſt zu befuͤrchten, daß die haͤufigen mit dem geſellſcha 
Verkehre verbundenen Anſtrengungen, namentlich Tanz und 
Nachtwachen, Vieles ji ber Entwidelung des verborgenen 
Leidens beigetragen haben mögen, welches durch eine bieiche 
GSefichtsfarbe mit wechſelnder plöglicher Röthe ſich verrathend, 
—* fruͤh ſeine Geſundheit bedrohte und ihn von aller koͤr⸗ 
erlichen Anſtrengung und von ben Vergnuͤgungen ber In⸗ 
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über feinen koͤrperlichen Zuſtand getaͤuſcht und fern von der 


- fürforgenden Aufmerkſamkeit der Seinigen zu_ einer ernftlis 
en Kurs. bie Lungen waren von der töbtlichen Krankheit 
ergriffen und es lag außer bem Bereiche menſchlicher Kunſt 
und Wiffenfchaft, bie heißerfehnte Geſundheit ihm wieber zu. 


Em Er ftarb ruhig und ergeben in ben Willen ber Bors - 


ehung, derabe zu der Zeit, als fi ihm eine freie und fchöne 
Laufbahn eröffnete. Die unermübliche Pflege des geliebten 
älteften Sohnes unb ber bittere Schmerz, das hoffnungsvolle 
Leben beffelben von Stunde zu Stunde unrettbar hinfchwins 
ben zu ſehen, hatte die Kraft ber treuften Mutter erfchöpftz 
fie ſank nad feinem Tode ebenfalld auf das Krankenlager 
und folgte dem Sohne nad) 6 Monaten zu einem höheren 


Daſein. 
* 209. Friedrich Federau, 
emer. Gymnaſialprofeſſor zu Luͤbeck; 
ged. den 20. Mai 1755, geft. den 8. Funt 1840, 
Er war ber Züngfte von 6 Geſchwiſtern und in Luͤbeck 


geboren. Die fonft öft vorkommende Erfahrung, daß dem 
ruhigen und Jorgenfreien Alter druͤckende und forgenvolle. 


Jugendjahre vörangehen, hatte er nicht gemachtz denn feine... 


Eıitern befanden fih In einem gewilfen Wohlftande, ber. 
Frucht ihrer Betriebſamkeit und einer loͤblichen Einfachheit: 
ihrer Eebensweife. Der aus Königsberg gebürtige Vater, 
Georg Federau, ein Kuchenbäder, lebte mit &. 3. Hoppe 
in anderer Che, als ihnen Friedrich, ihr zweiter Sohn, ges 
boren wurde. Jemehr ſich derfelbe fchon als Knabe durch 
Mißbegierde und Faſſungskraft auszeichnete, deſto weniger 
nahmen feine Eltern Anfland, ihm alle Mittel zu feiner Aus⸗ 
bildung zu verfhaffen. Er ward 1767 dem unter I. D. 
Overbeck's Rektorate hoͤchſt blühenden Lübeder Gymnaflum 
übergeben, in welchem er alle 7 Klaffen befuchte, bis er im, 
21. Sahıe feines Eebens tüchtig befunden wurde, bie Akade⸗ 
mie zu beziehen, um ſich dem theologifchen Studium zu wibz. 
men. Seinen akademiſchen Lehrern durch ein Schulzeugniß. 


empfohlen, in welchem Overbeck fchreibt: eum juvenem:. 
fuisse testor, ingenio, pietate, diligentia, modestia, ob- 


edientia omnique morum suavitate, cui me discipulos pa- 
res habere meminerim modo paucissimos, bezog er Oftern 


bie Br a Jena. In jeber Hinſicht wohl vorbereitet, 
e 


infonbe 
. Retroloq. 3. Schr, 


t mit gruͤndlichen ppifologijchen Kenntnifien aus⸗ 
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ftet, Yonnte er den gelcheten Worträgen der berühmten 
Männer, weldye bamals die Jenaiſche Hochſchule ſchmuͤcktten, 
mit großem Nugen beiwohnen. Hätten auch nicht die das 
mals mitftudirenden Landsleute den ausgezeichneten Fleiß 
idre® Kreundes fo oft mündlid) und ſchriftlich gerühmt und 
mad) der Waterftabt berichtet, wie er ſich durch die Reinheit 
feines Wandels und das angeftrengtefte Bemühen, ben Ums 
fang feines Wiſſens zu erweitern, die allgemeinfte Liebe und 
Achtung dort erworben habe, fo würde man ſchon aus der 
Sreundfcaft, mit der ihn Männer, wie Eichhorn, Wieder 
burg, Ulrich bechrten, die vortheilhaftefte Meinung von ihm 
paben faffen muͤſſen. Diefe ausgezeichneten Gelehrten fahen 
n nicht bloß in ihren Hörfälen, fondetn zogen ihn auch in 
ihr Haus und fetzten die angefnüpfte Verbindung noch lange 
nach feinen beendigten akademiſchen Studien fehrifttich mit 
ibm fort. Sie, fammt Griesbach und Wald, waren in 
Sena feine vorzüglichften Behrer. . Bereits im 3. 1777 gab . 
er. einen Öffenttichen Beweis feines Fleißes durch Herausgabe 
einer Heinen Schrift unter. dem Titel: Optica ‚quaedam, 
womit er den Pr. 8. N. Bagge zu feiner Superintendentur 
ig Soburg Gluͤck wuͤnſchte. Umfafjender .und, ein Zeugniß 
feiner Keuntniß orientalifcher. Spraden war die Arbeit, der 
ek ſich ? Jahre darauf unterzog, indem er ,, John Richard⸗ 
fon’s Abhandlung über. Sprache, Literatur und Gebräuche 
morgenländifcher ‚Völker‘ aus dem Engliſchen uberfeet und ' 
mit feinen Anmerkungen begleitet, herausgab. (Epzg. 1779.) 
atjharhfen harte diefe, ‚einen. tiefen philoſophiſchen Buck in 
den, Genius’ der. morgenländifchen Spradjen deurkundende 
Dane zuerſt als Vorrede gu feinem perfifchen und ara⸗ 
pifchen Wörterduche gefchrieben. Ihr Inhalt verichaffte ihr 
aber bald einen fo ſtarken Eingang in England, daß er fie 
in kurzer Zeit in ‚2. vermehrten Ausgaben befondere mußte 
ans Licht treten laſſen. An bie legte biefer Ausgaben hielt 
fh 3. und .gad fir in einer umarbeitenden Ueberfehung, ins 
dem er zum großen Vortheile der Lefer die polemifchen Aus⸗ 
faͤle R.'s mweglieh, M einer .fo fließenden Sprache wieber, 
dag man ein Original zu lefen glaubt. In manchen gelehr- 
tem Blättten ward der Wunſch geäußert, ‚alle Ueberſetzer 
ausländifcher Werke möchten mit fo vieler Tinſicht und nadı 
{6 richfigen Geſichtspunkten für ihre Landsleute arbeiten, als 
ed hiet geichehen ſey. Eichhorn hielt dieſe Webesfegung nicht 
unerth,, fie mit sinee Abhandlung über ‚die verſchiedenen 
—* der arabiſchen Sprache zu begleiten. Obgleich 
MWirdeburg, der indeſſen nach — verfege. war, Alles 
aufbot / feineh gelehrten Beeund Auch Börthig gi je, ſo 
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fand. biefer es doch zreitniäfiger, feine Studien in Göttingen 
fortzufegen und ging, nachdem ihn kurz vorher die deut 
Geſellſchaft in Jena zu ihrem Mitgliebe ernannt hatte, im 
J. 1779 dahin ab, Auch hier fehlte es feinem Streben. nach 
höherer Ausbildung nicht 'an der gewänfchten Befriebigung. 
Obgleich Theologie und Philologie feine Hauptftubien waren, 
fo fand: doch Fein Fach des menſchlichen Wiſſens an ihm eis 
sen Gleichguͤltigen. Er betrieb nicht: bloß mit Eifer ſondern 
audy : mit Gluͤck Mathematik: und Phyſik und erwarb ſich 
ſchaͤhenswerthe aſtronomiſche Kenntniffe, die er bis an fein 
Bebensende mit befonderer Vorliebe zu erweitern fuchte, vers 
ſchaffte ſich einen Reichthum: Hiftorifcher" und : ftatiftifcher 
Kenntniffe und: brachte es fowohl im Reben: ald Schreiben 
neuerer Sprachen, befonbers der frangöfifchen und englifchen, . 
zu einer Fertigkeit, weldye ihm’ in feinen fpäteren Lebens⸗ 
dverhältniflen die erfprieglichften Dienfte leiftete. um ſich des 
mannichfaltigen Stoffes, ben ihm feine ausgebreitete Lektüre 
suführte, ſicherer zu. bemeiftern unb: denfelben: zur eigenen 
weiteren: Werarbeitung ſtets gegenwärtig zu haben , "hatte er 
ſchon damals die Gewohnheit, nur mit der Feder in der Hanb 
zu leſen. Da er dieſes bis an ſein Lebensende fortfegte, fo 
entſtand eine Sammlung von Excerpten aus den wichtigſten 
theologiſchen, philologiſchen, phyſikaliſchen, mathematiſchen, 
aſtronomiſchen, auch belletriſtiſchen Werten, : weiche, da fie 
bei erweiterten Ginfichten "und mannichfaltigen Lebenserfahs” 
sungen mit feinen eigenen Reflexionen begleitet wurden, ‘übers 
aus viel Schaͤtzbares enthalten. Won Zeit gu Beit pflegte er 
auch in Göttingen beim akademiſchen Gottesdienfte die Kanzel 
zu betreten und ſich auch dadurch auf ben Stand vorzubereis 
ten, dem er: in feiner Vaterſtadt entgegenſah. Nachdem er 
noch im J. 1781 Gelegenheit gefunden Hatte, eine Eleine, fels 
nem-Berftande ‘und Herzen Ehre machende Abhandlung vom 
Wohlwollen bruden zu laſſen und eben im Begriffe war, in 
feine Vaterſtadt qurüdzufehen erhielt er auf Empfehlung, 
des’ Prof. Wiedeburg, Direktors der: pädagogifchen Anftalt 
in Helmftädt, den unerwarteten Antrag, als einer ber erften 
Lehrer diefem neugegrändeten Infitute beizutreten. Rad 
einigem Schwanken :entfchied indeffen die Liebe zu feiner Va⸗ 
terftabt und der Wunſch feiner hochbejahrten Eltern, ihn in 
ihrer Nähe zu fehen. Er lehnte bader diefen Antrag ab, ber 
ihm ohne Dmeifel ben Weg gu Höheren akademiſchen Ex 
- ämtern wiürbe gebahnt haben und fad fi bald —8 
Luͤbeck mit hoher Freube empfangen. Was der Rektor 
Dverbeck, in richtiger Beurtheitung feines Schülers, ihm 
hatte in fein Schulzeugniß gefchrieben < er! g and de 
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quo Patriae gratulandum sit! das traf aufs Wolllornmenfte 
ein. Gr warb nidt nur fogleidh unter bie Kandibaten bes 
Minifteriums aufgenommen und prebigte mit Beifall, ſon⸗ 
dern ſah ſich auch vielfach aufgefordert, in ben Fami⸗ 
lien der Stadt Unterricht zu ertheilen. Je mehr die Liebe 
ſeiner Schuͤler zu ihm wuchs und je unzweideutiger ſich die 
Zufriedenheit ber Eltern mit feinem Unterrichte ausfpradh, 
defto Lebendiger warb bei ihm der fletd gemährte Wunſch, 
ri ganz und auf immer bem Lehrfcche wibmen zu koͤnnen. 
Ueber alle Erwartung fchnell fah er dicfen Wunſch in Er⸗ 
fülung gehen. Als er ſich nämlich bei Wiederbeſezung des 
valant gewordenen Subrektorats ben Scholarchen empföhl«n 
tte, erließ der Senat fon am folgenden Zage, den 
1. Zuli 1783, ein Dekret, in welchem er ihm, nad) eins 
helliger Wahl, diefes Amt und zugleich die bamit verbundes 
nen Gefchäfte eines Bibliothekar der öffentlichen Stadt⸗ 
bibliothel unter Aeußerung nicht gemeiner Hoffnung für bie 
Zugend überhaupt, als befonders für die Gymnaſiaſten übers 
trug. Noch in den fpäteften Lebensjahren erinnerte er fidy 
mit Aührung diefes feltenen Beweiſes von Zutraueh, bad bie 
Väter der Stadt einem jungen Manne gaben, ber erft feit 
2 Jahten von der Univerfität zurüdgelehrt war. Die Eins 
führung zu feinem Amte gefchah mit den gewöhnlichen So⸗ 
Iennitäten am 24. Xuguft, wobei er mit einer Rebe auftrat: 
De doctore scholae praestantiori, sapiente discipulorum 
-amico. Er war nun ber naͤchſte Kollege feiner vormaligen 
Echrer, des Rektors Overbeck und des Konrektors Behn ges 
worben und es eröffnete fih ibm im Vereine mit biefen 
Männern, benen der größere Theil damaliger Luͤbecker Ges 
lehrten feine Bildung verdankte, ein Wirkungskreis, ber feis 
nen bisherigen Stubien ganz entſprach. Kuͤhrend waren bie 
Berveife ber Liebe, mit denen die Schüler ihrem neuen Eedrer 
entgegenkamen, deren er ſich auch ſtets durch die angeſtreng⸗ 
teſte Sorge fuͤr ihr Wohl wuͤrdig bewieſen hat. as Luͤ⸗ 
becker Symnaflum behauptete damals freilich noch immer den 
hohen Ruf, den es fich feit langen Jahren durch die grünbs 
liche Bildung feiner Schüler überall erworben hatte, allein 
die volle Anerkennung feines Werthes war doch, wie biefes 
Schickſal fo viele gelehrte Schulen in den bedeutendften Stäbs 
ten unferes Waterlandes gegen Ende bes vorigen Jahrhun⸗ 
derts traf, durch die Zeitverhältniffe mehr und mehr ges 
ſchwaͤcht worden. Zu laͤugnen iſt es auch nicht, daß ia 
viele der noch zu Luͤbeck beftehenden Einrichtungen längft 
überlebt hatten unb baß das hohe Alter mehrerer Lehrer, 
und pamentliä bie vorgerüdten Jahre bes einſt bochvexdiens 
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ten Sherchä Pies diefer Anflalt, den Fortſchritten zum Beſ⸗ 


ſeren, welche die Zelt verlangte, Hinberniffe in den Weg 


legte, die fich augenblicklich nicht bejeitigen Tiefen. Unter 
biefen Umftänden bildete fiy um den neuen Lehrer ein Kreis: 
der befferen Schüler und machte fich befonbers ben Privats 
unterricht zu Nuge, den er nad) beenbigten öffentlichen Leht⸗ 
flunden zu geben ſich bereit finden ließ. Für den öffentlichen 
Anterriht wären ohnehin nur 4 Stunden täglich beftimmt. 
und dieſe wurden noch zur Hälfte durch religiöfe, eine wahre. 
Peligiofität aber wenig fördernde Uebungen verkürzt. Hier 
in diefen häuslichen Unterweifungen war es nun, wo er ben 
Reichthum feiner Keuntniſſe entfalten und befonders durch 

hilologiſchen, mathematiſchen und gefchichtlichen Unterricht. 
eine Schüler an fich feffeln Konnte. Eine ungemeine Freund⸗ 
lüchkeit, welche fein ganzes Wefen beherrfchte und bie dar⸗ 
aus hervorgehende Herablaffung zu feinen Schülern machte 
ibn denſelben überaus werth und ficherte ihm ihre Liebe für 
feine ganze Lebensdauer. Alle Zeit, welche dieſer Unterricht. 
und bie om fiet8 vorangehende forgfältige Vorbereitung nicht 
in Anſpruch nahm, widmete er damals der Sorge für die 
öffentliche Bibliothek. Das Schon an ſich ſchwierige Gefchäft‘ 
eines Bibliothekars hatte dadurch einen bedeutenden Zuwachs 


erhalten, daß dem neuen Bibliothelar aufgegeben wurbe, von - 


einem Theile derfelben, der fogenannten Scharbau’fchen Bir 
bliothek, einen umfaffenden Katalog anzufertigen. Gr un 
terzog ſich indeſſen dieſer mühevollen und zeitraubenben Ars 
beit mit großer Gewandtheit und vollendete fie, von einigen 
—J beſſeren Schuͤler dabei unterſtutzt, zur vollen Zufrieden⸗ 

eit ſeiner Vorgeſegten. Bald nach feiner Anſtellung hatte 
er auch am 11. Dec. 1783 fein haͤusliches Gluͤck gegründet, 
indem er ſich mit einer nahen Anverwandtin, Margarethe, 
Euphroſyne, der 1Tjährigen Tochter des Kaufmanns Kröger, 
verhetrathete. Die glüdliche Che dauerte aber nur bis zum 
Jahre 1806, wo ihm am 16. Auguft ein fdhleuntger Lob die’ 
Gattin entriß, nachdem fie ihm 6 Kinder geboren hatte, von 
denen ihm aber 3, zum heil im blühenden "Alter und nad 
langen und ſchmerzlichen Leiden, durch ben ob geraubt 
wurbe. Die ihm übrig gebliebenen 2 Soͤhne, wie auch eine 
Tochter, waren dagegen feine Freude im Z4jährigen Witz 
werftande. Entbehrte er gleich das Glüd, bie Söhne in ſei⸗ 
ger Nähe zu fehen, fo milberten fie ihm body bie Härte ber 
Trennung durch häufige Zufchriften und bie Verfiherung ih⸗ 
res Wohlergehens, als deſſen erften Begründer fie ihren 
Bater dankbar verehrten. Der ättefle Sohn Tebt feit vielen 
Jahren in Memel als Kaufmann und koͤnigl. pörtugieftfcger, 
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wie aud Ibenb. Kenful, ber jüngere hat eine Hands 
ung In Sonden. Die Bacter fahrer an dm Hals Der 


M. Bahn EN Stande kam, hatte F. keinen umbebeutenden 


— Von nun an konnte er der ihm ſo theuren An⸗ 


Doreen ernannt und fland als folcher, nach dem 1804 er⸗ 
olgten : Tode des verbienftuollen Rektor Behn, eine Zeit⸗ 


ewagt hatte und durch Berufung eines Direktors für. dies 
—* aus der Fremde ward dieſer Zweck vollkommen erreicht. 


—A 


dationalſchuld und Aehnliches. Seine zahlreichen Schuͤler 
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dankten ihm fortdauernb ganz befonders ‚für biefen inter 
Ficht und vekannten gern‘, Im ſich ihnen ee — 
der Praxis Manches andere geſtaltet hatte, daß fie zu je 
baren theoretiſchen Kenntniſſen in biefem Fache durch ihm 
gelangt ſeyen. Dieſe Vorliebe Ficde Handlungsfach harte 
thn ſchon früher bewogen, eine Privatanftalt für junge Leut? 


u gründen, welche fiy der Handlung wibmen wollten. Der - 


mftand, daß es ihm vergdnnt war, die befchräntte Amtas 
wohnung verlaffen und ein‘ eigenes Haus beziehen zu koͤn⸗ 
sten, begünftigte fein Unternehmen. Mehrere Jahre fah er 
ſich in bemfelben von jungen Engländern und Schwede 
Amgeben, bie er in der Hanblungswiffenfchaft unterwies und 
peide eine Anhänglichkeit an ihn zeigten, bie fich noch Lange 
ad ihrer Ruͤckkehr ind Vaterland durch Briefe Fund that, 
Die ungluͤcklichen Verhaͤltniſſe Lübedts feit dem Ende bed 
ahıres ’1806 , bie ſtarken Eihquattierungen und veränderten 
hauslichen Umſtaͤnde hoben unerwartet eine Verbindung auf, 
elche ſonſt von: beiden Seiten noch gern länger wäre fort> 
gr etzt worden. Der plöhliche Tod des unvergeßlichen Mafche, 
‚December 1815, "brachte unfern F. wieder ein fehr ges 
pi tsvolles Jahr. Er ftand nun zum zweiten Male-an de? 
ge einer Anftalt, deren Leitung, bei einer Schuͤlerzahl von 
foft 300 und "einem bem angemeſſenen Lehrerperſonale , für 
Ben ſchon "alternden Mann nicht ohne Schwierigkeit war; 
Durch Berufung des Dr. Söring zum Direktorate warb ihm 
diefe Laft im November 1816 wieder abgenommen und es 
fand zu gleicher Beit “fein Wuͤnſch Beruͤckſichtigung bei ben 
ober ſteigenden Iahren eines Theiles feiner bieherigen Schuls 
rbeiten uͤberhoben zu werben. "Nür ben immer mit befons 
berer Eiche ertheilten und dankbar benusten Unterricht in ben 
Handtungswifjenfchaften fegte er noch einige Jahre fort, bie 
er fih 1822 durch ein zunchmendes Gehörübel bewogen: fand, 
um gängliche Entlaffung' von der Schule nachzufuchen. Das 
Bon erptobte und ſtets von ihm dankbar erfannte Wohl⸗ 
ollen feiner Oberen bewährte fich ihm auch jest. Det Se— 
fat, verlegte. ihn mittelſt Dekrets vom 20: März mit. Beis 
Behaltung feines Gehalts und aller mit feinem Stande ver⸗ 
Bundenen’Emolumente in Nuhe.“ Won nun an verliebte’ der 
Greis den Reſt feiner Tage in ungeflörter Muſe und fo 
glücklich ; daß ihm bei feinen geringen Anfprüchen Faft nichts 
zu wünfchen "übrig blieb. "Obgleich. fein Wohlſtand durch 
Ungtätidhe Greigniffe in feiner. Familie fchon vor Sahren 
vom Grumde aus erſchuttert ‘war, ſo brüdte ihn doch kei 
Mangel: und feine Beduͤrfniffe ·waren fo einfach ‚ daß fie Tid] 
leicht befriedigen ließen. eine Hausgenoffen hatten'Tü ei 
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kin ſchwere und langwierige Krankheiten erlitten, weiche nur 
mit ihrem Zode zu Ende gingen; er felbft aber wußte, bis 
in den legten Monaten feines Lebens, aus eigener Erfahrung 
nit, was Krankheit fey und war ſogar mit den gewöhnlis 
den Kinderkrankheiten verfhont geblieben. Durch eine uns 
gemeine Maͤßigkeit in jebem Genuffe und eine alle grämlichen 
orgen abweiſende Deiterkeit bes Gemuͤthes bewahrte er ſich 
diefe Sefundheit bis ins hohe Alter, Kin täglicher Gang 
ins Zreie, wo er bann feine Sieblingsorte befuchte, ober in 
ber ländlichen Wohnung feines Schwiegerfohnes einkehrte, gen 
hörte zu feinen Haupterholungen. War er fo glüdlich, gewe⸗ 
fen hier oder dort einen feiner vormaligen Schüler anzu⸗ 
teeffen und das begegnete ihm oft, da er einen großen Theil 
des Senats, faſt alle Geiftlichen, die mehrften Rechtsgelehr⸗ 
ten unb Aerzte ber Stadt und viele. Kaufleute zu feinen 
Schülern rechnen durfte, fo war ee doppelt erfreut unb 
kehrte in der froheſten Stimmung in feine einſame Wohnung 
& Daß das Andenken an feine früheren Verdienſte 
urch die Länge ber Jahre in ben Herzen feiner Schüler nicht 
erlofchen fey, davon erhielt er auh am 11. Juli 1833, dem 
Sage, an welchem ihm vor 50 Jahren fein Lehramt war 
übertragen worden, einen öffentlichen und hoͤchſt ehrenvollen 
Beweis, Bon einem feiner ehemaligen, nunmehr bie höchfte 
Staatswürde bekleidenden Schüler war bie Anregung aus⸗ 
gegangen, ihn an feinem Lieblingsoste, der Lachewehr, ein . 
nem Gartenhaufe vor der Stadt, zu einem feſtlichen Mable 
- einzuladen und bort feine fämmtlichen hier anweſenben 
Schüler um ihn zu verfammeln, Mit tiefgerührtem Herzen 
wohnte der Greis biefem Fefte bei und zählte den Tag, der 
ibm dieſe Sreube brachte, zu bem glüdlichften feines Lebens, 
Auch der Senat hatte ihm durch einen feiner Selretäre feine 
Theilnahme zu erkennen geben laſſen und fein Kollege, Pros 
feffor Kunhardt, ihn im Namen der Schule in einer Latele 
nifchen Zufchrift begrüßt, Mit unveränderter Heiterkeit de 
Geiſtes verlebte ex nunmehr noch einige Jahre und fand eis 
nen fi immer verjüngenden Genuß in der Freude der Ras 
tur, des Umganges und der Wiflenfchaften, bis er img 
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Ibwen beſchaͤftigte und auch bei aller aͤußerlicher Abgefchies 
denheit- von ber Welt doch im Geifie mit ihr fortiebte und 
en Allem, was fih in derſelben ereignete, befonders infofern 
es Kun und Wiffenfchaft betraf, ben innigften Antheil 
nahm. Mit Geduld, der Frucht eines unerfhütterlichen Gotte 
wertraueng, ertrug er bie in ben Icpten Wochen ſich mehrende 
Schwäche des Alters, bis ihn am Morgen des obengenanne 
ten Tages ein fanfter Tod von binnen rief. Bei feiner Bes 
flattung auf dem Loremylirchhofe ſprach außer feinem Schwie 
erfohne auch fein aͤlteſter Kollege, Prof, Kunharbt, Worte 
eundlichen Andenken. | j 
Luͤbeck. » M. 


210. Konrad Melsbach 
andrath zu Grefeldz . 
ged. d. 12. Zuni 1785, geſt. d. 10, Juni 1840, 


. . . 4 * 

. Geboren zu Crefelh, widmete er ſich frühzeitig dem 
Kaufmannsftande, Nach Abtretung der diesfeirigen Provinz 
gen an Frankreich wurde er von der damaligen Regierung 
‚gum Kapitän der Rationalgarde und fpäter zum Beigeorbs 
neten bes Municipalrathes ernannt, Bei der Wicdernerein 
»igung mit der Krone Yreußens übertrug ihm ber Generals 
gouverneur Sad die Stelle eines Kantonslommifiärs , ſo 
wie er auch im nämlichen Sabre 1814 zum‘ Abjutant des 
Bataillonchefs der Bürgenmiliz in Crefeſd ergannt wurde, 
Im Sept. 1814 erhielt er die Stelle ald Kommungls und 
Gteuerempfänger ber bafigen Gemeinde und. wurde im Jahre 
1823 audy Mitglied bes Kreisſtandes. Obige Steuerenmz 
pfangsſtelle verwoltete ex fo lange, bis er, im Jahre 1833 
durch das Vertrauen ber Kreisſtaͤnde erwählt, nom Könige 
sum Landrathe bed Grefelber Kreifes ernannt wurde. Mit 
einem leichten Kaflungsvermögen und glüdlidem Gedaͤcht⸗ 
niſſe begabt, mußte. er ſich ſchnell in feinem neuen Amte zu 
grientiren und durch Eifer und Gewiffenhaftigkeit, fo. wie 
durch eine ſtets heitere Umgangsweiſe ſich die Zufriedenheit 
und das Vertrauen der hoͤhern Behoͤrde ſowohl, als quch die 
Hochachtung und die Liebe der Kreiscingeſeſſenen zu erwer⸗ 
ben. Thaͤtig und orbnungsliebend, fuchte er bie Verwal⸗— 
tung in einem ſtets lebhaften und geregelten Gange zu ers, 
halten und war dabei unausgefeht bemüht, neue Einrichtun⸗ 
ge hervotzurufen und beffere einzuführen. So has er. in 
rzer Zeit viel Gutes gewirkt und ſich ein ſchoͤnes und bieis 
benhes Andenken erworken.. ‚ Gieit längeren Sahren litt er 
an einem Unterleibsleiden; doch fein kraͤftiger Körper übers 
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wand immer ſehr fdhnell bie ſich wieberholenden Krankheits⸗ 
Anfälle. : Anfangd Zunt-1840 erkrankte er wieder, doch bed 
deutenderz dies hinderte ihn aber nicht, feine Dienſtgeſchaͤfte 
felbft unter großen‘ Schmerzen gu verrichten. Am Morgen 
des 9. Juni's noch ließ: er ſich alle Berichte und Briefe vor⸗ 
tegen,, welche er durchlas und unterfchrieb‘, und chen um 
1 uhr Mitternacht machte ein Gehirnſchlag feinem thätigen 
Leben ein Ende © 74 ' 
” 211. Joh. Herrmann Gottfried zur Mühlen, 
Hauptpaſtor u, Nitter vom Dannebrog zu Eckernſorde im Schleswig' ſchenz 
207g. 24. Aug. 1762, gef. d. 10. Juni 180. 


Die Stadt Rendsburg in Holſtein war zur Mählen’s . 


Geburtsort. Sein Vater ; Franz Gottfried‘, war zur Zeit, 
als ihm biefer Sohn geboren wurde, Archidiakonus bafeldfl, 
wurd cber fpäter Hauptpaftor und flarb 1788. Seine Muts 
fer ,"Elfabe Ann& Maria, geb. Berends, farb als verwitz 
def Paſtorin zu Hadersleben den 19. Jan. 1796,’ in einem 
Alter von 71 Jahren. Unſer zür Muͤhlen ward nach vollen⸗ 
deten theologifchen Studien zu Kiel und‘ nachdem: er einige 


Sahre Hausledrer gewefen war, im 3. 1791 gum Prediger 


auf der Hallige (d. h. einer kleinen unbedeichten Inſel an 
der ſchleswig'ſchen Weſtkuͤſte) Nordmarſch zum SPrebiger bes’ 
ſtellt und 1799 ale Paſter an die alte Kirche auf Pellworm 
verſetzt, welche "Intel gleichfalls an Schleswig's Weſtkuͤſte 
belegen iſt. "Hier blieb er bis 1811, wo er zum Hauptpre⸗ 
Higer in Edernförbe befoͤrdert wurde, Bier zeichnete er ſich 
Bald ſo aus, daß er zu Anfang der zwanziger Jahre zum 
Mitdliede der dort errichteten Kommiffion zur Verbreitung 
des: wechfelfeitigen Unterrichts in den Herzogthuͤmern Schles⸗ 
wig und Solftein ernannt wurde und 1826 auch das Hitlers 
Reuz'des Dannebrogordens erhielt. Am 21. Rovemb. 1836 


hatte er das Ungluͤck, feine treue Lebensgefährtin’ durch dem’ 


Tod zu verlieren. Er folgte ihr am obengenannten Tage, 
nachdem’ er faſt volle 49 Jahre Prediger geweſen war. Biel 
bewegt wat feih Leben, ohne Kampf und Schmerz fein Tod. 
Er hinterließ Kinder, Schiwiegerlinder und Enkel.‘ — Fol⸗ 
gendes Hat ‘ek in Druck gegeben: Leitfaden für feine Konfir⸗ 
manden beim Unterrichte in der Ehriftlichen Religion. Schles⸗ 
wig 1814. — :Wörte ‘der Belehrung und Ben über 
bie bisherige Glaubensfehde. Altona 1819. — richt von 
dem Uebertritte‘ eines Katholiken zur Yutherifchen Kirchenges 
meinfchaft, 'gefchehen in der Kirche zu Eckernfoͤrde ani Sonns 
Cügt Dis im 3. 1920. In der ig⸗ holſtein⸗ lauen⸗ 
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) en Propincialberichten von 1872, H. 35 Antwort au 
ra Hr Auffage zugefügte Fragen. Ebd. H. 4; “ 
Grempdorf· Dr. H. Schroͤder. 


* 1 . W 
212. Johann Gottlieb Bujack, 
Gymnaſialprefeſſor zu Konigẽberg in Preußens ' 

geb. in Wehlau d. N. San. 1787, geft: d. 12. Juni 1840"). 

Er genoß das Süd, von feinem treuen, tiebreichen 
Vater, der dem Handelsftande angehbrte,: in ben Anfangs⸗ 
gründen unterrichtet. zu werden und beſuchte nach dem frühe 
zeitigen Tode des Vaters die Stadtſchule feines Geburtss 
sites... Hier: gewann er die ihm’ fein Leben hindurch eigen 

ebliebene Liebe zu geiftigen Befchäftigungen und ermatb fi 
as Wohlmollen feiner Lehrer. : Dev: treuen Firforge feiner 
Mutter, die im hohen Alter am Grabe ihres Sohnes unter’ 
ben Leidtragenden geftanden- hat ‚ gelang es, die Aufnahme 
diffelben in das koͤnigl. Waiſenhaus zu. Königsberg: am 29. 
März 1799 in: ſeinem, 12. Lebensjahre auegumolrEen. : Diefe 
damals als gelchrte Schule: eingerichtete‘ Erziehungsanſtalt 
unter 4 Lehrern für: 30 Waiſenzoͤglinge nahm den blühenden’ 
Knaben in die 3. Klaffe auf und er zeichnete ſich die'5 Jahre 
feines Aufenthaltes:im Waifenhaufe Binducch durch feine mits: 
fterhafte Ordnungsliebe -und durch feinen‘ Fleiß, fo wie durch 
ein gefetztes, ftillheiteres Betragen vor Allen aus. Mit dem 
Zeugniß der Reife am 30, März 1804 auf die vaterländifche 
Univerfität entlaffen, widmete er fi anfangs der Rechtsge⸗ 
lehrſamkeit, aus Mangel an Mitteln aber ging er nad 
nem halben Sahre zu dem feinem Gemüthe und Geifte fo 
Beilfamm Studium: der Theologie über, ergriff bald nach 
Biefem Entfchluffe eine günftige- Gelegenheit, Mitglied des 
unter dem Konfiftorialrathe und Direktor Dr. Wald ſtehen⸗ 
den Lehrerſeminars im Friedrichskollegium zu werden und da 
die Uebungen in bemfelben philologiſcher und poͤdagogiſcher 
* Art waren, fo fand er Veranlaffung , feine Geiftesthärigkeit 
auf.die Philologie, worin Dr. Haffe fein Lehrer war, unb 
zugleich auf. die Pädagogik zu lenken, Mit Freuden übers 
—* er auch die ihm übertragenen Lehrſtunden und benutzte 
die philoſophiſchen Vortraͤge der von ihm ſehr geachteten 
Di efloren Pörfchke und Kraus. Sm zweiten Unfverfitätss 
ahre führten ihn In das mannichfaltige Gebiet der Theologie 
bie durg ihre ausgezeichneten Verdienſte wohlbekannten Theo⸗ 
logen Ernſt Schulz, Haſſe, Graͤff und Wald ein. Die 
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philoſophiſchen Borlefungen des in damaliger Zeit in Königs» 
berg lehrenden, heute noch in Leipzig lebenden Profeffors Krug 
Avährten dem nad Erkenntniß fo eifrig Strebenden den 
„Beleg, daß aud ein Philoſoph, ſelbſt in dem abftratteften 
Gegenſtaͤnden, ſich body zu hoher Deutlichkeit erheben könne, 
Schon Michaelis 1806 wurde ihm ein orbentlidhes Lehramt 
am Friedrichs kollegium übertragen und bald warb ihm bie 
zeude zu Theil, die Entwidiung eines rixhtigen und glüds 
AUchen Verhältniffes zwifchen fih und feinen Schülern zu 
feben. Seine Lehrſtunden veranlaften ihn damals, feinen 
Zleiß befonders auf die Philologie zu richten und die theolo⸗ 
giſchen Studien führte er daneben fo weit fort, daB er zu 
Ötern 1808 durdy eine wohlbeftandene Prüfung die Grlaubs 
nis zum Prebigen fih erwerben konnte. Von biefer Erlaub⸗ 
niß hat ber Berftorbene in jener Zeit mehrmals, namentlich 
für den nachmaligen Erzbiſchof v. Borowski *), in ber neus 
soßgärtfchen Kirche Gebrauch gemacht. Aus feinem nicht 
unangenehmen amtlichen Verhältniffe trat er im Seibinge 
1809, da ihm auf den Vorfchlag des Erzbiſchofs v. Borowski 
fine Stelle als Lehrer und Prediger am koͤnigl. Waiſenhauſe 
u Königsberg interimiftifh übertragen worden war, Aug 
Liebe zu dieſer Anſtalt, der er feine Erziehung zum Theil 
verdankte, nabm er dieſe Stelle an und begann fein neueg 
Amt mit fo viel Liebe und Sorgfalt, daB die damaligen 
Böglinge mis freubigem Lobe des neuem Echrers Immer er⸗ 
mwähnt haben. Doc mußte er mit den übrigen Lehrern und 
Schülern nody vor Michaelis diefe Anftalt verlaffen, weit 
das Woifenhaus in ein Normalinftitut mit einer von ſeiner 
bisherigen Berfaffung ganz abweichenden Einrichtung umges 
wondelt wurde; Leider nicht fo glüdlich wie feine Amtsge⸗ 
noffen, bie fofort in eine andere amtliche Stellung überginz 
sen. B. hatte namlich ſich unverhohlen als einen Freund 
onderre bekannt und er erklärte ſich, daß die vorurtheils⸗ 
ferien Gerüchte gegen die Religionsanſichten dieſes Mannes 
feiner eignen fernern Anftellung entgegen getreten feyen, ja 
daß man ihm und einigen andern Kandidaten, hie als Schöns 
herrs Freunde befannt waren, durch ein Girfulär an die Köda 
pigäberg’fchen Geiftlichen die Kanzel zu verbieten füh babe 
Beftimmen laffen. Der Verflorbene behauptete, daB durch 
den Umgang mit Schönherr nicht nur eine felfenfefte und 
unerfchütterliche Meberzeugung von ber Wahrheit und Goͤtt⸗ 
Jihtelt des Chriſtenthums in, ihm begründet worden fey, fons 
een daß er ſich auf biefe Veranlaffung Hin bewogen gefuns 
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den habe, mit deſonderer Liebe bie Beit biefev Muße dose 

auf die Naturwiffenfchaften, namentlich Erperimentals 
phyſik, Chemie und Botanik zu verwenden, zu welchem Ende 
er die Vorlefungen bed Medicinalraths Hagen und Profefforg 
Schweigger beſucht bat. So ift das anicheinende Unglüd 
dhne amtliche Wirkſamkeit leben zu müflen, wahrſcheinlich 
bie heilſame Veranlaſſung geworben, daß der Verſtorbene 


werben konnte, wodurch er feinen Freunden fo theuer geblie— 


den ift unb als Lehrer ſich ausgezeichnet hat, naͤmlich gotteds 


fürdtiger Menſch und Katurkenner, Kür das ganze ausges 


reitete und mannidfaltige Gebiet der Naturwiſſenſchaften 
auf immer gewonnen, wurde er im 3. 1810 als Huͤlfslehrer 
beim neu organifirten Friedrichskollegium und auf den Vors 
ſchlag bes Regierungsſchulraths Deibrüd*), nach erfolgter 

rüfung, im J. 1811 als ordentlicher Lehrer angeftellt, wos 
eloft ihm fofort der Unterricht in einigen naturwiſſenſchaft⸗ 
lichen Faͤchern anvertraut wurde, — So weit zeichen die im 
gr ramme des Friedrichstollegiums vom Jahre 1814 vom 

eriorbenen aufarfekten autobiographiſchen Rachrichten, das 
erſte ſchriftſtelleriſche Produkt deſſelben. Im 3. 1817 hielt 


. zur Feier des Zoojaͤhrigen Reformationsjubelfeſtes am: 


1. Rov. im Friedrichskollegium eine Rede, welche in der 


—— ber dritten Jubelfeier des Neformationsfeftes zu 
n 


igeberg, vom Direktor Struve herausgegeben, abgedruckt 


worden iſt. Im J. 1818 wurde ihm die hohe Freude gu 
heil, eine Reife nach. Deutfhland machen zu Tönnen, auf 


welches ex feine Kenntniffe in den Naturwiſſenſchaften be⸗ 


deutend erweiterte, mehrere Gebitge, befonders ben Sarg 
deendene und überall intereſſante Bekanntſchaften ans 
Tnüpfte. In dem Programme bed Friedrichskollegiums von 


demfelben Sabre finden wir ihn als vierten Oberlehrer bei. 


biefer Anftalt aufgeführt und wir hören, baß er überhaupt 
der erſte Oberlehrer für die Natur efcht | 
und als foldyer aud) Mitglied der willenichaftlichen Pruͤfungs⸗ 


hie in Oftpreußen. 


Zommiffion gewefen feyn fol, Mit ganger Yen, Wrafk 
e 


und Liebe widmete er fortan unausgefegt feinem Lehramte 
und den Naturwiffenfhaften fein Lebens burchbrungen von 
dem regen Sinne für das Vaterland, durchwanderte er bie 


Auen deſſelben faft jährlich in den Serien, ein genauer Bes. 
N) 


bachter aller Erſcheinungen in Bezug auf Zoologie, Botanik 
und Mineralogie. Anfängern in der Kenntnig der Natur 
wurde er ein liebreicher Wegweiler, mit Aufopferung an Zeit 
und Kraft ein ſtets bereitwilliger Lehrmeifter und wohl mans 
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der Freund ber Natur und Lehrer der Raturwiffenfchaften 
an hohen : und niedern Schulen Preußens weiß ihm. nody 
heute für feine Belehrung, Anregung und wohlwollende Hülfes 
Teiftung bei naturhiſtoriſchen Beſtrebungen innigen Dank. Bef 
Hhnktlicher und ſorgfaͤltiger Erfüllung feiner Amtöpflichten, 
bei aller. gefaͤlligen zeitraubenden Belehrung, - die er. Anfänz 
gern in der Raturkenntniß, auch wenn fie nicht unmittelbar 
u feinen Schuͤlern gehörten, gern gewährte, ging .er dennoch 
ſp haushaͤlteriſch mit ſeiner Muße um, daß er ein frucht⸗ 
barer Schriftſteller werden konnte. Die Belege feines aus⸗ 
dauernden Fleißes, die Proben ſeiner Liebe zur Natur und 
um Vaterlande, die Beweiſe ſeiner gelehrten und reichen 
Renntniß in den. Naturwiſſenſchaften hat er in zahlreichen 
Aufſaͤtzen und Nachrichten ‚gegeben, die in den preuß. Pros 
vincialblättern' ihre gebührende Stelle ‚gefunden haben. Es 
hatte den Anfchein, als ob B. durch diefe Beiträge zur das 
terländifchen Naturbefhreibung eine Art von Großthuerei ſich 
hatte. zu Schulden kommen laſſen und.er mußte es erleben, 
dag ber Pfarrer Kähler in Meblfad in: einem richt-gehalts 
reichen botanifchen Auffage Prov.⸗Bl. 14. Bd. S. 449 unb 
566) fein allſeitiges Ergehen in den drei Reichen der Natur 
shotes- wogegen. 8. exſt durch den Redakteur ber Prov.:BL.; 
dann durch: einen Ungenannten- (Prov.⸗Bl. 15. Bd. S. 39 
und S. 134) in Schug genommen ‚worden ift und er ſelbſt 
mit Mäfigung und mit. Weberfehung aller Perſoͤnlichkeiten 
ſich vertheidigt hat. Was ein: Streit. Hätte werben koͤnnen, 
wurde glüdlich durch einen Auffag des Profeffors Dr. Meyer, 
im höbern echiehtöpunkte gehalten (Prov.⸗Bl. 15. Band 
S. 335. 1836), ruhig befeitigt und. beigelegt. Im. J. 1837 
erſchien das erfte und einzige größere. Werk. des Verſtorbenen 
unter. dem Titel: Raturgeſchichte ber höheren Thiere, mit 
befonderer Beruͤckſichtigung der Fauna Prussica (von Dr. Lo⸗ 
std). ‚Ein Handbuch für Lehrer der Jugend, Delonomen, 
angehende, Forſtmaͤnner und Freunde der Ratur. Mit 2 Kus 
pfertafeln. Ueber die gediegene Arbeit des Verſtordenen 
haben ſich Meiſter auf dieſem Felde, der Medicinalrath Pro⸗ 
feſſor Dr. Rathke (Prov.⸗Bl. 18. Bd. &.497) und Dr. Kart 
Theodor v. Siebotd (Prov.⸗Bl. 18. Bd. S. 596. 1837) vor⸗ 
theilhaft ausgeſprochen. Aus dem paͤdagogiſchen Gefichts⸗ 
punkte iſt ruͤhmlich anzuerkennen, daß dieſes Werk zur Grund⸗ 
läge bes. zoologiſchen Unterrichtes auf Schulen ſich vortreff⸗ 
ID eignet, weil es dem Einheimiſchen an widerfahren 
laͤßt, nicht: eine zu große Zahl von Thieren auffuͤhrt, - aber 


das Leben ber einzelnen Thicre mit Genauigkeit angibt und 
felbR Garaldenifihige Antkoorer-unb Fopenbche Grafhlungen 
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non Thieren, wodurch die Jugend fo leicht gefeſſelt werben 
tann, nicht verfehmäht. Als ein Zeichen, daß auch höherem, 
Drtes feine Berufätreue und fein. unermüdlicher Fleiß gebuͤh⸗ 
rend anerkannt worben fen, ift noch zu erwähnen, daß, ee im, 
J. 1839 zum Gymnafialprofeffor, ehrenooll ernannt wurde, —: 
So viel. von ‚dem öffıntlien, verdienſtvollen Leben. und 
Wirken des . Entjchlafenen, Was, fein, haͤusliches Erben bes- 
trifft, fa it uns .befannt, daß er im J. 1811 zum erſten. 
Male. mit Wilhelmine geb, Ebel ſich verheirathet hat. Dieſe 
feine treue Gattin hat ihm 5 Kinder geborep, von benen bie 
4 jüngern ihm in. die Ewigkeit vorangegangen. find; das Als _ 
teſte Kind aber, fein: Sohn Sigesmund, bat: Kameralia flus- 
Dirt, mar. Referendarius und lebt gegenmärtig als Gutsbe⸗ 
figer auf Aucrfluß. in Litthauen.Nachdem der. Vielgeprüfte 
auch am Brabe feiner. Lebensgefährtin geftanden. hatte, traf 
et im 3..1827 zum zweiten. Male in den Eheſtand mit Ios 
hanna geb. Becker. Dieſe ſeine treffliche, ihn in tiefer Trauer 
überlebende Sattin gebar ihm 3 Kinder, deren juͤngſtes, gleiche 
falls ein Knabe, als vaterloſe Waife zurüdigeblieben iſt. Der 
Abgeſchiedene hat am Grabe. von.fedhE. ihm vorangegangınen 
Kindern. und einer Battin geweint, aber, mit. hohem, tiefs 
innern Gottvertsaum. als, ‚Chrift.. in. voller. Ergebung biefe 
Verlufte ertragen. Rachdem ber Entichlafene, feit Jahr und 
Tag an einem, bald bier, balb..ba -fich -feitfegenden rheuma⸗ 
tifchen Uebel, deflen baldige, gaͤnzliche Entfernung er immer 
vorausfeh, gelitten hatte, griff ihn. in den. legten Tagen vor 
feinem Enbe.ein Fieber an, verzehrte die ‚gebrochenen. Lebens⸗ 
kraͤfte mit Schnelligkeit und unerwartet Sam feinen Freunden 
und Bekannten bie Kunde feines fanften Todes. An feinem: 
Begräbnißtage (15. Juni) hielt „der -Prediger Voigdt in. 
Kirche des Friedrichskollegiums vor den Reidtragenden, -vielen ' 
Theilnehmenden, den. Kollegen bes Abgeſchiedenen -und allen 
Schülern, die ergreifenbe Leichenpredigt. Der Aug der Trau⸗ 
ernden begleitete den. Sarg auf den roßgärtichen Gottesacker 
und der Leib des Heimgegangenen. wurde nach Worten der 
Weihe, vom Guperintendenten Kahle geſprochin, mitten im 
Kreife feiner vollendeten Lieben in bie Gruft geſenkt. 
Koͤnigsberg. J. A. Steger, 


J * 213 Ernſt Auguſt Funke, 
GSqullehrer zu Börftel- (Fuͤrſtenthum Dönabrüd); ' 
00; 88b. deBe Macʒ 1818, geſt. d. 16. Juni 150, 
Bon feinem Water gebildet, trat er 188 als ani 
und Schullehrer an die Stelle beffeiben in —* er 
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orte Boͤrſtel. Im I. 1837 ward er Seminariſt gu Osna⸗ 
bett. Aber ſchon im Jum 1838 mußte er Krankheit hals 
ber das Seminar wieber verlaffen und Hat frit bem bald 
mehr, bald weniger mit eimem ſiechen Körper zu kaͤmpfen 
gehabt, bis ein fanfter und ruhiger Zod ihn von allen Leis 
den erlöfte. — Es lag eine ungemeine Milde und Frrundlichkeit 
in feinem Wefen, er war ganz Liebe und heilige Begeiftes 
sung für feinen Stand hatte ihn durchgluͤht. Trot feiner 
Kränklichkeit verſaͤumte er nicht das Osnabruͤcker Lehrerfeſt; 
er war ein thätiger Befoͤrderer deffelben in feinem Kreiſe. 
Wie fehr im der paͤdagogiſche Verein am Herzen lag, deffen 
hoͤchſte Blüthe er zu erleben wünfchte, das hat er durch feine 
eifrige Wirkfamkeit für die Berger Konferenz und durch bie 
Berbindung , in die er fie mit dem Vorſtande zu Osnabruͤck 
5 fegen wußte, aufs unwiderleglichfte bewieſen. In feinem 

mte war er ein trewer Lehrer, der auch in ber Krankheit 


noch flets gern bei den Kleinen war, 
i Dr. Arendt. 


214. Dr. Karl Gottlob Kühn, 


ordentl. Profeflox der Medicin zu Leipgig; 
geb. d. 12. Juli 1764, gef. d. 19. Juni 108%). 


Er war zu Spergau, einem zum Stifte Dterfeburg fe 
hörenden Dorfe, geboren, wo fein Bater, ehe ex Konſiſto⸗ 
rtolvath in MWerfeburg wurde, Prediger war. Im väterlie 
chen Hauſe forgfältig vorbereitet, erhielt er auf der Fuͤrſten⸗ 
ſchule zu Grimma feine wiſſenſchaftliche Vorbildung und bes 
og bann bie Univerfität Leipzig. Unter Ernefti und Morus 
bie liebgewonnenen Studien bes Mafftfchen Alterthumes forts 
treibend, zeigte er gleich in feinen erften fchriftftellerif 
Xrbeiten, de via ac ratione qua Aelianus sophista in hi- ' 
storia animalium couscribenda usus est (1777) und sche- “ 
diasma de causa mortis aqua submersorum eosque in vi- 
tam reducendi ratione veteribus Graeciae medicis usur- 
ata (1778), gründliche Bekanntſchaft mit ben griedhifchen 
tet. Nachdem er 1779 Magiſter geworben und fich 1781 
durch die.Abhandlung de philosophis ante Hippocratem me- 
dicinne cultoribus das Recht, Borlefungen zu halten erwors 
ben hatte, wurde er 1783. Doktor der Medidn Cinang. 
Disser& de forcipibus obstetriciis recens iuventis) und gab 
1783—1785. feine „Sefchichte der mebicinifchen und phyſikali⸗ 
fügen Giektricität und der neueften Verſuche in biefer Siſſen⸗ 
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Saft! in2:Btuben heraut. 1786 wurde er wißeroebente 
licher A 1801 ordeniliches Mitglied der dyen 
"Batultät (Abb. de exanthemate vulgo varlolarum — 
rum nomine Insignito, dann auch beutich „die Ruby , 
ein Mittel gegen die natürlichen Blattern,“ 1801), 1810 Yıas 
feffor der Anatomie und Chirurgie, 1819 Profeſſor rs 
Taste und Pathologie. Seine literariſche Thaͤtigkeit 

ehr großz man verdankt ihm viele Uebrrfegungen medicini⸗ 
fher Werke, ihm ben MWieberabbrud ber Schriften berühmter 
Aerzte neuerer Beit und vor allem bie große Ausgabe der 
Opera medicorum graecorum, von benen er Stpporkates, 
Galen und Aretaͤot beforgt hat, Ihm eine nette Fehr vtt⸗ 
mebrte Ausgabe von Blancardi lexicon medicam (A822). 
Seine akademiſchen Schriften (ex war ein unermüblicher 
grammatarius) fammelte er unter dem Titel: O 
academica medica et philologica (2? Bde. 1827 u. 1828), in 
denen auch fein Bildniß ſich findet. Er war ein vortreff⸗ 
licher Vater, ein ausgeneichneter Kollege, überaus geaas 
und puͤnktlich in der Erfüllung aller feiner — — 
von größter Menſchenfreundlichkeit und hatte ſich dis zu T 
nem Tode eine Geiftesheiterkeit zu erhalten gewußt, die ihn 
on allen Bewegungen auf dem Gebiete ber Wiffenfchaft, ‚mie 
an den Begebenheiten bes Tages ben thätigften Antheil ach⸗ 
men ließ. — Außer den genannten Werten erſchien noch nam 
ihm: Progr. de recentiorum physicorum circa aörem da- 
ctrina in re medica magnae utilitatis. Lips. 1784. — 
Zwierlein: Taſchenb. f. Brunnen⸗ und Badegaͤſte. Ghenb. 
1794. — xXEtwas über die Kurm des Grafen von Thun. 
Ebend. 179. — Die neueftlen Entbedtungen in ber phoſth. 
u. medit. Elektricitaͤt. 2 Thle. Ebd. 1796—1797. — *lichee 
d. China⸗ oder Fieberrinde in chemifcher und therap 
Hinſicht. Ebend. 1804. — Samml. k. ſaͤchſ. Mebicinal 
fee, Ebend. 1809. — Briefe üb. d. Mittel, die atmofphät. 
Luft, befonders bei allgemein verbreiteten anfteddenden Kraus 
deiten, zu reinigen. Ebend. 1813. — Galeni de optine der 
cendi genere libellus. Ibid. 1818. — P ctus commen- 
tationum Galeni in Hippocratis librum de humoribus. Ib}. 
1819. — Pr. de medicis nonnullis graecis in Coeli Aud®- 
Yani de acutis morbis libre 1. cap. I2 — 17 occursentikas. 
Ibid. 18209. — Continuatio 1—4. bid. 1889. — Commeb- 
tatio de Praxagora Car. P. 1-3. Ibid. 1820. — Garni 
Celsi editio nova exoptatar. P. 1—4. Ibid. 1881. — Bis 
venenatis botulorum comestorum elfeetis. P. 1.2. Jbid. 
21824. — -De venenatis casei comes effeetig. P. 1-4. IB 
1824. — Mit D.B. Kühn: Berfuche u. Beobachtungen üb. 
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‚die Kteefäure; das Burſt⸗ und das Käfegits a. d. Engl. 
„u. Latein. Ebend, 1824, — Lexicon medieum propediem ' 
proditurum indicatur. P. 1-6. Ibid. 18M— 1898. — De 
‚femina Hamburgensi, quae combustionis spoutaneae exem- 
plum nuper prabuisse credita est: Pı 1—5. Ibid: 18235— . 
1826. — De necessitate legis, qua omnes terrae cujusdam , 
-incolae, qui variolis nondum laboraruut, vaccinationi sub- " 
-jici debent. P. 1. 2: Ibid. 1826. — Pr; de meditinae mi- ' 
:literis apud veteres Graecos Romanosque conditione. Sect. 
‘1-10. Ibid. 1826—1827. — Pr. additamenta ad elenchum 
‚medieorum veterum. Sect. 1—15. Ibid. 1826— 18238. — 
:Pr. .de additamentis quibusdam, quae in codice manu- 
.‚scripto Pauli Aegineta a Scaligero reperta fuerunt, nunc 
ad hujus medici secundam editionem ab auctore ipso factam 
seöscludi possit quaeritar. Idid. 1828. — Hatte Antheil au 
verſchiedenen Induguralbiffertationen, lieferte einige Beiträge 
zu Zeitfchriften, gab heraus mit E. Ben. Gli. Hebenſtreit: 
ꝛXNeue Sammlung der auserlefenften und neueſten Abhandl. 
‚für. Wundaͤrzte, aus verfchiebenen Sprachen üverfegt, feit 
:1783; *Cominentarii de rebus in scientia naturali et medi- 
cina gestis, feit Vol: 31. 1789. — Magazin für die Arzuti⸗ 
-mitteltchre, Bd. 1: St. 1. Chemnit 1793. — Mit C. Weigel: 
Italieniſche medic. dir. Bibl. Bd. 1. 1793, Bd. 2. St. 1. 
1794. — Bette fort: I. 3. Römer Annal. ber Arzneimittels 
-Ichre. 86.2. 9:1. 1799 — Repertorium der neueſten Erfah⸗ 
:zungen- englifcher Gelehrten aus dem Fache der Phyſik, Mes 
.biein u.. Chirurgie, 1803. 6 Bde. — *Sammlung- auserlefe- 
‚ner Abhandlungen für prakt. Aerzte, feit Bd. 25. 1815. 
(Auch unter d. Zitel: Neue Samml. ze. Bd. 1.) — Er bes 
:forgte *Beipziger gelehrte Bett. 1783 bis zu Ende 1784 — 
"Zerner gab er heraus: Ci. Aeliani, Sophistae, Varia hi- 
:storia 'et fragmenta; curuvit indicemque graecitatis adjecit. 
-Lipsiae 1779. — €. Ehr. Krausii Opuscula. academicn, 
Vol. 1. Ibid. 1786. — Friedr. Gotthilf Voigtel vollſtaͤndi⸗ 
ges Syſtem ber Arzneimittellehre. Ebd. 1816. 17. 2 Bde. im 
-4 Abtheilungen. — -Phil: Gabr. Hensler allg. Therapie, 
.Ebend. 1817. — Th. Sydenhami Opera universa me- 
-dica; editionem, reliquis omnibus emendatiorem et vita 
‚auctoris auctam curavit. Ibid. 1826. —. Jo. Haxhami 
-Opera. 1bd.-1827. — Geo. Baglivi Opera. lbd. 1827. — 
Er überfegte: M. Troja Verfuche über Regeneration ber 
Knochen; "aus dem Latein, Straßburg 1780. — Will, Hun⸗ 
ter mebic, chir. Beobachtungen 3; aus dem Engl. mit Anmer⸗ 
kungen. einzig 1784. 85. 2 Bde, — *&alerie ber. berühms 





%al en Munaã fe ra 8 Lerat. u. David). 2.1, 
—5 — 1787. a Biel u St. Eajare übet Antvendung 
um der Gieftricitätz aus dem Frahgdf. mit neuen Erführungen 
U perrichert. Weißenfels id. Leipaig 1788, 89. 2 Bde, ‚neh 
Mgpfen — #9. Gallifen Soſten der neuerh Vunbarznei⸗ 
MA tunſt; aus dem Latein. — — und Leipzig 1788. 91. 
MD Bde. MR. Aufl. Ebb. 1798, 1800, 2 Bde. wit neuem 
Titelbiatie, Copenhagen 1820. 2 Bde. — Yo. Ad. Kulmus 

' anat. Tabellen. Nad) dem Latein. umgearbeitet und mit 27 
un neuen Kpfen. verfehen, . Eeipzig, 1780.  Weue: wohifeilere 
8 Aufl. Reipz. 1814, m. 27 Kpfın. — John Brooke Srfahruns 
8 gen über Giektricität Luftpumpen und Barometerz aus ben 
J— —* Leipzig 170. — ©. Pearts über Urſtoffe ber 
Pu atur und ihre Gefetzez Aus dem Engl. mit Vorrede und 
UM Anhang über bie doppelte elektrifche Materie. Ebd, 1791, — 
M Satr. Ruffel: über die Peftz aus dem Engl. Cbb. 1792. 98, 
2 Thle. — NR. Fr. Rongnon pathol, femiot. Betrachtungen 
Maler Verrichtungen des menſchlichen Koͤrpers; aus dem Bas 
# ein. mit Vorrede, welche einige Verbeflerungen der Hippo⸗ 
atiſchen Lehrſaͤte enthält. Ebd. 1793. 94. 2 Thie. J. 
BD m. Deiman von ber Wirkung ber Eleftricitätz aus dem 
B Holländ. mit Zufägen. Copenhagen 1793. 2 Thie. — Io, 
Ü Garl Gehler Heine geburtshülflihe Schriftens aus dem Las 
* gein. mit Bufägen. Leipzig 1797. 98. 2 Thle. = Ric. Puls _ 
zteney Geſchichte der Botanik aus dem Engl. mit Anmert. 
Gbd. 1798. 2 Bde. — Jof. Klajant mebit. hir, Beobach⸗ 
t 
N 


— 


tungen; aus dem Ital. Ebb. 1798. 90, ‚2 Thle. Der Zweite 
I, heil aud unter dem Titel: Flajani über Schlagaderge⸗ 
ſchwulſt te. Ebd. 1799. — De Loys Geſchichte der Naturs 
lehre; aus dem Franzoͤſ. Ebd, 1798. 99, 2 Sde. — Sohn 
Abernethy chirurg. und phyſiol. Verſuchez aus dem Engl 
mit Zufägen. Thl. 2. Ebd. 1798. Vergl. Bd. 1. No.43 b, 
— Beni. Sara Taſchenbuch der Wundarzneikunde; aus bem 
Engliſchen mit Zufägen. Edend. 1799. 1800, 2 She, 
Aud) mit andern Ziteln. — PYhyfiſch⸗medieiniſches Zournal, 
mad) Bradley und Willich, für Deutfchland bearbeitet und 
mit Originalbeiträgen vermehrt. Ebb. 1800 18072. 3 Jahrg. 

" in 6 Bon. nebft Kpfin. Nachher unter dem Zitel: Reper⸗ 
torium. — Ed More Hoble über Au ementgenbungs aus 
dem Engl. mit Anmerkungen. Ebd. 1802. — IH. Bebboes 
über Schwindſucht; aus dem Engl. mit Anhang. Ebd. 1803 
und 1810. — Arzmeimittellehre oder natürliche pharmae. u, 
mebic. Gefchichte der wirkfamften ; in der Mebitin gebrauch⸗ 
ten Sudſtanzen; aus dem Engl. Ebd. 1807, PR 6.6, 


724. 216; Chep. 


Giäenbady: Andre. Dunkan N. Apothekerbuch; aus d. . 
—— und vermehrt. Ebd. 1807—1810, 3 Bde. 
Wardrop über Fungus haematodes; aus dem Engl. Ebd. 
1817. — Rich. Reece der Geſundheitsfreundz aus d. Engl. 
Ebd. 1817. — Rich. Carmichael über den Unterfchied dee 
venerifchen Krankheiten 3 aus dem Engl. Ebd. 1819. — 3, 
Armſtrong über den Thphus; aus dem Engl, Ebd. 1821. 


:* 215. Karl Chriſtian Ferdinand Chop, - 
Geheimerath zu Gonderöhaufen; 
u. um. Juni 18T, get. d. 21. Kunt 189. 


SGh. würde in Sondershaufen geboren und wear der aͤl⸗ 
tefte Sohn (zweiter Che) des gewefenen Hof⸗, Konfiftorials‘ 
und Kabinetsraths Friedrich Dieronymus Chop. Kon der 
Ratur mit trefflihen Anlagen und Geiftesfähigkeiten ausges' 
süftet, genoß er eine benfelben entfprechende Erziehung unb 
wurbe früh durch geſchickte Lehrer auf bie Bahn, die er 
kuͤnftig betreten follte, Hingeleitet. Won Jugend an beliebte 
ihn ein feuriger Eifer für Sprachlunde und für alle Zweige 
der römifhen und griediichen Literatur. BBefonders wurde 
er fpäter ein inniger Freund und Verehrer der Lateinifchen 
Dichtkunſt. Horaz war und blieb bis in fein fpätefles Alter 
fen Liebling und viele feiner lateinifhen in Druck gegebenen 
unb mit allgemeinem Beifalle aufgenommenen Gedichte bes 
engen, wie glüclicdy er im Nachahmen jenes liebgewonnenen 
ihters war. Doc außerdem blieb ihm Tein Fach ber Wifs. _ 
ſenſchaftskunde fremd. Auch mehrere .neuere Sprachen, be» 
ſonders die franzoͤſiſche und englifhe, waren ein Gegenſtand 
ſeiner Beſtrebungen und vorbereitenden Studien, o gin⸗ 
gem eine Reihe von Jahren unter ſteter Beſchaͤftigung mit 
den Haffifchen Werken des Alterthums unb der neuen Beit 
fruchtbar und angenehm für ihn vorüber, Leider! traf ihn 
kurz vor dem Antritte feiner akademiſchen Laufbahn das 
traurige Schidfäl, feinen edlen, von Kür und Land verchrs | 
ten Vater durch den Tod zu verlieren. Doch durch diefes 
ſchmerzliche Greignig nicht entmuthigt, im MWertrauen auf 
Gott und mit allen erforberlichen Borkenntniffen ausgerüftet, 
bezog er die Univerfität Göttingen , die gerade damals einen 
' n der trefflichſten Lehrer, befonders in der Rechtöwiffens 
ſchaft, der er fid, widmen wollte, umfaßte. Hier fand a, 
was er fuchte, Nahrung für feinen wißbegierigen Geift und 
bie Zeit feines alademifchen Aufenthaltes wurde ‚von Ihm zum. 
ammein aller auf Rechts⸗ und Staatskunde und damit 


ars. Chop. y5 
veri acvte MEERRAtEN ſich deziehenber Kemtniffe mis uns 
ermübeten Fleiße benutzt. ne feiner Kuͤckkehr ins Vaters 
mb fuchte er fi) zuerft in praktiſcher Hinficht zu bilden. 
Unter die Zahl dee Advokaten aufgenommen, untergoß er 
Ach dieſer Geſchaͤftsfuͤhrung met ruͤhmlichem Eifer. och 
nach einer kurzen Dauer wurde er von dem damaligen Fürft 
Shriſtian Günther, ber iin von Seiten feiner Salente und 
Braucbarkeit kennen gelernt Hatte, als Amtsverweſer ober 
Serichtshalter in bem nicht weir von Erfurt entfernten Ge⸗ 
zichtöorte Haßleben angeftellt, wo er, wie fein letztes latel⸗ 
wifehes Gedicht bezeugt, alles, was kurz vorher ein großer 
Brand in diefem Drte verwirrt hatte, moͤglichſt wieber her- 
eilen fuchte und fi durch feine unpartheiifcpe Gercchtige 
epfisge allgemeine Liebe und Hochachtung erwarb, Na 
einem Aufenthatte von 3 Jahren rief ihn der Zürft na 
Wondershaufen zurüd, um ihn in einen feinen Einfichten ans 
gemefienern Wirkungskreis zu verfegen. Gr wurbe guerft in 
dem Kammer: und Finanzdepartement als Affeffor und nicht 
Jange barauf bei dem Regierungstollegium in gleidher Eigen⸗ 
Tchaft angeftellt. Schon "bier fand er Gelegenheit, feine aus: 
gebreiteten Rechtskenntniſſe zum Beten feines Vaterlandes 
anzumenden und fi) binnen Kurzem fo auszuzeichnen, ba 
er fchnell zur Würde eines Hof⸗ und Konſiſtorialraths un 
legt eines wirklichen Geheimeraths und Mitglieds bed ge⸗ 
—* Kabinets erhoben wurden. Inzwiſchen trat jene 
ſchrecensvolle Kriegsperiode von 1806 — 1815 mit allen ih⸗ 
sem harten Bedraͤngniſſen für das Land ein und es bedurfte, 
um die in taufendfachen Beziehungen ſich haͤufenden Forde⸗ 
rungen, Ginquartirungslieferungen, Borfpannungstelftuns 
gen u. f. w. gehörig zu regeln und zu ordnen, eines Man⸗ 
nes, der dieſem vieljeitigen, oft mit großer Gefahr für Ge⸗ 
fundheit und Leben verbundenen Geſchaͤfte völlig gewachlen 
wor. Dem nun VBerewigten wurbe die Leitung dieſes mühe: 
vollen Gegenftandes faft eingig und allein übertragen. Und 
mit weldher Treue, Sorgfalt, Umſicht und nady ben Zeugnifs 
fen aller Gemeinheiten bewiefenee Gewiffenhaftigkeit hat ex 
dieſes Sefchäft in feinem ganzen Umfange vollbracht! Ja er 
bat mehrere Reifen ins Ausland und unter andern kurz nad) 
Der Leipziger Voͤlkerſchlacht eine böchft drohende und gefahrs 
volle nach diefem Schauplage der Menfchenvertilgung, wie er 
ſich damals dem Auge barftelte, unternommen. Waren fie 
endlich vorüber und glüdiic, Aberftanben, die Zahre dig 
Bruds, der fchweren Prüfung für das ganze Land, fo hätte 
man mit Becht erwartet, daß ber Mann, bem man fo viel 
verdankte, jeine übrigen bebenstage in ungeſtoͤrter Auhe und 


ag ' werde. Aber wie need 
Yale ſich fein Shidfal. Kaum 5 — 6 chre nah Yes 


Wiederkehr bes Friedens erhob füch gegen ihn einer bee 
scchteften Angriffe und Verfolgungen. Mißgunſt, Neid, 
ferfucht über feine hervorragenden Werdienfte und Die Furcht, 
ihn durch fie zu einen noch hoͤhhern Auszeichnung emporfeis 
6* zu ſehen, vereinigten ſich au dem verwerflichen Plane, 
zu ſtuͤrzen — eine ge von Antlagen und Beſchuldi⸗ 


. gungen x63 ihn aufzuſtellen, die fümmtlidh ungegründet, 


ader doch ſcheinbar von ber Art waren, daß fie ihm einge 
Verantwortung, die ihm leicht geworden feyn wuͤrbe, zuzier 
konnten, Doch — ohne biefe abzuwarten, ward er fee 
ost (mit Beibehaltung feines Gehaltes) feines Amtes ente 
ehe und dadurch dem Lande ein uͤberaus braudhbarer, ge⸗ 
ſchickter und. thätiger Mann entriffen. Von nun an bäufs 
ten ſich Leiden, Bebraͤngniſſe und Anfechtungen jeher Ast 
über diefen Mann. (Er fah ſich zu feiner Chrenrettung unb 
Rechtfertigung in einen vieljaͤhrigen koſtſpieligen Yroceb 
gen feine Gegner verwidelt und entworf eins mehrere Folios 
bänbe umfaſſende Widerlegung jener verlaͤumderiſchen Ankla⸗ 
gen. Sie warb auf allen Kolultäten, wohin fe kam, als 
buschaus gegründet und fiegend und bie Wicberrinfegung des 
Mannes als die gerechteſte anerkannt — und bach esfolgte 
Iegtere nit — und body blich der brauchbare Mann von 


..allee ferneren Theilnahme an der Staatsverwaltung ausger 


fdlofien. Welchen nachtheiligen Einfluß mußte «in fo une 
verdientes Burüdfegen und Verkennen einer dem Lande. früs 
ber gewidmeten Amtstreue auf die Gefunbheit, auf Jen game 
Wohlftanb und das häusliche Gluͤch dieſes Mannes ha⸗ 
. Umeingt von Sorgen, Verlegenheiten und Bekuͤmmer⸗ 
niſſen gingen feine Lebenstage traurig porüber und mitten 
unter biefen Bebrängniffen warb ihm feine zärtlich liebende 
Gattin durch den Tod entriffen., Wie vieles, das dieſer 
Mann zum Bellen bes Landes in öffentlichen Schriften mits 
utheilen gefonnen war, blieb unvollendet ober in einzelnen 
uffägen zerftreut unter feinem Nachlaſſe. Im Verein mit 
feinem : Freunde, dem gelcheten Altentbumsforfcher unb 
Schwarzburgs Geſchichtskenner, dem Hefrath Hellbach im 
Arnftadt, wollte er eine Menge gefammelter Urkunden und 
Rachrichten in Bezug auf des Sandes Gerechtſame, Geſete 
unb Alterthuͤmer — begleitet mit feinen Bemerkungen unb 
Anſichten — herausgeben „als ihn jener Schlag bes Schick⸗ 
ſals — bis auf einige fruͤhern Verſuche — daran verhi 
Die letten Jahre feines Lebens wurden durch die Schmerzen 
bes Gicht getruͤbt und cr dadurch in einen hoͤchſt Leibensyols 
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216, Schumacher. ar 
fen Zuſtand ber "Schwäche umb Hirkätigkelt? verfeht.- Bag *- 
genoß er noch kurz vor feinem Ende die feltene Freude, fein 
50jähriges Amtsjubilaͤum von einem Theile feiner Verehrer 
gefeiert zu fehen, wozu er ſelbſt ein Tateinifches Gedicht, das 
feine Lebensſchickſale ſchildert, fertigte und wo ihm die uners 
wartete Auszeichnung gu hell ward, daß ber jeht regierende 
Fürft ihm gluͤckwuͤnſchend eine werthvolle goldene Dofe übers 
reichte. » Doch: nicht lange dauerte biefe frobere Lebensan⸗ 
fihts durch Aitersſchwaͤche und Krankheit erfchöpft, fan?’ 

- eo plöglich in die Arme des Todes; um jenfeit des Grabes’ 
den Prieben zu finden, ber ihm bier nur zu lange und wis 
berrechtlicy entzogen worben wär. : 


- * 216, Friedrich Chriftien Franz Anton 
" Schumacher, 


‚spoßb. oldenb, Megierungefgkretär und Advocatus pierum causarum.cas . 
tholicarum in Birkenfeld, zu Dberſtein; 


ged, den 3, Der. 1804, geft. den 31: IJunt:1840. 


In Vechta geboren, wo fein Vater, der Dr, jur. Ele⸗ 
mens Auguft ©., Advokat, feine Mutter Karoline geb, Kep⸗ 
pel war, wurde er fon früh Waife, denn feine Mutter ftarb 
am 8. Zuni 1808, fein Vater am 9. Nov. bes folgenden 
Sahred. Zwei ältere Schweftern theilten mit ihm baffelbe 
Schickſal. Seinen erften Unterricht genoß er in der Buͤr⸗ 
gerſchule zu Vechta, beſuchte dann: einige Jahre das dortigz 
Spymnaflum unb fpäter das Gymnaſium zu Didenburg. Mit 
dem Beugniffe der Seife verfehen, ging er von ba im April 
1825 auf die Univerfität Bonn, bie Rechte zu ftubiren, 
Rachdem en hier Maceldey, v. Drofte, Pügge, Hüllmann, 
Haas, peflt, deitter und Walter gehört hatte, ging er 
Iſtern 1827 nach Göttingen, mo er befonders die fogen, 
praftifchen Kollegia hörte, Er begbfichtigte, um Hftern 1828 
in die Heimath aurädzufehren , aber eine Krankheit, welche 
ihn befiel, hielt ihn fo lange in Göttingen zurüd, daß er 
erft im Febr. 1829 von dort abgehen Eonnte, Cr meldete 
ſich nun fofort zur erften Prüfung, welche im November bef- 

- felben Jahres mit ihm angeftellt wurde. Durch eine‘ Reſo⸗ 
lution vom 9, San. 1830 erhielt er den zweiten Grab mit 
Auszeichnung und fchon am-15. März. deffelben Jahres wurde 
er zum Amtsaubttor ernannt und beim Amte Wilbeshanfen 
angeftellt und noch am 17. Okt. beffelben Jahres als Amts⸗ 
yerwalter nad DOberftein im Fuͤkſtenthume Birkenfeld vers 
feat, Nachdem er im Hauptexamen am 2. Nov. 1835 den 


788 " ‚817. Cappell. 


kr ⸗wurbe oe amı 14, April 
zum Sekretaͤr der g zu Birkenfelb und am 5. 
Eept. deffelden Advocatus piarum cau- 


er zu Oberflein. — Gr war zweimal verheirathet. Seine 
et Gattin, Eva Ehriftine Decothen geborne in, verlor 
= am % 


* 217. Sohann Franz Cappell, 
Juſturath zu Hamm; 
sed. d. 15. Xpeil 1774, ge. d. 28, Zum 1000 


Sappell, Sohn bes Bergraths Cappell bei dem Berge‘ 
amte in Hagen, bemnädft in Wetter, wurbe am lettern 
Orte von Hauslehrern untsrrichtet und erhielt feine weitere 


mund. Gr e vom Herbſt 1793 bis Herbft 1796 bie Rechte 
in Erlangen und Halle, machte fein erſtes und zweites juriftifches 
Szamen bei dee vormaligen eleve⸗maͤrkiſchen Regierung und 
asbeitete eine Zeit lang bei dem Bergamte in Wetter, bems 
naͤchſt bei dem Stadtgerichte zu Hamm. Am 1. Nov. 1808 
wurde ee zum Sufligtommifjarius und Notarius in, Soc 
ernannt. Im 3. 1805 erhielt eu bie Ernennung zum Kris 
minglrichter in Yaberborn, Eonnte aber biefe Stelle nicht ans 
treten, weil dee unglüdliche Krieg von 1806 Paberborm uns 
tee feanzöfifche, vefp. weſtphaͤliſche Herrſchaft brachte. Vom 
Anfange bes Jahres 1812 bis zum 1. Jan. 1815 fungirte 
er als Advolatanwalt bei dem Tribunal in Hamm, bema 
vom 3. 1815 bis zu feinem Tode bei dem elevesmärkifchen 
Dberlanbesgerichte,, welches zunddft in Emmerich, demnach 
in Sleve und feit 1820 in Hamm feinen Gig hatte. Gr 
wurde am 10, Febr. 1823 zum AJuftiglommiffionsrath ers 
nannt und flarb am obengenannten Sage nach langjährigen 
Lörperlichen Leiden an der Waſſerſucht. Bei ausgezeichneten 
Talenten und einer fehr großen ununterbrochenen Thaͤtigkeit 
hatte ex fich vielfeitige Kenntnifie erworben, genoß als us 
einen vorzüglichen, weit verbreiteten Ruf und war, trot 
Ka (dar Park ji Km, nah na fa Ba 
am , feine eien zu vertreten, wenn 
bas Recht auf ihrer din wor 
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